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STANFORD UNIVERSITY 


Kein Abziehen! Kein Schleifen! 
Bn, "155/947, der „Gilletteklinge“ erste 


Die gebogene Klinge 


ermóglicht bequemes, glattes und gefahrloses Rasieren. 


Das Selbstrasieren vermittels?des Gillette-Apparates hat In den wel- 
testen Krelsen der Herrenwelt aller Lander Eingang gefunden, da es 
grösste Bequemlichkeit, hygienische Vorteilé u. absolute Gefahrlosigkeit 
gegen Verletzung In sich vereinigt. Gillette-Klingen sind anerkannt die 
feinsten Rasierklingen, die überhaupt jemals hergestellt worden sind. 


Neu! Gillette-Apparat ınWestentaschenetui, Neu! 


Der Gillette-Apparat schwer versilbert, in praktischem Kastchen, 
kostet kompl. mit 12 Klingen = 24 Schnelden M. 20.— per Stück 


Gillette Safety Razor Ltd, London E.C., Boston U.S.A, 


General-Depositär E. F. Grell, 
Hamburg. 


a Hleinmoftoren 


für Industrie und Landwirtschaft, zum Antrieb 
von Werkstätten, Mühlen, Karussells, Bauauf- 
zügen, Dreschmaschinen, Kreissägen usw. — 
Betrieb mit: Benzin, Benzol, Spiritus, Petroleum, 


Exporttypen. Leichtes Gewicht, kompen- 


diöse, einfache Bauart, absolut gleichmässiger Gang, 
Spezialität: 


2 billigste Betriebskraft d. 
Rohölmotoren, modernen Technik. — 
Verbrauch etwa 1,5—2 Pf. pro Pferdekraftstunde, 

aller Grössen, speziell 
Bootsmotoren Vierzylinder bis 40 PS. 
Umsteuerschrauben. 


Preislisten französisch, englisch, spanisch, russisch, 


versenden wir an jeden idea uel 
Gratis drei lehrreiche Flugschriften: „Kraft“. — 
2. „Der ve. zum ohlstand. — 3. „Wie 
demoliere ich meinen Motor am schnellsten?" 


En Falkenstein & Co. &:Z 
— Berlin N.65 W, Reinickendorfer Sir. 46. 


Vertreter in allen Landern gesucht, 
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Zum Waschen von Leinen Batist; Woll-und Tällkleidern, Schleifen, Spitzen- 
behängen, Volants und sonstigen zarfenund feinen Geweben ist die Dunlicht 
Seife ein überraschendes Reinigungsmittel das jedem tüm ein frisches 

nd duftendes Aussehen verleiht; Man gebe deshalb strenge MAN ` dass mm Je- 

em Bade-und Kurort, in jedem Hotel, jedem Penstonat mize Sunlicht Seife verwen- 
det wird, hierdurch hat man die sicherste Garantie, dass die obigen Gegenstände 
beim Waschen inkeiner Weise angegr rv Oder verdorbetro werden. 


„Woche“ Nr. 31. 
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schafft Milch u.stärkt Mutter u. Kind. 
Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und 


von Tausenden von Aerzten empfohlen. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. — 
Gegen Einsendung dieser Annonce senden 
wir eine ausreichende Probe gratis u. franko. 


| Pearson & Co., inkl. Hamburg a. 
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"Hellas" Ruderapparat 


für Erwachsene und Kinder. V erkrümmung 
Ausführl. de olänzendste 
At Erfolge 


Zu beziehen durch alle Sanitätsgeschäfte 
Fabrik Sanitas, Berlin 


als Bettwarmer. zum Anwärmen 
der Badewasche. von tederbuks 


30. Juli 1910. ` 
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Beı Rückgrats- 


mit meinem weltber 
Redressions Appara 
Patent Haas 


Prospekt u. fachm 
ratung kostenlos 
B > 


— AF. Menze! 


Bertin W, Potsdamer Str. 66. 
Hamburg, Gone Bleichen 5. 
Bres Altbüßerstraße 12. 

Gleiwitz, Schützenstraße 6. 


W 24. 


Petri & Lc) Offenbach 
I, AR 1 Fabr. 

f. Invalidenräd., Kranken- 

fahrst. í. Straße u. Zimmer, | 


Hee". Zimmerro‘istühle, 
Kat. 1910 ca, 95 Abb. gratis. 


für die Haus- 
gymnastik. 


Zu beziehen durch alle Sanitäts- 
geschiite des In- und Auslandes. 


Unübertroffen 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 
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Kennt locker und — wird! Die 
jonft burg) fünfte Serfelung fellung erreichen turn 
nur erre 
Herrnhut. Fl. C., Lehrerin. 
Teile Ihnen hierdurch mit, daß Ihr Energos⸗ 
kamm mir außerordentlich gute Dienſte geleiſtet hat. 
Ben mein Haar längſt ergrauf und bis auf 
weniges verſchwunden war, wohl eine Folge meiner 
Zuckerkrankheit, an der ich noch leide, kommt jetzt 
nach etwas mehr als zweimonatlichem Gebrauch 
viel neues Haar, das ſchon mehrere Zentimeter lang 
ijt. Ebenſo gute Dienfte leiſtet mir die Labisgabel 
Nr. 2 für die Zahnpflege! Die kleinen Zahnge⸗ 
chwüre, an denen ich fortwährend litt, ſind ver⸗ 
wunden, und mehrere locker gewordene Zähne 
d wieder befeftigt. Bin Ihnen außerordentlich 
ankbar für alles, und habe ſchon mehrere Bekannte 
veranlaßt, bei Ihnen verſchiedene Apparate zu be⸗ 
ſtellen. Heute bitte ich Sie, mir baldmöglichſt einen 
Duplex⸗Perlenkamm halbweich mit 2 
(Duíde ift nicht nötig) und eine neue Batterie 
à M. 1.— (feinen Stab) ſenden zu wollen. 
Hamburg. T. ¢ 


Nach 6 wöchigem Gebrauch Ihres Energos kann 

ich Ihnen mitteilen, daß ich mit der Wirkung des- 

ben eig bin. Das Ausfallen der Haare hal 

aufgehört, die Schuppenbildung ift auch gänzlich 

get wunden; aud) glaube i 2 ripe I können, 

aß das Wachstum meiner Haare ſich gebeſſert hat. 
Düſſeldorf. B. C. 


u meiner größten Freude kann ich Ihnen 
mitteilen, daß ſich der von Ihnen bezogene Energos- 
Perlenkamm aufs beſte bewährt, trotz mehrfacher 
Unterbrechung in der Behandlung. Das neue Haar 
kommt wie friſche Saaf und blond wie früher, auch 
hoffe ich, daß es bei fortgeſetzter Behandlung noch 


it Strahle ^ 
er Bent err dus Die then Seen mae 
e cm 

B id bie größte 


Hoffnung habe, vollſtändigen Haarwuchs zu er, 
oe Apparat ijt nod vollftändig im Stand und 


atterie nod gut. 
Koburg. N. C., Maler. 


Ich erhielt Ihren Doppel: Energostamm und 
verſchwanden die Schuppen bereits nach 3 Tagen, 
das Haar war (don nach einer Woche wieder 
ftraffer, und heute, nach noch nicht 2 Monaten, ijt bie 
kahle, kreisrunde Stelle am or verſchwun⸗ 
ben. Ich habe alfo einen übertaſchenden Erfolg 
ehabt und bin Ihnen ſehr * Dank verpflichtet. 

ch habe allen ee a Ihre Erfindung empfohlen. 
ofen. D. C., Enſemble⸗Kapellmeiſter. 


Ich erhielt Ihren Doppelenergos, und wollte ich 
denſelben als letztes Mittel, nachdem ich ſchon viele 
andere probiert und als Schwindel befunden hatte, 
für meinen Haarausfall und Haarergrauen benutzen. 
Heute kann ich Ihnen zu meiner größten Freude 
mitteilen, daß mein Haarausfall nach täglichem 10- 
minufigem Gebrauche Ihres Apparates beſeitigt ijt. 

Dresden- N. ; N. C. 


Hierdurch teile ich Ihnen mit, daß ich nach 
einmal täglichem Gebrauch Ihres Perlenkammes 
mit Freude fonftatiert habe, daß ſich an den dünnen 
und kahlen Stellen die Kopfhaut mit einem bidjfen, 
weichen Flaum neu bedeckt hat. Ich werde den 
Doppelenergos weiter regelmäßig gemäß Vorſchrift 
Ihres Arztes — M Nicht unerwähnt möchte ich 
laſſen, daß mein Haar wieder feinen alten Glanz 
erhalten hat, überhaupt geſunder ausſiehl. Die 
Schuppen find verſchwunden. 

Hamburg. B. C. 


blüffend. An kahlen Stellen, 
von Haar verſchwunden war, kommen jeff die 
Haare wieder zum Vorſchein und ſind ſchon faſt 
1 em lang. Ich bin Ihnen ſehr dankbar. Früher 
hatte ich Foon alle möglichen Haarwaſſer unb auch 
Salben benutzt, nichts bat geholfen, bis der eg oe 
mir meine Haare wieder zurückgab. Auch bas 
— Haupthaar, das vorher ziemlich dünn war, 
entwickelt fid) wieder voll und kräftig. 

Gülzow. P. v. C. 


Wie ich Ihnen ſchon in einem früheren Schreiben 
mitteilte, bin ich mit der Wirkung des Energas⸗ 
Perlenkammes ſehr zufrieden. Wo ſich durch die 
elektriſche Maſſage zuerſt kleine u. gebildet 
atten, babe ich jet ſchönes, dunkel gefärbtes Haar. 
m Anfang ſchrieb ich ſchon, daß id) febr zufrieden 
und überraſcht von der Wirkung des Energos bin. 
Ich bitte Sie, mir deshalb noch zuzuſenden laut 
Ihrer Preisliſte A. Nr. 12 a. 

Gülzow. P. v. C. 


Nach ſechswöchentlichem Gebrauch des Duplex⸗ 
kammes und des Perlenkammes ift ein Berfdwin- 
den der grauen Haare an den Schläfen unverkennbar. 
Auch haben ſich die ſog. Geheimratsecken bereits 
mit feinen, etwa 1½ cm hohen Härchen bedeckt. 

Steglitz. G. C. 


Es gereicht mir zur großen Freude, Ihnen mit⸗ 
teilen zu können, daß der im Juni d. J. von Ihnen 
bezogene Doppelenergos mit Duplex Perlenkamm 
ſich ſehr bewährt hat. Schon nach kurzer Zeit 
konnte ich eine dunklere Färbung bes Haares fon 
ſtatieren, die ſeitdem angehalten hat. 

Pakens b. Jever. Paſtor C. 


Diesen in alphabetischer Reihenfolge erscheinenden Briefen folgen hier die weiteren wöchentlich, soweit der Raum reicht. 
Jetzt 7 Deutſche Reidspatente unb Auslandspatente. — Bon jedermann ſpielend leicht ohne Vorkenntniſſe anzuwenden. 
Maffenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, ijt Jp meene unſeren Weltruf verdanken wir der rein individuellen 


Behandlung durch evtl. koſtenloſe mikroſkop. Haarunterſuchung, 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende 


Energos Co. Dresden 8 Hg 


ericht über Befund u. Ratſchläge ſeitens tüchtigen Spezialarztes. 


verlange koſtenlos ausführliche Auskunft, 
Aan und Erfolgsberichte von der 


In Russland verlange man Broschüren 
von: 
Const. Malm, Petersburg, Morskajastr.34, 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots-verzollt zugesandt. 


BN AE LD 
Lo Ständiges Preisausschreiben der A T. G. 
Wanderfahrten deutscher Schulkinder 


Unser diesjähriges Preisausschreiben (Fahrt deutscher Schulkinder zur Brüsseler 
Weltausstellung) ist unter regster Beteiligung geschlossen worden. — Unsere 
Saman Tee Gutscheine bleiben für unser nächstes Preisausschreiben in Kraft. 


Das glückliche Gelingen der Fahrt nach Brüssel ist gesichert, dadurch, daß dieselbe geleitet 
wird durch Herrn Rektor Franz Pagel, Berlin, Begründer und Herausgeber der Zeitschrift 
„Jugendfürsorge“, Vorsitzender des deutschen Zentralvereins für die 
schulentlassene Jugend und Vorsitzender der Jugendfürsorge-Zen- 
trale der Preußischen Rektorenschaft. Herr Rektor Pagel führt 
persönlich die Oberaufsicht und wird unterstützt von Lehrern 
und Lehrerinnen, die außer einem Arzt ebenfalls stets persönlich 
an unseren Wanderfahrten teilnehmen. Das Ziel der Wander- 
fahrten wird alljährlich im Monat Oktober bekanntgegeben. 


Allgemeine Teeimport Gesellschaft (A. T. G) G. m. b. H., Berlin SO 36. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


20. Juli. 


In Stuttgart tritt der Bund deutſcher Gafiwirte zu ſeinem 
18. Bundestag zuſammen. ) 
In England bildet fid unter dem Vorſitz des Herzogs von 
dn eine Liga zur Bekämpfung ber Frauenrechtlerinnen. 
ie ſpaniſchen Flüchtlinge in Südfrankreich erhalten von der 
Regierung in Madrid die Erlaubnis zur Rückkehr nach Spanien. 


21. Juli. 


Ein in Melilla eingetroffener Deſerteur der Fremdenlegion 
Sa daß 24 andere Deferteure deutſcher Nationalität von 
den Maroffanern getötet worden find. 

In London wird unter dem üblichen Zeremoniell befannt- 
gegeben, daß die Krönung des Königs und der Königin von 
England im Juni nächſten Jahres ſtattfinden wird. 

n Nicaragua bringen die Anhänger des Generals Eſtrada 
den Truppen des Präſidenten Madriz bei Acoyapa eine ſchwere 


Niederlage bei. 
22. Juli. 


Der zum Präſidenten von Braſilien ee Marſchall 
Hermes da Fonſeca trifft zum Beiud in Berlin ein. 

Auf den früheren ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Maura 
wird bei ſeiner Ankunft in Barcelona ein Revolverattentat 
verübt. Maura wird durch zwei Schüſſe leicht verwundet. 

Griechenland lehnt die Forderung der Türkei, die bei dem 
riechiſch⸗rumäniſchen Zwiſchenfall zu Schaden gekommenen 
dürfen zu entſchädigen, ab, ba Rumänien die Pflicht ber 
Entſchädigung übernommen habe. 

us Honduras kommt die Nachricht von dem Ausbruch 
einer Revolution. 
23. Juli. 


Die ſpaniſchen Cortes werden, nachdem ſowohl der Senat 
wie die Deputiertentammer das Attentat auf Maura entſchieden 
verurteilt haben, vertagt. 

Ueber die Provinz Mailand gehen verheerende Unwetter 
nieder, bei denen 66 Perſonen getötet und über hundert ver⸗ 
letzt werden. 


24. Juli. | 


Die in ber Eroßbai wiſſenſchaſtlichen Studien obliegende 
arktiſche Boregpedition des Grafen Zeppelin gibt die geplante 
Reiſe nach der grönländiſchen Küſte wegen ſchwieriger Eis⸗ 
verhältniſſe auf. 

Der japaniſche Paſſagierdampfer „Tetſureimaru“ geht an der 
koreaniſchen Küſte unter. Dabei verliert die Mehrzahl der 
246 Paſſagiere das Leben. 

In Frankreich bringen die Generalratswahlen den Parteien 
der Linken einen erheblichen Zuwachs von Mandaten. 


25. Juli. 

In dem ungariſchen Komitat Szolnokdoboka richten Stürme 
und Woltenbrüche große Verheerungen an. In ber Haupt- 
ftadt Dees werden Perſonen getötet. 

26. Zuli. 


Das norwegiſche Storthing wird vertagt. 
Das Minifterium von Peru gibt wegen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten über auswärtige Fragen ſeine Entlaſſung. 
27. Juli. 


Der Staatsſetretär des Auswärtigen Amts von Kiderlen⸗ 
Waechter trifft zum Beſuch des E Minifters 
bes Aeußern Grafen Aehrenthal in Marienbad ein. 


Hofopernſchmerzen. 


Von Auguſt Spanuth. | 


Weingartner geht, aber wer wird ber neue Hert 
fein? Man faffe fid) in Geduld; fie wird kaum über 
menſchliches Vermögen hinaus in Anſpruch genommen 
werden. Den Wienern allein aber überlaſſe man die 
Befriedigung, ſich den Nachfolger Weingartners auszu⸗ 
raten. Sie geht es ja vor allem an, ſie ſind die 
Nächſten dazu, und obendrein haben ſie von jeher das 
Privilegium beanſprucht, Theaterperſonalien zum Gegen⸗ 
ſtand leidenſchaftlicher Erörterungen zu machen. Die 
Tatſache dagegen, daß Weingartner Wien verläßt, daß 
er ſchon ſo bald einen Poſten aufgibt, den er vor 
weniger als drei Jahren mit Begeiſterung angetreten, 
und um den er von ſo vielen beneidet worden iſt, 
muß auch außerhalb Wiens muſikfreundliche Gemüter 
in Erregung verſetzen. Drängt doch Giele Tatſache, fos: 
gelöſt von allen mehr oder weniger zufälligen Begleit⸗ 
erſcheinungen, Fragen in den Vordergrund, die nichts 
mit beſtimmten Perſönlichkeiten zu tun, dafür aber 
große allgemeine Bedeutung haben. 

Es ijt daher auch unwefentlid, was fiir Wein» 
gartners Rücktritt den letzten, unmittelbaren Anſtoß ge⸗ 
geben hat, ob etwas Wahres an all dem endloſen 
Klatſch geweſen, ob die enorme Rauchentwicklung zu 
dem vorhandenen Feuer in einem grandioſen Miß⸗ 
verhältnis geſtanden hat oder nicht. Die Hauptſache 
bleibt, daß ein Mann von — unbeſtritten — außer: 
ordentlichen Fähigkeiten ſich als Operndirektor nicht 
halten konnte, trotzdem er das Amt mit wahrem 
Enthuſiasmus und mit ſanguiniſchen Erwartungen über: 
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nommen hatte, und trotzdem er in feiner Amtsführung 
durch feine engen Regeln und Verfügungen gehemmt 
wurde. Die Weingartner genauer kannten, mochten 
freilich gleich bei ſeinem Amtsantritt befürchtet haben, 
daß er zu ausſchließlich Künſtler, und zwar Muſiker ſei, 
um daneben auch noch bemerkenswerte Begabung für 
Organiſation, Dispoſition, Verwaltung und Rentabili⸗ 
tätsberechnung entwickeln zu können. Aber gerade ſie, 
die ihn kannten, werden jetzt auch zugeben müſſen, 
daß er als Operndirektor doch in mancher Beziehung ein 
anderer Mann geworden war, als er früher geweſen. 
Er, der ſonſt ſo taktſicher und diplomatiſch verfahren 
konnte, machte als Direktor der Wiener Hofoper manchen 
Tattfehler; der vorſichtig Abwägende wurde impulfiv 
und ließ ſich auf manche Dinge ein, deren Konſequenzen 
er ſich kaum überlegt haben konnte. 

Und doch liegt gerade darin Weingartners Recht⸗ 
fertigung, denn dieſes Amt eines Opernleiters iſt für 
den Muſiker eine ungerechte Zumutung und für den 
Idealiſten eine verhängnisvolle. Die Behauptung, daß 
ein Opernleiter, der Erfolg haben will, gar nicht un⸗ 
muſikaliſch genug ſein kann, iſt lange nicht ſo paradox 
wie ſie klingt. Zum mindeſten muß ein Opernleiter in 
unzähligen Fällen ſeine eigenen mufikaliſchen Neigungen 
beiſeite zu ſetzen verſtehen; nimmt er aber gar muſi⸗ 
kaliſche Ueberzeugungen zum ausſchließlichen Leitprinzip, 
dann iſt er eine unmögliche Propoſition. Als ſchein⸗ 
bare Ausnahme ließe fid) vielleicht Guſtav Mahler an= 
führen, aber man darf doch nicht vergeſſen, daß auch 
er und die Wiener jahrelang wie Hund und Katze zu⸗ 
ſammen gelebt haben, daß Mahler eigentlich erſt recht 
„gewürdigt“ wurde, als er fort war und die Wiener 
einen anderen hatten, dem ſie ſeine wirklichen und ver⸗ 
meintlichen Fehler vorhalten konnten. 

Ja, wenn die Oper ein Kunſtinſtitut wäre, dann 
gehörte natürlich ein Künſtler auf den Direktorpoſten. 
Aber weil wir zuweilen in unſeren Opernhäuſern präch⸗ 
tige künſtleriſche Aufführungen erleben, deshalb brauchen 
ſie doch nicht gleich lauter Kunſtinſtitute zu ſein. Oder 
exiſtieren irgendwo auf der Erde Opern nur ihrer ſelbſt 
wegen? Haben ſie nicht ſamt und ſonders einen Neben⸗ 
zweck, der bei Licht beſehen wohl gar Hauptzweck iſt? 
Selbſt wenn ein Philanthrop käme und eine Handvoll 
Millionen hergäbe, damit endlich eine Oper rein idealer 
Art zuſtande gebracht werden könnte, würde ſich ein 
Nebenzweck wahrſcheinlich ſchon vor der erſten Auf⸗ 
führung einſtellen. Iſt etwa Baireuth ganz frei von 
dieſem Beigeſchmack eines Nebenzweckes, oder iſt nicht 
der Ehrgeiz der Familie Wagners als ein ſolcher zu 
erkennen? Ob dieſer Ehrgeiz der Sache nur Segen 
oder ob er ihr auch Nachteil bringt, braucht hier nicht 
erörtert zu werden, aber gewiß iſt er nicht als rein 
künſtleriſcher Faktor mitzurechnen. 

Der recht proſaiſche, aber ungemein triftige Haupt⸗ 
grund, weshalb die Oper kein Kunſtinſtitut im eigent⸗ 
lichen Sinn des Wortes ſein kann, liegt in ihrer Koſt⸗ 
ſpieligkeit. Wenn der Opernleiter dieſes tun und jenes 
laſſen muß, bloß weil das Geld nicht reicht, dann hilft 
ihm eben nur ein Kompromiß mit der Kunſt: ergo 
iſt das „Kunſtinſtitut“ dann kompromittiert. Das mag 
recht ernüchternd klingen, aber will man einer Sache 
auf den Grund gehen, dann tut man am beſten, mit 
der Beſeitigung aller angenehmen Selbſttäuſchungen zu 
beginnen. Nun iſt anzuerkennen, daß manche Monarchen 
ihren Hofopern wenigſtens eine relative Unabhängig⸗ 
keit von der Geldfrage garantieren. Freilich kann eine 
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Oper immer noch mehr Geld gebrauchen, als die 
vollſte „Privatſchatulle“ herzugeben imſtande iſt, aber 
gewiß iſt dieſe relative Unabhängigkeit ſchon viel wert; 
ſie rückt die Möglichkeit, ein „Kunſtinſtitut“ zu haben, 
doch etwas näher. Deshalb iſt es auch um ſo ſchmerz⸗ 
licher, daß gerade bei der Hofoper gar nicht einmal die 
ideale Abſicht beſteht, daß die Hofoper immer nur als 
ein Beſtandteil des Hofes gedacht und geführt wird. 
Wie könnte ſie ſich alſo von den Intereſſen des Hofes 
emanzipieren und ganz der Kunſt in die Arme ſinken! 


Abgeſehen von ſeiner Hoffnungsloſigkeit wäre das auch 


ein unbilliges Verlangen. Dem Prinzip nach könnte 
alſo ein Stadttheater noch viel eher reines Kunſtinſtitut 
werden; es hapert nur daran, daß ſich mit Prinzipien 
keine Defizite bezahlen laſſen. 

Daß man nun an die Stelle des Monarchen nur 
die Nation zu ſetzen brauche, um ein ideales Kunſt⸗ 
inſtitut ins Leben zu rufen, iſt ein Traum, den man 
nach den Erfahrungen mit der „Nationalen Akademie 
der Muſik“ in Frankreich wirklich nicht mehr träumen 
ſollte. Weiter als die „Opera“ in Paris kann ſich 
kaum eine wilde Spekulantenoper von dem Begriff des 
Kunſtinſtituts entfernen. Wer aber glaubt, daß fid) 
das in Deutſchland doch anders geſtalten ließe, der 
leje nur recht aufmerkſam den „Entwurf zur Organiſation 
eines deutſchen Nationaltheaters für das Königreich 
Sachſen“ durch, den Richard Wagner einſt den maß⸗ 
gebenden Gewalten unterbreitete und mit ſpöttiſchen 
Die An⸗ 
merkungen mögen von Animofitat oder Sachkenntnis 
diktiert geweſen ſein, aber man braucht ſich nur daran 
zu erinnern, wie Wagner ſich die Wahl des Leiters 
dachte, um an der Ausführung ſeines Plans auf dieſem 
mangelhaften Planeten zu verzweifeln. Wagner ver⸗ 
langte: „Der Direktor wird von ſämtlichen Mitgliedern 
des aktiven Theaterperſonals, ſowie von ſämtlichen Mit⸗ 
gliedern des vaterländiſchen Dichter⸗ und Komponiſten⸗ 
vereins nach Stimmenmehrheit erwählt.“ Wohl war 
Wagner nicht nur der größte Dramatiker ſeines Jahr⸗ 
hunderts, ſondern auch ein praktiſcher Theatermann 
von ſeltenem Scharfblick, aber als er dieſen Vorſchlag 


für ausführbar hielt, verſchwand ſein Kopf hoch oben 


in den Wolken, und ſeine Füße berührten die Erde 
nicht. Wenn es dieſem Titanen nicht gelungen iſt, uns von 
den „luxuriöſen Unterhaltungsanſtalten“ — wie er die 
Hoftheater nannte — zu befreien und Kunſtinſtitute 
an ihre Stelle zu ſetzen, dann werden wir uns wohl 
an den Gedanken zu gewöhnen haben, daß man auf 
abſehbare Zeiten hinaus mit radikalen Umſturzideen 
im Opernbetrieb weniger ausrichten N als mit ge⸗ 
mäßigten Reformideen. 

Vermag doch eine derartige „Iuguriöfe Unterhattungs- 
anſtalt“ gar viel für bie Kunſt zu tun, und ohne ein 
Kunſtinſtitut im ſtrengeren Sinne zu ſein, kann ſie doch 
edler und veredelnder Kunſt ein Heim bieten. Warum 
ſollte ſie alſo nicht der Sympathie und der Unter⸗ 
ſtützung aller Gebildeten wert ſein? Etwa bloß deshalb, 
weil fie auch dem Luxus unb dem bloßen Unterhaltungs: 
bedürfnis Konzeſſionen macht? Wenn man nur ver⸗ 
hüten kann, daß Luxus und Unterhaltungsbedürfnis 
zu ſehr das Uebergewicht bekommen und die Kunſt 
unverhältnismäßig beeinträchtigen, leiſtet man der Kunſt 
poſitivere Dienſte als durch das Herumreiten auf 
Prinzipien und das Ausbrüten von Utopien. 

Zieht man den Fall Weingartner recht vorurteils« 
und leidenſchaftslos in Erwägung, fo muß man auf 
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Der deutſcheſte Tanz iff der Ländler und fein rafcherer Bruder, der Walzer, der noch | 
am Anfang des neunzehnten Jahrhunderts ſchlechthin „Deutſcher“ genannt wurde. Und | 
es gab Blütezeiten der Walzerkompoſition: Haydns, Schuberts, Beethooens deutfche Tänze | 
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bedeuten einen Höhepunkt, die Walzer von Lanner und Johann Strauß haben ſeither 
ihresgleichen nicht gefunden, ſo hoch man immer die Produkte moderner Bemeiſterer des 
anzrhythmus einschätzen mag. Auch unſere Bälle werden vom Walzer beherrſcht, aber 
was wir hier zu hören bekommen, ſind meiſtens adaptierte Geſangwalzer, Zuſammen⸗ 
pergen der „Schlager“ aus gangbaren Operetten; felten oder nie ſchreibt man heute 
alzer zu dem Zweck, daß auch wirklich nach ihnen getanzt werde. Dieſe Tatſachen 
geben uns den Anlaß zu einem 


Preisausſchreiben far Tanzwalzer 


fm Klavierſatz. Leber die ede pe iſt kaum zu reden: wer würde nicht einen 
neuen, guten Walzer von rhythmiſcher Schwungkraft und melodiſcher Eigenart auf das 
freudigſte begrüßen? Als formales Muſter gelte Johann Straußens Walzer „An der 
ſchönen, blauen Donau“: eine Einleitung, mehrere Teile, gegenſätzlich im Charakter und 
doch zuſammengehalten durch die Kennzeichen gemeinſamer Art, zuletzt ein Anhang, 
ſozuſagen ein Schlußwort zum Ganzen. | 
Das Preisrichteramt haben in liebenswürdiger Weiſe übernommen die Herren: 


Kgl. Hofkapellmeiſter Prof. Dr. Beier, Caſſel, Profeſſor Hans Hermann, Godesberg a. R. 


Armee ⸗Muſikinſpizient Grawert, Berlin, Profeſſor Dr. Carl Krebs, Berlin, 
K. K. Hofball⸗Muſikdirektor Johann Strauß, Wien. 


Für die drei beſten Arbeiten ſetzen wir folgende Preiſe aus: 


Erſter Preis 3000 Mark 
Zweiter Preis . 2000 Mark 
Dritter Preis. 1000 Mark 


Wir behalten uns vor, weitere von den Preisrichtern ausgewählte Beiträge gegen | 

ein Honorar von je 200 Mark zu erwerben. Schlußtermin für bie Einfendung von PES 
Beiträgen ift der 1. Oktober 1910. Durch die Ginjenbung von Beiträgen erkennen die RE 
Teilnehmer am Wettbewerb die unten abgedruckten Bedingungen als für ſie verbindlich an. * 


Bedingungen des Wettbewerbs: 


2. Die Teilnahme am Wettbewerb ſteht jedermann frei. 7. Die Preisrichter entſcheiden endgültig, melde Beiträge 
Die Einfendung mehrerer Beiträge durch dieſelbe Perfon ift durch bie ausgefegten Preiſe von unb 1000 Mart 
geftattet, doch muß jeder Beitrag mit beſonderem Mertwort ausgezeichnet und welche dem Verlag zur Erwerbung vor» 
EE fein (ebe 3). Die Beiträge müffen Originalarbeiten geſchlagen werden ſollen. 


und de nes nirgends veröffentlicht (ein. Nur Klavier 8. Durch Zahlung ber Preiſe bezw. Honorare erwirbt der 

kompoſitionen werden zugelaſſen. Fei TA 7 = ns Pre 1 
ru an en u 

fle Gier? in n 1 EN N und in unbeſchränkter Form, alfo aud) ber ingelausgabe 


bzw. der gemeinfamen Ausgabe mit anderen Walzern aus 
8. Die 1 age u an e e ane bielem Wettbewerb. Den Romponiften verbleiben bie Rechte 
teinesfa Be es m Aa f erfaffers ta ue ^ der öffentlichen Aufführung, der Herftellung von Auszügen, 
werben. Beizulegen ift ein verſchloſſener Umſch 8 e it der Einrichtung für einzelne oder mehrere Inſtrumente ober 
ele Mertwort als Aufſchriſt trägt unb einen Zettel mit Stimmen, ſowie der Vervielfältigung durch Uebertragung 
Namen und der genauen Adreſſe des Einſenders enthält. auf Inſtrumente, die zur mechanischen Wiedergabe von : 
4. Die Beiträge m Séi abreffieren an die Redaktion der Muſilſtücken dienen. ; 


Woche“, Berlin , Zimmerftraße 36/41, und mit der 9. Die verſchloſſenen Umſchläge werden erſt geöffnet, nad» Py 
Auffrift zu verſehen: Belzer, Wenlbewerb⸗ dem die Preisrichter über die Annahme der Beiträge und r 
5. Beiträge werden nur bis zum 1. Oktober 1910 angenommen die Preisverteilung endgültig entſchieden haben. CR 
und fpäter eingehende Beiträge nicht berüdfichtigt. 10. Erſt nach der Verkündung des Ergebniſſes des Wett. 


6. Die Sichtung der Beiträge erfolgt durch einen von der bewerbs werden diejenigen nicht verwendeten Beiträge zurück; 
Redaktion der „Woche“ gebildeten % 

Darüber au entſcheiden hat, welche Beiträge ben Preisridtern ine vorherige Rückſendung einzelner Beiträge findet auf 
vorzulegen ſind. j keinen Fall ſtatt. 
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Ende Juli 1910 
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bie Idee kommen, daß dem Künſtler gerade eine zu 
weitgehende Aktionsfreiheit gefährlich wurde, daß er 
mit ſeiner Künſtlerſchaft Aufgaben nicht löſen und 
Maßregeln nicht treffen konnte, die ſich aus der Zwie⸗ 
ſpältigkeit eines Hof⸗ und Kunſtinſtituts ergaben. Es 
iſt ſchon gefährlich, einem Künſtler bloß die Feſtlegung 
des Repertoires ohne Beirat zu überlaſſen; je „idealer“ 

er veranlagt iſt, deſto ärgeren Mißgriffen ſetzt ihn ſeine 
ideale Anſchauungsweiſe aus. Iſt es doch einem echten 
Künſtler geradezu unmöglich, ſich ganz frei von Idioſyn⸗ 
kraſien zu halten. Es liegt in ſeiner innerſten Natur, 
im Künſtlertemperament, daß ſich in ſeine Ueber⸗ 
zeugungen unverſehens ein Quentchen Eigenſinn ein⸗ 
ſchleicht. Das iſt der an und für ſich ziemlich harmloſe 
Fluch der Begeiſterung, der Ekſtaſe. Aber der Eigenſinn 
kann bis zu einer ſchädlichen Intenſivität anwachſen, 
wenn er unverhofft auf Widerſtand ſtößt. Bleibt das 
Publikum alſo gleichgültig bei einer Aufführung, deren 
„was und wie“ ſo recht den Ueberzeugungen des Künſtler⸗ 
direktors entſprachen, dann nimmt er das womöglich 
als eine Herausforderung zum Kampf hin, dann ſühlt 
er die Verpflichtung, das Publikum zu erziehen, zu 
ſeinen höheren Kunſtanſchauungen zu bekehren. Er 
läßt alſo die Aufführung wiederholen, oder er läßt ihr 
ähnliche folgen. Daß dem Hofinſtitut, dem er vorſteht, 
gar nicht daran liegt, ſolche Erziehungsreſultate zu 
zeitigen, fällt ihm dann meiſtens erſt zu ſpät ein, wenn 
ſchon viel Begeiſterung, Mühe und Geld vergeudet 
worden ſind. Nichts aber macht den Menſchen ſo müde 
und mißmutig, wie vergebliche Bemühungen, und wenn 
der Künſtlerdirektor ſelbſt auch immer wieder aufs neue 
mit Enthuſiasmus an die Arbeit geht, werden doch 
ſeine Mitarbeiter, die Geleiteten nur noch mit halber 
Kraft mittun, ſobald einmal das Vertrauen zur Führer⸗ 
ſchaft erſchüttert worden iſt. 

Die Repertoirefrage iſt aber nur eine von den 
vielen, die nicht der einſeitigen künſtleriſchen Autorität 
zur Entſcheidung überlaſſen bleiben ſollten; aber ſie iſt 
vielleicht die markanteſte, weil in ihr jene doppelten 
Forderungen am draſtiſchſten zum Ausdruck kommen, 
die an eine Hofoper geſtellt werden. 

Die Kehrſeite der allzu großen Aktionsſreiheit iſt 
nun freilich noch betrüblicher, und leider gibt es mehr 
als ein Hoftheater, an das der Leſer als entmutigendes 
Beiſpiel für allzu große Gebundenheit der muſikaliſchen 
Leiter denken mag. Bei einſeitig künſtleriſcher Ober⸗ 
leitung ſind immerhin doch einzelne Lichtblicke im Re⸗ 
pertoire möglich, wo aber die „muſikaliche Leitung“ 
zum bloß ausführenden Werkzeug erniedrigt wird, da 
muß im Repertoire Stagnation und Irrtum herrſchen; 
und in der Ausführung ſelbſt wird die Inſpiration 
automatiſch eliminiert. Eine Hofoper, die ſtreng bureau⸗ 
kratiſch von der Hofkanzlei aus geleitet wird, mißbraucht 
das koſtbare Privilegium, das ihr aus der relativen 
Unabhängigkeit von finanziellen Rückſichten erwächſt. 
Unkünſtleriſche Maßnahmen werden da unverſehens zu 
antikünſtleriſchen, und wo die höfiſchen Rückſichten die 
$:n|t ganz und gar in eine Bedientenrolle zwängen, 
leidet ſchließlich ſogar das Anſehen der Oper als 
Hofinftitut. Denn wenn die Hofoper auch nicht als 
Kunſtinſtitut pur et simple aufgeſaßt werden darf, 
ſo kann ſie doch auf künſtleriſche Reputation nicht ver⸗ 
zichten, ohne zu einem Zerrbild zu werden. Eine mu⸗ 
ſikaliſche Leitung, die kaum noch zu gelegentlicher Be⸗ 
ratung herangezogen wird, die nur Aufträge erhält, 
und der zur Ausführung dieſer Aufgaben womöglich 
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die einzelnen Werkzeuge — alſo zum Beiſpiel die 
Rollenbeſezung — vorgeſchrieben werden, iſt keine 
Leitung mehr, ſondern nur noch ein untergeordnetes 
Exekutivorgan. Die beſten Kapellmeiſter und die teuerſten 
Sänger können aber ihr Wertvollſtes nicht geben, wenn 
ſie nicht Teile eines lebendigen Organismus ſind, und 
lebendig kann der Opernorganismus nur ſein, wenn 
die einzelnen Teile das Zentralorgan nicht als Fremd- 
körper empfinden. 

Die Erfahrung lehrt, daß an ſolchen Hoftheatern 
die beſten Leiſtungen erzielt werden, wo adminiſtra⸗ 
tiver und künſtleriſcher Oberleiter zwar geſonderte Pere 
ſönlichkeiten ſind, aber in voller Harmonie zuſammen⸗ 
arbeiten. Da eine haarſcharfe Abgrenzung der Auto⸗ 
ritätsbefugniſſe des einen und des andern unmöglich 
ift, kommt alles auf die individuelle Dispofition und 
den guten Willen der beiden Hauptfaktoren an. Der 
letztere verwandelt fid) aber in objeftio böſen Willen, 
wenn der eine nur dem Hof, der andere nur der Kunſt 
Rückſichten ſchuldig zu ſein glaubt. Unter den gegebenen 
Verhältniſſen wird natürlich der „andere“ immer unter- 
liegen müſſen. Solange beide eigenſinnig an zwei 
verſchiedenen Strängen ziehen, iſt kein harmoniſches 
Reſultat zu erwarten. Wohl mag der Intendant An⸗ 
walt der Hofintereſſen und der Kapellmeiſter Anwalt 
der Kunſtintereſſen ſein, aber ſie dürfen nicht verſuchen, 
ſich gegenſeitig zu übervorteilen. 

Man kann Weingartner, den ausgezeichneten Diri- 
genten, als ein Opfer ſchiefer Verhältniſſe anſehen. Er 
trat ſeinerzeit als Kapellmeiſter der Berliner Hofoper zu⸗ 
rück, weil er es müde war, bloß Aufträge auszuführen; 
und er legt nun ſein Szepter in Wien nieder, weil 
es ihm Gebiete unterſtellte, die zu beherrſchen ſeiner 
Künſtlerſchaft nicht gegeben war. Iſt es nicht ein 
Verluſt für die muſikaliſche Welt, daß ſich unter den 
vorwaltenden Verhältniſſen an den beiden größten 
deutſchen Opernbühnen keine Stellung ſchaffen ließ, die 
ihm die ganze Entfaltung ſeiner hervorragenden Eigen⸗ 
ſchaften ermöglichte? Kann man an maßgebenden Stellen 
den Fall Weingartner als rein perſönliches Begebnis 
paſſieren laſſen, ohne eine Lehre daraus zu ziehen? 

Und wenn man einmal dabei iſt, aus Ereigniſſen 
Lehren zu ziehen, ſollte das Publikum ſich nicht ſo 
beſcheiden zurückhalten, beſonders jener Teil nicht, der 
in Wien gleich bereit war, leidenſchaftlich gegen Wein⸗ 
gartner Partei zu ergreifen. Das Publikum iſt in 
ſeinen Anforderungen an die Oper im allgemeinen und 
an die Hofopern im beſonderen nicht ſelten viel zu extrem. 
Wer zum Beiſpiel Straußianer iſt und deshalb ein 
Ballett vom Grund der Seele aus verachtet — bis 
vielleicht Strauß ſelbſt mal eins ſchreibt — der ſollte 
nicht gleich in äſthetiſche Entrüftung ausbrechen, wenn ein 
Monarch es wagt, ſich in ſeinem Hoftheater dennoch 
ein Ballett vortanzen zu laſſen. Wenn nur im übrigen 
die größere Kunſt nicht darüber zu ſehr vernachläſſigt 
wird. Einem Hofoperndirektor aber einen Skandal zu 
bereiten, weil er in der „Walküre“ einige Striche an— 
bringt, iſt zum mindeſten eine Geſchmackloſigkeit. Fühlt 
man ſich zum Proteſt verpflichtet, dann iſt die einzig 
würdige Art, ſolchen „verſtümmelten“ Aufführungen 
fern zu bleiben. Da aber Wagner ſelbſt — unter Um— 
ſtänden — ſolche Striche ſanktioniert hat, ſind die 
Stürmer noch nicht einmal prinzipiell im Recht. Wes— 
halb gebärdet man ſich dann alſo, als ſei damit ein 
Verbrechen an Wagner begangen worden? Die Wiener 
Hofoper iſt eben ein Opernhaus, eine „luxuriöſe Unters 
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haltungsanftalt” und kein Wagnertheater. Daß fie 
trotzdem manche wundervolle Wagneraufführung gue 
ſtande gebracht hat, würde ſelbſt der Meiſter nicht in 
Abrede ſtellen. Jene Eiferer haben alſo nicht dazu 
beigetragen, dem Wiener Hofoperndirektor ſeine Arbeit 
zu erleichtern, und wenn ſie nun ſeinen Nachfolger 
— wer immer das ſein mag — mit Hoſianna 
empfangen ſollten, iſt zehn gegen eins zu wetten, 
daß auch das „Kreuzige“ nicht ng auf fid warten 
laffen. wird. 

Es gibt Orte in Deutſchland, wo die muſikaliſche 
Bevölkerung gegen ihre Hofoper förmlich empört iſt, 
und wo deren muſikaliſche „Leiter“ reſigniert das Ver⸗ 
derben ſeinen Gang gehen laſſen und ſich nach anderen 
Stellen umſehen. Da kann natürlich nur ein radikaler 
Syſtemwechſel nützen, der von oben angeordnet werden 
muß. Anderwärts dagegen ſteht es weniger ſchlimm, 
aber trotzdem hört man auch dort heftige Klagen, 


D 
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die wohl aus unklaren Vorftellungen über bie Bes 


tätigungsgrenze eines Hofinſtituts geboren werden. 
Sie müſſen gegenſeitige Verſtimmung nach ſich ziehen 
und die Ausſichten auf Beſſerung illuſoriſch machen. 
Und am lauteſten ſtellen oft Leute die „ideale For⸗ 
derung“, die man am ſeltenſten im Opernhaus ſieht. 
Das Opernhaus iſt nun einmal nicht dazu da, um 
lauter ideale Forderungen zu erfüllen, es will auch 
„luxuriöſe Unterhaltung“ darbieten, die keineswegs der 
Kunſt feindlich geſinnt zu fein braucht. Nur der Kunft- 
ſnob bildet ſich ein, es müſſe jeden Abend im Opern⸗ 
haus ein wahrer Kunſtgottesdienſt ſtattfinden; der 
wahre Kunſtfreund würde das gar nicht aushalten. 
Wie die Oper als Kunſtform nicht ohne Kompromiß 
ins Leben gerufen werden konnte, ſo baſiert auch das 
Inſtitut des Opernhauſes auf einem Kompromiß: wie 
könnte es da unter einer einſeitigen Leitung gedeihen, 
die dieſes Kompromiß ignoriert? 


0 
Da 


Schuß den Augen. 


Aerztliche Betrachtungen und Ratſchläge von Stabsarzt Dr. Wiedemann. 


Die Reiſezeit ſteht in voller Blüte, der Erholungs⸗ 
bedürftige iſt aus den Großſtädten aufs Land, an die 
See und ins Gebirge geflohen. Der Kulturmenſch 
ſucht nach dem haſtenden Kampf des modernen Lebens 
und nach den Alltagſorgen Erholung. 

Durch die gänzlich veränderten Lebensverhältniſſe 
drohen ihm aber auch geſundheitliche Gefahren. Von 
dieſen ſollen uns heute die Schädigungen der Augen 
beſchäftigen, die leider oftmals eintreten, die aber leicht 
durch geeignete Maßnahmen verhindert werden können. 

Am häufigſten wohl iſt der als Schneeblindheit 
bezeichnete Krankheitzuſtand, der, wie der Name ſagt, 
bei Wanderungen im Hochgebirge über Schneefelder 
und an Schneeflächen vorbei auftritt. Er hat, man 
muß ſagen leider, das Charakteriſtiſche, daß ſein Höhe⸗ 
punkt nicht während der Tour, ſondern erſt ſpäter, 
am Abend oder in der folgenden Nacht, eintritt, zu 
einer Zeit alſo, wo die ſchädigende Lichtfülle gar nicht 
mehr auf die Augen wirkt. Im Gebirge gelangen 


außer den direkt von der Sonne kommenden Strahlen 


auch die vom Schnee zurückgeworfenen auf unſern 
Körper, verbrennen die unbedeckten Hautpartien und 
rufen an unſern Augen ſchwere Entzündungserſchei⸗ 
nungen hervor. Die Lider ſchwellen mehr und mehr 
an, eine Blutüberfüllung der Bindehäute, heftige Licht⸗ 
ſcheu und ſchmerzhafter Lidkrampf ſtellen ſich ein. Bei 
hochentwickeltem Krankheitsbild geſellt ſich noch eine 
Abſchilferung der oberflächlichen Hornhautſchichten und 
eine Entzündung der Hornhaut hinzu, und zuweilen 
erſtrecken ſich die Störungen auch auf die tieferliegenden 
Gebilde des Augapfelinnern, auf die Regenbogenhaut 
und auf den Strahlenkörper. Konzentrierte Lichtquellen 
können ferner Veränderungen in der Netzhaut hervor⸗ 
rufen. Fälle ſchwerer Blendung und dauernde Ver⸗ 
dunklungen im Geſichtsfeld ſind durch Sonnenlicht öfters 
erzeugt worden. Auch durch Blitzſtrahlen können die 
Augen empfindlich geſchädigt werden. Ob die nach 
Blitzſchlag beobachtete Trübung der Kriſtallinſe im Auge 
(ſogenannter Blitzſtar) auf die gewaltige Fülle von 
Licht zurückzuführen iſt, die ein vor den Augen nieder⸗ 
fahrender Blitz ausſendet, oder ob es fid) hierbei mehr 


um eine elektrolytiſche Wirkung handelt, iſt noch nicht 
ſichergeſtellt. 
Bei der wiſſenſchaftlichen Erforſchung der oben ge⸗ 


ſchilderten Symptome hat ſich nun ergeben, daß ſie 


ſich in nichts unterſcheiden von dem Krankheitsbild, 
bas unter dem Namen „Ophthalmia electrica“ oder 
elektriſche Augenentzündung bekannt geworden iſt. 
Der Gedanke lag ſehr nahe, daß den gleichen Wir⸗ 
kungen auch gleiche Urſachen zugrunde liegen müſſen, 
und in der Tat ſind als gemeinſame Schädlinge dieſer 
beiden Erkrankungsformen die ſogenannten ultravio⸗ 
letten, d. h. jenſeit des Violetts im Spektrum gelegenen 
Strahlen ermittelt worden. Es ſind dies unſichtbare 
Strahlen von kürzeſter Wellenlänge, die ein ſehr er⸗ 
hitzter Körper — der Sonnenball und unſere modernen 


Lichtquellen — ausſendet. 


Kranke und entzündete Augen bedürfen eines Schutzes 
ſchon bei einer Lichteinwirkung, durch die geſunde Augen 
noch in keiner Weiſe beläſtigt oder geblendet werden. 

Die Schutzbrillen haben gerade in den letzten Jahren 
entſprechend dem Fortſchritt der Wiſſenſchaft eine häu⸗ 
fige Wandlung erfahren. Die verſchiedene Färbung 
ihrer Gläſer wird dadurch hervorgerufen, daß ſie die 
Strahlen der ihnen zukommenden Farbe durchlaſſen, 
die übrigen jedoch auslöſchen. Für die abſorbierende 
Kraft der Schutzgläſer iſt außer der Farbe und dem Durch⸗ 
meſſer auch ihre chemiſche Zuſammenſetzung maßgebend. 

Noch immer viel gebraucht werden blaue Schub 
gläſer, die zwar je nach ihrem dunkleren oder helleren 
Farbenton die Intenſität des Lichtes mehr oder weniger 
abſchwächen, die aber nach dem Ergebnis der ange⸗ 
ſtellten ſpektrographiſchen Unterſuchungen in keiner Weiſe 
das Eindringen der ultravioletten, chemiſch wirkſamen 
Strahlen in das Auge verhindern. 

Weit verbreitet und beim Publikum ſehr beliebt ſind 
die rauchgrauen Gläſer, weil ſie beim Tragen weniger 
auffallen als die bunten. Rauchglas ſchwächt das ganze 
Spektrum ab und abſorbiert namentlich in ſeinen 
dunkleren Farbentönen auch teilweiſe die ultravioletten 
Strahlen. Sie bleiben aber in dieſer Eigenſchaft, wie 
wir [eben werden, weit hinter andern neueren Fabri» 
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taten zurück. Durchaus zweckmäßig und daher auch von 


augenärztlicher Seite viel verordnet ſind dieſe ſarbigen 
Gläſer bei Krankheitzuſtänden der Bindehäute und Horn- 
häute, die mit ſtarkem Blendungsgeſühl einhergehen. 

Das gelbe Glas zeigt eine ſehr gute Lichtdurchläſſig⸗ 
keit, ſetzt daher die Sehſchärfe durch Lichtabſorption nur 
wenig herab und löſcht trotzdem die ultravioletten 
Strahlen größtenteils aus. 

Eine glückliche Kombination von Grau und Gelb 
führte der Pariſer Arzt Fieuzal ein. Diefe Gläſer 
haben ihre Bedeutung durch die Tatſache, daß ſie nicht 
nur das Eindringen der ſchädlichen Strahlen ins Auge 
hindern, ſondern auch die Lichtintenſität abſchwächen, 
was bei der Behandlung von Reizzuſtänden am Auge 
von Wichtigkeit iſt. 

Neuerdings viel verwendet werden die Hallauer 
Gläſer, das ſind graugrüne Sorten, die in hervor⸗ 
ragendem Maß ſowohl die Abſorption ultravioletter 
als auch blendender ſichtbarer Strahlen bedingen. Be⸗ 
ſonders zu empfehlen ſind die graugrünen mittleren 
Nuancen; fie find nach außen weniger auffallend und ent: 
ſtellend als die gelblichen Sorten. Und das ſpielt doch auch, 
beſonders bei unſerer Damenwelt, eine wichtige Rolle. 


Die grünen unb grauen Euphosgläſer haben gleich - 
ſalls einen hohen Abſorptionswert und ſind daher auch 


ſehr zweckmäßig. Sie haben als Beleuchtungsgläſer 
eine große Verbreitung. Der Vorſchlag, die Glas⸗ 
umhüllungen bei den Lichtquellen mit dicken Wand» 
ſtärken herzuſtellen, hat ſich als nicht praktiſch erwieſen, 


ebenfowenig gelingt es, durch Matt- und Milchgläſer 


unſere Lichtquellen don den ſchädlichen Strahlen zu 
befreien. Das Euphosglas abſorbiert aber ohne großen 
Lichtverluſt die ultravioletten Strahlen und übt für das 
Auge eine angenehme Wirkung aus. 

Für manche Berufsarbeiten, bei denen es darauf 
ankommt, genau die Farben zu unterſcheiden, ſind 
farbige Schutzgläſer nicht zu benutzen, ſo z. B. für 
Färber, Signaliſten und für Schmiede, die das Stadium 
der Glut der Farbe nach erkennen müſſen. 

Für dieſe Fälle empfohlen wird ein Schwerflintglas 
von beſtimmter Zuſammenſetzung, das bei ſchwachgel⸗ 
bem Farbenton die ſchädlichen Strahlen wenigſtens 
zum großen Teil vernichtet. 

Allgemein kommen nur gering gefärbte und daher 
gut lichtdurchläſſige Gläſer überall dann in Frage, 
wenn anhaltende Naharbeit bei einer intenfiven künſt⸗ 
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lichen Lichtquelle geleiſtet werden muß. Denn wie 
wir wiſſen, iſt länger dauerndes Schreiben und Leſen 
bei mangelbaftem Licht eine der wichtigſten Urſachen 
fortfchreitender Kurzſichtigkeit. 

Wir hatten an der elektriſchen Augenentzündung 
geſehen, daß unſere modernen Lichtarten einen beſon⸗ 
ders großen Reichtum an kurzwelligen, dem Auge 
ſchädlichen Strahlen haben. Andere Beleuchtungs- 
techniker haben uns Lichtquellen mit immer größerer 
Lichtſtärke geliefert, indem ſie die Temperatur der 
leuchtenden Körper mehr und mehr ſteigerten. Je 
heißer aber ein leuchtender Körper iſt, deſto größer iſt 
der Anteil der von ihm ausgehenden ultravioletten, 
nicht ſichtbaren Strahlen an der Geſamtſtrahlung. 

Die einfachen Petroleumlampen mit Zylinder ſind 
verhältnismäßig arm an ultravioletten Strahlen. Das 
empfinden viele febr wohl, und daher hat die Petro» 
leumlampe auch heute noch neben den elektriſchen und 
Gasglühlampen ihre Bedeutung nicht eingebüßt, 

Das Gasglühlicht enthält reichliche ultraviolette 
Strahlen, doch wird es darin noch übertroffen vom 
Azetylengaslicht. 

Die elektriſchen Glühlampen und Bogenlampen ge⸗ 
hören auch zu den an unſichtbaren Strahlen ſehr 
reichen Lichtquellen. 

Die traurigen Fälle von Schneeblindheit und von 
elektriſcher Augenentzündung können wir, ſeitdem wir 
Mittel zur Fernhaltung der dem Auge ſchädlichen Licht⸗ 
ſtrahlen gefunden haben, mit Sicherheit verhüten. Wir 
müſſen nur die dazu nötigen Schutzgläſer beizeiten, 
das heißt, ehe wir uns dem intenſiven Licht ausſetzen, 
anwenden. 

Nicht aber kann es ihre Aufgabe fein, fiir erkrankte 
Augen die paſſenden Schutzgläſer anzuraten. Denn hier 
iſt die Art des Augenleidens für die Beurteilung, welche 
Form und Farbe die zu tragenden Schutzbrillen haben 
müſſen, von ausſchlaggebender Bedeutung. Auch vieles 
andere iſt dabei zu berückſichtigen, ſo die Abhaltung 
von mechaniſchen Schädigungen bei den verſchiedenen 
Beruſen und die möglichſt ausgiebige Beſchützung vor 
Staub und Wind. Hier im Einzelfall zu raten, iſt 
Sache des Augenarztes. Nicht unerwähnt ſoll aber 
hier noch bleiben, daß durch das nach Augenentzün⸗ 
dungen unnötig lange fortgeſetzte Tragen von dunklen 
Schutzbrillen die Augen nur noch lichtempfindlicher und 
leicht ermüdbarer gemacht werden. 


„Daems“ in der Jrit-Reuter-Ausſtellung. 


Von Prof. Dr. Karl Theodor Gaedertz. — Hierzu die Abbildung auf S. 1296. 


Das letzte kurze Kapitel von „Ut mine Feſtungstid“ 
betitelt ſich „Daems“, hochdeutſch Dömitz, die kleine 
befeſtigte, an der Mündung der Elde in die Elbe ge⸗ 
legene Stadt im ſüdweſtlichſten Winkel Mecklenburgs, 
„das ſeſte Haus“, wie Ernſt Moritz Arndt im Lied 
von Schill ſingt und ſagt. Dort hat Fritz Reuter, noch 
nicht dreizehn Jahr alt, am Anfang und Ende ſeiner 
damals unternommenen und von ihm beſchriebenen 
„Reiſe nach Braunſchweig durch aller Herren Länder“ 
mehrere Tage verlebt und „die Titulär⸗Feſtung fo recht 
ins Auge gefaßt“, freilich ohne Ahnung, daß ſie ihm 
als Staatsgefangenen noch einmal längeren Aufenthalt 
gewähren ſollte, von Juni 1839 bis Auguſt 1840. 


Auf dem Weg in die Heimat war der junge Jenenſer 
Burſchenſchafter im Herbſt 1833 in Berlin ergriffen 
und, zur Stadtvogtei eingebracht, ſpäter in die Hausvogtei 
übergeführt worden. Seine Zugehörigkeit zu einer „hoch 
verräteriſchen“ Studentenverbindung, die im Grunde 
nur auf ein deutſches Kaiſertum abzielte, hätte er beis 
nahe mit dem Beil gebüßt. Der König von Preußen 
wandelte kraft oberſtrichterlicher Gewalt die verhängte 
Todesſtrafe in dreißigjährige Feſtungshaft um. So 
wurde er, und mit ihm ſeine Gefährten, von Feſtung 
zu Feſtung geſchleppt. Silberberg und Glogau in 
Schleſien, Magdeburg und Graudenz heißen die Leidens— 
ſtationen, die, in all ihren Einzelheiten von Lokal- und 
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Perſonal⸗Erinnerungen unb -Abbildungen dokumentariſch 
erhärtet, ben Beſuchern der Reuterausftellung im Künſt⸗ 
lerhaus zu Berlin vor Augen treten, eine geſchichtliche 
Ergänzung und anſchauliche Illuſtration zu der viel⸗ 
geleſenen „Feſtungstid“. 

Reuters Vater, Bürgermeiſter von Stavenhagen, 
hatte ſich keine Mühe verdrießen laſſen, die Ausliefe⸗ 
rung ſeines unglücklichen Sohnes nach Mecklenburg zu 
erwirken. 
ftüde und Geſuche. Die mecklenburgiſche Regierung, 
ja Großherzog Paul Friedrich ſelber, verwandte ſich bei 
Friedrich Wilhelm III., und ſeine Gemahlin Großher⸗ 
zogin Alexandrine, geborene Prinzeſſin von Preußen, 
bat ihren hohen Vater kniefällig um Gnade für ihr 
irregeleitetes Landeskind. Dieſer Kniefall hat ſchließlich 
mehr vermocht als die Vermittlung der Diplomatie. 

So iſt es wohl berechtigt, daß ein Bildnis der edlen 
Fürſtin, Schweſter Kaifer Wilhelms J., die Abteilung 
„Daems“ eröffnet. Darunter hängen eine Anſicht bes 


Städtchens und der alten Burg mit dem jetzt abge- 


riſſenen Turm. | 

Ehemals diente der finftere Bau, das „Schloß“, 
dem gefürchteten Herzog Karl Leopold (1678—1747) 
als Reſidenz und — Zufluchtsort. Dieſer Souverain hat 
in ſtetig wachſenden Zwiſtigkeiten mit Ritter⸗ und 
Landſchaft ſich ſchließlich in Dömitz, dem einzig ihm 
treu gebliebenen Ort, feſtgeſetzt. Karl Leopold hatte 
ein martialiſches Ausſehen wie Karl XII. von Schweden, 
dem er auch in Tracht und Weſen nachahmte. Von 
ihm, dem „Vertriebenen“ hörte Reuter bei ſeiner 
Ankunft viel erzählen, und es reizte ihn, als er ein 
Porträt des abenteuerlichen Fürſten dort entdeckte, den 
intereſſanten Kopf zu kopieren. Das große Oelbild 
nimmt die Mitte der von ihm in Dömitz ge⸗ 
malten Bildniſſe ein, die, ſämtlich in Paſtell, die Mit⸗ 
glieder der Kommandantenfamilie vorführen. Da ſehen 
wir links den originellen Oberſtleutnant Chriſtian 
o. Bülow mit weißem Haupthaar und Schnurrbart, 
in dunkelblauer Uniform mit rotem Kragen und goldenen 
Epauletts, die Hand am Degenknauf, im Hintergrund 
die Burg, rechts ſeine freundliche, ungemein ſympathiſche 
Gattin Dorothea, geborene Vornade, in braunem Kleid 
mit weißer Staatshaube und Spitzenkragen. Sie hatten 
„en ganzes Neſt vull Döchter, ein' ümmer ſchöner as 
de anner“, berichtet unſer Dichter wohl etwas über⸗ 
ſchwenglich. Wenngleich ſeine Malutenſilien gewiß 
nicht die beſten waren und die Farben im Lauf von 
mehr als ſiebzig Jahren teilweiſe verblaßt ſind, immerhin 
kann man die charakteriſtiſchen Geſichtszüge der 
Schweſtern Emma, Anna, Luiſe und Frida noch recht 
gut erkennen. Helminens, der ſchönſten von allen, 
Konterfei iſt leider nicht mehr erhalten, dafür aber das 
vom Bruder Auguft, dem „Junker“. Auch koſtümlich 
feſſeln die Bilder den Beſchauer. Am meiſten inter: 
eſſieren Frida und Anna v. Bülow. Erſtere mit ihren 
großen, kornblumblauen, ſanften Augen, dem herrlichen 
Hals, mit dem nach damaliger Mode um das dunkel⸗ 
blonde Haar geſchlungenen goldenen Stirnreif war die 
von dem jugendlichen Gefangenen heißgeliebte Kom⸗ 
mandantentochter, die er in innigen Verſen beſungen 
hat; und letztere iſt die einzig noch am Leben befind⸗ 
liche, ideal veranlagte und noch immer warm empfin⸗ 
dende Tochter und Schweſter, der ich alle in meinem 
Buch „Aus Fritz Reuters jungen und alten Tagen“ 
veröffentlichten Briefe, Gedichte und Bilder, Andenken 
und Erinnerungen zu danken habe. Mannigfaltige 


Davon zeugen viele hier ausgelegte Schrift⸗ 


deſſen kraftvolle und zielbewußte Politik zu wie 
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Ergänzungen dazu bieten die in Glasrahmen und 
Schaukäſten ausgelegten Urkunden und Reftripte, Füh⸗ 
rungsatteſte und Eingaben über Reuters Aufenthalt 
und Verhalten in der Feſtung „Daems“, desgleichen 
die Abbildungen der wunderlichen „Offzierers un ollen 
nägenklauken Feldwebels“, deren Bekanntſchaft wir 
hier ſamt und ſonders zum erſtenmal machen, ſicherlich 
mit vielem Vergnügen. | 

Nach ber Amneſtie kam auch Fritz Reuter frei. 
Aber was nun?! Da ſitzt er in der Heide hilfe und 
ratlos am Scheideweg und findet keine Antwort auf 
die Frage, bis Schüken, das von den Bülowſchen 
Töchtern ihm als Begleiter mitgegebene Schoßhündchen, 
voranſpringt und er dem treuen Tier folgt. Auf der 
nämlichen Stelle, bei Fenzir („Finden wir uns hier“), 
ift ein mit diesbezüglicher Sn[drift verſehener Stein 
errichtet, den von beiden Seiten eine Doppelphotographie 
zeigt. Darüber hängt das von Reinhold de Witt aus 
der richtigen Stimmung heraus geſchaffene Oelgemälde 
„Wecker Weg is de recht? .. l 

Der Dreißigjährige hat ihn. gefunden, nicht bloß 

den rechten Weg, ſondern auch ſeinen Platz in der 
Welt, ihn über Hoffen und Erwarten ausgefüllt und 
durch ſeine gemüt⸗ und humorvollen Schriften ſich ein 
unvergängliches Denkmal geſetzt in den Herzen der 
Menſchen. Davon legt vollgültiges Zeugnis ab die 
unſerm großen Fritz Reuter zum ehrenden Gedächtnis 
veranſtaltete Hundertjahr⸗Ausſtellung. 


—ä—— . ' ' ' 'P.——ẽ— w k —äö—ö. ET — ͤ — — — — 
Ie Bilder ES] 
Der neue ees von Brafilien Hermes da 
Fonſeca (Abb. S. 1295), der vor wenigen Tagen in Berlin 
weilte, iſt aus der militäriſchen Laufbahn hervorgegangen. 
Als Kommandant von Rio de Janeiro zeichnete er ſich bei 
der Unterdrückung eines Aufſtandes aus; {pater führte er als 
Kriegsminiſter in der braſilianiſchen Armee weitgehende Re⸗ 
formen durch. Der neue Präſident, der einer der angeſehen⸗ 
ſten Familien ſeines Landes entſtammt, ſteht jetzt im 56. Lebens⸗ 
jahr; der braſilianiſchen Armee gehört er feit 1871 an. 


Graf Khuen⸗Héderväry (Abb. S. 1297), der ungariſche 
Miniſterpräſident, hat den Abſchluß der Adreßdebatte im unga⸗ 
riſchen Abgeordnetenhaus benutzt, um noch einmal die Haltung 
der Regierung gegenüber den im Vordergrund des Intereſſes 
ſtehenden Fragen darzulegen und zu Siri Der Grof, 

erholten Malen 
das Intereſſe der Welt auf ſich zog, wurde noch vor wenigen 
Wochen von der ihm feindlichen Majorität bes ungariſchen Par⸗ 
laments beſchimpft und tätlich angegriffen. Bald darauf gelang 
es ihm aber, mit der von ihm gegründeten und geleiteten „Natio⸗ 
nalen Arbeitspartei“ eine erdrückende Mehrheit zu erlangen. 


ww 
Ein Reiterſtandbild Peters des Großen in Riga 
(Abb. S. 1298) iſt dort vor kurzem in Gegenwart des Zaren 
enthüllt worden. Das Denkmal, ein Werk des Bildhauers 
Guſtav Schmidt⸗Kaſſel, zeigt den machtvollen Herrſcher in 
zeitgenöſſiſcher Tracht mit Stern und Band des Andreasordens. 


t3 
Das eidgenöſſiſche Schützenſeſt in Bern (Abb. 
S. 1298). In der Zeit vom 17. bis 31. Juli findet in Bern 
das diesjährige große eidgenöſſiſche Schützenfeſt ftatt. Unter 
ben in dieſen Tagen in der ſchweizeriſchen Bundes hauptſtadt 
uſammengeſtrömten Schützen, deren Zahl 30 000 erreicht, be⸗ 
Anden ſich diesmal febr viele Ausländer, namentlich Frans 
oſen und Deutſche. Die letztgenannten haben noch einen be⸗ 
onders ſchönen Anlaß, an dem Feſt teilzunehmen, hat doch 
Kaiſer Wilhelm einen koſtbaren Pokal als Preis geſtiftet. 

t3 


Cin Aeroplanflug von Dänemark nach Schweden 
(Abb. S. 1300). Die mehrfach gelungene Ueberfliegung des 
Aermelkanals hat die ſkandinaviſchen Aviatiker veranlaßt, ihrer; 
ſeits Verſuche anzuſtellen, den Oereſund, den breiten Waſſerarm, 


~ Taft gang und gar ab 
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der Schweden von Dänemark trennt, im Aeroplan zu über» 
fliegen. Nach mancherlei mißglückten Verſuchen, deren letzter 
am 6. Juli in Kopenhagen ftaitjand, und bei dem der Schwede 
Baron Cederſtröm ſowie die däniſchen Flugtechniker Nervoe 
und Svendſen unverrichteter Sache umkehren mußten, iſt es 
dem letztgenannten 3(ointiter. in der vorigen Woche geglückt, 
den Oereſund von Kopenhagen nach Malmö zu überfliegen. 
Robert Svendſen legte mit feinem Voiſinapparat die 30 Kilo⸗ 
meter weite Strecke in 31 Minuten zurück und gewann damit 
die von däniſcher und ſchwediſcher Seite für dieſen Flug aus⸗ 
geſetzte Erfolge von 12,000 Kronen. Auch an dem Tage dieſes 
roßen Erfolges hatte Coenbjen zunächſt einen mißglückten 
Verſuch unternommen; erſt ſein zweiter Start führte zu dem 
günſtigen Reſultat. : 


. Die neue Rennbahn au Wiesbaden (Abb. ©. 1296). 
Mit einem dreitägigen Meeting wurde in der letzten Woche 
die neue Rennbahn bei Wiesbaden⸗Erbenheim in feierlicher 
Weiſe eröffnet. Nach jahrelangen Bemühungen iſt es der 
großen Kurſtadt gelungen, den natürlichen Faktoren der Heil⸗ 
quellen, der ſchönen Umgebung und den hervorragenden künſt⸗ 


leriſchen Darbietungen, die ſie ſchon ſeit langem von Jahr zu 


Jahr mehr auszeichnen, mit der Rennbahn einen neuen An- 
ziehungspunkt für die große Welt hinzuzufügen. Die jetzt er⸗ 
öffnete Bahn iſt von Oberingenieur [A Stein entworfen unb 
umfaßt einen Komplex von 188 Morgen bei einer Länge von 
1230 und einer Breite von 530 Meter. Sie liegt reizvoll von 
den Bergen des Taunus umſchloſſen und iſt von Mainz in 
etwa der gleichen Zeit wie von Wiesbaden aus zu erreichen. 
Ké 


Neue Schienenwege in der Schweiz (Abb. S. 1299.) 
Die kürzlich in ihrer Geſamtſtrecke eröffnete Berninabahn be⸗ 
deutet eine neue Verbindung 
und dem italieniſchen Süden. Auf dem Schienenweg zwiſchen 
Chur — St. Morig—Como und Mailand bildet diefe Strecke 
das wichtigſte Glied; denn die Berninabahn iſt ſowohl eine 
Verbindungs⸗ wie eine Bergbahn in des Wortes kühnſter 
Bedeutung. Nicht allein, daß ſie eine der höchſten Eiſenbahnen 


der Welt iſt, nein, ihre Erbauer haben fogar das technische 


Meiſterſtück fertig gebracht, von der Verwendung von Tunnels 
ſehen, um den Befuchern bei der Fahrt 
durch eins der herrlichſten Hochalpengebiete nach allen Seiten 
hin unbeſchränkte Ausſicht zu gewähren. — Auf den bei Spiez 
gelegenen Nieſen, den „Rigi des Thuner Sees“, wie er häufig 
genannt wird, führt ſeit einigen Tagen eine neue Drahtſeilbahn. 
Diele ſchadet zum Glück dem Landſchaftsbild keineswegs, denn 
ſie ſchmiegt ſich sing oy unſichtbar in eine Bergfalte ein. 
Bet Mülenen, einer Station der Linie Spiez —Frütigen, ſteigt 


wiſchen dem deutſchen Rorden 


b w 
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Berlin. Hier bat er den Hauptteil feiner Lebensarbeit geleiſtet, 
indem er den Zoologiſchen Garten Berlins zu einem nirgends 
ſonſt erreichten Muſterinſtitut ausgeftaltete. Die Lefer bes 
„Berliner Lokal⸗Anzeigers“ kennen Profeſſor Hed als liebens- 
würdigen Plauderer, ber es vorzüglich verſteht, bie Laienwelt 
an ſeinen Forſchungen teilnehmen zu laſſen und ſo die Früchte 
ſeines Studiums in gemeinnütziger Weiſe zu verwerten. 


ty 

Das bunbertjábrige Stiftungsfeſt ber Heidel: 
berger Schwaben (Abb. S. 1301). Schwarz ⸗ gelb » weiß 
hängt's in allen Straßen, und die hellen Farben leben nicht 
ſchlecht zu dem Blau des Himmels und ben fonnenbeglangten 
Giebeln der Häuſer von Alt⸗Heidelberg. Die Schwaben, das 
Landeskorps feiert fein hundertjähriges Stiftungsfeft, und ber 
einfichtige Himmel hat extra dafür eine Pauſe eintreten laffen 
in dem Zugſtück der Saiſon „Der Sommer, eine Waſſerpanto⸗ 
mime“. Schon am Donnerſtag, dem 14. Juli, wimmelten die engen 
Straßen von gelben Mützen, wenn auch alle 250 Alten Herren noch 
nicht da waren. Das Korpshaus, deffen feſtliche rote Sandſtein⸗ 
ſaſſade in Girlanden und Blumen prunkte, konnte zur Be⸗ 
rüBungstneipe all bie Korpsbrüder unb Gäſte kaum Toten, 
m Freitag morgen, während bie 15000 Schwabenſpende 
in feierlicher Sitzung dem Senat der Ruperto-Carola überreicht 
wurde, der nun hiſtoriſche Arbeiten, beſonders über die Zeit der 
Befreiungskriege, daraus belohnen wird, kamen auch bie letzten 
Nachzügler, ſo daß der Fackelzug am Abend wie ein aaa 
des Band fid) durch halb Heidelberg zog zur Hierchgaſſe, dem 
allberühmten Menſurlokal, wo bei den Worten der Alten Herren 
Reichstagsabgeordneten Baſſermann, Oberlandesgerichtspräſi⸗ 
denten von Neubronn und Wirkl. Geh. Rats von Chelius vor 
den verſammelten Schwaben noch einmal ein Jahrhundert 
bewährter Tüchtigkeit aufſtieg. Am Samstag erlebte das 
Deft ſeine Krönung beim Schloßfeſt, in deffen Mittelpunkt bas 
Feſtſpiel aus 100 Jahren Vergangenheit ſtand, dem auch in 
Vertretung des erkrankten Großherzogs Prinz Max von 
Baden, die Korpsſchleife im Knopfloch des Dragonerrockes, 
beiwohnte und mit dem Korps das wunderbare Erlebnis ge⸗ 


nob, das alte Pfälzerſchloß ; in · ſeiner ganzen Herrlichkeit einmal 


` wieder. im Glanz: rauſchender efte- auferſtehen zu ſehen. Das 


große Diner am Sonntag fand einen unerwarteten, aber auch 
unverge Abſchluß in der Sintflut, die die roten Gluten 


. 


bes beleud) eten Schloſſes löſchte ünd männiglich bis auf bie 


. bie Nieſenbahn auf und ermöglicht den Zugang zum Gipfel von 


Spiez in fünf Viertelſtunden und von Interlaken in 1¾ Stunden. 
v 


Fräulein Marga Burchardt (Abb. S. 1302), Mitglied 
der Königlichen Oper zu Hannover, wurde an Stelle der auf 
ſo tragiſche Weiſe aus dem Leben geſchiedenen Sängerin Anna 
Sutter für das Stuttgarter Hoftheater verpflichtet. Fräulein 
Burchardt gehörte der Hannoverſchen Bühne feit 1907 an und 
hat dort zuerſt als Martha bei der im gleichen Jahr ſtatt⸗ 
gehabten „Tiefland“⸗ Premiere das Aufſehen weiterer Kreiſe 
erregt. Auch als Madama Butterfly, als sagt Micaela und 
Agathe bot fie beachtenswerte Leiftungen. In Berlin fand 
Fräulein Burchardt gelegentlich eines Gaſtſpiels im Sommer 1908 
als Mignon ebenfalls Derzliche Anerkennung. 
= 


Die ſogenannten Strohwitwer⸗Sonderzüge (Abb. 
S. 1302), die es den in Berlin zurückgebliebenen Chemannern 
ermöglichen, ihre in Swinemünde, Ahlbeck oder Heringsdorf 
weilende Familie über den Sonntag zu beſuchen, erfreuen ſich 
auch in dieſem Jahr lebhaften Zuſpruchs. Beſonders bunt iſt 
das Leben und Treiben auf der Zwiſchenſtation Paſewalk und 
dem Bahnhof von Heringsdorf, wenn der beliebte Zug am 
Sonnabend nachmittag eintrifft, ber den Gatten und Vater 
und mit ihm fidjerlid) ſtets eine Menge {diner Dinge, bie 
man in Berlin beſſer haben kann als an der See, mit ſich führt. 


t3 : 

Profeſſor Dr. Ludwig Heck (Abb. S. 1302), ber verdienſt⸗ 
volle Leiter des Berliner Zoologiſchen Gartens, begeht am 
11. Auguſt ſeinen 50. Geburtstag. Heck, ein geborener Darm⸗ 
Hoster widmete fid) in Straßburg, Gießen, Berlin und Leipzig 

em Studium der Naturwiſſenſchaften. Von 1886 bis 1888 
leitete er den Zoologiſchen Garten in Köln in muſterhafter 
Wefe und übernahm am 1. Juni 1888 die gleiche Stellung zu 


Haut näßte. Aber zwei Stunden ſpäter ſchon war der Schluß⸗ 
tanz in trocknen Kleidern in vollem Gang, befeuert noch durch 
das ſeuchte Erlebnis. Am Montag endlich ſchloß das ſchnell 
verrauſchte Feſt auf dem Speyrerhof, in den herrlichen Wäldern 
der Stadt, die alle wieder einmal mit ihrem Liebreiz ge⸗ 
wonnen hatte, und deren Namen die „Suevia“ tauſendfach 
mit ſich verbunden hat, nach der ſie ſich auch im neuen Jahr⸗ 
hundert ſtolz nennen will die „Suevia“ zu Heidelberg. 


Nfkie Tolen der Woche 3 


Baron d'Anethan, der langjährige belgiſche Geſandte in 
Tokio, T in Tokio am 25. Juli. | 

Leopold Delisle, der frühere langjährige Generaldirektor 
der Bibliotheque. Nationale, t in Chantilly am 22. Juli im 
Alter von 83 Jahren (Portr. S. 1302). 

Geh. Kommerzienrat Dr. Guftav Fiſcher, bekannter Jenaer 
Verlagsbuchhändler unb Sozialpolitiker, T in Jena am 22. Juli 
im Alter von 66 Jahren (Portr. S. 1302). 

Graf Paul Stillfried⸗Mettich, Fideikommißbeſitzer auf 
Silbitz und Strachau in Schleſien, F am 24. Juli im Alter 
von 68 Jahren. 

Guftao Thölde, der Begründer und Leiter bes Aſylvereins 
für Obdachloſe, F in Berlin am 22. Juli im Alter von 91. Jahren 
(Portr. S. 1302). | 

Profeſſor Robert Uite, berühmter Glas» und Porzellan: 
maler, t in München am 21. Juli im Alter von 77 Jahren. 

Dr. phil. Julius von Werther, der frühere Generalinten⸗ 
bant der Stuttgarter Hofbühne, t in Pertisau am 25. Juli 
im Alter von 72 Jahren. 

Geheimrat A. Winkelmann, Profeffor der Phyſik, T in 
Jena am 24. Juli im Alter von 61 Jahren. 

Geh. Oberjuſtizrat Witte, langjähriger Präſident des 
Düffeldorfer Landgerichts, T in Düſſeldorf am 19. Juli im 
Alter von 82 Jahren. 
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Bilder vom Tage 88 
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Cin Südamerikaniſcher Gaft in Berlin: 
Marſchall Hermes Rodrigues da Fonfeca, Prajident von Braſilien. 


Spezialaufnahme fiir die „Woche“ 
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Blid von der Tribüne auf die Bahn. Phot. Kreh. 


Bom Eröffnungsrennen auf der neuen Rennbahn in Wiesbaden. 
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Geftalten aus ber „FJeſtungstid“!: Der Kommandant von Dömitz Herr von Bülow und Mitglieder feiner Familie, gemalt von Fritz Reuter. 


Bon der Frig-Reufer-Hundertjahrausftellung im Künſtlerhaus in Berlin. 
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Der ungariſche Minifterprajident 


Charakterköpfe aus dem polit 
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Die Zarenfamilie und Gefolge beim Rundgang nach der feierlichen Enthüllung des Reiterftandbildes. 
Ein Denkmal Peters des Großen in Riga. hot. C. O. Bula. 


Bom eidgenöſſiſchen Schützenfeſt in Bern: Alte Berner Truppe im Feſtzug. 
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Neue Alpenbahnen in der Schweiz. 


Die Berninabahn: l. Blick von der Talſtufe von Cavaglia auf Poſchiavo und den 
See gegen das Veltlin. 
Il. Tunnel auf der Alp Grüm. 


Die Niejenbahn: III. Auf dem Nieſenkulm, Weg von der Seilbahnſtation zum 
Hotel, Blick auf den Thuner- und Brienzer See. 
R^otoar. Aufnahmen non A. Krenn. 
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Mit dem Aeroplan von Kopenhagen nad) Malmö: Der däniſche Aviatiker R.Svendjen überfliegt den Sund. 


Nebenftehend: Die drei ſtandinaviſchen Konkurrenten für den Flug. Von links nad rechts: Spendfen, Cederſtröm, Nervoe. — “hot. A. 8. Sandberg. 
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Guftav Thölde + 
ber Begriinder und Leiter des Berliner 
Afylvereins für Obdachloſe. 


Prof. Dr. Ludwig heck, 
Direktor des Berliner Zool. Gartens, 
feiert ſeinen 50. Geburtstag. 
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Hofpbot. Heuſchkel. 


Leopold Delisle t Marga Burdardf Guftav Sifder + 
der frühere langjährige Generalbireftor wurde als Nachfolgerin des Fräulein Sutter für bas Hoftheater in der bekannte Jenaer Berlagsbuchhändler 
der Pariſer Bibliotheque Nationale. Stuttgart verpflichtet. unb Sozialpolitiker. 
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Der Strohwitwerzug Berlin-Heringsdorf: sechs Minuten Aufenthalt in Paſewalk. Phot. Marfel, 
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Der Magnetberg. 
E emmi Temald | 


Er ſah am Haufe hinauf. | 

Es verriet nichts von der Eigenart feiner Bewohner. 
Eine Rieſenkommode war es mit Doppelfächern. Lauter 
Menſchenloſe eng zuſammengeſchachtelt — Freuden und 
Leiden dieſer Welt, von dünnen Wänden getrennt, durch 
die nur manchmal ein Ton, ein Schluchzen oder Lachen, 
Klavierſpiel oder Kinderlallen hinüberdrang, von den 
einen zu den andern, die kaum die Geſichter von einander 
kannten. 

Eine große, friſch angeſtrichene Mietkaſerne, die 
gerade an jener Stelle der breiten Straße ſtand, wo 
alle paar Minuten wie ein abgeſchoſſener Pfeil das 
gelbrote Ungeheuer der Hoch⸗ und Untergrundbahn aus 
der dunklen Offnung emporgeſchnellt kam oder in ſie 
hineinſchoß. 

Er lächelte, es ſah ſeinen Freunden ähnlich, gerade 
dort zu wohnen. Das Leben war ihnen ja immer zu ſtill 
geweſen, droben in dem kleinen Landſtädtchen, das mit 
roten Dächern ſpielzeugartig zwiſchen Knicken und 
Koppeln lag, während von Norden herab kühler Meer⸗ 
wind von den blauen Oſtſeewellen über die Ufer ſtrich 
und Halme und Bäume durch den ſteten Druck ſeitlich 
neigte, [o daß lauter ſchräge Linien in der Landſchaft 
ſtanden. | 

Sie hatten jid) immer fo nach Lärm gefehnt, bie 
jungen Schweſtern. Sie verachteten den Dornröschen 
ſchlaf kleinſtädtiſcher Mädchenexiſtenzen. Ihre knapp 
vierzehnjährigen Lippen proklamierten bereits begeiſtert 
neue Menſchenrechte. Sie wollten nicht immer geſchützt 
hinter Deichen leben, ſie wollten Brandungen hören, 
Stürme fehen. 

Mit nachgiebigem Lächeln hatte die Mutter den 
Redeſchwall der Backfiſche oft genug hinſtrömen laffen 
vor den Ohren des getreuen Familienfreundes. Wenn 
alte und kritiſche Leute in der Nähe waren, ſtoppte ſie 
wohl durch mahnende Blicke. Aber die Töchter fühlten 
doch ſtets die heimliche Stütze an ihr — ja, wenn die 
Alteſte mit den jungen Lippen ſo recht revolutionär 
wurde, ſah ſie es in den Augen der Mutter aufmunternd 
leuchten. Die knapp vierzigjährige Mutter war Schweſter 
für ſie, und die weibliche Partie lag im Hauſe Thorenſen 
dauernd in ſtiller Fehde gegen den Hausherrn, der nach 
Anſicht der Seinen viel zu norddeutſch, altväteriſch war. 

All dieſe Untertöne hatte er ſo oft bemerkt und liebe⸗ 
voll belächelt. Er hatte den anfänglichen Schrecken und 
die nachfolgende Begeiſterung miterlebt, als zwölf Jahre 
nach den Töchtern noch ein Sohn erſchien, ein blonder 
Junge, gerade ſo roſig und hell wie Mutter und 
Schweſtern, ein Weſen, das als allgemeines Spielzeug 
jofort Familienmittelpunkt wurde und beinahe ab» 
göttiſche Verehrung bei den Seinen genoß. 


Ja, harmlos und glücklich hatten ſie da oben gehauſt, 
in dem ſtillen Land hinter den Deichen, und die Herd⸗ 
flamme ihres Heims hatte andere mitgewärmt — vor 
allem ihn, den einſam lebenden Freund, der die Ode 
ſeines Junggeſellentums und die Trockenheit ſeines 
juriſtiſchen Berufes gar nicht empfand, ſolange er dieſe 
ganze Familie in Bauſch und Bogen im Herzen trug 
und ſeine kleinen und großen Sorgen zwiſchen all den 
glücklichen Menſchen vergeſſen konnte. Er fühlte ſich feſt 
zugehörig zu ihnen, und all ſeine Zukunftspläne rankten 
ſich um ſie. Die ganze Stadt war ebenſo überzeugt wie 
er ſelbſt, daß er, ſobald die Töchter erwachſen wären, 
in die Familie hineinheiraten werde, daß eine der 
Töchter über die Straße hinüber eines Tages beſtimmt 
in ſein Haus ziehen müſſe. Der Fall lag ſo glatt und 
gegeben, ohne Hindernis, eine ganz ſichere Zukunfts⸗ 
ausſicht, und mit einem Gefühl heißer Freude und tief⸗ 
innerſten Behagens hatte er an einem warmen Spät⸗ 
herbſtnachmittag, als lange Fäden des Altweiberſommers 
langſam durch die klare Luft auf die roten Phloxbüſche 
des Gartens niederſanken, plötzlich gefühlt, wie die jün⸗ 
gere der Schweſtern die graublauen Augen mit einem 
anderen Blick als bisher auf ihm ruhen ließ, gleichſam, 
als wäre ſie nunmehr erwacht und betrachte die Möglich⸗ 
keiten ihres Lebens mit gereiftem und prüfendem Blick. 

Es geſchah in jener Zeit, daß, wenn er ihr plötzlick 
an einer Straßenecke begegnete, eine jähe Röte ihr ins 
Geſicht ſchlug, daß ſie bei den Familienmahlzeiten, zu 
denen er eingeladen war, jenes ftillverdroffene Weſen 
zur Schau trug, hinter dem ganz junge Mädchen auf⸗ 
brechende Leidenſchaften zu verbergen ſuchen. 

Die Mutter ſah dem lächelnd zu, und als er eines 
Tages eine Vorfrage tat, vertröſtete ſie ihn auf ein 
anderes Jahr. Gunhilde war ja noch viel zu jung, noch 
nicht achtzehn. 

Er litt unter dem Wartezuſtand, der quälenden Un: 
ſicherheit ſeiner Hoffnung, der ſchmerzlichen Freude täg⸗ 
lichen Begegnens. 

So nahm er ein Jahr Urlaub und reiſte nach Italien 
und Griechenland, Stätten alter Jugendſehnſucht. 

Als er wiederkam, fand er die Familie Thorenſen im 
Aufbruch. | 

Eine große Schickſalswendung hatte ftattgefunden, 
die in ganz Attenrade lebhafte Aufregung hervorrief. 
Der für ſeine juriſtiſche Begabung bekannte Land⸗ 
gerichtsdirektor Thorenſen war als Juſtitiar in eine Ber⸗ 
liner Zentralbehörde einberufen worden — unerwartet 
und plötzlich, wie ſolche Tatſachen aus dem geheimnis⸗ 
vollen Dunkel miniſterieller Erwägungen ans Licht zu 
ſteigen pflegen. Aus welchem Grunde man gerade jetzt 
und in dieſem beſonders wichtigen und intereſſanten 
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Minifterium auf ihn aufmerkſam geworden war, blieb 
den Attenradern unbekannt. 

Thorenſens fünfzigſter Geburtstag war das letzte 
Feſt, das in dem weißen Haus hinter den Phloxbüſchen 
vor der Abreiſe begangen wurde. 
bereits halb gepackt. Das ſchöne Stilleben an allen 
Ecken ſchon zerſtört. Mutter und Töchter ſahen be⸗ 
rauſchende Möglichkeiten für ein „menſchenwürdigeres“ 


Daſein, als fie es momentan führten, vor ſich. Der 


blonde Junge, in der ganzen unwiſſenden Unſchuld 
ſeiner vier Jahre, ſpielte ein letztes Mal im Sandhaufen 
ſeines Heimatgartens — auch er war von der allge⸗ 
meinen Freude des Wechſels angeſteckt. Tante Johanna, 
der brave Hausgeiſt, die ſich gleich entſchloſſen hatte, mit⸗ 
überzuſiedeln, da ohne ihre hilfreiche Hand der Mecha⸗ 
nismus dieſes mehrköpfigen Haushalts doch nicht im 
Gange geblieben wäre, plante auch für ſich Zuführung 
neuer Bildungsmomente. Verwandte und Freunde 
kamen, die Wohlwollenden, die Neidiſchen und die Skep⸗ 
tiſchen. Jeder erörterte die Schickſalswendung auf ſeine 
Weiſe, beleuchtete das Für und Wider. Die Mutter 
lächelte höflich, und die Töchter lächelten überlegen. Der 
Vater in ſeiner gehaltenen Würde lächelte heute auch. 
Er fühlte ſich ſeiner tüchtigen Ahnen würdig. Er war 
zum Beſonderen verpflichtet. Zwar bie Kegelabende... 
die Rebhühnerjagd über die herbſtlichen Knicke fort — 
natürlich! Man gab ja endlos viel auf... man gab ge: 
wiſſermaßen das ganze tägliche Lebensbehagen für 
Imponderabilien auf — aber wo wäre die Welt, wenn 
ſich niemand zu ſolchem Tauſch entſchließen wollte! 

Und mit dem neubelebten Ehrgeiz des Mannes, der 
plötzlich aus der „Ochſentour“ heraus in die Reihe der 
beſonderen Möglichkeiten tritt, ſuchte er alle Sentimen⸗ 
talitat wegzuſcheuchen, die das Losanfern von der 
Heimatſcholle in ihm erwecken wollte. 

Ein Taumel von Stolz und Freude hatte die Familie 
ergriffen. Es war ihnen zumute, als könnten ſie nicht 
eilig genug fort aus dem Land, das bisher ihr Glück 
umſchirmt, hinein in die Dunes verlockende Zu⸗ 
kunft. 

In dieſen Tumult der Gefühle wagte der Heim⸗ 
gekehrte ſeine perſönliche Schickſalsfrage nicht zu werfen. 

Ein fragender Blick, den er der Mutter ſandte, wurde 
von dieſer durch einen Verſtändnisloſigkeit markierenden 
Gegenblick abgewehrt. Nein, es war nicht der geeignete 
Augenblick. 

Erſt bei der Abreiſe auf dem Bahnhof, in einem 
Moment ſchlechten Gewiſſens dem treuen, langjährigen 


Freund gegenüber, hielt ſie ſeine Hand eine Sekunde 


länger und flüſterte ihm zu: „Vielleicht in einem Jahr!“ 

Er trat beiſeite. Die zahlreiche, auch aus den 
kleinen Nachbarſtädten zugeſtrömte Verwandtſchaft 
pochte auf ihr näheres Zugehörigkeitsrecht. Man ſah 
die blonden Köpfe von Mutter und Töchtern in jeder 
halben Minute an einer andern Schulter mehr oder 
minder ſpontan auftauchen. Faſt jeder hob den Jungen 
hoch und küßte ihn auf die vollen, weichen Kinderbacken. 
Einen Moment ſuchten zwei geliebte Augen die ſeinen, 
halb ängſtlich, halb bittend. Um Gottes willen frage 
nicht! ſtand in ihnen, ſiehſt du, meine Lebenschancen 


Die Sachen waren 
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ſind jetzt ſo geſtiegen! Aber finde ich da draußen nichts 
Beſſeres, greife id) beſtimmt auf dich zurück.. 

Er, der noch den Hauch der Ferne, ſüdlicher Land⸗ 
ſchaften und fremder Meere um ſich ſpürte, las enttäuſcht, 
aber duldſam mit ſeinen klugen, menſchenkundigen 
Augen den naiven Gedankengang von dieſem jungen 
Geſicht ab. 

Sie iſt ja noch ein Kind, ſagte er ſich, ſie entſchul⸗ 
digend. 

.. Die kleine Stadt wurde ihm unerträglich, nun 
in das weiße Haus andere Leute zogen und fremde 
Kinder auf den Wegen des Gartens tollten. Er tat, 
was er ſeiner ſtolzen und eigenſinnigen Seele nur ſchwer 
abrang — er ſondierte noch einmal ſchriftlich in einem 
Brief an die Mutter. Es kam eine diplomatiſche, hin⸗ 
haltende Antwort, aus der er nicht erſehen konnte, ob ſie 
von dem Mädchen ſouffliert oder aus eigenem Ermeſſen 
der Mutter hervorgegangen war. ! 

Der Reiſedrang ergriff ihn aufs neue. Die lang: 
jährigen geſchichtlichen unb geographiſchen Studien, bie 
er ſo eifrig betrieben, um ein Gegengewicht zu ſeinem 
einförmigen Beruf zu haben, hatten Wanderwünſche 
genug in ihm wach erhalten. 

Der magiſche Zauber fremder Erdteile, den er ſchon 
als Kind dem erſten blanken Schulglobus gegenüber ge⸗ 
fühlt, auf dem der magere Geographielehrer mit ſpitzem 
Blei über die erforſchten und unerforſchten Gegenden 
der Welt fuhr — das Lockende jener fremdartigen, noch 
nicht zu viel durchſtreiften Zonen zog ihn oſtwärts, nach 
Aſien. 

Er ſah weite Gebiete Kleinaſiens, reiſte durch Ruſſiſch⸗ 
Turkeſtan, ſtand am Ufer des dunklen Sees Iffykul, auf 
deſſen Grund archäologiſche Forſcher verſunkene Städte 
ſuchen, und ſchloß ſich einer ärztlichen Studienfahrt nach 
Arabien an. 

Eine Flut von neuen Eindrücken und Gedanken 
füllte ſeine Seele. Er lernte und genoß. Und doch! 

Auch im arabiſchen Wüſtenſand, zwiſchen den fremd⸗ 
artigen Wundern dieſer allem Heimatlichen ſo weit ent⸗ 
legenen Welt hatte er nicht zu vergeſſen vermocht, daß 
im Herzen Europas in einer Berliner Mietwohnung 
ein Mädchen lebte, das Seligkeit und Verzweiflung für 
ihn in Händen hielt. 

Alles, was ihm das Leben ſonſt zu geben bereit war, 
wertete er gering im Vergleich zu der Zukunftshoffnung, 
mit dieſem einen Mädchen, der einzig für ihn Möglichen, 
in der ſtillen, grünen Stadt die ihm beſchiedenen Erden⸗ 
tage herunterzuleben. All die nordweſtdeutſche Zähig⸗ 
keit in ihm, die unverrückbar auf dem Grunde ſeiner 
Seele lag, hing ſich wie klammernde Schlingpflanzen 
und Waſſerlilien an das eine Ziel. 

Ja, und nun ſtand er vor dem erſehnten Haus und 
würde gleich die Stufen hinaufgehen und an der a 
ihrer Wohnung ftehen. 

Mit einer Art Andacht öffnete er die Haustür und 
ftieg über die roten, abgetretenen Läufer, an den Glas» 
fenftern vorbei, auf denen wilde Sonnenuntergänge und 
anatomifd) unmögliche Vögel fid) zwiſchen der Blei⸗ 
umfaſſung dehnten. Was ihr Blick täglich ſah, worüber 
täglich ihre Füße ſchritten, das war ihm heilig, war für 
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ibn wie von Mekka⸗Stimmung ummogt, von jener feler» 
lichen Stimmung, wie er fie fern im Often kennen ges 
lernt, menn die langen Pilgerzüge, ſehnſuchtsvoll von 
Ekſtaſe getrieben, dem einen Ziel entgegenſtrömten, das 
märchenhaft ſeit langen Jahren vor ihren Seelen ſteht. 

Oh, er hätte fich auch die Schuhe löſen mögen, obwohl 
er nur über einen Berliner Teppichläufer ſchritt! 

Hochparterre und dann noch drei Treppen, und dann 
ſah er den geliebten Namen auf dem Schild. Es war 
das blanke Meſſingſchild, das Thorenſens aus der 
Heimat mitgenommen, das ihm oft ſo gaſtlich entgegen⸗ 
geblickt hatte, wenn er einſt den gewohnten Pfad zu 
ſeiner Lieblingsfamilie ging. 

Er klingelte. Erfolglos. Er klingelte ein zweites 
Mal. Da klang von fern ein leichter, tanzender Kinder⸗ 
ſchritt. 

Vorſichtig, mit der früh geſchulten, mißtrauiſchen 
Angſtlichkeit der Berliner Jungen, lugten zwei Kinder: 
augen durch den geöffneten Türſpalt. 

„Olaf“, rief er und drängte die Tür zurück. : 

Olaf ſtand in einem dunkelblauen, nicht ganz fraglos 
reinen Sweater unter dem Gasglühlicht des Korridors, 
von der Anmut ſeiner fünf Jahre und ſeines gelockten 
Blondhaares wie von einer Glorie umgeben. Aus 
ſeinen großen Augen ſahen die Schweſtern den Beſucher 

„Sind die Eltern zu Hauſe?“ fragte er. 

Das Dienſtmädchen erſchien — es war nach Berlin 
importierte, holſteiniſche Zucht, ſie erkannte ihn. 

„Ach Chott, Herr Doktor — und nun is niemand 
da — aber es kann jede Minute jemand kommen — am 
Ende warten Sie — näch?“ 

Sie riß die nächſte Tür dienſtfertig auf. 

„Olaf — Chott, mein Kind! Iß erſt zu Ende — 
näch?“ 

Und ſie zog ihn durch das Berliner Zimmer davon. 

Da ſtand er zwiſchen den alten Möbeln, dem Urväter⸗ 
Hausrat aus einem Land, das in alten Bauernhöfen 
geſchnitzte Truhen und gepunzte Kupferſachen in Mengen 
barg, zwiſchen den Familienbildern von Großeltern, die 
ſich dereinſt aus Gutmütigkeit von einem Farbenſünder 
hatten malen laſſen. Grüne Bezüge, die er kannte und 
liebte, badeten ihre übertriebene Farbigkeit in der 
Mittagſonne, die grell durch das hohe Balkonfenſter fiel. 
Daneben das Zimmer des Hausherrn, ein afteniiber: 
ladener Schreibtiſch — Bilder der Seinen, drei lächelnde 
weibliche Geſichter — Photographien von zu Hauſe, die 
er kannte und ſelbſt beſaß, und daneben eine neue, ihm 
fremde, zu der er fid) haſtig nieberbog. 

Die Köpfe der Schweſtern, reizender und lebhafter 
geworden, in kleidſamer Poſe zur Seite gewandt, bewußt 
ihres Reizes, ein klein wenig arrogant. Der Anblick är⸗ 
gerte ihn. Aber vielleicht hatte der Photograph ihnen 
die Köpfe ſo gedreht, ihnen die Hälſe ſo angeſchraubt? 

Immer heftiger verlangte ihn nach dem Wieder⸗ 
ſehen. 

Olaf erſchien auf der Schwelle. Er war friſch ge: 
fümmt. Die Hände glänzten vor Sauberkeit und rochen 
kräftig nach Kernſeife. Er war fremd und artig und 
beſann ſich auf nichts, ſoviel der Beſucher auch an ihm 
herumfragte. 
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Rettungslos wie in einen dunklen Schacht verſunken 
war in ſeinem Kindergedächtnis das Glück der erſten 
Jahre. Der blühende Heimatgarten hinter den Deichen, 
die freie, herrliche Luft, die vom Meer kam. Er war 
nicht mehr der mit Holſteiner Milch und Eiern erfolg⸗ 
reich genährte Landjunge — er war ein Berliner Kind 
in der dritten Etage, ein wenig ſtubenblaß, reizend, aber 
etwas zerbrechlich. 

Der Fremde zog ihn an ſeine Knie. Mit den Augen 
der Sorge konſtatierte er mitleidig jedes anämiſche 
Symptom, mit den Augen der Liebe ſuchte er in dem 
weichen Kindergeſicht das Bild der Schweſter, das ihm 
aus den Zügen des Bruders viel holder und reiner ent⸗ 
gegenkam als von dem ſogenannten Künſtlerphoto, one 
einen Stich ins Theatraliſche hatte. 

Ihm war, als ſei ſie ihm plötzlich näher gerückt, als 
hörte er ihren Schritt ſchon aus der Ferne, wie er nun 
an den Augen des Knaben die gleichen ſeidigen, leicht 
nach oben gebogenen Wimpern ſah, von denen er in 
Perſien, Armenien und Paläſtina geträumt — dieſe 
dunklen, glänzenden Pupillen im Blaugrau der Iris, 
die ihm tiefer und geheimnisreicher ſchienen als der 
ſagenumwobene See Iffykul fernab in Turkeſtan. 

Da hörte er klingeln, ein kurzes, nervöſes Anklingeln 
— das Schlürfen des Mädchens. 

Kam fie? 

Mechaniſch erhob er ſich, ließ den Jungen von ſich 
niederſinken und lauſchte, alle Fibern geſpannt, der 
kommenden Minute entgegen. 

Eine müde verhüllte Männerſtimme erklang. Die 
Tür zum Nebenzimmer wurde geöffnet, Schritte glitten 
über den Teppich. Durch den Spalt der angelehnten 
Tür ſah er die Silhouette eines eleganten Mannes von 
unbeſtimmbarem Alter, der mit feierlichen, beinah ſym⸗ 
boliſchen Schritten gedankenvoll auf und nieder ging. 

„Der Onkel“, ſagte Olaf, lief ins Nebenzimmer und 
ſchmiegte ſich vertraulich an die Knie des andern wie 
ein Hündchen, das unbewußt die Sympathie einer 
Menſchenſeele fühlt. 

Der Onkel! Wie ein Stich ging es ihm durchs Herz. 

Alſo war bereits ein anderer Onkel da! Es hatte 
jemand ſeinen Platz eingenommen, den er einſt droben 
bei den holſteiniſchen Penaten beſeſſen. 

Daß es kein normal zugehöriger Blutsverwandter 
der Familie Thorenſen ſein konnte, ſah er mit Sicherheit 
allein der Silhouette an. Nichts Jütiſch⸗Norddeutſches 
war in dieſen Linien, nichts von dem feſt auf der Erde 
Stehenden des geſunden Menſchen, den ein geſunder 
Boden hervorgebracht hat — es waren Linien, wie er ſie 
nur aus illuſtrierten Zeitſchriften kannte, genau die Mitte 
haltend zwiſchen Diſtinktion und Karikatur. Es war 
ein Menſch aus ganz andern Gegenden des Lebens als 
den ſeinen. Dieſer von breiter Seidenkrawatte phan⸗ 
taſtiſch umwickelte Hals trug einen Kopf, der nach Lenau 
und Petöfy ausſah, gut geſchnitten, ein wenig geiſter⸗ 
haft, mit Augen voll Müdigkeit und Melancholie. 

Olaf ſchien nicht ſehr erpicht auf ein längeres Bers 
weilen bei dem Gaſt, ſondern kehrte zu Doktor Meiſter 
zurück und ſpielte ſchweigſam und behaglich mit deſſen 
Uhrkette weiter. 
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Wem galt dieſer Hausfreund — Gunhilde oder der 
Schweſter? . 

Sollte bas feine nächſte Zukunft ausfüllen müſſen, 
die Konkurrenz mit dieſer neuen Größe der Familie, die 
da ſo ſelbſtverſtändlich wie ein Zugehöriger über den 
Teppich der Hausfrau lief? 

Ein leiſes Grauen vor niemals geahnten Hinder⸗ 
niſſen des Lebens überkam ihn — ein Gefühl von Rück⸗ 
ſtändigkeit dieſem Produkt einer raffinierten Kultur 
gegenüber, das ihm äußerlich ſo überlegen erſchien mit 
den Geibenffappen des langen Gehrocks und der gleich⸗ 
ſam wie gefeilten Gepflegtheit ſeiner tadelloſen Auf⸗ 
machung ; 

Da hörte man einen Schlüffel an ber Entreetür!— 
das Geräuſch eines Drückers. — Dr. Meiſter fühlte ſich 
in ſeiner Unruhe ſchon ganz hellhörig für die Geräuſche 
dieſer Etage, die ſeine Hoffnung barg. 

Ein Frauengewand ſchleppte an der Tür vorbei — 
eine Klinke ging. Eine vorwurfsvolle Stimme ſagte: 
„Endlich!“ ; | 

„Wieder zu ſpät!“ verſetzte die liebenswürdige 
Stimme von Frau Agnes Thorenſen. — 

„Es iſt ſchrecklich mit mir! Aber ich ſollte mal wieder 
an drei Orten zugleich ſein. Wie macht man es nur, 
allen Dingen des Lebens gerecht zu werden?“ 

„Man ſcheidet das Unwichtige aus“, ſprach die 
Stimme, die noch immer von der Gekränktheit über 
das Wartenmüſſen durchzittert war, „und läßt alles 
Inferiore glatt zu Boden fallen.“ | 

„Ja, aber wo ift die Grenze?“ rief fie. 

„Nur ſeeliſche Werte find wichtig —“ 

„Ja, aber mein Haushalt — meine Kinder —“ 

„Liebe Freundin, alles, was Tageskram iſt, müſſen 
Sie abzuſtoßen lernen. Sie werden ſonſt nie das Ideal 
erreichen, das mir vorſchwebt.“ 

Er ſprach traurig und tadelnd. 

„Es find lauter gebrochene Linien in Ihrer Entwid- 
lung!“ fügte er dumpf hinzu. 

Dr. Meiſter empfand es als Unbehagen, dieſe nicht 
für ihn beſtimmte Unterhaltung noch länger anhören 
zu ſollen. Er ſchob Olaf beiſeite und erhob ſich. 

Frau Thorenſen öffnete auf das Geräuſch hin ſofort 
die angelehnte Tür. 

„Mein Gott, lieber Doktor, Sie hier, ich ahnte gar 
nicht —“ 

Sie ging ihm mit ausgeſtreckten Händen entgegen, 
aber etwas Gereiztes klang doch in ihrer Stimme — er 
fühlte, wie ſehr er zur Unzeit gekommen war, wie er als 
handfeſte Wirklichkeit ſtörend in die eigenartige Sphäre 
der Sprechenden fiel, wie Frau Agnes ihn fortwünſchte, 
weit fort, an das ferne Geſtade der heimatlichen See. 

„In Berlin muß man fid) eigentlich immer an: 
melden,“ ſagte ſie belehrend, „das iſt das einzige — aber 
bitte, ich möchte bekannt machen — Doktor Ferdinand 
Furka, der bekannte Verfaſſer des neuen Buches über 
‚Japan‘, Sie haben natürlich davon gehört?“ 

Es flog eine Sekunde lang aus Frau Thorenſens 
hellen Mädchenaugen ein Verwarnungsblick zu ihm, falls 
er dementieren wollte — dann, als ſie im dunklen Blick 
des eleganten Mannes kritiſche Abwehr gegen den 
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Störenfried las, ſetzte ſie läſſig, wie halb entſchuldigend 
hinzu: „Landgerichtsrat Doktor Meiſter — ein alter 
Freund von uns von da droben her.“ 

Eine froſtige Stille folgte. 

„Ihre Töchter ſind nicht zu Haus?“ fragte Doktor 
Meiſter. 

„Meine Töchter — nein — die ſind vor ſieben Uhr 
nie zu Haus. Wir haben jetzt engliſche Tiſchzeit. Es iſt 
das einzige, um bei ſo viel Köpfen den Tag nicht gänz⸗ 
lich zu zerreißen. Meine Töchter frühſtücken meiſt in 
ihrem Klub. Mein Mann in dem nächſten Reftaurant 
— ich ſo am Wege her und Olaf mit ſeiner Antje. 
Mein Gott! Sonſt wäre es ja auch gar nicht zu machen. 
Berlin iſt ſo kompliziert!“ 

Doktor Furka lehnte wie eine Statue der Miß⸗ 
billigung in ſeinem Seſſel. Er ſah dem Eindringling 
dauernd auf die Stirn, in der Hoffnung, ihn auf hypno⸗ 
tiſchem Wege baldmöglichſt zum Auſbruch zu veranlaſſen. 

Aber Doktor Meiſter merkte dies kaum. 

Es war wie ein Erlöſungsgefühl in ihm! Dieſe 
Konkurrenz war offenfid)tlid) der Mutter wegen ba! 

Was gingen ihn Frau Thorenſens ſchöngeiſtige 
Freunde an? 

Es tat ihm ja leid, daß ſie deren bedurfte — ſie mit 
ihrem vollgerüttelten Maß von Lebensglück — dem vor⸗ 
trefflichen Mann — den Kindern, die nach ſeinem Gefühl 


ſchön wie die Sonne waren. 


Er zog Olaf, der ihm nicht von der Seite wich, feſter 
an ſich. Es war Olaf fo wohl bei ihm; irgendwie mochte 
er fühlen, daß die Schulter dieſes Mannes ein verläß— 
liches Stück aus der verlorenen Heimat war — wie eine 
Buche im Garten, an bie man ſich, müde vom Herums 
tollen, lehnen konnte, wie eine Ruhebank am Kamin, 
auf der es ſich ſorglos träumen ließ, einſam, während 
draußen das laute Leben ging. 

Über dieſe liebevolle Gruppenbildung weg telegras 
phierten Doktor Furkas tiefe Blicke zu den Augen von 
Frau Thorenſen leidensvoll und ungeduldig hinüber. 

Und plötzlich, mit dem alten, warmen, freundſchaft⸗ 
lichen Laut in der Stimme, den er ſeit ſo langen Jahren 
von ihr gewohnt, ſagte ſie, während ſie aufſtand: 
„Liebſter Doktor! Bitte eſſen Sie morgen um zwei bei 
uns. Wir find Sonntags immer alle zu Haus. Bitte 
alſo um zwei!“ 

Und ſie reichte ihm die Hand, und zwei Minuten 
ſpäter ſtand er auf der Treppe. 

Ihm war ſonderbar zumute. 
geworfen kam er ſich vor. 

Frau Thorenſen ſchien eine ganz andere Frau ge— 
worden in dem neuen Rahmen. Oder gehörte ſie zu 
den Naturen, auf die jedes Milieu abfärbt? Das 
Günſtige und das Ungünſtige; die geſund denken in ge— 
funder Umgebung unb fid) ankränkeln laffen, wo Wns 
ſteckungen in der Luft liegen? i 

Er dachte daran, wie Agnes Thorenfens Charafter 
ein Thema gewefen, über bas fic) bie Attenrader von 
jeher den Kopf zerbrochen hatten. Sie erſchien nicht 
durchſichtig und leicht taxierbar, wie die Frauen ſonſt in 
dem ehrenfeſten Land. Die Neider ihrer Schönheit und 
ihres vollen Familienglückes nannten ſie „verſtiegen“, 
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weil fie anregungshungrig war und fid) nicht beſcheiden 
wollte mit bem ſchönen Frieden um die häusliche Herd⸗ 
flamme. Wenn ein auf einer Vortragsreiſe begriffener 
Profeſſor nach Attenrade verſchlagen wurde und im roten 
Kaſinoſaal ſeinen Vortrag hielt, ſo ſaß Frau Thorenſen 
ſtets in der erſten Reihe. Sie warf auch mit Vorliebe in 
Geſellſchaften Streitfragen der Zeit auf, die den Frieden 
der Seelen an dieſer Waſſerkante noch nicht getrübt 
hatten. 

Meiſter entſann ſich im Weiterſchreiten eines Ge⸗ 
ſprächs, das er mit Paſtor Schreiber, dem Stadtgeiſt⸗ 
lichen von Attenrade, gerührt, am Abreiſeabend der 
Familie. 

„Es gehören ſehr feſte und ſelbſtſichere Naturen 
dazu, um Verpflanzungen in große Städte zu ertragen“, 
hatte Paſtor Schreiber geſagt. „Unſer guter Thorenſen 
wird ja wohl beſtimmt nicht mehr aus der Linie fallen, 
und Gunhilde iſt Tochter des Vaters. Aber die Frau 
unb bie Alteſte werden noch empfinden, wie ſchwer es 
iſt, in der richtigen Bahn zu bleiben, wenn die Ver⸗ 
lockungen zu Nebenſprüngen und abweichenden Kurven 
ſo groß iſt. Die ſind nicht immun gegen allerhand ge⸗ 
fährliche Bazillen der großen Stadt! Mich ſoll's wunder⸗ 
nehmen, ob ſie's am rechten Ende anfangen.“ 

Meiſter hatte auch früher ſchon oft an dieſe Worte 
denken müſſen. Paſtor Schreiber war lange in Verlin 
gewefen. 
erwarteten, weit beſſer als Meiſter, der nur ein allge⸗ 
meines Metropolenmißtrauen und niemals perſönliche 
Einblicke gehabt hatte. 

Mit Bitterkeit kreiſten ſeine Gedanken immer wieder 
um Frau Thorenſens blondes Haupt. 

Sie war ſchuld an allem. Sie hatte das Steuer des 
Familienſchiffs aus der Heimat fort nach Berlin ge: 
wendet. 

Mit lächelndem Siegerinnenſtolz hatte ſie es ihm 
allein damals in tiefſtem Vertrauen erzählt. 

Um eine geiſtige Auffriſchung zu haben, war ſie mit 
der vergnügungshungrigen Landrätin zur Kieler Woche 
gefahren. In einem ganz neuen Kleid natürlich... 
Und beindh wäre das Kleid nicht rechtzeitig fertig ge» 
worden, und dann hätte ſie die ganze Reiſe nicht ge⸗ 
macht, und alles wäre nicht ſo gekommen, wie es kam! 
Und der Berliner Zijtbet, ber fid) bei zufälliger Befonnt, 
ſchaft an Bord eines Kriegsſchiffes ſo ſehr für ſie be⸗ 
geiſterte und ihr Begrabenſein hinter den Deichen des 
grünen Landes fo tragiſch und fo ungerecht fand, hätte 
nie ſeinen Bruder, den einflußreichen Unterſtaatsſekretär, 
auf Thorenſen aufmerkſam gemacht, der ſeelenruhig und 
ohne einen über die Grenzen der Heimatprovinz hinaus⸗ 
ſchweifenden Ehrgeiz des Amtes in der Vaterſtadt mit 
Eifer und Gewiſſenhaftigkeit waltete. 

An einem Zufall hing die ganze Wendung! An einem 
Kleid, das zu Meiſters Kummer rechtzeitig fertig wurde, 
an Doktor Furkas Geſchmack für blonde Frauen, an dem 
Wandern rechts herum über ein Kriegsſchiff, auf dem 
man ſich, wäre ein Teil links herum gegangen, vielleicht 
niemals begegnet wäre. 

Frau Thorenſens Augen hatten geleuchtet wie blaues 
Waſſer, auf das Sonne ſcheint, als ſie ihm damals von 
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den geheimen Zufallfäden erzählte, die das Schickſal zu⸗ 
ſammenſpann, damit Thorenſens Berufung ins Miniſte⸗ 
rium zuſtande kam. 

Nur ihm fagte fie es — mochten die andern denken, 
daß Thorenſens von ſeinen Vätern ererbter Juriſten⸗ 
verſtand allein das Verdienſt trug. ... Aber er, ber doch 
alles mit ihnen teilte, ſo dazu gehörte, er ſollte auch den 
inneren Zuſammenhang wiſſen, auf den Agnes Tho⸗ 
renſen ſo unendlich ſtolz war. 

Wie die leuchtende Schiffsfigur vorn am Bug — ſo 
hatte ſie am Lebensfahrzeug ihrer Familie geſtanden 
und es glückhaft gelenkt, triumphierend und eigen» 
mächtig. 

Meiſter hatte ſie ſtets verehrt. 

Aber heute 5 er Groll gegen fie, einen ſchmer⸗ 
zenden, bitteren Groll. 

* a * 

Als Doktor Meifter am nächſten Tag um zwei Uhr 
abermals die hohen Treppen zum Ziel ſeiner Sehnſucht 
emporgeklommen war, fand er nur den Hausherrn zur 
Stelle. 

„Gott ſei Dank! Ein Geſicht aus der Heimat“, rief 
Geheimrat Thorenſen und flop Doktor Meiſter herzlich 
in die Arme. 

Er merkte nicht, wie geiſtesabweſend der Gaſt die 
Nebenzimmer abſpähte, durch die aber niemand als Olaf 
geſprungen kam. Olaf-etwas zum Sonntag der Poeſie 
entkleidet, mit weißem Tellerkragen, das Blondhaar mit 
einem Waſſerkamm gekämmt — ganz ein feſtliches Pros 
dukt von Dienſtmädchens Gnaden. 

„Ach, meine Damen!“ ſeufzte Thorenſen. „Pünktlich 
ſind ſie nie. Wenn ich denke, wie der Haushalt dereinſt 
lief, alles auf die Minute. Anfangs bildete ich mir ein, 
man könne hier den altgewohnten Drill aufrechterhalten, 
machte ein paar Donnerwetter, wenn jemand zu 
ſpät kam. Jetzt ſcheue ich jede unnütze Kräftevergeudung 
— man hat ſein bißchen Lebenskraft jeden Tag allzu 
nötig, um dienſtlich durchzukommen. Man nimmt das Ver⸗ 
ſpäten wie etwas Unvermeidliches bei vier Frauenköpfen 
ſtoiſch hin! Was ſoll man auch der ewigen Entſchuldi— 
gung gegenüber. ‚Die Entfernungen“, ach dieſes Lied 
von den Entfernungen, all den unkontrollierbaren Silo: 
metern, die ein bildungshungriges weibliches Weſen hier 
täglich zu durchmeſſen hat. Verzeihen Sie nur, lieber 
Meiſter — irgendwann werden ſie ja wohl kommen.“ 

Er ſtrich ungeduldig ſeinen Bart und wippte mit 
dem Fuß. 

„Eine ſonderbare Atmoſphäre hier,“ fuhr er fort, 
„für den arbeitenden Mann ſehr einfach. Man ſchiebt 
täglich feinen ſchweren, vollbepadten Karren auf dem 
Gleis weiter, fieht nicht nach rechts noch links und igno⸗ 
riert aus Zeitmangel all die berühmten ‚Anregungen‘, 
auf die der Provinzler ſich ſtürzt. Für die Frauen aber 
iſt die Auseinanderſetzung mit den tauſend verlockenden 
Bildungsmöglichkeiten eine recht komplizierte. Selbſt 
Tante Johanna iſt aus ihrer phlegmatiſchen Ruhe auf⸗ 
geſchreckt und hat auf ihre alten Tage noch wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ehrgeiz bekommen. Man hätte ſie vielleicht nicht 
mehr verpflanzen follen, es war am Ende zu ſpät. Berlin 
wirft eben auch die geſundeſten Naturen manchmal um.“ 
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Er fchnellte ein Stäubchen von feinem Ärmel fort. 
Doktor Meifter betrachtete ihn ſchweigend. Wieviel melts 
Yüufiger Thorenfen geworden war, wieviel eleganter 
unb forgfältiger in feiner Kleidung, in Haar: und Bart: 
ſchnitt. Es ftand ihm. Seine einſt reichlich vollen Züge 
waren magerer, vergeiſtigter. Das allzu ftarke Arbeits⸗ 
maß hatte intereſſante Linien unter feine Augen ge; 
zeichnet, die früher nicht da geweſen. Seine Haltung 
war ſtraffer, er war ſelbſtbewußter preußiſcher Geheim⸗ 
rat, nicht mehr Honoratiorenſpitze eines kleinſtädtiſchen 
Kreiſes, in dem man ſich gehen laſſen kann, ohne an 
Nimbus zu verlieren. Zwei ganz verſchiedene Phaſen 
von Menſchentum, die er nun eine nach der anderen 
durchmaß. n 

„Haben Sie nicht oft Heimweh?” fragte Meifter. 

„Ach nein, id) bitte Sie!“ Thorenſen lächelte und 
reckte ſich höher. „Es iſt ja doch etwas Grandioſes, dieſer 
große, unendlich vielſeitige, bedeutungsvolle Betrieb. 
So direkt an der Quelle zu ſein — und die große Be⸗ 
oorgugung meiner Stellung! Man hat außerdem die 
ganze Familie auf ein anderes Piedeſtal gehoben. 
Wirklich! Man verbauerte da oben doch etwas 
Agnes litt ja manchmal ſchwer unter der geiſtigen Ver⸗ 
ſumpfung — nur Olaf kommt zu kurz — ſolch armes 
Etagenkind — aber was ſoll man machen? Bei fünf⸗ 
köpfigen Familien iſt natürlich eins leicht im Nachteil. 
Anfangs hatte ihn Tante Johanna ganz übernommen, 
aber ſeit ſie die Sanskrit⸗Paſſion hat, iſt ihr Intereſſe 
weſentlich abgelenkt. — Aber endlich!“ 

Stimmen erklangen, und im nächſten Augenblick 
ſtürmten drei Geſtalten über die Schwelle — Frau Tho⸗ 
renſen mit leicht geröteten Wangen, Tante Johanna er, 
hitzt und aufgeregt, ein Bündel Druckſachen unter dem 
Arm, Anka, puritaniſch einfach, etwas wie eine Nihiliſtin 
gekleidet, das blonde Haar tief über die Ohren gelegt 
und mit zwei ſchwarzen Samtbändern etwas ſalopp ver⸗ 
knotet, den Hals frei, die Wangen blaß, die Augen 
weiter offen, als ihr Umfang eigentlich zuließ, hübſch und 
apart, aber dieſe beiden Tugenden zu ſehr unterſtreichend 
— vielleicht eine Prinzeſſin der Renaiſſance fopierend, 
was aber nicht ganz echt herausgekommen war. Sie 
gab Doktor Meiſter mit unbeſtimmtem Lächeln zwei 
hochgehobene Finger. Tante Johanna überſchüttete ihn 
mit Fragen nach den Verwandten zu Hauſe. 

Frau Thorenſen klingelte nach dem (Glen, fuhr em- 
pört durch Olafs waſſergekämmtes Haar, küßte ihn dann 
ſtürmiſch, ſchalt auf ſeinen Tellerkragen und fragte den 
Gatten, ob er um die Baiſertorte telephoniert hätte. Als 
er es ſchuldbewußt verneinte, ſtürzte ſie auf den Korridor 


und entfeſſelte einen Entrüſtungſturm durch den Apparat. 


Doktor Meiſters Miene wurde immer nachdenklicher 
und elegiſcher. 

Wo war Gunhilde? 

Endlich fragte er. — 

„Ach, Hilde iſt ſo aushäuſig,“ ſagte Tante Johanna, 
„Zeiteinteilung gibt's nicht ſür ſie. 
ſie für einen überwundenen Standpunkt. Sie ſchwelgt 
geradezu in Berlin. Aber freilich! Die Atmoſphäre 
hier hat ja auch etwas Faszinierendes. Wir find alle fo 
glücklich!“ 


ſaucen von früher denke! 
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„Auf Hilde wird nicht gewartet“, entſchied Herr Tho⸗ 
renſen, und man ging zu Tiſch. Der Platz Meiſter 
gegenüber blieb leer. 

Da ſaßen ſie um den gleichen runden Tiſch, der zu 
Hauſe im Gartenzimmer in Attenrade geſtanden, der 
wie das Symbol ihrer Zuſammengehörigkeit geweſen 
war, vom Feuer des Kamins wie von einer Herdflamme 
ſymboliſch beſtrahlt! Wie damals in der Mitte des 
Tiſches zwiſchen den ſchweren Salzfäſſern aus oxydiertem 
Silber ſtand das Haupterbſtück aus Thorenſens väter⸗ 
lichem Hausrat — die goldene Schale, die ſeine Groß⸗ 
eltern einſt von den Attenrader Freunden zur goldenen 
Hochzeit bekommen — die Daten langverfloſſener Jahre 
eingraviert — jetzt aber nicht mehr die Blumenfülle des 
malvenduftenden Gartens der Heimat bergend, ſondern 
dürftig gefüllt mit ein paar dünnen, eilig hineingeſtoße⸗ 
nen Tazetten, die, friſch gekauft, ſchon am Verblühen 
waren, bleichjüchtige, mit der Poft hergeſandte Kinder 
einer fernen Flora. 

Der Rotwein war kalt und der Weißwein warm. 
Das Tiſchbrot fehlte, und der Hammelrücken war ein 
wenig angebrannt — ein Sonntagmittageſſen, über dem 
keine liebende Hausfrau gewaltet hatte, mehr eine Ab» 
fütterung aus Notwendigkeit als gemütliches ae 
eſſen. 

„Ach, Johanna! Wenn ich an deine idealen Hammel- 
Materiell find wir ſchrecklich 
heruntergekommen.“ 

„Ja, lieber Hermann,“ verſetzte Johanna energiſch, 
„damals lebte ich eben jeden Sonntag bloß für den 
Mittagsbraten — jetzt lebe ich für geiſtige Dinge. Es iſt 
ja furchtbar, wie mangelhaft meine Erziehung war — 
ich brauche drei Leben hintereinander, um das wieder 
einzuholen.“ 

„Es liegt nicht an Antje,“ fiel die Hausfrau ein, 
„es liegt am Hammel ſelbſt. Alles Großſtadtfleiſch hat 
nicht recht Saft und Kraft — ich glaube, die vielen Kühl⸗ 
häuſer und Eisſchränke bekommen ihm nicht. Kein 
Berliner Ei ſchmeckt wie ein holſteiniſches, und das Brot 
hier ißt ſich herunter wie Sand. Gottlob, daß Eſſen 
etwas ſo Gleichgültiges iſt!“ 

Und ſie ſpielte an ihrem Armband und dachte an 
etwas ganz anderes. 

Es war Doktor Meiſter ſehr unweſentlich, daß Antje 
den Hammel hatte anbrennen laſſen. Daß er nicht eſſen 
mochte, hatte andere Gründe. 

Der leere Stuhl ihm gegenüber beunruhigte ihn mehr 
und mehr. Ihm ſchien in dieſer Stunde die ganze 
Schöpfung der Welt ein höchſt verfehltes Unternehmen, 
weil dieſer eine Platz leer blieb. 

Auf ſämtliche übrigen Menſchen kam es ja überhaupt 
gar nicht an. 

Nur auf Gunhilde, die aushäuſige! 

Wie zwecklos war das Erdendaſein! 

Er dachte an das zukünftige Schickſal des Erden⸗ 
globus, Untergang der Lebeweſen aus Waſſermangel. 

Ach Gott! Warum war es nicht lieber ſchon ſo weit? 
Warum lebte man noch? 

Mechaniſch beantwortete er Thorenſens Fragen nach 
ſeinen Reiſen, ſeinen Bekannten daheim. Das Ehepaar, 
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das er dereinſt beinah vergöttert hatte, kam ihm ſo fern⸗ 
gerückt vor, wie blind gewordene, einſt blank geweſene 
Münzen, abgegriffen im Getriebe der Großſtadt. Tante 
Johanna hatte ihren Typus in ſeinen Augen ebenfalls 
zum Nachteil verändert. War es nicht eine weit edlere 
Miſſion, praktiſche Familienſtütze zu ſein für ein jün⸗ 
geres Geſchlecht, als ſich in alten Tagen in einer Stadt, 
die einem eigentlich nichts anging, noch auf überflüſſige 
Studien zu verlegen! Gehörte ſie nicht ganz von Rechts 
wegen zu denen, die das Ziel ihres Ehrgeizes in genau 
kontrollierten Wirtſchaftsbüchern, tadellos aufgeräumten 
Wäſcheſchränken und vollendeten Bratenſaucen zu ſuchen 
haben? mE 

lind Anta? | 

Wie ein Mädchen aus einem Roman einer hyper- 
modernen Zeitſchrift fabh fie aus. 

Weder Vater noch Mutter verwehrten ihr die Poſe, 
in der ſie ſich verhielt. Klaglos ertrugen ſie offenbar 


ben Cléo⸗de⸗Mérode⸗Scheitel und die Nüchternheit bes 
formloſen Eigenkleides. War Gunhilde ein ähnlicher Typ 
geworden? Und wenn, was war dann noch übrig von 
dem Idealbild jener blonden Schweſtern, die als Genien 
des Glücks ſo lange durch ſeine Träume geſchritten? 

Sein Blick flog zur Wand gegenüber. Dort hing, in 
hellbraunen Eichenrahmen gezwängt, eine Riefenphoto- 
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graphie der Stadt am Meer, von den Stammgäſten des 
Kaſinos dem Scheidenden verehrt. 

Die verlaffene Heimat. 

So reizlos und unbedeutend ſah das Stadtbild aus 
an der Berliner Zimmerwand — eines von Tauſenden 
. . . Dächer mit Bäumen herum — ein Strich in der 
Mitte, die Linie der Deiche. 

Ein kleines Gemeinweſen, ganz jämmerlich klein, 
geſehen von der Warte der Großſtadt, ſo reizentblößt im 
harten Schwarzbraun der glatten Photographie. Eine 
Lüge im Vergleich mit der Wirklichkeit, die ſo herrlich 
war im Zauber der Farbe, mit dem Duft der reifen 
Felder, dem zitternden Rauſchen der Buchenblätter, den 
Sommern voll Glanz und Ernteſegen und dem Herbſt⸗ 
gold, deſſen gelbrotes Laub wie leuchtende Flammen 
über die Wieſen ſchimmerte! 

Fluchtartig jagten ſich die Gedanken in Meiſters Kopf. 

Da klingelte es zweimal hintereinander. 

„Hilde,“ ſagte der Vater, „Olaf, mach auf!“ — 

Olaf warf ſeinen Stuhl um und tobte davon. 

„Kleine Kinder ſind ja entzückend,“ ſagte Frau Tho⸗ 
renſen, „wenn ſie nur nicht ſo nervösmachend wären!“ 

Und ſie griff ſich an die Schläfen. 

Und dann erſchien fie. 

(Fortſetzung folgt.) 


eee POPP? 


Die Uebung der Grazie. 


Von Dr. A. Guthmann.. 


Kann man Grazie überhaupt „lernen“? Ift fie 
nicht vielmehr ein holdes Geſchenk, das die nach ihrem 
Namen benannten Göttinnen, die Grazien, ausſchließ⸗ 
lich ihren „Lieblingen“ in die Wiege legen? — Dieſe 
Fragen ſind nicht unberechtigt. — Ein „gottbegnadeter 
Meiſter“ der Grazie kann ein Sterblicher freilich eben: 
ſowenig durch „Studium“ werden wie ein „gottbe⸗ 
gnadeter Dichter“, von dem es heißt: „Auch dich hat, 
als du wardſt geboren, die Muſe freundlich angeblickt.“ 
Wir können vollkommene „Grazie“ auf künſtlichem 
Weg ebenſowenig herbeiführen wie vollendete „Schön⸗ 
heit“, mit deren Weſen ſie in allerengſter Verbindung 
ſteht. Trotzdem gibt es aber doch — eine Kosmetik, 
eine Kunſt, den Körper „ſchön“ zu machen und in 
ſeinen Reizen zu erhalten. Ja — dieſe Kunſt iſt all⸗ 
gemein anerkannt und erfreut ſich einer außerordent⸗ 
lichen Beliebtheit; es wird keinem einfallen, ihre Exiſtenz 
zu leugnen. Wer dennoch leichtſinnig genug wäre, 
den Damen ihre Schönheitspflege nehmen zu wollen, 
möge ſich auf das Schlimmſte gefaßt machen! Dagegen 
exiſtieren heutzutage noch ſehr viele Menſchen, die gegen⸗ 
über der Behauptung, daß es eine „lehrbare Kunſt“ 
der Grazie gibt, ganz ungläubig ihren Kopf ſchütteln 
werden. Und doch beſitzen wir eine — Kunſt der 
Grazie, und ſie wird nicht nur von Damen, ſondern 
auch oft von den Herren der Geſellſchaft — freilich 
meiſt unwiſſentlich — eifrig betrieben. Wir tun über⸗ 
haupt ſehr vieles im Leben „inſtinktiv“. Denn wenn 
wir über das elen?" aller unſerer Handlungen nad» 
denken wollten, könnten wir ſchließlich unſern Beruf 
an den Nagel hängen — und Philoſophen werden. 


In Wahrheit ſind viele Begriffe, die wir wie gute 
Bekannte im Mund führen, ſo wenig geklärt, daß ſich 
noch die Weiſeſten der Weiſen darüber in den Haaren 
liegen, ohne ihren Streit zu einem befriedigenden 
Abſchluß zu bringen. Wir betreiben die Kosmetik, und 
dabei erſcheinen noch heute dickbändige Bücher, die in 
hochgelehrter Weiſe — dem Begriff und Weſen der 
„Schönheit“ auf die Spur zu kommen trachten. Auch 
über die Grazie haben ſich ſeit alters viele Gelehrte, 
zu denen auch Leſſing und Schopenhauer gehörten, 
ganz ordentlich den Kopf zerbrochen. Viele, die heut⸗ 
zutage Lehrbücher über Sport ſchreiben, appellieren 
bei der Definition des Wortes „Grazie“ einfach an den 
Inſtinkt des Leſers. Grazie iſt eben — Grazie, wie 
Geift — Geiſt und Zucker — Zucker: „Wenn ihr's 
nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen!“ Wir gedenken, 
uns die Sache nicht ſo ganz „leicht“ zu machen, geben 
uns aber dabei der Hoffnung hin, daß bie Stirnen 
unſerer Schüler, die jene Grazie lernen ſollen, unter 
der ihnen aufgebürdeten Geiſtes arbeit „keine“ kosme⸗ 
tiſchen Nachteile erleiden. Denn zum Troſt ſei es geſagt, 
daß unſer Thema, von der. richtigen Seite angegriffen, 
gar nicht ſchwer zu erfaſſen iſt. | 
Schopenhauer glaubte, daß bas Weſen der- Grazie 
im „Zweckvollen“ liege. Graziöſe Bewegungen follten 
auf den Beſchauer den Eindruck machen, als ob der 
durch die Bewegung gewollte Zweck in „vollendeter“ 
Weiſe zur Ausführung gekommen wäre. Dieſe ſehr 
oft angeführte Definition des Philoſophen iſt aber nicht 
ganz richtig. Die Grazie iſt keine rein menſchliche 
Eigenſchaft, es handelt ſich bei ihr um eine weit im 
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Tierreich verbreitete Anlage. Wenn ein ſchöner „Araber“ 
„graziös“ den ſchlanken Hals zurückwirft und kokett 
mit dem feinen Kopf nickt, ſo haben wir es hier nicht 
im geringften mit einer zwedvollen Bewegung zu tun, 
vielmehr ſucht ſich nur die im Innern ſchäumende 
Lebenskraſt des edlen Tieres durch dieſe im praktiſchen 
Sinn völlig nutzloſe Muskelbewegung in irgendeiner 
Weiſe zu betätigen. Die Bewegung iſt „ſchön“, weil 
ringsum die Werke der Natur auf „Harmonie“ ge⸗ 
gründet ſind. Ueberall, wo die Natur nicht durch Ein⸗ 
flüſſe geſtört wird, die ihr harmoniſches Weſen trüben, 
zeigt ſie Schönheit in idealſter Form. Es würde hier 
zu weit ſühren, jene der Harmonie feindlichen Gewalten 
einer näheren Betrachtung zu unterziehen. Wir weiſen 
nur darauf hin, daß Krankheit, Nahrungsmangel, un⸗ 
paſſende Lebensbedingungen ſolche ſtörenden Elemente 
darſtellen. Genug, daß wir eine Fülle wunderbarer 
Schönheit in den lebendigen Werken der Schöpfung 
finden — entzückende Geſtalten, Formen und Farben. 
Eins der hauptſächlichſten Charakterzeichen des Lebenden 
iſt die — Bewegung. Plump und häßlich kann dieſe 
Bewegung fein, fie kann ſormvoll und harmoniſch vers 
laufen. Es gibt auch eine „Schönheit in der Bewegung“, 
und das iſt eben die „Grazie“! Bei einer ſportlichen 
Uebung, die einer ſehr ſchwierigen Banlancehaltung 
benötigt, muß ſich die Grazie in erſter Reihe den 
Forderungen anpaſſen, die durch die phyſikaliſchen Ge⸗ 
ſetze des Gleichgewichts bedingt werden. Sehr oft 
trifft das Graziöſe mit dem Praktiſchen zuſammen, aber 
durchaus nicht immer. Man frage einen Schlittſchuh⸗ 
künſtler oder Rollſchuhläufer, und er wird geſtehen, 
daß es der größten Uebung bedarf, ſehr ſchwierige 
Exerzitien mit „Grazie“ auszuführen. 

Die älteſte und ſimpelſte Lehrerin in der Grazie, 
die der Menſch beſeſſen hat, ijt bie — Tangfunft. 
Gegenwärtig kennen wir kein wildes Volk, das nicht 
gelegentlich tanzte; ſelbſt die am niedrigſten ſtehenden 
Auſtralier ermangeln nicht dieſer Kunſt. Die erſte Folge 
des Tanzes, der auch mimiſchen Darſtellungen diente, war 
das Drama, das im alten Griechenland noch lange Zeit 
mit der Tanzlunſt verwebt blieb, ehe es der Geiſt großer 
Tragödiendichter aus dieſer „körperlichen“ Feſſel löſte. 
Aber das Höchſte, was die Tanzkunſt dem Menſchen 
geleiſtet hat, iſt und bleibt — die Erziehung ſeines 
Körpers zur Grazie. Die Luſt am Tanzen und — 
wenn wir uns ſo ausdrücken dürfen — die Erfindung 
des Tanzes entſpringt dem muſikaliſchen Gefühl. Darum 
überraſcht es uns auch nicht, zu hören, daß ſelbſt den 
Tieren, die bekanntlich teilweiſe einen guten muſika⸗ 
liſchen Sinn beſitzen, auch der Tanz nicht ganz fremd 
iſt. Freilich iſt beim Bären der Tanz nur „Dreſſur“, 
und bei der japaniſchen Tanzmaus beruht die eigen 
tümliche Drehbewegung auf Hirnverletzung. Aber 
einige Vögel ſind ganz „zweiſelloſe“ Tänzer. Einige 
Arten tanzen in der Luſt und ſingen dabei, andere 
Vögel, z. B. Rebhühner, führen zu gewiſſen 
Zeiten regelrechte Tänze auf. Bei dem Menſchen über⸗ 
trägt ſich die Harmonie der die muſikaliſchen Klänge 
erzeugenden Luftwellen auf die Harmonie der musku— 
löſen Bewegungen. Am trefflichſten und naturgetreuſten 
iſt dieſer Vorgang von Schiller in dem Gedicht vom 
„Tanz“ beſchrieben. — „Wie ſich leiſe der Kahn ſchaukelt 
auf ſilberner Flut, auf hüpſt der gelehrige Fuß auf 
des Tanzes melodiſcher Woge. Säuſelndes Saitengetön 
hebt den ätheriſchen Leib.“ — Neben dieſer harmoniſchen 
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Einwirkung, durch die den einfachen mechaniſchen Mo⸗ 
tionen ein künſtleriſcher Stempel aufgedrückt wird, beſitzt 
der Tanz noch die ſportliche Eigenſchaft, daß er die 
Muskulatur elaſtiſch und die Knochen in den Gelenken 
beweglich macht. Der Körper wird auf dieſe Weiſe 
phyſiſch in den Stand geſetzt, den von der Grazie an 
ihn geſtellten Anforderungen in vollem Maße zu ent⸗ 
ſprechen. Eine graziöſe Stellung muß ſelbſt in der 
„Unbeweglichkeit“, beiſpielsweiſe in einem lebenden 
Bild oder bei der als ſchwebender Engel bezeichneten 
Eislauffigur, den Eindruck des „Elaſtiſchen“ erwecken. 
Starrheit führt immer zu der von wahren Sports⸗ 
leuten gehaßten — Poſe. 

Bei der Uebung der Grazie verdient ein Punkt 
aus kosmetiſchen Gründen eine ganz beſondere Berück⸗ 
ſichtigung. Formloſigkeiten, die ein Körper in der 
Ruhe zeigt, und die ihn häßlich erſcheinen laſſen, können 
bei der Bewegung durch geeignete Stellungen verdeckt 
werden. Ein Menſch, dem die Grazie angeboren iſt, 
wird ſich dem Beſchauer immer von der vorteilhafteſten 
Seite zeigen. Zu lange Finger und Arme werden 
hinreichend gekrümmt, der Hals in entſprechender Weiſe 
gebogen. Intereſſant ift die Beobachtung, daß felbfi 
den niedrigſtehenden Völkern dieſe äſthetiſche Gefallſucht 
innewohnt. Um die „affenähnliche“ Länge ihrer Arme 
zu verdecken, tragen die Neger ihre Hände der Sitte 
gemäß über die Bruſt gekreuzt. Von dieſem Stand⸗ 
punkt aus betrachtet, iſt die zur Grazie führende 
„Eitelkeit“ eine ſehr ſegensreiche Empfindung. Bei 
dem innigen Zuſammenhang, in dem das Nervenſyſtem 
mit dem Körper ſteht, müſſen im Laufe ungezählter 
Generationen die äſthetiſchen Gedanken auf die Wachs⸗ 
tums verhältniſſe der proportionslofen Gliedmaßen einen 
verſchönernden Einfluß ausüben. 

Die Grazie kann niemals durch eine Sportart geübt 
werden, bei der die enorme Kraftentfaltung und 
Schnelligkeit den „hauptſächlichen“ Zweck der Uebung 
abgibt. „Ueberanſtrengung“ führt im Gegenteil zu 
Verzerrungen der Geſichtzüge. Das erzwungene Lächeln 
einer Artiſtin bei einer ſchmerzhaften Gliederverrenkung 
kann nie graziös ſein. Sehr empfehlenswert ſind 
Uebungen, bei denen der äſthetiſche Sinn des Auges 
geübt wird, bei denen es darauf ankommt, „beſtimmte“ 
harmoniſche Bewegungen auszuführen. Die Weite der 
Schritte, Bogen und Kreiſe beim Tanzen, Schlittſchuh⸗ 
laufen und Rollen muß ſich harmoniſch der Größe und 
Form der Geſtalt anpaſſen. Auch das Lawn⸗Tennis⸗ 
Spiel kann ſtets mit Grazie betrieben werden. Beim 
Reiten und Radeln wird es weſentlich darauf ankommen, 
den Körper elaſtiſch und nicht ſtarr erſcheinen zu laſſen. 

Wir haben darauf hingewieſen, daß in der Uebung 
der Grazie eine Kraft ſchlummert, die im Laufe der 
Generationen das Menſchengeſchlecht ungemein ver— 
ſchönern kann. Für den einzelnen leiſtet die Grazie 
in ihrer Art nicht mehr als die Kosmetik. Man kann 
durch beide Künſte Schäden ausgleichen, Kanten ab= 
ſchleifen, aber man kann nie einen Häßlichen in ein 
ideal ſchönes Menſchenbild verwandeln. Auch ſoll ſich 
jeder vor „Uebertreibungen“ auf dem Markt der Eitel- 
keit hüten, damit das Streben nach Grazie nicht in 
Affektation, d. h. Siererei, ausarte. Im ernfteren Lebens» 
alter, beſonders wenn bereits Muskeln und Gelenke 
ihre Elaſtizität verloren haben, muß die Grazie ſehr 
würdige Formen annehmen, während ſie in der Jugend 
von lebendigem Feuer beſeelt ſein darf. 
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Das königliche FJachtgeichwader. 


Von Peter Frhr. von Verſchuer. — Mit 8 photogr. Aufnahmen der Sport- und General Illuſtrations Co. 


Wenn die Saiſon in London längſt vorüber, wenn 
von Ascot und Henley niemand mehr ſpricht und man 
ſchon lange in den kühlen Hallen oder ausgedehnten 
Parken engliſcher Landſitze heiße Hochſommertage ver— 
bringt, dann ruft noch 
einmal in den 
erſten Wo: 
chen 


Im Garten des Klubhauſes 
während der Regatta. 


des Auguſt ein geſellſchaftliches und 
ſportliches Ereignis allererſten Ran- AR 
ges „die große Welt“ des eng- 
liſchen Inſelreichs zuſammen: die 
„Cowes week“. In der lieblichen 
kleinen Hafenſtadt an der Weſtküſte 
der Inſel Wight entfaltet ſich reges 
Leben. Täglich kommen neue Gäſte 
von Frankreich herüber, von 
Deutſchland und von der andern 
Seite des Atlantik. Alles dreht ſich 
ſchon wochenlang vorher nur um 
ein Intereſſe, die ganze Luft ſcheint 
erfüllt von der ſpannenden Erwartung 
eines großen Ereigniſſes. Wer wird in 
dieſem Jahr Sieger? Indeſſen liegen die 
zierlichen, ſchlanken Schiffchen wie wunder— 
volle große Schmetterlinge mit weißen Flü— 
geln auf der wogenden blauen See und rüſten 
ſich zur großen Wettfahrt. — Den Mittelpunkt all 
dieſes Lebens und Treibens bildet das Klubhaus des 
königlichen Jachtgeſchwaders. Aus der Burg der alten 
Seefeſte Cowes, die zu Schutz und Trutz gegen fremde 
Einfälle und Seeräuber in einer ſtreitbareren Zeit als 


der unſrigen erbaut war, iſt dieſes gaſtliche Heim ent⸗ 


ſtanden. Es iſt in dem bewährten altengliſchen Land— 
hausſtil eingerichtet. Der von altem Eſeu umwucherte 
ehrwürdige Bau enthält eine ſtattliche Anzahl von Wohn⸗ 
und Schlafräumen. Im großen Speiſeſaal hängen die 


Porträte früherer Präſidenten, der Kommodoren des 
Klubs, unter ihnen die Träger alter hiſtoriſcher Namen 
des engliſchen Adels. An erſter Stelle Englands populärſter 
König: Eduard VII. in Admiralsuniform. Er ſtand als 
Prinz von Wales faſt dreißig Jahre lang an der 
Spitze des Klubs, und unter der Füh⸗ 
rung dieſes königlichen Rommo- 
Dore, der jo viel Verſtänd— 
nis für die heitere und 
elegante Seite des Le— 
bens hatte, erlebte das 
ſtolze Geſchwader ſeine 
Glanzzeit. Alljähr⸗ 
lich kamen gekrönte 
Häupter zur Co⸗ 
wies ⸗Woche; daz- 
: von zeugen Die 
teils lebens» 
großen Bil- 
der Sailer 
Wilhelms, 
des Königs 
von Spa⸗ 
nien, aus 
früheren Jah⸗ 
ren Napo⸗ 
leon Ill., 
die zur 


Welche 
Jacht hat 


Chancen? 


Erinnerung von 
den hohen Beſuchern 

| geſchenktt wurden. — 
Die Bekanntſchaft eines Yachtman vom Royal Squa⸗ 
Dron ijt namentlich während ber Cowes: Woche ſehr 
begehrt, denn nur einer erleſenen Schar, Freunden 
von Mitgliedern und allenfalls noch einem „friend of 
a friend“, ijt es geſtattet, an den Freuden der fieben 
frohen Gportstage im Rahmen dieſes erflufiven Klubs 
teilzunehmen. Denn wirklich holde Stunden ſind es 
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unb unvergeßliche, ble man auf ber Terraffe bes wohl⸗ 
gepflegten Klubgartens erlebt. Ein ſamtweicher grüner 
Raſenteppich, gemuſtert von den Sonnenflecken, die 
durch die Wipfel der alten Bäume fallen, breitet ſich 
aus. Bei den — — 

Klängen 
einer 


Die Flaggenkammer. 


ungariſchen Kapelle, in einen bequemen Korbſeſſel hin— 
geſtreckt und umgeben von liebenswürdigen Frauen 
in hellen Sommertoiletten, läßt man das Auge über 
die weite blaue See gleiten, wo in der Ferne die 
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flüchtigen Jachten wie Möwen vorübergleiten. Und 
alte ſachverſtändige Seefahrer unterhalten ſich über die 
Chancen der einzelnen Schoner. Unter ihnen fällt die 
ritterliche Geſtalt des Marquis von Ormonde auf, des 
jetzigen Kommodore des Klubs. Mit beſonderem 
Intereſſe ſieht man in dieſem Jahr dem edlen 
Wettſtreit entgegen. Die Kunde von den nicht 
endenwollenden Siegen der neuen ameri: 
kaniſchen Jacht Weſtward während der 
Kieler Woche verurſacht höchſte Span⸗ 
nung. Wird der gefürchtete Umeri: 
kaner auch in den engliſchen Gewäſſern 
alle Preiſe fortholen, oder werden 
die im vorigen Jahr ſo flotten und 


Die Molorbarkaſſen, die die Verbindung zwiſchen Jacht und Cand herſtelien. 
Oben rechts: Der Kommodore des Klubs Marquis von Ormonde im Geſpräch mit dem Süd polſorſcher Shackleton. 
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Das eyheubewachſeue Klubhaus. 


glücklichen „Cicely“, „Meteor“ und „Germania“ bem 
Triumphzug des „Weſtward“ ein Ziel ſetzen? — Sehr 
erfreut iſt man in Cowes, daß auch Georg V., dem 
Beiſpiel ſeines königlichen Vaters folgend, den Wett⸗ 
fahrten der Gomes: Woche lebhaftes Intereſſe zuwen⸗ 
det. Er ſtiftete einen Pokal, um den nur die Jachten 


von Mitgliedern des königlichen Jachtgeſchwaders kon⸗ 
kurrieren dürfen. So verſpricht die in der ganzen 
Welt berühmte Cowes⸗Woche auch in dieſem Jahr an 
ihrem alten Glanz nichts einzubüßen. Mögen die 
wichtigſten und am meiſten erſehnten Gäſte nicht 
ausbleiben: ftrablenbe Sonne und ein günſtiger Wind. 
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Beim Gouverneur von Kamerun. 


Vom Bezirtsamtmann Dr. Mansfeld. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. 


Der Sitz des Gouvernements und zugleich der 


Victoria und reicht weit über Buea hinaus bis zu 


Wohnſitz des Gouverneurs Dr. Seitz befindet ſich in Buea. 2000 Meter Höhe; dort wird er durch Grasland abe 


Der Ort liegt am Südabhang des 
Kamerunberges, der unter dem 
Namen Mango » ma = €oba 
(Bötterberg) befannt ijt; 


der Gipfel des Berges 
it 4080 Meter hoch. 
Man erreicht Buea, 
indem man von Vic⸗ 
toria, dem erſten Has 
fenplag für die von 
Europa kommenden 
Dampfer, per Bahn 
in drei⸗ bis vierſtün⸗ 
diger Fahrt nach dem 
Ort Soppo (750 Me⸗ 
ter hoch) fährt und 
von dort zu Fuß oder 
per Pferd oder Wa— 
gen nach dem 1000 
Meter über dem 
Meeresſpiegel liegen— 
den Buea weitergeht. 
Der Urwald beginnt 
direkt am Meer in 


Von links: Udjutant v. Puttkamer, Frau Seitz, der Gouverneur, Frl. v. Cleve. 


Beim Tee im Garten. Oberes Bild: Bor bem Ausritt. 


gelöſt; auf dem Gipfel liegt hie und 
da, beſonders im Monat April, 
auf Stunden, manchmal auf 
Tage eine leichte Schnee⸗ 


decke. Das längs der 
Küſte ſich hinziehende 
flache Vorland ſchmilzt 
in Victoria zu einem 
ſchmalen Streifen zu— 
ſammen, der Berg 
ſteigt faſt unmittelbar 
aus dem Meer empor; 
daher der wunder: ! 
volle Anblick bei der 
Einfahrt in den Hafen 
vom Dampfer aus. 
Ich ſtehe nicht an, 
den Hafen von Vic⸗ 
toria als den land- 
ſchaftlich ſchönſten un— 
ter allen Häfen, die 
ich in Südamerika, 
Indien, Oſtaſien und 
Afrika von Marokko 
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bis Lüderitzbucht gejeben, zu bezeichnen. — Der erfte 
Gouverneur von Puttkamer hat nach reiflicher Uebers 
legung den Platz Buea als Hauptſitz für die oberſte 
Verwaltungsbehörde der Kolonie auserwählt, und man 
wird aus verſchiedenen, beſonders finanziellen Gründen 
gezwungen nn den Platz bis auf weiteres beizu- 
behalten. Es 
iſt ja nicht zu 
verkennen, 
daß, nachdem 
der Haupt⸗ 
handelsplatz 
Duala ſich 
zum Aus⸗ 
gangspunkt 
der beiden 
Eiſenbahnen 
und damit 
zur Zentrale 
des Verkehrs 
mit dem In— 
nern ent⸗ 
wickelt hat, 
die Berle- 
gung des 
Gouverne— 
ments von 
Buea nach 


Frau Seitz mit ihrem Lieblingspferd. 


Duala manchen Vorteil mit jid) 
bringen wiirde; jeder aber, der 
längere Zeit in Buea und eben: 
‘jo längere Zeit an einem Küſten— 
platz gearbeitet hat, wird be- 
ſtätigen, daß die Beibehaltung 
Bueas als Hauptſitz auf der an— 
dern Seite wieder große Vorteile 
gegenüber Duala oder einem an- 
dern Küſtenplatz aufweiſt. Wäh— 
rend die Temperatur an den Küſten— 
plätzen Victoria, Duala, Kribi am 
beſten mit unſerer Treibhaustem— 
peratur verglichen wird und heute 
noch kein Küſtenplatz moslitofrei 
iſt, iſt die Jahrestemperatur von 
Buea 19½ Grad Celſius. 
Dieſer Umſtand beeinflußt zweifellos den allgemeinen 
Geſundheitszuſtand der in Buea an der Zentrale arbei⸗ 
tenden Beamten in günſtiger Weiſe; es iſt ganz ſicher, 
daß innerhalb des gleichen Zeitraums in Buea mehr 
geleiſtet werden kann als an der Küſte und daß eine Ver⸗ 
legung der Zentrale nach Duala eine nicht unbedeutende 


Vermehrung des Perſonals zur Folge haben müßte. 
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Hierzu kommt noch ein weiterer Umſtand, der gegen 
Verlegung des Gouvernements an einen Küſtenplatz 
ſpricht: das iſt die Rückſichtnahme auf die weiße Frau. 
Die Frau iſt es, die bewußt oder unbewußt in einer 
der allerwichtigſten Tropenfragen einen Wandel zum 
Beſſeren zu ſchaffen in der Lage iſt, nämlich in der 
Alkoholfrage. Während bis vor nicht allzu langer Zeit 
ganz berechtigterweiſe Klagen gegen den unmäßigen 
Alkoholgenuß an den afrikaniſchen Küſtenplätzen, und 
zwar ohne Unterſchied deutſchen, engliſchen und fran: 
zöſiſchen, erhoben werden konnten, bat fid) erfreulicher- 
weiſe innerhalb der letzten drei Jahre ein Umſchwung 
zum Beſſerwerden vollzogen. Wie es immer falíd) ijt, 
zu verallgemeinern, ſo iſt es ſicher auch falſch, zu ver— 
langen, daß alle Kolonialbeamte verheiratet ſein ſollen 
und ihre Frauen mit hinausnehmen ſollen — für uns 
Kameruner Beamte wäre vorläufig an den meiſten 
Dienſtſtellen die Frau noch ein Hindernis — in einem 
Platz jedoch wie Buea oder Duala haben es dreißig 
deutſche Frauen in den letzten Jahren leichter als alle 
vernünftigen Aerzte und Alkoholgegner fertiggebracht, 
in Ton und Sitten einen Wandel zu ſchaffen, von 
dem die Kolonie nur Vorteil haben kann. Geht die 
Spitze mit gutem Beiſpiel voran, ſo folgen andere ſtets 
nach, ohne daß es nötig iſt, große Reden zu halten 
und Artikel zu ſchreiben. In dieſer Beziehung muß der 
Zeitpunkt, von dem an eine Frau unſerm Gouver— 
neur zur Seite ſteht, mit Anerkennung markiert werden. 
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Frau Seitz mit ihrem zahmen Spießbock 


Frau Dr. Seitz, die mit ihrem Gatten 1907 in das 
Schutzgebiet einzog, hat unendlich viel in ganz une 
auffälliger Weiſe zur Beſſerung der allgemeinen Lage der 
Weißen geleiſtet. Frau Dr. Seitz hat ſehr bald nach 
ihrem Eintreffen einen Frauenverein „Abteilung Ka⸗ 
merun“ gegründet; da die Mehrzahl der Frauen in 
den Küſtenplätzen leben, ſo ſcheut ſie nicht die heute 
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Don links: Gouverneur Dr. Seitz, Frau Seitz, Frl. v. Cleve, Geſellſchafisdame, Adjutant Oberleutnant v. Puttkamer. 


Das Wohnhaus des Gouverneurs von Kamerun in Buea. 
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noch recht beſchwerliche Reiſe von Buea nach Victoria 
und Duala, um öſter mit den Frauen zu beraten. 
Während ſich früher die Junggeſellen Bueas, Victorias 
und Dualas in der freien Zeit langweilten oder zum 
Teil bei Skat und Kegelſpiel mit Bier und Sekt allein 
Entſchädigung für die nicht vorhandenen Großſtadt⸗ 
genüſſe, wie Theater und Konzerte, finden mußten, 
wird jetzt im Hauſe des Gouverneurs muſiziert, hier 
und da auch getanzt. Ein Gartenfeſt in Buea, ein 
Baſar in Duala brachten erhebliche Beträge für den 
Frauenverein ein, der Wohltätigkeitsbaſar in Duala 
über 4000 Mark, und das in einer Kolonie mit rund 
1200 Weißen. In Buea wohnen 50 bis 60, im Be⸗ 
zirk Victoria 150, in Duala über 300 Weiße; auf 
1200 kommen 100 Frauen und 50 Kinder; unter 
1200 Weißen ſind 80 Engländer und Amerikaner. 
Der Gouverneur iſt ſehr oft auf Reiſen ins Innere, 
und ſeine Frau begleitet ihn auch auf Expeditionen, 
wo es weder Eiſenbahn noch Fahrſtraßen gibt; dann 
hat ihre Geſellſchaftsdame, Frl. von Cleve, die Verant⸗ 
wortung für das ſchöne Haus in Buea und der Adjutant 
des Gouverneurs, Oberleutnant von Puttkamer, die 
Verantwortung für die Unterkunft und die Verpflegung 
auf der Expedition; es iſt gar nicht ſo leicht, dieſen 
verſchiedenen Aufgaben gerecht zu werden, kein Delita- 
teſſengeſchäft, kein Warenhaus ſteht zur Verfügung, man 
muß oft mit ſehr beſchränkten Vorräten rechnen, und 
es iſt ganz gewiß mühſam, den ſchwarzen 10 — 15 jährigen 
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Jungen einzuſtudieren, wohin Daumen und Zeigefinger 
beim Servieren der Suppe und der Speiſen zu legen ſind. 

Neben der Verwaltungszentrale befindet ſich in Buea 
noch eine Lehrwerkſtätte für Tiſchler, in der heute alle 
Möbel, die nötig ſind, von Farbigen unter Leitung 
eines weißen Tiſchlers hergeſtellt werden; wer die 
ſchwarzen Lehrlinge und Geſellen nicht an der Arbeit 
geſehen hat, glaubt es nicht, daß die Diplomatenſchreib⸗ 
tiſche und Rauchtiſchchen aus Rotholz mit Ebenholz- 
und Elfenbeineinlagen an Ort und Stelle angefertigt 
worden ſind. 

100 Meter oberhalb des Gouverneurhauſes liegt 
die Sennerei; Gouverneur von Puttkamer hat 1898 
20 Algäuer Rinder eingeführt. Heute iſt auf der 
Sennerei ein Beſtand von 90 Stück reinraſſigen Algäuer 
Viehes, auf dem Vorwerk ein ſolcher von 140 Stück 
Kreuzungsvieh vorhanden. 

Sennerei und Vorwerk verſorgen Buea und Soppo 
mit Milch, Butter und Käſe, und der amtliche Gemüſe⸗ 
garten ſendet regelmäßige Lieferungen friſchen Gemüſes 
an das große Regierungshoſpital in Duala. 

Erfreulicherweiſe wächſt die Zahl der Vergnügungs⸗ 
reiſenden, die auf ihrer Tour „rund um Afrika“ eine 
Beſteigung des Kamerunberges in ihr Programm auf 
nehmen; für ſie ſei noch bemerkt, daß man die Tour 
auf den Gipfel des Berges vom Hafenplatz Victoria 
aus bequem in fiinf Tagen ausführen kann und daß 
die Beſteigung gar nicht ſchwierig iſt und ſich ſehr lohnt. 


Nur wer die Sehnſucht kennt. 


Noman von 


Ida Boy⸗-Ed. 


14. Fortſetzung. 

. €mmid) jab: die Eltern waren nicht blind 
auch ſchon ihre Beobachtungen gemacht. 
mußte offen ſein. 

Auch war eine merkwürdige Erleichterung dabei... 
als lüde er nun einfach dem Vater ſeine Laſt auf, der 
der Nächſte dazu war, ſie mit zu tragen — als ſchone 
er Renate, wenn er ſeine Sorge nicht in grauſamer 
Deutlichkeit zuerſt ihr, wenn er ſie vorher dem Vater 
gegenüber darlegte. 

„Vielleicht verſteht ihr euch brieflich nicht“, meinte 
der Geheimrat. „Ich hab es ſchon erlebt: Menſchen, 
die ſich Aug in Auge gut begriffen, ſchrieben ſich einfach 
auseinander! Feder und Tinte ſind oft voll geheimer 
Fährlichkeiten. Hier iſt ein erfahrener, gereifter Mann, 
der ſchreibt. Da iſt ein junges Mädchen, das noch nicht 
den faſt unbegreiflichen Wertunterſchied zwiſchen ge— 
ſprochenen und geſchriebenen Worten erkannt hat. Was 
meinſt du, Emmich? Kann das ſo etwas zwiſchen 
euch ſein?“ 

„Nein, Papa. Es iſt mehr. Leider viel mehr. Kein 
Stilunterſchied, wenn du ſo willſt — ein Unterſchied in 
der Liebe, im gegenſeitigen Verſtehen.“ 


- hatten 
Er fonnte er 


„Du meinft, daß Renate...” 
den - ſah ja zweifellos: 
die weniger liebte.... Er konnte es nicht begreifen. 

„Ja, Papa. Ich kann mich keiner Täuſchung mehr 
darüber hingeben: Renate fürchtet ſich vor der Ehe 
mit mir.“ 

„Das iſt unmöglich!“ ſagte der Geheimrat feſten 
Tones. So wankelmütig konnte ſeine Tochter nicht ſein, 
das hätte doch allem widerſprochen, was er ſeit ihrer 
früheſten Kindheit von ihr erwartete. 

„Ja. Man hat ihren Glauben an Glück, an die Zu— 
verläſſigkeit ihrer eigenen Liebe, an die Möglichkeit einer 
befriedigenden Zukunft zerſtört. Vergiftet hat man ſie. 
Nicht mit Vorſatz und nicht aus böſem Willen — ſo 


er mochte kaum vollen⸗ 
es ſollte ſeine Tochter ſein, 


wenig wie ein Kranker den Geſunden, der um ihn iſt, 


mit Abſicht anjtedt... 
oft an. ...“ 

„Du meinſt, daß Jutta Falckenrott . ..“ 
Geheimrat. 

„Das meine ich, daß die unſelige Feat aus ihrem 
zerriſſenen Gemüt, ihrem ganzen unbefriedigten Tem— 
perament heraus ſchädlich auf Renate eingewirkt hat. 


aber er ſteckt ihn eben doch 


past der 
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Alle innere, freudige Sicherheit hat fie ihr genommen! 
Wenn ich ſchon etwas bereute, ift es dies: fie zuſammen⸗ 
geführt zu haben. Ich ſehe freilich nicht, wie ich es 
hätte verhüten können, ohne den fernen Freund un⸗ 
heilbar zu kränken, ohne ein peinliges Auffehen zu 
erregen.” 

„Daß die Frau leidet, haben wir ja immer gefeben. 
Aber du meinft, in ſolchem Grade? .. So aller Selbſt⸗ 
beherrſchung bar, daß ihr die junge Glückſeligkeit einer 
Braut nicht Reſpekt einflößte?“ 

„Vielleicht,“ ſprach Emmich erbittert, „vielleicht hat 
ſie gar geglaubt, als Weib von Erfahrung die 


Unerfahrene warnen, retten zu müſſen — was weiß ich, 


wie weit Frauen untereinander in ihren Geſprächen und 
Geſtändniſſen gehen.“ 

Mein altes Vorurteil gegen Frauenfreundſchaft! 
dachte der Geheimrat. 

„Seit langer Zeit bin ich in ſchweren Sorgen um 
die Ehe meines Freundes. Dir, nur dir und in der 
ernſten Lage, in der ich ſelbſt mich befinde, ſei es an⸗ 
vertraut: ich fürchte, daß in der Seele dieſer Frau, die 
in der Einſamkeit ganz mutlos geworden war, Liebe zu 
einem andern Mann entſtand. Aus deinem Telegramm 
ſah ich zu meinem Schrecken, daß er hier iſt. Und des⸗ 
halb, nur deshalb reiſte ich ſofort.“ 

„Gamberg?!“ rief der Geheimrat fo völlig über: 
raſcht, daß diefe Uberraſchung eigentlich wie ein Zeugnis 
war 

Emmich nickte. 

„Wieder ſag ich: unmöglich! 
— nicht ein Ton verriet, daß ... Selbſt jetzt, wo du's 
ſagſt... wenn ich kritiſch zurückdenke.. .. Nichts. 
Du irrſt! Oder, wenn du nicht irrſt, iſt das ſo tief ver⸗ 
borgen, ſo ganz unter der Oberfläche, daß man nur auf 
raffinierteſte ſchuldvolle lan ober — ſchwerſten 
Ernſt ſchließen dürfte.. 

„Gewiß das letztere — ganz gewiß!“ ſagte Emmich 
mit ſtarkem Ausdruck. „Du wirſt mir glauben: wenn ich 
Jutta nur von fern eines leichtſinnigen Abenteuers für 
fähig hielte, hätte ich den fernen Freund und meinen 
ganzen Kieler Kreis, ohne zu zögern, brüskiert und ſie 
von Renate ferngehalten... Aber fo! Wie ſollte ich 
— wie konnte ich. Und nun, da ich dem Freund treu 
mein Verſprechen hielt, ſeiner Frau ein Bruder zu ſein 
ſuchte, nun üt. mir dadurch mein eigenes Glück zerftört 
worden.“ 

„Aber lieber Emmich — ich kenne doch meine Tochter 
— die iſt von geradem Wuchs — man kann wohl mal 
verſuchen, ſie zu verbiegen — aber das richtet ſich feſt 
und ſtark wieder auf — ihr werdet euch ausſprechen! 
Ihr werdet euch wieder verſtehen.“ 

Aber indem er das mit möglichſt zuverſichtlichem 
Ton ſprach, fiel ihm ſchwer ins Gedächtnis, was er ſeiner 
Frau geſagt hatte: hat Renate nicht die Kraft zu dem, 
was von ihr verlangt wird, ſo iſt es beſſer, ſie tritt bei⸗ 
zeiten zurück. 

„Ich fürchte, ich verſtehe ſie nur zu gut. Sieh mal, 
Papa — und deshalb - damit du ſiehſt, wie tief das 
liegt, deshalb fag ich dir das von Jutta. ... Du wirft 


Aber nicht ein Blick 
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es mir nachfühlen: ich kann nicht ertragen, zu denken, 
Renate iſt vielleicht ähnlich veranlagt, könnte, im Fall 
einer langen Trennung, in die gleichen Leiden und Ver⸗ 
ſuchungen geraten. Das iſt eine furchtbare Vorſtellung. 
Macht mich halb verrückt, kann ich bir ſagen ... Ich 
muß begreifen: dann iſt es für ſie und für mich beſſer, 
wir gehen jetzt auseinander. Ich will lieber ein einſamer 
Mann bleiben, als eine Frau haben, der ich nicht blind 
vertrauen kann. Ich will ein Mann bleiben, ein ganzer 
Kerl — ich liebe meinen Beruf über alles in der Welt 
— ich liebe auch meine Braut über alles in der Welt 

entſteht ba ein Zwieſpalt — mein Gott, er ijt ja ſchon 
da! Nun, dann muß eben das Herz bluten und ver⸗ 
zichten! Dem Beruf hab ich mich angelobt mit Ehre und 
Eid. Ihm untreu zu werden um einer Liebe willen... 
was wär das, wenn ein deutſcher Offizier das könnte....“ 

Er ſchwieg ein paar Augenblicke, von Bewegung 
übermannt. 

Ganz heiß war ihm die Stimme in der Kehle. 

Aber feſt mußte er bleiben — ganz feſt! 

„Und — ja — ich muß es dir ſagen — es will kaum 
heraus — und ich wäre nicht gekommen. Und ich hätte 
Renate geſchrieben: hier iſt mein Wort zurück. Deine 
Depeſche zwang mich her — ich ſah, ich habe hier viel⸗ 
leicht an meines fernen Kameraden Stelle zu ſtehen — 
ihm ſchulde ich Treue.... Und fo kam ich.... Aber es 
iſt vielleicht beſſer, wir ſehen uns nie mehr — ſie und ich.“ 

Mit mannhaft ruhigem Druck umfaßte die zarte 
Hand wieder die ſtarke, braune. 

Und febr liebevoll, faſt als ſpräche er zu einem ganz 
jungen Menſchen, ſagte der Geheimrat: „Wir wollen 
uns beſinnen — lieber Emmich, wir wollen uns be⸗ 
ſinnen. Mit ſo raſchen Worten entſcheidet man nicht 
über &Cdjidfale. . . ." 

In dieſem Augenblick hielt der Wagen vor dem 
zwiſchen Eiſenſtäbe geſpannten Netzgitter der Penſion. 


XI. 


Leider war die Penſion ganz überfüllt. Madamo 
mit ihrer künſtlichen Friſur und den ſpiegelnden Glanz⸗ 
lichtern auf den Puffen und Locken des ſchwarzen 
Haares, Madame bedauerte verbindlich. Hatte aber doch 
jenen leiſen Ton von ablehnendem Hochmut, den Wirte 
ſofort annehmen, wenn ihr Haus beſetzt iſt. Ja, wer in 
der vielbeſuchten Penſion noch unterkommen wollte, 
mußte ſich eben lange vorher darum bewerben. Daß ſie 
vor einigen Tagen dem Diener des Herrn von Gamberg 
noch ein Zimmer habe einräumen können, fei Zufall ge- 
wefen; es fei auch kein Domeſtikenzimmer geweſen, Herr 
von Gamberg bezahle für den Diener herrſchaftliche 
Penſion. 

Man ſah, die Frau war faſziniert von dem Auf⸗ 
treten des Herrn von Gamberg, denn ſie führte ſeinen 
Namen bei der Auseinanderſetzung ganz unnötig wieder— 
holt an. 

Natürlich hatte Emmich eine Anwandlung von un⸗ 
gerechtem Ärger. 

Aber er konnte unmöglich aufpochen und ſagent jetzt 
bin ich hier! Ich habe hier nähere Rechte und Pflichten! 
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Herr von Gamberg hat fid) und feine Hilfsaktionen 
zurückzuziehen! Ich ſtehe hier, um den fernen Vater 
des kleinen kranken Kindes zu vertreten. Nein, das 
konnte er nicht ſagen. 

Man ſtand ein wenig zweifelnd. Der Geheimrat 
mochte nicht damit herauskommen: du gehörſt doch zu 
uns — du wirft mit mir zu den Meinen hinauffahren, 
ſobald du Jutta geſprochen haſt. 

Emmich dachte: in das Hotel, wo Gamberg wohnt, 
will ich nicht — ich will ihn vermeiden, ſo viel ich kann — 
ſonſt gibt's nod) einen Krach. 

. Unterdes wartete ber Kutſcher, mit dem Koffer auf 
dem Bock neben ſich, vor der Gitterpforte. 

In dieſes Zögern unnützen Hin⸗ und Herdenkens 
hinein kam der Legationsrat von Gamberg. 

Emmich ſah ihn ſchon, als er, auf dem Weg unter den 
Tannen, hinter dem zwiſchen Eiſenſtäben geſpannten 
Drahtnetz ging. Wie immer in etwas ſteifer, ſehr gerader 
Haltung, in ſeinem hellgrauen Gehrock, ohne Haſt ein⸗ 
herſchreitend. 

Emmich biß ſich auf die Lippen. Und mit einiger 
Beſorgnis ſah der Geheimrat, daß ſein Geſicht ſich in 
ſchwerem Ernſt noch mehr verfinſterte. 

Nun erſchien Gamberg in dem Rahmen der weit⸗ 
geöffneten Pforte. 

Er erkannte den Kapitän Hochhagen. 

Und er erblaßte. 

Ganz gewiß. Der Geheimrat ſah es ſo genau, daß 
jeder Zweifel ausgeſchloſſen war. 

Alſo — ja! dachte er. Denn weshalb hatte Gamberg 
ſonſt die Farbe zu verändern. 

Aber beherrſcht wie immer kam Gamberg nun näher, 
um Hochhagen zu begrüßen. 

Er reichte ihm die Hand. 

„Welche Überraſchung, Herr Kapitän! Hat Frau von 
Falckenrott Sie ſchon empfangen?“ 

„Ich komme in dieſem Moment an und höre eben 
von Madame, daß das letzte Zimmer, was noch zu haben 
geweſen wäre, für Ihren Diener genommen worden iſt.“ 

„Er kann ſofort die Penſion verlaſſen. Ich hatte es 
angeordnet, damit Frau von Falckenrott noch jemand zu 
ihrer Verfügung habe, falls ſie der Hilfe bedürfen ſollte. 
Ich ſelbſt wagte mich ihr dazu nicht aufzudrängen.“ 

Zu korrekt, um unverdächtig zu ſein, dachte Emmich. 

Sie ſprachen voll äußerſter Höflichkeit weiter zuſam⸗ 
men. So höflich, daß es dem zuhörenden Geheimrat be⸗ 
klemmend wurde. 

Es gibt fo merkwürdige Feindſeligkeiten, dachte 
Emmich, während er förmlich weiterſprach. Er hat mir 
ja eigentlich nichts getan. Und wenn er Jutta liebt und 
in ſchwieriger Lage die Haltung eines Ehrenmannes zu 
bewahren trachtet, ſollte ich ihn eigentlich bemitleiden. 
Gott weiß, woher ſolche Feindſeligkeiten kommen. Wie 
in eine Wolke davon gehüllt, erſcheinen einem manche 
Menſchen. Jeder Blick von ihnen reizt uns. Jedes Wort 
benimmt uns... wie von ſelbſt find wir befangen und 
geärgert ihnen gegenüber. 

Ja, ſo von Natur aus, vielleicht nur, weil er ganz 
anderer Art war, erſchien ihm Gamberg als Feind. Und 
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mußte ſich doch geſtehen: er ſcheint wieder ſehr vorſichtig 
gehandelt zu haben.... Denn merkwürdigerweiſe und 
trotz aller Antipathie dachte er nie: das iſt nicht wahr, 
was er erzählt. | 

Cr glaubte unbedingt, was er hörte, daß Jutta feit 
der Erkrankung des Kindes ihre Zimmer nicht verlaſſen 
habe, und daß Gamberg nicht einmal wagte, bei ihr ſich 
melden zu laſſen. 

Welche Kämpfe fie wohl mit fid) ausfocht in ihrer 
angſterfüllten, traurigen Einſamkeit! 

Nun vielleicht werde ich es bald wiſſen, dachte 
Emmich. 

In ihm war ein Gefühl, als müſſe er auf ſein Recht 
pochen. Es deutlich betonen, daß er hier den Freund 
und Kameraden vertrete. 

„Ich bin, wie jeden Morgen, gekommen, um mich 
nach dem Verlauf der Nacht zu erkundigen“, bemerkte 
Gamberg. 

„Sie ſollen es gleich erfahren“, ſagte Emmich. 

Er ſtand noch eine Sekunde zaudernd. Ihm fiel ein: 
hier der Geheimrat war ja unter allen Umſtänden der 
berufenſte und willkommenſte Beſuch im Krankenzimmer. 
Aber er hatte eine große Begierde, Jutta zu überraſchen 
— ſie allein zu ſehen — plötzlich vor ihr zu ſtehen — wie 
eine Forderung, eine Mahnung vor ſie hinzutreten — 
ihm war, als müſſe in ſeiner unvermuteten Erſcheinung 
jo etwas wie eine Botſchaft liegen — Troſt — oder 
Strafe... er wußte dies alles ſelbſt nicht genau — er 
fühlte nur das unbezwingliche Verlangen, der Frau ohne 
Zeugen in die Augen zu ſehen — ihm ſchien, als müſſe 
dann irgend etwas Klärendes ſich begeben — ſie werde 
ſich in ihrer Not ihm anvertrauen — vielleicht weinen — 

„Du begreifſt, Papa....“ Der Geheimrat machte 
ſchon eine zuſtimmende Gefte. 

Emmich fab Herrn von Gamberg feſt und klar an, 
faſt befehlshaberiſch. 

„Ich danke Ihnen für alle Fürſorge, die Sie gezeigt 
haben. Von nun an ſtehe ich der Frau meines Freundes 
bei, fo weit fie männlichen Beiſtandes bedürfen ſollte“, 
ſagte er. 

Herr von Gamberg machte eine Bewegung, als mar⸗ 
kiere er eine Verbeugung. 

„Wir wollen der gnädigen Frau doch die Freiheit 
laſſen, ſich zu wenden, an wen ſie will.“ 

„Jedenfalls“, ſcherzte der Geheimrat raſch und er⸗ 
zwungen, „iſt ſie nicht verlaſſen, wenn ſchon Rivalität 
entſteht, wer ihr beiſtehen ſoll. Alſo, lieber Emmich: 
fage Frau Jutta, id) fei hier und zu ihren Befehlen... 
Kommen Sie, lieber Gamberg, ſetzen wir uns in den 
Schatten, bis Hochhagen uns Nachricht herausſchickt. ...“ 

Und er nahm Gamberg am Arm und führte ihn faſt 
an den Tiſch unter der großen Tanne, dem beſten Aus⸗ 
ſichtspunkt des Gartens. 

Im Hauſe, wo Madame ſchon Befehle gab wegen 
der Räumung und Reinigung der Stube, die der neue 
Gaſt haben ſollte, erfragte Emmich die Zimmer Juttas. 

„Nummer neun iſt das Schlafzimmer der gnädigen 
Frau, auf zehn iſt jetzt das Krankenzimmer; die Zimmer 
ſind im erſten Stockwerk, rechts den Korridor hinunter.“ 
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Er ftieg langſam Dinan auf ben Kokosläufern, bie die 
Holzſtufen der Treppe deckten — die Hand griff dabei 
mechaniſch am Geländer vorwärts, als bedürfe er der 
Stütze. 

Was wird ſie ſagen? Was werde ich ihr ſagen? 

Er wußte nicht was. Unbeſtimmte Richtergefühle 
hatte er. Als ſei er auf dem Weg, eine Sünderin zu 
vernichten. | 

Sie zu fragen: was haft du aus deiner Ehe gemacht? 
Was haſt du meiner Braut getan? Und damit mir? 

Wie friedlich ging der Sonnenſtrom den Korridor 
entlang. Durchs Fenſter kam er und füllte mit ſeinem 
flimmernden Gold den ſchmalen Gang zwiſchen den gelb⸗ 
lichen Wänden. Und ganz voll von Tannenduft war er, 
ſtark und harzig. 

Über den holzfarbigen Türen, deren Rahmen ein ges 
malter, ſchlichter Strich umgab, ſtanden in ſeltſam ſchnör⸗ 
keligen arabiſchen Ziffern die Nummern. 

Nummer zehn. Er ſah dieſen ganz gleichgültigen 
kleinen Umſtand genau: die Null hatte eine Schleife. 

Er zögerte noch. Lauſchte. Wünſchte, daß ſich die 
Tür öffnen möge... als erleichtere das die Lage, wenn 
Martha etwa herauskäme oder vielleicht fie felbft.... 

Nun klopfte er. Und erſchrak zugleich. Vielleicht 
durfte man an die Tür eines Krankenzimmers nicht ſo 
deutlich pochen. Hier durften vielleicht alle Töne nur 
halb ſein. 

Er meinte, man riefe „Herein!“ obſchon er vor dem 
Klopfen ſeines Herzens möglicherweiſe nicht genau hörte 
und Einbildung für Tatſache nahm. 

Er öffnete die Tür. 

Und ihm war, als erklänge ein Auffchrei.... 

Er zog die Tür hinter ſich zu und ſtand wie ge⸗ 
bannt. 

Denn dort, neben dem dunkeln Kinderwagen, war 
eine Frauengeſtalt in die Höhe gekommen — verharrte 
etwas vorgebeugten Leibes — mit geducktem Kopf und 
geſpreizten Händen — ſtarrte aus Schreckensaugen auf 
ihn.... Ein paar Herzſchläge fang.... 

Dann ſank ſie zurück — fiel wieder in den Stuhl — 
lachte auf — oder weinte — es war krampfhaft — Und 
verbarg das Geſicht in beide Hände. | 

Er kam näher. Er fab, wie ihre Schultern zudten. 

Er ahnte: einen kurzen, furchtbaren, blitzgleichen 
Moment lang hatte ſie gedacht: Malte! 

Sie ſahen ſich ja ein wenig ähnlich! Und überreizte 
Nerven — von Nachtwachen übermüdete Augen — Ge⸗ 
danken, die vielleicht beſtändig und ſchwer mit dem Bild 
des fernen Mannes rangen — — Wie find die vor⸗ 
bereitet, vor Phantomen fid) zu entfegen.... 

Er ging leiſe an ſie heran. 

Aber ſie ſammelte ſich ſchon. Nahm ſich in trotzigem 
Vorſatz zuſammen 

Erhob ſich. 

„Sie find es — Sie!“ ſprach ſie. 

Und dann, unt fid) ſelbſt zu beweiſen, daß feine plop: 
liche Erſcheinung doch das Selbſtverſtändlichſte von der 
Welt fei, fügte fie hinzu: „Ach ja — Sie. . .. Es hieß 
ſchon immer, daß Sie Renate beſuchen wollten.“ 
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Er küßte ihr die Hand. Vor Erſchütterung konnte er 
ſich nicht gleich faſſen. | 

Was für eine ſchmale, magere, kleine Hand war das 
geworden. 

Und wie verhärmt und elend das ſchöne Geſicht. 

„Ich komme Ihretwegen,“ ſprach er ernſt, „nicht um 
Renate zu ſehen. Ich weiß nicht, ob ſie noch meine 
Braut iſt.“ 

„Wie... bas?" 

„Wir wollen nicht von mir ſprechen“, ſagte er. „Sie 
mußten nur hören: Ich bin einzig und allein Ihretwegen 
gekommen, um Ihnen in Ihrer Verlaſſenheit beizuſtehen, 
wie es meine Pflicht gegen Malte iſt.“ 

„Ich bin nicht verlaſſen“, flüſterte ſie. 

Sein feſter Blick fragte ſie: und wer iſt es, der dir 
beiſteht? ... Sie wich dieſem Blick aus. 

Er nahm es für Schuldbewußtſein. Sein Zorn, ſein 
Schmerz wallten wieder auf. 

„Warum haben Sie das Herz meiner Renate ver⸗ 
giftet... warum ihr den Glauben genommen... ihr 
bißchen junges Glück verdorben... unb meines mit... 
meines mit,?“ 

„Hab ich das?“ fragte ſie langſam — als müſſe ſie 
ſich erſt auf ganz ferne Dinge beſinnen. Unruhe kam in 
ihr Geſicht. Ihre matte Stimme wurde heiſer, indem ſie 
kräftiger ſprechen wollte. „Das hab ich nicht gewollt — 
nein — das nicht — o — arme Renate — ſagen Sie 
ihr.“ 

Aber er erfuhr nicht, was er ihr ſagen ſollte. 

Aus den Kiſſen des Wagens kam ein ſchwacher 
Ton. . Kaum vernehmbar.... 

Schon kniete die Mutter neben dem Lager und beugte 
ſich, mit gierig horchendem Ohr und verzehrend eindring⸗ 
lichen Blicken über das Kind. | 

Es war nur ein kleiner, dünner Klagelaut geweſen, 
vielleicht im Schlaf ... denn die Augen blieben geſchloſſen 
und der Mund ſtumm. 

Eine merkwürdige Befangenheit machte Emmich auf 
einmal unſicher. Er begriff: über den Anblick der Frau, 
die ein Schatten ihrer früheren Erſcheinung war, hatte 
er eigentlich das Kind in dieſen erſten Minuten ver⸗ 
geffen.... 

Er batte nun Angft davor, an das Kind herangutreten 
— eine lächerliche, feige, kleine Angſt — er, ein Mann, 
der ſchon ernſten Gefahren kaltblütig ins Auge ge⸗ 
ſehen . 

Es war das Mannesgefühl, das ſich vor dem er⸗ 
weichenden Mitleid fürchtet, das Frauen und Kinder nicht 
weinen ſehen kann.. 

Und doch ſpürte er: ſie wartet darauf — ſie kniete 
noch immer neben ihrem Kind.... Ihr Warten auf 
ſeine Anteilnahme wirkte auf ihn hinüber — bezwang 
ihn. Der Vorſatz huſchte durch ſein Hirn, ich werde ſagen, 
das Kind ſieht unverändert wohl aus. Er erinnerte ſich 
plötzlich, daß er ſeiner Mutter, wenn ſie ſich vor dem 
ſchlechten Ausgang ihrer letzten Krankheit fürchtete, 
immer geſagt hatte: Mutterchen, du ſiehſt ſehr gut aus, 
viel beffer áls geſtern. Und dann hatte ſie getröſtet ge: 
lächelt. 
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Faſt erheiterten fid) ſchon feine Züge. So unmittelbar 
ſchwebten ihm ſchon bie guten, tröftlihen Worte auf den 
Lippen. | 

Da ſtand er nun unb faf auf das kleine Lebeweſen 
herab. | 

. Er erinnerte fid) mit einem Male ganz genau, wie es 
ausgefehen hatte — wie ein drolliges, rührendes Bild 
war dies Kinderköpfchen gewefen. Selbſt als rauher 
Mann, der nichts von Kindern verſtand, konnte man eine 
kleine Rührung nicht unterdrücken. 

. Und nun? 

Da lag ein ſchmaler, kleiner Totenkopf, mit einem 
un verhältnismäßig großen Schädel über einem ganz 
winzigen Geſicht. Uralte, greiſenhafte Züge hatte dieſes 
unnatürliche Geſicht . 

Er hatte ſchon Männer geſehen, die in allen Schreck⸗ 
niſſen des Berufs umgekommen waren, durch Fall, 
Brand, Waſſer, Erplofion.... 

Aber dies hatte er noch nicht geſehen: ein Kind, das 
in vier Monaten den Weg vom Licht zum Dunkel zurück⸗ 
gelegt hatte und in der furchtbaren Eile ſeines ſchnellen 
Lebens ſchon die Züge bes Greiſentums gewann. 

Er wußte auf der Stelle: es iſt ein ſterbendes Kind! 

Er ſtand ganz ſtill. Aufrecht. Schluckte herunter, 
was ihm in der Kehle hochquoll. Und ohne es zu ahnen, 
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ſeufzte er ſchwer auf — in all dieſem Bemühen, gefaßt 
zu ſchweigen. 

Er wußte auch nicht, daß er ganz erſchüttert und bleich 
ausfah.... 

Er wagte es endlich, bie junge Mutter dieſes urur⸗ 
alten Menſchen anzufehen.... 

Sie hatte voll Gier — brennend in Hoffnung — 
atemlos vor Verlangen nach einem ermutigenden Wort, 
mit ihren Augen an ihm gehangen 

Nun begegneten ſich ihre Blicke. 

Und vor der Wahrheit, die ſcheu aus dem ſeinen zu 
ihr ſprach, ſchrie ſie leiſe auf. 

Ihr Kopf ſank — ſie legte ihn auf den Sitz des 
Stuhles. 

Und meinte... weinte 

Ganz ſachte kam er heran, hob ſie auf und ſührte ſie 
zu einem Sofa, den ſein ſuchender Blick an der Wand 
irgendwo entdeckte 

Er ſelbſt hatte naſſe Augen 

Er legte fie vorſichtig in die Ecke. 

Dann ging er ſtill hinaus 

Er hatte keine richtenden und ſtrengen Ge⸗ 
danken mehr. 

Nur Mitleid. 


(Fortſetzung folgt.) 


Melonen. 


Von Richard Gollmer. — Mit 5 photographiſchen Aufnahmen von Jacques Boyer, Paris. 


Nicht nur Bücher haben ihre Schickſale — auch 
Kleider, Geſchmeide, Bauten, Nahrungsmittel uſw. Alles 
auf dieſer beſten aller 
Welten gehorcht den 
Launen der Mode, 
denn niemand anders 
als dieje höchſt wan: P 
felmiitige Dame zieht P 
die Drähte hinter ber 
Szene in den meiſten 
Fällen. 

So war auch die 
Melone, die zu den 
Lieblingsfrüchten un⸗ 
ſerer Urgroßmütter 
zählte, mit der Zeit 
von der Bildfläche 
verſchwunden, bis erſt 
unſere Tage wieder 
ſich ihr mit erneutem 
Intereſſe zuwenden, 
das ſie auch in der 
Tat verdient. Vor 
2000 Jahren ſchon 
genoß man die Vor⸗ 
ſahren dieſer edlen 
Cucurbitacee oder 
Gurkenfrucht — um 
deutſch zu reden — 
in den großen Reichen 


Oben von links: Melone von Cavaillon mit grunem Ale. 
Grüne Klettermelone. Malabar⸗Melone. 
Unten von links: Waſſermelone mit ſchwarzen Kernen. Waſſermelone mit rotem Fleiſch. 


Verſchiedene Melonen. 


am Nil und Ganges, und um Chriſti Geburt lernten 
Römer und Griechen ſie kennen. 


Großer Wertſchätzung 
erfreuten ſich die 
Früchte bei den da⸗ 
maligen Feinſchmek⸗ 
kern jedoch nicht, denn 
es waren immerhin 
nur die wildwachſen⸗ 
den „Melopepones“ 
— wie ſie damals 
hießen — die man 
kannte. Auch das Api⸗ 
cius⸗ Kochbuch weiß 
nichts von ihrer ſüß⸗ 
würzigen Feinheit, 
ſondern behandelt ſie 
wie Kürbiſſe als ganz 
gewöhnliches Gemüſe. 
Diesmal iſt alſo nicht 
Italien, dem wir ſo 
viel auf altrömiſchen 
Anfängen weiterge⸗ 
züchtete Vegetabilien 
verdanken, das Vater⸗ 
land der europäiſchen 
Melonenkultur, ſon— 
dern es iſt Spanien. 
Die Melone iſt orien⸗ 
taliſchen Urſprungs, 
und nach Spanien 
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brachten die Araber 
zuerſt beſſere Sorten 
und begannen dort 
deren rationellen An⸗ 
bau. Dorther und 
nicht aus Armenien, 
wie es ſo oft heißt, 
dürfte auch die treff⸗ 
liche Warzenmelone 
ſtammen, die ſich in 
den Gärten des päpſt⸗ 
lichen Schloſſes Can⸗ 
talupo bei Ancona in 
Italien unter vorzüg⸗ 
licher Wartung ſo 
entwickelte, daß ſie die 
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ſehr empfindlichen, im 
Freien nur in war⸗ 
men Gegenden rei⸗ 
fenden Frucht, ein weit 
nördlicher, als die 
Grenze der Weinreife 
reicht, mit gutem Re⸗ 
ſultat anbaufähiges 
Gewächs darſtellen. 
Bis Petersburg hin⸗ 
auf kann man heute 
im Freien wohl⸗ 
ſchmeckende Melonen 
ziehen, die aufzuwen⸗ 
dende Arbeit iſt nicht 
groß, und die Pflanze 


Stammutter der noch dankt ſie. Wohl der 
herrſchenden Melonen⸗ Mangel an ſolchen 
dynaſtie, der nach Oben von tints: jog. Cantaloup von Vancluſe. Grüne portugiefifhe Melone. Amerikaniſche widerſtandsfähigen 


ihrer Heimat genann⸗ 
ten „Cantaloupen“ 
wurde. Die neue Me⸗ 
lonenart verbreitete ſich raſch über Italien und Spanien, 
kam 1490 durch König Karl VIII. nach Frankreich und 
wohl gleichzeitig nach Deutſchland, wo ſich 1493 Kaiſer 
Friedrich III. den Tod daran aß. Seitdem hat die 
Gärtnerkunſt durch Kreuzung mit perſiſchen, buchariſchen 
und amerikaniſchen Sorten neue Melonenarten ge⸗ 
ſchaffen, und wir beſitzen heute, allerdings erſt ſeit 
nur wenigen Jahren, ſolche, die ſtatt der immerhin 


Ananasmelone mit grün. Fleiſch. Schwarze Cantaloup von Carmes. Unten von links: Zucker⸗ 
melone von Tours. Amerik. Ananasmelone mit rotem Fleiſch. Muskatmelone mit grünem Hleiſch. 


Wieder andere Melonen. 


Sorten und die Mühe 
ihrer Zucht im Treib⸗ 
haus oder unter Glas 
war es, die ſie allmählich ins Hintertreffen brachte. 
Von England aus belebte fid) in den achtziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts wieder das Intereſſe für 
die Melonen, und heute gehören fie wieder zu ben 
begehrteſten Tafelfrüchten. Man zieht ſie auf dem Kon⸗ 
tinent in den Ländern des Mittelmeers und in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn feldmäßig im Freien, von Paris nördlich 
im geſchützten Garten oder doch im Großbetrieb unter 


Die jungen Melonen unter Glas glocken. 
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Bedeckung mit Glasfenftern, Papierrahmen oder großen ſondern eben find, aber eine netzartig genarbte Schale 


Glocken aus Glas, Papier ufw. 


In England und haben, und glatte Melonen ohne Rippen oder Warzen. 


Holland muß man ſchon zu Miſtbeeten greifen. Ga Das Fleiſch ift am häufigſten rot ober rötlich, es gibt 


waltig hat fid) der Melonenanb 
in der Neuen Welt und be- 
fonders in ben Vereinig⸗ 


ten Staaten geftal- 
tet. In Georgi- | 
en, Indiana, 
Maryland 
und Miſ⸗ 


wird 
die deli⸗ 
kate Frucht 
auf großen, 
ſandigen Prä- 
rien gezüchtet, die 


oft 10 engliſche Meilen 
Umfang haben, und man ſoll 
von einen Acre (= 40,5 Ar) durch⸗ 
ſchnittlich 1000 Stück ernten. Von 
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Ne 
> 


Kultur von Cantaloup-Melonen im Miſtbeel. 


aber auch gelb-, grün: und weiß 
fleiſchige. Die Schalen find 
gelb bis orange, weiß, 


ſilbergrau, hellgrün 
und dunkelgrün 
gefärbt und 
erſcheinen 
oft durch 
anders 


-™ 
u 


wüchſe oder 
Zeichnungenſehr 
bunt. Die für den 


Anbau wichtigſten Gore 
zeigen wir in den beis 
gegebenen Bildern. Die Gite der 
Früchte erkennt man daran, daß 


einzelnen Hauptfarmen ſollen in einem Sommer 30 ſie ſich hart anfühlen, einen dicken, ſtarken Stengel be⸗ 


bis 35 Waggonladungen von je 1000 Melonen bis 


nach Neuyork und 
Philadelphia verſandt 
worden ſein. Das 
ſind Daten, die auch 
in Deutſchland Beach⸗ 
tung finden und zum 
Anſporn dienen fön- 
nen; in Oeſterreich 
hat ſich bereits ein 
Verein von Melonen- 
züchtern gebildet, der 
ſchon viel zur Ver⸗ 
beſſerung der Sorten 
und für den Konſum 
getan hat. Die Früchte 
ſind ſehr verſchieden 
gehalten und gefärbt. 
Manunterſcheidet nun 
Cantaloupen mit ge: 
rippten ober gerief- 
ten Früchten, deren 
Schale glatt oder 
warzig ſein kann, 


ſitzen und eine gewiſſe Schwere haben. Der Geſchmack 


iſt mild, ananashaft 
und ſüß, aber nicht 
fade, ſondern würzig. 
Weit weniger fein 
find die großen Wafers 
melonen oder Paſte⸗ 
ken, ruſſiſch Arbuſen 
genannt, die in Ita⸗ 
lien, Spanien, Un⸗ 
garn, Kleinrußland 
und der Tatarei ein 
Volksnahrungsmittel 
faſt ohne Handels⸗ 
wert bilden. Sie ha⸗ 
ben weiß ſchwarze 
Kerne und ſchwammi⸗ 
ges, rotes oder grünes 
Fleiſch, ihr Saft iſt 
bei ſtarker Hitze jedoch 
eine angenehme Er⸗ 
quickung. Am ſchön⸗ 
ſten ſchmeckt die Me⸗ 


Oben von links: Frühreilſe Algier⸗Cantaloupe. Weißgründige Preskott (Pariſer Martı) : 
Melone. Berliner Regmelone. Unten von links: Wintermelone von Malta mit rotem „leild. lone tob Wir effen fie 
Grünfleiſchige Malteſer Wintermelone. Erfurter Preis, gelbfleiſchige Melone. als Deſſert in Schei⸗ 


Noch andere Melonen. ben einfach mit Zucker. 


Netzmelonen, deren 
Früchte nicht gerippt, 
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Die Einrichtung von Luftwegweiſern foll nuns oder aber ſehr ſchnelle Feſtſtellung ber Ortfchaften ers 


mehr ernſtlich in die Hand genommen werden. 


forderlich wird, ſo iſt eine Bezeichnung des Geländes 


notwendig eine ſchnelle Orientierung iſt, hat ſich in durch „Luftwegweiſer“ erforderlich. Kürzlich erſt wurde 


neuſter Zeit bei dem Unfall der 
„Deutſchland“ wieder herausgeſtellt. 
Der Führung dieſes Schiffes war in— 
folge von Wolkenbildung der Kurs 
verloren gegangen, und als man 
wiedererkannte, über welchem Punkt 
der Erde man ſich befand, war es 
nicht mehr möglich, nach Münſter zu 
gelangen, wo die Notlandung beab— 
ſichtigt war. Im allgemeinen iſt es 
gerade fiir den Luftſchiffer ſehr leicht, 
ſeinen Weg zu finden, weil ſich ihm 
die Erde gewiſſermaßen wie eine Land— 
karte darſtellt, auf der die Orte weit— 
hin erkennbar ſind. Da man immer 
Luſtlinien einſchlägt, und nicht durch 
irgendwelche Erdhinderniſſe zu Um— 
wegen genötigt iſt, hat man nur nötig, 
ſich auf einer Landkarte die Namen 


Ein markanter Nichtpunkk: 
Inſel Cindwerder erhält Cuſtwegbezeichnung 2 A. Q. 


der aus der Vogelperſpektive ſicht— 
baren Orte herauszuſuchen. Natür— 
lich gehört auch hierzu eine gewiſſe 
Aufmerkſamkeit. Die Orientierung 
wird jedoch viel ſchwieriger, wenn kein 
gutes Wetter herrſcht. Befindet ſich 
der Luftſchiffer in oder über den Wol— 
ken, ſo muß er ſich Hilfsmittel ähn— 
licher Art wie der Seefiſcher bedienen; 
durch Anwendung verſchiedener Me— 
thoden aſtronomiſcher und magnetiſcher 
Ortsbeſtimmung vermag er den Erd— 
punkt bis auf wenige Kilometer genau 
feſtzulegen. Wenn aber ſolche Hilfs— 
mittel fehlen — was eigentlich heut— 
zutage nicht mehr vorkommen dürfte — 


Dach des Kaiſerlichen Aexoklubs mit Cuffweg- 
weijer 1A = Bejirt Berlin, Charlottenburg. 


der Vorſchlag gemacht, durch 
erleuchtete Ballons oder Drachen 
in ähnlicher Weiſe wie bei Leucht— 
türmen dem Luſtfahrer Anhalts— 
punkte für ſeinen Kurs zu geben. 
Dies iſt aber eine ſehr ſchwie— 
rige Sache und außerdem äußerſt 
koſtſpielig. Ferner hat man bei— 
ſpielsweiſe ſchon bei Berlin eine 
„Flugſtraße“ für Ueberland— 
flüge vom Uebungsplatz Johan— 
nisthal nach Bork durch große 
Körbe kenntlich gemacht. Ein 
Vorſchlag zielt ſogar darauf 
hin, die Meridiane in der Natur 


Luftwegbezeichnung 75 A = Bezirk Anhalt, Deſſau. 
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ebenfalls weit: und hochhin ſichtbar zu machen. Leichter 
durchführbar iſt ein vom Direktor des Kaiſerlichen 
Aero⸗Clubs Rittmeiſter von Frankenberg erdachtes 
Orientierungsſyſtem. Dieſer hat vorgeſchlagen, auf 
den Dächern hervortretender Gebäude, Poſtämter, 
Eiſenbahnhalteſtellen, Schlöſſer, Scheunen, Gaſometer 
und auf eigens im Gelände errichteten Geſtellen eine 
aus Zahlen und Buchſtaben beſtehende Schrift anzu⸗ 
bringen, die weithin ſichtbar iſt und auf Grund kleiner 
ſtets mitzuführender Tafeln den entſprechenden Ort 
ſchnellſtens erkennen läßt. Es hat fid) herausgeſtellt, 
daß wiederholt auf Fahrten mit Motorluftſchiffen, die 
noch nicht aſtronomiſche Ortsbeſtimmungen vornehmen 
konnten, nach einer Fahrt im Nebel oder in den Wol⸗ 
ken ſofort die Orientierung wiedergeſunden wurde, 
als man große Inſchriſten an Fabrikgebäuden hatte 
leſen können. Rittmeiſter von Frankenberg hat das 
Deutſche Reich in 90 Bezirke eingeteilt, deren jeder mit 
einer Zahl bezeichnet wurde; beiſpielsweiſe hat Berlin 1, 
Potsdam 2, Frankſurt a. O. 3, Hamburg 7, Hanno⸗ 
ver 22, Konſtanz 46, Gotha 70, Gumbinnen 90 uſw. 
erhalten. Die beſtehenden Unterabteilungen innerhalb 
der einzelnen Bezirke, wie Kreiſe, Oberämter uſw., er⸗ 
halten je einen Buchſtaben. Für die von dem Er⸗ 
finder nach den Landkarten ausgewählten Orte, Schlöſſer, 
Forſthäuſer uſw. ſind wiederum je ein Buchſtabe und 
im Bedarfsfall noch die Zahlen von 1—9 genommen. 
Die Stelle, wo ſich eine Inſchrift befindet, ſoll noch zur 
beſſeren Kenntlichmachung durch eine rote Kugel weithin 
ſichtbar gemacht werden, die nachts nach Möglichkeit 
erleuchtet werden muß. Bei Bahnhöfen, Hochöfen, 
Fabriken mit Nachtbetrieb kann man leicht die 
vorhandenen Beleuchtungsanlagen dazu benutzen, die 
nach oben ſtehende Inſchrift ſtändig ſichtbar zu machen. 
Die Größe der Zeichen muß 2 Meter bei einer Breite 
von 20 Zentimeter betragen; zwiſchen den einzelnen 
Zeichen iſt ein Raum von 50 Zentimeter erforderlich. 
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Die Inſchriften werden nach Möglichkeit auf ſchwarzer 
Dachpappe oder dergleichen mit heller, wetterfeſter Oel⸗ 
farbe aufgetragen, eventuell kann man auch beſondere 
Zeichen fabrikmäßig herſtellen. Um vor dem unbeab- 
ſichtigten Ueberfliegen der Landesgrenzen zu warnen, 
hat Frankenberg noch beſondere Zeichen für die Orte 
eingeführt, die 20 bis 30 Kilometer längs der Grenzen 
gegen Rußland, Oeſterreich, Frankreich, Belgien, Däne⸗ 
mark, Holland und die Schweiz liegen: Rußland ., 
Oeſterreich © uff. Die fo gefährliche Nähe der 
Küſte wird durch bezeichnet. Ferner hat man 
für Starkſtromleitungen, gefährliche Landungsgelände, 
Waſſerſtoffanlagen, Ballonhallen, Ankerplätze uſw. einige 
beſondere Zeichen eingeführt. 2 A. Q. A heißt alfo: 
Bezirk Potsdam, Kreis Teltow, Inſel Lindwerder, 
Ballonhalle in der Nähe. Man hofft, daß die Be⸗ 
hörden, Gemeinden, Mitglieder von Luftſchiffervereinen 
möglichſt bald dem jetzt bereits in einigen Orten ge⸗ 
gebenen Beiſpiel folgen. 

Ueber Landen und Stranden von Luftſchiffen 
herrſcht immer noch nicht die nötige Klarheit. Ein 
Lenkballon landet, wenn mindeſtens eine Maſchine 
und die Hülle vollkommen in Ordnung ſind, er alſo 
ſteuerfähig iſt. Sobald dies nicht mehr der Fall iſt, 
kann er nur ſtranden wie ein Freiballon, der gänzlich 
ohne Eigenbewegung iſt und lediglich durch Gas⸗ 
auslaſſen unter Anwendung der Reißvorrichtung und, 
allerdings nur noch in wenigen Ländern, durch Be⸗ 
nutzung eines Ankers auf dem Boden zur Ruhe ge⸗ 
bracht wird. Die „Deutſchland“ iſt demnach „geſtran⸗ 
det“ oder, wie es in der Seeſchiffahrt heißt, „geſcheitert“. 
Dieſe Ausdrücke entſprechen alſo genau denen der See⸗ 
mannſprache. Früher glaubten die meiſten Fachleute, 
ftarre Zeppelin⸗Luſtſchiffe könnten nicht, ohne Schaden zu 
erleiden, landen; dieſe Anſicht war aus der Freiballon⸗ 
Luftſchiffahrt übernommen und iſt durch die Praxis 
hinlänglich widerlegt. Hauptmann a. D. Hildebrandt. 


m m Bilder aus aller JDelt. - 


Dem italieniſchen Enfemble des Neuyorker Metropolitan 
Opera Houſe, das augenblicklich mit Erfolg in Paris gaſtiert, 
gehört auch eine deutiche Künſtlerin Frl. Bella Alten an. Die 
talentvolle Künſtlerin 
hat mit großem ver⸗ 
dientem Erfolg in Neu⸗ 
port als Gretel, Senta 
und Eva Tara 

Mr. W. H. Qever, 
engliſches Parlaments- 
mitglied und Inhaber 
der Aktienmajorität ber 
geſamten Sunlight: 
Seifenfabriken errich⸗ 
tete eine 10 Millionen⸗ 
Stiftung zugunſten 
eines Gewinnbeteili⸗ 

ungs:, Alters⸗ und 

W 
ſtems der Beamten, 
Angeſtellten und Ar⸗ 
beiter der Weltfirma. 
Es dürfte damit der 
erſte Schritt zu einer 
ſozialen Organiſation 
der Fabriken getan 
fein, wie fie in Deutſch⸗ 


Irl. Bella Alten, 


jugendlich dramatiſche Sängerin am Metro⸗ 
politan Opera Houfe. 


land vorbildlich bei ber Karl. Zeif: Stiftung in Jena mit 
erfreulichem Reſultat durchgeführt wurde. 

In Wien ftarb vor wenigen Tagen der befannte Baurat 
und Gemeinderat Wil⸗ 
helm Stiaßny. Der 
Verſtorbene war einer 
der angeſehenſten und 
vielbeſchäftigten Archi⸗ 
tekten der Donauſtadt. 

An einem Schlag⸗ 
anfall ſtarb vor we⸗ 
nigen Tagen der Bru⸗ 
der des bekannten Luſt⸗ 
ſpieldichters Guſtav 
Kadelburg, der Direk⸗ 
tor des Wiener Carl⸗ 
Theaters Heinrich Ka⸗ 
delburg, als er ſich 
zum Gebrauch der Kur 
in Marienbad befand. 

Der bekannte Kom⸗ 
poniſt Hans Hermann, 
bem fo viele volks- 
tümliche, tiefempfun⸗ 
dene Lieder ihre Entſte⸗ 
hung verdanlen, wurde 
zum Profeſſor ernannt. 


Mr. W. 9. Lever, 


Hauptaktionär der Sunlight Seiſenfabriken 
machte eine 10 Millionen- Stiftung. 
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Während ber Straußwoche in München trat eine jugendliche | 
Sängerin Frl. Zaenka Faßbender durch bie felten ſchöne und ` 445 
eindrucksvolle Wiedergabe der Elektra beſonders hervor. AO 
— In der alten Muſenſtadt Göttingen fand vor kur— 
zem eine Aufführung der Tragödie des Dr. Fauſtus 
von Chriſtopher Marlowe ſtatt, in der alle Rollen 
von Studenten der Georgia Auguſta beſetzt waren. 


V M 


Phot. 
Gutmann. 


Heinrich Kadelburg 7 


Direktor des Carl⸗Theaters in Wien. 


Baurat Wilh. Stiaßny 7 


einer der bedeutendſten Wiener Architekten. 


Bei dem kürzlich ſtattgehab— 
ten Jubiläumsfeſt der 6. Dra— 
goner in Mainz nahm auch die 
Tochter des Kommandeurs, 
Fräulein Großmann, an den 
equeſtriſchen Uebungen teil. 


Die Leitung lag in den Händen 
des Geh. Reg.⸗Rat. Prof. Dr. 
Morsbach, der das Fach der 
engliſchen Philologie vertritt. 

Unſern zahlreichen Bildern 
der Königin Luiſe, die wir in 


H 
l Le Ai * Phot. 
| "s 2 hs $ ~ X. ER Baumann. 
Hans Hermann, Di Gel. Jaenka Jaßbender 
e Tochter bes Kommandeurs. bot. Benave. 
bekannter Ko ielt d j i it Erfolg während d 
ar r a i Me = Vom Jubiläumsfeſt ber 6. Dragoner in Mainz. fang en dap aal = 
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Helena-Szene: Alter Mann, Selen. Fauſtus, Mephiſtopheles. 
Erſtaufführung der Tragödie des Doktor Jauſtus von Chriſtopher Marlowe durch Stydenten der Georgia Auguſta in Göttingen. 
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Das ältefte Denfmal der Königin Cuife 
im Schloßgarten zu Hildburghauſen. 


Königin Luiſe. 
Von 


Joſeph Graſſi. 


Verlag der Ge— 
ſellſchaft zur Ver— 
breitung klaſſiſcker 
Kunſt, Berlin W, 
in deren Verlag 
auch die in Nr. 29 
der „Woche“ 
veröffentlichten 
Bilder der Köni— 
gin Luiſe erſchie— 
nen ſind. 
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Das jüngſte Denkmal der Königin Cuife 
und ihrer Schweſter wurde am Todestage in Syannover enthüllt. 


»ummer 81. 
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Photographiſche Aufnahme nach bem Leben. 


Aus dem Richterleben: Im Beratungszimmer des Düffeldorfer Landgerichts. 
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Nr. 29 brachten, fügen wir heute noch ein 
intereſſantes des Malers Graſſi hinzu; 
dieſes Bild iſt vom Verlag der Geſellſchaft 
zur Verbreitung klaſſiſcher Kunſt, Berlin W., 
herausgegeben, bei dem auch bie früher per: 


öffentlichten Bilder erſchienen ſind, was ſeiner⸗ 


zeit in Nr. 29 anzugeben verſäumt wurde. 
Das älteſte Denkmal der Königin Luiſe ſteht 
im Schloßgarten zu Hildburghauſen. Das 
jüngſte Denkmal wurde vor wenigen To: 
gen in Hannover enthüllt; es iſt eine vom 
Bildhauer Caſal hergeſtellte Nachbildung der 
Schadowſchen Marmorgruppe. 

Was früher nur der Pinſel des Künſtlers 
auf die Leinwand zauberte, das vermittelt 
heute die Photographie dem Publikum. 
Einen ernſten Moment ar unfer Bild 
bar. Der Gerichtshof bat fid) zur Beratung 
zurüdgezogen und in feiner Hand liegt 
jetzt bas Geſchick der draußen Harrenden. 


V aa uis A" A SH 


D eröffnete An e 
© Mens im Bodom. S 


Bei einer kürzlich vor 
dem türkiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium abgehaltenen 
Konkurrenz von Laftauto- 
mobilen hatte der von der 
ſüddeutſchen Automobil- 
om in Gaggenau ges 

tellte Laſtautomobilzug 
einen ganz  be[onberen 
Erfolg zu verzeichnen. 

In Heinsberg im Rhein- 
land beging vor wenigen 
Tagen Geh. Medizinalrat 
Dr. Noethlichs, Kreisargt 
a. D. und nes 
I. Klaſſe d. L. a. D. bas 
goldene en 

In Bochum wurde vor 
kurzem ein neues Knapp: 
ſchaftshaus eingeweiht. 
Unſer Bild zeigt das archi⸗ 
tektoniſch ganz beſonders 
ſchöne und zweckmäßig 
eingerichtete Gebäude. 

Das bekannte und viel 
beſuchte Herzheilbad Alt⸗ 
heide in Schleſien hatte 
kürzlich eine den Kurgäſten 
ſehr willkommene Sen⸗ 
ſation, und zwar den Be⸗ 
fud) des Parfeval- Luft- 
kreuzers V., der ſehr wohl⸗ 
gelungene Manöver und 
glatte Landungen vollzog. 


Rummer SL. 


Ein Probelaftzug 


ber Süddeutſchen Automobilfabrik G. m. b. Ae 
welder in Ronftantinopel vorgeführt murbe. 


Geh. Med.-Kaf Dr. Noethlichs 


feierte [ein 50. Doftorjubiläum. 


(x) Ballonführer Hauptmann Dinglinger. (X X) Kurdirektor Berlit. 


Beſuch bes Cuftidiffes „Parſeval“ im Herzheilbad Altheide in Schleſien. 


chluß des redaktionellen Teils. 
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1)" Anſchauung, daß das regelmäßige Waſchen ber 
Haare und des Kopfes unnötig oder gar ſchädlich 


fei, iff eine recht merkwürdige und verhängnisvolle. 


Eigentümlichkeit der europäiſchen Völker — nament⸗ 
lich der Deutſchen. — Der Japaner im fernen Oſten 
3. B., der nach allen Schilderungen, die man über 
das dortige Badeweſen lieft, uns in dieſer Beziehung 
über iſt, wäſcht ſeine Kopfhaut genau ſo wie die Haut 
des übrigen Körpers, und zwar ebenſo oſt, nämlich 
täglich. Und man ſehe ſich nun die Köpfe der Japaner 
in den verſchiedenen Abbildungen an, wie ſie uns 
in den illuſtrierten Blättern öfter vor Augen treten, 
man wird kaum je einen Kopf darunter finden, der 
nicht ſelbſt in hohem Alter noch ſein volles Haar hätte. 
Das muß doch zu denken geben. Nun iſt freilich auf 
der andern Seite auch nicht anzuempfehlen, 


von einem Extrem ins andere über— p" c 


— 


zugehen, alfo wenn man ſich bis: p. 
ber nie ober nur einige Male 4 

im ganzen Jahr ben Kopf 
gewaſchen hat, das nun 
jetzt täglich zu machen. 
Wenn jemand jahre⸗ 
lang ſeine Kopfhaut 
verweichlicht hat, 
muß er in dieſer 
Beziehung ſchritt⸗ 
weiſe vorgehen, 
um ſie allmählich 
an die Reini⸗ 
gungs⸗ unb Ub» 
härtungsprozedur 
zu gewöhnen. Aus 
dieſem Grunde iſt 
es auch empfehlens⸗ 
wert, ſich in der 
erſten Zeit etwas in 
acht zu nehmen und nicht 
mit naſſem Kopf in die 
rauhe Außenluft hinauszu— 


> ur 

E Ae. 

TG Ly F 
AES A 
eI 

Ei 

z 

N 

Kee e, 

M 2 SR 
„ EN 
Kaz 7 


en " P " «4 = 
C ka que 
rf Sn V af 


52 
AN 
= 

WW. 


30. Juli 1910. 


Es dürfte allgemein befannt fein, daß der Teer als 
geradezu ſouveränes Mittel zur Pflege des Haares 
und der Kopfhaut angeſehen wird. Die bedeutendſten 
Dermatologen halten die Haarpflege mittels Teerſeiſe 
für die wirkſamſte. Auch in der weit bekannten Laſſar⸗ 
ſchen Haarpflege -Methode ſpielt die Anwendung der 
Teerſeife zu Kopfwaſchungen eine weſentliche Rolle. 

Sicher würden ſich dieſe Teer⸗Haarwaſchungen in 
Deutſchland ſchon längſt eingebürgert haben, wenn der 
gewöhnliche Teer, wie er bis jetzt in Form von feſten 
und flüſſigen Teerfeifen benutzt wurde, nicht zwei un⸗ 
angenehme Nebeneigenſchaſten hätte. Das iſt erſtens 
die irritierende Wirkung und der vielen unerträgliche, 
penetrante Geruch. Beide Eigenſchaften ſind in gewiſſen 
Beſtandteilen des gewöhnlichen Rohteers enthalten, die 

man beim Pixavon beſeitigt hat, ſo daß 

wir es in Pixavon mit der konzen⸗ 
trierten, reinen Teerwirkung 
zu tun haben, wodurch denn 
auch die direkt überraſchenden 
Erfolge zu erklären ſind. 
Pixavon reinigt das 
Haar nicht nur, ſondern 
7 wirkt durch ſeinen 
a, Teergehalt direkt 
anregend auf den 
\ Saarboden. Die 
| regelmäßige Piga- 

|  vonsSaarpflege ift 
die denkbar befte 

| Methode zur 

Konfervierung der 

Haare, bie fid) aus 
den modernen Er⸗ 
fahrungen ergibt. 

Der Gebrauch des 
Pixavon iſt außeror⸗ 
dentlich bequem. Ein 
paar Tropfen in die hohle 
Hand und auf das Haar, 


gehen, ſondern das Haar im ee er das man vorher gut durch— 
Zimmer einige Zeit gut aus— dE, Ba ED u feud)tet hat, gebracht, gibt fofort 
trocknen zu laſſen. Hat man ſich . einen prachtvollen Schaum, in dem 


aber erſt einmal nach und nach daran 

gewöhnt, ſo wird man nicht nur ein eigenartiges Wohl⸗ 
behagen nach jeder Waſchung empfinden, ſondern man 
wird auch an ſeinem Haarwuchs bald merken, welchen 
ungeheuer kräftigenden Einfluß das Kopfwaſchen für 
die Haare ausübt. Beſonders Leute jungen und 
mittleren Alters, bei denen die Haare ſich zu lichten 
anfangen, werden ſchon nach wenigen Waſchungen 
ihren Haarwuchs erſtarken ſehen. 

Wer deshalb feine Haare lieb hat und feinen Haar: 
wuchs lange zu erhalten wünſcht, wird unbedingt für 
eine reine Kopfhaut ſorgen, ebenſo wie für die Reinheit 
ſeiner Hände und Füße, und dazu gibt es nur ein 
Mittel, das iſt die regelmäßige Kopfwaſchung mit einer 
geeigneten Seife. Als ſolche hat ſich Pixavon bewährt. 
Es iſt dies eine milde, flüſſige Kopfwaſch⸗Teerſeife, der 
man mittels eines beſonderen patentierten Beredelungs= 
Verfahrens den üblen Teergeruch genommen hat. 


der Teer, in feinſten Teilchen verteilt, durch 
den Schaum ſeine Wirkung ausübt. 

Das Pixavon läßt ſich ſehr leicht von den Haaren 
herunterſpülen. Es hat einen febr ſympathiſchen 
Geruch, und inſolge ſeines Teergehaltes wirkt es 
paraſitärem Haarausfall entgegen. Beſonders hervor⸗ 
zuheben iſt, daß wir es in Pixavon endlich einmal 
mit einem Präparat zu tun haben, das trotz ſeiner 
Ueberlegenheit zu einem ſehr mäßigen Preiſe abgegeben 
wird. Eine Flaſche für zwei Mark, die überall erhältlich 
iſt, reicht bei wöchentlichem Gebrauch monatelang aus. 
Diefe außergewöhnliche Billigkeit geſtattet es alſo auch 
dem weniger Bemittelten, dieſe vernünſtige und natur⸗ 
gemäße Haar⸗Kultur durchzuführen. Schon nach wenigen 
Pixavon⸗Waſchungen wird jeder die wohltätige Wirkung 
verſpüren, und man kann daher wohl bie Piravon- 
Haarpflege als die tatſächlich beſte Methode zur Stärkung 
der Kopfhaut und Kräftigung der Haare anſprechen. 
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° . Glänzend bewährt 
bk Hygienische in jedem Gelände! 
Bedarfsartikel z. Gesundhpfig, | —— TN. ; T CA Automobile in höchster 


Neuester Katalog m. al viel, Aerzte u. 


Prof. grat. u. frk. H. U 


nger, 
Serlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


yg. Artikel 


11 Bill [GE yy 


eaw Umsonst 


Die 


alle! 


Berlin151 


Einige Fabrikanten von Rasier-Apparaten erklären, dass ihre Klingen nicht abgezogen zu werden 
brauchen. rate aber, die Klinge wegzuwerfen, nachdem sie 10 bis 20 Mal gebraucht ist. 


Die "Abziehvorrichtung des Apparates ermöglicht es jedermann, auch ohne Geschicklichkeit und Erfahrung, für jedes einzelne 
Rasieren eine haarscharfe Schneide zu haben, und erspart vollkommen die fortwährende Ausgabe für neue Klingen. 


Die Ausstattung besteht aus versilbertem Preis Mk. 9 0 Auto Stop Safety Razor Go. lid 


Rasierapparat, einem Dutzend Stahlklin- ohne weitere Auslaren. 61 New Oxford Street, London, W.C. 
CH gen, Rossleder-Abziebriemen, in Lederetui IR allen bessoren Geschäften 


spielt wie eine 
Hilitärkapelle,; 
Singt u. lacht 
u.amusiert 


aten- 
—— 


Kein Preis- 
aufschlas! 


Jacob 


Friedenstr. 


30. Juli 1910. Nummer 31. 


s UE Bä dE EEE DIS Wi —————— a 


Haben Sie jemals einen Barbier kennen gelernt, der seine « 
Rasiermesser scharf halten konnte ohne sie abzuziehen? 


of 


a LITLIT TT 


Diese Fabrikanten sind gegen das Abziehen von Klingen, denn 
1) haben sie in ihrem Apparat keine Vorrichtung fur das Abziehen der Klingen ; 
2) liegt ihr Nutzen darin, dass sie Sie veranlassen, sieis neue Klingen zu 


PN kaufen. 


Der einzige Rasierapparat, der sich selbst scharft, ist der 
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SIRAPPARA 


Generaldepositeur: 
Pam W. Onnsteın, Hamburg. Hobe Bleichen 20, 


* 


Vollkommonhelt. 


Betriebssicher. — Auffallend ruhiger 
Gang. — Geráuschioseste Umsc 

— Komfortabeistc, geschmackvollste 
Ausführungen usw, 


" 


— 


-- o + 


Limpsinen, 1 Landaser, 
e 


i Künstlerisch ausgeführte 
| Vierfarbendrucke 


Phaetons, Tonneaus, rztewagen, 
Automebil- Droschken, Reise-Auteme- 
bile, Omnibusse, Coupés, Hetel- und 


Jagdwagen, Krankentranspertwagen 
usw. 
Man verlange Katalog DW. 6. 


7 mit Vier- u. Zwei- 
Kleinautos zylinder- Motoren. 
2- u.4-sitzig. Landaulets. — Lieferungs- 
wagen,auch mıt auswechselbarerKaros- 
serie für 2- od. 4-Sitzer-Personenwagen. 


Vorzüglich bewährt. Zi. lig im Betrieb. 
Man verlan 1e Kata og OW. 7. 


| in vier verschiedenen Ausstattungen zum 
Preise von 50 Pf. bis 4 Mark pro Bı.d. 


Neuer Katalog mit 190 Abb. franko 

gogon Einsendung von 25 Pf. in Briefmarken 

Ernst Hells Nachfolger (August Seheri) 
G. m. b. H. 


fi Abteilung Munstverlag 
dé Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. d Prospekt DW. 4 auf Wunsch, 


Abnehmbare Alpha - Feige. 
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Adierwerke vorm. 
Heinrich Kieyer A. G. 
Frankturt a. M. 
Gegründet 1880. Über 3000 Arbeiter. 
Fabrikation: Automobile aller Arten, 
Kleinautos, Fahrräder, Beschäfis- 
räder, Schreibmaschinen, 


Luftschiffmoterea. 
Spezial- Kataloge auf Wunsch, 


gesu 


rafis! 


Federer hte Pelerine „IDE A Ls 


ist der praktischst3 Wettermantel 
für Herren und Damen, speziell gecirnet für Alpi- 
5] nisten, Radfahrer, Jäger, uberhaupt für jeden | | 
— Sportsfreund. Aus seidenweichen  federleichten „. 
asser dichten Himataja-Loden 
ca. 600 Gramm schwer, 115 cm lang, i. d. Farben 
schwarzgrau, mittelgrau, schwarz, blau, braun, drap + 
und steingrün. Als Mass genugt die Angabe der 
Hemdkragenweite. Preis: kr. 21.—. Mark 18,—, 
EE Frank 21.— zoll- und portofrei nach allen Landern. 
B Verlangen Sie l'reisverzeichuis u. Muster von Loden- 
stoßen für Anzüge, Damenkostüme etc. jranko. 


KARL KASPER, Lodenstoff-Versandhaus, INNS3RUCK, Tirol, Museumstrasse 26 


= 


Zahir. Auszoichn. im In- u. Auslande. 


Precss, Staatsmedaille in Geld. 
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Dies und das. 


Praktiſche kleine Kirch— 
gängerinnen, die allſonntäalich 
zum Kindergottesdienſt pilgern, 
mit dem bequemen Seſſelchen in 
den Händen! In England, wo 
namentlich in den ländlichen Kirch⸗ 
ſpielen der Beſitz eines Kirchſtuhls 
eine Steuerfrage iſt, ſieht man 
viel häufiger als bei uns die An⸗ 
dächtigen mit dem Klappſtuhl am 
Arm die Kirche betreten, und nie⸗ 
mand hindert ſie, ſich einen be⸗ 
liebigen Platz zu wählen, um der 
Predigt aufmerkſam folgen zu 


können. Daß auch die junge Welt 
zu dieſer Altmütterchengepflogen⸗ 
heit angehalten wird, geſchieht im 
Intereſſe „des zahlenden Gemeinde⸗ 
mitglieds“, dem die Zöglinge von 
Erziehungsanſtalten nicht die Be⸗ 
quemlichkeit und Beſchaulichkeit 
beeinträchtigen dürfen, wenn fie 
in gefdjfoffenen. Reihen zum 
Gottesdienſt geführt werden. Es 
iſt wirklich ein liebliches Bild, 
an einem ſchönen Frühlingsmorgen 
ſolch junge, fröhliche Schar mit 
andächtigen Mienen in die Kirche 
wandern zu ſehen. 
(Fortſetzung auf Seite V.) 
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Schuhges. m. b. H., Berlin 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
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Sie können nicht sehen, 


ob Typhus- oder Cholerabazillen 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewisse 
heit, durch Berkeíeld-Filter ge- 
sundes Wasser zu erhalten. 
Kristallklares Wasser 
fir Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter-Gesellschaft m. b. . 
Celle 28 


Preisliste gratis und franko, 


Die Reue 


ist lang für alle diejenigen, welche die 
Wichtigkeit der Reinerhaltung des Haar- 
bodens nicht rechtzeitig beachten. 
Haarausfall ist in den meisten Fällen 
auf Unreinigkeit und übermässige 
Schuppenbildung zurückzuführen. Ge- 
brauchen Sie zur Beseitigung aller Ab- 
sonderungen der Kopfhaut und der Haare 


„Shampoon mit dem 
schwarzen Kopt“ 


das millionenfach bewährte Haarpflege- 
mittel. Es macht das 
Haar schuppenfrei 
und glänzend, gibt 
auch spárlichem Haar ein volles Aussehen und erhält 
es gesund. Man verlange beim Eınkauf ausdrücklich 
eShampoon mit dem schwarzen Kopf“ und weise 
alle Fabrikate ehne diese Schutzmarke energisch 
zurück. Paket mit Veilchengeruch 20 Pf. (7 Pakete 
M. 1,20), auch mit Teere, Eie oder Kamillen- 
Zusatz pro Paket 25 Pf. (7 Pakete M. 1,50) in allen 
Schutzmarke Apotheken, Drogen- und Parſümeriegeschäſten käuflich. 


Hans Schwarzkopf, G. m. b. H., Berlin N37. 
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- welche ibm ſchreiben, deren Leben mie aus 
einem offenen Buch zu lefen 

Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. H. Hak 
karl, Ph. D., ſagt in einem Brief an Prof 
Roxroy: „Sie ſind ſicherlich der größte Spe⸗ 
zialiſt und Meiſter in Ihrem Berufe. Jeder, 
der Sie fonjultiert, wird über bie Genauig- 
keit Ihrer in ben Lebensprognoſen entwidel- 
ten Kenntnis der Menſchen und Dinge fo 
wie Ihres Rates ſtaunen. Selbſt der Skep⸗ 
tiſchſte wird, nachdem er einmal mit Ihnen 
korreſpondiert bat, Sie wieder und wieder 
um Rat angehen.“ 

Wenn Sie eine koſtenloſe Lebensprognoſe 
erhalten wollen, ſo ſenden Sie Tag, Monat 
und Jahr Ihrer Geburt ein, nebſt Angabe, 
ob Herr, Frau oder Fräulein ſowie auch 
eine Abſchrift des folgenden Verſes in Ihrer 
eigenen Handſchrift: 

Ich habe von Ihrer Gabe gehört, 

Im Buche des Schickſals zu lebe, 

Und möchte von Ihnen hören den Rat, 

Den Sie mir haben zu geben. 

Geben Sie Namen, Geburtsdatum und 
Adreſſe genau und in deutlicher Handſchrift 
an. Senden Sie Ihren mit 20 Mé franfier- 
ten Brief an Roxroy, Dept. 503 J, No. 177a, 
Kensington High Street, London W., Eng- 
land. Sie mögen nad Belieben auch 50 Pfa. 
in Briefmarfen Ihres Qandes mitfenden für 
Bortoauslagen, Schreibgebühr uſw. Senden 
Sie jedoch im Briefe feine Gelbmüngen. 
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Eisen, Niokeigeräte, Thermosgefäße, Tafelpcrzeliane, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog 
f : Beleuchtungskörper fir Gas und elektrisches Licht (Katalog S 1) 
Hoflieferanten : Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Operngläser, Feldatocher, Goorz-Triöder-Binocles usw. (Katalog P 1) 
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Edelste Racehunde 
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nommier-, Begleit- und Damen- 
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Dogg- und Berghund bis zum 
kleinsten Salon-Schoßhündchen. 


lllustrierter Preiskurant iranko 
) und gratis. 

versand nach allen Weltteilen 
zu jeder Jahreszeit. 


— —— permanente y Y am | Bahnhof Zahna. — Die Broschüre „Des 
edlen Hundes Aufzucht, Pilege, Dressur u. Behandlung seiner Krankheiten“ M. 6.50. 
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, aber 
solider Arbeit bis zur hoch- 


sämtliche Bedarfs-Artikel zu 
enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M 4— bis M. 685.—. 


feinsten Ausführung sowie 0 
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| In 1909 Neuzugang: 51 Millionen Mark. 
| Ende 1909 Bestand: 673 Millionen Mark. 
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Dr. Ernst Sandow’s 
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He Cannstatt- 
Stuttgart. 


d Berlin, Köln, Hamburg, 
NM. Frankfurt ym., Wien, 
Haag, Mailand, 


Joly Treppen mit 


Holz- oder Marmorbelas Nur allein unser „Amo“-Ap- 


parat, dessen Patentierung 
vom Patentamt bereits be- 
schlossen ist, beseitigt 
schnell und gründlich jede 
Hautunreinlichkeit, blassen, 
grauen Teint, Runzeln, Pik- 
kel, fleckige Haut, Falten, 
Kráhenfüsse, Doppelkinn 
etc. Er schafft samtweiche, 
blütenweisse Haut. Magere w 
Körperteile erhalten Form, 
Fülle und Festigkeit. Alle 
Blutunreinlichkeiten werden 
Anerkennung: Frau Baronin v. D. 


Gebrauch verschönernde Wirkung, kann ich denselben 
Apparat auf dem Gebiet der Schönheitspfleg ge bezeichnen. 
ZENTRAL-LABORATORIUM Abt. 570, BERL I 


versenden wir uns. illustr. Preisliste Ober 


Gummi - Waren 


hygien. u. sanitäre Artikel zur 
Kranken- u. Gesundheitspflege. 
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Wo lachende Schönheit beherrscht die Welt, 
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in Berlin schreibt: 
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bei Nichterfolg das Geld 
zurück. Amo-Apparat kostet 
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des Betrages (auch Brief- 
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|| Patente überall. 
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gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
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| elegante Figur u. grazióse Taille. Kein 
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Verschiedene Mitteilungen. zurückgeführt wird. „Lystra“ ist also bei dekolletierter Abend 


toilette unentbehrich. Zu beziehen ist der neue Bustenschutz is 
— Wissen Sie, was Freude am Leben ist? Tun Sie etwas für|reicher und vornehmer Ausstattung von der bekannten Firma 
Ihre leibliche Gesundheit! Bewegung ist Leben! Für alle Stuben- | Weeks & Cie, Hamburg, 36 Bleichenhof, die auch Broschüren 
hocker und Geistesarbeiter sind Körperübungen wichtiger denn über Maß und Preise gern kostenlos versendet. 
alles andere. Interessante Aufklárung durch künstlerische groDe — Strömende Heissluft as Heilmittel sowie im Dienst det 
Bilderbogen a's Anschauungsunterricht versenden an jedermann, | Krankenpflege und des Haushaltes. Wohl selten hat ein Apparat 
der sich ausdrücklich auf diese Zeitschrift bezieht, gratis und post- so vielseitige Verwendung gefunden, wie die elektrische Heissluft- 
frei die Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad dusche „Fön“. Der Arzt benutzt sie bei seinen Patienten zut 
Kolber Heilung "rheumatischer und gichtischer Leiden, bei Neuralgien, 
— Eine rein natürliche, proportionale und geschlossene Büste | Hexenschuß usw., in der häuslichen Krankenptlege ersetzt sie Wärme- 
ohne Anwendung schädlicher Mittel verleiht der hygienische Büsten- | flaschen, heiße Kompressen, Breiumschläge und ist besonders ein 
schutz ,Lystra*. Diese neue bemerkenswerte Erfindung beruht | idealer Bettwärmer. Im Toilettenzimmer ist sie als Haartrocken- 
darauf, daß die Büste durch „Lystra“ nicht nur unterstützt, sondern | apparat für Frauen und Kinder unentbehrlich und leistet zur Schön- 
daß speziell auch die deformierte Brust in jugendliche Proportionen (Fortsetzung auf Seite XV.) 
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Ricqlès Minzengeiſt ijt ein natürliches, die Verdauung unter. 
ſtützendes Hausmittel, das in keiner Familie fehlen folte. 
Etwas Ricqlès Minzengeiſt in Trinkwaſſer vernichtet die Krant- | 
heitserreger von Influenza, Diphtherie, Typhus und Cholera. pa AE 
Ricqlès Minzengeiſt in ein Glas Zuckerwaſſer gibt ein ſehr er- 
friſchendes u. wohlſchmeckendes Getränk u. parfümiert den Atem. 
Ricqlès Minzengeiſt ijt keine Arznei, ſondern ein altbewährtes 


Das Entzücken 
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bei Neubrandenburg l. Meckibg. Villenkolonie, 

u us a a herrlicher Luftkurort, direkt am meilenlangen, 

v. Buchenwald umgebenen Tollensesee gelegen. 

Kurhotel Augustabad, G. Wuthenow. PensionVilla Rhetra u. Radegast, H.Zörn. 
Pension Villa Marie, H. Dörbandt. Pension Seevilla, Frau v. Schlieben. 


Erholungsh. Gottesfrieden, Schwest. Draeger. Loglerhaus Villa Hochburg. 


Pension Seefrieden, bevorz. Lage, Veranden- 
Zimmer. Frau Or. Littmann. 


b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
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Gesellschaft, Jahresbetrieb, Auskunft kostenlos durch die Direktion. (W.) 


Lindenbrunn b. Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 


Mod. eingericht. Naturheilanstalt. Luft-, 
Sonnen Mäss. Pr, Prosp. fr. Dr. Netter. 
ee Sol- und Meorbad mit modern eingerichteten 
Lüneburg am 
e apelle. 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
Mittelpunkt der: 
Malente-Sremsmühlen ostholsteinischen Schweiz. 
Prospekt frei durch Verkehrsveroin. 
e Lage 
Schwerin a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, L Ausflüge u. 2. 
Kuraufenth., bes. empf. Gute Hotels u. Pens, 
Verb. m. Berlin u. hamburg. Prosp. u. Ausk. d. d. Vor mere TUNG, 
Kurhaus u. Strandhotel Zippender! b. Schw., neuerb., idyll. a. See, waldr. Umgeb. 


W are In Meckib. — Luftkurort l. K. Pension Kuntze, 5 Min. v. Bahn, 


a.d. eil AC herrl. Lg. an Wasser u. Wald, Park. Neuzeitl. 
eingericht. ett. u. Verpfl. Ill. Prosp. Tel. 116. Bes.: Kuntze. 


Bez. Kiel. — Kurhaus 
Dr. Horst für innere 
u. Nervenkrankheiten. 


in Meoki., m. neuzeitl. städt. Einrichtg., herri. 


p——————ÓM E | I I e 


Ostsseehäder. 


Kurhaus, idyllisch an der See u. im 
Walde gelegen. Mod. Komfort. Elektr. 


Brunshaupten Licht, Lift. Zentralheiz. Kanalisation 


u Wasserleitung. Warme Seebäder i. Hs. Eigene Kapelle. Prosp. frei d. d. Direktion. 


Brunshaupten-Westen Komt. Zim Kratt Veri. Prosp. gratis 3 4 


Georgenswalde 
Kolberg 


Pens.Viktoria,i.R.,heilkr.8ol-u.Moorb. Spez.-Frau.-u.Kind.-Arzti.H.Prosp. Frau Tobias. 
Kuranstalten der Cecilienquelle: (5% Sole) Cecilienbad, Orthopädische Anstalt, 
Sanatorium Kinderheil. 3 Aerzte. 


Ustseebad. — Sami. Steilküste, 
Post Rauscher. Ruhig, vorn. Er- 
holungsort, Wald, Wasserleitung, 
solide Preise. Nah. Badeverwaltq. 


a. Ostsee. Hotel Neues Solbad. 50 Zim. m. Pens. Beste 
Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 


Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn. Tennisplätze. | 


Hotel-Pension Pusch, I. Ranges. Bevor- 


® 
Heringsdorf 
ürit 2 T ste Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 

L und Nachsaison rmässigung. Prospekte frei. | ` 

® 

- See-, Sol- u. Moorbad 
Ost Di even OW Kurhaus; ruh., vorn. Haus, mss. Pr 
Travemünde a e 
Warnemünde 


bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 


Hotel u. Pens. Berringer & Pavillon, 
L Rgs., 120 Zimmer am Meer. Garten. 
Exqu. Küche. Pension v. 5,59 an, 


eiseführer 
für Sommerund Herbst 


Norddeutsohiand. | Z O pp ot 


bei Danzig. — Zeitgemässe Kaltbadeanstalten. Warmbad mit 
allen medizinischen Bädern, das en Jahr geöffnet. Liege- 
kuren auf See. Neues Kurhaus, Sportwoche, Waldfestspiele 
auf der Naturbühne. Prachtv. Promenaden. Prospekte kostenir. d. d. Badedirektion. 


In Z „"ordisonos Sorrent“, schönst. Ostseebad. Klimat. Kurort 1. Ranges, 


inmitten uralter e elegen, bester Sandstrand GE 
Neues Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. Jilustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 
Klünders Hotel Seeschloss (Inh. E. Siemon.) I. R. dir. a. Strand, el. Licht. Fernsp. Nr. 1. 


Pro ra-Bi n 7 Kurhaus, vornehinstes Pensionshaus am Binzer 


Strand, nur von Wald und See umgeben. Aut 
Wunsch Prospekte durch dieKurhausverwaltung. 


Berdecehider. 


) Nordseohad an der Wesermündung, gegenüber Bremerhaven. 
exen Bade- u. Luftkurort Bequem zu erreichen. Mässige Preise. 
Bill. Wohnungen. Man fordere Prosp. v. d. Badeterwaltung. 
Borku m und Familienbad. Täglich mehrmali Damplerverbin- 
dung. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 


Köhlers Strandhotel, erst., vorn., altren., einz. d. Fam. Köhler geh. Hot. Pens. M. 42 a. 


Norderne 


Besucherzahl 1909: 25000 Personen. Damen-, Herren- 


puse deutsches Nordseebad. Besucherz.: 41120, 
4 Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamb 
Brem.:viaNorddeich40M.Seer. Prosp.Bürgerm.-A 
Bremer Logierhäuser, direkt Meer, 200 Zimmer, Juni, Septbr. erm. Preise. Tel. 6. Pros 
Kurhotel Bellevue, L Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12. 
Strandhotel Kaiserhof nebstVillen. Grösst. vornehm. Hotel a. Platz. 180Zim. Elektr. Lichi. 


Wangerooge r eae 
Wilhelmshaven 
Wyk a. F öh e? 5 a. nächst. Pens. Tel. 7. 


Nordgeeb., bed. Kriegshafen, v.1.7. 
F a n Nordseebad. Schönst. Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam.- u. Familienbäd. 


y 


tägl. Verb. m. Wan 4mal 
wöchentlich m. Helgoland. 
Deppes Hotel, verbd. m. Villa Daheim, 

ee 
Aus „ Prosp. d. Verkehrsbureau „Norden“, Berlin, 
U.d.Lind.8,Kurhot.-Hot.Kongen af Danmark, Strandhot. u. d. Badedir. 
Brandenburg. 
yero'nigung Berliner Pensionsbesitzerinnen" versendet 


kostenfre ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthenersir. 321. 


Berlin 
B erlin Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
Diaàtetisch - physikalische Kuren für innere Leiden. Frauen- 
krankheiten. Nervöse. Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöffnet. 
3, Stunde Bahn oder Auto von Berlin. 
r Von Deutschen und Ausländern viel 


Bi rkenwerd e besucht und empfohlen. Illustrierter 


Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. | l 


Bornim Mar e Re tal: 
Eberswalde 


Sanatorium Orachenkopf, ärztlich geleitet, 
physikal.-diätetische Heilanstalt. Prospekt 
gratis und franko. Fernsprecher 143. 


Hubertus -Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 


ee Gart., a. See, Wald. Bade- u. Angelgel. Eig. Boot. 
ens. 4—4,50 M. Anerkannt gute Küche. Bes. M. Leclerc. 
Schloss Tegel b. Berlin. Sanatorium tür innere unc 
Sch lachten Se Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren, 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Well, Dr. Kroner. 


verbindung nach Potsdam. 
nervóse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 
(Kr. Züllichau). — Sanatorium 1. Stotfwechsel-, 
l rebschen innere u. Nervenkrankh. Organotherapie. Höchst. 


| in d OW i. Mark (2 Stat. vor Rheinsbg.) Villenpens. „Am Wutzsee“, 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
Komi, mäss. Preise, Automobil, Dr. Diesing. 


Nummer 31. 
in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
Herzheilbad. 


Bad Altheide Prospekte trei durch die Badeverwaltung. 
Bad Warmbrunn 


Riesengeb. „Villa Cochius", 
herrl. e, Sommer- und 
Winterkuren. Sport. Vor- 
nehmes Haus, g. Jahr geöffn. 


Waidsanatorium bei Landeck, Schie- 
sien. Dr. Monse. Beste Heilerfolge 
bei chronischen Erkrankungen. 


Dr. Brehmer’s Heilanstalten tür Lungen- 


Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungen- 
kranke. Winterkuren. Bes.: Dr. Schoen. 


Germanenba 

Gorbersdort EE 

Bad Langenau ip 25 tam aie 
BL „Een eee 

Bad Reinerz 

Schreiberhau ; = 


Nerv.- Blut-, Frauen-, Stoffw.-Leiden. 
Mu ska bewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenleiden. 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wilhelm, lang- 
im eMe 
Za k t | Riese gekickt eschützte, nebelfreie 
C en a phys.-diätet inert Näh, Camphausen, Berlin SW. Ii. 


Westdeutsohland. 


Dremel’s Nuellons Hetel, verbunden mit Thermalpalast. 
ac e „Kaiserbad Hotel" mit zwei Dep. aller Komfort, unver- 
Benicio e; solide Preise. 
Emil Nageis Hotel a. ei. d ns ra u Saloni: b 8 5 bIIe 
1 ugo Webers Rosenda rstes Haus am Platze. e genau 
Burtscheid aut die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. x 


Märkischer Hot. Vornehmstes Haus. Zimmer 
mit Bad. Schönster Sommer-Auſenthalt im 
9 Sauerland. Grosser Garten. 


— Muftendort. — Hotel-Pension zum Grossen Kur- 


Altena i. 
Godesberg sa 
Neue Radium-Inhalatorien. 


Bad Kreuzn ac Kreuznacher Mutterlauge. 


Glanzpunkt des Nahethais. 20 Min. von Bingerbrück a. Rh. 
Prospekte durch die Kurdirektion. 
Hetel-Restaurant Ballevuo, J. Klapdohr. Gd. Hotel Reyal-Engiisoher Hof, Phil. Baum. 


Weltberühmtos Radium-Solbad. 


Hetel Dhell-Schmidt, C. A. Reck Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
Hetel Kauzenberg, W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 

Hete! Oranienhof, H, D. Alten. Villa Loew-Jmhoff, R. Loew. 

Hetel du Nerd, Phil. Kini. Badehaus Reininger. Wwe. Julius Wald, 


Heilanstalt {Gr Zuckerkranke. 
Sommer- und Winterkuren. Pro- 


Bad N eu enah r spekt durch Dr. Külz. 


Germania. Altbewährtes und beliebtes Haus. Prospekt gratis. H. Seckler. 
Ty ee Dr. Guddens Heilanstalt für Ner- 

ützche ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Arzte 

Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 

Rüdeshei 

u es eim mal auf dem Niederwald. Herrliche Ausflüge 

Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 
ee e o 

Bad Tönnisstein #3 tms 
etc. Jagdgel. Neue mod. 


Badeanstalt. Ärztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. Bell. 
Nierenstein,Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Getasse 


Bad Salzi 
a a Zi 2 (Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 


Alkali. muriat. Thermaiquell. Naturfüll.z.Hauskur.d.d.Badeverwaltung, in.\pothekenetc. 
strecke Bielefeld-Osnabrück. 


Bad-Rothenfelde Solbad gegen Herzleiden. 


Frauen krankheiten, Rheumatismus, Skrofulose, Kurhaus, vornehmste Familienpen- 
sion. Kurkapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Wal- 
dungen unmittelbar am Orte. Badeschrift frei durch die Sade verwaltung. 

leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 


Bad Dribur 
a riburg leiden, Gicht und Rheumatismus, Caspar- 


Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürl. Kohlensaurebader, Schwefelmoorbader, Modern. 
Komfort. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 
durch die Grafl. Kurverwaltung. 


ee ea 
— ———— . —— — — 


H iddesen bel Detmold. Sanatorium Grotenburg. 


gegenüber Bonn. 


a. Rhein, Perle des Rheingaus. Hervorragender 
Weinbau. Zahnradbahn zum Germania- Denk- 


(Bahnstat.) Mineral- u. Moor- 


a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 


Teutoburger Wald. 
Teutoburger Wald. Bahn- 


im Teutoburger Waid. Blutarmut, Frauen- 


kKeloru-Heilanstalq  l'rospekt 


30. Jull 1910. 
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Seite IX. 
Bad Lippspringe Kurbads tors 
Kurbrunnen e radioaktive Heilquell Ee bei ne Gea dae 
: e leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung Tor 


Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Lippspringe Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospek! 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 

Heilanstalt für Lungenkranke der 
gebildeten Stände. Prospekt Ire 


Sanatorium Lippspringe 

Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 

2 bei Detmold. Altberühmtes Schwete.- 
a ein erg moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus. 

Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 

Hotel Vogeler LR. m. al. 

Bad Oeynhausen 2:5: tei Ben 

Mäßige Preise. Prosp. fr. 
F. Herber. 
Kurpension „ViliaSchreibersruh‘ Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badcarzt Dr. Lembcke. Prosp.. 
Villa Rieth und Haus Rudolf, beide 
a yrm on Altenaupl. gegenüb. Kurpark. mmer 
u. Winter gedfinet. 

Dr. Ralf Wichmann, Sanatorium Pyrmont-Saline. 

Fürstl. Bad Salzuflen £z 
sáurereiches Sol- 
Urstl. Da aIZUüTIern :«ie Set 

halatorium, Trink-, Bade- u. Inhalationskur. Herrliche Umgebung, Teutoburger Wald. 

Prospekte durch die | Fürsti. Badeverwaltung. 


Mitteldeutschiand. 


Cassel sure eg Bahnhots- u. Spohr str-Ecke, Et, Licht 
Elsterberg 
Hannover Ss tate sip rem tne 


mittelpreise, niedrige Steuersätze. Auskunft frei: Verkehrsverein, Ernst-Augustpl. B, l. 
Hotel Royal, ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhof, ruhige Lage. 


Liebenwerda 
Rei bo | d sgrü n in lage. alten © chien: 


waldungen. Winterkuren. Vorzügl, Erfolge. Radiumkuren. Spezialist. Kehlkopfochandlg. 
Abteilung für Minderbemittelte. Ärztliche Leiter: Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Saizmann. 
zZ. Trinkk. Sol-, Kicfern.-, Moor-, 


Bad Schandau kohlens. und elektr. (auch Licht-) 


Bader usw. Tägl. Konzerte. Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
Hotel „Goldener Engel‘, altrenommiertes Haus, nächst dem ancungeplatz 
Villa Minerva. Mod. Privatlog u. Pens., 5 Min. v. Landgspl., Badallee 219. Bes. J. Paschen. 


Kurhaus Alberthöhe für Herz- Nerven- 
Schandau P ostamt II. und Stoffwechselkranke: besonders ge- 


eignet 2. Nachkur. n. Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 
Städtisches 


Schmiedeberg Bez. Halle a. S. Sache? 


bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 

tismus, Ischias. Frauen- u. Nervenleiden. licher Wald. Prosp. durch Magistrat. 
o 

B ad W Í Id un gen Der Kaiserhot. Hotel i. Ranges. 

Harz. 


Sanatorium Or. Roseli für Herzielden, Adern- 
verkaikung, Vordauungs- u. Nierenkrankheiten, 


Ballen sted Frauenleiden, Fettsuoht, Gicht, Zuckerruhr, 


Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erhoiungs- Üü 3 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittel Haus 


tür alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollstandigkeit. 
Wasserheilverlahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechsclstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegchallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geölinet Besuch aus 
den besten Kreisen. Naheres durch reich illustrierte Prospekte. 

Ebert. Heim für wahre, naturg. 


Benneckenstein er: 


Luftparks, Sommer- u. Winterk. Pension pro Tag 6 M. Jilustr. Prosp. trei. 


Blankenburg, Harz 


Villenv. N. d. Wald. Empf. d. DON, Prosp. 
haus, eigene Autoomnibuslinie 


e e 
Fri ed ri ch sb ru n nachSuderode, Buchenliochwäld, 


Nähe d, Bergtlieaters, eig. Romanbücherei, Prosp. d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 


Sanatorium 1. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
Kg. Residenz, umgeben von 660 ha Wald und be- 
r 


(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 


Hellanstalt für Lungenkranke, im 


Städt. Kuranstalt. Natürl. Eisenquelle 


Südhochharz. Erholungsheim 


Hotel und Pension 
Bestehorn. Vornchm. 
kam H. i. schonst. 


(Ostharz). Seehöhe 550 m, Kur- 


u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- - 


* 


Seite X. 
a. Harz. — Hotel Hannover, altren. Haus |, Res, vorn. 


Goslar Fam.-Hotel. Tel. Nr. 5. L. A. Albrecht. 


Kaiserworth. ältest. Haus l. R., Kais. Auto-Klub, Tel. 15. Th. ‚Bode. 


Hahnenkle 


Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 
Hotei! Bellevue, l. R., el. L., Zentrihz. 


Bad H a rzb u rg das ganze Jahr geóffn. Bes. R. Schlemm. 


Schmeizer’s Hotel", . R. Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 
Rete! Radau u. Villa Livonia, |. R, gr. Gart. u. Terrassen. Autogarage. C. Ebbighausen. 
Waldpark-Hotel Belvedere. |. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht. Lift. Zırlhz. Prosp. 
Haus Ulrich, Pension l. Ranges, direkt am Walde: renoviert. W. Klotz. 

Villa Rosenau, Familienpension. beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komf., hervorr. Lage a. W. Prosp. 


Hohegeiss H 


(Harz). Rudolt Just’s Kuranstalt, Post Stapelburg. 
. uri born Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Aerzti. Leitg. Harz- 
Idyll i. mitti. Hóhenl.: genügt höchst. Anspr. Prosp. frei. 
schónste ge inmitten d. Kur- 


Bad Lauterberg tse treim 


` Berghotel Ritscherhüh', herri. am Walde geleg.. 3 Min. v. Kurpark. Prosp. fr. Wilhelmi. 
Hotel Fürst Stolberg. 


Schierke ganze Jahr geófínet. 


Grand Hote: Kurnaus, vornehmes Haus mit modernster Báderanlage. 
Burghotel mit Dependance, l. Ranges, bevorzugte Lage. 


i. Oberharz. 600 m ü. M, Sanatorium für 
Nerven- und «Innere Kranke, Erholungs- 
bedüritige und Genesende.  Jahresbetrieb. 


Kurhaus. Ertolgb. Kur. I. Gicht, Rheuma, 
Ischias u. a. Stoffwechselkrankh., Nerven- 
schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. W.Kasten. 


Hotel séit AM J. Haus a. Platze, 


Erstklassiger Komiort. Das 


Thüringen. 


in Thür. — Radium-Solbad und inhalatorium. 
Eröffnung der Saison am 1. Mal. Prospekte und 
Auskunft durch die Badedirektion. 


San. t. Innere- 

Dorotheenbad-Gotha zz 

Dr.W. Mueller. 

2 Mineraibad, Luftkurort. Herrliche Sommertrische am 

isenac Fusse d. Wartburg. Glanzpunkt Thüringens. Vorzügl. 

Hotels u. Pens. Kostenlose Prosp. d. Verkehrsverein i. 

Hote! Fürstenhot, erstes Maus am Platze: prachtvolle Lage, gegenüber d. Wartburg. 

Hotel Grossherzoa von Sachsen u. Hotel Wartburg, Haus. LR. Pens., Garage. Equipagen. 

Villa Karoline, von Schlegell. Mariental 26. Pens. v. 8.—, Koch 25 Jahre. Rautenkranz, 
ruh. Lage, Prosp. 


Elgersburg Fat ELE 
Finsterbergen ae ts 


den Fremdenverkehrsverein. Besond. 
empfohl.: Hotels „Kurhaus“, „Linde“. 
„lanne“, „Hainfels“. Pens.: „Daheim“, „Quisisana“, „Schöne Aussicht“. Villen: „Tannen- 
grün". „Grüne Aue". „Waldheil“, Waldesruh“. 
e e 
Friedrichroda HH: 
lung von Herz-, Nerven- und inneren 


Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzüglichen Einrichtungen 
für Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung. 

Geb. San.-Rat Dr. Kothes Sanatorium, 1. Klasse. 

Grand Hotel Herzog Ernst. hevorz. L.a. W. Komt. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F.H.Zorn. 


d das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luft- 

a osen kurort, herri. gesch. Lage, bequeme Zugverbind. 

9 Zivile Preise, vorzügl. Kurmitt, Gradierwerk. 

Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Temperiert. Trockeninhalat. 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 
u. Sonnenb. a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 
eröftn. I. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. Verkehrsbureau Berlinu. d. Linden 14. 
Stärkste natürlich-kohlensaure 


Bad Liebenstein 5:2 


Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoflwechselkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 
nad.-,Kohlensàure-, Sol-,Dampl-, 


Bad Lobenstein elektr. Lichtb.: Wechselstrom-. 


* Lun- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage: Röntgenlaborator. Hellkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh.. 
Frauen). Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


e e 
Meiningen 
825 m ü. d. M., aut der Höhe des Thüringer Waldes, am 


Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
er O Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 


höte. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Rudolstadt 
Ziegenrück 


Dr. Bieling’s Waldsanator. „Tannen- 


via Eisenach im Thür. Walde. 


stärkst.Moorbad, Stahl-, Fichten- 


Sanatorium Dr. Arndt für Nervenkranke und 
Erholungsbedürítige. Prospekt auf Wunsch. 


Rudolsbad, Sommerir. Waldr. Geg.. nächster 
Nah. Blankenburgs. Bader ied. Art, aller Komi. 
Sport Pens. 4.50 an. Prosp. Er. d. Heh. Stephan 


ob. Saaletal. 350 m à. M. Hochrom., waldr. Ge- 
birirsgegend, beliebter Luftkurort Sport. Kur- 
hotel Stephan. Prosp. ir. bes. H. Stephan. 


80. Juli 1910. 


Nummer 31. 


Süddeutschland. 


Frankfurt a. Main 


Frankfurter Verkehrsverein, BN. Ksiserstrasse 50. 
Grand Hotel Frankfurter Hof. allererst. R., zentralst. I. S. vollet. modernisiert. 50 Priv -Räd. 
Excelsior, vornehm. Fam.-Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Mig. Hauptbahnhof, 


Auskunft kostenlos, Führer 
portofrei gegen Einsendung 
von 45 Pfennig durch den 


Bad) bei Zebra. Starke Glaubersalz- (2,28 % und 

isenquelle (0,177 % ): Lullusbrunnen. Hei wirkend 

ers e wie Karlsbad. Saison 1.Mai bis 1. Oktob. Wasserversand 
das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 

2 (Württembrg.).das deutsche 

a ergen elm Karlsbad. Altertim)., ehem. 
deutsche Ordensresidenz. 


Kochsalzhaltiges Bitterwasser gegen Verstopfung. Gallensteine, S‘ofiwechselkrankheiten 
Komfortables Kurhaus, Hauptquartier S. M. des Kaisers im September 1909. 


herrl. gelegen 12 Min. v. Heidelberg. 


Neckargmünd te-: Sanatorium, $ 
Bad Orb 
Die Bergstrasse ze 


Nach Auskunft d. Meteorol. Instituts Berlin trockenes u. mildestes Klima Deutschlands 


Al sbach ‚Melibocus‘‘, vielbes. Schloß: d. a. Wald, staubirei, Quelltg., Gaslicht, 
billig. Bauland, 10 Min. zur Nebenbahn, 15 Min. zur Station Hähnlein 


im Spessart; gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Villa Saline im Kurpark. Clara Fleischmann. 


landschaftlich hervorragende, 


(Hessen), (Main-N-Bahn). Gute Hotels und Pensionen. Ausk. Versch.-Verein. 
Ansiedl. u. Luftkurort l. R. Großherzogl. Fürstenlager mit groDart. 

Auerbach herrl. Waldpark. Gas, elektr. Licht, Quelltg.; Militär- u. Künstler- 
(Hessen), konz. Vortr. Intern. Villenkol., nur 95% Gemeindest. Ausk. Kurverein. 


e Alte Kreisstadt. 9000 E. Sitz viel. Behörden, höh. Schul., Schnell- 
Bensheim zugsstation. Aufblühendes Gemeinwesen, moderne Villenviertel. 
Gas, Wasser, Kanal., Badeanstalt. Auskunft erteilt Bürgermeisterei. 


Hessens waldumrauschte, gesunde Residenz mit allen Einrich- 
tungen u. Vorzügen d. Neuzeit. Führer durch d. Verkehrs-Verein. 


Darmstadt 


1 Beliebter klimat. Kurort, in nächster Nähe herrl. Waldungen. 
Heppenheim Oberrealschule. Höhere Tóchterschule. Villenkolonie. An- 
(Bergstr.) genehm. billiger Aufenthalt. Prospekt d. d. Versch.-Verein. 
7 Idyllische Lage. Vielbesucht. klimat. Kurort für Nervenleid. 
Jugenheim u. Erholungsbedürft. Ruhesitz für Rentner. Schloss Heıligen- 
(Bergstr.) berg mit Park. Prospekt durch den Verschönerungs -Verein. 
e : 370 m ü. d. Meer, trocken, waldreich. in landschaftlich hervor- 
Lindenfels ragend schöner Lage mit günstigen klimat. Verhältnissen. Aus- 
kunft d. Bürgermeisterei, Odenwaidkiub, Versch.-Verein. 
1 : . : : A üml. . Vill 
Seeheim Herrl. Waldg. Grossh. Hoflager u. Park. Altertüml. Gebäude. Villen- 


kolonie. Staubfreie ozonr. Luft. Mod. Einrichtungen. Höh. Knaben- 


(Hessen). schule. Gute Hotels und Pensionen. Auskunft d. Versch.-Verein. 

d 1 Alte Pfalzerstadt i. unvergleichl. schöner Lage. 13000 Einw. 

Weinheim Vorz. Lehr- u. Erzieh.-Anstalt. Mandelblüte i. März, Obstblute i. 
(Bergstr.) April, i. Herbst Traubenkur. Ausk. d. Gemeinnütz. Verein. 


1 alt. Amtsstädtchen a. Fusse des Melibocus. Arzt, Apotheke, 
Zwingenberg Badeanst., Malerkol. Gut. Trinkw, Prachtv. Spazier i. Ge- 
(Hessen), birge u. Ebene. Gelände z.Villenb. Ausk. d. Versch.-Verein. 

e 
Seeh el Altest. Haus. Teleph. Amt Jugenheim Nr. 4. Hotelpark 
unmittelbar am Hochwald. Pensionspreis von 4.25 M. 


an. Prosp. Autogarage. Empfohl. d. d. Offiziers-Verein. Bes.: Albr. Suhrcke-Huinagel. 


a. d. Bergstraße — Hotel u. Pension Hufnage'. I. und 


Taunus. 


l. Taunus. — „Hotel Kaiser Friedrich", I. Haus am 
ron erg Platze, empf. d. d. Dtsch. Off.-V. Restaur. Hahn, nächst 
d. Bhf., gr. Gartenterr. u. Glasveranda, Konditorei. 
Ritter’s Parkhotel u. Rest., durch Neub. 
a om urg bed. vergr., vorn. Hotel i. rub. Lag. 
gegenüb. d. Park. 


—— — 


Sanat. Villa Hildegard f. Zuckerkranke. Mast- u. Entfett.-Kur. Ztrihz. Nimmt Pat. all. Art. 


5e e e 
1 Kurhaus-Hote! Taunusblick. 
Koni gstein i. Taunus Lë m pys Ant 
Vorz. l. Erholungsbed., Rekonvaleszenten und 
Winteraufenthalt. 0. Bauch. 


Bad Nauheim. Herz-«i 


Hotel Bristol, Tel. No. 2, vollst. ren. Haus, I. Rang., dir. vis-à-vis d. Bad. Jed. mod. Komf. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. LR. nächst d. Kurh.. freie Lage. Prosn. 
Privathotel Majestic. dir. a. Bad. Lift, Ztrihz.. el. L.. App. m. Bad u. W. C.: Pens mäs«.Pr.Prosp. 


Sch lan en bad leiden. Frauenleiden, Stofſwechselkrank- 


heiten, Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser, Prosp. frei durch 
Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau. Berlin. U. d. Linden 14. 


Passanten. Prosnekte frei 


mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 
9 warme Quellen, heilwirk. bei Nerven- 


Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 


(Taunus). Hotel Colloseus, l. R. Pens. v. M. 6.— 
a Oden : Garten. Hotel Europäischer Hot, l. R. 
Pens. v. M. 6.— an. 
e 
Wiesbade Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 


rote: Fürstenhof. schönste Lage. gegenüber Park u. Kurhaus. Zim. Yo an. CES 

en. allert. Lage, herrl. a. Park u. Kurh, Das ganze Jahr 
Hotel Quisisana frequentiert. Grösst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch. 
Paiast Hotel, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser m jedem Zimmer. 
villa Violetta. Gartensti.5. a. Kurhs.. Fam.-Pens. LR Thermalbad. m. Komt.. m. Pr. 
villa fupprecht. neu erb., vorn. ' amiſienh., Hotelkomt.,Kochbrunn.-Badanl..mäss.Pr..Prosp. 
Dr. Paul Guradze.. Chir. orthop. Privatklinik, mu med.- mech. lnstitut u. Werkstätte. 


Bh 
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Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 

im Schwarzwald, die Perle der deut- 
B d -B d schen Bäder, heisse Quellen (64° C.), 
a en a en berühmt als Heilmittel gegen Gicht. 


Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertroffene Badeanstalten. 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pierderennen, regelmäss. Luftschiffahrten. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komi. Pens. v. M. 7. an. 
Hetel Stadt viria ng Park, Terrasse, mod. Komt. Nähe der Bäder. Bevorz. Fam.-Hot. 
Pension Alsen, l. R., bequeme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Küche. 
Pension Luisenhóhe, |. Ranges. grosses. vornehm. Haus. Lift. Kater. Zentralheiz. 
Dr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 


Freiburg 


Schoenwald 
BadTeinach 


südl. bad. Schwarzw. 840 m ü. M. Höhenluft-, Waid- u. 


| Q d tm Q O Nervenkurort, Hotel u. Kurhaus Todtmoos ni. Wasser- 


neilanstalt Louisenbad u. Zanderinst, Luft- und 
Sonnenbad. Unvergl. schöne Lage. Prosp. L. Wirthle. 


> (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwaid-Hotel und Kurhaus. 

ri erg Waidlust, l. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Illustrierter Prospekt. 

Hotel Bellevue, Waldlage, Schlafzim. m. Verand., gross. Park, Terr., Pens. v. M.7.— b. 10.— 

Hotel Wehrle, Kurpl., gr. Park, behagl. Haus, vorzglst. Verpfleg., Pens. 6.00, 10.00. Ju. Prosp. 

Wehrawal d Deutschl. f. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 

f. Leichtlungenkr. Sanatorium Wehrawald, 


erstklassige eer mit mustergiltigen hygienischen und therapeutischen 
Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 


Wildbad 


ı. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt tür Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hot, |. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 


1000 m ü. M. Schwarzw. prachtv. Höhen- 
luitkurort, Schwarzwaldbahn Stat. Triberg, 
2 Stde. oberhalb d. Wasserfälle. Kurhaus 


choenwald L. Wirthle. 
Natürl.kohlensaure Bäder 


Bad Hote Erfolgr.bei Herz-. Nieren- 


Frauen- u. Bluterkr., Nerven, Katarrhen. 


bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 


im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatisınus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Klumpp. 250 Betten u. beide l. Ranges, in schöner, freier Lage, zunächst den 
Hetel Bellevue, 120 Betten Báder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotei Post, i. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 

Hotel Concordia, I. R. gegenüb. Kuranl, Theat, Kurhaus nahe d. Bid. C. Kempf. 


Schloss Spetzgart 
E 


Baden, 


Sanatorium bei Veberlingen 
am Bodensee, herrl. Lage, 
: eig. Wald, Zentralheizg., das 
Jahr geóítn., alle mod. Einrichtg. i. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 
u. Sonnen-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 

L d. bayer. Alpen, mit den 


Bad Reichenhal b. bayer Alpen, mit den 


Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner Balneotherapie. 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


Kurhaus Axelmannstein 
im e ipei Hochgebirge, mit dem 


Bad Brückenau 
Berchtesgaden ka Semente iir 


Hetels: Hot. Bellev., Grd. Hot. u. Kurh., Hot. vier Jahresz., Pens. Geiger, Bischofswies. 
Fam.-Hotel Prinzregent — Ruh. staubfr. Lage — Vorz. Küche. Math. Renz - Kunz. 


1 i. Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
Eben h au Se Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
valesz., das g. Jahr geölin. Prosp. a. Wunsch. 
ee 800 m. Vielbesuchte S :rfrisch 
Füssen - Faulenbach u de. Nane der Konigsschiösser 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
Fried richsbad Immenstadt — Bayern. Hochgebirgs- 
Sanatorium. Prospekt „I.“. 
ee e z 

Konig Otto-Bad 
Lindau im Bodensee au! einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof, l. Rang., modernst. Komf.; stets geölin. 

eo 
Mü nche Oberammergau (Kart. Wohn.) Gesellschaitsreis, Alle 
Saison -Veranstalt. 1910. 

Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 


i Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
lungsbedürftige. Geschützte Südlage, modernste Einrichtung, 1eghcher Komtort. 


Lift Zimmerkúhlung. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Regensburg 


Römische Bauwerke, 


Bayern. 
Solebad, grösster Luftkurort 


Grand Hotel. Neues Haus allererst. Rg. 
200 Zim. Appart.m.Bad. 130mParkfront. 


königl. bayr. Mineralbad [opera ed 
für Harnkrankheiten) Kgl. Kurhaus, 
Prosp. gratis d. d. Badeverwaltung. 


n. Wiesau a.Dbayr.FichtelgeD.,altbw., 
heilkr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. kostl. 
kurze 15. Mai -l. Okt. Or. Becker. 


Reisebureau Schenker & Co., Promenadenplatz 16. 


Oberptáiz. Kreis ausstellung, Industrie. Ge- 
werbe, Landwirtschaft, Christl. Kunst. Mai bis 
Sept. Sehr interess. mittelalterliche Stadt. 
historische Museen, Dom, Rathaus. 


30. Juli 1910. 
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pd Leoni UL. Starnbergersee be! 

O m an n S O e München n. Dr. Lahmanns Prinz 

gel. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 

Spezialprosp. fib. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 


Bad Steben 


Friedrichshafe 


kónigl. bayr. Stahl- und Moorbad. Prospekte 
gratis. Königl. Badeverwaltung. 


Württemberg. 


a.B.-Kurgartenhotel, neuerbautes 
Haus ersten Ranges, inmitten 
schattiger Parkanlagen. 


Oesterreich. 


Ab bazia Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 


Pens. Wiener-Heim, 4 Dep., el. L., beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd. Prosp. 


Salzkammergut, „Alpenheim“, 
Au SsSee natürliche Solbäder. Vorzügliche 
M. Maendi aus Meran. 
e Südtiroi. — Wasserneilanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat. 
Brixen I. Rang. Alle Behelſe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 
Grossartige Luitbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 


e ee Steiermark. 740 m u. M. Stark radioaktive 
Bad Einö Eisen-, Bor-, Lithiumquellen. Herri. Gegend. 
Gute Verpflegung. Prospekte gratis. 
Bad Gastein 
| nsbru ck Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 
n Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 
Hotel „Maria Theresia", Haus l. Ranges, Maria Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 


Filiale d. K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg. sämt!. 
Banktransakt. echseistube. Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 


Klagenfurt { (Kärnten). Geeign. Aufenthaltsort f. Fremde. Stütz- 


nkt zahlr. lohn. Partien, so zum Wörthersee 
18 km lang) u. i. d. Karawanken (2300 m Höhe,. 

Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanziei, Bahnhofstr. 20. 
Empfohlene Hotels I. R.: Hotel Lerch — Hote! Moser. 


Kufstein 
Levi co Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m. 


Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen-. 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt 
vorzũgl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade- Direktion in Levico. 
e Tirol. Hotei Lienzerhot, Station tür Heiligenblut. Kals 
| len matrei. Modernes Haus, eröffnet 1910. Elektr. Licht, 
Lovrana schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 


Autogarage. Pension. Prospekte frei. 
Pension Familienheim, |. R. vorz. W.-Küche, schöne meerseitige Balkonzimmer, 


Kai Kuranstalt, 
üche. Neue Direktion: 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe- 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage. 


a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerbaut 190%, 
freigel., best. empf. Fam.-Hot., Warmw.-Anl., Zentrihz. 


Windisch- 
Lift, Bäder, 


Kiimatischer Kurort und Secbad, herrliche, geschützte 
Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung, Aerzte, Apotheke. 


Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt f. interne u. Nervenkrankheiten. Prosp. 
M í d im Stubaital. 982 m. Bahn: Innsbruck-l'ulpmes. Gletscher- 
Kroatische Riviera. — Hotel Pension Villa 

San Marino. Vorn.Hs., Neubau, eleg.einger. 

Cortina. Post: Canazel. 

Hotels u. Villen. Seebadeanst., eleg. Strandcafé. 

Konz., Boote. Frühjalirs- u. Herbstaufenth. Prosp. 
Grand Hotel Imperial und Sonne. 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 
Sp ittal a. Drau. Bahnstation Spittal -Willstattersee. Am Ausgangspunkt 


Herrlicher 


Enneberg-Dolomiten, 2 Std. v. Bruneck (Pustertal) Hotet Monte 
Sella, mod. Rom., eben. Wald. herrl. Dolomitenlandsch. Mäss. Pr. 


Grand Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganz. Jahr geöfin., Auto-Garage. 
durch den Verschönerungsverein. l 
Wiener u. franz. Kūche. 
Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersce una 
Pö tschach am Wörthersee. — Etab.issement ,.Werzer". 
Verein 1. Fremden-Verkehr in Riva. 
Lido Palace Hotel I. Ranges, direkt am See.  Modernster Komfort. 
R. Fieischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 
St.Vieil 
e 181 Reich ill. Prosp. H. Wolf. Winter: Meran, Pension Kessler. 


3 Min. vom Molo u. d. Seebade, staubfreie Lage, mäss. Preise. Caroline Kubelka. 
Grand Hotel u. Meraner Hot, grösstes Etablissement, gan- 
blick Stubaier Ferner. Gute Unterk. i. Privathäus. u. Hotel 
e e 
Novi-Vinodol d 
e 
Ri T b l am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
IVa- 1 OrDO 

leicher Besitzer: Pension Olivenhain 
Salzburg Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant, 
d. Tauernbalın._ Hotel Salzburg. Moderner Neubaa m. allem 


Meran jährig gedfinet 
Lerchenhof, Gasth. Alte Post, Kreuter Seewald. Prosp. gr. 
Prachtv. Auss. a. M. Staubír. 
D : rdoi 2140 m u. M. Pordoi-Hotel, Haus i. Rang. am Pordoipass, 
Klima. Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 
Ri Gard 
IVa am Gardasee gleiche 
Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an. 
e 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sáchs. Holtraitcur. 
Komiort, Wiencr-küchce. bes Jnnaz Stegmültcr. 
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Toblac 


Hotel Union. Hs. allererst. Rgs., vorn. Komf. Mass. Preise. Depend. Touristenzim. Autogar. 


am Garda-See. Grand Hotel Torbole, vornehmes 

| orbo e erstes Haus, gleichzeitig. Besitzer: Hotel Concordia und 
Hotel Cortina in Cortina. 

Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 

v. Kr. 3.50 aulwärts inkl, Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements 

mit Bäder von Kr. 18. — aufwärts. Garage. Reisebureau im Hause. 


A u stro- Am eri cana Regelm, Schiffahrts-Verb. m. mod. Doppelschr.- 


Tirol. — Südbahn-Hotel I. Ranges, allen Komfort, grosser 
Park, mässige Preise. Auto-Qarage. 


Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika, Ver- 
gnügungsfahrt im Mittelmeer 
Böhmen. 
M ari en b ad Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allerersten 
Ranges; am Kreuzbrunnen. 


Palace Hotel, I. Rg. Herrengasse. Modernster Hotolneubau. 
Vollendet. Komtort. 


Prag 


Ungarn. 


Höhenkurort LR I. d. Hohen Tátra. Modern. 
oe Golf links. Wettrennen etc. Prosp. 
gta 


Tatralomni 


Sohwolz. 


1450 m A M. — Danioth's Grand Hotel, LR 
jed. Komf. 2. mass. Preis. Sommerkurort. Geöffn. 


Andermatt = er cite 
das Offizielle Verkehrebureau Arosa. 
Hote! Bristol, stets off.,Pens.v.Pr.6.50an. ImGart.móbl.Privatwohg.Tennis. Geschw. Halder. 


weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 1800 m ü. M. 

FOSA Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 

Aros a Hotel Alexandra, of. 1905, dir. a. Walde, Komt. LR. Pens. 
von Fra. &— an. A. Gruber. 

Hoto! Seohof, ganz. Jahr geöffnet, Lift, Pens. m. Z. v. Fr.8.— an. P. Wieland-Brunold. 

Die Hotels ersten Ranges am Centraibahnhef: 

etel Univers 


Universitat. te - 
ase seen, Holbein-, Boklinsaal, Hetel Schweizorhof 
; Botanischer u. Zoologischer Hotel Victoria und Natienal. 
Garten etc. Hotel Eulor. 


Aussicht, all. K 
S anlagen. 
B eck en ri e Vierwaldstättersee. — Hotel-Pension Sonne 
am Landungsplatz, sser, schattiger Garten. 
Prospekte franko durch den Besitzer Ch. Gransee-Zürcher. 
B m Graubünd. 1370 ü. M. Beliebter Sommeraufenthalt. Beste 
ergu und Welsses Kreuz. 
Borner Oberland. — Hotel Kreuz und Post. An Bahn- und 
Schiffsstation. Komfortable Familien-Pension, mässige Preise. 
Bru n n en orchester. Privatbäder. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Hot. Germania u. Gart. Rest. z. Drossel a. See. Herri. Lage. Spez. Deutsch. Hs. Prosp. 
' Gr. Hotel Brunnen. Patronisiert v. I. M.Margherita Königin v. Ital. u. and. europ. Fürstlichk. 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher- Durrer. 
ob.rh. Neuchätel — Grand Hotel, 1178 m. a. d. M. 
au mon Funiculaire. Quellwasser, herri. Alpenpanorama. 
Eröffnet 1909. — Pens. v. 8 Fr. an. Bes.: P. Wagner. 
bekannter Kurort für Sommer u. Winter, ebenso berühmter 
avos Wintersportplatz. Hotel d'Angleterre, l. Rg., vorzügl. Lage, 
Hotel Buol, I. R., all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr geöffnet. 
Sanatorium Davos-Platz, 5 Heilanstalt i. erhöht. staub-rauchfreier Lage. 
Davos- Dorf eues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einrichtung. 
En el ber Luftkurort. Park-Hotel Kurhaus Sonnenberg I. R. 
Erhöhte best. Lg. i. eig. Waldpark. Hydrotherapie. 
Hot. Bellevue — Terminus bestempf. Hs. Fr. Lage m. gr. Park. Bescheid Preise. Prosp. 
nehm. Sommeraufenth. 1150 m 
u D M. Kuranstalt u. Hotel 
Waldhaus, in dominierender freier Lage, 320 Betten, Hotel Segnes, 1909 renov., 100 B. 
Posthotel, einfach, 45 B. Hydro-elcktro-Therapie. See m. Schwimmbad. Dir. Bezzola. 
Schr komfortabel, Schwefelquelle, Milch, Bader. Tagespreis von 
M. 4.— an. Ausf. Prosp. d. Gebr. Enzmann. 
St G 11 673 m ü. M. in prächt. Lage, altberühmte durch Scheffel 
d a en a. d. Schnellzugsroute Zürich- München. Welthandels- 
platz der Stickereiindustrie, Vorzügl. Schulen, Museen, ber. Bibliothek. Prächt. Spazier- 
gänge u. Ausflüge. Wildpark, Konzerte, Theater. Hotels: Hecht, Walhalla, Hirschen, 
Genf Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit. Park - Tennis. 
Hot. Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hot. Mod. Komf. Gute Lage. Mass. Preise. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — ltigenartige Heilmethoden. Bedeut. Eriolge, 


B t : Hotel-Pension Schönegg. 
eatenberg omfort, 
au Lao, komfortabel eingerichtetes Haus direkt 
Uebergangsstation für Engadin. Hotel Kurhaus |. Ranges 
Bri 
rienz Prospekte frei. 
Waldstätter Hof, i. Ranges, prachtv. Lage am See, Kur- 
B ü r g e n S t O ck bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Kūche. 
Prospekt frei. 
Gr. Vestib., Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
Flims Waldhaus (Graubünden). Beliebt. vor- 
Flü h li Kanton Luzern). Romant. Alpental, 900 m n. M., Kurhaus Flühli. 
verherrl. Kulturstátte, zwischen Bodensee und Sáüntis 
Schitf, St. Gallerhof, Bahnhof-Bahnhofbüfett. 
such in schwierigst. Fallen, Gemütl. deutsch. Leben, Prosp. Nr. 1 grat. AN 
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(Vierwaldstáttersee). Hotel Pension Seegarten, direkt a. See. 
Mild. Klima. Frühj. u. Herbst bill. Pr. osp. C. Wangart. 


"em e e: 
Goldiwi 
e 
Griesalp f ee, ee da Bemer Guards = r y 


Impos. Wasserfälle, Schluchten, Gletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 


Guttan n e Berner Oberland 1060 m. — Hotel Haslital, Post, 


Telegraph, Telephon, elektr. Licht. Pension von 
Frank 5,— an. E. Wegmüller. 


Berner Oberland. — Kurhaus Wasserwendi. 
klassiger Hóhenkurort. 1200 m. Modern cinger. 
Zentralheizung. Prospekte frei. Gebr. Thöni. 


Gr. Hotels Jungfrau, Victoria, Belvédére. Beste 
Lage a. Höheweg. Hochst. Komf. Zimm. in jed. 
Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 
-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Schweizerhof, Hotel I. Rgs., all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neb. d. 55 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Fam.-Hot. i. best., ruh. Lage a. Hohe weg. Or. Gart. Bes. A. Od ntner. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne, freie Lage, nahe Ostbahnhol. 
Abendb er urhaus, 1139m ü.M. Prächt.Blick a.Jungfr., Mönch u. Eiger. Pens. 
g 6 Fr., a. Restaurat.. Schön. Aufst. d. schatt. Wald. Tel. 6. Müller. 


(Berner Oberland). — Hotel Waidpark, gut emp- 
fohlenes Haus i. herrl. Lage am Walde, stets geöffnet. 
Bescheid. Preise. Prosp. vers. d. Bes, K. Blatter. 


via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez—Fruti- 


Grand Hotel zum wilden Mann, Hotel du Sauvage. 
Prosp. vers.: W. Günther, Bes. 


Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. Mai. 
Preise. Familien-Arrangement. 
Grand Hotel Kandersteg, feuersich., modernst. Bau. Fam.-Hotel J. R. 
Park Hotel-Pens. Gemmi, Somm. u.Wint. Famil.-Aufenth.Wald u. Park. Best. Hot., Miss. Pr. 
Hotel-Ponsion Biren, nächst Gemmipass u. Gasterntal.ruh.Lage a.Wald,all.Komf_mäss.Pr. 
Hotel - Pension Kastanienbaum. 
Aller Komf., ruh., staubfr. Lage, 
prächt. Blick auf See u. Alpen. Pension Fr. 6.— an. A. Schulze. 
KI t Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen. 
OS er Kurmusik. Mässige Preise. Prosn. 
Lau sanne Verkehrsbureau sendet gratis Liste von 35 Hotels, 
Bern. Obert, Hot. u. Pens. Steinbock. 
El. L. Zentrihz. Or. Halle. Somm.- u. 
Wint.-Sais. Mass. Preise. A. Gurtner. 
Lugano sates. stata, 
Hotel ge dr dtschs. Famhs. I. R., herrl. Lg., gross. Gart. u. Park, mäss. Preise. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 
I Hotel und Pension Belvédére, I. Kl. nächst Kursaal.  Offiz.- 
uzern Ver. Lift. Garten. Pension von 8.—, Zimmer 3.— Franks, 
Hotel Wilden Mann. Bürgerlich. Haus II. Rgs. Altdeutsch. Restaur. Bes, F. Estermann. 
von Frank 6.— Herrling. (Winter: d’Angleterre, Cairo.) 
M | 1 a Creed) 1817 mü. M. Palaoe Hetel. Neue Zentralheizanlage. 
a OJ hönster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. 
Meiringen 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 
Hotel Continental, Familienhotel, l. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. Ill. Prosp. 
Territet Sanatorium L'Abri, diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 


K a n d e rs t e g Sommerkurort |. Ranges. — Grand-Hotel 
Kastanienbaum "si si eee 
1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta. l. Rang., 200 Betten. 

250 Pensionen u. Pensionaten, Führer der Stadt. 
Grand Hote! und Lugano Palace. l. Haus am Platze, 
Hotel Beau Regard-Continental, ruhige. staubtr. Lage. Park. A. Beckert-Reichmann. 
Gütsc ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 
Mo ntreux Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. Falleger-Wyrsch. 

L Ranges. Dr. Loy. 

Hotel Albana, vorm. Wettstein, zentr. Lg., gz. J. oll. 


St. Morit mod. Neub., all. Komf., 100 B., mass. Pr. 


Hotel Caspar Badrutt. Altbek. Haus |. R. Letzter Komf. Ganze Jahr offen. Beste Lage. 


St. Moritz-D ort Idealer Frühling- Hotel Steffani 


u. Sommeraufent- Hotel Westend. 
I. R., B Lawn-T ine OnE Wace Hote E MAN 
e H , 

platz I. R.. Bergsport, Lawn-Tennis, Golf, Wasser- Hote argna 
Engadin. sport, Jagd, Fischerei. Bitte Prospekte verlang. Neues Posthotel 
z : Schweiz. — Diätetisch- 
Oberwaid bei St. Gallen physikalische Kuransta!t 
I. Res. für Nerven- u. innere Leiden. Auch für Er- 

holungsbedürftige u. Rekonvaleszenten. Gratisprospekt durch die Direktion. 


Pontresina 


Hotel Kronenhof u. Bellavista, |. Ranges. 


Rheinfall 
Rigi Klösterli 


Pension mit Zimmer 5.50—8 Frcs. 


Schloss Enderlin, mod. Komfort, neuerdffnet 
Juni 1908. Restaurant. — Tecräume. 


L. Gredig, Propr. 


b. Neuhausen, Schaffhausen. (Weltberühmte Natur- 
schönheit.) Hotel Rheinfall, bekannt. komfort. Haus, 


1317 m ü. Meer. 
Wald, Park. 
Kurarzt. Hote! Sonne u. Hotel Schwert, 


Prospekt fr. J. Faßbind, Besitzer. 


Rigi-Scheidegg 


nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 
Sommerír. All. Komi. Herri. Lage. 
Allgem. Tafel und Diät. Prospekt 
Dr-Stáhelin, Arzt; Dr.Stierlin, Bes. 


Nummer 31. 
1 Park-Hotel Bubenberg, l. R., erh. prächt. Lage, Komfort. eigene 
piez Wälder, Ten. m. Pr. 8. Barben-Bischoft. 


Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R. 800 m, prachtvolle Lage. 
Hotel Belvédére. Fam.-Haus LR Ruderboote, Lift. E. Frei. 


ob Brunnen, Vicrwaldstatt. See. — Kurhaus Stoos, 1300 m ü. M. 
Stoos Hochalpin. Luftkurort. Erstkl. Fam.-Pens. 7 — 10 Frcs. Herri. 
Th Hotel Thunerhof, Hotels Bellevue u. du Parc, Kursaal. Prospekte 
u durch die Direktion. 


Lage. Arzt i. Hs. Prosp. frei. 
I h Í Hotel Viamala, L R., gross. Park: gl. Direkt. Posthotel, gegen- 
us S über Bahnhof, 


Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 

evey Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstautenthalt. 

Prospekte durch die Direktion. O. Aeschlimann. 

2 (Viége)-Zermatt. Linie Simplon—Viege—Zermatt. Hotel Sonne 

Visp. — Hotel Post Zermatt, bekannte deutsche Touristenhäuser. 
Mässige Preise, ff. Küche. Mathler u. Gattien. 


Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 


Landschaftlich grossartige Gegend. Weltberühmte Alpenstrassen, Täler und Kurorte 
„Führer durchs Urnerland gratis d. Verkehrsverein Uri i. Altdorf. 


Waldhaus Flims Mn 


Grand Hotel und Surselva. 
Sehr fein. u. dementsprechend 
geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 
ob Bodensee, 700 m ü. M. Mineralbad 
a zen au sen Hotel Kurhaus. Vorzügl. Heilerfolge 
bei: Rheumatismus, Gicht, Ischias, 
Gelenk-, Hals- u. Frauenleiden, Schlaflosigkeit. 
Moderner Komfort. Park und Wald, Kurarzt. 


Prosp. 2 gratis. Mässige Preise. 

Saison 15. April bis Ende Oktober. 

2 Berner Oberland. Altbewährte Thermen 

eissen bur für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 

troffene Lage, 890 m. Prospekt gratis. 

° e$ b.interiaken, klimat. Luftkurort, 700 m à. d. M. 

] erswil Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 

' nehmer Familiendufenthalt. Mässige Preise. 

Pension Alpenblick. Ang. Aufenth. i. gesch. L. El. L. Badeeinricht. Wagen. Pens. 
Fr. 5.50 bis 6.50, Fr. Steiner-Lüthi. 


Z erm att Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 


Eisenquelle. 


aller Komfort. 


hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue 
Sciler's Hotels Eep, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü. M. 
Grossart. Panorama. Luftkurorte l. R. Visp, Zermatt, Gornergrat, Bahn. Prosp. 
Z Schinfels. Grand Hotel Zugerberg, i. Ranges, 937 m. à. M., all. 
t. or 
u Park. Tennis. Croquet. 
ote! Pension Guggithal. Geschützte prächtige Lage, 
m e 
/ Url ch Hote! Baur au Lac. Vornchmstes Haus, moderner Komfort 
Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil., mass. Pr. Gebr. Wild. 


mod. Komf., Lift, elektrisch Lich züglicher Luftkurort. Grosser 
Zug Veranda, Terrasse, Garten, Bäder. Näheres Prospekte. 
Hotel Eden au Lac. Neu erdffn., mod. Fam.-Hot. a Pl. Mass. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


Afrika (Ägypten) u. Diverse. 


Exelsior Hotel, stets offen. Bes. F. Reinsperger 


(ehem. New Khedivial-Hotel). 


Alexandria . 
Ten eriff a Neue Studien- und Erholungsreisen in das Hochgebirge 


des Pic von Teneriíía Rendezvous Humboldt-Haus, 
Orotara. Organisation: Prof. Dr. Pannwitz, Charlottbg. 


alien. 


Bristol-Hotel, ncu allerersten Ranges mit allem modernen 


G e n u Komfort. 


Hotel Riviera Hospiz, erst. dtsch. Hospiz l. Itallen b. Bahnh.Villenquart. Corso Ugo Passi 24. 


Sestri-Levante 2: m Cé 


deutsches Haus, herrlichste Lage, 
e 
N ervi Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 


das ganze Jahr geóffnet. 
kranke. Prospokt. 


Schweizerhof-Paradiso, Neubau, prachtvoller Park a. Meer. Lift, Pens. v. 8 Fr. a., Seebad. 
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e 
Ven edi Hotel Cavaletto — Hotel Bonveochiati, moderner Kom- 
fort, zivile Preise, 


Lido «Venedig. 12 Minuten mit Dampter von venediq, prachtvoli klimatischer 
Badeort. Orôsstes Institut t. esitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 

e 

M al land Gertolini's Hotel Europa, central ersten Ranges. mit 
allem modernen Komfort. 


Grand Hotel de la Ville. I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 


Florenz 


Rom SE? Splendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der 


Grand Hetel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rang., 200 Betten, 
Appartm., Bad ind Toil., mässige Preise. 


Frankreich. 


Grand Nouvel Hotel, vornelimstes Haus l. Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


Savo eh cht v. 1. Apri: 


Lyon 
Aix-les-Bains WI echt 
Trouville Hetel des „Rochos Nolres“. Deutsche Leitung 

Chamonix Fre e onto deutsen, riaus, mass 


leiches Haus: Grand 
Touring-Hotel u. du Louvre. Mod. Komi. Centr.d.Stadt. Auss. a. d. Mt. Blanc. Gt.Kch. Perrin. 
Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herrl. Aussicht, all. Komi. mass, Pr. 


Marseille 


Hote! Metropole u. an 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus |. Ranges; beste 


Lage. Rue Noailles. Louis Rueck & Co. 


England, 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt., 

on on feines deutsches Haus, inruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 

Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunlissı. 

Erstkl. Fam.-Hot., üb. 200 Z.. el. Licht, Lift, mäss. Preise, bestbekannte Verpfieguna. 

Deutsches Christi. Hospiz City House Hotel, 160 City Road, E. C.. Zimm. v. M. 2.50 

b. M. 8.—. Neu eröffn., Lift, Bad. Telegr. „Vaterland“. In der Náhe von Holborn, Liver- 


pool Str. u. Euston Station. 

Bou rnem outh lingsaufenthalt der sel. Kais. v. Oest. 
Exqu. Kūche, mod. Komfort. 

Ventnor Royal-Hotel iissa ia esti 


Hotel in bevorzugter Lage. 


Newlyn’s, das Jahrhunderthaus, Lieb- 


Belgien. 


berühmt für seine Spitzentabrikation, erstes Haus 
dieser Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüsse 
Ostend 


Schweden. — Norwegen. — Dänemark. 
Kopenhagen "me 
Stockholm u mtas sie rer 


Ponsion Danielsen, Sibyllegatan 18, I. Rgs. Lift. Zimmer. auch tageweise ab, Kr. 2.50. 


Saltsjöbaden 


am Strand, 400 Betten, Zimmer ao 
ab Frs. 20.—. 
ge am Strand; das Hote 


Splendid - Hotel 
Frs. 6.— inkl. Pens, nach Lago 
Hotel de la Plage, schönste 

u. Restaurant „de Luxe“. 


bei Stockholm, phys. Heilanstalt; spez. allg. 
Finsentherapie, stets geóftn. Or. Zander. 


Neiligendamm 


€ eit t. Mai d. J. im Besitz des Schriftstellers Walter John-Marlitt, Berlin. 


Herrlicher Buchenwald bis an den Strand. Großes Kurhaus, Grand Hotel sowie 12 einzelne 
herrschaftl. Villen am Strande/ alles eigener Besitz, und viele andere Wohngelegenheiten für alle 
Ansprüche. Zahlreiche Zerstreuungen für Badegiste bei ruhigem, vornenmem Charakter des 
Bades, Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turniere, Büchsen-, Pistolen- und TontaubenschieBen. 
Vorzügliche Küche. Der neue Besitzer hat mannigfache Verbesserungen und Verschöne- 
rungen des Bades in Angriff genommen. Prospekt und alle Auskunft d. d. Badeverwaltung, 


Reltestes u. schönstes 
m Ostseehad m | 


Einziges von allen Kur- und anderen Taxen befreites Weltbad. 


Frauenleiden © 


werd. operationslos m.Erfolg behanuelt. 
Sanator. Johannisbad, Eisenach 24. 


Hörte nach 7 jähr.Taubheit m. Dr. 
Hühners Gehör-Trom- 
peten wieder die Uhr 
schlagen! Schwerhörigkeit, 
Ührgeráusche wie Sausen et., 
heilb. d m. p.gesch.Gehör- 
trompet. Bequem u.un- 
sichtb.z.trag. Brsch. gr. 
Dr.Hühner, Düsseldorf A10. 
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Prospekte. 


l. Kochschule. 
N. Fachschule | l Empfehlungen 


l. Industrieschule. 


B. Haushaltungs- und Frauenschule. ; 


C. Seminar fur technische Lehrerinnen. Staatl. Prutunsen : 
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HEROIN etc. Entwóhnung 
mildester Art absolut zwang- 
los. Nur 20 Gäste. Gegr. 1899. 
Dr. F. H. Müller's Schloss Rheinblick, Godesberg a. Rh. 
Vornehm. Sanatorium für Entwóhn.- 
Kuren, Nervöse u. Schlaflose, Pro- 

Aspekt frei. Zwanglos Entwöhnen v 


"MORPHIUM 


= D 


Sanatorium von Zimmermannſche 
Stiftung, Chemnitz. — 

Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, Herz- 
krankheiten, Gicht etc. 3 Aerzte. 
Chefarzt Dr. Loebell. Prosp. frei. 


H 
Sanatorium Johannishad 
Eisenach 2. Unmittelbar am Walde geleg. Anerkannte Erfolge b. 
Verstopfung, Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, Frauenleid. 
usw. Modifiz. Schrothkuren b. Stoffwechselkrankheit. 2 Aerzte. 


Chefarzt Dr. med. Hille. Prosp. u. Broschüre dch. Direktion. 


| 
Morphium- tiia ee 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Vorbereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 


Leitung: Dr. Schünemann 
Zietenstr. 22-23, Eing. 22. Tel.: VI, 2921. 
Unübertrofiene Erfolge. Man verl. Prospekt. 
bis Juni 56. | = 


Dr. P. Ulich. 


Militär -Vorhereitangsanstalt | 
für Fähnrichiräfung u. Prima. 


Nur Fahnenjunker, 1910 best.: 
Berlin, Bülowstr. 103. 


m 


Direktor: Professor A. Holst. | 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 


Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik- Werkstätten, 
Höchste Jahresirequenz disher? 
3610 Studierende. Programm ete. 
kostenios 
v. Sekretariat. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


) ~ Dir. Prof. Schmidt 


Technikum Bingen 5, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Bruckenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


Stotter 


Kgr. Sachsen. 


heilt Professor 
Rud. Denhardt's 
Sprachheilanstalt 


| Eisenach. Prospekte über die mehrtach 

staatlich ausgezeichneten Heilerfolge durch 

B Pr figen- Dr. med. Th. Hoepfner, leit. Arzt. 
unda, u : | 


Vorbereitungs -Anstalt 
z. Einjahr.-Freiwill.-Examen 
u. Privat-Realschule. Mit u 
ohne Penion. Arbeitsstunden 


erinnen-, 
Seminar- 
Ischullehrer-, 


d 


Ingenieur- 
Akademie 


Wismar i. M. Kürzeste Studiendaugr. 


Bonness & Hachfeld, Potsdam- NW 1. 


Höhere u. mittl. Masch- u. Elektrot.-Schule. Werkm.-Schule, 
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. 


Staatskommissar. rogramm frei. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte ae technische Lehranstalt 
ür 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


vorm. Dr. Fischer'sche 


Berlin W. Nürnberger Str. 2/3. 2 5 Mk. 


30. Juli 1910. 


zur Einjähr.-, Prima-, 


MARI E VOIGTS INSTITUT, E RFU RT, Vorbild E Prang in der anally 


Or. Harangs, Haile a. S. 3. 
O. 1907 best. 44 Abit., 112 Einj., 53 Prim. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


amen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberiet, Leipzig, Elisenstr. 


Uebersee. 


Geb. Deutscher, aus gut. Familie, 33 Jahre 
alt, evang, von angenehm. Aeuss., der in 
Kalifornien eine Orangefarm gegründet 
hat, sucht eine mögl. mit allen Zweigen 
der Landwirtsch. vertraute jg. Wirtschaf- 
terin, durchaus bildungsfähig, mögl. musik. 
u. etwas vermögd. geg. freie Reise IL Kl. 
u. 600.— M. Jahresgehalt, Verpflichtung 
auf 1 Jahr. Bei gegenseitiger Neigung 
Heirat. Austausch v. Empfehlungen, Vor- 
stellung bei Verwandten. Persönliche An- 
gebote unt. genauer Darleg. d. Verhältnisse 


unter D. 1227 an Daube & Co., Dresden. 


Frankfurter Schwesternvertand 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 


dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken» 
haus, Frankfurt a. M. 


Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


Zum Besuch von Kontoren werden für den 
rovisionsweisen Verkauf leicht verkäufl. 
Kontorartikel Herren od. Damen gesucht. 
Hohe Prov. Wöchentl. Abrechnung. Off. 
bef. sub. L. G. 127 Daube & Co., Leipzig. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 


will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 


einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


verl.Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
5 
Reise-Damen 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Ojferien 
bef. sub L. G..412 Daube & Co, Leipzig, 


und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Nah. d. Otto Fuchs - 
locher, Stuttgart- Cannstatt 28. 


u. mehr täglich zu ver- 
dienen. Prosp. gratis. 
Adressenveriag Joh. H. Schultz. Cöln W. 5. 


far den Verkauf der 

Reisender Klassikerbibliothek 

Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 

Offerten befördern unter L. D 812 
Daube & Co., Leipzig. 


eine leichte neve Haus- 
fabrikation übernehmen 
will, wende sich sofort 
an D. W. Hildebrand, Cassel 18. 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kL 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 


rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Hafenstr. 69L 


Zur See. 


Wer bei der Handelsmarine auf Ia Schiffen 
eintreten will, um Karilere zu machen, 
sollte sich nur an einen erlahr Fachmann 
wenden. Näheres durch Kapitän A. Mitt, 
Altona, Siistr, 6 Viele Daukschreisen. 


Nummer 31. 
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unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Reisebegleiter, Gesellschafter, 
Privatsekretär. 

Junger Mann (Schweizer), aus angesehener 
Familie, deutsch, französisch u. italienisch 
sprechend, sucht Stelle zu älterem oder 
jüngerem Herrn. Off. beliebe unt. C 3737 Lz 
an Haasenstein & Vogler, Luzern, zu 
richten. Ref. u. Photographie zu Diensten. 


B 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober / 
hebamme an d. geburtshilil. Klinik der 
Kgl. Charite Berlin. 30 Pt. Alle Bedaris- 
artikel L Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
= älteste und grösste = 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
* Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 39. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


m 


Ind. -Ausstg., Zwickau 1906, 


Kgl. Sachs. Staatsmedaille 


Musikinstrumente von 
er Fabrik Hermann Dölling jr. 


Kauft 
12d 


23 Markneukirchen i. S. No. 410. 
ES Kataloge gratis und franko. 
SZ Ueber Ziehharmonika Extra-Katalog, 


| 
| 
| 


die zuverlässigste 


ur der Welt: 


illustrierte 

uber Wand-u 

Taschenuhren,Gold-u. 
Silberwaren ,Hetten. 

Ringe u. Brillanten 


etc. Cg ais! 
Soliden Personen 
überall hin gegen 


Monats 


rledens fr 


Berlin 151 


ng 
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Nummer 31. 


heitspflege ausgezeichnete Dienste. Eberso wird sie zum Anwärmen 
der Badewäsche gern verwandt. Bei der Handschuhwäsche, zur 
Kräuselung von Federboas, zur Auffrischung von Samt, Tuchstoffen 
und Pelzwerk, zum Trocknen photographischer Platten bedient man 
sich ihrer mit Vorteil und benutzt sie auch in der Tierpflege zum 
schnellen Trocknen des Hundes, Papageis usw. Die elektrische 
Heißluftdusche „Fön“ hat die Gestalt einer großen Pistole, kann 
mittels eines Steckkontaktes an jede elektrische Lichtleitung an- 
gestöpselt werden. Die elektrische Heißluftdusche „Fön“ ist durch 
alle elektrotechnischen und Sanitäts-Geschäfte zu beziehen, die auch 
auf Wunsch ausführliche Prospekte versenden. 


30. Juli 1910. 


Hnnahme von Inserafen 


Seite XV. 


bei den Annoncen - Expeditionen von 
August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68. 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Beriln SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König -Str. 27, Chemnitz (Sa.). Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elbe rieid. Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Or. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstrasse 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Theatiner- 
strasse 7 („Arcopalais), Nürnberg. Königstrasse 3, Strassburg i. Els., Giesshaus- 
gasse 18-22 (am Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Wiirze 

urg, Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespal- 
tene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Neuheit Weilands 


ist der 


Sıhreiblisch der 


für Ihr Haar besorgt 
gebrauchen Sie das 


Wenn Sie 


Damenbart 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 


von ED.PINAUD 


beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 18 Place Vendome e 
Wr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille PARIS, 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 


Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
eg Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
tentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


Grau u. Co. Leipzig 146 


Hochoriginelle 


auber- 


— Se 
Scherz- u. Vexier-Artikel, Salonmagie, moderne 
Wunder, interessante Biche, Katalog gratis. 
A. F. Schlöffels Verlag, Leipzig 94, 


Erleichterte Bahlungsmeile 
od. gehn Pros. Ecmafigung 


Aut: und Leder-Koffer 


Reiſe⸗Gläſer 


Photograph. Apparate Segelboote M. 135.- 


Dornebmes Derſandhaus 
für Ubren Juwelen und Holdwaten 


Ki 
= PZ 3 
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Neuheit 
verstellbarer Schreibtisch „Wechsel“ für 
sitzende und stehende Körperhaltung 


Zukunft 


F. Weiland, Liebenwerda 


Zeichen- und Meßgerätefabrik 


sind, 


EAU DE QUININE 


Versandlis. „Lebensglück“, Dresden 16 97. 


Ruderboote x 95.- 


Canoes M. 42.- 
ENEEEERHEUHREEEEENEEHEERERHREEHEREEHERERE 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate 2. Qesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 


mitärzılich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitütshaus .,Aesculap'' 
Frankfurt a. M. 25. 


nsikinstrumente 
für Orchester, Schule und Haus. 


wed N.. Q 
E SEC 
= 258 
ke w’ rr 
F TER 
2 SE. 
È (P S 8 
* r 37 e 
opge, a S 3 
Zimmermann, Le 


ipzig. 


tür Benzin, Gas etc, 
f. Landwirtschaft u. 
Industrie. Export- 
typem Einfach und 
betriebssicher. 


Bootsmotoren, 
Lichtmaschinen, 
Rohölmotoren. 


M.Falkens 


* LJ 
ES Heiratslustige Damen 
erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 


jdeale Büste 
durch preisgekr., garant. 
unschádl. Busserl. Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
4 zer Zeit. Goldene Me- 
daille. Diskrete Auskunit 
Ba Rückporto. Else 

iedermann, Dipl.-Spez. 
Leipzig, 12 Bariussgasse. 


Sofort lieferbar. — Man 
verlange Katalog G. 


Havelwerke 
Firstenberg i. M. 


| Pathe? 


a ¢ 55 GS =‘ LSA 


L* 


Eeite XVI. à 


n Nadelwechsel! 


ie von uns hier 1 

Pathé-Platten bedeuten eine 
epochemachende Umwälzung auf 
dem Gebiete der Sprecimaschine. 
Pathé-Platten werden mit einem 
unzerstörbaren Saphirstift ge- 
spielt und beseitigen somit den 
lästigen Nadelwechsel. Ihre Ober- 
fläche wird von d. Saphirstift nicht 
angegriffen! Während alle anderen 
Pla ten im Laufe des Gebrauche 


80 Stücke 


1 Spezialapparat mit echter Path&dose und 
end 10 Stücken für 60 Mk. bei 2 Mk. Rate 
o 8 20 Stücken für 75 Mk. bei 3 Mk. Rate 

T! [40 Stücken für 120 Mk. bei 5 Mk. Rate 
Trotz dieser Vergünstigung werden die Platten von 
uns zum Original-Fabrikpreise berechnet. Damit 
sich jeder Käufer von unseren Ausführungen selbst 
überzeugen kann, überlassen wir Apparat und Platten 
solventen Reflektanten ohne jede Kaufverpflic- 
tung, lediglich „gegen Zahlung der minimalen Spesen 
für die Hin- und event. Rücksendung 


Tage zur Probe 


vom Tage des Empfanges an gerechnet. Irgendwelche 
Nachberechnung, etwa für Emba lage, findet nicht statt. 
Das Platienrepertoir ist mit grö ter Sorg'alt, unter 
Berücksichtigung jeglicher Geschmacksrictung zu- 


. m. „gut“ in Berlin ap rob., 
Zahnärztin, bildet Damen in Fahne 


auf einmal zusammen mit 1 Luxus- 
Apparat wie oben abgebildet mit echter 
Pathé-Schalldose zum Gesamtpreise von 
180.— Mark gegen Monatszahlungen von 


ohne jede Anzahlung 


wertlos werden, klingen Pathé- 
Platten noch nach jahrelanger Be- 
nutzung wie beim ersten Male. Sie 
besitzen ferner einen um ½% % 
rößeren Inhalt als die üblichen 
latten und sind mithin bei einem 
Preise von 3. — Mk. für 2 Stücke die 


billigsten und besten. 


Wir liefern, um den Pathé-Platten 
größte Verbreitung zu sichern, 


6 Mark 


sammengestellt und enthält Opern und Operetten, von 
namhaften Künstlern wie Caruso, Slezak usw. ge- 
sungen, Orchestervortrage, Instrumental-Soli, humor 
Vorträge, Couplets usw., ebenfalls von allerersten 
Kräften exekutiert. — Da wir ferner Apparat sowie 
nicht gefallende Platten bereitwilligst gegen solde 
nach eigener Wahl umtauschen, ist fedes Risiko 
ausgeschlossen. — Weitere Platten aus dem mehr als 
20000 Sticke enthaltenden Repertoir ebenfalls ohne 
Preiserhöhung unter gleih bequemen Zahlungsbe- 
dingungen. — Umänderung anderer Apparate für 
die gleichzeitige Benutzung von Pathé- und Nadel- 

latten billigst! — Verlangen Sie Ansichtssendung per 

ostkarte oder Brief unter Angabe des gewünschten 
Objekts u. Ihrer genauen Adresse, Straße u. Haus-Nr. 


Bial & Freund, Breslau Ila 


Unter ähnlichen Bedingungen liefern wir photograph. Apparate aller Systeme, Ferngläser, Goerz- 
Triéder-Binocles, alle Saiten- und Streichinstrumente, Jagd- und Luxuswaffen, Schreib- 
maschinen, Reißzeuge usw. — Reichillustrierte Spezialkataloge — Verlangen gratis und frei. 


XE 


OLOF B 


ECKER & Co. 


—— 


Wir liefern die Maschine 
ohne Anzah 


zum Preise von: 360 Mk. unter G 
währung eines zweijährigen K 
gegen Monatszahlungem vom 


15 Mar 


und überlassen sie solventen 
tanten ohne jede Kaufverptt 
lediglich gegen Tragung der mir 
Spesen für die Hin- u. ev, Rück 


5TagezurP 


vom Tage d. Emplanges an ge | 
Zweijährige Garantie laut Se 
Wir bitten unsere — 
verlangen. — Für 

kleinere Betriebe ui empie j 
unsere Lloyd junior, Preis 250 1 
Monatsrate 10 Mark. — Ansic- 
sendung und Garantie wie 


Bial & Freund 
Breslau 1S u. Wien 18. 
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523 8 Lernen Sie groß und frei reden! 
fr 2 * 2 Gründliche Ausbildung durch unseren bewährten 
54s . - Fernkursus für höhere Denk-, 
EE- freie V R 
EEE eie Vortrags- u. Redekunst. 
32 E O e i 
e. guo Unsere einzig dastehende, leicht faßliche Bildungs- 
BEE methode garantiert die absolut freie und unvor- 
ek bereitete Rede. Ob Sie in öffentlichen Versamm- Selbſtanwendung. Abſolut 
= 3o Se lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, unſchädlich Gatantieſchein Bicle t 
ue z ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer | ben. Preis nur 3,50 Mark (obne ti 
8 — ET. Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und überall | Untoften). Diskrete Sulenbung HE: 
8 eg werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einfluß- Dr. Schiffer & Co., Berlin 153, ` 
o VU m reich reden können. — Erfolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen 
Ate 9 e Kreisen. Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243. -Bureau | 
82 89 I- | Detektiv’ arg 
EZ > — - — | besorgt überall Ermittelungen, 
E 2 7 E. 2 | gen, Auskünfte über Familie, V 
2 Ug Ein guter Rat: Wer Geld sparen | | Diskret. gewiss«nbaft, 10)&hr. Praxis, 
N = 2 un und Arger vermeiden will, der baue sein 
8 33 5 Un IHRER HAUT = 
9 o v= O S durch 
interessante = z gr [- as, H LZHAU — die blendende Weiße, die F 
Abbildungen E a Sat are und den — =: der 
dungen 35 35 Meg SPEZIALISTEN | [zem ne 
ratis chreiben 2 2 , ES "id 
gratis si, Sie heute! — in aá u E ek Deutsche Spezial-Baugesellschaft n LTH FE 


heilkunde aus. Nah. Lagerkarte 44, Berlin 81. 


Berlin N.54, a. Rosenthaler Tor 


offeriert auf Kredit 


Herren-, Damen- und Kinder- 
Garderobe Manufakturwaren, 
Bett- u. Leibwäsche, Tep iche, 


Gardinen, Stores, Portiaren, 
Schuhwaren und Damennhüte. 
Verlangen Sie sofort 


Katalog Nr. 52 


Drug und d Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., 


und Herausgabe in Oeſterreich Ungarn verantwortlih: B. Wirth, 


DODOOOOOOOOOOOOOOQ 


Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — 


Biiro: 
direkt 


- | 600000000000000009000000000000000 0000000000000000000000000000900000000000090009000 


Für bie Redaktion verantwortlich 


Wien. 


Berlin, Potsdamer Str. 4 


am Potsdamer Platz 


— gür ben Unacigenteil deraléesrtl wi. 
Ü 


DO000000 00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
SPEZIALITÄTEN: Für jedermann etwas! ` 
1. Gasgewehre, die Flobert- u. Luftgewehre i aller n weit übertreff. 
2. Autom. schießende Böller zum Verscheuchen v. Schädlingen, : 
3. Autom. Schuß- u. Stechapparat zum [ő ten von Ra ubvögeln, 8 
4. Taschenfeuerzeug, an Einfachheit u. Le eg ab ertreffend, 8 
5. Elektr. Fahrradlaterne ohne Be triebsk ‚sten 
6. Geldsortier- und Kontrollkasse, vollkommenste und billigste : 
der Gegenwart, 
7. Spiritus-Bügeleisen u.Kocher m. hervorrag.neuen Eigenschaft., : 
8. Automaten für Schokolade, Zigarren, Postkarten, | tee 
9. Emailschriftenschilder mit durchleuchtender Ku | : 
10. Herkulesgelünder aus gepreßten Stahlstäben, b und E — 
billigste Einzäunung. 12. Sc Un MHollieter 
r 7 be fr " Mt dk 
: Ausf. Prosp. von jed. Artikel unter Nummerangal ei Die d oer quy 
> Bergmann’s Industriewerke Oá dieni (Bad. E e KE 
8 u in allen größeren P 


Gbeireba T ir Wahl Daby tt Berlin; Li 
UN e. thet, Birken. 


bietet der eleganten Damenwelt stets das 


erbeste vom Besten. 


— wie viel wird 
und wie wenig erfüllen sich 
V gen! ^ 8 unsere 

unsere Pra- 
e den höchsten Grad von Voll- 
erreicht haben, und deshalb 
aber nur während 


August und September 


10 dum 


` 
+ 
` 
E 
t 
| zur Pflege des Gesichts, des Halses, der 
, 
H 
f 


"ër gr oo > oo + >. 


or zur Beseitigung von 3 


, Sommerspro 
rauher Ha uf 
selena Me perinnete 


Waschmittel, 
Haarpflegemittel 


für nur Mark 3,— franko bei Voreinsendung des Betrages 
(Nachnahme verteuert um 30 Pfennig). 


Saison: 16. April bis 15. Oktober. 


Frequenz 1909: 31,388 Personen. 
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Das Institut de Beaute 


Berlin W, Leipziger Strasse 112, I. 


Ausführliches Prospektbuch 30 Pf. franko. — Sie können das größte Vertrauen in 
unsere Präparate setzen, denn sie genießen die Anerkennung höchster Herrschaften. 


Grossherzoglich Hessisches Bad hei Frankfurt a. M. 


>>> 


Es ist eine bekannte Tatsache, dass der einen Dame etwas 
gut bekommt, was die andere nicht gebrauchen kann. 
unsere Auswahlsendung können Sie ausprobieren. 


Durch 


Nur eigene Erfahrung überzeugt! 


Anfertigung feinster 
Pariser Korsette Hè 


. 2 . beseiti 
Stirnbinde „Klio“ sr‘ 
ten, auch in veralteten Fallen, absolut 
sicher. Diese Binde ist porós, und man 
transpiriert nicht wie bei den bekann- 
ten Gummibinden. Preis M.3.20 franko. 


Kinnbinde „Fix-Fix“ ges, 


Welches Gesicht wäre schön zu — 
wenn ihm die Konturen fehlen? Wenn 
die Haut- und Fettmassen schlaff her- 
unterhängen und das Gesicht groß 
und unfein aussehen lassen ? Wie leicht 
können Sie das beseitigen! Tragen Sie 


"e eine halbe Stunde unsere Kinnbinde „Fix-Fix“ und Sie sind 
in 


ürze von dem Schönheitsfehler befreit. "Preis M. 3.20 franko. 


Baderabgabe wahrend des ganzen [ahres. 


Bäderabgabe 1909: 432,058. 
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Bekannt durch die Heilerfolge seiner Bäder bei Herzkrankheiten, Rheuma- 
tismus, Gicht, Frauenkrankheiten, Nervenleiden etc. 
Bezug der Trinkquellen durch die Staatsquellenversendung Bad-Nauheim. 
Versand von Bad-Nauheimer Badesalz und Mutterlauge durch Grossherzogl. Salinenrentamt Bad. Nauheim. 
Auskünfte durch: Geschäftszimmer Kurhaus. 


Grossherzogliche Kurverwaltung. 


Schuekhardt's Hotel | PARK-HOTEL. “Grand Hotel Raiser | 
Weltbekanntes Haus L Rang. In ruhig- 

und Pension 5 lendid vornelimer Lage im Park, gegenüber d. In unmittelbarer Nähe der Bäder, Im 

Badehäus, u. Quell. Vollständ, renoviert eigenen Park gelegen. Jeder moderne 

p m. bedeut, vergrössert. Abgeschloss. Ersten Ranges. Komfort. Zentralheizung für sämtliche 

Wohn. u. Einzelz, m. Privatbad u. Toll. Kg: , Zimmer. Große und kleine Wohnungen 

chaten Wohnungen. Strenge | Nene p. hagliche Gesellschaftsráume: | 7° Zimmer und Salons, direkt am Park mit Privatbad und Toiletfe. Vornehmes 

bviduelle Vi Verpflegung nach den achtv. gr. Halle, Offizierver. Tel. No. 5, u. den Badehäusern. Lift. PERU, Licht. Terrassen- Restaurant. Nen erbaute 

^om Arzt gegebenen Anordnungen. Parl Dampfheizung. Mäßige Preise. Prosp. grosse Halle, — Bes. H. Haberland. 


HH Hosp : 


1 Nahe der Bade- 
(v Haus o 

Se Pension nachVere aar. 
mu, Tel.437. Prospekt. 


I Hilbert, Bes. (l. Wint. Gd. Hot. de Nice, Nizza.) 


brnst-budwig-Schule 


auf Keedukation gegründ. staatl. Realschule i. E. 
für Knaben und Mädchen von 9 bis 
16 Jaaren, neues, mustergiltiges Ge- 
bäude, Gelegenheit zu guter Pension. 
Näheres durch die Direktion: 
Professor Dr. Zimmer. 


— — 


tel Augusta Victoria 


Haus ersten Ranges. 
Direkt gegenüber den Sprudeln, Bä- 
dern und Salinen. — Schönste Lage. 
Prospekte. Bes.: Jean P. Aletter. 


Hotel Bristol 


Telephon No, 2, 
Altrenom. Haus allererst. Rang. 
Neuer Inhaber: M. Padl. 


SA Carltonhotel. 
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ler Name STOLWERCK bürgt für Güte und Freiswürdig 
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Die WOCHE 


® 
E. d ODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben — ein Hefi- 
P ERLIN 1910 boy Preis: 20 cents 


p 
| 


"Zimmerstrasse 36/41. 


Druck uns Verlag von August Scherl 6. m. b. D. 


en 
| E F 


N. | während des Gebrauchs. 
Die gebogene Klinge ermöglicht bequemes, glattes und gefahrloses Rasıeren 


DasSelbstrasieren vermittels des Gillette-Apparates hat in den weitesten Kreisen der Herrenwelt 
aller Länder Eingang gefunden, da es grösste Bequemlichkeit, hygienische Vorteile und absolute 
Gefabrlosigkeit gegen Verletzung in sich vereinigt. — Das rapide Anwachsen der Finbünger des 
Gillette-Apparates ist auf die äusserst einfache, sinnreiche Konstruktion und seine leichte Hand- 
babung zurüd«ufübren. Jeder Besitzer eines solchen empfiehlt ihn begeistert weiter. Gillette- 
Klingen sind anerkannt die feinsten Rasierklingen, die jemals überbaupt hergestellt worden sind. 
Jede Klinge ist 5 bis 30 mal gebrauchsfäbig. 3 Millionen in allen Weltteilen táglicb im Gebrauch. 


[| de, RH [| - A. t 
Kein Abzieben! Kein Schleifen! Neul wostentaschen Brew 
Der Gillette. Apparat, schwer versilbert, in einem praktischen Kästcben kostet komplett mit 12 Klingen = 24 Schneiden 
Mark 20.— pro Stück. Der ,Ofllette-Apparat" und Ersatzklingen sind zu haben in allen erstklassigen Stabtwaren- 


und Herrenartikel-Oeschäften, bei den feineren Priseuren En gros durch E. F. GRELL, Importhaus, HAMBURG. 
Gillette Safety Razor Ltd., London E, C., Boston U. S. A. 


Gillette asier 


Kein Schleifen.kein Abziehen. Messer | 


B Standiges Preisausschreiben der A.T.G. 
Wanderfahrten deutscher Schulkinder 


Unser diesjähriges Preisausschreiben (Fahrt deutscher Schulkinder zur Brüsseler 
Weltausstellung) ist unter regster Beteiligung geschlossen worden. — Unsere 
Saman Tee Gutscheine bleiben für unser nächstes Preisausschreiben in Kraft. 


Das glückliche Gelingen der Fahrt nach Brüssel ist gesichert, dadurch, daß dieselbe geleitet 
wird durch Herrn Rektor Franz Pagel, Berlin, Begründer und Herausgeber der Zeitschrift 

„Jugendfürsorge“, Vorsitzender des deutschen Zentralvereins für die 
schulentlassene Jugend und Vorsitzender der Jugendfürsorge-Zen- 
trale der Preußischen Rektorenschaft. Herr Rektor Pagel führt 
persönlich die Oberaufsicht und wird unterstützt von Lehrern 
und Lehrerinnen, die außer einem Arzt ebenfalls stets persönlich 
an unseren Wanderfahrten teilnehmen. Das Ziel der Wander- 


fahrten wird alljährlich im Monat Oktober bekanntgegeben, 
Allgemeine Teeimport Gesellschaft (A.T. G.) G. m. b. H., Berlin SO 36. 
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ist das einzige und Originalpräparat mit 10 Prozent physiologisch reiner Nervensubstanz 

(Lecithin) nach Prof. Dr. Habermanns patentiertem Verfahren. Schwäche jeder Art ist stets 

von einem Mangel und fortschreitendem Schwunde an Nervensubstanz in den betroffenen 

Organen begleitet, und die verlorenen Kräfte können nur dann zurückkehren, wenn es gelingt, 

im Körper wieder einen Ansatz neuer Nervensubstanz in normaler Höhe zu erreichen. Solche 

Nervensubstanz kann nun aber dem Organismus durch Biocitin zugeführt werden, und hierin 

Ke "m liegt die Wirkung des Biocitin begründet. Daher sind auch die Erfolge des Biocitin bei 
allen irgendwie mit körperlicher oder nervóser Schwäche verbundenen Zuständen des 

<> Organismus als Kräftigungsmittel nach ärztlichem Urteil glänzende, oft geradezu frappierende, 

wie man sie früher nicht einmal zu erhoffen gewagt hat. 


I, 


Da aber Lecithin zu den Edelstoffen gehört, | nis dazu unerreichte Wohlieilheit verlei- 
welche nur schwierig in wirklich reiner, un- | hen dem Biocitin unter den L ecithinpräparaten 
schädlicher, wohlschmeckender u. halıbarer unbestritten den ersten Rang. Biocitin ist . 
Form zu gewinnen sind, wird sich jeder- | demnach ein wirklich vertrauenswertes 
mann, um vor schädlichen Folgen sicher zu | Kräftigungsmittel für jedes Lebensalter: Kin- 
sein und die Gewähr eines vollen Erfolges | der (auch Säuglinge), Erwachsene, Greise 
zu haben, vor dem Gebrauch eines Lecithin- | und Schwache, 
präparates fragen müssen: 


DEN 


Es ist zwar allgemein bekannt, dass Bio- 


Was für ein Lecithin und welcher Pro- | citin in Bezug auf Qualität und Wohlfeilheit 
und überhaupt im ganzen einzige dasteht; 


Lecithin ist in dem Präparat 2 | 
zentsatz BASE Ser SETZ dennoch set aber gegeniiber den Nachahmun- 
enthalten, das ich zur Kräftigung meines | gen, welche nun einmal unabänderlich zum 
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Organismus wähle? 

BIOCITIN enthält das Lecithin nach 
12 SOC t AN Professor Dr. Habermanns 
und Dr. Ehrenfelds patentiertem Verfahren, 
welches bekanntlich unbedingt physiologisch 
rein ist und dessen Qualität nicht mehr zu 
übertreffen sein dürfte. Biocitin enthält von 
diesem Edelpräparat zehn Prozent und 
übertrifft damit andere Fabrikate dieser Art 
mehrfach. 


Reinheit u, Qualität seines hohen 
Lecithingehaltes und eine im Verhält- 
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eisernen Bestand der Gefolgschaft jeder guten 
Sache gehören, kurz betont: Biocitin ist das 
ORIGINAL-Präparat; über seine unerreichten 
Vorzüge orientiert jeder auch nur oberfläch- 
liche Vergleich, jede Auskunft eines Sachver- 
ständigen, Arztes etc. — Man weise daher 


| energisch als Ersatz für Biocitin angepriesene 


Präparate zurück. 
Erhältlich in allen Apotheken und Dro- 


gerien. Geschmacksmuster und Broschüre 
gratis durch die 


Biocitin-Fabrik, Berlin $.61, WS. \ / 
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die Seintid) - Lanz - Berle 
in Raunheim. 


Deutſchland darf für fij das Berdienſt in An 
ſpruch nehmen, einen Betriebs maſchinentyp, den es 
ſeinerzeit von England in der beſcheldenſten Form 
übernommen hat, bis zur höchſten Bollkommenheit 
ausgebildet zu haben: es ift die Dampfmaſchine im 
Zuſammenbau mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentſichen Vorteilen, welche die 
Lokomobile dadurch bietet, daß fein beſonderes Keſſel⸗ 
haus mehr erforderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten unb die Fundamentierung, for 
dern auch die Wartung ber Maſchtne weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß die ſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine ſo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
lichkeit gebracht worden iſt, wie ſie don keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchaft im modernen Qoto» 
mobilbau ift aber die von Heinrich Lanz, Manns 
heim, vollzogene Einführung der Bentil- 
fteuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes Aufftellung einer 90—112 pferdigen Canzſchen Heihdempt Com- 
Steuerungs ſyſtem vermag mit fo ein fachen Mit- pound-Cofomedile mif Benfilftencrung .Softem Ceng” sum Betrieb 
teln eine für die Dauer fo zuver läſſige Re- einer Reismähle in Cachoeira, St: Rie Grande bo Sul  Beefißen). 


Petri & Lehr Tr tr. 


lidenräder, Krankenfahr- . HM 
FA stühle f. Straße u.Zimmer, | MIN 
X Kloseti-, Timmerrollst., Ruhemübel. | ke 
Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat. 


Auskünfte 


Iber Dermögens-, Familien, Privatverhältn., Mitgift. 
Borleben etc. Beobachtung an all. Platzen d. Erde 
Distr. gewiſſenh. Ermittelung. Mar firaufe & Co., 
Lustunſtel Berlin-Halenfee, Weſtſäliſche Str. 34 K. 
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| yel Reit-, 
æ Radfahr-u.Bery- 
steige- Anparat 


Unübertroffen 

für die Haus- 

gymnastik. 
Zu beziehen durch alle Sanitäts- 


geschäfte des In- und Auslandes, 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24, 


— 


Yedrotinol 


3-5 Tagen 


I,» 


olleinigen Fabrikanten 


Durch die Schönheitskapsel „Adora“, 
D. R. G. M. 359 086 


fürchten. Die verblüffende Einfachheit dies 
schaftlichen 


mit welcher ein herrlicher Teint erzic 


Echte Briefmarken 


500 St nur M. 4—, 1000 St nur M. 12.—, | treffen Ihre höchsten Erw artungen. Eine c 
2 0 9 O St. nur M. 48.—, 40 altdeutsche M. 1.75, Sanfte Anwendung der Schönheitskap 
40 deutsche Kolon. 3.—, 100 deutsche Kolon. 18.—, i raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist 
{00 seltene Übersee 1.50, 350 seit. Übersee 8.75. 60 Sekunden. Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werg len durch starken 
300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Ar 
200 engl. Kol. 4. 50,50 Amerika l. 38. und Hals erhalten Fülle, Form und Festi gkeit überraschend schne Die Ador 
! FF Alle verschieden und echt "Pa Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines H 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. "Sie gibt der Haut einen 
Albert Friedemann blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln 
" graue Haut verschwinden. Wirkung unfel date A | tur Herren. Im Gebrauch in 
Pi oum Ee LEIPZIG 18. höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf extra | uch Br J. Nach k. 3. 
wu 
| Opernsüngerin A. L., Berlin, schreibt: i dod. Schönheitskapsel ,, Adora“ 
Großer Brioimerken- Katalog Europa KA bi n MONS E ntlich SAT: eden und, au at ifs höchste überra cht ron lem Er- 
* folge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatt. aronin | 
258 Saiten fest gebunden 790 Abbild” M. I. Pn F-D. Wiesbaden: Ich finde Ihr Mi tte love retiglich. — Frl. M. St., else Die |i 


— — Ihre Adora- Ipse; ist von wunderbarer sicherer N e 


etc. werden bei Erwachsenen und Kin- 
dern mit bestem Erfolg Your 
Für Kinder Schulur ite rricht i.d. Anstalt. 


Pasthens 


orthopäd. Heilanstalt 


Dessau W. 


Prospekte in deutscher, franz., engl., 
russ. u. ungarisch. Sprache kostenlos, 


Vor der Behandlung. Nach 10 Wochen. 


Il OD... la Bi Dr. Os Lens UI 
Das Fusspflegemittel rz 


beseitigt in idealster Weise den 
unangenehmen Fussgeruch und 
das Wundlaufen der Füsse in 


Preis Für Flasche in Carton mit Pinsel 


ES Wo in einschlägigen Gesthüften 
nicht zu haben wende man sich an die 


Kircher x Schmachtenberg 


Mettmann bei Düsseldorf. 


, Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Syst. Dr. Harlan. 


= Für Gesicht, Hals, Arm und Körper. — — 
Keine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 


es wissen 


V rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schónhet 


Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 


t wird, über: | gengt 


6. Auguft 1910, 


gulierung unb eine fo weitgehende Husndgung der 
Borteile bes überbigten Dampfes zu bieten. Es find 
deute wenig über zwei Jahre darüber vergangen, def 
die Firma Heinrich Lanz ihre Bentillotomobilen auf 
den Mafdinenmarft gebracht bat, und ken arbeiten 
mehr als 125,000 Bierdeftärten in allen Teilen der Welt. 

Daß dieje Neuheit in fo furzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufweiſen fonnte, batte feinen Grund felbituer 


ſtändlich darin, daß fie von einer Welrfirma auf 


den Marit gebracht wurde, von ber man wußte, 
dab nur erfiflaffige Na ſchinen ihre Werfftdtten ver 
laſſen. Lanzſche Bentillofomobilen find heute um 
fireitig Brdgifionsmafdinen ergen Ranges von größ 
ter Oefonomie, bödfter Ginjadbeit ber Gesamt- 
anlage und zählen zu den bevorgugteften und 
modernſten Kraftanlagen für in duſtrieſle Betriebe. Ste 
werden mit Leiftungen bis 1000 PS. und für elettriſche 
Betriebe mit direft gefuppelter Dynamo geliefert. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werten aber 
auch volts wirtschaftlich in der deutſchen Grokindufirie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4000 Arbeiter und 700 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrikareal von 406,200 Quadratmeter bejdjáftigen und 
tn der Letomobilfabrifation allein jährlich ca. 2000 
Stück produzieren, fo daß die Lanzichen Werte in 
Ihrer Art die größten der Welt find. 


mit dem Herz 
auf derSohle 


Gebe einen Wurf la. gelber u. rein gold- 
gestromter Doggen, Welpen, ab. nur 
edelste, erstklassige Tiere. Retourmarke er- 
beten. 2 Männel, Schönheide i. Ash 
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spielt wie eine 
MilitarKapelle, 
singt u.lacht u. 
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Vertreter gesucht! 


Otto acob, 


sen. 
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Friedenstr. 9 


Berlin 151 8 
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Wir verkaufen auf Teilzahlung! 


Der diesjährige Katalog mit zirka 
viertausend Abbildungen enthält viele 
interessante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, 
Uhren, 
Geschenkartikeln, 
Musikinstrumenten, 
Platten-Apparaten, 
photograph. Artikeln. 


Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weiter, Taschenuhren z. B. über 
400 Nummern. 


Die Sortimente „Wunderwerk I“ wer- 

der mit Kontrollscheinen über den 

Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, 

Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken 
ist das Gewicht angegeben. 


Unser neuester Katalog ist erschienen! 


Wir stellen unsere Abnehmer zufrieden. 


Bericht. 


Ich bescheinige hiermit, dass 
von der Firma Jonass & Co., 
Berlin, innerhalb eines einzigen 


Monats 6992 Aufträge von alten 
Kunden, d. h. solchen, die schon 
vordem von der Firma Ware be- 
zogen haben, ausgeführt worden 
sind. In der vorstehenden Zahl 
0992 sind nur die Bestellungen 
enthalten, die der Firma brief- 
lich von den Kunden selbst über- 
schrieben sind. Nicht gerechnet 
sind die durch Agenten und 
Reisende an frühere Kunden ge- 
machten Verkäufe Ich habe 
mich durch Prüfung der Bücher 
und Beläge von der Richtigkeit 
überzeugt. 

Berlin, den 18. Februar 1910. 
gez. L. Riehl 
beeidigter Bücherrevisor 
und Sachverständiger. 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. gest., 
31 Gramm brutto, glatt poliert, Zwischendeckel echt 
Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück und deut- 


atalo ratis und franko. schen Zahlen, verschraubter Bügel 176,— M. 
K g Zuschlag für Monogramm je nach Ausführ. 7-10 M. Diese 


Gegrün et im Jahre 1889. Uhr wird ohne Preiserhöhung m. Gangschein geliefert. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, Belle:Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 
hob Poe ear ee el oe non EE EE EE EE EE EE EES 


a= Damenbart ie Photographische 


ës A „ Apparale u sunt 
wünſchte Geſichts⸗ i Sio 

unb ftórperbaare | Bedarisartikel 
entfernt für im- 
mer ſchmerzlos 


Viele Tausende Anerkennungen. 
Hunderttausende Kunden. 


W. Heino Berne 


Dr. Schäffers ERFURT. 
ideales Enthaar.- Man verlange Preisliste. 
el „Nureh“. Ine Bezussquelle 


Beſſer als Elet 
trolnſe. Leichte 
Selbſtanwendung. Abſolut gefahrlos und 
unſchädlich. Garantiejdein. Viele Lobſchrei⸗ 
den. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 
Unkoſten). Diskrete Zuſendung nur von 
Or. Schäffer & Co., Berlin 153, Friedrichstr. 243. 
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BP dauerhaft. 
> Prospekt. 


MAX SELLGE 
Spezial- Geschäft fir 


Baumkuchen 
BERLIN W., Kerfürs'enstr. 714. 
Versandnachausser- 
halb à bid 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pid. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


DEUTSCHLANDS 


Vorrätig in besseren Haushaltungs- und 
Küchenwarengeschäften, bei Gas- und 
Wasserleitungs-Installateuren. 
Vertreter gesucht. — Preislisten gratis. 


Umsonst u. franko sendet illustr. Katalog Neuheit. in Stahl-, Leder-, Gold-, 
Optik-, Musikwaren etc. über 
5000 Gegenst. enth. Wichtig. jeden. 

Versand per Nach- 


2 einziges Spezialgeschäft für É 
| Matrosen-Knahen-Anzüge : 


u. Bekleidun s-Gegenstände ; 
genau n. Vorschrift der 


N 


Ff)  Hoflieferanten, Kiel 1. i 
IR Neu aufgen.: Madchen - Anz. $ 
bk Zeichn. u. Preisliste gratis. € 


PB Be ge E a ee ge gë pell 


nahme o. vorh. Kasse. 
am in Haarschneide - Maschine 
Beste Rasiermess. d. Weit.3j.Gar. „Perfekt“ m.Gebrauchsanw. 
nach welcher jeder ohne Vorkenntnisse die 


Neuheit! Nur bei mir zu haben. 
Haare 3, 7 und 10 mm Länge schneiden kann. Sollte in keiner Familie fehlen 
Kronen-Diamantstahl-Rasierm. M. 325 | Rasierschalen und Pinsel . . à M. 0.25 


Kronen-Silberstahl-Rasierm. . M. 2.25 Rasierseife und Pulver `. à M. 0.25 
Raslermesser, Weissheft . . . M. 1.50 | Streichriemen.. . à M. 0.90 
Schleifen alt. Rasiermesser w. bill. besorgt. Bei Sammelaufträg, extra Vergilt. 
Fritz Hammesfahr, Fabrik und Versandhaus, Foche b. Solingen 


für elektrische 


Nleinbeleuchlung 


Kleine Zelle v. M. 1, 
Taschenlampen, Zinderzellen, 
elektr. Artikel. Liste frei. 
Alfred Luscher, 
D Dresden 22/67, Zweigfabrik 

Bodenbach-Böhm.-Bünauburg 67. 
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dung des wi bat fid) der Bart gut eutwidelt, mionn dichter wurden. Ich danke Ihnen | Energos zuſehends ſich verdichtet und erftartt. 
der Flaum wir tfet und verdunkelt fif Immer arum beftens für die Zuſendung des Kammes reiburg i. Brg. D. R. C. 
mehr. Ich bin feft über Ci nad den bisherigen | und kann biefen allen Haarkranken nur wärmſtens 


| 


in nochmals 4 Boden | empfehlen. Hierdurch bie Mitteilung, daß id) nad) einem 
chnurrbart bebe Neuendorf. C., Lebrer. Ken 5 Ihres Energos einen recht 


Erfolgen zu urtellen, daß i 
à Sratigen Ba 
verzeichnen habe. 3 Jahre 


einen tf, b. h. 


SENG Vor 2 Monaten lieferten Sie mir einen Ener- | (ang hade ich eine recht augerordenflide ge 
Es freut mich, Ihnen mitteilen zu können, daß os IV mit Bürfte. In nachfolgendem geftatte ich mir, tragen müffen, welche jetzt anfängt, allmählich zu ` 
ich mit ber Wirkung des Apparates ſehr zufrieden hnen nun über meinen Erfolg einen kleinen Se verschwinden. 
bin. Grftens bat das Ausfallen des Haares faft voll- richt zu erſtatten. ZJunächſt bereue ich es, daß ich p denti] K. C. 
al nachgelaſſen, und zugleich glaube id) ein nicht ſchon viel früher zu dieſem wohl einzig jent , 
ffiges Neuwachſen von nenen Haaren fonftatieren | epgiitierenden Mittel, bas feinen Iweck fo vortrefflich ; 
zu lönnen. erfüllt, gegriffen habe. Biel Gelb habe ich jdon | guten Erfolg gehabt. Der Haarausfall läht nach | : 
Gebweiler i. Elf. Frau Profeſſor N. C. vorher für eine Menge von ſchwindelhaften Haar | und zeigen fid) an den kahlen Stellen ſchon kleine 
wuchsmitteln ausgegeben. Bei faſt täglicher An- chen: ich glaube bei ſorgſamer Anwendung Ihres ; 
Den Doppelenergo Nr. II mit Perlentamm wendung Ihres Apparates, wie vorgeſchcieben, ift parates wieder volles Haar zu erhalten. | 
be id iber pünttlid benugt unb zu meiner | jent meine febr ausgebreitete Gia&e mit Heinen $$. D. | 
reube gefunden, daß er 2 gn Refultate ge- then voll hien, und hoffe ich, dieſelben bei 
figt Gat; nicht allein das fallen der Haare | weiterer Anwendung noch recht lang zu ziehen. Die Nachdem ich im Beſitz Ihres Gnergos-ftammes ; 
at nach einiger Zeit aufgehört, ſondern es bildete | now bewachſenen Stellen meines Kopfes, weiche war unb ibn täglich benutzte, war [don uad) acht ze 
auch an den Schläfen bald neues Haar. Ich ich beim Gebrauch mit dem Apparat au beſtri en Tagen das Gegenteil von dem eingetreten, was mir 
die Menſchen preifen und werde nicht verfehlen, dunkler und glänzend 


Sie jedermann zu empfehlen. 
eimar. M. C. haupt fiebt das Haar viel gefunder aus, die läftigen 
: Schon nach 3 wöchentlichem Gebrauch bat ber | Ropfiduppen haben nachgelaſſen und ebenfalls der 
Der von mir bei Ihnen beſtellte Doppelener gos Pa Peel faft ganz aufgehört, und überall zeigen | damit verbundene Juckreiz. Die Renbilduug kleiner : 
mit Strahlenftern bat fid) zu meiner Freude Ier | fid (don kleine Jirden. Härchen I traffiger. Eine Freundin von mir, ber to 
gut Oct, und konnte ich nad © Henfligem Wilhelmshaven. W. C. Signalmaat. ich ben Energos Kamm empfahl unb bie ihn fid 
ebraud einen vollen Badstumserfolg bes Haares bereits ſchicken ließ, ift ebenfalls febr zufrieden damit. 
kouſtatieren. Der mir gelieferte Energos (Garnitur Nr. 16) Endlich einmal eine Erfindung, wo man wirklich 
Wiesbaden. G. C. hat in lurzer Jeit bei meiner Verwandten geradezu Erſolg fiebt. 
Erftaunlides bewirkt. Die elbe litt feit vielen Jahren amburg. Frl. G. D 
Erlaube mir, Ihnen mitzuteilen, daß nach Ge | dermaßen an neuralgiſchem a etj, daß trop er 
brauch Ihrer Apparate (zirka 5 Wochen auf den aller ärztlichen Eingriffe keine Beflerung eintrat, im Was ich erſt nicht für möglich gehalten habe, 
kahlen Stellen eine Neubildung feiner Härchen ftatt- | Gegenteil infolge der Neuralgie des Kopfes bas | ift eingetreten, d. b. mein Haarwuchs hat fid nach 
geſunden hat. Werde nicht verfehlen, Ihre Tae Kopfhaar Deg u. erſchreckend ausfiel. Hoffnungs: | Anwendung Ihres Doppel-Energos-Dupler-Perlens 
in meinem Bekanntenkreiſe zu empfehlen. Erſuche los auf jede Beſſerung, machte fie, auf Ihre Erfin- | fammes bedentend gebeffert und find die katzlen 
Sie nun höflichſt, Ihre Proſpekte ꝛc. fo bald wie dung durch bie Broſchüre ,Gnergos" aufmerffam Stellen, welche ich früher hatte, ſozuſagen verſchwun , 
mögli an folgende pas by obaufenben: Herm gemacht, einen legten Verſuch mit Energos (Zoppel- | Ich kann deshalb Ihren Apparat nur jedermann 
9. ^. Kapitän, Md we EN E E energos Perlfamm) faut Vorſchrift. Schon ua empfeblen. 
C., Offa. b. Nordd. 


Diesen in alphabetischer Reihenfolge erscheinenden Briefen folgen hier die weiteren wöchentlich, soweit der Raum reicht. 
Jetzt 7 Deulſche Reidspatente und Auslandspatente. — Bon jedermann ſpielend leicht ohne Vorkenntniſſe anzuwenden. 


Maſſenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, iſt e unſeren Weltruf verdanken wir der rein individuellen 
ericht über Befund u. Ratſchläge ſeitens tüchtigen Spezialarztes. 


Coburg. 


iel So machte, nämlich de u 
1 = d 3$ bin ſehr gi d EE 
e 


et. 
Brieg, Bez. Breslau. F. C., Bezirtsfeldwebel. reue mich, Ihnen dieſes mitteilen zu können. Uebers 


Bremerhaven. ond. wenigen Anwendungen ließen nicht nur die Kop Köln a. Rh. F. E. 


Behandlung durch evtl. koſtenloſe mitrojfop. Haarunterſuchung, 
Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende Auweſtengen und Erioigsberiihte von ber 


In Russland verlange man Broschüren 
von: 


Energos Co. Dresden 8 Ha. ............... 


Auslándische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 


Ueber ben vor etwa 4 Wochen von Ihnen be 35 bin von der Vorzüglichkeit Ihres tafes chmerzen allmählich nach, fo daß meine Verwandte 
zogenen Energos mit Binde kann ich Ihnen be | fer überrascht. Nach zweiwöchenllichem auch örmlich wieder aufleb'e, ſondern bald machte ſich 
lichten, daß ich wif demſelben nur zufrieden bin. örte ber Haarausfall vollftdndig auf. Die lichten inter den anfangs noch ſlärker ausfallenden kranken 
Nach kurzem Gebrauch war [don Erfolg fidtbar. tellen des Kopfhaares zeigten dunkel gefärbie aren ein nener m bem t, ber unter 
Ich war früher faft g nali bartlos, durch Anwen⸗ kräftige chen, welche ſich gut entwickelten und regelmäßiger vorgeſchriebener Anwendung mit 


Sr 


Die 


Berlin, den 6. Auguſt 1910. 


12. Jahrgang. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


28. Juli. 

Bei der Landtagswahl im württembergiſchen Bezirk Welz⸗ 
heim wird an Stelle des bisherigen nationalliberalen Abgeord⸗ 
neten Dr. Hieber, der ſein Mandat niedergelegt hat, der Sozial⸗ 
demokrat Kinkel gewählt. 

Das engliſche Unterhaus nimmt die neue, auf die Schonung 
der Gefühle der Katholiken abzielende Faſſung der Erklärung 
des Königs bei der Thronbeſteigung mit 244 gegen 54 Stimmen 
in dritter Leſung an. 

29. Juli. 


Der Staaisfefretar von Kiderlen⸗Waechter trifft in Berlin 
ein und übernimmt die Dienſtgeſchäfte des Auswärtigen Amtes. 

Die großen öſterreichiſchen Herbſtmanöver werden abgeſagt, 
weil unter den Pferden in den dazu in Ausſicht genommenen 
Geländen bie Rotzkrankheit herrſcht. 

Der ſpaniſche Bolſchafter beim Vatikan wird abberufen. 
Die diplomatiſchen Beziehungen werden durch einen Geſchäfts⸗ 
träger aufrechterhalten. 

Das engliſche Unterhaus vertagt ſich bis zum 15. November. 

In Batum wird das Mitglied der türkiſchen Deputierten- 
kammer Paſtyr Madſhian unter der Beſchulvbigung der Teils 
nahme an politiſchen Verbrechen in Tiflis im Jahr 1905 


verhaftet. 
30. Juli. 

Der Kaiſer trifft auf der Rückkehr von der Nordlandreiſe 
an Bord der „Hohenzollern“ in Swinemünde ein. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in Cannſtatt⸗Ludwigsburg 
wird an Stelle des nationalliberalen Abgeordneten Dr. Hieber 
der Sozialdemokrat Keil gewählt. 

Aus Marokko wird gemeldet, daß vor Melilla zwiſchen 
einer ſpaniſchen Aufllärungs abteilung und einer marokkaniſchen 
Harka ein heftiger Kampf ſtattgefunden hat, bei dem die Spanier 
30 Tote verloren. 

In Texas brechen heftige Raſſenkämpfe zwiſchen Weißen 
und Negern aus. 

31. Juli. 


Der Vorſitzende des Deutſchen Kriegerbundes General der 
Infanterie 3. D. Alexander von Spitz ſtirbt in Berlin im 
Alter von 77 Jahren (Portr. S. 1342). 


mehrerer Profeſſoren. 


Zwiſchen Rußland und China wird in der Frage der 
Schiffahrt auf dem Sungari ein Einvernehmen erzielt. 

In Athen veranſtalten Studenten von der Univerſität eine 
große Proteſtlundgebung gegen die Regierung wegen Abſetzung 


1. Auguſt. 


Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg und der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes von Kiderlen⸗Waechter werden 
in Swinemünde vom Kaiſer empfangen. b 

Halbamtlich wird gemeldet, daß in Kamerun fieben Haupt 
linge wegen Beteiligung an der Ermordung des Kaufmanns 
Brettſchneider abgeurteilt und gehängt worden find. DW 

In Stockholm wird ber 18. Internationale Weltfriedens⸗ 


kongreß eröffnet. 
2. Auguſt. 


König Alfons von Spanien trifft zu einer Beſprechung 
mit dem Präſidenten Fallières in Paris ein. 

In Brüſſel tritt die Internationale Kriminaliſtiſche Ver⸗ 
einigung zu n Hauptverſammlung zuſammen. 

Auf der Berliner Stadtbahn ſtößt zwiſchen den Stationen 
Börſe und Friedrichſtraße ein Vorortzug mit einem Fernzug 
zuſammen. Dabei werden acht ruſſiſche Auswanderer verletzt. 


3. Auguſt. 


Der Kaiſer trifft von Swinemünde, die Kaiſerin von Wil⸗ 
helmshöhe in Berlin ein. : 

Zum Kommandanten der holländiſch⸗indiſchen Armee wird 
der UE Generalftabschef Generalleutnant van Daalen 
ernannt. 


Geſpeuſter des öffentuchen Lebens. 


Von Prof. Dr. Ed. Heyck. 


Von der geſamten Begleitung und Schiffsmann⸗ 
ſchaſt des Johann Orth, die mit ihm die Unglücksfahrt 
ums Kap Horn antrat, hat man in allen den Jahren 
nichts wieder gehört oder herausgebracht, daß jemand 
davon noch irgendwo aufgetaucht ſei. Dagegen von 
dem Erzherzog ſelbſt glauben unzählige die „über: 
zeugenden“ Gerüchte oder, wie ſie ſagen, Beweiſe mit⸗ 
teilen zu können, daß er noch geheimnisvoll am Leben 
ſei. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe überzeugten 
Leute auch alle Gründe, die gegen ihre Anſicht ſprechen, 
als nichtig wegzudisputieren in der Lage ſind. 

Wahrlich wie Hamlet zu ſeinem verſtorbenen Vater 
ſagt: „Du kommſt in ſo fragwürdiger Geſtalt, doch 
rede ich mit dir“. Und auch der Hiſtoriker findet 
dieſes „That I will speak to thee.“ Ihn geht es bei 
dieſem Anlaß bedeutungsvoll an, daß eine wohlbekannte 
Gattung der lebendigen Mythenbildung auch im 
20. Jahrhundert noch immer nicht erloſchen iſt. 

Zu allen Zeiten hat es das gegeben, daß die 
Menſchen den Tod einzelner allgemein ſichtbarer Per- 
ſönlichkeiten mit beſonderer Heftigkeit als einen unzeiti⸗ 
gen empſanden, daß ſie ſich nicht dabei beruhigten, und 
daß ſie nun mit der ganzen Kraft ihrer Phantaſien 
und naiven Spitzfindigkeiten dieſen Perſönlichkeiten eine 
Weiterdauer zu erzwingen ſuchten. Vollzieht ſich dieſer 
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Vorgang in jenen mittleren Cmpfinbungidjid)ten, wo 
ein an fid ſchon teilnahmvolles Intereſſe durch den 
Hinzutritt romantiſcher Senſationen unter febr verſtärk⸗— 
ten Manometerdruck gerät, ſo entſtehen ſolche typiſchen 
Fälle wie der des Dauphins Ludwig XVII. oder nun⸗ 
mehr der des Johann Orth. Dann kämpft die naiv⸗ 
unwillkürliche Phantaſie noch lange Zeit gegen alle 
Wahrſcheinlichkeiten oder Beweiſe des wirklichen Todes, 
und ſie läßt dieſe Verſtorbenen gleichſam geſpenſterhaft 
weiter unter den Lebenden umgehen, bis zu dem Grade, 
daß ſie ſie nicht ſelten höchſt beunruhigend in die 
realſten Wirklichkeiten eingreifen läßt. Als günſtigſte 
Vorbedingung für dieſe Art von Mythenbildung ſtellt 
fid, wie die Menſchen einmal find, die ſürſtliche Ab⸗ 
kunſt dar; hinzutretend werden insbeſondere leiden zvolle 
Erlebniſſe, romantiſche Liebes beziehungen und clair- 
obscure ferne Reifen für die Phantaſieerregung irf» 
ſam. Weniger, als man erwarten ſollte, kommt es 
darauf an, ob die Umſtände des Todes es erleichtern 
oder erſchweren, ihn als Faktum zu beſtreiten. 

Das Gebiet dieſer mythenbildenden Kraft ift das 
denkbar ausgedehnteſte. Sie durchläuft die ganze Skala 
vom müßigen Klatſch bis zur heiligſten Verehrung. 
Auf jener hohen Stufe, wo dann alle Trivialität auf 
gehoben wird in eine vorſtellungsgroße Pietät, ge⸗ 
langen wir zu den Sagen von den geheimnisvoll 
weiterlebenden großen Herrſchern, z. B. Dietrich von 
Bern, Karl dem Großen, Kaiſer Friedrich Barbaroſſa, 
König Artus u. a. m. Auf etwas andere Art gehören 
hierher die antike Vergöttlichung menſchlicher Heroen, 
endlich aber, als die von allen erhabenſte Vorſtellungs⸗ 
form, die den Tod überwindenden Entrückungen oder 
Auferſtehungen der großen religiöſen Perſönlichkeiten. 
Wie geſagt, das Spektrum dieſer Erſcheinungen iſt ein 
unendliches und legt uns, um es überhaupt nur an 
einem Punkt näher ins Auge zu faſſen, die äußerſte 
Knappheit in der Exemplifizierung auf. 

Mehr denn drei Jahre hat einmal ein Markgraf, 


der ſeit Menſchengedenken im Kloſter Chorin begraben 


lag, über die erſt nachträglich ſo kritiſch gewordenen 
Lande um Berlin und Köpenick regiert, der ſalſche 
Waldemar. 1319 war Waldemar geſtorben und 
danach die Mark an wittelsbachiſche Herrſchaſt ge: 
kommen. Da erſchien im Jahr 1347 jener askaniſche 
Markgraf und Kurfürſt wieder unter den Lebenden 
und erzählte, daß er, um von ſeiner Ehe loszukommen, 
ſich vormals habe trügeriſch begraben laſſen und feit- 
dem in weiten Fernen geweſen ſei (deren populärer 
Begriff damals immer das Heilige Land war). Genau 
wie in allen Mären von romantiſch zurückgekehrten 
Pilgern zeigte auch er einen Ring. Dem Wiederer— 
ſchienenen fielen die Märker freudig zu, die gewiſſen⸗ 
haſteſten Lehnsvaſallen und Nachbarfürſten haben den 
Eid auf ſeine unzweifelhafte Echtheit geleiſtet, und 
Kaiſer Karl IV., der lützelburgiſche Böhme, wies ihn 
in allen Formen in die Herrſchaft ein. Sicher iſt, 
daß nur eine kleine Minderheit nicht unter der Gewalt 
dieſer allgemeinen Suggeſtion geſtanden hat, und daß 
der ſehr kluge Karl IV. einer von den erſt recht ganz 
wenigen war, die noch näher Beſcheid wußten. Dann, 
als der Wiedergekehrte ſo viel ſür den Böhmen getan 
hatte, daß ihm zu tun nun nichts mehr übrigblieb, 
ſchüttelte der ihn als Betrüger ab. Aber noch lange 
haben märkiſche Stände und Städte, ſelbſt gegen 
Drohungen, auf ihrem Kopf beſtanden, daß der alte 
Mann, der nun in Deſſau friedlich lebte, ihr echter 
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Markgraf ſei, obwohl er im Jahr 1351 ſelbſt die 
Märker aus aller Treupflicht entlaſſen hatte. 

Ein ziemlich verwandter Fall iſt der des falſchen 
Smerdis. Aus vorbeugender Eiferſucht hatte König 
Kambyſes ſeinen im Volk beliebten Bruder Smerdis 
umgebracht. Da erklärte ſich, als Kambyſes nach 
Aegypten zog, ein Magier namens Gaumata fiir den 
noch lebenden Smerdis und übte ſeitdem die Herrſchaft; 
erſt dem Darius iſt es, nachdem Kambyſes auf der 
Heimkehr geſtorben war, gelungen, den Uſurpator zu 
Fall zu bringen. 

Ueberaus ſchwer iſt es nun aber zu ſagen, wie weit 
bie auf ſolche Weiſe auftretenden hiſtoriſchen Hochſtapler 
auch nach ihrem eigenen Gewiſſen Betrüger geweſen 
(inb. Für ben ſalſchen Smerdis liegt diefe Vermutung 
näher, da er als Magier über jene ganz kluge Praxis 
verfügte, worin auch die ſyſtematiſche Lenkung jeglichen 
ſuggeſtiven Aberglaubens einen fo wichtigen Raum ein: 
nimmt. Ob der falide Waldemar ſich ſelbſt erfunden 
oder ob es andere getan haben, und wie weit er etwa 
gar an ſich geglaubt hat, müſſen wir verzichten zu 
ergründen. Offenbar dagegen iſt in andern ſolchen 
„Revenants“ eine ſubjektive Ueberzeugung das treibende 
geweſen. Die gleiche Einbildungskraft im Publikum, 
die den verſchollenen Johann Orth ins Leben zurück— 
fordert, kann ebenſo gut in der Art ſich regen, daß 
beſtimmte Menſchen ſich ſelbſt für die fälſchlich betrauerte 
Perſönlichkeit halten. 

So in dem Fall der verſchiedenen Ludwig XVII. 
Um die Zeit, da das Königtum in Frankreich wieder— 
hergeſtellt war, konnte es ein fo leicht fid) ein: 
ſchmeichelnder Gedanke ſein, nur zur Täuſchung habe 
im Jahr 1795 die Republik den Tod des Kindes und 
Erben von Ludwig XVI. und Marie Antoinette bes 
hauptet. An Beweiſen fehlte es ja nicht. Die im 
Jahre 1815 angeſtellten Nachforſchungen nach den Ge— 
beinen des Dauphins auf dem Begräbnisplatz bei St.“ 
Marguérite in Paris waren erfolglos geblieben; am 
Tage nach dem amtlichen Tod des jungen Ludwig 
Capet fei ein Mann mit einem zehnjährigen Knaben 
auf der Straße nach Fontainebleau angehalten und 
nach Ausweis wieder entlaſſen worden, erzählte man; 
den Staatslenkern nach dem Thermidor mochte das 
bourboniſche Kind bei dem Schuſter Simon unbequem, 
ſogar bedenklich ſein — kurzum, es fügte ſich alles 
zur „Zweifelloſigkeit“, daß man es in der Stille weg— 
gebracht hatte, natürlich ohne ihm Papiere mitzugeben. 
Mit der ſtärkſten Gewißheit hat unter den verſchiedenen 
Prätendenten anſcheinend der Potsdamer Uhrmacher 
Karl Wilhelm Naundorf ſich für den ehemaligen 
Dauphin gehalten, mit deſſen Vater und Oheimen er 
eine auffallende Aehnlichkeit hatte. Gefängnis und 
enttäuſchendes Ungemach haben ihn nicht erſchüttert; 
ſeine Kinder haben den Namen de Bourbon ange— 
nommen und noch mehrfach gegen den Grafen von 
Chambord vergeblich prozeſſiert. 

Nun kehrt ſich aber das Verhältnis dieſer Fiktion 
auch noch eigentümlich um: man ſucht zu mofterisfen 
Perſönlichkeiten einen Namen, bei dem es die Illuſions— 
kraft wiederum nicht gerne unter romantiſch hochfürſt— 
lichen Beziehungen tut. So ſoll die „Eiſerne Maske“ 
— der Mann, den Ludwig XIV. in verſchiedenen Ge— 
fängniſſen, zuletzt der Baſtille, bewachen ließ, und der 
zwar keine eiſerne, aber eine ſamtene Maske trug — 
bald des Königs älterer Bruder, bald ein Sohn von 
ihm, bald ſein eigentlicher Vater, alſo ein Liebhaber 
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feiner Mutter, und nod) alles mögliche, kraft uner- 
müdlich fpintifierender Köpfe, geweſen fein. So viel 
ift fier, daß er alles drei nicht war. Und von dem 


berühmten Kaſpar Hauſer, der 1828 mit einem Brief, 


daß er ein Findling ſei, der nun Chevauleger werden 
möchte, in Nürnberg auftauchte, iſt es allbekannt, wie 
ihn eine deutungsluſtige Siebengeſcheitheit, die allmählich 
natürlich auf ihn ſelbſt ihren Einfluß übte, zum ba⸗ 
diſchen Erbprinzen hat machen wollen, der durch eine 
Intrige für früh geſtorben ausgegeben ſei. 

Eigen iſt es nun, daß ſo oft in derartigen Fällen 
die ernſthafte Geſchichtsmethode nicht zu ganz abſchlie⸗ 
ßenden Ergebniſſen gelangt. Es iſt beinah etwas 
beſchämend, daß man feſtſtellen kann, wer vor mehr 
als 2400 Jahren der falſche Smerdis war, aber von 
fo manchem der neueren Revenants, der falſchen 
Friedriche und Waldemars, der geheimnisvollen Men⸗ 
ſchen, dies nicht zu ſagen vermag. Die Geſchichte kann 
die bodenloſe Unkritik, die totale Unmöglichkeit der 
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Hypotheſen einleuchtend machen, aber ſie verſagt in der 


letzten poſitiven Klärung. Die Schuld hieran trägt 
teilweiſe jener kollektive Wille, der von Anfang tot⸗ 
ſchweigt, ja böswillig vernichtet, was ihm nicht in ſeine 
Deutung paßt. Hat man doch in den Gefangenenliſten 
der Baſtille gerade das Blatt herausgeriſſen gefunden, 
wo die Eiſerne Maske aufgeführt ſein mußte. Vor 
allem aber liegt es oft in der Sache an ſich, daß die 
Beweisführung aus Archivalien kontra Legende ver⸗ 
ſagen muß. Wie ſoll man beiſpielsweiſe aus badiſchen 
Akten aufdecken, wer Kaſpar Hauſer war, da doch 
Baden nichts mit ihm zu ſchaffen hatte? Oder wie 
ſollte man heute von Wien aus den dokumentariſchen 
Beweis erbringen, daß Johann Orth in den ſchweren 
Stürfnen, denen fein Schiff nach dem Material der 
Seewarte am Kap Horn begegnete, untergegangen ſei, 
wenn niemand aus dieſer Kataſtrophe, um fie aftio zu 
bezeugen, übriggeblieben iſt? So entbehren dieſe Rätſel 
immer wieder der poſitiven Seite der Aufklärung. 


a O 


Unjer Altreichskanzler und „Bechen“ Bismarck“. 


In früheren Zeiten war Schönhauſen in zwei 
Bismarckſche Höfe geteilt. Der eine, größere, mit dem 
benachbarten Gut Fiſchbeck gehörte meinem Vater. 


„Der andere Hof“, wie das Gut mit dem älteren Haus 


dort genannt wurde, befand ſich im Beſitz ſeines 
Vetters Ferdinand von Bismarck, des Vaters des nach⸗ 
herigen Reichskanzlers. 

Im Auguſt des Jahres 1815 bin ich, Hedwig, in 
Schönhauſen geboren. Wenige Monate vorher hatte 
auf dem andern Hof mein großer Vetter das Licht der 
Welt erblickt. 

Taumel und Freude über die großen Siege, die 
das Jahr gebracht hatte, erfüllten alle Herzen. Ihm 
hat man Namen gegeben, die nicht weiter an die Sieges⸗ 
zeit erinnern; mich bewahrte nur die ruhige Ueber⸗ 
legung meiner Eltern davor, Siegismunda genannt 
zu werden; dieſen Namen hatte die Freundin meiner 
Mutter, Baronin de la Motte⸗Fouqué, die meine Pate 
ſein ſollte, in ihrer dichteriſchen Phantaſie für mich 
erdacht. Sie ſtimmte dann, als dies abgelehnt war, 
ſür Siegfriede und ergab ſich ſchließlich, wenn auch 
trauernd, wie meine Mutter erzählte, darein, daß 
meinem Rufnamen Hedwig nod) Auguſte Viktoria Din: 
zugefügt wurde. Es ware dieſer begeiſterten Patriotin 
gewiß eine große Freude geweſen, wenn ſie geahnt 
hätte, welch bedeutende Rolle dieſe beiden Namen einſt 
im deutſchen Kaiſerhaus ſpielen würden. 

Von den dichteriſchen Gaben meiner Pate habe ich 
nichts geerbt. Ich bin als ein höchſt proſaiſches Gemüt 
durchs Leben gegangen, dies ſchloß aber nicht aus, 
daß ich ein lebhaftes glückliches Kind war, eine meinem 
Vetter Otto damals ebenbürtige Spielgefährtin. 

Alle Kinderkrankheiten, Maſern, Keuchhuſten, teilte 
er mir freundlichſt durch Anſteckung mit. Die Macht, 
die er ſpäter der Welt gegenüber ausübte, erſtreckte 
ſich damals hauptſächlich auf mich — die allerdings 
gern und willig ſeinen Wünſchen folgte. Meine Mutter 

) Folgende Aufzeichnungen entnehmen wir mit gütiger Erlaubnis des 
Verlegers einem in dieſen Tagen in Richard Mühlmanns Verlag (Max Groſſe) 
erſcheinenden Buh „Erinnerungen aus dem Leben einer 95 jährigen“ 


(Preis 4 Mart) von Hedwig von Bismarck, einer Coufine des Altreichskanzlers, 
bie bei den Familienmitgliedern den Koſenamen „Bechen“ führt. 


wurde in Anerkennung unſerer Leiſtungen zu dem 
Ausſpruch veranlaßt: „Was du nicht allein an Tors 
heiten weißt, das lernſt du von Otto.“ Wer hätte 
wohl damals in dem wilden Jungen den Lenker der 
Weltgeſchichte ſpäterer Jahre geahnt! 

Wie oſt haben wir beide in dem großen Saal 
unſeres Hauſes bei Familienzuſammenkünften am Katzen⸗ 
tiſch geſeſſen! | 

Mich entjebte es damals, daß er Kartoffeln lieber 
mit der Schale aß, anſtatt ſie abzuſchälen. 

Später freilid) hat er noch ganz anderes als Kar⸗ 
toffelſchalen hinunterſchlucken müſſen. | 

Meine Toilette war, meiner Wildheit entſprechend, 
gewöhnlich ziemlich derangiert; Otto trug, der Zeit ge: 
mäß, einen Knabenanzug, beſtehend aus blauer Tuch⸗ 
jacke mit daran fefigenabtem Höschen. Das ganze 
Kleidungſtück, „Habit“ genannt, war auf dem Rücken 
von oben bis unten mit blanken, gelben Knöpfen ge: 
ſchloſſen. Dies machte es öfter einem neugierigen Hemd: 
zipfel möglich, am Schluß herauszuſehen. 

Als dem Fürſten zur Feier ſeines 70. Geburtstags 
unſer ehemaliges väterliches Gut von der Nation zum 
Geſchenk gemacht wurde, hat er beim erſten Betreten 
geſagt: „Hier in dieſem Saal habe ich oft mit Hedwig 
„Tod und Leben' geſpielt, und das war harmloſer, als 
wenn ich in ſpäteren Zeiten um Leben und Tod ſpielte.“ 

* x 


* 

Im Alter gedenkt man gern feiner Kinderzeit, unb 
[o trieb es mich, bie Stätte, wo meine Wiege geftanden, 
wo ich mit Otto geipielt batte, wieder zu feben. Un- 
fang der neunziger Jahre gelang es mir, dieſen Plan 
auszuführen, und ich reiſte nach Schönhauſen. 

Wie hatte ſich die äußere Geſtalt meiner Heimat 
verändert, ſeit ich ſo glückliche Kindertage dort verlebte! 
Wäre nicht die Kirche geweſen mit dem breiten, plum— 
pen Turm, der noch die alten Riſſe zeigte, hätten nicht 
die beiden Herrſchaftshäuſer auf derſelben Stelle ge— 
ſtanden, ich hätte es nicht wiedererkannt! 

Ich betrat den Garten von Ottos Elternhaus, um 
unſere Spielplätze auſzuſuchen. Ueber 70 Jahre waren 
vergangen, ſeitdem dieſe Stätte von unſern Kinder— 
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ſtimmen widerhallte. Da war bie alte Steintreppe, 
die einzelnen Platten noch loſe, wie ehedem; ſchon als 
Kind wurde ich davor gewarnt, damit ich nicht fiele: 
der kleine Teich, an dem ein Apoll aus Sandſtein und 
eine Flora ſtanden. Er hatte die Leier, ſie das Füll⸗ 
horn mit Blumen, die ihnen ſchon damals fehlten, 
noch immer nicht wieder bekommen. 

Jenſeit der Lindenallee, die ſich von einem Ende 
des Gartens zum andern hinzieht, befand ſich früher 
ein ziemlich wüſtes Gehölz, in dem ein Herkules ſeine 
klaſſiſche Unbekleidetheit verſteckte. Otto machte dieſen 
Heros zur Zielſcheibe ſeiner Schießübungen, und der 
breite Rücken zeigte noch die Spuren ſeiner Schrote. 
Jetzt war das Gehölz gelichtet, auf den Herkules führte 
ein Weg zu, er ſtand ganz frei. 

Der Nimbus, der für mich in dem Graben lag, 
der von der einen Seite der vorhin erwähnten Linden⸗ 
allee aus das Gehölz inſelartig umſchloß, war, als ich 
es jetzt wiederſah, geſchwunden. Damals führte ein 
morſcher Steg, den ich nie betreten durfte, über den 
ſchlammigen Graben, in dem ſchwarze Schnecken umher⸗ 
krochen, zu dem Gehölz und zu einem Luſthaus, das, 
halb verfallen, mit zerbrochenen Fenſterſcheiben, mir 
wie aus dem Märchenland erſchien, da wundervolle 
Roſen ringsumher blühten. 

In unſerm ehemaligen Haus iſt in der einen Hälfte 
jetzt das Bismarckmuſeum. In dem großen Saal oben 
haben meine Ahnen den großen Bildern der Kaiſer 
und Könige Platz machen müſſen. Wie hoch erſchien 
mir der Raum früher, und nun reichen die Bilder bis 
an die Decke, die ſie faſt zu erdrücken ſcheint. In den 
angrenzenden Zimmern, in deren einem ich geboren 
bin, nicht, wie die Zeitungen ſagten, der Reichskanzler, 
deſſen Wiege ja im andern Hauſe ſtand, hat man die 
verſchiedenen Geſchenke aufgeſtellt, die dem Fürſten 
gewidmet ſind. 

In unſern ehemaligen Wohn⸗ und Prunkzimmern 
ſah es, wie oft in unbewohnten Häuſern, recht wüſt 
aus. Tapeten hingen in Fetzen herunter, und durch 
die blinden Scheiben ſchien kaum das Tageslicht, ſo 
daß man nicht hinausſehen konnte. Beſonders nach 
der Gartenſeite hin brauchte man dies allerdings nicht 
zu bedauern; der Garten war wenig gepflegt, und die 
polniſchen Schnitter, die die eine Seite des Hauſes be⸗ 
wohnten, trockneten auf Sträuchern und Hecken ihre 
am Sonntagmorgen gewaſchenen Kleidungſtücke. 

Das alte Pfarrhaus hatte einem neuen weichen 
müſſen, und, was mir faſt weh tat, der Feuerroſen⸗ 
ſtrauch, wie ich ihn in ſolcher Größe nie wieder ge⸗ 
ſehen habe, fehlte auch. Aber, war nicht ſiebzigmal 
der Sommer gekommen und vergangen, ſeit ich mich an 
ſeinem Blühen gefreut hatte, und waren nicht auch am 
Baum des Lebens viel Roſen verblüht? Ihre Dornen 
hatten Wunden geriſſen, die nie ganz heilen können. 

Das Dorf machte den Eindruck eines freundlichen 
Landſtädtchens. Das lange Haus des Bauern Bittel⸗ 
mann mit dem hohen, grünbewachſenen Strohdach, 
unſerm Wohnhaus gegenüber, war durch eine Villa 
mit Veranda erſetzt. Ebenſo Rohdes kleiner räucheriger 
Katen, der an unſern Garten ſtieß. An dieſer Stelle 
war damals ein großes Loch in der Mauer, durch 
das man bequem einſteigen konnte, und das Rohdes 
Jungen fleißig benutzten, um zu unterſuchen, ob unſere 
Aepfel reif wären. 

Im ganzen Dorf iſt wohl kaum noch ein Stroh— 
dach, alles hat ſo zierlichen Bauten weichen müſſen, 
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wie jene zwei Häuſer. Wie mögen die jetzigen Beſitzer 
lachen, wenn ſie des Knüppels gedenken, durch welchen 
damals die Dienſtfuhren geregelt wurden. 

Aber die Menſchen ſtehen ſich nicht mehr ſo nahe 
wie zu jener Zeit, wo eine Hochzeit ein Feſt für das 
geſamte Dorf war, und wo der Todesfall, der eine 
Familie betroffen, auch die andern zur Trauer ſtimmte. 

Infolge dieſer Reiſe nach Schönhauſen ſah ich Bis⸗ 
marck wieder. Die alte Gewohnheit, ihm alle Jahr 
zum Geburtstag zu ſchreiben, ließ mich im Jahr 1896 
erwähnen, daß ich Schönhauſen und die Gärten dort, 
den Schauplatz unſerer Kinderſpiele, noch einmal auf⸗ 
geſucht habe. 

Die Erwiderung auf meinen Brief, gleich vom 
1. April datiert, ſagte mir, daß auch er noch gern an 
die Schönhauſer Zeit dächte und ſich freuen würde, 
wenn ich ihn in Friedrichsruh beſuchen wollte. 

Solcher Einladung folgte ich gern und fragte nach 
kurzer Zeit an, ob ich kommen und als Begleiter den 
Sohn meines Bruders, einen jungen Leutnant, mit⸗ 
bringen dürfe. Die Antwort war, ich ſolle nur Tag 
und Stunde unſerer Ankunft nennen, damit der Kurier- 
zug in Friedrichsruh halten könne. 

Auf dem Bahnhof in Berlin koſtete es Mühe, 
Billette nach Friedrichsruh zu dekommen, da man ſagte, 
der Zug hielte dort nicht. Erſt die beſtimmte Ver⸗ 
ſicherung, die Einladung und Weiſung des Fürſten er⸗ 
halten zu haben, ſowie die Nennung meines Namens 
hob endlich die Schwierigkeit, und wir fuhren ab. Mein 
jugendlicher Begleiter war in ſeinem Geiſt mindeſtens 
um einige Zoll gewachſen. 

Als nun der Zug in Friedrichsruh hielt, war es 
nicht allein unſertwegen, denn Graf Rantzau reiſte ab. 
Gräfin Marie geleitete ihn zum Coupé, und uns empfing 
einer ihrer Söhne, dem die Mutter bald folgte. 

Schloß wurde Friedrichsruh oft genannt, aber mit 
Unrecht, wenn man ſeine äußere Geſtalt betrachtet. 
Dachte man jedoch daran, wen das Innere barg, dann 
freilich mochte auch dieſe Bezeichnung noch unzureichend 
erſcheinen. 

Eine Doppeltür führte in das Innere. Wenige 
Stufen hinanſteigend, betrat man einen kleinen Flur; 
von dieſem führte eine Tür in ein Dienerzimmer, eine 
andere in den Flügel, der dem alten Haus angebaut 
ift und unten Dr. Chryſanders Arbeitzimmer und die 
Zimmer des Fürſten enthielt, während im oberen Stock 
die Wohnung der Rantzauſchen Familie war. Von 
einem zweiten Vorraum aus gelangte man in die 
Wohnzimmer, zwei größere und ein kleineres, ich denke 
das Privatzimmer der Fürſtin. Schließlich das Eß⸗ 
zimmer, der größte Raum des Hauſes, der aber trotzdem 
die oft gehörte Aeußerung des Fürſten, er habe nicht 
Platz für viele Gäſte, rechtfertigte. Vor dem Eßzimmer 
lag eine ziemlich geräumige Veranda, davor ein freier 
Platz, wo gelegentlich Deputationen den Fürſten bes 
grüßten, indes er ſie von der Veranda aus anredete. 
In dieſem Eßzimmer fanden wir ihn am Frühſtückstiſch. 

Er trat mir freundlich entgegen, küßte mich auf die 
Stirn, und ich muß ſagen, als er ſo vor mir ſtand, 
hatte ich, obgleich er ſich auf einen Stock ſtützte wie 
ich, den Eindruck vollkommener Kraft. In dem klaren 
blauen Auge lag eine Welt, die von großer Vergangen— 
heit ſprach und ſtill und klar, aber unendlich ſchmerz— 
lich die Gegenwart erfaßte. 

Der Frühſtückstiſch war einfach hergerichtet, ein 
warmes Gericht, kaltes Fleiſch und Eier. Der Fürſt 
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felbft aß wenig; febr heftige, neuralgiſche Schmerzen 
im Geſicht hinderten ihn wohl daran. Dem Wein 
ſprach er reichlicher zu. Es wurde mit Bier angefan⸗ 
gen, dann Rotwein und Champagner, von welchem, 
nachdem er die erſte Sorte für zu leicht befunden, eine 
ſtärkere gebracht wurde. 

Die Tiſchgeſellſchaft beſtand aus Gräfin Rantzau, 
deren Söhnen, dem Hauslehrer und Dr. Chryſander. 
Dieſer brachte, da mit uns zugleich die Poſt gekommen 
war, verſchiedene Briefe, ebenſo wie zahlreiche ein⸗ 
laufende Depeſchen, Glückwünſche zu der Geburt des 
erſten Bismarck⸗Enkels in Königsberg. Telegramme 
vom Kaiſer und faſt von allen Potentaten ſprachen 
freudige Teilnahme an 
dem ſo lange gewünſch⸗ 
ten Ereignis aus. 

Bis drei Uhr blieb 
der Fürſt am Früh⸗ 
ſtückstiſch ſitzen. Er 
ſprach fortwährend in 
anregendſter Weiſe und 
zitierte mit bewunderns⸗ 
würdigem Gedächtnis 
Stellen aus ſeinen 
Kammerreden. Dabei 
rauchte er drei Pfeifen, 
die neben ſeinem Platz 
bereit ſtanden, machte 
mit dem hiſtoriſchen 
langen Bleiſtift Notizen 
für Dr. Chryſander, hielt 
ſich aber freilich oft mit 
den aufgeſtützten Ar⸗ 
men das Geſicht, wenn 
die Schmerzen zu heſ⸗ 
tig wurden. Das Rau- 
chen ſteigert ſie im 
erſten Augenblick, mil⸗ 
dert ſie aber dann. 

Als er ſich nach 
dem Frühſtück zurück⸗ 
zog, ſprach er ſein Be⸗ 
dauern aus, nicht mit 
mir ſpazieren fahren 
zu können, aber die 
Geſichtsſchmerzen er⸗ 
laubten ihm nicht, im 
Freien zu ſprechen. Gräfin Rantzau fuhr täglich 
mit uns in die herrliche Friedrichsruher Forſt hinaus. 
Hirſche ſahen wir oft und gelangten auch, in 


Die 


einem eingezäunten Teil des Waldes, an die Futter⸗ 


ſtelle der Wildſchweine, wo eine Anzahl alter Bachen 
mit 70—80 Friſchlingen ungeſtört um den Wagen 
herumliefen. Die Jagd iſt, da der Fürſt ſie nicht mehr 
ausüben kann, an Hamburger Herren verpachtet. 

Jedesmal, wenn wir hinausfuhren, war vor dem 
Tor des Gartens eine Menge Menſchen verſammelt, 
die hofften, den Fürſten zu ſehen. Das ſchon in den 
Kehlen ſteckende „Hurra“ erſtarb in traurigem: „Er 
iſt nicht drin.“ 

Unſern vom Haus läuft ein kleiner Fluß, die Oye, 
an deren Ufer ſich unter Bäumen Wege hinziehen, 
die durch Brücken verbunden ſind. 

Auf einer kleinen Ausbiegung des dem Haus zu⸗ 
nächſt liegenden Weges befand ſich ein von geflochtenen 
Reiſern gebildetes großes Bauer, das mit Sträuchern 
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bedeckt war; in dieſem ſchlugen Nachtigallen — ein 
Geſchenk ferner Freunde; der Fürſt hoffte, daß ſich 
dieſe gefiederten Sänger ſpäter im Wald anſiedeln 
ſollten. Der Weg führte auch zu einem Miniatur⸗ 
küchengarten, in dem einige Erdbeeren, etwas Bohnen, 
Salat u. dgl. wuchſen, und der ein als propre cru 
angeſtauntes Gericht Spinat, das auf dem Frühſtücks⸗ 
tiſch erſchienen war, geliefert hatte. 

In etwas weiterem Verlauf dieſes Weges kommt 
man an das Stück freies Feld, auf dem der Kaiſer 
dem Fürſten die 7. Küraſſiere vorgeführt hat und, 
wie man auf ſo vielen Bildern ſieht, der Fürſt im 
N neben ihm der Kronprinz, die Truppe an ſich 
vorüberziehen ließ. 
Die Bäume des 
Waldes erſtrecken ſich 
ſo dicht an das Haus, 
daß nur ein Fahrweg 
frei iſt. Kleine Gar⸗ 
tenanlagen mit Roſen⸗ 
ſträuchern ſind vor den 
Fenſtern des Fürſten, 
vor dem Haus ein 
blühender Magnolien⸗ 
buſch. Sonſt keine Blu⸗ 
men — auch kein Flie⸗ 
der, der doch ſonſt 
überall gerade ſo üppig 
blühte. 

Jeder Tag aber 
brachte Roſen in Fülle 
auf den Eßtiſch von 
Hamburger Gärtnern, 
bei ihnen von Freun⸗ 
den und Bismarckver⸗ 
ehrern beſtellt. Ueber⸗ 
haupt kamen faft jeden 
Tag Geſchenke. Der 
Kammerdiener Pinnow 
ſührte genau Buch 
darüber und wußte auf 
jede Frage des Fürſten 
nach dem Spender zu 
antworten. 

Der Tiſch war ein⸗ 
fach — auch bei dem 
Diner um ſieben Uhr, 
zu dem ſich oft Gäſte einfanden; während meiner 
Anweſenheit nur Baron Merk mit Gemahlin. Sie 
lebten im Sommer in der Nähe von Friedrichsruh — 
im Winter in Hamburg. Dem Fürſten wurde eine 
große Taſſe voll dicker Suppe ſerviert, die andern 
fingen mit Fiſch oder Hummer an, dann folgte ein 
Gemüſe, Braten, Obſt, Käſe u. dgl. Kaffee wurde beim 
Frühſtück am Tiſch, nach dem Diner im Nebenzimmer 
herumgereicht. Der Fürſt ſaß dann auf einem Stuhl 
und lehnte beide Füße auf einen anderen. Auf dem 
Tiſch neben ihm lagen Maſſen von Zeitungen, die er 


durchſah. Fand er einen Artikel, der ihn interreſſierte, 


ſo legte er das Blatt beiſeite, während er die andern 
Zeitungen auf den Boden warf. Währenddeſſen ſprach 
er auch mit den Anweſenden, und wir gerieten eines 
Abends in lebhafte Unterhaltung über Herrn von Dieft- 
Daber, der ihm ſo feindlich entgegengetreten war, und 
durch den auch ich Betrübendes erfahren hatte. Dieſt 
war es ja, der Herrn v. Wedemeyer, als dieſer durch 
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den Tod feiner Frau in tiefiter Seele erſchüttert war, 
immer wieder in die Politik hineingedrängt und ihn in 
irrige Anſichten über Bismarcks Tun verſtrickt hatte. 
Ich konnte Otto den wahren Sachverhalt darſtellen und 
ihn über die ſelbſtloſen Abſichten Herrn v. Wedemeyers 
aufklären. Bismarck ſagte zum Schluß: „Das freut 
mich, daß ich es höre; den Mann habe ich liebgehabt, 
und deshalb ſchmerzte es mich um ſo mehr, ihn unter 
meinen Gegnern zu finden.“ 

An einem andern Abend, als das Geſpräch auf 
unſere Kindheit kam, machte ihn die von mir zitierte 
Aeußerung meiner Mutter: „Was du nicht von Tor⸗ 
heiten weißt, das lernſt du von Otto“, zwar herzlich 
lachen, aber das Faktum wollte er nicht zugeben und 
meinte, er ſei ein viel zu geſitteter Knabe gewefen, 
als daß ſo etwas hätte von ihm geſagt werden können; 
der Verführer ſei entſchieden Bernhard, ſein älterer 
Bruder, geweſen. Das mußte ich beſtreiten, denn 
Bernhard, um fünf Jahre älter als wir beide, fühlte 
ſich damals ſchon zu erwachſen, um mich, die Sechs⸗ 
jährige, als Spielgenoſſin zu wählen. 

Unſer Aufenthalt in Friedrichsruh war durch das 
damals nur vier Tage geltende Retourbillett beſchränkt, 
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und der Tag unferer Abreife brach an. Der Zug, mit 
bem mein Neffe und id) zurüdreifen wollten, ging am 
Nachmittag; wir nahmen daher Abſchied beim Auf 
ſtehen von der Frühſtückstafel. Als ich dem Fürſten 
die Hand reichte, war es wohl unwillkürlich, daß wir 
uns einige Augenblicke ſchweigend gegenüberſtanden, 
wußten wir doch beide, daß es wohl ein Abſchied fürs 
Leben ſein werde. Er, der für die ganze Welt gelebt, 
für den Schönhauſen mit ſeinen Erinnerungen nichts 
Schmerzliches hatte wie für mich, ſah doch auch wohl 
ſinnend auf die langen Jahre zurück, die vergangen 
waren, ſeitdem wir als Kinder dort ſpielten. 

Wieder küßte er mich auf die Stirn, drückte mir 
die Hand und ſagte: „Lebe wohl!“ Welche Kämpfe 
waren durch dies Herz gezogen, bis der Mann ſo ſtill 
vor mir ſtand. Aus ſeinen Augen ſprach etwas von 
dem Schmerz, dem er in ſeinen Memoiren Worte ver— 
leiht. Verlaſſen und einſam fühlte ſich dieſer große 
Schöpfer des Deutſchen Reiches, als ſein langes 
arbeitsreiches Leben, ſein raſtloſes Schaffen in dieſem 
ſtillen Hafen ausklang. 

Mir aber tönt ſein „Lebe wohl“ noch heute weh⸗ 
mütig in der Seele nach. — — — 


Tiere im Stadtwappen. 


Plauderei von Dr. Marx Möller. 


In den Zeiten, da man noch nicht allgemein des 
Leſens kundig war, hatten die Wappenbilder eine viel 
größere Bedeutung als heutigestags. Damals ſchickte 
man keine Viſitenkarte, ſondern ließ ſein Schildzeichen 
ſehen, ſei's zum Gruß, ſei's zur Fehde. 
ein Adliger dem Henker verfiel, fo “wurde zuerſt — 
und noch zur Zeit Struenſees geſchah das — ſein 
Wappen zerbrochen, ehe es ihm ſelbſt übel erging. 
Von der Bedeutung der Wappenkunde in früheren 
Tagen gibt uns ein Büchlein aus dem Jahr 1718 ſo 
einen recht greifbaren Begriff; es trägt folgenden Titel: 
„Ein ſonderliches Alphabet Durchlauchtiger Wapen von 
Standes und andere Kinder die zur Gelehrſamkeit an⸗ 
gezogen werden. Nebſt Einer Anleitung Wie mit 
Gottes Hülfe fo wohl durch bieles Wapen Alphabet 
als auch durch die beſte und rechte Methode zu infor⸗ 
mieren Der Grund zur wahren Gelehrſamkeit in den 
zarteſten Jahren mit Vergnügen zu legen ſey. Vor 
vielen Jahren entworffen und jetzo auf Begehren im 
Druck gegeben von Chriſtoph Matthaes Seideln. Adj. 
Paſt. Praep. u. Inſp. Berlin 1718 verlegt v. Gottfried 
Gedicken.“ 

Und was bietet dieſes Buch, das ein Paftor, Prä- 
poſitus und Schulinſpektor ſich ausgeheckt und zehn 
Jahre lang in ſich herumgetragen? Es bietet die ge— 
ſamte Wiſſensfülle, die „mit Gottes Hülfe“ den „Grund 
zur wahren Gelehrſamkeit“ bildete: und zwar enthält 
das Machwerk nur Wappenbilder der Adelsgeſchlechter 
und gleich dahinter eine unglaublich naive Karte von 
Europa ſowie die zehn Gebote, das Glaubensbekennt— 
nis und das Vaterunſer. Das genügte! 

Heutigestags iſt das Intereſſe für die Wappenkunde, 
die ja als Hilfswiſſenſchaft dem Hiſtoriker wertvoll ſein 
mag, geringer. Es kann ſich jeder ein Wappen bei— 
legen, wenn es ihm ein Vergnügen bereitet; jede neue 
Stadt grübelt fid) ein folches ſofort aus; „an Waſſer, 


Und wenn 


Feuer, Felſenwänden, an Tier und Vögeln fehlt es 
nicht!“ 

Wie in den uralten Geſchlechterwappen, ſehlen auch 
in den Städtewappen die Tiere ganz und gar nicht. 

Am häufigſten finden wir Löwen, Bären, Greife 
und Pferde. Dieſes iſt ſo allgemein bekannt, daß es 
ſich kaum verlohnt, all die vielen Städte aufzuzählen, 
die mit dieſen ſtolzen Tieren prunken; ich müßte mit 
der einfachen Herzählung der Stadtnamen mindeſtens 
hier eine halbe Seite füllen. Oſt ſoll das, was uns 
als Greif erſcheinen könnte, ein ganz anderes Tier 
darſtellen, etwa einen Panther oder einen Drachen. 
So hat Ingolſtadt ſo ein undefinierbares Ungeheuer, 
dem Feuer aus dem Hals bläkt, ſo daß es abſolut 
ausſieht wie ein Zwillingsbruder des feuerſpeienden 
Salamanders auf einer deutſchen Kognaketikette. Sel— 
tener beherrſcht der in einen richtigen Drachen aus— 
geartete Greif das Wappenfeld; wo wir ihn überhaupt 
finden, iſt er gewöhnlich zu Füßen des heiligen Georg 
zu ſehen, der ihm eben den Garaus macht. 

Ein ſolches Wappen hatte auch die heitere und ſchöne 
mecklenburgiſche Stadt Grabow, und ſie gedieh unter 
dieſem frommen und ſieghaften Zeichen bis zu den 
Zeiten der Reformation. Dann aber wollte man den 
Heiligen im lutheriſchen Land nicht mehr gelten laffen; 
und als einige Landsleute den Neuerern entrüſtet Dor» 
hielten, dann ſollten ſie nur gleich „den törkſchen 
Halwmand“ nehmen, da hatte dieſe vorwurfsvolle 
Redewendung den Erfolg, daß die großen plattdeut— 
ſchen Kinder meinten: „Nu grad!“ und — wahrhaftig! 
— den türkiſchen Halbmond wählten, der noch heuti— 
gestags dort prangt. Das iſt aber auch das einzige, 
was in Grabow an die Türkei gemahnen könnte. 

Die Zahl der Wappenbären iſt bekanntlich Legion. Sie 
figurieren in Berlin, Bern, Beerfelden, Bernheim, 
Meinbernheim, Freiſing, Grafing, Urſitz, Pärringen, 
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Kriens. Die Bären von Freiſing und von Kriens vers 
dienen wegen ihres ausgezeichneten Benehmens beſon⸗ 
dere, lobende Erwähnung. Der Freiſinger Bär trägt 
Reitgerät und die Legende ſpinnt darüber folgendes 
Fädchen: Als der heilige Korbinian, der Gründer des 
Bistums Freiſing, nach Rom pilgerte, überfiel ein wil⸗ 
der Bär das Roß des Frommen und fraß es von der 
Schnauze bis zum Schwanz auf; der Heilige war der 
Anſicht, daß ſich des Tieres Wut nun wohl dauernd 
ausgetobt habe, und beſchloß, es friedlichem Dienſt zu 
weihen: geruhſam legte er dem Zotteltier das Reiſe⸗ 
gerät, das der Bär verſchmäht hatte, auf den Rücken, 
und dieſes Zutrauen wurde glänzend belohnt, denn 
der Packbär trabte friedlich wie ein Meſſenger⸗Boy 
neben dem Heiligen nach Rom und wieder heimwärts, 
wo ihm nach ſeinem Tode die Ehre wurde, im Stadt⸗ 
wappen zu parabieren als Symbol der Kraft, die ge: 
duldig und gerne Laſten trägt. — Der zweite Muſter⸗ 
bär iſt der Bär der Stadt Kriens; auf dem Wappen 
dieſer Schweizer Stadt ſehen wir nämlich, wie ein Bär 
dem heiligen Gallus einen Holzbalken dediziert; dem 
Heiligen fehlte nämlich nach der Legende ſehr oft das 
nötige Feuerholz zum Heizen ſeiner Zelle, und da ſtahl 
das liebe Tier ihm Tag für Tag vom benachbarten 
Zimmerplatz einen Balken. Was für ein ſonniger, 
warmer Humor liegt doch über den reinen, kindlich— 
glücklichen Legenden der alten Tage! 

Häufig erzählt ſo ein Wappenbild eine nette oder 
ernſte Geſchichte: zuweilen geriet die Geſchichte in 
Vergeſſenheit, und nur das Bild blieb. In Hundsfeld 
haben ſie einen Hund im Wappen; es heißt, da habe 
um das Jahr 1109 eine mörderiſche Schlacht getobt, 
und Hunde hätten ſich nachher da herumgetrieben und 
an den Leichen genagt und wären ganz verwildert 
und zur Plage der Gegend geworden. In Liverpool 
gilt ein Fiſchreiher, der einen grünen Zweig im Schna⸗ 
bel trägt, als Wappentier, denn ſo ein Vogel ſoll die 
erſten Anſiedler doch zum Fluß Merſey geführt haben. 
Solche Wappenbilder kann man verſtehen; andere nicht. 
So zeigt das Wappen von Vohenhauſen einen Kranich, 
der eben ein Hufeiſen aufhebt, das er gefunden hat, 
das ihm aber leider und ſeltſamerweiſe kein Glück 
bringt, denn ein Fuchs, der ihn an der Gurgel packt, 
iſt eben dabei, ihn kaltlächelnd abzuwürgen. 

Oft ſind die Deutungen ſehr geſchwollen und dick 
aufgetragen. So geht es mit dem Zwickauer Wappen; 
das zeigt zwei Schwäne, und der Dr. Erasmus Stülen, 
ber unter dem glänzenden Namen Stella ſchriftſtellerte 
und im Jahr 1515 Bürgermeiſter von Zwickau war, 
behauptete, ein Sohn oder Enkel des Herkules namens 
„Cygnus“ habe die Stadt gegründet, und zur Zeit 
Karls des Großen habe da die Gräfin Swanhildis 
regiert; um dieſe Phantaſien glaubhafter zu machen, 
fabrizierte der Bürgermeiſter ſogar „alte“ Urkunden. 

Was man ſich beim Wappenbild der Stadt Vannes 
denken ſoll, iſt unerfindlich; wohl noch nie hat ein 
Menſch eine Maus geſehen, der im ſtürmiſchen Wind 
ihr Hermelinpelz zu entflattern droht! So ein Tier in 
ſolcher Situation aber zeigt das Wappen von Vannes! 
Es iſt wirklich nicht auszudenken. 

Ein artiges Kompliment erwies Napoleon der Stadt 
Hamburg, als ſie napoleoniſch wurde; er ſetzte über 
das dreitürmige Tor drei Bienen als Symbol ban: 
ſiſchen Fleißes. Unbegreiflich aber iſt es, was man 
ſich beim Wappen von Böhmiſch-Triban denken ſoll: 
man ſieht da einen ſtolzen Hahn mit einem bärtigen 
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Manneskopf, den ein ſpitzes Strohhütchen ſchmückt. Die 
Pauchwitzer führen gar ein Wundertier, halb Haſe, 
halb Fiſch; die Figur erinnert vollſtändig an jene 
„Meerweiber“, die die Japaner, und ſolche, die es 
ihnen abgeſehen haben, aus den Vorderleibern von 
Affen und den hinteren Schwanzteilen von Lachsfiſchen 
machen. Wieſenſtaig gar tritt mit einem ſeltſam ges 
rüſſelten Elefanten auf, Nidau mit einem Krebs, Oebis⸗ 
felde mit einer Eule, und Pilfting in Bayern weiſt 
einen munteren Laubfroſch her. 

Häufig hört man es dem Namen ſchon an, was 
für ein Tier da in Frage kommen könnte; Oxford hat 
natürlich einen Ochſen; Biberach einen Biber; Gifter- 
berg eine Elſter; Rieden einen Rüden mit einem Hals» 
band, dieſer Rüde ſieht allerdings mehr wie ein Bär 
als wie ein Köter aus; Pfaffenhauſen freut ſich eines 
Dompfaffenbildes; Ziegenbrück führt eine Ziege; Kitz⸗ 


büchel zeigt eine junge Ziege und Alsleben drei ale; 


und da die Krähe auf polniſch „wran“ heißt, iſt das 
Wappentier der Stadt Wronke eine Krähe. 

Von heiligen Tieren ſei der Markuslöwe Venedigs 
erwähnt und das ſehr häufige Lamm Gottes, das ge⸗ 
duldig die Kreuzesfahne trägt; dieſes Lamm führen 
u. a. die Städte Rouen, Brixen, Oſtenhofen. Auch 
Einhorn und Pelikan ſind beliebt; daneben Wölfe, 
Füchſe, Haſen, die ſtellenweiſe gar Biſchofſtäbe tragen. 

Sogar — es iſt kaum glaublich! — ein Stecken⸗ 
pferd findet ſich unter dieſer ſchier unabſehbaren Tier⸗ 
ſchau, und zwar im Bild der Stadt Kindelbrück. Es 
ſcheint, dort leben Leute, die Freude an Kindern ganz 
beſonders genießen, denn ihr Wappen zeigt einen 
fröhlichen, etwa fünfjährigen Jungen, der auf einem 
Steckenpferd über eine Brücke reitet, die Kinderpeitſche 
ſchwingt, einen Hut aus Zeitungspapier trägt, und dem 
hinten aus dem Höschen der Hemdzipfel ſteckt. 

So ſehen wir alſo, welche große Rolle auch im 
Stadtwappen die Tiere ſpielen; ſie bringen Lebhaſtig⸗ 
keit und Heiterkeit in das Bild. So eine ſtille weiße 
Roſe, wie die Stadt Pork ſie ſührt, wirkt ja vornehmer 
als der Laubfroſch oder der Elefant und friedlicher 
als die ewig wütenden Löwen und Greifen; aber der 
geſunde Sinn des Volkes bevorzugt die Tiere, die oft 
in ihrer drolligen Würde ſo menſchlich wirken. 


lnsere Bilder Rar: 


Der Kaifer an Bord der „Naſſau“ (Abb. S. 1339). 
Gegen Ende ſeiner diesjährigen Nordlandreiſe begegnete der 
Kaiſer in den norwegiſchen Gewäſſern der dort übenden deut⸗ 


ſchen Hochſeeflotte. In Molde nahm der Monarch die Mel⸗ 
dung des Flottenchefs Admirals von Holtzendorff entgegen 
und beſichtigte am folgenden Taz mit den Herren feiner Um- 
gebung das erſte deutſche Schlachtſchiff der „Dreadnought“ 
Klaſſe, das Linienſchiff „Naſſau“. 

t3 


Zuſammenkunft bes Staatsſekretärs von Kiderlen⸗ 
Waechter mit dem Grafen Aehrenthal (Abb. S. 1340). 
In Marienbad hat vor lurzem eine für die deutſch-öſterreichiſche 
Allianzpolitik wichtige Zuſammenkunſt ſtattgefunden. Dort be: 
ſprachen ſich der neue deutſche Staatsſekretär des Auswärtigen 
von Kiderlen⸗Waechter und der erfolgreiche Führer der öfter- 
reichiſchen Politik Graf Aehrenthal über die gegenwärtige Lage. 

Kai 


Der ſpaniſche Miniſterpräſident Canalejas (Abb. 
Seite 1340) ſteht als Führer der „Los-von⸗Rom-Bewegung“ 
Spaniens in dieſen Sommertagen im Mittelpunkt des allge— 
meinen Intereſſes. Die Abberuſung des ſpaniſchen Botſchaf⸗ 
ters am Vatikan wird vielfach als Zeichen ſür einen völligen 
Bruch des Kabinetts Canalejas mit dem päpftlichen Stuhl ane. 
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geſehen. Der Mann, der imſtande war, das Land der einſti⸗ 
en Inquiſition in eine derartig ſcharfe antiklerikale Politik 
brain wird feiner geiftigen Fähigkeiten halber von 
reunden und Gegnern gleichermaßen bewundert. 
2 D 
Benifelo, der Miniſterpräſident Kretas (Abb. 
Seite 1340), gilt zur Zeit als einer der beſten und zielbe⸗ 
wußteſten Staatsmänner Griechenlands. War er es doch, der 
die Militärliga ſchließlich zum Rücktritt bewog und die griechiſche 
Politik wieder in eine fahrbare Straße brachte. 1865 zu ftanea 
geboren, ſtudierte er in Athen Jura und erlangte dort auch 
den Doktorgrad. Schon in der kretiſchen Revolution von 1896 
ſpielte Veniſelo eine bedeutende Rolle; bis zur Herſtellung 
der Ruhe ſtand er an der Spitze der Auſſtändiſchen und über⸗ 
nahm dann in der neueingeführten Regierung von Kreta den 
Poſten eines Juſtizminiſters. Vor wenigen Tagen verſtändigten 
die Konſuln der Schutzmächte bie kretiſche Regierung, daß Vé⸗ 
nifelo erft nach Niederlegung aller feiner Aemter ein Mandat Kre- 
tas für die griechiſche Nationalverſammlung annehmen könne. 
E e 


Depeſchenſaal des „Berliner Lokal⸗ Anzeigers“ in 
Norderney (Abb. €. 1345). Nach dem Muſter feines bes 
kannten und täglich (tart beſuchten Depeſchenſaales Unter ben 
Linden in Berlin hat der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ auch in 
Norderney einen Depeſchenſaal errichtet und dem dortigen 
Badepublikum zur Verfügung geſtellt. Profeſſor Bruno Paul, 
der Direktor der Berliner Kunſtgewerbeſchule, hat den Bau 
entworfen. Der ebenſo originelle wie ſchmucke Pavillon ſteht 
am Strande von Norderney in unmittelbarer Nähe des See⸗ 
[ros unb ber Kaiſerſtraße. Mit feinem grün⸗weiß · ſchwarzen 

nftrid unb feinem roten Ziegeldach paßt er vortrefflich in 
ben grünen Rahmen des königlichen Seebades. 


t 


Das Militärluftſchiff „M. III“ in Gotha (Abb. S. 1344). 
Eine wohlgelungene Fernfahrt unternahm in der vergangenen 
Woche bas in Berlin-Tegel ſtationierte Militärluftſchiff „M III“ 
von der Reichshauptſtadt nach Gotha und zurück. Der Lenk⸗ 
ballon ſtieg in der Nacht zum 28. Juli von Tegel auf und 
traf bereits am anderen Morgen um ein halb ſieben Uhr in 
Gotha ein, beſchrieb einige Schleifen über der Stadt. und fuhr 
dann in der Richtung nach Eiſenach weiter. Aber ſchon gegen 
Miltag wurde „M. III“ wieder über Gotha geſichtet, wo er um 
12¼ Uhr wohlbehalten landete. Mit Unterſtützung von Mann⸗ 
a des dortigen Infanterieregiments wurde das Luftſchiff 
odann in die neu errichtete Gothaer Ballonhalle verbracht. Die 
Halle iſt bei einer Länge von 154 Meter und einer Breite 
von 40 Meter imſtande, zwei Luftſchiffe von den Dimen⸗ 
ſionen des Militärballontyps aufzunehmen. 

Si 


Die Dreihundertjahrfeier der Stadt Elberfeld 
(Abb. S. 1341), die mit großen Feſtlichkeiten in den Tagen 
vom 27. bis zum 31. Juli begangen wurde, hatte zum Mittel- 
punkt die Einweihung der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ und Kaiſerin⸗ 
Auguſte⸗Viktoria⸗Pflegeanſtalten. Die ſonſt ſo arbeitreiche Stadt 
fa) im Schmuck der Flaggen und Kränze heiter und lebens⸗ 
luſtig drein. Ein Familienfeſt in der Stadthalle, die Auf⸗ 
führung eines Feſtſpiels ſowie ein großes Konzert ſorgten ſür 
die Unterhaltung der Teilnehmer. Vom Balkon des Rathauſes 
hielt Oberbürgermeiſter Funck eine Anſprache an die Mitglieder 


der Kriegervereine. 
D 


Engliſche Flottenübung bei Torquai (Abb. Seite 
1342). Vor König Georg unternahm die engliſche Flotte in der 
Bai von Torguai eine umfaſſende Uebung. 300 Kriegidifie 
waren dort verſammelt und lieferten ſich 20 Seemeilen vom 
Land, in eine blaue und eine role Flotte geteilt, eine gewaltige 
Schlacht. An dieſer Uebung durfte außer einem japaniſchen 
Seeoffizier kein Vertreter einer ausländiſchen Macht teilnehmen, 
auch brachte die Preſſe auf Wunſch der britiſchen Admiralität 
keinerlei ausführliche Berichte über die Einzelheiten bes Gee» 
kampfs. 

S 


Luzern als Luftſchiffſtation (Abb. S. 1343). Nun hat 
auch die Schweiz, an deren Grenze die deutſche Luftſchiffahrt 
einen ungeahnten Aufſchwung nahm, einen ſtändigen Hafen für 
Aeroſtate. Am 24. Juli wurde in Luzern die erſte ſchweizeriſche 
Luftſchiffſtation dem Verkehr übergeben. Die luzerniſche Ge» 
noſſenſchaft „Aero“ hat dort eine Halle hergerichtet, und die 
Compagnie Générale Transaerienne hat der Stadt zunächſt 
einen Lentballon, die ähnlich dem Lebaudytypus nach dem 
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halbſtarren Syſtem erbaute „Stadt Luzern I”, zur Verfügung 
geſtellt. Das Luftſchiff unternimmt jetzt täglich Baffagierfahrten 
über dem Bierwaldftätter See und feinen Ufern. Dieſe Auf⸗ 
ſtiege, bei denen die Teilnehmer aa der etwas Meinen und 
wenig bequemen Gondel doch das Gefühl größter Sicherheit 
haben, üben auf das Publikum von nah und fern eine große 
Anziehungskraft aus. Eine Fahrt in der „Luzern“ um den 
Rigi oder den Pilatus gehört zu den ſchönſten Genüſſen, die 
die Schweiz zurzeit ihren Beſuchern zu bieten vermag. 
* 


Offizier⸗Tennisturnier in Homburg v. d. H. (Abb. 
Seite 1344). Homburg, der liebliche Taunuskurort, bildet ſich 
immer mehr zu einer Olympia für den Tennisſport aus. So 
fand dort wieder in der vergangenen Woche das Lawn-Tennis» 
Turnier der aktiven Offiziere des deutſchen Heeres unb der Flotte 
ſtatt. Den Kaiſerpreis, einen koſtbaren, vom Monarchen ge⸗ 
ſtifteten Pokal, gewann Leutnant von Haugk vom Grenadier: 
regiment Nr. 100 in Dresden. 

v 


Von ber Bodenſee⸗Woche (Abb. S. 1346). Das Haupt- 
intereſſe bei den Konkurrenzen der großen, letzthin ftattgebabten 
Motorbootregatta auf dem Bodenſee beanſpruchte das Rennen 
um den Lanzpreis. Diesen gewann nach heftigem Kampf in 
glänzender Form das Motorboot „Daimler II“; bemerfens- 
wert iſt hierbei, daß das ſiegreiche Boot ganz und gar in 
Deutſchland hergeſtellt iſt. Es wurde von Lurſſen⸗Vegeſack als 
Halbgleitboot konſtruiert und war mit einem Vierzylinder⸗ 
Daimler: Motor ausgeſtattet. Die gut beſuchte Regatta ſchuf 
auf dem Bodenſee ein farbenfrohes, buntbewegtes Bild. 

I 


König Alfons auf feiner Jacht in Santander (Abb. 
S. 1346). Das Segeln ift ein wahrhaft ſürſtlicher Sport, dem 
ſich eine große Zahl der Herrſcher Europas ſowie zahlreiche 
Prinzen perſönlich mit großer Liebe widmen. Auch König 
Alfons von Spanien verſchmäht es nicht, ſich auf ſeiner Segel⸗ 
jacht aktiv zu betätigen. Bei ber internationalen Jachtwett⸗ 
bag in Biarritz gewann der König mit feiner Jacht „Hifpania“, 

ie er ſelbſt fteuerte, den Preis des Präſidenten der franzö⸗ 
ſiſchen Republik. Unſere Abbildung zeigt König Alfons bei 
ſeiner Abfahrt von Santander. 

ty 

Todesfälle (Abb. ©. 1342). In Berlin ftarb, 77 Jahre 
alt, ber Vorſitzende des Deutſchen ftriegerbunbes General ber 
Infanterie z. D. Alexander von Spitz. Den Deutſchen Krieger» 
bund leitete General von Spitz ſeit einer Reihe von Jahren; 
durch fein ſtarkes organiſatoriſches Talent hat er es verftan- 
den, den Bund zu einer feftgefiigten und ſtarken Organiſation 
zu geſtalten, deren ſoziale Einrichtungen vorbildlich genannt 
zu werden verdienen. — Die zu Luzern . einſt 
berühmte Tragödin Gertrud Giers war am 7. Dezember 1855 
in Köln geboren. In Kaſſel, Hamburg, Frankfurt a. M. und 
am Hoftheater zu Hannover hat ſie ihre großen Erfolge als 
Heroine in klaſſiſchen Stücken und Heldin moderner franzö⸗ 
ſiſcher Sittendramen gefeiert. 


VA Die Tolen der Woche 3 


Prinzeſſin Jeanne Bonaparte, t in Paris am 30. Juli 
im Alter von 48 Jahren. 

Geh. Hofrat Prof. Karl Echtermeier, bekannter Bildhauer, 
+ in Braunſchweig am 30. Juli im Alter von 65 Jahren. 

Generalmajor 1 D. Alexander von Gentzkow, t in Berlin 
am 1. Auguſt im Alter von 69 Jahren. 

Generalleutnant Ludwig Edler von Granurol, f in Mün⸗ 
chen am 1. Auguſt im Alter von 66 Jahren. 

Generalleutnant von Kettler, T in Berlin am 1. Auguſt 
im Alter von 69 Jahren. 

R. P. Rasmuſſen, Präſident der däniſchen Friedensliga, 
T in Kopenhagen am 1. Auguſt. 

Benno Rauchenegger, bekannter deutſcher Bolfs{drif:- 
ſteller, T in München am 2. Auguſt im Alter von 67 Jahren. 

General der Inf. z. D. Alexander von Spitz, Vorſitzender 
des Deutſchen Kriegerbundes, F in Berlin am 31. Juli im Alter 
von 77 Jahren (Portr. S. 1342). 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Heinrich Zimmer, bekann · 
fer Philologe, T in Hahnenklee (Harz) am 29. Juli im Alter 
von 59 Jahren. 
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Der Kaifer (X) an Bord S. M. S. „Naſſau“. 
Begegnung der Kaiſerl. Jacht „Hohenzollern“ mit der Hodjeeflotte in norwegiſchen Gewäſſern. 


Phot. Th. Jürgenfen S. M. J. „Hohenzollern“. 
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Minifterpräfident 3. Canalejas. E. K. Béenifelo. 


Zu den Verhandlungen der ſpaniſchen ur Frage der Entſendung eines kretiſchen 
Regierung mit dem Vatikan. bgeordneten in die griech. Nationalverſ. 
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Boot. Wolff 
Oberbürgermeiſter Funck hält vom Balkon bes Rathauſes eine Anſprache an die verſammelten Kriegervereine 
Nebenſtehend: Reg.-Rat Wilhelm Fund, Oberbürgermeiſter von Elberfeld. 


Die Dreihunderkjahrfeier der Stadt Elberfeld. 
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DIES: Google 


Salutſchießen ber Schlachtſchiffe. 


Graham White überfliegt von Torquai aus die engliſche Flotte. 
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Bon den engliſchen Seemanövern bei Torqua 


Oberes Bild 
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Zur €róffnung der 
Cuftichiffftation 
in Cuzern: 


Das Paffagierluftfchift 
„Stadt Luzern I* auf 
feiner erften Fahrt fiber 
dem Diermaldftätter See. 


Oben links: 


Rückkehr des Cuftichiffes 
pon einer Fahrt um 
den Rigi. 


Nebenftebend: 


Photograph. Aufnahm? 

aus der Gondel der 

„Stadt Luzern I", ein 

Dampfboot und der 

Schatten des Luftichiffes 
auf dem See. 
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Das euftſchif Ju III“ in der neuen Luftſchiffhalle in Gotha. 
Zur erfolgreichen Rückfahrt des „M. III“ von Gotha nach Tegel. 
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Von links nach rechts: (Gigent) Qt. Qeffer. Kurdirektor Frhr. v. Malzahn. Qéneralisüt. Frhr. v. König, militärifd,er Leiter. Oberſchiedsrichter C. A. "pe 

Hptm. v. Sommerfeld. Lt. v. Dier S (Stehend) Lt. Oppenlünber. Lt. v. Zaſtrow. Lt. Kirchner. Lt. Frhr. v. Buddenbrod. Daub. £t. Krengel. 

Schledsrichter Frhr. v. Maltzahn. Lt. Leyere. Oberlt. Erbprinz Adolf zu Schaumburg-Lippe. Lt. v. Haugk, Gewinner bes Kaiferpreifes. Lt. Rübefamen. 
Lt. Runge. Oberlt. Seebohm. Oberlt. Frhr. v. Gienanth. Lt. v. Ilſemann. Lt. Bartels. Lt. Monn. Oberlt. v. Papen. 


Die Teilnehmer am Lawn-Tennis-Turnier für aktive Offiziere des Heeres und der Flotte in Homburg v. d. D. worse. 
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Außenanſicht bes von Prof. Bruno Paul entworfenen Depeſchenſaals in Norderney. 
Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ in den Nordſeebädern. 
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Abſchied von Santander. 
König Alfons von Spanien (X) an Bord feiner Segefjadt. 


der von einem Daimler-Boot gewonnen wurde. 
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Der Magnetberg. 


Roman pon 
Emmi Cewald. 


1. Fortſetzung. 

Doktor Meiſter ſtand kerzengerade da, wieder mit 
jenem Gefühl wie in Mekka vor der Kaaba. — 

Auch Hilde gab ihm von oben zwei Finger, gerade 
wie Anka, auch ſie war gekleidet wie die andere — auch 
ſie zog die Lider hoch und lächelte vornehm blaſiert. — 

Und dod! 

Neben dem Gemiſch von Nihiliſtin und Florentiner 
Prinzeſſin war noch ein eigenes Etwas in ihr, ein aller⸗ 
perſönlichſter Zauber, den vielleicht nur er zu fehen be⸗ 
fähigt war — der Reiz einer unſchuldigen Willenloſig⸗ 
keit, der ſie ſtark von Ankas zielbewußtem Weſen unter⸗ 
ſchied — es war, als liefe ſie gleichſam nur aus Ge⸗ 
horſam mit hinter der älteren Schweſter her, kritiklos 
in alle Modetorheiten hinein, als würde ſie ſich ebenſo 
gut in Weiß kleiden und mit einem Hirtenſtab auf eine 
Wieſe ſetzen laſſen, um Lämmer zu hüten, ganz, wie 
der betreffende Menſch wollte, der ſie zufällig am Zügel 
hatte. 

Er ließ die Blicke nicht von ihr. 

Sie merkte es und ſah ungehalten auf ihren Teller. 

„Wo warſt du?“ fragte der Vater. 

„Ach, wir hatten eine Diskuſſion über ſehr wichtige 
Dinge“, verſetzte Hilde ausweichend. 

„Wieder mit den Freundinnen?“ 

„Sie müßten mal die Freundinnen meiner Töchter 
ſehen, lieber Doktor! Ich ſage Ihnen, Muſterausſchnitte 
aus dem weiblichen Kulturkampf. Wenn ſie hier waren, 
ſind die Stuben am nächſten Morgen toller durchqualmt 
als in Attenrade bei dem Skatkränzchen. Die Türen 
werden für uns verſchloſſen, und wir ahnen nicht, über 
was für Geheimniſſe verhandelt wird. Nur eins ſteht 
feſt, daß die Geiſtesgeſchichte der Frau an ſolchen Aben⸗ 
den um ein Gewaltiges gefördert worden iſt.“ 

Anka legte ſich beleidigt in den Stuhl zurück. 

„Papa iſt noch in dem Stadium des Verſpottens“, 
ſagte ſie. „Wir haben in unſerm Freundinnenkreis 
Väter in allen Stadien. Papa pfropft noch Attenrader 
Anſchauungen auf Berliner Verhältniſſe. Das geht 
natürlich nicht.“ 

Der Vater lachte amüſiert. 

„Ich wette, das Durchhecheln der Eltern und Ab⸗ 
urteilen ihres geiſtigen Zuſtandes iſt Hauptthema bei 
euern Zuſammenkünften.“ 

„Unſere Mutter finden wir durchaus auf der Höhe!“ 
verſetzte Anka kriegeriſch. 

„Ja, Hermann“, ſekundierte die Mutter. „Du biſt 
manchmal wirklich etwas grauſam. Alles, was wir 
treiben, worin wir uns betätigen, hältſt du für Kin⸗ 
derei. Wir ſind aber wahrlich keine Kinder.“ 

Eine Pauſe entſtand. Die vier Frauen telegraphier— 
ten ſich wie Verſchworene mit raſchen Blicken zu. 


Sie fühlten ſich als Siegerinnen. Der Vater war 
gewiſſermaßen überſtimmt. 

Er nahm es gutmütig hin. 

„Na, ein Kind ſitzt hier ja wenigſtens noch!“ Und 
er ſtreichelte Olafs aſchblonden, zärtlich an ihn geſchmieg⸗ 
ten Kopf. 

Doktor Meiſter empfand ein Gefühl äußerſten Miß⸗ 
behagens. 

Warum waren ſie alle ſo anders geworden in den 
anderthalben Jahren Großſtadtleben? 

So ganz ſeiner Beurteilung entglitten! 

Warum hatten ſich hinter dieſen Stirnen, die er immer 
glatt und friedlich gekannt, ihm ſo fernliegende Intereſſen 
eingeniſtet, für die er keine Handhabe beſaß . 

Iſt denn ein Menſch gar keine feſtgeſchloſſene Welt 
für ſich, ſondern ewig abhängig von dem Milieu, in das 
er gerät, in [einem Wert bedingt durch die Schickſals⸗ 
wendungen, in die blinder Zufall ihn hineintreibt? 

„Aber in dieſem Sommer werden Sie doch hoffent⸗ 
lich alle nach Attenrade kommen?“ fragte Doktor Meiſter, 
den Blick immerfort auf Gunhildes geſenkten Lidern. 

„Dies Jahr wohl kaum“, ſagte Thorenſen. 

„Irgendwann gehn wir alle zu meinem Schwager in 
den Schwarzwald. Wir haben da ja die ſchöne Fett⸗ 
weide, und Bergluft iſt ja das richtigſte nach Berlin. In 
Attenrade würden wir ja auch immer unter Menſchen 
ſein, und ſo verlockend das bei ſo lieben Bekannten ja 
an ſich wäre, ſo braucht man doch einmal im Jahr Ein⸗ 
ſamkeit. Lieber kommen wir mal ſo auf den Sprung 
um ein chriſtliches Feſt herum, oder wenn ich ſowieſo 
eine Dienſtreiſe nach dem Norden habe.“ 

„Verlockt es Sie denn gar nicht, einmal wieder die 
alten Straßen zu gehen?“ fragte er zu den Schweſtern 
hinüber. 

„Vielleicht, wenn wir mal alte Frauen ſind“, verſetzte 
Anka. „Im ganzen denken wir doch mit einem gewiſſen 
Groll an die Verhältniſſe dort. Hilde und ich merken 
jeden Tag, wie wir da oben geiſtig unterernährt worden 
ſind. Die Bildungsſphäre derartiger kleiner Neſter iſt 
eben doch ſo rückſtändig, daß man ſich, von dort kom⸗ 
mend, eigentlich kaum zu Menſchen, im höheren Sinne, 
rechnen kann. Die Knechtſchaftsexiſtenz, die wir zwiſchen 
den vielen Tanten und Onkeln geführt haben und die 
wir bei einem etwaigen Logierbeſuch ſofort wieder auf» 
nehmen müßten, erfüllt uns nachträglich mit Grauſen. 
Wir waren ja fortwährend für andere da. Tante Anka 
mußten wir täglich vorleſen, mit Onkel Asmus ſpazieren⸗ 
rennen, immer [ofange er wollte. Bei der Kilometer— 
zahl hatten wir nicht mitzuſprechen. Überhaupt! Selbſt⸗ 
beſtimmung, die doch erſt das Leben würdig macht, gab 
es nicht, wir waren abhängig von den anderen. —“ 


Copyright 1910 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Und fie machte eine große Geſte mit der Hand unb 
ließ die Stimme ſinken. 

„Anka nimmt nämlich Rezitationsunterricht, darum 
ſpricht fie fo ſchön!“ ſagte der Vater. „Gunhilde übrigens 
auch. Oh, Sie ſollten ſie mal hören. Archibald Douglas, 
nach ber modernften Flüftermanier — immer mit dem 
Buch in der Hand, da ſie nicht recht auswendig behält. 
Ja, es iſt erſtaunlich, wieviel Talent in den Thorenfens 
ſteckt. Tante Johanna wird auch noch die reine Ge⸗ 
lehrte.“ 

„Ich habe eine ganz beſondere Berechtigung, Ver⸗ 
ſäumtes nachzuholen,“ ſagte Tante Johanna zu Doktor 
Meiſter, „unter vier Augen werde ich es Ihnen E 
gern mal erzählen.” 

„Ja, Johanna hat Unqualifizierbares erlebt!“ ps 
ftatigte Frau Thorenſen. „Sie ift [o recht das Opfer alt: 
modiſcher Familientyrannei geworden.“ 

„Bitte, kommen wir nur nicht auf dies Thema“, rief 
Thorenſen. „Es ift mir ſchrecklich, menn fo beim Mittags 
eſſen auf verſtorbene Generationen ſo furchtbar ge⸗ 
ſchimpft wird, wie ihr das liebt, ſobald dieſe Frage an⸗ 
geſchnitten wird. Mein Gott, ſie hatten eben andere 
Standpunkte!“ 

„Hilde ißt wieder nichts“, rief Olaf. 

„Hilde lebt überhaupt nur von Salzmandeln und 
Zitronenwaſſer“, ſagte der Vater. „Wie finden Sie das, 
Herr Doktor? Meine Mädchen erſchienen ſich ſo ſchreck⸗ 
lich robuſt, als ſie nach Berlin kamen, daß ſie ſich kaum 
in dem Spiegel ſehen mochten. Nun ſind ſie vom Genre 
„Druuwäpfel“ zum Genre ‚kaſteite Nonne‘ übergegangen 
und entſprechen jetzt dem eignen Ideal. Je dünner, um 
fo geiſtiger! Rote Baden finden fie ſchrecklich kommun. 
Bläſſe des Gedankens, das ift das einzig Uſthetiſche.“ 

Frau Thorenſen, die meiſt verſonnen in die Ferne 
träumte, ſah verſtohlen nach ihrer Uhr und erhob ſich. 

„So unangenehm es mir iſt, gerade am Sonntag,“ 
fagte fie, „aber leider muß ich um vier fort. Ich bin 
zur Gründungsfeier eines literariſchen Salons einge: 
laden, eines Zirkels, der wirklich echte Poeſie pflegen will, 
die ja leider ſo ſchwer neben allem Talmi ſich behauptet. 
Anka wird auch erwartet — man hofft, daß Anka 
Henry X. rezitieren wird.“ | 

„Wer ift nun wieder Henry X.?" fragte Geheimrat 
Thorenſen. 

„Der neue Dichter“, verſetzte Anka belehrend. 

„Lieber Doktor, Sie rauchen in alter Weife mit 
meinem Manne recht gemütlich eine Zigarre?“ bat Frau 
Thorenſen mit der holdſeligen Liebenswürdigkeit, die 
ſtets ihren beſonderen Reiz ausgemacht hatte. „Hilde 
macht euch den Kaffee.“ 

„Pardon, Mama, ich muß um vier bei Adeline ſein. 
Sie will mir den theoſophiſchen Vortrag, den ſie nächſtens 
hält, vorleſen.“ 

„Ja, aber Adeline wohnt doch gleich um die Ecke! 
Der Kaffee geht gerade noch. Tante Johanna muß ja 
wegen ihres Baſars auch fort. Es iſt furchtbar, was ſich 
alles auf den Sonntag ſammelt!“ 

„Iſt Olaf heute ausgeweſen?“ fragte der Vater. 

„Mein Gott, heute konnte doch niemand. Wenn 
Antje aufgewaſchen hat, kann ſie mit ihm gehen, aber 
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du mußt dann auf die Tür paſſen oder das Schild vor⸗ 
hängen, daß niemand zu Hauſe iſt. Denn Amanda hat 
doch ihren Sonntag. Die Mädchen wollen doch auch ihr 
Recht.“ 

Frau Thorenſens Stimme wurde erregt. Die alte 
Vorplaguhr ſchlug halb vier, langſam, gemächlich, im 
Kleinſtadttempo. — Die alte eingelegte Uhr war das 
einzige Lebeweſen im Hauſe, das ſich Zeit nahm. 

„Mein Gott, ſchon halb!“ Frau Thorenſen ent, 
ſchwand, Tanta Johanna und Anka ihr nach. 

Seufzend hob der Hausherr die Tafel auf und begab 
ſich auf die ihm wohlbekannte, anfangs ſtets vergebliche 
Jagd nach Streichhölzern. 

Olaf blieb zurück und aß die von Doktor Meiſter aus 
ihm unerklärlichen Gründen ſtehen gelaſſene Baiſertorte 
auf. 

.. Gunhilde ftand vor der Kaffeemaſchine, und 
Doktor Meiſter ſtand daneben. 

Sie goß das kaum kochende Waſſer, ſo ſchnell es ging, 
ſo raſch als möglich hintereinander in den Trichter. Sie 
wollte fort — ſie ſtand wie auf Kohlen. Sie wollte weg 
von der Seite dieſes Mannes. 

Seine Blicke empörten ſie. 

Seine Augen taten ja, als gehörte ſie ihm. 

Lächerlich, darauf zu fußen, daß fie als junges 
Gänschen in Attenrade, wo fie gar keinen Vergleichs 
maßſtab beſaß, ein wenig mit ihm geflirtet hatte. 

Sie war ja ein ganz anderes Weſen jetzt. Sie war 
empor entwickelt. Die Aſpekte ihres Lebens ſtanden 
mehr als günſtig. Bedeutende Menſchen erzogen ſie zu 
höheren Zielen. 

Sie hatte denſelben Namen wie ſrüher — ſonſt war 
fie eine andere geworden, durch und durch.... 

„Denken Sie noch zuweilen an Attenrade?“ fragte 
Doktor Meiſter. 

„Ein Berliner Tageslauf läßt zum Nachdenken über 
Vergangenes gar feine Zeit“, verſetzte fie. „Die Stuns 
den hier gehen einem wie Waſſer durch die Hand.“ 

„Warum ſehen Sie mich nicht ein einziges Mal an?“ 
fragte er ernſt und traurig. 

Sie ſchwieg. 

Oh, ſie wußte ſehr gut, weshalb ſie es nicht tat! 

Um ſeinen blonden Kopf mit der regelmäßigen, etwas 
herben Profillinie, um die klar und ehrlich blickenden 
Augen, in denen ſo viel gutes Gewiſſen dem Leben 
gegenüber geſchrieben ſtand, wehte der ganze Zauber 
ihrer Jugendjahre, ihrer erſten Liebe. 

Sie wußte, daß, wenn ſie ihn anſah. hinter ſeinen 
Schultern die Gärten der Heimat auftauchen würden, 
mit den Ahornen, gelb vom Herbſt, und den großen 
Büſchen des roten Phlox; daß der Buchenwaldungen 
ſonndurchzitterte Herrlichkeit ſie wieder gefangennehmen 
würde, wie damals, als fie, ein träumeriſches Mädchen, 
an ſeiner Seite über die ſommerlichen Pfade ſchritt. 

Aber ſie wollte das nicht! 

Sie fühlte ja, daß er ſie zurückholen wollte an dieſe 
ſtille Stätte, daß er fie dort anſchmieden würde, un: 
erbittlich, daß er gewiß erzieheriſch würde auf ſie ein— 
wirken wollen als häuslicher lebenslänglicher Pädagoge! 

Ihr graute vor dieſer Ausſicht, ſie fürchtete ſich davor. 
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Erziehen taten fie und Anta fid) felbft. Dazu brauchte 
nicht Doktor Meifter aus Attenrade zu kommen! 

Sollte ſie all die berauſchenden Möglichkeiten der 
großen Stadt, die romantiſche Freundſchaft mit dem 
blaſſen, jungen, vielumſchwärmten Rezitator fahren 
laſſen, um mit neunzehn Jahren „Glück im Winkel“ zu 
ſpielen, einem Winkel, aus dem ſie gewiß nie wieder 
herauskam bei Doktor Meiſters zäher Heimatsliebe, 
ſeinem feſten Glauben an einfaches Familienglück, inner⸗ 
halb eigener vier Wände! 

Der Kaffee floß dünn und ſeelenlos durch den 
Trichter. Sie ſtieß mit dem Teelöffel den Satz nieder, 
um nur möglichſt ſchnell die Kanne zu füllen. 

Sie fühlte ſeine liebevollen Blicke wie einen Schmerz 
auf ihren Händen brennen. | 

„Haben Sie mid denn ganz vergeffen, Fräulein 
Gunhilde?“ fragte er traurig. 

Cie goß das letzte Waſſer aus bem Keſſel ein. 

„Mein Gott, Herr Doktor“, ſagte ſie dann, den einen 
Fuß ſchon der Tür zugewendet. 

„Natürlich nein, das habe ich ſelbſtverſtändlich nicht; 
aber, ſehen Sie: Anka und ich haben ſo furchtbar viel 
neue Bekanntſchaften gemacht.... Papal Du gießt wohl 
den Kaffee ſelber in die Taſſen? —“ und fort war ſie, 
und Doktor Meiſter ſtarrte traurig auf die geſchloſſene 
Tür. 

„Theoſophie!“ ſagte Geheimrat Thorenſen und folgte 
dem Befehl der Tochter. „Das iſt nun auch ſo was! 
Müſſen meine Damen ſich denn nun abſolut darüber 
orientieren? Ich ertappe mich oft dabei, daß ich im 
Konverſationslexikon nach der Erklärung für all die 
Schlagworte ſuche, um nicht gar zu dumm dabei zu 
ſitzen. Schließlich wird man ſo nebenher auch noch uni⸗ 
verſell mitgebilbet. — Es ift überhaupt. 

Er ſah in die Kanne und ſchüttelte den Kopf: „Was 


war das früher für ein wunderbarer Trank, den Tante. 


Johanna nach Tiſch — vor ihrer geiſtigen Periode — 
einen kochenden Tropfen nach dem andern, langſam und 


hingebend durch die gemahlenen Bohnen gleiten ließ! 


Hingebung gehört zum Kaffee wie zur Liebe. Wie ſie 
das Aroma hütete, immer den Deckel darauf, damit 
nichts verflog — die Kanne in immer neu aufgefülltem 
Waſſer angewärmt, denn heiß muß er ſein — auch wie 
die Liebe! Dies aber iſt Spülicht, blondes Schüſſel⸗ 
waſſer, duftlos und fade. Armer Doktor Meiſter! Ich 
beklage Sie. Selbſt die Illuſion, daß Ihre kleine Freun⸗ 
din Gunhilde ihn gebraut hat, kann ſolchen Schauertrank 
nicht verfüßen!” | 

Und er reichte ihm feufzend die Taffe. 

„Da Cie von Gunbilbe reden,” ſagte Doktor Meiſter, 
und ſchob einen Geffel an den des älteren Freundes 
heran, „ich kam jetzt in einer ganz beſtimmten Abſicht 
hierher. Ihnen als dem Vater müßte ich wohl füglich 
zuerſt davon Mitteilung machen; ich weiß nicht, ob Ihre 
Frau Ihnen damals in Attenrade davon geſprochen 
hat, daß ich mich mit der Hoffnung trage, Gunhilde beim: 
führen zu können.“ 

Er ſprach ein wenig befangen und umſtändlich. 

„Gott, Meiſter, daß es wirklich ſo tief bei Ihnen 
ſitzen würde, ahnte ich nicht — ich bitte Sie! Dies Kind!“ 
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„Ja, gerade deshalb“, ſagte er. „Ich liebe das Kind⸗ 
hafte ſo an ihr. Ich könnte keine andere Frau ge⸗ 
brauchen als Gunhilde“, und er ſpielte mit dem Tee⸗ 
löffel. „Ihre Frau vertröſtete mich damals auf ein an⸗ 
deres Jahr. Gunhilde wird im Juli achtzehn.“ 

Geheimrat Thorenſen ſtrich ſich nachdenklich die Backe. 

„Mir könnte nichts Lieberes paſſieren, als ſolch ein 
Schwiegerſohn“, ſagte er. „Wiſſen Sie, manchmal iſt 
mir himmelangſt um die Zukunft meiner Töchter. Sie 
haben einen für mich ganz unüberſehbaren Verkehrs⸗ 
kreis. Ob jemals etwas Vernünftiges dabei heraus⸗ 
kommt, ahne ich nicht. Und ich bin für Heiraten. 
Darum bin ich auch gegen ein beſtimmtes Studium, wie 
Anka es eigentlich wollte. Dies Sich⸗Ketten an einen 


beſtimmten Beruf mag ich für meine Töchter nicht. Sie 


haben es finanziell nicht ſo nötig, und ich haſſe die 
Frauen, die ein Metier betreiben. Ich finde es ſchrecklich, 
Doktoren zu Töchtern zu haben. Ich bin darin alt⸗ 
modiſch. Ich will, wenn ich abgearbeitet nach Hauſe 
komme, keine Blauſtrümpfe an meinem Tiſch, ſondern 
junge Mädchen — und, wenn ſie heiraten, je eher, je 
beſſer. Etwas aus der Linie gekommen ſind ſie ohne⸗ 
hin ſchon. Aber ich tröſte mich, daß das Verdrehte 
weſentlich in der Kleidung ſitzt. An ſich ſind es doch 
noch die lieben Tierchen von früher. Und, wenn ich mich 
um allerhand Dinge ſorgen wollte, die mir manchmal 
bedenklich ſcheinen — ach, lieber Meiſter, bei der Arbeits⸗ 
hetze, in der ich lebe, fehlt zu ſolchen Privatangelegen⸗ 
heiten wahrlich die Zeit. Da muß man vieles gehen 
laffen, wie's Gott gefällt. —“ 

Er rauchte und ſchwieg. 

„Meinen Sie denn, daß Gunhilde ſich entſchließen 
würde?“ fragte Meiſter geſpannt. 

„Ja, das ahne ich nicht!“ achſelzuckte Thorenfen. ` 
„Meine Damen haben ein mir gang ſchleierhaftes Innen⸗ 
leben. Oft iſt mir, als kenne ich ſie gar nicht mehr. Sie 
ſitzen an meinem Tiſch. Ich ernähre ſie. Ich zahle ihnen 
die Taſchengelder aus. Ich zahle für ihre Vereine. Sie 
glauben nicht, in wieviel Klubs und Vereinen ſie ſchon 
ſtecken — aber was nun ihrer Seelen geheimſte Ge. 
danken ſind, das entzieht ſich ganz meiner Berechnung. 
Ich werde aber heute abend noch mit meiner Frau reden. 
Wahrhaftig! Ich könnte mir aus tauſend Gründen 
nichts Erfreulicheres denken, als dies, mein lieber alter 
Freund.“ 

Und er reichte ihm herzlich und bewegt die Hand. 

„Alſo, Agnes,“ ſagte Thorenſen am Abend, „Meiſter 
will Hilde heiraten.“ 1 | 

Frau Thorenſen wickelte langſam ihren Halsſchal ab, 
der ihre ſchlanke, feine Halslinie feſt wie ein hoher 
Chiffonkragen umſpannt hatte. 

Sie zuckte die Achſeln. 

„Ich glaube, Hilde iſt darüber hinaus“, ſagte ſie. 

„Darüber hinaus? Aber ſie fängt doch gerade eben 
mit dem Leben an?“ | 

„Ich meine, von den gefteigerten Anſprüchen ihres 
hieſigen Lebens aus iſt Meiſter nicht mehr das, was er in 
Attenrade ſchien. Auch ich ſand ihn philiſtrös geworden 
und leicht verbauert. Es lag Mehlſtaub auf ihm. Kurz⸗ 
um: er hat verloren. Das mußt du ja auch fühlen.“ 
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„Verbauert?“ fragte Thorenſen verwundert. „Wie 
ſollte er verbauern, wo er doch in Perfien war und 
Arabien, und was weiß ich! Ja, wenn er immer in 
Attenrade geſeſſen und Skat geſpielt hätte.“ 

„Solche Menſchen können dauernd um die Welt ge⸗ 
ſchickt werden; wie ein Schneckenhaus tragen ſie ihre 
Schwerfälligkeit mit ſich. Andere Leute ſchleifen ſich 
doch ab; bedenke, was Berlin aus uns allen gemacht hat, 
wie entwicklungsfähig ſelbſt ich mich noch auf meine alten 
Tage beweiſe! Die Art wie Meiſter hat aber gar nicht 
die Fähigkeit, ſich wirklich weiterzuentwickeln, fortzu⸗ 
ſchreiten. Sieh mal, ſchon rein äußerlich! Er hat ſelbſt 
in den teuerſten Anzügen etwas Ruſtikales — ſo gut er 


auch nach einer gewiſſen Richtung hin ausſieht. Ich 


wette, Hilde tut es nicht!“ 

Thorenſen ging auf und ab. 

„Was du an ihm bemängelſt, Agnes, war mir gerade 
eine Wohltat. Dies Verläßliche! Dies Schlichte! Und 


daß er ſo ganz er ſelbſt geblieben iſt! Daß er all unſere 


vergangenen Zuſtände kennt, daß er mit uns gelebt, uns 
idealiſiert hat. Hier ſind wir für unſere Bekannten nur 
das, was wir im Moment vorſtellen. Mehr als unfere 
Viſitenkarte kennen ſie doch im Grunde nicht von uns. 
Wie öde iſt das! Wie gleichgültig geht einem der neue 
Schwarm durch die Finger! Diefe Schar der Kollegen! 
Mein Gott! Freunde ſind das doch zunächſt noch lange 
nicht! Wie erſtaunt würden mich wohl meine Herren im 
Miniſterium anſehen, wollte ich ihnen mal ins Zimmer 
brechen mit der Bitte um Freundſchaft! Die gemein⸗ 
ſchaftliche Arbeit verbindet einen, und das will ich nicht 
unterſchätzen. Aber darüber hinaus iſt es doch nicht 
viel! Und nun kommt jemand mit fo viel Herzens⸗ 
wärme, jemand von zu Haus und ſitzt wieder einmal ſo 
hingehörig da, ein Teil unſeres früheren Lebens, eines 
Lebens, das vielleicht nicht intereſſanter, aber doch jeden⸗ 
falls in vieler Weiſe wohltuender war als das Getriebe 
jetzt.“ 
Er preßte den Kopf gegen die Scheiben. 

„Hermann, er hat dich ſentimental gemacht. Das 
kommt, wenn einem die Reſtbeſtände aus den Ber- 
gangenheiten ins Haus ſchneien. Doktor Furka, deſſen 
Spezialgebiet doch Menſchenkenntnis und Pſychologie ijt, 
hat ihn ziemlich ungünſtig kritiſiert, als er ihn neulich 
hier traf.“ 

„Mein Gott, daß er kein Schönredner iſt, wiſſen wir 
ja, aber —“ | 

„Die Art, wie er Hilde fortwährend anftarrte, miß- 
fiel mir höchlichſt. Auch Anka hat fid) fehr [darf darüber 
geäußert.“ ` fe | 

„Er liebt fie eben; habe id) bid) damals nicht ange- 
ftarrt, bei der Dampferpartie nach Bornholm, am Tage, 
ehe wir uns verlobten? Damals miffiel’s dir nicht.“ 

„Ja, Hermann, wir waren eine andere Generation. 
Früh heiraten war Trumpf! Jetzt aber entgehen einem 
Mädchen, das ſich zu früh bindet, hundert Chancen. Sie 
verzichtet auf eine ganze Lebensperiode, die unendlich 
bereichernd und erziehlich iſt. Was das Heiraten bietet, 
bietet es ihr mit fünfundzwanzig Jahren noch genau ſo 
wie jetzt. Die Exiſtenz eines modernen Mädchens iſt die 
anregendſte, die ſich denken läßt.“ 
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„Du ſcheinſt deine Töchter beinahe zu beneiden?“ 

„Ich möchte, daß ſie haben, was ich nicht hatte; denn 
ſo ſchön es auch war, es kommt doch immer gleich zu 
viel Hauskram mit der Ehe. All das Kinderpeppeln, 
die Dienſtmädchenerziehung, immer die Küchenzettel, 
damit geht's doch hin, und mit vierzig Jahren erkennt 
man dann, wieviel man geiſtig verſäumt hat.“ 

Sie ſtand unter dem Licht der Lampe. Sie ſah faſt 
unwahrſcheinlich jung aus, eine Frau, der keiner die 
großen Kinder zutraute, die von Fremden meiſt für Tho⸗ 
renſens zweite Frau gehalten wurde. Das normale 
Leben, das ſie geführt, die geſunde Tätigkeit im Hauſe, 
das Unangekränkeltſein von Gedankenbläſſe hatte dieſe 
Frau phyſiſch ſo friſch gehalten, daß ſie mehr am Anfang 
als in der Mitte ihres Daſeins zu ſtehen ſchien. Er ſah 
ſie beinahe beſorgt an. So ſtolz er immer auf ihre 
Schönheit geweſen war, für die jetzigen Lebensverhält⸗ 
niſſe hätte er ihr beinahe etwas graues Haar an die 
Schläfen gewünſcht. 

Er ſetzte ſich aufſeufzend vor den Schreibtiſch und 
nahm einige Agenden vor. 

„Ganz nüchtern geſprochen, Agnes,“ ſagte er und 
ſchlug ein Anſchreibebuch auf, „unſer Leben hier koſtet 
ſo unwahrſcheinlich viel, daß es ein Segen für unſere 
Finanzen wäre, wenn wir eine Tochter gut verheirateten. 
Jetzt nach anderthalb Jahren habe ich einen ungefähren 
Maßſtab. Siehſt du! Für Attenrader Verhältniſſe 
waren wir ganz wohlhabende Menſchen. Wir brauchten 
von Geld nicht zu reden, wenn wir nicht wollten. Hier 
kommen wir aber wirklich kaum durch, und ich habe 
leider ſchon einige Papiere von nicht ganz geringem 
Werte verkaufen müſſen. Es iſt nicht zu ſagen, was 
dieſe Art Leben verſchlingt, ſo relativ vernünftig wir 
auch in unſeren Ausgaben ſind! Was ihr drei allein 
an Droſchken im Jahr verfahrt, davon machten wir 


früher die Sommerreiſe. Toiletten, Billette und Vereine 


repräſentieren eine unverhältnismäßige Summe. Ich 
ſorge mich oft, Agnes! Ich hätte dich gern damit ver⸗ 
ſchont, da ich weiß, du findeſt Geldgejammer unäſthetiſch. 
Aber die Möglichkeit mit Meiſter verpflichtet mich zur 
Offenheit. Siehſt du, wenn nicht die Chance mit dem 
Gratis⸗Sommeraufenthalt bei deinem Bruder wäre, wir 
könnten ja dies Jahr überhaupt nicht reiſen. Und natür⸗ 
lich müſſen wir Annchen, wenn ſie aus der Mauſer iſt, 
mal als Gegenleiſtung hernehmen. Das verteuert dann 
wieder eine Saiſon. Ich weiß wirklich manchmal nicht, 
wie ich es machen ſoll. Wenn ich auf eine ſo normale 
Weiſe wie Hildes Heirat entlaſtet würde, wäre es direkt 
ein Segen.“ 

Agnes ſah ſehr beſtürzt drein. In gutmütigem Elan 
legte ſie ihm den Arm um die Schulter. 

„Ich werde wieder mehr Elektriſche fahren“, ſagte fie. 
„Es iſt nur wegen der guten Kleider. Aber beſchmutzt 
man den Saum, koſtet die Wäſche nachher ſo viel wie vier 
Droſchken. Alſo genau berechnet, iſt's kaum eine Mehr⸗ 
ausgabe. Und den Mädchen will ich auch Sparſamkeit 
zur Pflicht machen. In ben Bodenreformer-Verein will 
ich gar nicht erſt eintreten, und die Butter wollen wir 
wieder aus Attenrade kommen laſſen, wie wir es in 
der erſten Zeit getan haben.“ 
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Sie lächelte ſtrahlend im Bewußtſein all ihrer hoch⸗ 
herzigen Vorſätze. Ihm fiel ein, was ſein Vater einſt 
von Agnes geſagt hatte, als er ihm die Braut ins Haus 
brachte. 

Das iſt eine von den immer heiteren, hatte der kluge 
alte Herr geſagt. Das kann ein Glück ſein. Aber es gibt 
ein Wort von Goethe: ‚Die lieben Heitern! Sie werden 
wie gar nichts zuſammen ſcheitern!“ Sei auf der Hut 
Hermann! 

„Alſo du ſprichſt mit Hilde?“ 

„Ich werde es Anka ſagen, das iſt bequemer für mich. 
Ich will nicht zu — und nicht abreden. Ich bin auch gar 
nicht in der Stimmung zu einer Szene. Furka hat ſo 
wunderbar über Nietzſche geſprochen, ich muß es noch in 
mir nachklingen laſſen. Er hat die Mitleidstheorie er⸗ 
örtert. So ſeltſam! Ich hielt gerade das Gegenteil 
bisher für Mitleid. ‚Was fällt, ſoll man ſtoßen.“ Es 
liegt ſo viel Grauſamkeit, darin! 
ethiſch das Richtigere. —“ 

Sie gähnte ein wenig und rieb ſich die Schläfen. 

„Iſt Olaf zu Bett?” 

„Vermutlich ſchon lange.“ . 

Gie überlegte, ob fie noch nach hinten in das Kinder: 
zimmer geben follte, aber ihre Füße waren gu müde. 
Sie hatte nach dem Vortrage nod) fo lange in bem über: 
füllten Hotelſaale geſtanden. So ſtreckte ſie ſich im 
Nebenzimmer auf die Chaiſelongue und träumte ins 
Dunkel. 

Einſam ſchlief Olaf ſeinen traumloſen Kinderſchlaf. 

Im Nebenzimmer hinter der angelehnten Tür ſaß 
Antje und las im heimatlichen Kreisblatt, das Thorenſen 
noch immer aus Anhänglichkeit hielt. 

Antje war in Olafs Leben die Hauptfigur geworden, 
der ſchützende Genius feiner Tage. 

Die andern hatten keine Zeit für ihn. Sie kamen 
ab und zu in der Eile bei ihm vorübergerannt und küßten 
ihn, verlockt vom weichen Flaum ſeiner Wangen und 
dem warmen Widerdruck ſeiner vollen Kinderlippen. 
Ab und zu nahm ihn auch wohl eine Schweſter eine 
ganze Minute lang auf den Schoß und ſtreichelte ihn und 
ſagte ihm, wie „ſüß“ er ſei. Aber, wenn es dann am 
Telephon klingelte oder der Poſtbote kam, fuhren ſie auf 
und ſchoben ihn fort, ſtellten ihn weg, wie man einen 
Stuhl aus dem Wege ſchiebt. 

Er war das ſchon gewohnt. Dann ging er und ſpielte 
weiter. 

Er ſpielte immer — immer für ſich allein. Die ein⸗ 
zige Geſellſchaft, auf die er dauernd mit e zählen 
konnte, war Antje. 

Die Tage ſeiner erſten Kinderjahre waren vorüber, 
wo ſein Aufwachen und Einſchlafen Höhepunkte im Fa⸗ 
milienleben bedeuteten, wo Anka und Hilde ſich um die 
Ehre ſtritten, ihn baden oder ausziehen zu dürfen, wo die 
Mutter ſtundenlang mit ihm in der Laube ſaß und die 
flimmernden Sonnenlichter zärtlich auf den aſchblonden 
Haaren ſpielen ſah. 

Er hatte ſeine Alleinherrſchaft früh angetreten und 
früh verloren. Mehr noch als für die andern war Atten⸗ 
rade verlorenes Paradies für ihn, die Heimatſtadt, die 
er vergeſſen hatte, ein verſunkenes, unbewußtes Glück. 


Und doch iſt es gewiß 
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Seine Eltern liebten ihn in der Theorie aufs innigſte 
und konnten in Geſellſchaften reizende Schilderungen von 
ihrem Jüngſten entwerfen, aber in der Praxis fiel er 
durch Lärm und Eigenſinn, den nur Antje noch zu 
brechen vermochte, oft beinah geſundheitsſchädlich auf 
ihre abgetriebenen Nerven, und ſie ſchoben zuweilen den 
Riegel vor die Tür, wenn ſie ſeinen tanzenden Kinder⸗ 
ſchritt über den langen Korridor ſich nähern hörten. 

Seine Schönheit und der Unſchuldsglanz, der über 
ihm lag, wurde von ganz andern Menſchen genoſſen als 
von denen, die das Hauptanrecht daran hatten. Wer 
über die Hintertreppe aus- und einging, der Kohlen⸗ 
mann, der Schornſteinfeger oder der junge Mann, der 
dann und wann den Gasmeffer nachſah, dies Zufalls⸗ 
publikum bewunderte ihn, wenn er ſo anmutig und neu⸗ 
gierig bei jedem Klingeln dahergeſtürmt kam. Sie emp⸗ 
fanden die jedem angeborene Zärtlichkeit großer Menſchen 
für den kleinen Menſchen, für dies Kind, das noch keine 
ſozialen Unterſchiede ahnte und gegen den ſchwarzen 
Eſſenkehrer ebenſo freundlich war, wie es gegen den 
Kaiſer geweſen ſein würde. 

Und wenn fie ſchwerbeladen in ihrem mühſeligen 
Tagewerk weiterzogen, dieſe Staffagen der Hintertreppe, 
dann empfanden ſie noch einige Augenblicke angenehm 
und wie erhebend, daß ein „glimpse of beauty“ auf 
ihren Weg gefallen ſei. 

X * 

Anka ſaß in leichtem Abendgewand am offenen 
Fenſter mitten im Nachtwind. Sie hielt viel auf Ab⸗ 
härtung und verachtete grundſätzlich alle erkälteten Men⸗ 
ſchen als minderwertige Charaktere. 

Gunhilde, die empfindlicher war und den März noch 
nicht als Frühlingsmonat anzuſehen vermochte, lag, in 
einen Schal gehüllt, im Lehnſtuhl, der vor dem alten 
Schreibtiſch mit den geſchweiften Beinen ſtand. 

„Kurzum!“ ſchloß Anka eine längere Rede. 
er ſich nach Berlin verſetzen läßt, ſo nimm ihn! 
unter keinen Umſtänden.“ | 

„Das wird er nie tun," fagte Hilde müde, „ich würde 
mich ja aud) genieren, es ihm vorzuſchlagen.“ 

„Falls du es zur Bedingung ſtellſt, weshalb nicht? 
Er liebt dich ja. Weißt du, Hilde, er liebt dich auf eine 
ſchrecklich unintereſſante Weiſe. Mir könnte das nicht 
paſſen! Liebe ſo als Naturform ſerviert bekommen, ſo 
wie ‚Liebe auf dem Dorf‘ wie auf dem Bild von Baſtien⸗ 
Lepage — das hätte für mich gar keinen Reiz! Ich bin 
für Differenzierungen. Das größte Grauen könnte mir 
ein Glück einflößen, das von vornherein hausbacken wäre. 
Nun bitte ich dich! Meiſter und Attenrade! Wo ſoll da 
etwas Originelles herauskommen! Du wirſt ſein müſſen, 
wie er will — immerfort ſeinem Ideal entſprechen! Es 
müßte ſehr anſtrengend ſein für jemand, der ſchon 
etwas anderes kennen gelernt hat wie dul Dein Ver— 
kehrskreis würde ſich rekrutieren aus all den Leuten, 
von denen wegzukommen wir doch ſo froh waren. Er 
würde dich nie allein zu uns reiſen laſſen, denn er hat 
das ganze Mißtrauen des überzeugten, eingefleiſchten 
Provinzlers gegen die Berliner Luft. Er weiß, daß in 
dieſer Luft viele ihm unverſtändliche Dinge hängen, die 
er ablehnt, da ſie ihm zu hoch ſind. Solch ein Provinzler 
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fteht irgendwo abſeits feft auf feinen Füßen. Wir hier 
ſchreiten doch gewiſſermaßen dauernd mie unerſchrockene 
Seiltänzer über Abgründe der fubtilften Fragen und 
merkwürdigſten Möglichkeiten. Ihn ſchwindelt, wenn er 
uns balancieren ſieht. Ich ſah ja die dauernde Mißbilli⸗ 
gung heute Mittag in ſeinen Zügen. Er fand unſere 
Familie ſchrecklich zu ihrem Nachteil verändert. Er fand, 
daß Mama eigenhändig den Hammel hätte begießen, 
wir die Zimmer hätten abwiſchen müſſen. Vor⸗ und 
rückwärts mißbilligte er all unſer Tun und Gehabe. 
Wie hatte er ſich wohl Vorrat gefreut auf heut Mittag! 
Und ſind wir ihm alle ſo aus der Hand geglitten. Pech 
hat er. Das iſt richtig.“ — E 

„Ich möchte nur eins fagen“, begann Hilde und legte 
den Kopf reſigniert zur Seite. „Heut mittag ärgerte ich 
mich wahnſinnig über ihn. Er kompromittierte mich ja 
direkt vor euch allen. Selbſt Amanda grinſte, als ſie die 
Torte herumgab. ... Ich war auch ziemlich greulich 
gegen ihn, wie ich nachher zum Café kommandiert 
wurde. Aber als ich dann bei Adeline ſaß, und ihre 
Sonntagsfreunde kamen, da imponierten mir die alle 
zum erſtenmal gar nicht mehr ſo! Sie ſahen mir plötz⸗ 
lich anders aus. Selbſt Adeline. Sie redete zwar wirk⸗ 
lich geiſtreich, aber ſie hatte doch was Gezwungenes. Und 
plötzlich kam mir die Idee, Anka, ob wir uns nicht 
täuſchen? Ob nicht das, was wir ‚geijtig verfeinert‘ 
nennen, eigentlich zu deutſch ganz anders heißt? Die 
Menſchen kamen mir plötzlich alle etwas komiſch vor, und 
da dachte ich an Meiſter und vergegenwärtigte mir ſein 
Geſicht. Er hat nun doch mal dies gewiſſe Etwas um 
die Stirn und um die Naſenflügel, und ich mag auch den 
ſtarken Schlag von zu Haus mit den breiten Schultern 
nun mal viel lieber als all dieſe magern, halb verhun⸗ 
gerten Aſtheten, die doch eigentlich gar keine Männer 
ſind, ſondern mehr angezogene Lineale! Und da fühlte 
ich! Schöner war doch die Zeit in Attenrade, wo ich ihn 
zu lieben anfing, und abends, wenn er gegangen war, 
noch in den Garten lief, um meine Füße in die Spuren 
der ſeinen da im Kies zu ſetzen. Es war doch etwas, 
Anka! Es war mehr, als mir hier geboten werden kann. 
Und das leitet mich zu einer andern Frage! Glaubſt du, 
Anka, Hand aufs Herz, daß unter all unſern neuen Be⸗ 
ziehungen ein einziger iſt, der zum Heiraten für uns 
je ernſtlich in Frage käme?“ 

Anka zuckte die Achſeln. 

„Du biſt ſo kindiſch heute, Hilde! Ich betrachte all 
meine jetzigen Bekanntſchaften lediglich als Durchgangs⸗ 
ſtadien zu reifem Menſchentum. Das Heiraten iſt in 
meinen Augen eine Frage von ſekundärer Bedeutung. 
Liebe und Heirat ſind zudem zwei Dinge, die man heut⸗ 
zutage auch ganz getrennt voneinander abmachen kann.“ 

Gunhilde ſah erſchreckt zu ihr hin. 

„Ach Gott, Anka, du meinſt doch nicht etwa ohne 
Standesamt?“ 

Anka lächelte überlegen. 

„Du biſt von einer rührenden Rückſtändigkeit! Ich 
mag dich ja ſchon gar nicht mehr in den Klub der „Bann⸗ 
befreiten“ mitnehmen. Du fällſt ja direkt auf durch dein 
entſetztes Geſicht, wenn mal ein freieres Wort geredet 


Od 
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wird. Wer weiß! Vielleicht tuſt du wirklich gut, wenn 
du dich recht ſpießbürgerlich bald verheirateſt!“ ſchloß ſie 
verächtlich. ; 

„Vielleicht bewerte id) diefe Dinge nicht richtig!“ ent- 
ſchuldigte ſich Hilde. Schließlich bin ich ja auch noch 
nicht achtzehn. Siehſt du, ich würde ja beſtimmt keinen 
Stein aufheben gegen eine, die ohne Standesamt aus⸗ 
kommt — aber, wenn ich es mit anfehe im Bekannten⸗ 
kreis, ſchwindelt mir immer. Ich kann nicht dafür. Es 
ift wohl was Angeborenes.“ 

„Es iſt die Thorenſenſche Ehrpußlichkeit!“ urteilte 
Anka. „Mama iſt viel freier, das macht der däniſche 
Einſchlag in ihrem Beit. Nicht umſonſt heißen die 
Dänen die Franzoſen des Nordens. Sie haben ſo was. 
Sie haben die elegante Leichtigkeit, mit einem anmutigen 
Saltomortale auch mal über das Herkömmliche weg⸗ 
zuſetzen. Die Thorenſens tragen Bleigewichte an den 
Füßen. Sie leben alle nach dem Schema und fahren in 
die Grube mit dem herrlichen Bewußtſein ſteter Treue 
gegen das Schema. Was mich betrifft, ſo fühle ich mich 
manchmal däniſch belaſtet. Du aber biſt Thorenſenſche 
Art in Reinkultur. Es iſt gewiß das richtige, du heira⸗ 
teſt Meiſter.“ 

„Nein, nein!“ rief Hilde. „Du mißverſtehſt mich. 
Wenn ich mir denke, er kommt morgen an und dann 
gleich Verlobung — und das ganze Geweſe ... ich 
glaube übermorgen löſte ich's wieder. Ich bin gar nicht 
Ich ſchwanke ſo. Nur nicht ganz ver⸗ 
ſchlagen möchte ich mir ihn. Denn wer weiß! In ein 
paar Jahren danke ich vielleicht Gott, wenn er dann 
noch will.“ 

Anka lächelte. 

„Du haſt nicht für einen Pfennig Charakter, Hilde!“ 
ſagte ſie gutmütig. Du weißt abſolut nicht, was du 
willſt. Erſt möchteſt du ſehen, ob du nicht noch was 
Intereſſanteres bekommſt, und wenn nicht, greifſt du 
auf den kaltgeſtellten Bewerber zurück.“ 

„Ja, Anka! Genau ſo meine ich's“, rief Hilde und 
ſtand auf. „Wenn es nicht ſchön klingt, was ſoll ich es 
vor dir bemänteln! Du biſt ſo klug und durchſchauſt 
mich wie Glas. Wenn z. B. Marcell um mich anhielte, 
das wäre mir ja viel verlockender — aber wenn das 
nicht klappt, oder ich ecke ſonſt irgendwo an, oder es 
wird mir hier überhaupt zuwider, dann ginge ich ja 
viel lieber nach Attenrade, und müßte ich auf den 
Knien rückwärts dahin.“ | 

„Deine Diplomatie und deine Logik find Ia!“ höhnte 
Anka ſeufzend. | 

„Quäl' mich nicht mit Ironie!“ rief Gunhilde. „Ich 
bin noch ſo ganz kaputt von heut mittag! Und um eins, 
Anka, flehe ich dich an! Sprich du mit Papa! Nur 
eine Bedingung ſtelle ich. Ich will nicht mehr mit 
Meiſter konfrontiert werden. Ich ſterbe, wenn es ge: 
ſchieht! Ich war ganz krank heute von der Szene beim 
Kaffeemachen. Im Juli übers Jahr will ich mich 
definitiv entſcheiden. Er kann mir ja ab und an mal 
ſchreiben. Alſo, wenn ich neunzehn bin — aber keinen 
Tag vorher. Achtzehn iſt auch wirklich zu jung.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Nummer 32. 


Seite 1353 


Verſchwendung. 


Plauderei von Hans Dominik. 


Es gibt einen alten Fliegende⸗Blätter⸗Witz: „Haben 
Sie ſchon gehört,“ ſagt A. zu B., „daß der Eiſenbahn⸗ 
miniſter ſich bitter darüber beklagt hat, daß der Betriebs⸗ 
tosffizient die Reineinnahmen wieder verringert hat?“ 

Und B. antwortet darauf: „Ich verſtehe gar nicht, 
wie der Miniſter ſich von ſo einem kleinen Beamten 
ſo dreinreden läßt.“ 

Der gute B. wußte nicht, daß der Betriebskoöffizient 
ein ganz gewaltiger Herr iſt, ein Faktor, von deſſen 
Geſtalt und Geſicht das Wohl und Wehe eines jeden 
Betriebes abhängt. Ein Beiſpiel mag ſein Weſen zeigen. 


Bei der Großen Berliner Straßenbahn belaufen ſich die 


direkten Koſten für das Wagenkilometer, d. h. dafür, 
einen Straßenbahnwagen ein Kilometer weit zu fahren, 
auf 23 Pfennig. Dagegen beträgt die durchſchnittliche 
Betriebseinnahme an Fahrgeldern für das Wagen⸗ 
kilometer 42 Pfennig. Das Verhältnis der Ausgabe 
zur Einnahme iſt alſo 23: 42, d. h. 0,54. Das iſt der 
berühmte Betriebskoéffizient, von deffen Geſtalt alles 
abhängt. Je größer er wird, deſto ſchlimmer wird es 
fiir den Betrieb, je kleiner er wird, deſto beſſer ſieht es aus. 

Wenn z. B. irgendein dunkler Ehrenmann einen 
Wundertrank, deſſen Herſtellung ihn 10 Pfennig koſtet, 
für 5 Mark verkauft, fo bat er einen Betriebskoeéffizienten 
von 0,02, und man ſieht wohl ein, daß der Mann 
bald reich werden muß, wenn anders ſich der Staats⸗ 
anwalt nicht vorzeitig für ſein Unternehmen intereſſiert. 
Wenn anderſeits etwa irgendein Verkehrsunternehmen 
einen Betriebskoeffizienten von 1,0 hätte, wenn das 
Wagenkilometer genau ſo viel koſtete, wie es einbringt, 
dann ſtände die Pleite vor der Tür. Das Beſtreben 
jedes gut geleiteten Betriebes muß daher darauf ge⸗ 
richtet fein, den Betriebskoéffizienten mit rationellen 
und ehrenhaften Mitteln möglichſt klein zu geſtalten. 

Nun ift dieſer allmächtige Koeffizient, wie wir ſahen, 
ein Bruch, und ein Bruch wird kleiner, wenn wir ent⸗ 
weder ſeinen Zähler verringern oder ſeinen Nenner 
vergrößern. Auf den vorliegenden Fall angewandt, 
wenn wir die Ausgaben reduzieren oder die Einnahmen 
erhöhen. Die Erhöhung der Einnahmen pflegt im 
allgemeinen Sache der kaufmänniſchen Leitung zu ſein. 
Die Verringerung der Ausgaben geht in techniſchen 
Betrieben vornehmlich den Techniker an, und es iſt 
eins der intereſſanteſten und wichtigſten Kapitel der 
Technik, wo, wann und wie man die Ausgaben bei 
gleichbleibender Leiſtung reduzieren, d. h. Erſparniſſe 
machen kann. 

Betrachten wir unſern wichtigſten Induſtrieſtoff, die 
Kohle. Was ift über ihre Vergeudung und Ber- 
ſchleuderung ſchon geſchrieben und gejammert worden. 
Es iſt ja ſattſam bekannt, daß wir bei Dampfmaſchinen⸗ 
anlagen nur 15 bis günſtigſten Falles 20 v. H. der in 
ihr geſpeicherten Arbeit nutzbar machen, 85 bis 80 v. H. 
nutzlos verrauchen laſſen. Das iſt ein Uebelſtand, den 
wir bei dem derzeitigen Stand unſerer Technik indes 
nicht vermeiden können und in abſehbarer Zeit nur 
mählich beſſern werden. Immerhin müſſen wir uns 
klar ſein, daß dieſe Unwirtſchaftlichkeit unſerer Dampf⸗ 
maſchinen eine jährliche Verſchwendung im Betrage 
vieler Milliarden bedeutet. Wir ſeufzen über die 
Milliarden, die uns alljährlich die ſtehenden Heere koſten. 


Wir haben anläßlich der letzten Steuerdebatten erfahren, 
daß der Deutſche im Jahr für etwa 4 Milliarden vere 
raucht und vertrinkt, und haben über dieſe Verſchwendung 
die Hände zuſammengeſchlagen. Aber alles das ſind 
Harmloſigkeiten gegenüber den Milliarden, die wir all⸗ 
jährlich durch die Schornſteine ganz zwecklos in die 
Luft jagen. 

Aber noch weiter geht unſere Verſchwendung gegen⸗ 
über“ der Kohle. Wir verbrennen ſie nicht nur mit 
ſchlechtem Wärmeeffekt. Wir verbrennen in ihr auch 
neben dem reinen Kohlenſtoff eine Menge wertvoller 
aromatiſcher Körper, aus denen unſere moderne chemiſche 
Induſtrie die wertvollſten Farb⸗ und Riechſtoffe her⸗ 
ſtellen kann. Der Geheimrat Rathenau hat kürzlich in 
einer Denkſchrift über die Zukunft der elektriſchen Induſtrie 
auf dieſen Uebelſtand aufmerkſam gemacht und als 
idealen ſparſamen Sutunftsbetrieb die Rieſenkraftſtation 
bezeichnet, die nicht mehr einzelne Flecken und Stadt⸗ 
viertel, ſondern ganze Provinzen mit Strom verſieht, 
nun aber auch in der Lage iſt, die Betriebskohle vorher 
zu verkoken und alle jene wertvollen Nebenprodukte zu 
gewinnen. Auch wenn wir nur betrachten, was heute 
als Benzol, Naphthalin uſw. unnötigerweiſe in der Kohle 
unter den Dampfkeſſeln verbrannt wird, ſo kommt noch 
eine ganz ſtattliche Anzahl von Millionen heraus. Eben⸗ 
falls eine Verſchwendung, die den Betriebstoéffizienten 
unſerer geſamten Valkswirtſchaft ungünſtig beeinflußt 
und diesmal eine Verſchwendung, die nicht unbedingt 
nötig iſt. 

Sehen wir uns weiter unſere Beleuchtungsmittel 
an. Man kann die ganze Geſchichte der Beleuchtungs⸗ 
technik eigentlich als einen Kampf um den Wirkungs⸗ 
grad auffaſſen. Wir wollen Licht haben, und wir 
fabrizieren zunächſt einmal Wärme. Erſt wenn die 
Wärme einen beſtimmten Grad erreicht hat, beginnt 
auch die Lichtausbeute. Dann aber ſteigt ſie ſehr viel 
ſchneller als die Wärme. Wir müßten die Tempera⸗ 
turen unſerer Lichtquellen verdoppeln und verdreifachen, 
wenn wir zu erfreulichen Wirkungsgraden gelangen 
wollten. Aber dann zerpufft und verdampft uns jede 
irdiſche Materie unter den Händen, und ſo führen wir 
einen verzweifelten Kampf gegen Unwirtſchaftlichkeit und 
Energievergeudung unſerer Lichtquellen, einen Kampf, 
in dem jeder, auch der kleinſte Erfolg gewaltige Er⸗ 
ſparniſſe bedeutet. 

Ein Beiſpiel für viele. Im Jahr 1908 verkauften 
die Berliner Elektrizitätswerke 40 Millionen Kilowatt: 
ſtunden zum Preis von 40 Pfennig für die Stunde. 
Allein in Berlin wurde alſo in jenem Jahr der Betrag 
von 16 Millionen Mark für elektriſches Licht ausgegeben. 
Wir können für jenes Jahr unter Berückſichtigung des 
Umſtandes, daß hauptſächlich Kohlenfadenlampen ver⸗ 
wendet wurden, einen Verbrauch von 3 Watt für die 
Kerze annehmen. Dann hatten die Berliner von ihren 
40 Millionen Kilowattſtunden eine Beleuchtung von 
13 Milliarden Kerzenſtunden. Man ſieht, Berlin iſt 
eine lichthungrige Stadt. 

Inzwiſchen aber haben wir den großen Fortſchritt 
der elektriſchen Metallfadenlampe bekommen. Dieſe 
Lampen brauchen für die Helligkeit einer Normalkerze 
nur noch 1 Watt, und ſo könnte Verlin heute die 
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gleiche Helligkeit, die es im Jahr 1908 noch 16 Mil- 
lionen foftete, für etwa 5,3 Millionen Mark haben. 
Allein hier eine Erſparnis von reichlich 10 Millionen 
Mark, bzw. früher eine Verſchwendung in dieſer Höhe. 

Wenn ein Dichter techniſche Dinge behandelt, dann 
pflegt er ſich gewöhnlich einer ganz beſtimmten Gruppe 
von Erſcheinungen zuzuwenden. Dann ſchildert er die 
gewaltigen Hochöfen, die wie düſtere Rieſen ſich vom 
Nachthimmel abheben und lodernde, weithin leuchtende 
Flammenkronen tragen. Dann ſpricht er von den 
gigantiſchen Dampffördermaſchinen, die knarrend und 
knirſchend ihre koloſſalen Glieder bewegen und bei 
jedem Kolbenhub donnernd und polternd den ver- 
brauchten Dampf entweichen laſſen. Dann gedenkt er 
auch der Eiſenbahnzüge, die das keuchende und fauchende 
Dampfroß laut tönend dahinſchleppt. 

Die Technik hat für alle dieſe Dinge die Bezeich⸗ 
nung: dämoniſche Erſcheinungen geprägt, und ſie ſieht 
ſie gar nicht gern. Wo ſichtbare Feuer lodern, wo es 
ſtampft und raſſelt und pufft, da geht Arbeit verloren, 


da wird mit dem koſtbaren Gut der Energie Ver⸗ 


ſchwendung getrieben. 

Wer heute durch das Eiſenrevier fährt, dem leuchten 
keine Hochofengichten mehr über den Weg. Jene Gafe, 
die früher frei wegbrannten, werden heute zu enormen 
Kraftgasmaſchinen geleitet und nicht nach Tauſenden, 
ſondern nach Zehntauſenden zählen die Pferdekräfte, 
die eine einzige große Zeche dadurch gewinnt. Und 
wenn wir heute an eine moderne Dampffördermaſchine 
herantreten, ſo vernehmen wir beim Spiel der tauſend⸗ 
pferdigen Maſchinen nur ein leichtes Hauchen in den 
Zylindern, wohl dem Atem eines ſchlafenden Rieſen 
vergleichbar. Sollte freilich einmal ein Dampfzylinder 
brechen und die Energie ſich gewaltſam der Feſſel ent⸗ 
reißen, ſo würden wir ſtaunend ſehen, welche enormen 
Kräfte die menſchliche Technik hier nicht nur zur Arbeit, 
ſondern zur ſtillen und wirtſchaftlichen Arbeit zwingt. 
Die Verſchwendung früherer Jahre ift auch hier ratio: 
nellem Betrieb gewichen, und der Betriebskoöffizient der 
Zechen iſt dadurch recht wohltätig beeinflußt worden. 


OC—”—{1 
irgendwo in einem Walde war's, 
Märchenheimlich klang der Drolſelſchlag, 


Daß ein Schatz bellblonden Frauenbaars 
Still und feiden mir am Dalle lag. 


Märchen. 


Daß ein Duft aus unbekanntem Cand 
An mid rübrte wie ein bolder Schmerz, 
Daß ein Händlein lag in meiner Hand 
Und an meiner Bruft ein frommes Herz. 


t 
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Wenn der Dichter, deffen wir eben gedachten, bie 
dämoniſchen Erſcheinungen der Technik genugſam ge⸗ 


. priefen bat, fo wendet er ſich wohl wieder der Natur 


zu und gedenkt der rieſigen Fälle amerikaniſcher und 
afrikaniſcher Ströme, die ſeit Jahrtauſenden in unver⸗ 
änderter Majeſtät zu Tal ſtürzen. Jenes ſinn⸗ und 
ohrenbetäubende Schauſpiel ſcheint ihm eine der herr⸗ 
lichſten Offenbarungen der Natur zu ſein. 

Anders der Techniker. Er beſchaut beiſpielsweiſe 
die Niagarafälle, und vor ſeinem geiſtigen Auge ent⸗ 
ſtehen unterirdiſche Schächte und große Maſchinen⸗ 
gebäude. Er ſieht Druckturbinen kreiſen und Dynamo⸗ 
maſchinen rotieren. Und dann nimmt er den Bleiſtift 
und beginnt zu rechnen. Gut 7 Millionen Pferde⸗ 
ſtärken kann der Niagara dauernd hergeben. Eine 
Pferdekraftſtunde iſt aber ganz ſicher mit einem Rein⸗ 
verdienſt von 2 Pfennig zu verkaufen. Ein Jahr 
hat 365 Tage zu je 24 Stunden, d. h. 8760 Stunden. 
Die Pferdekraftſtunde mit 2 Pfennig Reingewinn be⸗ 
rechnet, kann alſo jede einzelne Pferdeſtärke des Niagara 
im Jahr 8760 x 2 Pfennig oder rund 175 Mark bringen. 
Die 7 Millionen Pferdeſtärken der Fälle könnten alſo 
jährlich eine reine Dividende von 1225 Millionen Mark 
bringen. Nehmen wir weiter an, daß ein Induſtrie⸗ 
kapital ſich mit 6 v. H. verzinſen ſoll, ſo bedeuten alſo 
die Niagarafälle ein ungenutztes Kapital von reichlich 
20 Milliarden Mark, gewiß einen nicht unbeträchtlichen 
Teil des amerikaniſchen Volksvermögens, das man hier 
ungenutzt zins⸗ und ertraglos liegen läßt, um die dä⸗ 
moniſchen Erſcheinungen der gewaltigen Fälle dafür 
zu haben. Das ift ſicherlich eine der koloſſalſten Ver⸗ 
ſchwendungen, die wir kennen, aber es iſt weiter damit 
zu rechnen, daß ſie nicht mehr lange getrieben werden 
wird, und es iſt wohl auch anzunehmen, daß jenes 
Kapital von 40 Milliarden, das die Zambeſifälle in 
Rhodeſia bedeuten, und jenes andere, kaum geringere 
der Kongofälle nicht mehr allzu lange brach liegen 
werden. Denn unſer techniſches und rechnendes Zeit⸗ 
alter kann ſolche Verſchwendung auf die Dauer nickt 
dulden und muß ihr Einhalt tun. 


:E55 . 


Ciebe Fee, drei Pünſche laß mich tun! 
Reg mir wieder jenen holden Schmerz — 
Cah in meiner Band noch einmal rubn 
jene Hand, und jenes fromme Herz! 


Hermann Helle. 


O 
: | 
Am belgiſchen Seegeſtade. 
Von Max Dung. — Hierzu 10 photogr. Aufnahmen von Théo de Graeve, Poſtkartenverlag „Star“. 
über Heyſt und Middelkerke nicht herausreichte. Wer, 


Nicht mehr fern dürfte der Tag ſein, da an der 
belgiſchen Küſte das letzte Stückchen wilden Seegeſtades 
verſchwunden und der letzte Hauch unberührter Natur- 
einſamkeit verweht ſein wird. Unaufhaltſam ſtreckt und 
dehnt der Kulturpolyp ſeine Fangarme aus Stein und 
Mörtel aus und verſchlingt die ſtillen, wehrloſen Dünen. 
Noch nicht allzulange iſt es her, daß für die anſpruchs⸗ 
vollen Kinder der großen Welt, in der man ſich nicht 
langweilt, Oſtende und Blanfenberghe Raum genug 
boten, und daß die Seligkeit aller Kinderſtuben Belgiens 


außer einigen Künſtlern, kannte La Panne oder Knocke, 
das liebliche Dörfchen? Heute ſäumt eine lange Billen- 
kette ſchon die leuchtende Küſte. Mit jedem Frühling 
erblüht aus der unſcheinbaren Knoſpe eines Häufchens 
beſcheidener Fiſcherhütten ein neuer Badeort. Knocke 
und La Panne ſind längſt von den Engländern und 
Deutſchen entdeckt worden. Saint Idesbald unb Nieu⸗ 
port, Lombartzyde, Weſtende, Wenduyne und Nitkerke 
und Duinberghe — fie find alle reif für den Baedeker 
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Am Strand von Heyft f. Mer. 


geworden. Aber Knocke bildete bislang doch den 
Endpunkt der ſteinernen, das Meer beſäumenden Digue. 
Dahinter beginnt die Natur; da ziehen ſich noch weit⸗ 
hin die goldenen leuchtenden Dünen. In den zierlichen 
Riſpen des gelben Strandhafers raſchelt der Seewind, vor 
dem die ſtolzen, graugrünen Diſteln ihre wie mit Ame⸗ 
tyſtenkronen ge⸗ 
ſchmückten lila Blii- 
tenköpfe graziös 
verneigen. Und die 
beſcheidenen, ſchlan⸗ 
ken Raden ver⸗ 
einen ſich mit den 
unzähligen wilden 
Stiefmütterchen zu 
einem zartgetönten 
Teppich über dem 
hellſchimmernden 
Sandboden. An 
heißen Julitagen, 
wenn das ſchlum⸗ 
mernde blaue 
Meer, nur leiſe 
atmend in ſanftem 
Heben und Sen⸗ 
ken, ſich zuſammen⸗ 
ſchließt mit Himmel 
und Erde für das 
Auge des träu: 
menden Schwel⸗ 
gers der Einſam⸗ 
keit in der wei⸗ 
chen Dünenmulde, 
dann überkommt 
den ſinnenden Geiſt 
in dieſer feier⸗ 
lichen Stille wohl 
ein Ahnen der 
ewigen Unendlich⸗ 
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keit und läutert 
die alltagsmüde 
Seele. Nicht viele 
von den Tauſen⸗ 
den, die alljähr⸗ 
lich zur Küſte ſtrö⸗ 
men, mögen dies 
Einſamkeitsbedürf⸗ 
nis empfinden; 
und ſie werden es 
| nicht beklagen, daß 
| jüngſt feierlich der 
erſte Stein gelegt 
wurde zu einer 
neuen Uferſtraße, 
die von Knocke weit 
hinaus bis zur hol⸗ 
ländiſchen Grenze 
geführt werden 
ſoll. An einer 
kunſtvollen, breiten 
Strandpromenade 
> -—* 4 alfo werden fi 
— — neue Hotels er: 
heben, glänzende 
Reſtaurants und 
Muſikpavillons. Die Reihe der koketten Badeörtchen 
wird ſich weiter verlängern, aus denen man Anſichts⸗ 
karten ſchreiben wird, wie mir geſtern eine zuflog von 
der Hand einer liebenswürdigen Berlinerin: „Hier 
haben wir alles weit über Erwarten angenehm 
gefunden. So einfach und ungeniert. Ich ſchreibe 
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In den Dünen. 
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ein paar Wochen frei in Luft und Sonne aus: 
zuraſten. Daß heute überall am Strande, in je⸗ 
dem Fiſcherdörſchen fid) unternehmender Gett 
regt, und um kleinen Gewinnes willen be- 
ſcheidenen, nicht nach rauſchenden Bade⸗ 
feſten und goldſtrotzenden Spielſälen, 
nur nach beſcheidenen Strandfreuden 
verlangenden Kulturinvaliden und 
ihrem köpfereichen Nachwuchs gaſtliche 
Stätten bereitet, das iſt ein großer 
Segen. So groß, daß man nicht 
murren darf, wenn die Poeſie urs 
ſprünglicher Naturſchönheit vielleicht 
den Kaufpreis dafür bildet. Es iſt 
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Strand und Digue in Weftende. 


dies bei den luſtigen Walzerklängen eines Orcheſtrions, wahr, mit den Dünen ſchwindet ein Teil ber Eigen⸗ 
des dritten, das heute vor unſerm Hotelchen ſpielt! Kur⸗ art und des Zaubers der flandriſchen Landſchaft, die 
gäſte und Dienſtperſonal drehen ſich zu dieſen 
verführeriſchen Rhythmen in zwangloſem 
Durcheinander auf der Digue!“ Ja, der 
große Pan iſt lange tot. — Und die Roſſe 
des Poſeidon, die mit flatternd weißen 
Mähnen zu Zeiten Pans noch über das 
Meer einherjagten, tanzen jetzt als ſchäu⸗ 
mende Wellen zu dem proſaiſchen Schmet⸗ 
tern des Orcheſtrions. Das iſt der Lauf 
der Zeiten, iſt eine Entwicklung, die dem 
einzelnen viel Schönes nimmt, dafür aber 
vielen Gutes bringt. Denn als die heutigen 
Großväter und Väter nod) in Kinderſchuhen 
trippelten, da war es doch nur eine 
ganz verſchwindende Minderzahl begüter- — 
ter Stadtleute, die es ſich gönnen konnte, €i 
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n Eſelsritt durch die Dünen. 
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Der Strand von Middelkerke bei Sturm. 
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ſo ganz 
in einer 
friedvollen At⸗ 
moſpäre idylliſcher, 
diskreter Beſchau⸗ 
lichkeit ruht. Aber 
eines ijt unzerſtörbar: 
die ewig neue Schön⸗ 
heit des Meeres. 
Und mit ihr vereinen 
ſich die poetiſchen 
Reize des bewegten 
Strandlebens, die 
nur ein Miſanthrop 
verkennen könnte. 
Wie mannigfaltige, 
kleine Szenen aus 
dem Kinderleben be— 


Blick auf den Strand von 


reichern da das Stizzenbuch des ſtillen Beobachters, 
der das eigene alte Herz verjüngt in Mitfreude an der 
ungebundenen, zappelnden Lebensluſt des Gewimmels 
lieblicher Menſchlein, wie ſie mit heiligem Eifer 
ihre Burgen bauen und Kanäle graben oder, mit 


Rnode. 
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aufgeſchürzten Höschen die Wellen abfangend, 
jeden blanken Muſchelfund, jede Qualle 
m unb Rrevette mit hellem Jubel begrüßen. 
Und bie Kleinen bringen die Großen 

einander näher; es herrſcht überall 
in den belgiſchen Seebädern eine 
lärmloſe, gemütliche Verkehrsform, 
die nicht auf den Rock noch auf den 
Titel ſieht, ſondern den Menſchen 
wertet, wie er ſich gibt. Auch 
wer die Ein- ober Zweiſamkeit 
der Geſelligkeit vorzieht, findet 


doch überall noch ein 
ruhiges Plätzchen, oft 
ſogar im ſchattigen 
Grün kleiner Erlen⸗ 
gehölze, wie in Ooſt⸗ 
dunkerke, in La Pan⸗ 
ne, Cornde und Le 
Coq. Freude an der 
Natur ift einer der 
ſchönſten Züge im 
flandriſchen Volks⸗ 
charakter. Das bekun⸗ 
det ſich ſeit einigen 
Jahren in der Be⸗ 
geiſterung, mit der 
ein alter Volksbrauch 
zu neuem Leben 
erweckt wurde: die 
Feier der Baumfeſte. 
Bis in die grauen 
Vorzeiten des Dru: 
idenkults geht ihr Urſprung zurück. Das nächtliche 
Aufrichten des Maibaums vor Liebchens Tür wie der 
Pfingſtſchmuck der Maien und die prächtige deutſche 
ſymboliſche Sitte, einen Baum zu pflanzen bei der Ge— 
burt eines Kindes, ſind die bis in unſere Tage hinüber⸗ 
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geretteten Reſte der uralten Waldverehrung. Auch bei Und wie den Sprößling in das Erdreich, fo pflanzen 
den flandriſchen Baumfeſten pflanzt man jetzt unter ſie zugleich Sorge und Liebe für ſein Gedeihen in ihre 
Sang, Tanz und Spiel einige Bäumchen. Die ganze jungen Herzen. Kommende Generationen werden es 
Gemeinde ber Fiſcherdörfchen zieht hinaus an ben Feſt⸗ danken, wenn einſt auf den Dünen des belgiſchen Sees 
ort, wo die Kinder im Blumenſchmuck alte Reime geſtades ein Kranz lieblicher Haine die hübſchen belgi⸗ 
ſingend, im Tanzreigen die Pflanzſtätten umkreiſen. ſchen Badeörthen umſchlingt und ſchützend umrahmt. 


Iremde in München. 


Von Alfred Georg Hartmann. — Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Idylliſches, zinnengekröntes Salzburg, Mozart-Stadt, Dialekts und wegen der vielgeprieſenen bayriſchen 
Stadt der grauen Stimmungen, Stadt des ewigen Derbheit. Denn jeder, der von draußen kommt, hat 
Regenwetters, du haft einen Rivalen! Vor zehn Jahren ein Anrecht darauf, hier an dieſer großartigſten aller 
genoſſeſt du noch den Vor— alpinen Pforten die Sprache der geliebten Berge 


zug, im Nebenamt 
auch die unum— 
ſtrittene 
Stadt 


zu hören und ſich durch das treuherzige, 
biedere „Grüaß Gott“ und „Beeh— 
ren S' mi bald wieder“ in 
die ſchöneren Gefilde 
edlerer, freierer 
Menſchlichkeit em: 
porbeben zu laffen. 

Man kann wirt- 
lich fragen: Was 
wäre doch aus der 
Stadt ohne den 
Verein zur He: 
bung des rem: 
denverkehrs gewor— 
den? Sie wäre 
eine Stadt geblie- 
ben wie jede an= 
dere auch. Mit einer 
Anzahl Sehens— 
würdigkeiten, mit 

wohlgepflegten 
Bieren und Weiß— 
würſten und den 
üblichen Kunſt— 
ſchätzen. Heute 
ſetzt der 
Fremde 
aber 


N , x ^ ` Wi A 
„Endlich in München.“ 


der Lodenhüte zu ſein. Ertönte da in der Reiſezeit 
dein liebliches Glockenſpiel, ſo war der Reſidenzplatz 
im Nu in ein wogendes Meer von braunen und 
grünen Lodenhüten verwandelt. Heute iſt das 
anders. Heute beſitzt auch München dieſes Hut— 
monopol. Wenn heute dort über dem Marien— 
platz die roten Schäffler tanzen und die erzenen 
Stimmen Peter Candids graziöſe Madonna um: 
ſchallen, dann macht das jeden Tag das Zehnfache 
von Salzburgs Lodenhüten mobil. Wohin der . 
Blick ſchweift, überall Lodenhüte. Alte und neue, BEE de 
teure und billige. Lodenhüte mit Spielhahnfedern T 

und folche mit ſimplen, gefärbten Gansfedern. Lo— 
denhüte mit Adlerfedern und endlich Lodenhüte mit 
einem ſchönen, ſpringbrunnenartig aufſtrebenden 
„Gamsbart“ darauf. Je nach dem Temperament, und 
wie es dem Reiz der Erſcheinung am beſten zuſtatten 
kommt. Der Fremde regiert jetzt die Stadt; vom Frem— Zwei 
den lebt jetzt die Stadt. Der Fremde iſt das einzige große rr d „Madeln“ 
Idol. Einheimiſche gibt es nur noch wegen des hübſchen a Eid ET L" aus Berlin W. 
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feinen Fuß auf das Münchner 
Pflaſter und die Schauer des 
Entzückens verlaſſen ihn 
nicht mehr. Jedes Jahr 
wird ihm etwas Neues, 
etwas noch Impoſan⸗ 
teres gezeigt. Wenn 
das Münchneriſche 
nicht mehr zieht, 
zaubert man die 
gleißende Pracht 
des Orients um 
ihn her. Iſt 
ſchließlich auch 


Blüte. Die Stadt hat jetzt ihr 
wahres Sommergeſicht. In kei⸗ 
ner Stadt ſtrahlt die Sonne 
(wenn ſie einmal ſcheint) 
heller vom Himmel. 
In keiner Stadt wird 
der Tag mit ſo viel 
hingebender Be⸗ 
häbigkeit ausge⸗ 
beutet wie hier. 
Man genießt 
hier leichter und 
froher, weil die 
ganze Stadt 


Mohammed zu wie in Ferien⸗ 
ſeinen Vätern ſtimmung ge 
heimgekehrt, = taucht ift. Wo 


man geht und 
ſteht, überall 
geht und ſteht 
auch der ſelbſt⸗ 


dann probiert a 
man’s mit dem - 

Herrſcher von 
Utopien. So ijt 


Koffer und Rudfad. 


Im Auto bei der Parademufif. 


München die erfin- bewußte Lodenfrem— 


dungsreichſteAusſtel⸗ de, hübſch in Grau, 
lungsſtadt der Welt Braun oder Grün 
geworden. Alles gekleidet, mit öli- 
dem Einzigen, dem gen Bergſtiefeln 
Verhätſchelten, dem an den Füßen, 


Fremden zuliebe, 

der mit dem Pferd, 

mit dem Auto, mit 
dem Dampfroß oder 
per Luftſchiff in die 
Stadt kommt. Iſt er erſt ey - 
da, dann ift alles, alles X l 


Die Damen den 

berühmten auf: 

und abknöpfbaren 
Lodenrock um die 
7 Hüften und den ime 
poſanten Bergſpieß in 

der Hand. Was Poſei— 


* 


gut. Haben die vielen Ferien— T. don der Dreizack, was 
züge erſt die Tauſende und T pe Hermes das Serpfeion, das ift 
aber Tauſende von Fremden aus- i r E — x für den Fremden in München ber 
geſpien, dann ſteht die Saiſon in der „Auf zum Hofbräu!“ Bergitod. Herrſchermerkmal und Wün— 


Nummer 32. 


| Kluners, ein feiner Stoff! — Jenzerl, noch a Maß!“ 


ſchelrute zugleich. Ihn hat er in der Hand, wenn er 
im Hotel nach einem Zimmer fragt; mit ihm geht er 
nach der Pinakothek, um ſich den alten Meiſtern zu 
präſentieren; ihn trägt er zur ſtolzen Bavaria hinaus, 
wenn er durch die Augen der gigantiſchen Schutzgöttin 
die Welt beſehen will, und mit ihm bevölkert er auch 
die zahlloſen Reſtaurants und das Hofbräuhaus, um 
dort die Eigenart der zahmen und der kochenden baye⸗ 
riſchen Volksſeele auf ſich wirken zu laſſen. — Heiliger 
Loderich! Haſt du je geahnt, als du den erſten 
Menſchen mit deinem — bei deiner Treue ſei's be⸗ 
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ſchworen! — dem Regen ftets Widerſtand bietenden 
„waſſerdichten Stoff“ bekleideteſt, daß dir die Menſch⸗ 
heit noch ſolche Triumphe bereiten würde? Es hat 
dir ſicher niemand vorausgeſagt, daß einſt jeder 
gute Deutſche ſeinen Lodenrock beſitzen, und daß dir 
einſt das Vorrecht zufallen würde, ſogar bei den Feſt⸗ 
ſpielen im Prinzregententheater und im Reſidenztheater 
in auserleſenen Exemplaren zwiſchen Fräcken vertreten 
zu ſein. Welch eine Huldigung vor der Unentbehrlich⸗ 
keit und Brauchbarkeit deiner geſegneten Produkte! 
Und das alles für München! Denn glaubt mir's, ein 


Le 


Det Bergitod ruht: Promenade auf dem Marienplatz. 
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Bor der Kunſtuhr des Rathaujes: 
„Gleich wird's ſchlagen“. 


TS — 


Lodenkoſtüm beſitzt erſt die richtige 
Weihe, wenn es in der friſchen Münch⸗ 
ner Luft und im ſoliden Münchner 
Regen ſpazieren geführt iſt. Und trotz⸗ 
dem hat München nicht nötig, etwa 
nach dem Vorbild verſchiedener Uni- 
verſitäten jedem tauſendſten Beſucher 
ein Andenken zu überreichen, obgleich 
es ſicher mit Beifall begrüßt werden 
würde (und die Idee ſei hiermit 
für den obengenannten V. 2. H. d. F. 
hier freigegeben), wenn man ſo 
in Etappen je einen ſchönen Maß— 
krug verteilte mit der gewinnenden 
Aufſchrift HB („Hoch Bayern“). Nach 
München kommt jeder von ſelbſt, ſo— 
wieſo, ob er ſich nun in Timbuktu 
oder im Grunewald den Ruckſack packt. 
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Und mögen wir dort wie in unſerer 
zweiten Heimat verkehren, immer 
befällt uns wieder die gleiche eigen— 
artige Rührung, wenn auf der Fahrt 
über die oberbayeriſche Hochebene 
plötzlich in der Ferne die Frauentürme 
auftauchen und wir dann bald darauf 
in dem von kühler Gebirgsluft gläſern 
überhauchtem Münchner Straßenbild 
die ſchönen blauen Trambahnwagen 
wiederſehen. Die ſchönen, mit echt 
bayeriſchem Donnergepolter über das 
Pflafter fegenden blauen Trambahn— 
wagen! Und die „vülle“ Kunſt und 
— die lieben, leichtfüßigen, bier— 
ſpendenden Mädels, das Annerl, 
das Liſerl und die „Urſchi“. . .. 
Wenn ihr wüßtet, was das bedeutet! 


Nur wer die Sehnſucht kennt. 


Ida Boy-Ed. 


Der 


15. Fortſetzung. 

Draußen fand Emmich den Geheimrat allein. 
andere Mann war gegangen. Gottlob. 

Er ſetzte ſich ſchwerfällig an den Tiſch und ſtemmte 
die Ellbogen darauf. Die gefalteten Hände gegen die 
Stirn drückend, ſchwieg er finſter. 

Nach einer ganzen Weile erſt fragte der Geheimrat 
ſanft: „Sie war wohl ſehr erſchüttert?“ 

Da ließ Emmich die Hände ſinken und ſprach: „Nun 
verſteh ich alles, was du im Wagen ſagteſt. Nein, da iſt 
wohl keine Hoffnung mehr, das iſt das Ende.“ 


„Ich wundere mich, daß es noch lebt. Ich dachte dieſe 
Nacht. 

Er erhob ſich. 

„Ich will zu ihr gehen.“ 

Aber er ging doch nicht. 

„Verzeih mir, Emmich — aber dein Ton Gamberg 
gegenüber war faſt gefährlich — an der Grenze deſſen, 
was ein Mann ſich bieten laſſen darf. Eine Nuance 
Kälte mehr, nur eine Kleinigkeit, und ein Konflikt zwiſchen 
ihm und dir mußte unvermeidlich werden, mußte kommen.“ 


Copyright 1910 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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„Du haft recht — ja — febr recht,“ gab er nervös und 
haſtig zu, „alles ift ja nur Vermutung — ich muß ver- 
meiden, ihn zu reizen — das hieße Malte ſchlecht dienen 
— ob ſie ſeine Frau bleibt, ob nicht — nur keine 
Zwiſchenfälle, die zu Nachſragen und Ausdeutungen An⸗ 
laß geben...“ 

„Und dann — wie haſt du dir den Tag gedacht?“ Der 
Geheimrat legte ganz ſacht ſeine Hand auf Emmichs 
Schulter. Es waren allerlei verſteckte Bitten in dieſer 
Bewegung. Das fühlte er wohl. 

„Du weißt ja..." ſagte er mutlos, „du weißt ja — 
was ſoll ich bei Renate? Aus ihrem Mund noch ein⸗ 
mal hören, was ſie mir ſo oft geſchrieben hat? Sie glaubt 
nicht mehr an die Zukunft — was iſt da noch zu wollen.“ 

„Und dann,“ fuhr er energiſcher fort, „dann hab ich 
heute auch kein Recht an mich ſelbſt — ich wage mich 
nicht fort — keinen Schritt — dies ſterbende Kind — und 
diefe Frau, die mir zu allem fähig fcheint.... Ich komm 
mir verantwortlich vor, vor einem, der am andern Ende 
der Welt fibt — — Nein, laß mich....“ 

Der ältere Mann ging ſtill ins Haus. Er dachte: ich 
muß meiner Tochter ſagen, ſieh zu, daß du ihn dir noch 
einmal eroberft.... Und weiter dachte er: vielleicht 
macht diefe Notwendigkeit fie feft und klar... Und 
wenn nicht — nun, dann müſſen ſie lieber auseinander⸗ 
gehen. 

Der Gedanke an all den Schmerz und all den Lärm, 
die die Aufhebung eines Verlöbniſſes begleiten, tat ihm 
doch ſehr weh. Aber er fühlte: Emmich hat recht. Als 
Mann begriff er den Mann. Unſicherheiten in der Ehe 
wirken immer zerſtörend auf den Beruf hinüber. Wenn 
Renate ſich nicht die feſte Haltung zutraute, die das Leben 
von ihr fordern konnte, dann war es beſſer, ſie ſchieden. 
Der Vater in ihm ſtritt indes gegen den verſtehenden 
Mann. Es handelte ſich doch eben um ſeine einzige 
Tochter, ſeinen Sonnenſtrahl, ſeinen Liebling. Er wollte 
nicht daran glauben, daß ſie irgendwie und-wo verſagte. 

Während er treppan ſtieg, grübelte er noch darüber 
nach, wie merkwürdig alle Eltern ihre Kinder überſchätz⸗ 
ten; wie man die Unfertigkeit ſeines Kindes nur nach 
hartem Kampf zugeſteht, während man eigene Ungu: 
länglichkeiten oft mit Humor und Freimut zugibt. 

Er beſchloß: ich will mit Renate reden. 

Und dabei hatte er ein Gefühl, als wolle er ein Kom— 
plott mit ihr ſchmieden, unter dem Gedanken, wie fan- 
gen wir dieſen prachtvollen Mann wieder ganz feſt ein. 

Darüber mußte er nun leiſe in ſich hineinlächeln. 
Ja, was das Leben ſo aus einem macht! Einen großen 
Namen hat man. Allerlei geleiſtet hat man. Und iſt 
doch ſeiner Nachkommenſchaft gegenüber auf keinem 
höheren Niveau, als daß man ſich in einer zerfahrenen 
Liebesgeſchichte einfach zum Spießgeſellen eines jungen 
Mädels macht. . .. Weil man es nicht erträgt, fie weinen 
zu ſehen. . .. Das ijt es... Und er mofierte fid) über 
ſich ſelbſt. 

Draußen unter der Tanne ſaß Emmich. Er empfand 
die feierliche und glitzernde Ruhe, in der die weite Land— 
ſchaft vor ihm lag, mehr als ſchmerzlichen Widerſpruch 
denn als Wohltat. Der hohe, breite Tannenwipfel über 
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ſeinem Haupt ſtand unbewegt, ganz wie von Sonnen⸗ 
licht durchſtäubt, das die Nadeln faſt blau erſcheinen ließ. 

Er dachte: Nun ift fein Glück zu Ende. 

Denn es war ihm Gewißheit: das Kind ftirbt; und 
wenn das Kind dahin ift, ift es auch die Ehe. 

Armer Freund! | 

Und an Renate dachte er, ganz voll Trauer unb Ent» 
ſagung. Durch das Unglück, das er hier vorgefunden 
hatte, ſchien ihm ſein eigenes Schickſal beſiegelter. Es 
drückte ſeine Stimmung ganz herab. 

Vielleicht rächten ſich auch die Strapazen der letzten 
Wochen, auf die er noch dieſe lange, haſtige Reiſe ge⸗ 
ſetzt. Er konnte ſelbſt kaum mehr nachrechnen, ſeit wie⸗ 
viel Nächten er nicht eigentlich mehr geſchlafen hatte. 
Er fühlte ſich ganz zerſchlagen. In ſo dumpfem Hin⸗ 
brüten ſaß er, daß es ihm entging, wie lange der Ge⸗ 
heimrat fortblieb. 

Er vernahm das Aufwiehern eines Pferdes. 
zerſchnitt förmlich die Stille. 
auf den Wegen des Gartens. 
wegung. 

Aber es deuchte ihn nicht der Mühe wert, ſich danach 
umzudrehen. 

Und endlich kam Gervaſius zurück. Er erzählte: ge⸗ 
rade ſeien die Arzte dageweſen, er habe während ihrer 
Anweſenheit aud) bleiben und fie an den Wagen ges 
leiten müſſen. 

„Nun — und?“ 

„Sie meinen, das Kind könne vielleicht noch den Tag, 
gewiß nicht die Nacht überleben.“ 

Emmich ſchwieg. 

In dem gutmütigen und für allen Jammer des 
Lebens ſo empfindlichen Herzen des Geheimrats war ein 
Kampf. 

Es wurde ihm ſchwer, aus der Nähe der Frau zu 


Das 
Schritte klangen wieder 
Da war allerlei Be⸗ 


gehen, die ſich eben mit ihren Händen förmlich an ſeine 


Hand geklammert hatte. Er fühlte wohl, es war ihr ein 
wenig Troſt, ihn zu ſehen. Vermutlich nur um des au: 
fälligen Umſtandes willen, daß er Arzt war — daß ſein 
Gebiet ein total anderes ſei, kam ihr vielleicht gar nicht 
zum klaren Bewußtſein. 

Aber da oben ſaß ſein liebes, junges Kind, und da 
war auch ſeine Frau — zwei Herzen, die in Spannung 
und Angſten lebten — die ſchon mit tauſend Fragen auf 
ihn warteten. Und denen er ſehr ernſte Dinge zu ſagen 
hatte. ^ 

Cr fprad aus feinen ſchweren Bedenken heraus: 
„Sie gefällt mir nicht — gar nicht gefällt fie mir, die 
junge Frau — leidenſchaftlich, wie ſie iſt — und ganz 
mürbe — man könnte ihr wohl eine Verzweiflungstat 
zutrauen.. 

Emmich ſah ihn groß, mit offenem Mund an. 

Hin und her dachte der Geheimrat. 

„Wenn du mir auch telephonieren würdeſt, ſobald 
die Lage ſich hier verändert — es dauerte doch zwei 
Stunden, bis wir unten fein könnten ... wir müßten 
lieber für einige Tage ins hieſige Hotel überſiedeln. ... 
Um ihr nahe zu fein — ja, das müßten wir. ...“ 

Er ſagt immer „wir“, dachte Emmich unruhig. 
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„Ja, es wäre bas befte. Ich fahre jetzt hinauf und 
bereite das vor... Gegen Abend komme ich wieder.“ 

Merkwürdigerweiſe war er ganz umſtändlich — 
ſprach mehr als nötig über jede kleine Nebenſache — 
konnte gar kein Ende finden. 

Emmich mußte zuletzt wohl ſpüren: ein weiches Wort 
wurde von ihm erwartet, ein Gruß vielleicht... Aber 
er ſagte nichts. Er konnte nichts finden — ſein Herz 
ſchwieg, es ſchwiegen ſeine Gedanken. 

Er war nur unausſprechlich traurig. So herab⸗ 
geſtimmt, körperlich und ſeeliſch, wie er ſich in ſeinem 
ganzen Leben noch nicht gefühlt hatte. 

Und endlich mußte der Geheimrat ſich verabſchieden. 
Förmlich gebeugt ging er davon. 

Emmich ſuchte ſein Zimmer auf und warf ſich auf 
ſein Bett. 

Vielleicht ſchlief er ein paar Stunden. Jedenfalls 
fuhr er erſchreckt in die Höhe, als man zum Eſſen rief. 
Aus Rückſicht auf das kranke Kind ſchlug man nicht den 
Gong. 

Emmich trat, ehe er hinabging, wieder bei der jungen 
Frau ein. 

Es war das gleiche Bild wie am Morgen. Nur 
ſchien ihm, daß die Aufregung einer unnatürlichen Ge⸗ 
faßtheit gewichen ſei. 

Ob ſeine Gegenwart ihr Wohltat oder Qual ſei, 
konnte er nicht erkennen. 

Ihr Blick war ſo leer. 
wirklich. 

Der Tag ſchlich mit einer Langſamkeit hin, die 
Emmich unerträglich wurde. 

Ihm ſchien, als fei er plötzlich aus dem Getriebe des 
Lebens ausgeſchaltet. 

Die Anſprüche des Dienſtes buen jäh aufgehört. 
Ein paar Wochen lang war er von ihnen durch die Tage 
und oft genug auch noch durch die Nächte gepeitſcht wor⸗ 
den, als ſei ein Menſch ein unermüdbares und uner⸗ 
ſchöpfbares Gebilde aus Maſchinenteilen und nicht aus 
Nerven und Blut. 

Die Anſprüche ſeiner ee an ihn hatten plötzlich 
ein Ende gefunden. 

Er fand nicht den Mut, ihr zu ſchreiben. — 

Sie wiederum konnte ihm kein Zeichen mehr geben. — 

Er hatte ja ihren letzten Brief nicht mehr beant⸗ 
wortet.... 

Zeit und Gelegenheit hatten gefehlt? O nein — man 
kann einen Gruß, ein verbeiBenbes Wort telegraphieren. 
Und das wußte fie ja wohl. Und er fchwieg.... 

Nun ſchlich der Tag. Und hatte keinen, aber auch 
gar keinen Inhalt als das unbeſtimmte Gefühl eines 
völligen Zerfalls aller bisherigen Lebensreize. 

Zweimal ſah Emmich den Diener des Herrn von 
Gamberg in den Garten kommen und ins Haus treten. 
Sollte fid) wohl nach dem Kind umhören.. 

Er hatte eine flüchtige Regung, faſt von Dankbarkeit, 
daß Herr von Gamberg nicht ſelbſt kam — ihm jede Be⸗ 
gegnung erſparte. 

Ja, alles, was dieſer Mann tat und ließ, war von 
der bedachtſamſten Vorſicht beſtimmt, das war deutlich. 


Als ſähe ſie ihn gar nicht 
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Das hatte etwas Entwaffnendes. RNeſpekt ſprach 
daraus. Vor dem fernen Gatten der Frau, vor der Frau 
ſelbſt. Vielleicht auch ein Stolz, der keinen Flecken auf 
der Ehre duldet. 

Über dieſe Gedanken hin kam Emmich zu einer Auf⸗ 
wallung des Verſtändniſſes. 

Was mochte dieſer Mann wohl leiden! 

Dem war es ganz gewiß nicht leicht, ſich mit einer 
unbezwinglichen Leidenſchaft einzurichten und ab⸗ 
zufinden. | 

Das wird es feinem, dachte Emmich, und er — er hat 
bod) offenbar alle Hoffnung, fein Biel zu erreidjen — 
wär er ſonſt hier? 

Er wagte nicht den kürzeſten Spaziergang. Zum 
Leſen fehlte ihm jede Sammlung. Das Mitleid mit 
Jutta vermengte ſich auf das unentwirrbarſte mit der 
Unruhe um ſein eigenes Geſchick. 

Wenn er noch wenigſtens die praktiſchen Anforde⸗ 
rungen hätte überdenken können, die die Lage an ihn 
ſtellen würde. Wie war denn die Lage? 

Er vertrat hier den fernen Freund und Kameraden. 

Aber wenn die Frau ihm nun ſagte: Dein Freund 
iſt nicht mehr mein Gatte — — ich löſe mich von 
ihm los? 

Dann blieb ihm nichts, als ſich ſchweigend zurück⸗ 
zuziehen. Dann hatte er nicht mehr das Recht, ihr bei⸗ 
zuſtehen. Er durfte ihr nicht einmal helfen, ihr Kind zu 
begraben 

Aber noch lebte es.... Er fand fid) plötzlich roh, daß 
er es in ſeinen Gedanken gleichſam begrub. So eilig 
macht das ſpannungsvolle Warten auf den Tod die 
Phantaſie, dachte er. 

Von Unruhe befallen, ging er wieder einmal hinauf. 
Jutta hatte ſich, ſo ſchien ihm, daran gewöhnt, ihn in 
kurzen Zwiſchenräumen eintreten zu ſehen. Immer fand 
er ſie neben dem Kind ſitzen, mit ſeltſam ausdrucksloſen, 
erſchöpften Zügen, unbeweglich. Sie gab auch keine 
Auskunft, ſie überließ es ihm ſelbſt, ſich durch Beobach⸗ 


tung davon zu überzeugen: keinerlei Veränderung ſei 


eingetreten. 

Manchmal war die ſommerſproſſige Martha im 
Zimmer, mit irgendeiner Hantierung beſchäftigt wie 
jemand, der ſeine vollkommene Überflüſſigkeit durch Be⸗ 
fliſſenheit verſtecken will. Und ihre ſcheuen, kummer⸗ 
trüben und ergebenen Blicke hingen an ihrer Herrin, 
die nichts von ihrer Gegenwart zu bemerken ſchien. 

Als Emmich jetzt zum vierten- oder fünftenmal feit 
Mittag hereinkam, fand er, daß ſich das Bild der ſtarren 
Wacht aufgelöſt hatte. 

Die Fenſter ſtanden weit geöffnet. Auf das eine 
traf noch die Abendſonne, die jeden Tag um dieſe Zeit 
die Hausfront ſchräg in ein belichtetes und ein vers 
ſchattetes Dreieck abteilte. 

Die Zimmerwand zur Rechten war vom warmen 
Glanz bes Sonnengoldes faft völlig beſtrichen. Es über. 
ſprühte auch den dunkel lackierten Kinderwagen und 
ſetzte blanke Punkte und Flächen auf ſeine Räder und 
ſeine Wände. Die Kiſſen in ihm lagen leer. 

Hin und her ging die junge Frau und trug in ihren 


Nummer 32. 


Armen, auf weißen, in’ unregelmäßigen Enden und 
Zipfeln herabhängenden Tüchern, bas Kind. 

Und ſie ſang. Ganz leiſe nur. Ein Schlummerlied 
von einfachen, rührenden Worten. 

Emmich trat heran. 

Einen Moment ſtand ſie ſtill, blieb mit dem Ober⸗ 
körper in wiegender Bewegung, ihr Geſang wurde zum 
bloßen Summen, und ſie gönnte ihm einen Blick auf 
das Kind. 

In ihren Augen war mehr Leben. Unſicherheit. Und 
doch auch Licht. 

Er wußte nicht, wie das zu verſtehen war. Vielleicht 
ſo: die Unruhe, in die das Kind aus faſt ſchon toten⸗ 
ähnlicher Schwäche verfallen war, mochte ihr als ernſtes 
Anzeichen wieder beginnender Kräfte erſcheinen ... aber 
ſie wußte nicht, ob ſie wagen dürfe, daran zu glauben 
ob es nicht etwas anderes bedeute 

Und weil es mühſam atmete — und von unbewußter 
Angſt bedrängt ſchien, nahm ſie es, trug es umher 
und fang.... | 

Als Emmid in das kleine Geſicht ſah, wußte er: bie 
Stunde war da. | | 

Bärtige Männer mit braunen Gefichtern, deren 
Haut grob und rauh war von der See, hatte er im 
Todeskampf geſehen. Und dies war ein ganz kleines 
Kind, deſſen Verſtand noch nicht mit bewußter Tätigkeit 
die Erſcheinungen der Welt erfaßt hatte. 

Und dennoch — dennoch — da war eine Ähnlichkeit. 
Da war jener Zug ſtrenger Bitterkeit, den nur die haben, 
die vor der letzten Not [teben.... 

Die wandernde Frau ließ ihm nur den einen, raſchen 
Blick, als folle auch er ſehen: es geht beffer — beſſer 

Er ſetzte ſich an das Fenſter, das leerer ſchien als das 
andere, weil keine Strahlenbündel hereinkamen. 

Was iſt dies für eine Stunde! dachte er. Hier ſtirbt 
ein Kind, und ihm, dem es ſtirbt, dem hat es eigentlich 
nie gelebt. Und hier iſt eine Frau, die vielleicht nach 
dem letzten Atemzug des Kindes von dem Mann fort⸗ 
geht, bem fie es geboren hat.... „ft es nicht, als wäre 
dies ganze Stück Leben nur ein Traum für ihn geweſen? 
Wie ging er? Aus einem lachenden jungen Haus, darin 
Glück war und Hoffnung. Wie kommt er heim? In 
eine Leerheit — alles aufgelöſt — zerſtoben — ja nur 
ein Traum war alles.... Geemannslos — hartes 
Seemanns los. 

Er dachte an Renate. Und in einer beinah eiſernen 


Entſchloſſenheit ſagten ſeine Gedanken: nein, wenn ſie 


keine Barmherzigkeit und keine Kraft und keine Größe 
hat, will ich verzichten.. 

Summend floß der einwiegende Geſang durch den 
Raum... immerfort. 

Und die leichten Schritte bekamen durch ihre Unauf⸗ 
hörlichkeit ſchon etwas Schreckliches ... wie das raſtloſe 
Wandern des Unglücks. ... 

Der röchelnde Atem des Kindes war ſchwächer — 
es übertönte nicht mehr den leiſen Sang. . .. 

Und der Kopf der Mutter neigte ſich ein wenig mit 
beruhigterem Ausdruck — als wähne ſie, dem Kind 
Schlummer zu erſingen, und ſei darüber glücklich. 
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In Emmich wurde der dringliche Wunſch ſtark: 
Wenn doch Papa Gervaſius käme. Er hatte geſagt: 
gegen Abend. 

Hin und her ging die Frau und ſang. 

Und nun ſchien es dem Mann, der hier auf trüb⸗ 
ſeligem Wachtpoſten ſaß, als ſei das Kind ganz ſeltſam 
ſtumm und ſtill — 

In jener unerklärlichen Stille, die ſich von aller 
andern unterſcheidet, weil ſie ſich niemals mehr zur Be⸗ 
wegung umwandeln kann. ... Eine Stille, deren uns 
heimliche Art der Verſtehende ſpürt — die er in einer 
Aufwallung des Entſetzens ahnt. Emmich erhob ſich. 

Oben der ausgezerrte Lichtkegel loſch fort — wie 
ein Aufzucken von etwas Körperlichem war es — dieſer 
jähe völlige Schatten im Raum. 

Jutta erſchrak. Sie hatte den raſchen Vorgang nicht 
geſehen — ſpürte nur eine Veränderung... ſtand. 
ſah wie erwachend Emmich an.... 

Er trat heran. Sein Mund war ihm trocken vor 
Aufregung. Ganz zart ſagte er: „Wollen wir das Kind 
nicht hinlegen.... Sie ließ es fid) fortnebmen... als 
fei fie plötzlich wie gelähmt, ganz willenlos... ſtand 
wie träumend — oder wartend. 

Und ſah, mit welcher andächtigen Vorſicht die 
Männerhände das Kind auf die Kiffen legten. 
Männerhände verſtehen es ſonſt nicht, weiche, warme 
Glieder fo ſicher zu heben und zu tragen... fo hart und 
ſchwer ſinkt kein weicher, warmer, kleiner Körper in 
die Kiſſen. 

Mit einem Schritt war ſie ſchon zugleich neben ihm. 

Serrte ihn am Arm fort.... Stand unb [ab mit 
weit aufgeriſſenen Augen.... Betrachtete wie irr das 
Kind. Und fiel mit einem Schrei in die Knie. 

„Sein Kind,“ ſchrie fie, „fein Kind.... Gein Kind...“ 
immerfort. „Sein Kind.“ Sie wollte es wieder 
herauszerren — es in ihre Arme nehmen. 

„Es ſchläft!“ ſprach Emmich feierlich. 

Er legte die Hand über die Augen. 

Eine unausſprechliche Erſchütterung ging durch ihn 
hin. 
Am Boden lag die junge Mutter und meinte... 
krampfhafte Zuckungen zitterten durch ihren Körper — 
ſchwer lag ihr Haupt in ihren verſchränkten Armen.. 

Emmich bückte ſich, um ſie aufzurichten. 

Auf einmal waren helfende Hände da: die treue 
Martha in Tränenfluten. Und gefaßt und voll ſtiller 
Sicherheit der Geheimrat. 

Sie trugen Jutta nach nebenan, auf ihr Bett. 
Ihre krampfartigen Bewegungen ließen nad... es 
ſchien, als ſei ſie ohnmächtig. 

Aber es ſchien nur fo... denn plötzlich fuhr fie in 
die Höh: „Sein Kind!“ rief ſie, „ſein Kind.“ 

Der Geheimrat winkte Emmich, daß er fortgehen 
ſolle. 

Da war ein Frauenarzt — da war eine treue 
Dienerin — . 

Er fühlte wohl: das find die zuſtändigen Helferhände. 

Was follte feine unerfahrene Männerhand da 
leiſten ... 
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Er trat noch einmal in das Zimmer nebenan. 

Dämmerung erfüllte es, traurig und beredt zugleich. 

Ja, nun war die Sonne ganz untergegangen — — 

Armer Freund — 

Vielleicht in dieſem ſelben Augenblick dachte er in 
ſtolzer Glückſeligkeit an Frau und Kind... Und ahnte 
nicht, wie bettelarm diefe Stunde ihn gemacht. 

In den Kiſſen lag der kleine, erkaltende Körper. 

Schlaf in Gott, kleiner Engel, ſagten ſeine Gedanken. 

Er ging hinaus. 

Da war Licht im Haus... im Korridor und auf den 
Treppen brannte es und verkündete, daß der Alltag 
ſeine Ordnung beibehalten, und daß man keine beſondere 
Notiz davon nehme, wenn der Tod durchs Haus huſche. 

Er fürchtete ſich vor Begegnungen und vor all den 
Fragen, die plump und laut und ſo aufdringlich dem 
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Von Dr. Emil Schultz. 
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Als Zar Ferdinand von Bulgarien mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin vor einem Monat der franzöſiſchen Republik 
ſeine offizielle Antrittsviſite abſtattete, da galt es für 
den Meiſter des republikaniſchen Protokolls, Monſieur 
Mollard, deſſen ſchwierige Aufgabe es iſt, das Tages⸗ 
programm der königlichen Beſucher feſtzulegen, für 
feine bulgariſchen Gate einige beſondere Anziehungs⸗ 


punkte zu finden. Es war Juni; die Roſen blühten 


in den Gärten. Was ſchien natürlicher, als der liebens⸗ 
würdige Gedanke, zwiſchen die Beſuche der Parifer 
Kunſtſchätze und die Fahrt nach dem Lager von 
Châlons, eine Morgenſpazierfahrt nach dem weißen 
Schlößchen Bagatelle draußen im grünenden Bois de 
Boulogne einzulegen? Denn das Schloß Bagatelle, 
das ſein Entſtehen einer Zufallslaune des Grafen von 
Artois dankt, iſt heute zur Roſenzeit der Wallfahrtsort 
aller Blumenfreunde. Freilich mußte Monſieur Mollard 
ſich ſagen, daß ſeine Gäſte vermutlich verwöhnte Kenner 
auf dieſem Gebiet ſein würden. Man mußte ſeiner 
Sache ſicher ſein. Monſieur Mollard hätte zweifellos 
fih vergnügt zu einem glänzenden Erfolg feines freund: 
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Verhauchen eines letzten Seufzers immer zu folgen 
pflegen. 

Er ging in den Garten. 

In Emmichs Ohr lag noch immer der Nachhall jener 
Worte, die die junge Mutter, einer Beſeſſenen gleich, 
ausgerufen: „Sein Kind — ſein Kind — — Und nur 
dies — und immer wieder dies 

War das Reue? 

Wie konnte man dieſen Schrei deuten? 

„Sein Kind.. 

Emmich erinnerte ſich an all die bitteren, überreizten 
Reden, in denen fie geſagt: „Mein Kind. 

Ich muß es ihn wiſſen laſſen, dachte er, jawohl 
— ſchreiben — oder depeſchieren — ja, das... ein Vater 


muß es doch wiſſen, wenn ſein Kind — — daß er nun 
(Fortſetzung folgt.) 


kein Kind mehr hat... 


VON L HAV. 


6 Aufnahmen von J. Boyer. 
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lichen Einfalls beglückwünſchen können, hätte fid) nicht 
der Himmel ein boshaftes Vergnügen daraus gemacht, 
alle Schleuſen aufzuziehen. Dergeſtalt fiel der Königs⸗ 
beſuch im Roſengarten von Bagatelle leider etwas 
ſummariſch aus; aber gleichwohl ſchieden die gekrönten 
Gäſte nicht ohne einen lebhaften Eindruck von dieſer 
Stätte der Anmut und Schönheit. Einige Pracht⸗ 
exemplare von Roſen wurden der Königin Eleonore 
überreicht. Der mit kundiger Hand die Röslein brach, 
war ein würdiger Herr, deſſen Name den Gärtnern 
innerhalb und außerhalb Frankreichs wohl bekannt iſt, 
der Roſenzüchter Gravereaux, eine europäifche Autorität 
in ſeinem Fach. Sein Ehrgeiz iſt, Frankreichs ruhm⸗ 
volle Ueberlieferungen auf einem beſondern Gebiet der 
Gartenkunſt, der Roſenkultur, lebendig zu erhalten, und 
wer einmal das Roſenparadies von L'Hay, draußen 
im Süden von Paris, geſehen hat, wird bekennen 
müſſen, daß die züchteriſche Lebensarbeit von Gra⸗ 
vereaux ihr Ziel nicht verfehlt hat. — 

Von der Station des Luxembourg aus führt die 
Kleinbahn nach dem Tal der Bièvre, dem munteren 
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Flüßchen, das 
ſich bei Paris 
ſchamhaft in un⸗ 
terirdiſche Ka: 
näle verkriecht. 
Da draußen iſt 
Fontenay-aux⸗ 
Roſes, der ent⸗ 
zückende Villen— 
ort. Etwas wei- 
ter — dann hält 
der Zug in Ro— 
binſon-Sceaux, 
dem vergnüg— 
lichen Ausflug— 
ziel der Pariſer 
kleinen Leute, 
die an Sommer— 
ſonntagen ſcha— 
renweiſe da hin— 
auspilgern. 
Wenige Kilo— 
meter abſeits 
von dieſer gro— 
ßen Heerſtraße 
der vielen Ver— 
gnügungspiiger 
liegt auf grü- 
nenber Höhe 
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Die bie Rojen geſchwefell werden. 


das Roſenparadies L’Hay. Der laue Sommerwind trägt 
die köſtlichen Düfte ſchon weithin dem Wanderer ent⸗ 
gegen. Schier berauſcht von dem Duft ſchreitet der 
Laie mitten durch die Blumenpracht, während der 


Kenner ſich nur ſchwer von all den ſeltenen Exem⸗ 


plaren losreißen kann. Nicht weniger als 7000 Arten 
hat züchteriſche Kunſt in bem Roſengarten von L' Hay 
zur üppigen Blüte gebracht. 

Neben den klaſſiſchen Formen der Gloire de Dijon 
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eine Unzahl koſtbarer Kreuzungen, die das 
Ergebnis raffinierter Züchtungsbeſtrebungen 
ſind. Das Ergebnis dieſer Bemühungen ſind 
künſtleriſch entzückende Bilder: hier lange, 
dunkle Laubengänge, gänzlich von blühenden 
Kletterroſen überſponnen, dort Blumenbogen, 
Tore mit Pylonen, dann wieder tiefe Durch⸗ 
blicke von zauberhafter Wirkung. 

Den Stolz des Züchters Gravereaux 
aber bildet ſeine einzigartige Sammlung 
exotiſcher wilder Roſen; nicht weniger als 
850 Exemplare verſchiedener Art aus allen 
fünf Weltteilen zählt der Garten von L'Hay, 


von München, nur 300 aufzuweiſen vermag. 

Einen berufeneren Führer durch die Rofen- 
pracht von Schloß Bagatelle als M. Grave⸗ 
reaux konnten ſich die bulgariſchen Sou⸗ 
veräne alfo nicht wünſchen. Des trefflichen 
Züchters Mitwirkung iſt auch zum größten 
Teil das Zuſtandekommen jener Abteilung zu danken, 
die den „Clou“ der diesjährigen Blumenausftellung 
am Cours-la-Reine bildete: eine Retroſpektivausſtellung, 
die der Geſchichte der Roſe gewidmet war; den reiz⸗ 
vollen Gedanken ganz zu erſchöpfen, war natürlich nicht 
möglich. Allein die Beſucher erhielten doch ein Bild 
von dem Reichtum, der unendlichen Mannigfaltigkeit 
des Geſchlechts der Roſe, die durch die Jahrhunderte 
hindurch in der Geſchichte der europäiſchen und aſiatiſchen 
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Schutzdächer für beſonders empfindliche Stöcke. 


mit ihrem rötlichgelben Atlaston, der La⸗France-Roſen 
mit ihrem zarten Rofa, der gelben Marechal Niel, der 
Kletterroſe Crimjon Rambler — entdeckt der Fachmann 


Völker ſich ſiegreich als Königin der Blumen behauptet 
hat und deren Kultur ſich in den ſchönſten Schöpſungen 
abend⸗ und morgenländiſcher Literatur widerſpiegelt. 


während der nächſtgrößte, der Roſengarten 
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Die erfte „Deutſche Nationale Flugwoche“ 
findet vom 7. bis 13. Auguft auf dem im Often Bers 
[ins bei Johannisthal gelegenen Flugplatz ſtatt. Die 
Erfahrungen aller bisherigen Veranſtaltungen haben 
ergeben, daß Flugmaſchinenwettflüge keine derartige 
Anziehungskraft ausüben können, wie alle diejenigen 
ſportlichen Veranſtaltungen, bei denen die Zuſchauer 


Flugwoche 1910 
Berlin- Johannisthal. 
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Y 
ſelbſt den jeweiligen Kampf beobachten und damit in 
die bei Schauluſt immer gewollte Erregung kommen 
können. Wettflüge haben bislang den Unternehmern 


nur erhebliche Koſten gemacht, ohne daß es gelungen . 


wäre, das Geld auch nur teilweiſe durch Eintrittsgelder 
wieder einzubringen; der Flugplatz zu Juviſy bei Paris 
hat ſogar ſeine Zahlungsverbindlichkeiten kürzlich ein⸗ 


ſtellen müſſen, und die letzte Reimſer Flugwoche hat 
mit einem mehrere Hunderttauſende betragenden Defizit 
abgeſchloſſen. Es iſt eben noch nicht möglich, ſämt⸗ 
liche Teilnehmer eines Wettfliegens in einer Linie auf 
zuſtellen und nun zu einer Schnelligkeitskonkurrenz, 
einem Dauer- oder Höhenflug, gleichzeitig in die Lüfte 
zu ſchicken. Aus dieſen Gründen wird man bei der 


BERLIN 


Zënsen Bil 


Potsdam 
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kommenden Flugwoche gar nicht darauf rechnen, eine 
unendliche Zahl von Zuſchauern heranziehen zu können, 
die dann bei windigem Wetter, wenn nicht geflogen 
wird, lautlärmend ihre Unzufriedenheit zu erkennen 
geben, ſondern man betrachtet die Wettbewerbe als das, 
was ſie in Wirklichkeit ſein ſollen, nämlich als eine 
Prüfung des Materials und ſeiner Führer. Durch die 
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Konkurrenz follen die Fabrikanten angeſpornt werden, 
ihr Beſtes zu leiſten und immer weitere Verbeſſerungen 
des Materials zu erſinnen. 

In einem weſentlichen Punkt weicht die „Deutſche 
Nationale Flugwoche“ von allen bisherigen Veranſtal⸗ 
tungen ab: Die Flüge ſollen jeweils erſt um 5 Uhr 
beginnen, weil man gar nicht erſt darauf rechnen will, 
daß die Führer ihre Maſchinen in den erſten Nach: 
mittagſtunden, wo bei uns bekanntlich das Maximum 
der Windgeſchwin digkeit herrſcht, in die Lüfte bringen. 

Ferner hat es die veranſtaltende Flug: und Sports 
platzgeſellſchaſt grundſätzlich abgelehnt, diesmal irgend⸗ 
welche Garantieſummen für die Führer zu verſprechen. 
Nachdem die Feſtſetzungen für die einzelnen Wett⸗ 
bewerbe verſchickt waren, hatten ſich zwar ſchon Führer 
gemeldet, die ihr Kommen von der Zuſicherung einer 
beſtimmten Summe abhängig machen wollten, aber dieſe 
Geſuche ſind abgelehnt worden. Wer nunmehr bei den 
kommenden Bewerbungen Preiſe gewinnen will, muß 
wirklich fein. Zeſtes daranſetzen und feine höchſten Leiſtun⸗ 
gen entfalten. 

Man hat bei dieſer nur für Deutſche vorgeſehenen 
Flugwoche von der Beſtimmung abgeſehen, daß nur 
auf deutſchen Maſchinen geflogen werden darf. Es iſt 
hinlänglich bekannt, daß wir nur wenig Aeroplane 
rein deutſcher Herkunſt beſitzen, mehr oder weniger 
lehnen ſich alle Konſtruktionen an fremde Vorbilder an. 
Es kommt auch nicht darauf an, ob die Maſchinen 
wirklich fremden Urſprungs ſind, wenn ſie nur in Deutſch⸗ 
land hergeſtellt und verbeſſert worden ſind. Vorſchrift 
iſt es, daß alle Wettbewerber im Beſitz eines Führer⸗ 
zeugniſſes ſind, was man leider in letzter Zeit bei 
Schauflügen häufig nicht verlangt hat. Bemerkenswert 
iſt auch die Beſtimmung, daß die Wettbewerber ver⸗ 
pflichtet ſein ſollen, bei den Flügen in den ihnen vor⸗ 
geſchriebenen Bahnen zu bleiben. Flüge über die Zu⸗ 
ſchauer hinweg find verboten und können mit Disquali- 
fikation beftraft werden. | 

Entfernungen und Zeiten werden ftets von der 
auf der Erde durch einen weißen Strich ſcharf mar⸗ 
kierten Startlinie aus gemeſſen, und zwar immer bis 
zur Umfliegung des letzten Eckpfoſtens, bei dem der 
Bewerber im Flug vorübergekommen iſt; die Geſamt⸗ 
entfernung wird durch Zuſammenzählen der umflogenen 
Edpfojtenvierede gewonnen. 

Es iſt ganz beſonders anerkennenswert, daß das 
preußiſche Kriegsminiſterium im ganzen 18 000 Mark 


ſchuſſes der liberalen Partei. 


Alexander Niepa 7 
Chefredakteur der Kieler Zeitung. 


Vor wenigen Tagen feierte Henrik Cavling, Chefredakteur 
des bekannten däniſchen Blattes „Politiken“, fein 25 jähriges 
Journaliſtenjubiläum. Cavling hat große Reifen gemacht und 
in ſpannenden Berichten und wertvollen Aufzeichnungen 
viele ſchätzenswerte Kenntniſſe über fremde Länder verbreitet. 

Einen der Hauptanziehungspunke im Kranz der Seebäder, 
die bie Nordſeeküſte umſäumen, ſtellt das bekannte und beliebte 
holländiſche Seebad Scheveningen dar. Prächtige Hotelbauten, 
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für deutſche Führer und in Deutſchland hergeſtellte 
Flugmaſchinen ausgeſchrieben hat. Die Hälfte dieſer 
Summe iſt zu gleichen Teilen für einen Höhen⸗ und 
einen VBelaſtungspreis beſtimmt, außerdem hat der 
Kriegsminiſter Exzellenz von Heeringen noch einen 
Ehrenpreis geſtiftet. Bei der Belaſtungskonkurrenz 
muß das Gewicht des Führers mit Ballaft mindeſtens 
140 Kilogramm, die Flugdauer 5 Minuten betragen. 
Der Sicherheit halber dürfen Perſonen bei diefen Flü- 
gen nicht mitgenommen werden. Ferner hat der 
Kaiſerliche Aeroklub einen täglichen Dauerpreis in der 
Geſamthöhe von 5000 Mark und die Motorluftſchiff⸗ 
ſtudiengeſellſchaſt einen ſolchen von 3000 Mark aus⸗ 
geſetzt. Für die größte Geſamtflugzeit ſind vom Kaiſer⸗ 
lichen Automobilklub und anderen Stiftern noch ver⸗ 
ſchiedene Geldſummen gegeben worden. Hierzu kommen 
noch ein Preis für den kürzeſten Anlauf von der 
Deutſchen Bioſkop⸗Geſellſchaft, ein Ehrenpreis vom Kaiſer⸗ 
lichen Aeroklub für den abſolut längſten Flug mit 
Fahrgaſt, ferner bie Bleichröder- und Lanzpreiſe. Die 
Summe aller Preiſe beträgt über 50 000 Mark. Der 
Wettbewerb verſpricht ſehr anziehend zu werden. 
Unſere Abbildungen zeigen den Flugplatz mit allen 
ſeinen Bauten, aus der Vogelperſpektive geſehen, ſowie 
eine Darſtellung der bislang von und nach Johannis⸗ 
thal durchgeführten vier Ueberlandflüge und endlich 
die bereits im Gelände durch 12 weißgeſtrichene Körbe 
bezeichnete Flugſtraße von Bork nach Johannisthal. 
Die Frage des Verbots von Ueberland⸗ unb 
Ueberſtadtflügen hat in letzter Zeit die Beteiligten 
lebhaft beſchäftigt. Auch das große Publikum 
hat ein Intereſſe an dieſer Frage. Die Anhänger 
dieſer Flüge betonen das große Aufſehen, das das 
Erſcheinen einer Flugmaſchine über Ortſchaften erregt, 
und ſie halten deshalb für die Weiterentwicklung der 
Flugtechnik ſolche Bravourleiſtungen für durchaus not: 
wendig. Andererſeits wird betont, daß eine durch 
einen Abſturz hervorgerufene Kataſtrophe die Sache 
aufs ſchwerſte ſchädigen wird. Zweifellos kann man 
Ueberlandflüge ruhig geftatten, ba fie natürlich aft die 
Leiſtungsfähigkeit der Maſchinen größere Anforderungen 
ſtellen. Ein Streit über die Frage iſt jedoch müßig, 
weil auf Veranlaſſung des Aeroclub de France die 
internationale Staatenkonferenz in Paris ein Verbot, 
das vorausſichtlich noch in dieſem Jahr in Kraft tritt, 
vereinbart hat, Ortſchaften ohne behördliche Genehmi⸗ 
gung zu überfliegen. Hauptmann a. D. Hildebrandt. 


e e e mes ge se * - 


Bilder aus aller Welt. 


Bor wenigen Tagen ftarb in Riel der langjährige Chef: 
redakteur der Kieler Zeitung Alexander Niepa im 69. Lebens» 
jahr. Seit 1866 gehörte er der Redaktion an und hat ſich 
um das Aufblühen der Zeitung große Verdienſte erworben. 
Der Verſtorbene war eifrig und erfolgreich als Politiker 
tätig und war über 40 Jahre lang Schriftführer des Aus⸗ 


i Bra Henrik Cavling 
ein komfortables Kurhaus, kurz alle Einrichtungen, die auch feierte fein 25 jähr. Journaliſtenjubiläum. 
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Der Strand von Scheveningen. 
Blick auf das Balaft- Hotel. 
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TEL 
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Die Seebrücke und das Kurhaus in Scheveningen. 


dem verwöhnteſten Seebadhabitué Genüge tun, liegen an 

dem herrlichen Strand mit ſeinem ſamtweichen Sand. 
Einen großen Erfolg bei den diesjährigen Goethefeſtſpielen 

in Düſſeldorf hat Frl. Hilde Knoth vom Königlichen Schau— 
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Fräulein Hilde Knoth, Königliche Schaufpielerin, Hiſtoriſcher Feftzug in Königshofen 
wirkte mit großem Erfolg bei den Goethe⸗Feſtſpielen in Düffeldorf. zu Ehren der unterfränkiſchen Landwirtſchaftverſammlung. 
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Das kürzlich in Rom enthüllte Bronzerelief h. Ibſens von St. Lerche. 


ſpielhaus in Hannover errungen. Beſonders in der Rolle d 
der Bertha in Grillparzers „Ahnfrau“ gab die Künſtlerin 
eine hervorragende Leiſtung. 

Gelegentlich der kürzlich in Königshofen im Grab— 
feldgau abgehaltenen Tagung der unterfränkiſchen 
Landwirtſchaftsverſammlung fand ein hiſtoriſcher 
Feſtzug ſtatt, bei dem die altfränkiſchen Bauern- 
trachten, Reiter aus Wallenſteins Lager, alte bayriſche 
Landwehr, fid) zu einem höchſt tünftlerifchen, vom 
Bezirksamtmann Baron Ruffin mit großem Erfolg 
arrangierten Bild vereinten. 

Die italieniſch-norwegiſche Gemeinde in Rom ehrte 
Heinrich Ibſen, den nordiſchen Dichterfürſten, vor kurzem 
in ganz beſonderer Weiſe. An dem Haus der Via Capo 
Le Caſe 75, wo der Dichter gewohnt hat, wurde ein Bronze— 
relief des norwegiſchen Bildhauers St. Lerche enthüllt. Das 
Kunſtwerk iſt von großer Stärke der Auffaſſung und gibt den 
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Das Uhlanddaus (X) in Tübingen wurde durch Ankauf vot dem Abbruch bewahrt. 


Kopf Ibſens in fe: 
benswabrerC ha: 
rakteriſtik. 

Bei der lürz⸗ 
lich in Rußland 
abgehaltenen 
Kaiſer⸗Nikolaus⸗ 
Tourenfahrt er⸗ 
rang der be— 
kannte Automo— 
biliſt Willy Poege 
auf einem Mer⸗ 
cedeswagen den 
Zarenpreis mit 
609 Gutpunkten. 

In der Erho⸗ 
lungsſtätte für 
ſächſiſche Staats» 
beamte in Qe. 
lenau, im Albert: 
Heim, wurde vor 
wenigen Tagen 
ein Denfmal des 
verſtorbenen Kö— 
nig Albert in 
Gegenwart des 
Königs von Sach— 
fen enthüllt. Das 


Billy Poege 
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errang auf Mercedes ben Sarenpreis 
ber Rai er-Nifolaus-Tourenfabrt. 
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Phot. Sinner, Tubingen. 


Der König von Sach fen 
bei der Enthüllung des 
Rdnig - Ulbert- Denkmals 
im Albert⸗Heim zu Gelenau 


Denkmal iſt im Park 
des Albert⸗ Heims 
an beſonders ſchöner 
Stelle errichtet. 

Das alte Uhland⸗ 
haus in Tübingen 
ging der Gefahr ent⸗ 
gegen, abgebrochen 
zu werden. Im letz⸗ 
ten Augenblick ge⸗ 
lang es Verehrern 
des ſchwäbiſchen 
Dichters, das ganze 
Anweſen anzukaufen. 
Es ſoll der Errich⸗ 
tung eines Uhland⸗ 
muſeums dienen und 
damit als dauerndes 
Andenlen an den 
Dichter der Romantik 
erhalten werden. Ge⸗ 
wiß eine erfreuliche 
Tatſache. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Pixavon -Teer-Haarpflege 


auf wissenschaftlicher Grundlage. Einziges geruchfreies Teerpräparat mit reiner 
Teerwirkung, hergestellt nach patentiertem 
chemischen Veredelungsverfahren. 


— 


GERUCHLOSE 
Haarwasch-Teerseife 


Pixavon wird hell (farblos) und dunkel hergestellt. Neuerdings 

ER wird besonders Pixavon hell (farblos) vorgezogen, bei dem 
"Te? / durch ein besonderes Verfahren dem Teer auch der dunkle 
ate | Farbstoff entzogen ist. Die spezifische Teerwirkung ist bei 

ed beiden Präparaten, hell sowohl wie dunkel, die gleiche. 


Die tatsáchlich beste Methode zur. Stárkung 
der Kopfhaut und Kra iftigung der Haare. 


e^ 
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Dies und das. 


Reiterkunſtſtücke find zwar melt 
ſehr intereſſant in ihrer Ausführung, 
denn ſie geben ein Charakterbild des 
Reiters, von wirklicher Reitkunſt ‚aber 
find fie weit entfernt. Auch bie junge 
Amerikanerin, bie in Neuyork durch 
allerlei genickbrecheriſche Tricks, die ſie 
in den Straßen alltäglich zum beſten 
gibt, viel von ſich reden macht, muß 
es ſich gefallen laſſen, daß man ihre 
Kühnheit und vor allem ihre Muskel⸗ 
kraft bewundert, ihre Kunſt im Sattel 
aber ſtark anzweifelt. Ganz ohne Hilfs- 
mittel ſcheint dieſes Feſtbleiben auf 
ſteigendem Pferd übrigens auch nicht 


6. Auguſt 1910. 
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vor ſich zu gehen: der ſtarke Panzer. 
in dem der Körper der Dame ſteckt 
(ift auf dem nebenſt. Bildchen deutlich 
fihtbar!), hängt offenbar irgendwie mit 
dem Sattel zuſammen und ermöglicht 
die verblüſſende „Zirkusnummer“. Da⸗ 
men zu Pferde vermeiden im allge⸗ 
meinen jede Einſchnürung bei längeren 
Ritten, und Amerikanerinnen im be⸗ 
ſonderen verfallen beinahe in allzu 
große Zwangloſigkeit der Kleidung. 
wenn fie ſtunder lang on horseback 
figen — es bleibt allo ein Kunſtſtück, 
keine Kunſt, was diefe »agbatfige" IM if 
einem ſchauluſtigen, nur allzu gern und 
leicht zu täuſchenden Publikum 
(Fortſetzung auf Seite V.) 


rbietet. 


Was die Aerzte nehmen, 


wenn fie ſelbſt oder ihre Familienangehörigen der Kräftigung bedürfen. 


Bei der Unmenge von Nährpräparaten, die heute auf dem Markte 
find, wird es dem Laien ſchwer, die richtige Wahl zu treffen, da 
von jedem Nährpräparat in den Reklamen behauptet wird, daß es 
das beſte ſei. 

Es dürfte daher von Intereſſe fein, zu erfahren, welches Kräf⸗ 
tigungsmittel die Aerzte nehmen, wenn ſie ſelbſt in die Lage 
lommen, eines gebrauchen zu müſſen. Daß ſie für ſich und ihre 
Angehörigen nur dasjenige verwenden werden, zu dem ſie das 
größte Vertrauen haben, liegt auf der Hand. 

Wir laſſen die Aerzte ſelber ſprechen, indem wir ihre Zuſchriften 
zum Abdruck bringen. (Die Originale liegen in unſerem Bureau 
zur Einſicht aus.) | 


* 


Nachdem ich felbft eine ſchwere Blinddarmentzündung mit fol- 
gender Operation durchzumachen hatte, ftellte ich Verſuche mit 
den mir gütigft zur Verfügung geſtellten Biomalzproben an mir 
ſelbſt an. Erfreulicherweiſe kann ich nun berichten, daß ich mit 
Ihrem Fabrikate ſehr zufrieden bin. Der Appetit, der gänzlich 
daniederlag, beſſerte fid) zuſehends, und die Körperkräfte hoben 
ſich ſchnell nach dem Gebrauch von Biomalz. 

Ich werde Biomalz gern in meiner Praxis weiterempfehlen. 

Dr. K. Sch. 


Ich habe das Mittel bei meiner Frau und meinem 1½ jährigen 
Jungen angewandt. Bei letzterem namentlich iſt eine ganz auf⸗ 
fallende Gewichts: und Kräftezunahme 
eingetreten. Die Haut wird friſcher qoum 
unb röter. Er hat anfangs etwas 
Abneigung gegen tas Mittel gehabt, 
daß id ihn zuerſt kräftig daran 
riechen ließ, jetzt nimmt er es ſo gern, 
daß ich not habe, es ihm wegzu⸗ 
nehmen. Der Appetit iſt brillant, ſo⸗ 
wohl bei meiner Frau wie bei dem 
Jungen. 

Dürfte ich Sie bitten, mir noch 
einmal eine Probemenge zukommen 
zu laſſen; ich will das Mittel gern 
empfehlen, denn ich kann es mit gutem 
Gewiſſen. Dr. W. 


Mit den mir zugeſandten Proben 
von Biomalz, welche ich ſelbſt genom: . 
men habe, und zwar als ſelbſt Kranker, 
war ich ſehr zufrieden; es ſchmeckt 
ſehr angenehm und war bekömmlich 


und nahrhaft. 
Dr. C. K. 


~ BIOMAZ 


nr heet 
Ein billiges -dabei vorzügliches- 


Kräftigungsmiltel 


Indem ich Ihnen für bie freur dliche Ueberſendung von Biomalz 
vor einiger Zeit beſtens danke, teile ich Ihnen mit, daß ich das 
Präparat bei einer ſchwächlichen Dame angewendef habe. Die 
Betreffende war durch eine Operation ſehr heruntergekommen. 
Die 5 Büchſen Biomalz hoben das Allgemeinbefinden febr günſtig. 
verurſachten eine Gewichtszunahme von einigen Pfund infolge 
geſteigerter Eßluſt. Ich hoffe, daß der günſtige Einfluß auch von 
Dauer iſt. 

Es wäre mir angenehm, zu erfahren, ob Sie mir als Arzt 
Biomalz zu ermäßigten Preifen liefern wollen, da ich beabfidtige, 
dieſes Kräftigungsmittel außer in der Praxis auch in meiner 
Familie anzuwenden. Sanitätsrat Dr. K. 


Das mir gefl. zur Verfügung geftellte Biomal; habe ich bet 
meiner Schweſter, welche an Erſchöpfungszuſtänden, nervöſen und 
körperlichen, bei Morbus Basedowii leidet, mit recht gutem Erfolge 
angewandt. Alle anderen Kräftigungsmittel wurden nach 
kurzem Gebrauch zurückgewieſen, Biomalz nicht. 


Ich will diefe Biomalzkur auch fortſezen Dr. U. 


Beſten Dank für die derzeitige Ueberſendung des Biomalz, 
welches meinen Kindern ſehr gut bekommen iſt. Ich werde es 
gern weiter verordnen. Dr. K. 


Ich erlaube mir, Ihnen mitzuteilen, daß ich die Probeſendung 
bei meiner 5 jährigen Tochter angewendet habe, die an Naſen⸗ 
bluten — wahrſcheinlich infolge Blut- 
armut, litt. Das Präparat iſt ihr 
gut bekommen, das Naſenbluten hat 
aufgehört. Ich werde Biomalz ge- 
legentlich verordnen. D. E. 


Biomalz hat ſich bei meiner Frau 
und beiden Söhnen vorzüglich be- 
währt, ja ſein Fehlen hat ſogar bei 
dem Aelteren Nachteile bei den Bere 
dauungsvorgängen gezeitigt. 

Sanitätsrat Dr. Freiherr v. B. 


uſw. ujm. 


> 


Wer fid) ausführlich über das 
billige Kräftigungsmittel Biomalz 
unterrichten will, möge fid) direkt an 
die Fabrik Gebr. Patermann, Frie= 
denau-Berlin 1, wenden, welche Bro⸗ 
ſchüren und Koſtproben gratis und 
franfo verſendet. 
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Stickio & Co. 


Hoflieferanten 


DRESDEN-A. 16 


(für Deutschland) 


BODENBACH 1 !. B. (für Oesterreich). 


Abe U: 
Abt. K: 


Abt S: 
Abt. P: 


gegen Barzahlung oder erleidterte Zahlung. 
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Sliber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 
silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 1) 

Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartlkel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
Goldschelder-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messing u. 
Eisen, Nickelgeräte, Thermosgsfäße, Tafelporzellane, Korbmöbel, Ledersitzmübel (Katalog K 1) 
Beleuchtungskürper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 1) 

Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Operngiliser, Feldstecher, Goerz-Triöder-Binooles usw. (Katalog P 1) x 


8 je nach Artikel 
U, K, S od. P kostenfrei. 
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sichtb. z. trag. Brsch. gr. 
Dr Hühner, Düsseldorf A.10. 


Wien I Dortmund 
Basel . Mannheim ! 
Zürich Straßburg Einheitspreis für Damen 
Hane Hale d H M. 12.50 
München Halle a. S. i: erren . . . M. 
Leipzig Altona ü 
unt eee uxusausführung M.16.50 
Caln Danzig 
Hannover Braunschweig 
Düsseldorf Mainz 
8 de sees i 
hemnitz andau : = > e 
Magdeburg - Kattowitz ] Zentrale: 
Konigsberg Saarbrücken Berlin WS, Friedrichstr. 182. 
iPr. Steglitz i 
Stettin usw. 
Ueber 300 Alleinverkaufs- Fordern Sie Musterbuch W. 
stellen im Reich. CNRC I DES 
Hochoriginelie ci^ 
= 
auber- EE 
St 
a eS 2 
Scherr- u. Verier-Artikel, Salonmagje, moderne 82 
Wunder, interessante Bücher, Rataleg gratis. $3! BS 
A. F. Schlöftels Verlag, lun %. = 
natürlicher Bestandteil der Körpersäfte, von spezifischem Einfluß anf -5 Kauft Musikinstrumente vor 
den Stoffwechsel dna die für die Funktionsfähigkeit des Organismus Ek der Fabrik Hermann Dölling jr. 
PR. . überaus wichtige Gewebsatmung; anerkannt von hervorragenden EI arkneukirchen I. S. No. 410 
= Original Kieler | Medizinern als wirksamstes Tonikum und unschädliches Kräftigungs- | ES Gehier — M 
mittel. Demgemäb angezeigt bei den Folgen von Stoffwechsel- la nik Catalog., 
€ Matrosen Anzüge störungen: Arteriosklerose, Marasmus u.Schwächezuständen; un Über re ee 
far Knaben und Madchen. Rheumatismus, Gicht; Blutarmut u. Bleichsucht; Nerven- | a E 
d à — Eigene Anfertigung. — leiden, Neurasthenie u. Hysterie; gewissen Herzleiden, Fett- | S Hörte nach 7 jahr.Taubheit m. Dr. 
"e Marine-Chevi und -Tahe herz, sowie speziell gegen Ermüdungszustände u. in der ReKon- | X: e 
a valeszenz. — Erháltlich in den Apotheken, — Reichhaltige Literatur À SG peten 
| für Damen DE eain o edi EE VERDE AER A "e X schlagen! Serben. 
Marine - on [ tadsi Ohrgeräusche,wie Sausen ett., 
160 cm breit p. m MATS Prof. Dr. v. POEHL & SOHNE, BERLIN SW gh. Friedrichstraße 43. 1 hei. d.m. gan ende. 
` Preisliste u.Muster franko. | NC trompet. Bequem u.un- 


d. Amsinck, Kiel I 


Aus welchem Grunde wird das Interesse, welches man in allen Kreisen der 
Marke „Panther“ entgegenbringt, täglich grösser? Weil es immer mehr bekannt 
wird, dass sich die Panther~Stiefel für alle Gebrauchszwecke hervorragend 
bewähren, weil sie gut und bequem passen und weil sie mit bestechender, da- 
bei einfacher und vornehmer Eleganz ausgezeichnet sind. — Bekanntgabe der 
Bezugsquellen und Zusendung des neuen Prachtkataloges durch die Fabrik: 


A. Atmanspacher 


Seite IV. 


Die Uibrationsmassage des Crommelfelis gegen 


Schwerhorigkeit, 


Ohrensausen u. Obrenleiden 


verſchiedener Art ijt fachmänniſchen Kreiſen 
durch die Forſchungen namhafter Gelehrten längſt 
als ein ausgezeichnetes und wirkſames Heilverfahren 
bekannt geworden. Mit der Hand iſt natürlich dem 
Trommelfell nicht durch Maſſage wirkſam beizu⸗ 
kommen. Man iſt deshalb auf die Technik und 
Mechanik, auf Apparate angewieſen. Das Problem 
eines einfachen, daher nicht zu koſtſpieligen, ſoliden, 
zweckmäßigen Vibrators zur Maſſage des inneren 
Ohres iſt jetzt gelöft durch den Apparat Hudito“ 
der Firma Emil Loeſt in Duderſtadt. Es kön⸗ 
nen damit gleichzeitig beide Ohren oder auch nur 
eines behandelt werden, auch läßt er ſich durch 
einen einfachen Handgriff auf das kleinſte gewünſchte 
Maß von Vibrationsſtärke einſtellen, wirkt aber auch 
wiederum bei Starkſtellung recht kräftig. Neben⸗ 
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inſirumente oder doppelte Apparate für die ver⸗ 
ſchiedenen Gebrauchszwecke find unnötig. 

Wie mancher glaubt fid) hoffnungslos leidend, 
weil ihm die modernen, wiſſenſchaftlichen Gort: 
ſchritte in der Ohrenbehandlung unbekannt ſind. 
Pflicht jedes einzelnen iſt es deshalb, ſich mit den 
neueſten Errungenſchaften und den wirkſamſten Be⸗ 
handlungen vertraut zu machen, womit es gelingt. 
auch noch in veralteten und verzweifelten Fällen das 
Leiden wirkſam zu bekämpfen. Zahlreiche Anerten- 
nungsſchreiben von Patienten berichten über ſtau⸗ 
nenswerte Erfolge, welche durch die Behandlung 
mit dieſem Apparat bisher erzielt worden, und 
bieten neben den Empfehlungen von Autoritäten 
eine beachtenswerte Gewähr für die hervorragen⸗ 
den Leiſtungen des Hudito“, 

Die gerichtlich eingetragene Firma Smil Loeſt, 
Spezial- Inſtitut in Duderftadt lll am Barz, 
verfendet auf Wunſch eine ausführliche Broſchuͤre mit 
Belehrungen und Behandlungsvorſchriften für Geboͤr⸗ 
leidende. Sie haben nur nötig, die Broſchüre uber 
»Hudíto'' (Deutſch. Reichs - Dat.) zu verlangen. 
fo wird Ihnen diefe vollſtändig koſtenfrei gugefandt. 


Kleinmotoren 


tiir Benzin, Gas etc, 
f. Landwirtschaft u. 
industrie. Export- 


verfol Prinzi 
„Benefactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung Swe. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


typen. Einfach und 


betriebssicher. 


Bootsmotoren, 
"rts L.ichtmaschmen 


ee E Rohölmotoren. 


— — 


Tlast. Gummi- 
Crêpe- Leibbinde 


mach Dr. Kaiser ist fir 
jede Frau von höchstem 
hygienischen und kosme- 
tischen Wert u. Wirkung, 
Bewirkt Zusammenzieh.” 4 

erschlaffter Banchdecken ae 
und Verminderung durch ® 
Korsettragen erworbener 
Fettschichten.Verlangen 
Bie Prospekt auch über lez. 
Dr. Kaisers Büstenhalter 
vom alleinig. Hersteller 


Hermann Straube, 


Königlicher Hoflieferant, 
Dresden 63, 

Hauptstrasse 38. 

Fabrik f. Bandag. u. Chirurgie · instrument 


"S061 peqsur q omepo piod assouZ n z nous 


© 


SchieBe 
mit Gas 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück ! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70 c. 
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NEUHEIT DER PARFUMERIE 


weil weit vorteilhafter als mit Luft oder Pulver, in- 
dem das lästige Rosten, Knallen und Putzen wegfällt 
und dabei der Schuß kräftiger, präziser u. billiger ist. 
Näh. durch frei zur Verfügung stehende Prosp. von 
Bergmanns Industriewerken Gaggenau (Baden). 


A | M Häusler Sanitätswerke, Berlin $0. 33, 
BEN V aser o 30. Goldene Stvatsmedaille, 
COMES. 2 
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Baussprudel 
Apparat zur Herstellung künst- 
licher Koblensäurebäder. 


(D. R. P, angemeldet) 


Vorzüge: Stärkste Imprägnierung des Leis 
tunaswassers (nach der Analyse des vereid. 
Chemikets Dr, Breslauer 1207,19 cem. 
Kohlensäure pro Liter) bei leichtester Inbe- 
triebserzung und Bedienung. Genauesie 
Requlierbarkeit der Bäder durch einen ein» 
lachen Bandariff. Preis os M. Interessante 
Broschüre kostenfrei. Moosdorl & Roche 


brau u. Co. Leipzig 140 


D 


Erleichterte Jahlungsweiſe 
od. zehn Proz. Ermäßigung 
Reife: und Opern⸗Gläſer 


Photogr. Apparate 
Hand- und Leder-Koffer 


Dornehmes Derfanóbaus 
füt Ubren, Dumelen und Sold waren 


Dertrags-ficma füc 
Beamten: Dereine, 


Preisbuch frei 
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Freiherr von Schlicht: „Die Frau unb meine Frau.“ Luſtige 

Bücherkafel. Ehegeſchichten. Dresden 1910, Verlag von Max Seyfert. 152 S. 2 M. 

Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. Richard Pieper: „Humoriſtiſche Betrachtungen über die Jungfer 

Dr. Georg Kramer: „Für deinen Lebensweg“. Ein Geleitwort. und den Junggeſellen“. Leipzig 1909, Verlag für Literatur, Kunſt 
Magdeburg, Leſſingſtr. 69, Selbftverlag. 42 S. 50 Pf. | unb Muſik. 35 S. Geh. 1 M., geb. 2 M. 

Otto Fleiſchmann: „Wie kommen unſere gebildeten jungen Dr. Walter Lejeune: „Der grüne Star“. Von einem Laien. 

Männer wieder zu paſſenden Hausfrauen? und Wie werden zu Leipzig 1910, Verlag für Literatur, Kunſt und Muſik. 71 S. 75 Pf. 

ſolchen unſere Töchter am beſten erzogen?“ Leipzig 1910, Verlag Kühnemund: „Ein Juſtizmord an einem Geiſtlichen“. Leipzig⸗ 

von Alfred Michaelis. 103 S. 1,50 M. Gohlis 1910, Verlag von Bruno Volger. 818 S. 5 M. 

David Ammann: „Mazdaznan Diätetik“. (Separatausgabe der Deutſcher Photographen -Kalender. Taſchenbuch und Alma⸗ 

5. Auflage.) Leipzig, Mazdaznan⸗Verlag. 89 S. Geh. 1 M. Ae: für 1910. Herausgegeben von $. Schwier. 29. Jahrgang. 
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Vasenol-Sanitäts-Puder. , n. 

entbehrliches hygienisches Toilette- und Einstreumittel. | 

Antiseptischer Wund- und Schweißpuder. — Nach dem el së 

jetzigen Stand der Wissenschaft zur Kosmetik der Haut, : 

zur allgemeinen Kórper- u. Fufpflege, zur Ausübung 

jeglichen Sports etc. durchaus erforderlich. 

In stárkerer Konzentration unter dem Namen: 
Vasenoloform-Puder , nd dat. 

Puder von hervorragendster Wirkung, absolut unschäd- 

lich, eingeführt in der Armee. 

Bestbewährtes Vorbeugungsmittel gegen Mückenstiche. 


Von Tausenden von Aerzten anerkannt als das beste 
Einstreumittel für kleine Kinder. Uniibertroffen gegen 
Wundliegen, Entzündung und Rötung der Haut, bei 
Verbrennungen, zur Massage und vieles andere. 


H 
a bedeutendsten Krankenhäusern, Säuglingsheimen, Entbin- 
A 3 dungsanstalten, Frauenkliniken usw., in’der Armee und 
4 Marine, in den Tropen etc. — Erhältlich in Apotheken 
und Drogerien in Original-Streudosen. 


Dr. Arthur Köpp, Vasenol-Werke, Leipzig. 


Garantiert unschädlich! Plumeyer’s 


artwuchsbejförderer 


(W.-Z. vom Kaiserl. Patent-Amt ges. gesch., 
preisgekrönt „Berlin 1901*) ist ein un- 
vergleichliches Mittel 
zur Erlangung eines 
schönen Bartes, der 
, Manneswiirde' 
er wirkt überraschen 
da, wo die kleinsten 
Härchen vorhanden. — 
Pflanzen will ich aller- 
dings keine Haare! 
Durch meinen natürlich 
wirkenden Bartwuchs- 
befórderer wird der , 
mangelhafteste Haarwuchs gefórdert. Meine 
angestaunten grossen Erfolge beweise ich 


w = 
durch viele Orig.-Anerkennungen, die ich 
jederm. in mein. Geschäft öffentl. zeige. Bei 1A- 1 
Nichterfolg Betrag zurück. Dose à 2, 3, 4 


u. 5 M. und Porto. Otto Plumeyer, 
Berlin-Schöneberg, Hauptstraße 7. 


‚Friedri 


d — „n. | 
gt a. ` ” | 


SI 80 


Niederlagen durch ot, ti Illustriert. Katalog 


Plakate kenntlich, v ^ MD bei Angabe der C ^ 2 Sch — 

eventuell v. d. Fa- " XC. No. 50 gratis. ari Gottlo chuster jun. 
W i (C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 

brik zu erfahren, (7 1 Ly P Cliché ges. gesch. Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


` a , 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. fre! 
Leipzig. 1 M. Ihle. A 


Haarfärbekam 


(gesetzl. ge- E. 
schützte / j 
sg Marke 
„Hoftera‘) 
färbt graues 
od.rotesHaar 
echt blond, 
braun oder 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Kosmet. L um, 
Rud. Hoffers, geri 6, koppenstr. 9 


prämiiert Düsseldorf mit der Goldenen Medaille, 


| das Eleganteste, Solideste, 
Preiswiirdigste. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbacha.M. 


Jasmatzi 


ÜRZBURG. 


Illustr. Listen kostenfrei. 


Werprobt,der lobt. 


Walthers echte Lilienmilchseife 


Kate BTL Were sehe 
Dtz. M.2.50 bei 30 Stck. kostenfrei M. 6.— 
Labor. E. Walther, Halle a. S., Stephanstrasse 12. 


CIGAREITEN 


Gold. u. f" 
Hohlmund 
Md di 


Lastige H 
astige Haare. 
Mit meinem Enthaarungsmittel können | 
Sie ganz leicht alle unliebsamen Gesichts- 
und Körperhaare gänzlich mit der Wurzel 
e in wenigen Minuten 
P "e schmerzlos selbst ent- 


stuck. 
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if fernen, so daß keine 
ó % opt „ 9 
o T Leime Reizung der O j 
9 3 Haut. Weit besser als 8 
die langwierige und 
` 6 sc Bei e elekt S 9 
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o a |y! chandlun u... oe 
? V alitatin höchster : | SE? 
* È ben entstehen und die L Wari 8 Séi 
! D A 
Vollendung. 8 iei 
Pe l . à Pusteurisier- Apparate 
S — Prei I 5.50, — A AT wi. o $ 
Franko, Nachn. od. Brie! d Versand diskre | f | 8 ee 
Prämien: Bard u. London 1903 gold Mea. | [MX à Gebrüder Dietsche 
ert: Fa u. London 1A gold. Med. à à RER 
Institut für Schönkeitspfles | 3 | MPoshinenfabrik Waldshut, Baden. 
Frau O. Schröder-Schenke, | 
Berlin W., Potsdamer Straße 26b. | 1 . 8 
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Vasenol . Wund- u. Kinder- Puder. 


Die Va-enol-Puder sind behördlich eingeführt in den 


Seite VI. 
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fir Mutter und Kind 
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D'HOMMEL'? Haematogen: 


das beste Nräftigungsmittel 


WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen: OY HOMMEL 


An ler! Fischer! Das bewährte- 
¢ ste Mittel, mehr 

Fische zu fangen, ist das patentl. gesch. 
‚Zigeuner-Tibetin' 

Unfehlbares Fangmittel! 
Garantieschein! Verbliff. 
Erfolge.1000eNachbestell. 

Büchse mit Anweis. u. Bro- 

NE schüte .Anglerkniffe* nur 

mn 2M. (Porto extra). 2Büchs. 

JJ versende franko m. 1 Koll. 
extrafeinerAngelhaken für 

nur 4M. Prospekt gratis, 

Dr. Timmermann, Apothe- 
kenbes., Freren i. H. No.31. 


Bedarfsartikel z. Gesundhpfig. 


Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 


Prof. grat. u. irk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, 
Berlin NW, Friedrichstrasse 91/92. 


I Korpulenz 


| Fettleibigkeit 
wird beseitigt d.,, Tonnola“ . Preisgekr. mit 
Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
eine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
elegante Figur u. graziöse Taille. Kein 


4 


| 
| 
| 


| i 


| 


Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- | 


vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
fettungsmittel i. zwar korpulente, jedoch ge- 
sunde Personen. Keine Diát.Vorzügl. Wirkg. 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verkaul 
nur durch Apoth., Generaldepot ut. Versand: 
Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 843. 
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Wie man eine schöne Büste 
erlangen kann. 


Schon zu allen Zeiten hat die Frau 
gesucht, ihre Schönheit zu vervollkomm- 
nen. Aber von allen Schönheitsmitteln, 


. die ihr zu Gcbote stehen, ist wohl keines 


höher einzuschätzen als dasjenige, 
welches wir beschreiben werden, und 
mit dessen Hilfe jede Dame und jedes 
junge Mädchen einen schönen und üppi- 
gen Busen erzielen kann.’ 


Dieses Mittel ist vorf schheller und 


dabei gänzlich gefahrloser Wirkung, 
und häufig genügen 14 Tage nur, um 
überraschende Erfolge zu zeitigen. 


Madame L... schreibt: 


„Seit 14 Tagen befolge ich nun Ihr Ver- 
fahren, und ich bemerke mit grösster Ge- 
nugtuung bereits jetzt eine wahrhaft cr- 
staunlicheWirkung...“ 

Wir wollen gleich 
im voraus sagen, dass 
dieses Verfahren eine 
innere Behandlung ist, 
wodurch allein eine 
vorteilhafte Wirkung 
auf den Busen aus- 
geübt werden kann, 
denn diese Organe 
empfangen ihre Nah- 
rung ausschliesslich 
aus dem Innern des 
Körpers und können 
nur durch Mittel be- 
einflusst werden, die 
direkt auf ihr Nerven- 
system und ihre Er- 
EES wir- 

e 


n. 

Das ganze Verfah- 
ren ist äusserst ein- 
fach und besteht nur 
aus dem Einnehmen 
von winzigen Pillen, die man zweimal 
táglich zu sich nimmt; kein Vollstopfen 
mit Mehl, keinerlei Einreibungen oder 
komplizierte Operationen, die ebenso 
wirkungslos wie unnütz sind, kommen 
hierbei in Anwendung. 

Diese Pillen heissen „Pilules Orien- 
tales Ratié^ und besitzen eine genü- 
gende Wirkungskraft, um der &h- 
rungzufuhr der Frauenbrust die ent- 
sprechende Richtung zugunsten der 
besseren Entwicklung dieses Organs 
anzuweisen, und es wird so die erfor- 
derliche Anregung zur Entwicklung 
und Festigung des Busens gegeben. 

Tausende von Dankschrei die uns 
von allen Seiten zugehen, sind der beste 
Beweis hierfür, und führen wir nur 
eines derselben hier an: 

Herrn... . Ich habe Ihre Pilules Orientales 
angewandt, und macht es mir Freude, 
Ihnen mitteilen zu können, dass mich die 
erzielte Wirkung sehr befriedigt hat. Auch 
mein allgemeines Befinden ist nicht im ge- 
ringsten nachteilig beeinflusst worden, im 
Gegenteil: ich habe niemals besseren 


kann jeder 
„Selbstle 


In wenigen Tagen 


Klavier spielen“ durch Apparat 
. Preis 4.50. Illustr. Prospekt gis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Klostergasse. 


Appetit gehabt als während der Dauer 
der Kur. Ich kann mich daher nur dazu 
beglückwünschen, von Ihrem Mittel Ge- 
brauch gemacht zu haben. Ich danke 
Ihnen aufrichtig und erkenne freimütig die 
Wirkungskraft der angewandten Pillen 
an. Ich mache es mir fernerhin zur Pflicht, 
Ihr Medikament e er Dame, die dessen 
bedarf, zu empfel en. 

Gez : Frl. Marie B... 
Pad Landeck, Rheinland. 


Wir hoffen, dass ein so offenherziges 
und freiwillig geliefertes Beweisstück 
unseren liebenswürdigen Leserinnen ge- 
nügt und uns davon enthebt, hier deren 
weitere anzulühren. 

Verzweieln Sie daher nicht mehr, 
wenn Ihre Büste nicht 
die wünschenswerte 
Fülle zeigt, oder 
wenn durch Neben- 
umstände mannigfal- 
tiger Art deren frü- 
here Festigkeit und 
Ueppigkeit verloren 
gegangen ist. Ver- 
zagen Sie selbst dann 
nicht, wenn Sie be- 
reits andere Mittel 
ähnlicher Art ohne 
Erfolg probiert haben. 
Wie dem auch sei: 
versuchen Sie auf je- 
den Fall „Pilules 
Orientales Ratié^; Ihr 
Busen wird sich nach 
einigen Wochen ent- 
wickeln und fester 
werden, und die háss- 
lichen Knochenvor- 
sprünge des Halses 
verschwinden dann gänzlich wie durch 
Zauberci. 

Diese von 4rztlichen Berühmtheiten er- 
probten Pillen sind der Gesundheit stets 
bekómmlich und eignen sich für Damen 
und junge Mädchen aller Naturen. 

Nehmen Sie daher ungesäumt Ihre 
Zuflucht zu ihnen. 

Um franko und diskret einen Flakon 
Pilules Orientales zu erhalten, genügt 
es, M. 5,30 per Auslandspostanweisung 
oder Fünfmarkschein und 30 Pf. Marken 
an Apotheker J. Ratie, Paris, 5, Passage 
Verdeau, zu schicken; der Brief ist mit 
20 Pf. Porto zu bekleben, Karten mit 10 Pf. 

Wir raten einer jeden Leserin unserer 
Zeitschrift, sich von Herrn Ratié das sehr 
interessante Heftchen ,Ueber die pla- 
stische Schönheit des Busens“ kommen 
zu lassen, das er gratis schickt. 

Diese Pillen sind auch erhältlich bei: 


Berlin, Hadra-Apoth., Spandauer Str. 77. 


München, Emmel, Apoth., Sendlinger Str. 
13. Breslau, Adler-Apoth., Ring 59. Leip- 
zig, Dr. Mylius, Markt 12. Frankfurt a. M., 
Engel-Apotheke, Gr. Friedberger Str. 46. 


Wie wird man schon? 


Nur durch den KI C ges. 
Gebrauch von 99 espa- reme“ gesch. 
Dieses nenentdeckte Schönheltsmittel bewirkt einen 
schneeweissen, irischen Teint u. verhindert Faltenbildung 
Zuttetut unter Garantie Sommersprossen, Wimmerln, 
Mitesser. Sonnenbrand usw. Um allem MiBtrauen wirk- 
sam zu begegnen, zahle ich demjenigen den vollen Betrag 
zurück, bei dem der Creme die Wirkung versagt. 
Preis A Dose M. 2.—, die dazu gehörige Seife 60 PT. 
| 2 PaulLange, Berlin €, Königstraße 38. 


06 CET) ¢ GE SCAT OCHO 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit Ärzılich verfasster 
belehrender Broschüre 

auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 

Frankfurt a. M. 25. 


se r 


"m3, 1 
Schleussner- 
Platten 


für alle Zwecke der Photographie 


Preisliste und Lieferung - 
durch alle Photo-Händler 


Plan-Films 
Chemikalien 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind wnerreicht im Geschmack. pre Pid. 
I. 2.— Verani prompt a. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hofileferant Sr. Majestät 
d. Kaiser Wilhelms Il. 
Berlin SW. ill, Kochstr. 58. 
Mes aufgen.: SalxwedelBsumjuch. PN. 2M. 


ils Hygienische 


Bedarfsartikel f. Gesundheitspf ne wed. 
unt Ph. Rümper, Hen a M. 7. 


Prospekt 
kostenfrei 


ACTIENGESELLSCHAFT vormals 


FRISTER & ROSSMANN 


BERLIN ‚SO 26. 


ia 


Nummer 32. 6. Auguft 1910. B Seite VII. 


E. T. v. Batocki: ,!/ Schock alte oſtpreußiſche Volkslieder“. In "l3 ; ; 
$euauft unb Spinnſtube geſammelt. L9 a i. Pr. 1910, Oft- Ver schiedene Mitteilungen. 
preußiſche Druckerei und Verlagsanſtalt A.⸗G. 84 €. 1,50 M. — Neue Kräfte gewinnen Sie durch Körperkultur! Freude am 
Dr. Moritz Willkomm: ,,Bilderatlas des Pflanzenreichs“. Leben schafft Ihnen die Gesundheitspflege! Erfolge im Daseins- 
Nach dem Englerſchen Syſtem neu herausgegeben von Prof. E. Köhne. | kampf erzwingen Sie durch Energie und Ausdauer! Also tägliche 
1. Lieferung. Eßlingen und München, Verlag von J. F. Schreiber. | Körperpflege durch Körperübung! Ein rationelles System für jeden 
Bollftandig in 25 Lieferungen à 50 Pf. Geistesarbeiter und Stubenhocker gibt uns die ideale Autogymnastik. 
Dr. med. Fritz Koch: „Häßliche Naſen und ihre Verbeſſerung“. Hochinteressante Aufklärung auf großen Kunstdruckbilderbogen er- 
Berlin W 50, Verlag in 48 ©. : teilen gratis und postfrei jedem Interessenten, der sich ausdrücklich 
Dr. med. O. Burwinkel: „Die Gicht“. Ihre Urſachen und Bes | auf diese Zeitschrift bezieht, die Kolberger Anstalten für 
kämpfung. München 1910, Verlag ber Aerztlichen Rundſchau, Otto Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 
Gmelin. : (Fortsetzung auf Seite IX.) 


Die Füfie der Jugend bedürfen besonderer Pflege! 
Deshalb sollten auch Kinder, Mädchen u. Knaben, 
nur Chasalla-Stiefel tragen! 


Chaeatta 


Schuhgesellschaften m. b. H. 


der fertige Stiefel nach Maß 


í Berlin lresla Düsseldorf Köln a. Rh. 

von höchster Eleganz und Poff Verkaufsstellen: Schweidnitzerstr.50 SchadowstraGe 21 Hohestraße 56 
= W. Leipzigerstr. 19 Cassol Frankfurt ah Meiningen . 
anstomisch ärztlich C., Königstr. 22-24 Ob. Königsstr 16 Schillerstraße 1 Antonlirichsir.ik 

richtig! emplohlen W. Tauentzienst 18a Danzig Hamburg München 
Paisnip W..Potsdamerstr. 56 Langgasse 11) Großer Burstah } 3 100 

tettin 
in vielen Braunschweig) Darmstadt Hannover i 

Münzstraße 12 Rheinstraße 12's»  Karmarschstr. 9 Kleine Dometr. 33 


Kultur- 
stesion 


Wien 1 
Bremen Dresden-A. Kiel Kohlmarkt 7 . 
Obernstraße 59 Pragerstraße 21 Holstenbrücke8/10 Mariahillerstr. 33 


Hauptpreislagen 
K. 14.50, 17.50, 19.00, 22.50 


für Damen und Herren. 


Verlangen Sie unsere Broschüre! 


Das beste und farhenechteste 
Stickgarn ist 


Neger-Glanz- 


 Togolano-Unterkleider 


aus garantiert Deutscher Kolonialbaumwolle, 
glatt u. porös, angenehmste u. 
dauerhafteste Unterkleider, auch 
aus national-wirtschaftlichem In- 
teresse zu empfehlen. Nur echt 
mit nebenstehend. Schutzmarke. 
Pgeisliste und Nachweis der Ver- 
kaufsstellen durch die Fabrik: 
Mech. Trikot-Weberei Hechingen 


Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


Sticksarn 


Federleichte Pelerine „IDE 


ist der praktischste Wettermantel 
für Herren und Damen, speziell geeignet für Alpi- E 
nisten, Radfahrer, Jäger, überhaupt für jeden E 
Sportsfreund. Aus seidenweichen federleichten 


wasserdichten Himalaja-Loden | 
ca. 600 Gramm schwer, 115 cm lang, i. d. Farben 
schwarzgrau, mittelgrau, schwarz, blau, braun, drap 
und steingrün. Als Mass genügt die Angabe der 
Hemdkragenweite, Preis: Kr. 21.—, Mark 18,—, 
Frank 21.— zoll- und portofrei nach allen Ländern, 
Verlangen Sie Preisverzeichnis u. Muster von Loden- | 
stoffen für Anzüge, Damenkostüme etc. franko. 


KARL KASPER, Lodenstoff-Versandhaus, INNSBRUCK, Tirol, Museumstrasse 2 6. 


ECHT 


INDISCHER TEE | 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 

im Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
A.JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, 
HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
BUSSE’S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str.122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.’s Agenten 
in ganz Deutschland. 


Verursacht keinen Auf- 


DISCHER TEE ruhr der Nerven! 


Anerkannt bester der Welt Wirklicher Bohnenkaffee + Kein Surrogat. 


Seite VIII. | 6. Auguft 1910. 


A.H.A. 
Bergmann 


Ankauf u. Verkauf einzeln. 
riefmarken Marken u.ganz.Sammlung. 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß. 


| 
| 


| 
| 
| 
6 So HEN 


Nicht essen 


e sondern verdauen — das ist’s, was unseren Körper erhält. 
Eine sehr nützliche Förderung unserer ganzen Ver- 
dauung aber bewirkt schon ein kleiner Zusatz von 
Liebig’s Fleisch-Extract zu Suppen, Saucen und Speisen 
aller Art. Hergestellt unter strenger wissenschaftlicher 
Kontrolle, enthält dieses unersetzliche Küchenhilfs- 
mittel alle schmackhaften und für unsere Verdauung 
wertvollen Bestandteile guten Ochsenfleisches. 


Nummer 32. 


Man sucht 
vergebens 


4 Füllfeder 

M: bestgeeignet * 

m `. 2 

tür die Reise. 

| Stets schreibfertig. 
Kein Aerger. 


wo lachende Schönheit beherrscht die Welt, 
nur „Amo“ sie schafft und dauernd erhält! 
| Nur allein unser „Amo“-Ap- e - durch atmosphärisch. Druck 
| parat, dessen Patentierung Zb N herausgesaugt. Kein ande— 
vom Patentamt bereits be— a, rer Apparat dieses Genres 
schlossen ist, beseitigt ist patentiert! Wir zahlen 
schnell und gründlich jede bei Nichterfolg das Geld 
Hautunreinlichkeit, blassen, zurück. Amo-Apparat kostet 
graten Teint, Runzeln, Pik- nur 3.— Mark. Amorette- 
‚kel, fleckige Haut, Falten, Apparat feinster Ausstattung 
Kráhenfüsse, ^ Doppelkinn 
etc. Er schafit samtweiche, 
blütenweisse Haut. Magere 
Kórperteile erhalten Form, 


Eine billige Füllteder befriedigt mög- 
licherweise in den ersten Wochen, nicht 
aber wahrend vieler Jahre. 

Wer eine echte Caw's Füllfeder kauft, 
wird sie nach langiährigem Gebrauch 
sogar besser iinden als am Aníang und 
wird an ihr einen Freund fiirs ganze 
Leben haben. Man empiiehlt sie unbe- | Fülle und Festigkeit. Alle Bestellen Sie schriftlich, 
wubt weiter, und dies zeitigt den groDen | Blutunreinlichkeiten werden oder besuchen Sie uns! 
Erfolg der Caw's. Anerkennung: Frau Baronin v. D. in Berlin schreibt: „Jaren Amo“ habe 
Man achte also auf den Namen Caw's. | ich unter allen mir wohlbekannten ähnlichen Apparaten als den besten erprobt. 
In allen ersten Papiergeschäften käuflich. | Ausgezeichner durch seine überaus einfache Handhabung und schon nach kurzem 
Illustr. Katalog gratis vom Fabriklager 


sand gegen Voreinsendung 
des Betrages (auch Briel- 
marken) oder Nachnahme. 


SCHWANHAUSSER, Wien |, Johannesgasse 2. | Apparat auf dem Gebiet der Schönheitspflege bezeichnen.“ 
SCHWAN - BLEISTIFT - FABRIK, Nürnberg. 


ZENTRAL-LABORATORIUM Abt. 571, BERLIN, Ziegelstrasse 3 (Laden). 


rn Bei dem SE von S53 
MM KASE  — 


\ 


werden Sie finden, dass der 
Geschmack eine wesentliche 
Verbesserung erfährt durch 
Verwendung von ein wenig 


In Eng'and pflegt man diese Sauce 
allgemein bei allen Arten von Kase 
zu verwenden. 
Befordert die Verdauung. 


Im Engrosverkauf zu beziehen von LEA & PERRINS in Worcester, England; 
CROSSE & BLACKWELL, Limited, in London und von Exportgeschäften. 


Gebrauch verschönernde Wirkung, kann ich denselben als den hervorragendsten | 


| 
| 


+ Magerkeit. + 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Krait- 
pulver ,,Büsteria**, ges. gesch. preis- 
gekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 


| unschádl. Streng reell — kein Schwindel. 


5.— Mark. Diskreter Ver- | 


Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 


f Gesichtsumformungen 
durch Paraffin- lnjektion. Broschüre 
von Dr. Kapp, Berlin. M. 1,20 geschl. d. 

Verlag Phidias, Berlin W. 9. B. 


E RSC ROCK CRONOORKOXOCONONO ED S 


Anerkennungen 


reiche Tafiakei!! 


Verlangen Sie 
Spezial-Katalog 
über die 
zweckmássigster 


Unterkleider, 


Tadellose Passform 
Ohne Knöpfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen. 


f In feinem gebleicht. Zwirn: 


jj Klein Mittel Gross Extrawelt 
7.6.40 6.70 7.— 7.50 
Ausserdem vorrätig: 
Weiss Vigogne od, Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur. 
xs Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme dureh 


IL ——f ae 
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Seite IX. 


— En Triumph der Motorentechnik ist die Herstellung von 
Spezialmotoren für Rohöl, Naphtha, Rohpetroleum usw., wie sie die 
Maschinenfabrik M. Falkenstein & Co., G.m.b. H., Berlin N65 
mit großem Erfolg aufgenommen hat. Diese Maschinen verbrauchen 
tatsächlich nur für 1,5—2 Pfg. Material pro P.-S.-Stunde und können 
auch in wenig kultivierten Ländern benutzt werden, wo gereinigtes 
Benzin usw. nicht zu haben ist. Die Motore sind verhältnismäßig 
nicht schwer, dabei einfach und dauerhaft konstruiert und nach 
kurzer Uebung leicht zu behandeln. 

— Großmöütter nach dem a ten Stile, 
mehr viele, Nicht sitzen sie im Sofa stille 
mit großer Brille. Die unterm Kinn gebundne Haube Ist ausge- 
storben, wie ich glaute. Auch Großmama trägt flotten Hut, Und 
— ganz gewiß — er steht ihr gut. Großmütter sind noch frisch- 
beweglich, Voll Lebenslust — du siehst es täglich. Und doch — 
sie lieben immerdar Der muntern kleinen Enkel Schar Und sor- 
gen — sicher durch Erfahrung — Für deren richtge, gute Nah- 
rung. Nicht übel nimmt's die junge Frau, Sie weiß es ja so ganz 
genau: Weil Biomalz die jung erhielt, Die heute mit den Enkeln 
spielt, Drum sie mit Nachdruck es empfiehlt. 

— Die Isola-Gesellschaft, Berlin, Elisabethufer 44, hat an 


Die gibt es heute nicht 
Mit Strickzeug und 


ihren rühmlichst bekannten Isola-Gefäßen, die bekanntlich heiß 
eingefüllte Speisen und Getränke 24 Stunden hei), kalt eingefüllte 
Speisen und Getránke 3 Tage lang kalt erhalten, einige bemerkens- 
werte Verbesserungen angebracht. Die Isola-Speisetrager fiir 
½ und 1 Liter Inhalt haben eine weitere Oeffnung erhalten und 
sind im Preis herabgesetzt worden, während die Feldflaschen so 
konstruiert wurden, daß man das Glasgefäß selbst aus der Um- 
hüllung herausnehmen, es reinigen und ersetzen kann. Für die 
Reise, für Sport und Manöver kann nicht genug auf die praktischen 
Isola-Gefäße aufmerksam gemacht werden. 


bei den Annoncen-Expeditionen vor 
Annahme von Inserafen August Scher! G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G.m.b.H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/51, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden. Seestr. 1, 
Elberfeld. Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstrasse 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Theatiner- 
strasse 7 („Arcopalais), Nürnberg, Königstrasse 3, Strassburg i. Els., Giesshaus- 
gasse 18-22 (am Broglie alt Stuttgart, ónigstrasse 11, Wien l. Graben 28, Würze 
burg, Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die vier espal- 
tene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


(Jas ist Ricqlès? 


Ricgleès Minzengeiſt tit ein natür— 
liches, die Verdauung unter— 
ſtützendes Hausmittel, das in 
keiner Familie fehlen ſollte. 

Etwas 


Nicgles Minzengeiſt in 


Trinkwaſſer vernichtet die Krank— 
heitserreger 


von Influenza, 
Diphtherie, Typhus und Cholera. 
Nicgles Minzengeiſt in einem 
Glas Zuckerwaſſer gibt ein 
ſehr erfriſchendes und wohl 
ſchmeckendes Getränk und par— 
fümiert den Atem. 
Ricqlès Minzengeiſt tjt keine Arznei, ſondern ein alt: 
bewährtes Hausmittel bei ſchlechterverdauungu. Kolik. 
Ricqlès Minzengeiſt ut ein ideales Mundwaſſer. 
Erhältlich in Flakons à Mk. 3.65, Mk. 1.95, Mk. 1.35 
u. Mk. 1.10 in Drogerien, Parfümerien É. Apotheken. 


Ideale Büste | pe 


durch preisgekr., garant. 
unschädl. áusserl. Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 


"rad zer Zeit. Goldene Me- 
a daille. Diskrete Auskunit 
gegen Rückporto. Else 


Yo Biedermann, Dip!.-Spez. 
4. Leipzig, 12 Barfussgasse. 


Rrankenselhstfahrer, | 
_Krankenfahrstthte 


ielert die Spezi 


Rich. Miine | 


N Dresden-Lóbtau 9. 


mit 10 vorzigl. zweischheidigen Klingen | 


Die zahnsteinlösende 


Solvolithpasta 


ist überall zu haben 


Weltausstellung Brussel 1910. 
Steinhäger-Haus 


H. C. König, Steinhagen i. W. 
— Westfälische Frühstücksstube. — 


Spez.: Steinhäger-Urquell. 
> Westfäl. Schinken-Schnittchen. 


Bester Sammelpunkt der Deutschen. — Avenue 
des Nations. An der belgischen Halle. 


Vertreter f. Uebersee: Harder & de Voß, Hamburg. 


| Peter Nissen's H 
Ongia — Matrosen-KRleiduny 
d. Vorscbriſt d. K. Marine œ 
gd für Knaben u. Madchen SS 
ist unübertrof. dauerhaft, * L 
esund, kleids., bequem. oe ia 
A atrosenstoffe für un- E EI 
am verwüstl. Damenkleid. ie A 
Stoffproben u. Preislisten EI W 
7 mit Abbildung. portofrei, 5 7 
Peter Nissen. Kiel D. E 


Briefmarken, 


15,000 ver- 

| St hiedene 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kau'z vang 


| mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 


Obere Donaustr 45. 


M. J. Cohen, Y Wien Il, 


XA Cosmocoton Bryot 


(prapar. Seidenumschlag 
wirkt Uber Nacht. 


y^ ; i * Entfernt sofort alle Haut— 
ae u " e "Fab di 2; pickel, Blüten. esch 
ensi len abri Ni / [25 P adt Sommersprossen und er- 

| F ai 1 (Res er B Bran t | ER di d Ul St ur Y ? A wad Meee Wilde 
| Emil Lüdke, vorm. ca“ Zu haben in den meisten ` i [sq iie, dureh Anteafe Teau 
| ene i Thüringen’so, || . ‚bess. Stahlwarengeschäf Dose 3 Mark, [elegante Zeie Wott | 

. o . — ak L ^ jeneral-Depot : 
| 2 Man verl. gr natal g grat. a^ il S Wo nicht erkältlich Versand du 2 ct 7 3 Aut. Hoffers, Batter a "n 


P 
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Norddeutschiand. 


bei Neubrandenburg i. Meckib., herrlicher 
Luitkurort, Kurhaus m. all. Komi, Mäss. Pr., 
stets offen. Prosp. d. Bes. Gustav Wuthenow. 


Pension Seetrisden, bevorzugte Lage, 
Veranden-Zimmer. Frau Dr. Littmann. 


(Mecklenburg). Sanatorium für innere u. Nerventeiden. 
Dr. Armin Steyerthal. 


toto! Stadt eg A (Hamburger Hof) Sehr renomm. 
Zimm. m. Bad u. W Garage. 


Ostseebider. 


Hotel Seeblick, Haus l. Ranges, direkt am Strand, 
120 komi. Zimmer mit elektr. Licht. Autostation. Tel. 11. 


‚Ostseebad. — Sami. Steilküste, 


Strand-Hotel und Belvedere, direkt am Meer, vorzüg- 


Au gu sta-Bad 
D 0 j ü C Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, Dir. a. 
Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
eee Herrl. Aufenth. a. See u. 
Wald, Angeln, See- u. Sonnenbäd. frei. 
Sol- u. Kohlensäurebäd. i, Hs. Vorzgi. Pension. Preise mäss. Prosp. fr. Bes. F. 
Bad Gremsmühlen + 
b. Hamburg: Park-Hotel Teufeisbrücke. 
Haus L 100 Wohn- u. Schlafzimmer,; 
Lübeck 
In Mecki, m. neuzeitl. stádt. Einrichtg., herri. Lage 
a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, t. Ausflüge u. 2. 
Kurhaus u. Strandhotel Zippendert b. Schw., neuerb., he a. See, i Umgeb. 
Solbad Segeberg Ven o ten tae 
Kurhaus, idyllisch an der See u im 
u. Wasserleitung. Warme Seeb&de: i Hs. Eigene Kapelle. Prosp. 195 x d. Direktion. 
Sanat. f. Nerven u. Stoffwechs.-Kranke, phys. diät. Behdlg. v. M.5-7 pr.T op Dr. Drost. 
Ostseebad n. git rie D Pr. Stärkster Wellenschlag. terri. 
Waldungen. Elektr. u. Gas EE ‚Wasserleitung, Kanalisation. 
Geor ens alde Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 
2 W holungsori, Wald, Wasserleitung, 
Kolber Kur- und Badeort, Altestes und berühmtestes Ostseebad. 
Neu eingel: Schwemmkanalisation, elektrisches Licht, 
die Badedirektion. 
Hotel „Bellevue“ |. R., direkt am Meer u. Kurpark. Solbäder in all. Etagen. M. Goebel. 
Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
erings O ete Solquelle, Familienbáder, Renn- 
— Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4. Autogarage. 
liche Küche, mäßige Preise. Tel. 37. Direktion. 
in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch, I. Ranges. Bevor- 
Rauschen Herrl. Wald. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
r ave ü n d bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 


Wain u. Sen geile Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 
Finkenwalde We ic 
Böse. 
Dr. Horst !ür innere 
Kleinilottbek Var Sane: 
Schweri 
C erin Kuraufenth., bes. empf. Gute Hotels u. Pens. Schnelle 
Moorbd. Kurhs. Herri. Lage. 
Walde gelesen. Mod, Komfort. Elektr. 
Brunshaupten-Westen Hotel Dünenhaus, idyll. a. ald geleg. 
solide Preise. Nh. Badeverwaltg. 
Quellwasserleitung, Ausgedehnte Parkanlagen u. Waldpartien am Strande. vollst. 
Hotel Kaiserhof, L R am Kaiserplatz, 3 Minuten vom Bahnhot. Bes. With. Traut. 
bahn. Nenne ae 
zugte Lage. i Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 
55 Min. von Königsberg. Kräftigster Wellenschlag. 
anstalt. Gas! u. elektr. Licht. Wasserleitung. 


Augusta-Bad 
u. warme Bad. Mit all. Komi., neu erb. Hes. P. Menge, 
Gesu n d bru n n i Peri gare am Plauer See b. Piau 
u. Nervenkrankheiten, 
aaa 10 Min.-Verkehr m. Hamburg, Auc: Hauptbahn. Altona. C. F. Möller. 
Verb. m. Berlin u. Hamburg. Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs-Vereinigun 
Bahn: Hagenow-Neumünster. 
B runshaupten Licht, Se Zentralheiz. Kanalisation 
Komf. Zim. Kraft. Verpfl. Prosp: gratis. 
Cranz Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 
a. Ostsee. See-, Soi- und Moorbad. Weltbekannter 
mückenfreier Aufenthalt. Frequenz 1909: 26331. Prospekte u. Auskunit gratis durch 
Hotel Neues Siet 50 Zim. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d Bade. 
Müritz 
uri und Nachsaison Ermässigung. Prospekte frei. 
Personen- Aufzug vom Strande. Mod. Warmbad. 
Kanalisat. tiauptsaison: l. Juni bis 15. Sept. 


Reiseführer 
rSommerundHerbst 


ab Berlin 4, Bremen, Kopenhagen 6, 
Halle 7 Stdn. Bill. Tagesrückfahrkarten 
nach Dänemark (Bahntrajekt 2 Std.) 
eilenweiter 


Warnemünd 


Herri. geleg. Tennisplätze. Steintr. Sandstrand. Tontaubenschiessen. 
Hochwald — wildreich — mit elektr. Bahn in 10 Min. erreichb. — illustr. Prospekte 


Warnemünde IV. 
aus l. R., direkt a. Meer u. bei d. Båd. Vorz. Küche. Mäß. Preise. 


d. d. Badeverwaltun 
Strand-Hotel, Pens.- 


Nordseebild sr. 


Nordseebad an der Wesermündung, gegenüber Bremerhaven. 
Bade- u. Luftkurort Bequem zu erreichen. Mässige Preise. 


F lexe Bill. Wohnungen Man fordere Prosp. v d. Badeverwaltung. 


Besucherzahi 1909: 25000 Personen. Damen-, Herren- 
or u m: ed Familienbad. Täglich mehrmalige Dampierverbin- 
ng. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 
Der Kaiserhof, allererstes Hae a. Strand. Pens. v. M. 42.— an. Man verlange Prosp. 
Köhlers Strandhotel. erst., vorn., altren., einz. d. Fam. Köhler geh. Hot. Pens. M. 42 a. 


Wilhelmshaven ee ee 


tägl. Verb. m. Wangeroo e, 4mal 
wöchentlich m. Helgolan 


ee Nordseebad. Schönst. Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam.- u. Familienbäd. 
Fano : Aus gezeichn. Verpfieg. Prosp. d. Verkehrsbureau , Norden“, Berlin, 
Dad A Kurhol. -Hot.Kongen af Danmark, Strandhot. u. d. Éadedir. 


Holland. Nordseebad. wen "Amsterdam, 


Za n dvoo Strand - Hotel „Groot -Badhuis“. 


Neubau 1907; am schönsten Teil des 5 Se Zimmer u. Salons. Sammel- 
pan deutscher u. österreichischer Familien. Haus 1. R., vorzügl. Küche, renom. Weine. 

gne Musikhalle mit abwechselnden Kurkapellen. jrosse Terrassen u. Bodega am 
Meer; eigne elektr. Anlage u. Dünenwasserleitung nebst Salz- u. Süsswasserbádern. 
Eigner Strandteil mit Badekabinen, Korbsesseln u. elbooten in Front des Hotels. 
Hochsaison Juli-August. In den Saisonmonaten Juni u. September — (wirklich die herr- 
lichsten, doch wegen dann stattfindender Schulexamen von hollandisch. Familien mit 
Kindern weniger benutzt) — bedeutend ermässigte Preise bei genau derselben Ver- 
pfiegung u. Bedienung. Auskunft u. neue Prospekte kostenírei v. d. Direktion C. Trier. 


Brandenborg. 


Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen“ versendet 
Kostenfret ihr Verzeichnis bester Pensionen u die Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthener Str. 32 


Waldsanatorium Zehlendorf. - West. 


Diätetisch - physikalische Kuren für innere Leiden. Frauen- 
Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöfinet. 
Dahle. 3, Stunde Bahn oder Auto von 


Bi l rkenwerder Berlin. Von Deutschen u. Auslandern 


viel besucht u. empfohlen. Jllustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitüts-Rat Dr. Sperling. 
b. Storkow i. Mark. Ausflugsort 1. Rud., 


Cum mers or f e ge 
Eberswalde e Helansınt  Drsseht- 
Grunewald 


Berlin 
Berlin 


krankheiten. Nervöse. 


Sanatorium San Rat Dr. Sperling - Dr. 


Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Frau Or. Sprague. Frau Kaschke. 


b. Bertin. — Pens. Villa Raffael, in- u. Ausl. u. 
Erholbed. Mit all. Komf. einger. Vorz. Ve fL, auf 
Ge diätet. u. veg. Küche. An Wald u. Wasser. 

Amt Wannsee 148. Prosp. frei. 


physikal.-diätetische Hei anstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernsprecher 143. ; 
bei Lübbenau, Steg d. Spreewald, „Klein Venedig“. — 
e Hotel z. Fröhlichen Hecht, älteste Wirtschaft des Spreewalds. 
Zim. mit u. ohne Pens. Viele Sehenswürdigk. Sommerfrische. 
S hl T | = b. Berlin. Sanatorium tir innere und 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil’s 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
bg bei Berlin. S.-R. 
Südende Mund Kir Asthma, ti 
Nervenlelden.Prosp. gr. Vergl. Lehrbuch Brügelmann über 
Asthma etc. V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 
u. Nervenkrankh. Heilung v. Asthma, Basedow. Gicht 
Nee m. eig. pat. Organpräparaten. Alle Heil- 
faktoren. Chefarzt Dr. Diesing. 


nervóse Tenes Generalarzt Koenig. 
Sch lachten see u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren, 
Migräne u. 
(Kr. Züllichau.) Sanatorium f. innere, Stoffwechsel- 
Trebschen 
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Wa | d -S i eve rs d O ri Sanatorium. Brog. d Leit 


anatorium. Prosp. d. Leit. 
riedrich. 


in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
Herzheilbad. 


Bad Altheide Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 
Bad Warmbrunn 


Berthelsdorf Braun. Prosp. frei d. Bes. Ad. Berger. 
Bad Kudow a Salon: 


Oktbr. u. Januar, Februar, Marz. — Herz- 
heilbad — natürliche Kohlensäure- und Moorbäder. Prosp. gr. d. die Badedirektion. 


Ba „Villa Cochius", 
herrl. ge, Sommer- und 
Winterkuren. Sport. Vor- 
nehmes Haus, g. Jahr geöffn. 


Kr. Hirschberg, |. Riesengebirge. — Sana- 


Sanatorium. Bes.: Radearzt Dr.Herrmann. Kohlensaure Mineralbäder. d. Bd.i. Hause. 


B ad Lan d eck i. Sohles. 450 m. über Meer. Sanatorium 


Dr. Herrmann. Medico-mech. Institut. 
Kuranstalt Thalheim, Sanat. f. Nervenl. u. inn. Krankh. Dr. Landsberg, Dr. Sandberg. 
Nerv.- Blut-, Frauen-, Stoffw.-Leiden. 
Stahl (stark natürl. Kohlens.) u.Moor-Bd. 
0.-L. Eisen- Moorbäder, Kohlensäure-, Kiefernadel-, 
Mus au Mineraibäder. Luftbad. Medico-mechan. Institut. Alt- 
bewährt b. Gioht, Rheumatismus u. Frauenleiden. 
O b en Hotel Goldener Frieden. 
= K h b 13 solides Haus 
er- KNrummnu DOD nam solides Haus 
Licht. Vollkommen geschützt am Wald, angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 
Bade-, Trink-, Luftkuren. Neu erbauter 
Kohlensäuresprudel für Herzkranke. Neues 
komfortables Badehaus. 

er Ge- 
a a Z ruri n birge. Heilkräftig bei Katarrhen der 
Atmungsorgane, Verdauungsorgane. 

Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. 
Kronenqueilej die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus. 
e Erster u. gróbiter klimatischer Kurort im 
Sch reiberhau «sf Riesengebirge tar d ganze 
Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. Winterkuren, herrliche Lage, aller Kornfort 
e 22 Sanatorium bei Reichenbach i. Schi. 
U ric S O e im Eulengebirge modernster Komi. 

3 Arzte. Chefarzt Or. Woelm. 

Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
ac en a Riesengebirge: geschützte, nebelfreie Hóhenlag 


Für Kur- und Erholungsgäste. 
B a d | n g e nau Idyll. Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. Herz-, 
B d R e altberühmter Kurort der Grafschaft Glatz. 

in Schlesien, im Waldenbu 

il Jährlicher Versand über 14, Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Jahr. Auskunft d. d. Verkehrsausschuss. 

3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wilhelm, langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 
phys.-diätet. Heilverf. Nah. Camphausen, Berlin SW. Ii. 


Wostdeutsohiand. 


Dremel’s Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast. 
„Kaiserbad Hotel“ mit zwei Dep., aller Komfort, unver- 


Aachen gleichliche Lage: solide Preise. 


Emil Nagols Hotel Pape nd L R 1 Zimmer [: Salons Garage f. 8 Automobila, 
1 ugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genau 
Burtscheid au die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. . 


e 
Altena i. W. 
e 
Bad Bertric % OMM. 


Frauen-, Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz. Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 

NR eer e en Eeer ee 

H on n Sũ Lindenstrasse 37. Dr. Kurella’s Villa Waldhaus. 

= Komfortables Heim nur für Nervenleidende. 

Brau nfel S bedürft., nur 12 Kurgaste. Diätetik, hygienische 

Schulung, Psychother. Prosp. d. San.-Rat Dr. Gerster. 

e Reg.-Bez. Wiesbaden, 230m i. M., in a u. 

Di en ur waldreicher Umgeb. Bel. Luftkurort. Städt. Kur- 

haus, unm. a. Walde. Prosp. d. denVerwaltungsrat. 
Bad Kreuznach Mir 
Kreuznacher Mutterlauge. 

Glanzpunkt des Nahethais. 20 Min. von Bingerbrück a. Rh. 

Prospekte durch die Kurdirektion. 

Hotel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Phil. Baum. 

Hotel Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 

Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 


Hotel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Loew-Jmhoft, R. Loew. 
Hotel du Nord. Phil. Kühl. 8adehaus Reininger. Wwe. Julius Wald 


Mürkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
mit Bad. Schönster Sommer-Aulfenthalt im 
Sauerland. Großer Garten. 


Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 


Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 


am Rhein. Kur- und Wasserheilanstalt ,,Godes- 
berg". Dr. med. Stahly; Direktor Butin. 


Weltberühmtes Radium-Solbad. 


Letmathe-Dechenhöhle 1, 


Heilanstalt für Zuckerkranke. 
Sommer- und Winterkuren. Pro- 


Bad Neuenahr spekt durch Dr. Külz. 


Bonn's Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. J. geöffn. Ausk. kostenL Garage. 
Germania. Altbewährtes und beliebtes Haus. Prospekt gratis. H. Seckler. 


Remagen 
Rüdeshei 


am Rhein. — Hotel Fürstenberg, l. Ranges. Zimm. m. 
Bad u. Toilette. Schónste Terrasse a. Rhein, Hauskap. 


a. Rhein, Perle des Rheingaus. Hervorragender 
Weinbau Zahnradbahn zum Germania- Denk- 
mal auf dem Niederwald. Herrliche Ausflüge 
Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 

strecke Bieleleld-Osnabrück. 


Bad-Rothenfelde pirtimi 


Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpen- 
sion. Kurkapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort Herrliche Wal- 
dungen unmittelbar am Orte. Badeschrift frei durch die Badeverwaltuna. 


Hiddesen 


Teutoburger Wald. 
Teutoburger Wald. Bahn- 


bei Detmold. Sanatorium Grotenburg. Moderne 
Reform-Heilanstalt. Prospekt. 


e e ' 

Bad Li S ri n e Kurbad a. Teutoburg. 
"geras psp INGE vu bei 5 
* leiden. — Bäder und Inhalationen — Ermäßigung für 


Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Lippspringe Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospckt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann. Badearzt. 
Mäßige Preise. Prosp. ir. 


Bad Oeynhausen i: 


er. 
Kurpension „Villa Schreibersruh", Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lemboke. Prosp. 


Heilanstalt für Lungenkranke der 
gebildeten Stände. Prospekt irci. 


Hotel Vogoler Il. R., m. ai 
Komf., Lift, el. Licht. Pens. 


Mitteildeutsobland. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling’s Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 

ue Meissner. Geschiitzte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Hóhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik, (Zander-Apparate), ein- 
schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 

Kuranstalt für innere (Magen-, Darm-, 


: 
Blasewitz i mmm or 
Cassel ze mecs imt tem 
Hannover iid (air ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhol, 
Liebenwerda 


b. Dresden. — Waldpark-Sanatorium. 


(Provinz Sachsen), Eisenmoorbaa. Er- 
folgreicher, angenehmer, billiger Kurort, 


2 bei Zittau / Dresden. 
y Í n Waldsanatorium 
nach Dr. Lahmann. 
Das Juwel unter den Kurorten, ein Glanz- 
punktechterGebirgsromantik. „Das Schönste, i i 
was ich auf Erden gesehen“, urteilt Kaiser r 
Friedrich Ill. Unendliche Fülle von Natur- e E ez ! 
schönheiten. Ausserordentliche Erfolge bei — i STT Ve „ 
chronischen Nerven-, Atmungs-, Verdauungs-, d > V SS Ca du 
Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mäss. Preise. T TUS pois os 
Arzt am Platze. Jllustr. Prospekte frei. = i 


Villa Minerva. Mod. Privatlogis u. 
Pension, 5 Minuten v. Landungsplatz, 
Badallee 219. Bes. J. Paschen. 


Bad Schandau 
Schmiedeberg Ber Halea. s i 


tismus. Ischias. Frauen- u. Nervenleiden. licher Wald. Prosp. durch Magistrst. 
Deutschlands heilt: 


Bad Sooden-Werra ssec 


Atmungsorgane, Herzkrankhelten, Blutarmut, Frauenkrankheiten, Rheumatismus, 
Gicht, Sire lose, Rachitis. Nadel- und Laubwald unmittelbar am Ort. Radioaktiv. 
Kurzeit Mitte April bis Mitte Oktober Ausk. durch d. Badeverwaltung. ” — . 


Tharandt 


Größt. Inhalatorium 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Or. Haupt, Dr. H. Haupt. 


-Oberloschwitz. Dr. H. Teuscher. 
Nervenarzt, Dr. P. Teuscher.prakt. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp.gr. 


Westend-Hotel, ncues vornehm. 


Weisser Hirsch 
Bad Wildungen..." 


Parkhotel I. R. elektr. Licht; Lift; direkt aC d. Quellen. Posthotel ersten Ranges. 


Geite XII. 


Harz. 


a. Harz. Luftkurort, Sommertrische: auch für 
a ens e dauernden Aufenthalt. Prospekte durch die 
Kurverwaltung. 


— — E e s rm e 


Sanatorium Or. Rosell für  Herzieiden,  Adernverkalkung, Verdauungs- 
und Are ann weten, „ ERR DEOR. d ur Gicht, Zuckerruhr, Katarrhe, 
euma, Asthma, Nervése un olungsbedürt- a = 
tige. Didtetische Anstalt mit — neuerbautem Kurmittel Haus 
für alle physikalischen Heilmethoden in hóchster Vollendung und Vollstandigkeit. 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal Inhalatorium. 
Arsonvalisation, Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bader. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Hóhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Light, Fahrstuhl. Stets geófínet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


B | an ken b u rg, H atz wohnsitz. — Herrlich 


elegen. Bergstädtch. (13,000 Einw.) mi! reg. Geselligk., viel. pens. Offiz. u. Beamte, 
Schloss, Sommerresid., Kaiserjagd, Theater u. Konzerte. Gymn., ealschule etc. Elektr. 
Licht. Kanalisation. Miss. Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat beziehbar, 
Hot. u. Pens. Bestehorn. Vorn. Fam.-H. i. schönst.Villenv. N. d. Wald. Empf. d. D. O. V. Prosp. 
Brau n lage sionshaus, dicht am Fichtenhochw.geleg. Gesell- 

schaftsráume, Bedienung, vorzügliche Küche. 


Tel. 36. Prosp. d. Inh.: verw. Pastorin Hardt. 


Friedrichsbrun 


Nahe d. Bergtheaters. eig. Romanbächerei, Prospekt 
u. Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 


Gern rod e a. H . Kurtaxe, niedrige Steucrn, zur dauern- 


Auskunft durch Magistrat. 


— Klimat. Kurort — 
Sommertrische, Ruhe- 


i. Oberharz. — Haus Sophienhöhe. Erstkl. Pen- 


(Ostharz). Seehöhe 580 m, Kur- 
haus, eigene Autoomnibuslinie 
nachSuderode, Buchenhochwald. 
d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 


Luftkurort la, direkt an herrl. Buchen- 


den Niederlassung geeignet. 


Gosl ar EMEN 9 8 00 R 1. Rgs, vorn. 
Hahnenklee-Bockswiese 7 petiz gs 


2 Auto-Verbind. Schóne, geschützte Lage, rings 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergänge: bietet gesundheitsstär- 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Jllustr. Prospekt durch d. „ 
Deutsches Haus, I. R. m. Pens. Villa Augusta. El. L. Ztrihz. Tel. Goslar 80. Pr. G. C. Frick. 

Hotel Bellevue, I. R., et. L., Zentrihz.. 


Bad H arzb u rg das ganze Jahr geöftn. Bes. R. Schlemm. 


‚Schmelzer’s Hotel", i. R. Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. eb 299. Prosp. 
Hotel Radau u. Villa Livonia, |. R., gr. Gart. u. Terrassen. Autogarage. C. Ebbighausen. 
Waldpark-Hotel Belvedere, . R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz Prosp. 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mass. Preise. Prosp. H. Müller. 
Villa Lohr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komt., hervorr. Lage a. W. Prosp. 


Kurhaus. Eriolgb Kur. f. Gicht. Rheuma, 
Ischias u. a. Stoffwechselkrankh., Nerven- 


e 
H ohegeiss 4 schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. W. Kasten. 
| Isen bu r a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage. 
Prospekte kostenlos durch dic Kurverwaltung. 

Hotel Bösche, vornehm. Fanı.-Hotel, elektr. Licht. Dampfheizg. Prosp. Fernspr. 5. 
„Hotel zu den roten Forellen“, in. Gartenterr. a. Forellenteich, Badehaus. „Prinzess 
Jise“, Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. Haus. f, franz.Küche. Prosp. F. Lichtenberg, Tel. Nr. 9. 
Hotel lisestein, d. i. Walde, Hs. I. R., rr, a'l. Komf. Prosp. Bes.: E. Robra, Fernspr. 8. 
u nn bo r Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Aerztl. Leitg. Harz- 
idyll i. mitti. Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. frei. 

Bad Lauterberg schönste Lage inmitten d. Kur- 
parks. Prospekt frei. 


Berghotel Ritscherhöh’, herrl. am Walde geleg.. 3 Min. v. Kurpark. Prosp. tr. Wilhelmi. 


Bad Sachsa 
Schierke a mp gae 


Grand Hotei Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 

Burghotel mit Dependance, |. Ranges, bevorzugte Lage. 

Hotel Waldfrieden, |. R. d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C. Schinke. 
Luftkurort. Herrl., 


Wernigerode Hasserode 8 


. Hotel „Steinerne Renne". Kur- u. Pen- 
sionshaus, dir. a. Wald. All. Komt. Ziv. Preise. Ganze Jahr geöifn. Prosp. Bes. Ernst Müller. 


Suderode 


Bad Sulza 
E i S en a ch Mineralbad. Luttkurort. Herrliche Sommertrische am 


Fusse d. Wartburg. Olanzpunkt Thüringens. Vorzügl. 
Elgersburg 


(Harz). Rudolt Just’s Kuranstalt, Post Stapelburg. 


Hotel Langrehr, !. Haus a. Platze, 


am Südharz, bevorzugte Waldlage. Illustrierte 
Prosp. u. jede Auskunft d. d. Badeverwaltung. 


Erstklassiger Komfort. Das 


Solbad am Harz. Bewährter klimat. 
Prospekte gratis d. d. Badeverwaltung. 


Kurort 


Thüringen. 


In Thür. — Radium-Solbad und Inhalatorium. 
Eröffnung der Saison am 1. Mai. Prospekte und 
Auskuntt durch die Gadedirektion. 


Hotels u. Pens. Kostenlose Prosp. d. Verkehrsverein |. 
Thür. Wald. — Or. Barwınski’s Sanatorium 
= vollständ. renov. = Für Nervóse, Herzleid., Er- 
holungsbedürftige.Leit.Arzt: Dr. med. Hollaender. 
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Dr. Bieling's Waldsanator. ,, Tannen- 
hof", tur individualisierende Behand- 


F riedri ch rod lung von Herz-, Nerven- und inneren 


Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzüglichen Einrichtungen 
für Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L.a. W. Komit. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F.H.Zorn 


Klimat. Luftkurort. 387 m ũ. M. Auch Winter- 
kurort. Wintersport. Prosp. u. Ausk. d. d. 


Georgenthal TON 
(im Thüringer Wald) 540 m ü. M. Klimat. 
ad | meri au u. Terrain-Kurort, Sommerír. Hervorrag. 
Wintersportpl. Prosp. fr. d. Badevertretg. 

ee 

Bad Kö sen kurort, herri. gesch. Lage, bequeme Zugverbind. 
9 Zivile Preise. vorzügl. Kurmitt, Gradierwerk. 
Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandeibahn. Temperiert. Trockeninhalat. 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 


u. Sonnenb. a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbád. u. Badesalz. Saison- 
eröffn. 1. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. Verkehrsbureau Berlin U. d. Linden 14. 


S — via Eisenach im Thür. Waide. 
A 1e ens el n Stärkste natürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Queile 

Deutschiands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke. Prosp. irei: Badedirektion. 
VCC Et Ee p.. yd eL e 
Bad Lobenstein 555. 
elektr. Lichtb.: Wechselstrom-, 

Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage: Róntgenlaborator. Heilkraftig b. Herz- 


u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht. Nieren-. Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauen), Bleichsucht, Harn- n. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Hotel Sachsischer Hot am Engl. Garten)F. Gröbler 


das Nizzs Thüringens. — Altbek. Solbad. Lutt- 


starkst. Moorbad. Stahl-, Fichten- 


825 m ü. d. M., aul der Höhe des Thüringer Waldes. am 
Rennsteig. Schónste Nadelwaldungen in unmittelbarster 


e e 
Meiningen sooner: Herzog! 
Sommertrische , Helenenhthe", 460 m | Hoftrait. 
Oberh of Nähe. ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
hóte. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 

i. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommertrische. 

as en er Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Rudolstadt Rudolsbad, Sommerir. Waldr. Geg.. nächster 


Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 
Nah. Blankenburgs. Bäder jed. Art. aller Komf., 
Sport. Pens. 4.50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 


Salzungen 


reiner Sole, Kohlensäure - Solbáder, Solmoorbäder. 

Inhalationen auf den hierzu einzigartig cingericht. 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer usw.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernáhrungsstórungen. 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Franenleiden, Exsudaten, 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 


Schwarzburg 
Tambach i. Thür. Waid, Bahnst. Klim. Kurort, 452 m hoch, 


L Schwarzatal. — Hotel-Pension Kur- 
haus Thüringer Hof. Erhab. Waldl. Prosp. 
u. Führer durch Bes. C. Nöller, Hoftraiteur. 


Nadelwald. Grossart. Gebirgspartien und bequeme 
Wegeanlagen. Prosp. der Verschönerungsverein. 


Süddeutschland. 


Frankfurt a. Main 


Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50. 
Grand Hotel Frankfurter Hof, allererst. R., zentralst. Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-Bäd. 


Auskunft kostenlos, Führer 
portofrei gegen Einsendung 
von 45 Pfennig durch den 


e im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 
[ indenie S 1. u. gr. Hotel a. Pl. Pens. v. M. 4,50 bis 5,—. 
El. L. Eig. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 

s a. d. Bergstraße — Hotel u. Pension Hufnagel. l. und 

ee el n ältest. Haus. Teleph. Amt Jugenheim Nr. 4. Hotelpark 
unmittelbar am Hochwald. Pensionspreis von 4.25 M. 

an. Prosp. Autogarage. Empfohl. d. d. Offiziers-Verein. Bes.: Albr. Suhrcke-Hufnagel. 
Bad H omburg Luftkurort |. Ranges. Trink- u. Bade- 
kuren. Magen- u. Darmkrankheiten, 

Fettsucht. Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen, 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm.  Prosp. trei durch die Kurverwaltung. 


Taunus. 


im Taunus. Altberühmtes Heilbad. 


Langenschwalbachf 


7 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht § 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze. 
Prospekte, Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
schwalbach oder Verkehrsbüro Berlin, Unt. d. Lind. 14. 


Hotel Alleesaal |. R, open & Kahl. — HotelHerzog v.Nassau l. R., Fr. A. Jahn Wwe 
Hotel Métropole, l. R., G. Herbster. — Taunus -Hotel I. R., J. J. Boll. 
Victoria-Hotel 1. R., H. Wilhelmy. — Pension Ritter, |. R., Bes. H. Herbel. 
Kurhaus Paulinenberg, Dr. O. Krekels. — Sanator. Haus Pfeifer, Dr. W. Pfeifer. 


Bad N au h el Eleonoren-Hospiz, Beneke-Str. 6 — 8. 


Familienhaus l. R. am Parkgegenüber den 
Privathotel Majestic, dir a Bad. Lift; Ztrlhz., el. L., App. m. Bad u. W. C.; Pens mäss.Pr.Prosp. 


Badehäusern, mäss. Preise. Jahresbetrieb. 


Nummer 32. 
Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 


Wiesbad 
1es a e francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 
TT allerf. Lage, herrl. a. Park u. Kurh. Das ganze Jahr 
H otel Quisisana ien e nter: Grósst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch. 
Motel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosn. 
Hotel Alleesaal, I. Ranges, Beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Hotel Hohenzollern a. Kurh., kgl. Theat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zufl. d. Quellen. d.Kochbr. 
Hote! Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 


Pasast Hotel, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5. a. Kurhs.. Fam.-Pens. LR Thermalbad. m. Komf.. m. Pr. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh. schó 
Bad en-Bad en freie Lage, Lift, ied Komi. ee Preise. 


Pension Luisenhühe, |. Ranges. grosses, vornehm. Haus, Lift. Bader. Zentralheiz. 
Pension Augusta-Viktoria. Pens. I. R., herrlich gelegen. Lichtenthaler Allee 10. 


St. BI asi en südl. Schwarzwald, 775 mu. d. M. Weltbekannter 


Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 

Hote! u. Banane: Sommerfr. LR m. physik. Anst. l. Nerv. u. inn. Leid. Lungenkr. ausgeschl. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir.Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Lulsenheim f. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Grossherzg. Luise v. Baden): Nerv. 
u. inn. Leidende d. gebild. Mittelstand., M. 5—8.50 (Wohn. u.Verpfl.) Lungenkr. ausgeschl. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehall., mass. Preise, gute Küche. 
Pension Waldeck, I. Leichtiungenkranke, ged. Liegehalle, vorz. Verpfl., mass. Pr., Jahres- 
430 m. Station Baden-Baden *, Std. 


betr A. Peltz. 
(in herrlicher Schwarzwaldlandschaft). 


Ebersteinb 
ers el n u ro Dr.Rumpf'sSanatorium für prophylakt. 
Kuren und leicht lungenkranke Damen. Leitender Arzt Dr. E. Rumpf. 
e 
Frei bu r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hot, |. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
H ir | g Dilitet.-physik. Kuranst. f. innere (bes. Herz- und Zuckerkr.) 
sau und Nervenleid. Ganz. Jahr geöffn. Dr. med. C. Römer. 


Königsfeld 


Schoenwald 
BadTeinach 


südl. bad. Schwarzw. 840 m ü. M. Höhenlult-, Wald- u. 
O m OOS Nervenkurort, Hotel u. Kurhaus Todtmoos m. Wasser- 
heilanstalt Louisenbad u. Zandcrinst., Luft- und 

Sonnenbad. Unvergl. schöne Lage. 
ý ri be (bad. Schwarzwald.) — Hotel Bellevue, Waldlage, Schlaf- 
r zimm. m. Verand., gross. Park, Terr., Pens. v. M. 7.— bis 10.—. 


Prosp. . Wirthle. 
Hetel Wehrle. Kurpl., gr. Park, behagl. Haus. vorzglst. Verpfleg., Pens. 6.00, 10.00. Jil. Prosp. 


t. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


765 m ü. M. — Schwarzwald Hotel, von Tannen- 
hochwald umgeben, Zentralhzg.. Pens. von 6—8 M. 


1000 m ü. M. Schwarzw. prachtv. Höhen- 
luftkurort. Schwarzwaldbahn Stat. Triberg, 
a Stde. oberhalb d. Wasserfälle. Kurhaus 
choenwald L. Wirthle. 


Natürl.koniensaure Bäder 
Bad Hote Erfolgr. bei Herz-, Nieren- 


Frauen- u. Bluterkr., Nerven, Katarrhen. 


we Ee im württembergischen Schwarzwald. — Hotel Post, 
Wi d ad l. Ranges, Pens, Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. 
Prospekt. 


Hotel Concordia, LR gegenüb. Kuranl., Theat., Kurhaus nahe d. Bad. C. Kempf. 


Baden. 


Sanatorium bei Ueberlingen 
am Bodensee, herrl. Lage, 
eig. Wald, Zentralheizg., das 


Schloss Spetzga 


vanze Jahr geöltn., alle mod. ang t. d. physik.-diätetl. Heilweise, Massage. Grosse 
Luft- u. Sonnen-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
Bayern. 

— Solebad. <zrdsster Luftkurort 

a eic en a |. d. bayer. Alpen, mit den 


neumatischen 
alneotherapie. 


bedeutenasten 
Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen ınodemer 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


Grand Hotel. Neues Haus allererst. Rg. 


Kurhaus Axelmannstein 200 Zim. Appart.m.Bád. 1 30mParkfront. 
Kurpens. „Mirabell“ Bäder, Zentraihz., Lift, ied. Zim. Balkon. Exc. Küche. Prosp. 


Bamberg Tus teen A 
Berchtesgaden ut eoe 


prüchtiger, waldreicher Umgebung. 
urort. Solbad. Winterstation. 


Metelo: Het. Bellev., Grd. Het. u. Kurh., Hot. vier Jahresz., Pens. Geiger, Sischofswies. 
Fam.-Hotel Prinzregent — Ruh. staubír. Lage — Vorz Küche. Math. Renz - Kunz. 


Hotel Deutsches Haus m. neuerbaut. 


Berchtesgaden 
Faulenbach une Nane der Königsschlösser 


Dep. Erst. Hotel m. Zentrih.. vorz. 
Verpflegung, mässige Preise. 
eo 
Füssen- 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
e e 
Bad Kissingen du cr 
Motel Bristel I. Ranges, beste Lage im Rosenviertel. Bes. Schmidt, Hoftrait. 
Fürstenhef, Privathaus l. Ranges. Pension, Lilt. Prospekt. 


800 m. Vielbesuchte Sommerfrische 


Offizielle Saison: 15. April bis 15. 
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| 22 e b. Wiesau a.bayr.Fichtelgeb.,altbw., 
O n 1 tto- ad heilkr. Stahl- u. Moorbad. Prosp.kostl. 
Kurz eit 15. Mai- l. Okt. Or. Becker. 


bei Tegernsee. — Hotel zur Post. Neu- 
erbautes, hochmodem eingerichtetes fam.- 
Hotel. Mass. Preise. EI. Licht. Zentralhze. 
App.. Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 


Dorf Kreuth Eu: 
München * ir. en tem e 


Reisebureau Schenker & Co., Promenadenplatz 16. Oberammergau (Kart. Wohn.) 
Gesellschaftsreisen. Alle Saison-Veranstalt. 1910. 


Parten ki rchen- Kainzenba Mineralinoor- 
2 Arzte Prospekt. 
Regensburg Sept. Sehr interess. mittelalterliche Stadt. 
Autogar. Omnib. a. Bhf. Equipag. z. Walhalla. Bes. J. Holfelder. 


Schwefel- u. 
Eisenbad, Neuerbautes Kurhaus in 
prächtiger Hochgebirgslage. Alle mod. Kurmittel. 

Oberptáiz. Kreisausstellung, Industrie, Ge- 
werbe, Landwirtschaft, Christl. Kunst. Mai bis 

Rémische Bauwerke, historische Museen, Dom, Rathaus. 
Hotel „Grüner Kranz“. Erst. u. best. Hot. a Pl., inmitten d. Stadt, ruh. freie Lage. 
2 -Leoni ll., Starnbergersee oe: 
O man n S O e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
el. Sanatorium. AR Prosp. u. 
r. 


Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Matzen. 
bei München. — Or. Plange's Kuranstalt für 
Starn berg Mcevenkranks. und Erholunnsheddrttipe. Moderno 


Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 


Bad Thalkirchen Liese 


mit all. mod. Einrichtg., tür 
den Frühjahrs- u. Sommerbetrieb ausgest., i. Isertal, 20 Min. v. Zentr. Minch. entl. 
gelegenes Sanatorium für Erholungsbedürftige, Nerven- u. innere Kranke. Aus- 
kunft durch die leitenden Ärzte Dr. Karl Ulbeleisen u. Dr. Karl Benedikt. 


se Jodbad, subalpin.Luftkurort, 670 m. u. M., a. Fusse d. 
Bad ] Ólz bayr. Alp. i. Isarwinkel. 1! Std. Bahnf. Münch., Kurm., 

Sais.-Theater, Tennis, Lesez, Wandelb., Kurgart. usw. 
Walchen see für Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 
stárkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit. 
Seebáder. Auskunft durch Fri. Elsässer. Villa Edeltraut. 


: | | cl l el isee i ge ee Pann Win 
J. Ause. 
Wi das Kleinod Frankens, würdiges Reiseziel tur 


Bayer. Hochland. 830 m Hohe, herri. Bauland 


Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posth. 
Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 
Schloss!), städtebildlicher Schönheit und heitern 
Lebens. Fremdenverkehrsverein. 


Oesterreich. 


= (Osterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
azia Empfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Gedfinet das 
ganze Jahr. die are gratis durch dic Kurkommission. 
Neues Kurhaus und Sanatorium. Or. Franz Schalk. 


Salzkammergut, „Alpenheim“, physik.-diät. Nuranstalt. 
usse natürliche Solbäder. Vorzügliche Küche. Neue Direktion. 
M. Maendl aus Meran. 


Spreter's dote! Viktoria, l. Ranges, gleiches Haus Mendelhot 


Bozen u. Mendelpasshotei in Mendel. 


Posthotel Erzherzog Heinrich, bek. feinbürgerl. Haus. — Neuban mit mod Konilort, 
bei Innsbruck, Tirol. 935 m. ü. M. — Stubai-Hotel, mo- 

Fu me jernes Alpenhotel l. Ranges. Prospekte gratis. Elektr 
Zergbahn: Innsbruck-Stubaital. 

Innsb ru ck Hotel „Maria Theresia“. Haus I. Ranges, Maria 

Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 
Filiale d. K. K. oriv. Oesterr. Sredit- Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchlührg. sámti. 
Banktransakt. Wechseistube, Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 


122 ee Tirol. — Gasthof u. Pension Kaiser. Gut buryerl. 
itzbü e Tourist.- u. Familienhaus Il. R. Beste n. billigsteVerpil: 
Mäss.Pr. Prosp. grat. Engl.spok. Louis Kefer, Besitzer. 
2 Elsen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m. 
eVIC Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen-, 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotei des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt 
vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
Lie n -Tirot. Hotel Lienzerhof, Station für Heiligenblut, Kals, Windisch- 


matrei. Modernes Haus, eröffnet 1910. Elektr. Licht, Lift, Kader, 
Autogarage. Pension. Prospekte frei. 

Meran jährig geöffnet. 

Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. ` 

Grand Hotei Bristol, mou. Prachtbau, in best. Lage, ganz. Jahr geölfn., Auto-Jarage. 

Obermais in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. Villenviertel. 
neue Hochquellenleitung: Trambahnverbindung. 


Maendihof. Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuberkulose ausgeschlossen.) 
Gilmhof, Familienpension mit grossem Park. aller Komfort. Zentralheizung. 


Novi-Vinodo roatische Riviera. — no ension Vi 


Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes Etablissement, ganz- 


San Marino. Vorn. Hs., Neubau, eleg.einger. 
Prachtv. Auss. a M. Staubfr. Geg.. leinste 
Wiener u. franz. Küche. 


N. eed mia m en Wörthersee: — Etablissement , Werzer". 
ortsc ach Hotels u. Villen, Seebadeandtz cler Strande lie. 
NOnz., Boote. f£ rühlahrs- ii. Hlerbstaujenth. Pros) 
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Riva-Torbole 
Riva am Gardasee 


Lido Palace Hotel I. Ranges, direkt am See. Modernster Komfort. Herrlicher 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H Schlagenhauff. 


Hotel Wolt Dietrich, i. Ranges, vorzüglich 
S alzbur Haus. Ruhigste Lage, Hotelwagen (lichtgrün 
Bahn. Kari Loidi, Besitzer. 
e Tirol. Meistbesuchteste Sommerírische, Touristen-Zentrum. 
Ste rZi n Hotel Stoetter (Bahnhof) Central-Hotel (Alte Post), Hotel 
Rose (Sterzingerhof), Mondschein, Schwarzer Adier. 

e ag Enneberg-Dolomiten, 2 Std. v. Bruneck (Pustertal) Hotel Monte 

Gt. V | 1 Sella, mod Komſ., eben. Wald, bert, Dolomitenlandsch. Mäss. Pr. 

Reich ill. Prosp. H. Wolf. Winter: Meran, Pension Kessler. 

T bl Tirol. — Südbahn-Hotel l. Ranges, allen Komfort, grosser 

O ac Park, mässige Preise. Auto-Garage. ; 

Hotel Union. Hs. allererst. Rgs., vorn. Komf. Mass. Preise. Depend. 1 ouristenzim. Autogar. 

um Gasda-See. — Grand Hotel Torbole, vornehmes 

] orbole erstes Haus, gleichzeitig. Besitzer: Hotel Concordia und 

, Hotel Cortina in Cortina. 

. Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 

ri es v. Kr. 3,50 auiwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements 

mit Bädern vonK 5 har un. Sarien. 55 im one 

Austro-Ameri cana egelm. Schiffahrts-Verb. m. mod. oppeiscnr.- 
gnügungsfahrt im Mittelmeer. 

Pra Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 

Fremdenverkehr in Böhmen, Josetplatz. 


Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika. Ver- 
Palace Hotel, I. Rg., Herrengasse. Modernster Hotelneubau. Vollendeter Komfort. 


am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Klima. Sidi. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 
Verein t. Fremden-Verkehr in Riva. 


Grand Hotel Imperial und Sonne, 
gleicher Besitzer: Pension Olivenhain 
n Arco. 


elührtes 
an der 


Böhmen. 
viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 


Sohwelz. 
Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen, beste 


Arosa Lage. Besitzer Mettier. 


Hotelpens. Beauséjour. Deutsch. Fam.-Haus, 
Komf. Pens. v. 6 Fr. an. Prosp. L. Frick. 


700 m, am grossen Simplontunnel, Zwischenstation zwischen Nord 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; l. Ranges. J. Escher. 


bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher- Durrer. 


Kurhaus Seehof, sonn., windgesch., ruhige 
Lage. Pension mit Zimmer alles inbegr. von 


Hotel Kurhaus Valsana, l. Rgs., Vorz. Lage, Jahresbtr. Komf., Prosp. Bes.: Isler. 
Bergtouren. Waldpark, 
seen, Holbein-, Bóklinsaal, Hotel Victoria und National. 
Beckenried 
ec en ri e Gross. Park, dir. a. See. Máss.Preise. Sais. 1.5.-1.10. 
Grossart. Szenerie: Gletscher, 
Brig 
DiePerle desLagoMaggiore. Schweiz.) 40Min.v.Locarno. 
Hot. Germania u. Gart. Rest. z. Drossel a. See. Herri. Lage. Spez. Deutsch. Hs. Prosp. 
Funiculaire. Quellwasser, herrl. Alpenpanorama. 
Davos-Dorf Fr. 9.— an. Dir. Kessler. 


HoteldosAlpes—VillaZürrer.Best.Lg.mod.Komtf.,voll.Pens.v.Fr.8.—a. Vorz.Kch.A.Müller. 
Vierwaidst.See. Weltberühm 
Axenstrasse-Fluelen Tiger iens rene 
Tennis-, Gondel-, Angelsport u. Sonnen-, Luft- u. Seebäder unentgeltlich. Prosp. gr. 
Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 
B asel Botanischer u. Zoologischer Hotel Euler. 
Garten etc. Hotel Univers. 
Vierwaldstätter See. Parç - Hotel Nid- 
B Oberland 
emer er an Wasserfalle, Bergseen, Passe. 
15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
d | 
Brissa O deal.Spätsom.-u.Herbstaufenth. — Grand Hotel, neu, vorn. 
Fam.-Hotel I. R. Prachtv. Lage. Pens.v.8Fr.an. Pros p. a. Verl. 
Bru n n n Waldstätter Hot, |. Ranges, prachtv. Lage am See, Kur- 
e orchester. Privatbäder. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Gr. Hotel Brunnen. Patronisiert v. I. M. Margherita Königin v. Ital. u. and. europ. Fürstlichk. 
Bürgenstoc 
Eröfinet 1909, — Pens. v. 8 Fr. an. Bes.: P. Wagner. 
Luftkurort. Pension Villa Schönthal, bestempfohl 
nge erg Haus, neben Table d'hóte Kurtisch. jede Diät; 
4 a. Bodensee. — Schloss Wolfsberg, fein. 
rma Ingen Fam.-Pens., prácht. Lg., 20 Min. üb. See. Herrl. 


— Hotel Parc Rudenz, Pens. 
6—8 Frs., Centrale f. 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Schwelzerhof 
waldnerhof. Prachtvoll. geleg., bestempf. Haus. 
Kleinod der Alpentinder, 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau, Interlaken. 
Parkbotel u. Goldener Adler, I. R, beide Hotels in herrlicher Lage. Prosp. d. Bes. 
Chau on oberh. Neuchätel — Grand Hotel, 1178 m. ü. d. M. 
herrliche Lage. Prosp. 
Waldung. Bevorzugt. Landauíenth. Prosp. 
Flühli 


Samon Luzern). Romant. Alpental, 900 m ü. M., Kurhaus Flühli, 
ehr komfortabel, Schwefelquelle, Milch, Bader. Tagespreis von 
M 4.— an Ausi. Prosp. d. Gebr. Enzmann. 
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Hotel International, allernächst. Nähe des Hauptbahnh., mod. ein- 


Gen gericht. Haus, Zimmer 3 Fr. an. 


Hotel Metropole et Geneva Palace, am Stadtgarten und See. 
a. Vierwaidstüttersee. 440 m ü. M. Hotei-Pension-Müller 


: 


nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 
auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 
ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April November. 
Pension Minerva, a. See, gr. Gart., alt. Patrizierh., erb. 1790. Vestib. El. Z. à la Louis XVI. 
Hotel Bellevud. Am See. Best. Hs. II. R. am Platze. Pens. v. 5 Fr. a. Jil. Prosp. G. Ammann. 
e @ 4 (Berner Dberland). — Hotel Waldpark, gut emp- 
O IWI fohlenes Haus i. herri. Lage am Walde, stets gedffnet. 
, Bescheid. Preise. Prosp. vers. d. Bes. K. Blatter. 
e Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Parc, reine 
O Zl Alpluft. Or. Waldpark. Voragl. Kiiche, sehr bescheid. 
| Preise. Prospekt. amilie Zimmermann. 
3 via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez Fruti- 
riesa p en-Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 
oteli Blümlisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort I. R. 
Impos. Wasserfälle, Schluchten, Gletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 
2 1057 m Luftkurort bei Interlaken. — Hotel 
rin e wa Bär, LR Im Herzen der Berner Alpen. 
Grossart. Panorama. Bergsteigerparadies. 
1200 m. ü. M. Gr. Hetel Alpina. Eines der schönstgelegenen 
staa Hotels L R. im Berner Oberland. Prächt. Blick Gebirge, 
Gletscher. Ill. Prosp. Pens. Fr. 8.— bis 14.—. 6. Burri, Besitzer. 
Berner Oberland. — Hotel Handeckfall, Luftkurort. 
H andec 1317 m. Neuester Komfort. Pension 7.—, 10—. 
Prospekt. J. Thoenen-Zwahlen. 
e Vierwaldstüttersee. — 20 Min. von Luzern. 
Herten stel 25 Dampler tägl. Schlosshotel, mod. Komt. 
240,000 qm. Park. Prosp. fr. Fam. Berger. 
10 Min. vom Freilichttheater. 
Inter) ak en Gr. Hotels Jungfrau, Victoria, Belvédére. Beste 
Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 
-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Auto e. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kun 
Splendid Hotel Adlerhof, l. R., Confiserie Rest. Best. Lage, Näh.Kursaal,mäss.Pr. H.Michel. 
Eden Hotel, modern eingericht. Famil.-Hs., freie Lage, Garten, mässige Preise. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 
Hotel Univers & Brünlg a. d. Hauptpromenade, schóne, freie e, nahe Ostbahnhof. 
Park-Hotel Pension Ober. Gr. Park, ruhige, staubfreie e, 5 Min. vom Kursaal. 
6 Fr., a. Restaurat.. Schön. Aufst. d. schatt. Wald. Tel. C. Müller: 
i au san ne Verkehrsbureau sendet gratis Liste von 35 Hotels, 
250 Pensionen u. Pensionaten, Führer der Stadt. 
Hotel Lausanne, Mod. Neubau links v. Bahnhof. Z. v. M. 2.50 an. Bes. O.Roller (Deutscher). 
Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel I. R., an- 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
| ano Grand Hotei und Lugano Palace. l. Haus am Platze, 
ug schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 
Hotel Bristol, L an 5 heri LER Jahr ES 8 Fr. ^ 1 25 A sil e 
Paradiso Gd. Hotel de l'Europe au Lac. Ganz. Jahr geöffn., I. Rg., 


u 
Lage a. none ee, Hochst. Komi. Zimm. in jed. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Fam.-Hot.i.best.,ruh.Lage a.Hoheweg.Or.Öart.Bes.A.Döptner. 
Aben dberg Kurhaus, 1139m ũ. M. Pracht.Blick a.Jungfr.,Mónch u. Eiger. Pens. 
I es Av ant S oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
Frs. 3,50 an, Pens. v. Frs. 9.— an. Bes. H. Burkard- 


Hotel und Pension Belvedere, J. Kl. nächst Kursaal. Offiz.- 


Luzern Ver. Lift Garten. Pension von 8.—, Zimmer 3.— Franks. 


Palace Hotel, prachtvolle, ruh. Lage a. See. 250Zim. u. Salons. 120 Bader. Bucher-Durrer. 
Waldstätterhof — Savoyhotel b. Bahnhof. Ausg. links. Bürgerl. Haus, mäss. Preise. 
Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.; pracht. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mass. Preis. 
Kurhaus Sonn-Matt I. R. 600 m ü.M. Diät, Luft-u.Sonnenbäder. Hydrotherapie. Arzt Dr. Hotz. 


1 Bi . — Hotel Bellevue, mod. Komt., 
Magglingen E e 
e e 
Meiringen 
Melchthal 
Montreux ME, Sn G 


Hotel des Balns. Weber a. See u. Kurh. Z. v. Fr. 2,50 u. Pens. von 


Montreux Fr. 6.50 a. inkl. el. Licht u. Hzg. 


Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 

Hotel Beau Rivage. iein. Fam.-Hot., 75 Bett., Salons, a. See, mäss. Pr. Bes. Spalinger. 
T it t Sanatorium L’Abri, didtet. Hydro- u. Elektrotherapeut. Auranstalt 
errite l. Ranges. Dr. Loy. 

Hotel Hollande, Zimmer, Frühstück, Dine: Frs.6.— schon v. 1 Tag an. Mitgl. d. Offiziers v. 


Glion Hotel Righ! Vaudois, erstes Haus am Platze mit hóchstem Komfort. 


e Schweizerhof Chateau. Gedieg. Fam.- 
St Mo ritz = D orf. Haus, zentr. sonn. Lage, letztz. Komfori, 
e ganze Jahr geöffnet. 


Hotel du Lac, Haus allerersten Kanges. 


e 
St Mori tz- Bad 400 Betten. Beste Lage. Vorzügliche Küche. 
e Orchester. 
-Neuenburg (Schweiz), Gd. Hotel Bellevue und 
etc a e Beau-Rivage, |. Ranges, das einzige direkt an- 


See gelegen. 


Kurhaus des Alpes & Reichenbach in pracht- 
voller Lage, 130 Betten. 


Kurhaus 900 m i. d. M., Kurhaus Frutt am Melch- 
see, 1920 m ùü. d. M., via Luzern-Sarnen. Pension 
5—8 Fr. Prospekt durch: Familie Egger, Bes. 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster Früh- 
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Silvaplana. ne rost. Som- 


nahe Luzern. 1050 m u. M. Renom. 


Ob di 
eren ga In. mer- u. Wintersport. Altbek. deutsches 
Haus 4 Stunde von St. Moritz. Besitzer: Heinz. 
-Hilterfingen am Thunersee. Hotel Bellevue am 
Obe rh ofen See. Gr. Garten, Ruderboote. Mass. Preise i. Z. 
angeschl. Empf. v. Dtsch. Offizier- u. Beamtenv. 
2 Schweiz. — Diätetisch- 
Oberwaid bei St. Gallen physikalische Kuranstalt 
l. Rgs. für Nerven- u. innere Leiden. Auch für Er- 
bohmgsbedtirftige u. Rekonvaleszenten. Gratisprospekt durch die Direktion. 
Rh ei niall b. Neuhausen, Schafthausen. Sn eitberöhnie Natur- 
schönheit.) Hetel Rheinfall, bekannt. komfort. Haus. 
* ^01 h 7 d Sommertr. All. Komi. Herrl. Lage. 
Rigi-Sc el eoo Allgem. Tafel und Diat. Prospe t. 
Dr.Stähelin, Arzt: Dr.Stierlin, Bes. 
am See. Erholungsh. „Friedenfels“ . Natur-Heilanstalt. 
Arnen tr LR, eleg kufhütten. milde Atpentuft. Lawn- 
Tennis. Dr. med. Jllustrierte Prospekte franko. 
e e 
1803 m u. M., l. Klass. Familienhotel Margna. 
Si Is-Baselgia 3, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 
e e Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss 
] S ari a feines Familienhotel Juni und September 
ermässigte Preise. 


8 iez grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel a. See geleg. Haus 
p L R., vollst. 2 u. vergröss. Lilt, Zentralheizung. Gebr. John. 
Park-Hetel Bubenberg, I. R. erh. pràcht. Lg., Komt., eig. Wald., Ten. m. Pr. 8. Barben-Bischoff. 


Rotel-Penslon Schlössli, prtv. Lg., gr.schatt. Ort Hs. d. D. O. V., i. N. Bhf. Dr. Bruckner - Blatter. 
um, phys.-diätet, schönst gel. Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpan. Ganz. 
ahr geöffn Arzt i. Hause. Bes. Frau Dr. Spühler-Dalbkermeyer. i 


J 
Sag, Linthal (Kt. Glarus). Alkal. Schwefelquelle 
Stach el ber Heilerfolge: Katarrhe d. Respirationsorgane 
B Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherap. Luft- 
: kurort, pracht. Lage i. Hochgebirge. 
Thusis 
V evey Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 


Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstaufenthalt. 
Prospekte durch die Direktion. 0. Aeschlimann. 
e T A 
Visp ae beate e Mate zur Pont, et 
Vitz e a 
Itznau 5 
Vom Vierwaldstattersee zum Gotthard. 


Landschaftlich grossartige Gegend. Weltberihmte Alpenstrassen, Täler und Kurorte 
„Führer durchs Urnerland" gratis d. Verkehrsverein Uri i. Altdorf. 


2 Kt. Graubünden, 1150 m. ü. M. 
a au S ] m S Grand Hotel und Surselva. 

Sehr fein. u. dementsprechend 

zeführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 
ob Bodensee, 700 m 0. M. Mineralbad 
Hotel Kurhaus. conte Heilerfolge 
icht, Ischias, 


Hotel Viamala, L s. Park; gl. Direkt. Posthotel, gegen- 
über Bahnhof ere $ CERE 


Bestemplohl. Haus, nahe b. Dampl- 
t. Mäss. Pr. Prosp. fr. L. Kluser- 


e Hotel Lützelau. ram.-Hotel l. R., direkt 
We js-Lützelau am See. Lift. Grosser Park. Saison 
März-Oktober. Omnibus an der Station. 


Hotel Brunner, mod. Einricht., Balk., Frühstücksverand., 
Zentralheizg., Somm - u. Wintersp. Prosp. frei. 


b. Interlaken. Pension Alpenblick. Ang. 
Aufenth. 1. i. gesch. L. El. Badeeinricht. 
Wagen. Pens. Fr.5.50bis 6.50,Fr. Steiner-Lüthi. 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 


Zerm att Seiler's Hotels elalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü. M. 


Groesart. Panorama. Luftkurorte l. R. Visp, Zermatt, Gornergrat, Bahn. Prosp. 
Zi n al Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des 


Diablons 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 à 10 Frcs. Hotel du 
Besse 7 à 9 Frcs. ^ 
eo e 
7 Gd. Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus l. Rg. 
uric Mässige Preise. 
Rotel Schwert a. See: best. empt. All. Komt Lift. Aussicht a, See u. Gebirge. H. Gölden. 


7 Zürich, 900 m ü. M. Hotel Uetliberg, klimatischer Kurort L Rg. 
Uetliberg Wald. Pension Fr. & Lift. Prospekt frei. W. Ziegler. 


Hotel Pension Gug ithal. Geschützte prächtige Lage, aller Komfort, 
Veranda, Terrasse, Garten, Bäder. Nähcres Prospekte. 


Afrika (Agypten) v. Diverse. 


Exelslor Hotei, stets olfen. Bes. F. Reinsperger 
(ehem. New Khedivial-Hotel). 


Alexandria 


Hotel National, bestgel. dtsch. Fani.-Hs. m. all. Comf. u. mäss. Pr. 
stets off. Bes. Hercei. 
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Dr. Urbahn's Kuranstalt unter Leitung v. Frau Catherine 
Urbahn. Sorgfält. Pflege u. Diät n. Angaben d. beh. Arzte, 
deren Wahl freisteht. Nah. Ausk. d. d. Besitzerin. 


Neue Studien- und Erholungsreisen in das Hochgebirge 
des Pic von Teneriffa. Rendezvous Humboldt-Haus, 
Orotava. Organisation: Prof. Dr. Pannwitz, Charlottbg. 


Fallen. 


Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 
Komfort. 


Heloua 
Teneriffa 


e 
Sestri-Levante 
N ervi Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 

kranke. Prospekt. 
Ve edi Hotel Royal Daniell, berühmtes Haus am Grand Kanal, 
o 300 Zimmer, aller Komfort. 
Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 


Lid o Venedig. 12 Minuten mit AMMIAN Venedig, prachtvoll ktimatischer 


Badeort. Grösstes Institut 1. therapie in ien. 


Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 

höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöfinet 1. April bis 31. Oktober. 

Grand Hotel des Bains, höchster Komtort, 400 Zimmer. offen 1. April bis 31. Oktober, 
e 

Mai | and Bertolini’s Hotel Europa, central ersten Ranges. nni 

allem modernen Komfort. 


Palace-Hote!, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Sucher-Durrer. 


Gard ONE-Riviera Zog jee | Ranges nerrt Lage. dirck 


an 
Preise. C. Schumacher. 
Fasan o Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am 


Stres 


Grand hotel Jensch, vorırefiliches 
deutgches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöilnet. 


Landungsplatz 
u. F. Kutzner. 


Grand Hotel des Jies Borromees, Haus L Rgs. m. all. Komtort. 
Prosp. R. Omarini. 


Bertolini’s Spiendid-Hotel, Haus ersten 


Ranges ım Zentrum der 
Stadt. 1 th 


Frankreich. 


Hotel d'Autriche. Deutsches Haus. Moderner Komtort. 


Zimmer mit Bad. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus l. Ranges im Zentrum 
der Stadt. 


C. Fluhrer. 


(Savoyen — Frankreich) Saison vom 
. April bis 15. Oktober. Am Strande 
Lac du Bourget. Dampfschittdienst. 


e Hotel Metropole u. Victoria, deutsch. Haus, mass, 

( h amon IX Preise, grosser Komlort, Gleiches Haus: Grand 
Union-Hotel, Dresden. 

Touring-Hotel u. du Louvre. Mod. Komi. Centr.d.Stadt. Auss. a. d. Mt. Blanc. Gt.Kch. Perrin. 

Gd. Hetel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht. herri. Aussicht, all. Komi. mäss. Pr. 


England, 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt., 

O n O n feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 

Imperial, Motel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg. — Theat, Museen — 

tägl. Orchester!. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. incl. table d'hôte Frühst. v. M. 5 a. H. Waldeck. 

Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunitsst, 

Erstkl. Fam.-Hot, üb. 200 Z., el. Licht, Lift, miss. Preise, bestbekannte Verpflegung. 


Bournemouth rim: 


Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus, 

prachtv. Lage. W. Kneese. Managcı. 

Newlyn’s, das Jahrhunderthaus, Lieblingsaufenth. d.sel.K.v.Oest. Exqu.Kch., mod. Koni. 

Bourne Hall- Hotel, erstkl. Famil.-Hot. m. mod. Komi. u. mass. Preis. A. G. Gwynne, Bes. 

Sh kl e bedeutender Badeort, 90 m it. d. Meere, gut. Strand. 
all | prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmitt. 

Bestbekannter Sammelplatz uer 

Roy al-Hotel deutschen Gäste, Erstklassig. 

Crab and Lobster Hotel, weltbek.Haus allererst. R., herri.Somm.-Aufenth.‚mäss.Pr. ft.Küch 

Holland. 


Hollier’s Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage. 
V entn OF Hotel in bevorzugter Lage. 
219 Std. per Bahn 


Luftkurort, Hollands Oartenstadt. 
entfernt von Düsseldori. 


Arnheim 


Belgien. 
berühmt für seine  Spitzentabrikation, erstes 


Brü ssel dieser Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 28 r. Montague, zentral., Komf., renov., Dampſhzg.,: Z. v. M. 2,50 an. 


Splendid- Hotel am Strand. 500 Betten, Zimmer Au 

Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Frs. 20.—. 
S en e Hotel de la Plage, schönste Lage am Strand, das Hotel 
Schweden. — Norwegen. — Dänemark. 


u. Restaurant „de Luxe“. 
———— —————— ———— ———————— 
| 18 b d bei Stockholm, phys. Heilanstalt. spez. allg. 
A 810 A en Linsentherapie, stets gedfin. Or. Zander 


Haus 


Pension Danielsen, Sibyllegatan 18, I. Rgs. Litt 
Zimmer, auch tageweise ab, Nr. 2.50. 
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Allgemeine Internationale 
Weltausstellung Brüssel 


4!» Stunden v. 
Koln, 14 Stun- 
den von Berlin. 


Beteiligung von 
25 Lándern. - 


Achtzig Hektar 
Flachenraum. - 


Herrlich. Lagen 


Central Relsebaread, Direktion L Patr, 1 a. Il. Hansahaus, 


m zur 


WELTAUSSTELLUNG BRÜSSEL 


in Verbindung mit Antwerpen, Ostende, Paris und London. 
Tadellose Unterkunft u. ff. Verpflegung. Hervorrag. Programm. Geb. sprachk. 
Führg. ab Cöln. Abreise jed. Montag v. Cöln. Man verlange Prosp. u. la Ref. 


im Erzgebirge, 400m ü. M., 12km v. Chemnits. 
Aa ür Erholungebedürfüge; Nerven-, Magen-, 
Herz-, Stoffwechsel- und Frauenie den. 

Wa und Pension 7—10 Mark pro Tag. 
Dr. Dahme, dirig. Arzt. 


Waldsanatorium 
Bad Grüna i. $ 


0 Prospekt frei! 


Dr.Emmerich's Sanatorium 
B-Baden,gegr.1890 l. Nerv. Morph. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh. Entw. n. erpr. Veriahr.Prosp. 
kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Frauenleiden @ IE 


werd. operationslos m.Erfolg behandelt. 
Sanator. Johannisbad, Eisenach 24. 


Alkoholentwóhnung 


zwanglos. — P Nimbsch 
b. Sagen (Schlesien). Arzt. Prsp. 


phium 


Dr. Herrmann 
Special-Anst. 


hwe 
Se den STRASSBURG Ye, 


ohne Sprit ze Orangerigring16 


Eisenach 2. Unmittelbar am Walde geleg. Anerkannte Ertoige b. 
Verstopfung, Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, Frauenield. 
usw. Modifiz. Schrothkuren b. Stoffwechseikrankheit. 2 Aerzte. 
Chefarzt Dr. med. Hille. Prosp. u. Broschüre doch. Direktion. 


SS | allgemeine 


Unterricht E 
mn 
— Dr. Fischer' sche |oberreai 


schul-, Stu 
Vorbereit tait für all 
orbereitungsanstalt für alle Gees 


Militär- u. Schulexamina | nöhere 


x Leit.: dë Schünemann. ^ Konservat 
ietenstr. 22-23, Eing. 22. Tel: VI, 2921. 
Unübertroitene Erfolge. Man verl. Prospekt. nn, 


et H ln 8 werke Methode stin. 
nsta t v. b. e: Gladzende Erfolge. Danksch An- 

0 ern Ee tssendungen. Kleine Teilzahl. 
Bonness & Hachfeid. Potsdam- NW 1. 


Lyzeum- oder 
Lebferinnenseminar-, 


2. 


TDi Institut} „ Ingenieur- 
8 Arnstadt 1. Th. Akademie 


Wismar i. M. Kürzeste Studiendauer, 


Damen finden Aufnahme. 


Geóffnet vom 23. April bis November TOIO 


In einer der 
schönsten 
Hauptstädte 
Europas, die 
Fremden zahl- 
reiche Sehens- 
en. 
und Vergn 
gungen bietet. 


Aelteste staatl. ausge z. 
Anstalt. Prospekt gratis. 
Honorar nach Heilung. 


| Ingenieur-Schule Mainz 


Dir. C. Denhardt's Anstalt 
Leschwitz bei Dresden Stotter 
u. Stuttgart heilt gründl. 


din Wort an Alle: 


Dr. Rosenthals weltberlihmtes Meister- 
schafts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 


3 Monaten eine Sprache wie Englisch, Ingenieure, 
Französisch, Italienisch, Spanisch,Por- Werkmei E 
— — ee ee — 


fur Automobilbau ` Fluqtechnix 
» Chauffeurschule s 


tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor= 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache a 
50 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die 
Rosenthalache Verlagsbuch- 
handlung In LEIPZIG 20. — 
Prospekt und Anerkennungen gratis. 


Programm 
Kilitär-Vorbereitungsanstalt 


u. Prima. 


bis Juni 56. 
Dr. P. Ulich. 


Dr. Harangs, Hallo a. 8.3. eidel 1910 best. : 
5.0.1907 best. 44 Abit., 112 Einj., $3 Prim. Berlin, Bülowstr. 103. 


Vorbild is Pec i der Antal für Fähnrichpräfung 


u. mehr täglich zu a 


THO & 


Wer Stellung sucht 


2—5 Mk. dienen. Pros 


Adressonveriag Joh. H. Schultz. 


Stellen-Angebate 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


verl.DeutscheVakanzenpost, Esslingen 34. 


amen u. Herren als Bücherreisende ge- | Zum Besuch von Kontoren werden für den 

D sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. provisionsweisen Verkauf leicht verkäufl. 

——— —„—- — | Kontorarüikel Herren od. Damen gesucht. 

Junger SCWElzerdegeR d'B, n | bet sus. . e. fn Dauhe & Cos Leipzig: 
aune 0 eipz 

eschäftigter alter Druckerei m. Blatt 2 pz'g. 


29. Jahrg.) beteiligen in Kleinstadt Scnle- 

siens. Offerten unter „H. 7519“ an August oa Isc nore here dial E um 
Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, erbeten. rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis 
— A ———— ——Á M. Grehne, Aitona E., Hafenstr. 69 L 


chiffsjunge 


e ee) 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
A. Cleef. nu. gratis Auskunft bei 
M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 

einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Hohen ehenverdlenst 


fir Pese Wants Damen und Herren 
mit groDem Bekanntenkreis. 


— Keine Versicherung! - 


Näheres auf schriftl. Anfragen unter U. 6110 
an Daube & Co., Berlin SW. 19 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


Für herv orrag. illustriertes. christl. 8g 
Familien verkwerden tüchtige 


Oberreisende u. Reisende, 


welche schon auf gleiche Werke ge- 

arbeitet haben, gesucht. Jecobis 

Verlags buchhandlung, Charlotten- 
burg, Dernburgstrasse 29. 


zum Verkauf von bestickten, Al Greet 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. 6.412 Daube & Co, Leipzig 


Zur See. 


Wer bei der Handelsmarine auf Ia Schiffen 
eintreten will, um Karriere zu machen, 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmann 
wenden. Näheres durch ig se A. Witt, 
Altona, Siiltstr. & Viele Dankschreiben 


Frankfurter Schwestornverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebile 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 


pflege widmen wollen, zum Eintritt‘ 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 

Mässenhausen, Städt. Krankene 

haus, Frankturt a. M. : 
L.astlich anerkannt Krankeapflegeschuts, 


(Fortsetzung der Rubrik ‚Stelfen angebote“ aut Seite XVIII. 
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Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, 
Finnen, Hautjucken, Haarschwund und Schuppen 


f a —— = _— — € 


Der Stolz 


Jes Wel 


B 


kb 


— 


DIREKTE SCHMELLZUGE: 
PARIS - WORTTEMBERG — WIEN — KONSTANTINOPEL 
BERLIN -WÜRTTEMBERG — ZÜRICH - MAILAND — ROM 
AMSTERDAM - WÜRTTEMBERO - BODENSEE — TIROL 


NACH WÜRTTEMBERGI 


the ër? Z EE N Beggen 
N [Bg sti / 


Lass mich 
Dein Haar 


— — 


en 4 


g 


NS D Klee, 
Nc 2 A tutto 


4 Um 
M Calw Aare Sen 
Y Lance moar tot 
Schönbuch 


- ADNYN - NOONO1 
M OUNSWYH — 131 
OLINIS 


- DRESDEN - WORTTEMBERG — GENF 


HOHENZOLLERN 


OvHd - OVSSIYHYM- Ch 


LEIPZIG 
NAIM —OH38W311H0^ 


33S5N3008 —O838W31lH() 


schafft langes volles, üppiges weiches 
seidiges duftiges Haar. Beseitigt 
Haarausfall und Kopfschuppen 


Seit vielen Jahren sters bewährt 


N34D0VISN3HOH 


BERLIN - 


E risum ae 
Carter dio 


SCHWARZWALD: SCHWAB.ALB 


VORZÜGLICHE BAHNVERBINDONGEN INNERHALB DES LANDES 
NACH ALLEN RICHTUNGEN 


AUSKUNFT ERTEILEN DIE VERKEHRSVEREINE DES LANDES 
und die Amtliche Auskunftstelle der K. Württ. Staatsbahnen im Inter 
nationalen öffentlichen Verkehrsbureau in Berlin, Unter den Linden 14 


Durch täglichen Gebrauch von JAVOL ist mein Haar zu- 
sehends stärker u. länger geworden. Margarete K. in B. 


Gebrauche JAVOL seit Jahren; es wirkt sehr erfrischend 
auf die Kopfhaut, das Haar fällt fast gar nicht mehr aus, 
was früher sehr der Fall war. Frau M. N. in Leipzig. 


Alsichvor Paus mit Ihrer JAVOL-Pfleze begann, hatte 
ich sehr viel Schuppen, starken Haarausfall und Jucken 
der Kopfhaut Wie ich jetzt mit Vergnügen konstatieren 


J a wo | meine Schuppen 


volistandig beseitigt. Walter K. in Halle. 
Seit einem Jahre ungefáhr habe ich mich zur JAVOL- 
Haarpflege bekehrt und dadurch mein üppiges Haar 


wieder erlangt. Auch ist der alte schöne Glanz wieder- 
gekommen. Fräulein D. T. in K. 


JAVOL kostet die Flasche (fettfrei oder fetthaltig) 2 M. 
Ueberall zu haben. 


| Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 


kann, hat Ihr 


Anus · ung ‘SWIC unpuy: pau] 


im Gedächtnis, wenn von Winkelmann-Pianos die Rede ist. — Hervor- 
ragende Qualität, moderne Gehäuse. bequeme Zahlungsbedingungen, 
Zeitter à Winkelmann, Pianoforte-Fabnk. Hoflief.. Braunschweig A. 


Eeite XVIII. 


queens Haasenstein & Vogler, 
mums Lugano (Schweiz). 


Maschinen-, Zylinder- u. 
Aut 


zahlt hohe Provision. Off.unt. „Hg 71 
an August Scherl, G.m.b.H., Hamburg. 


Auf 
alle 


für den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 


Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 


Offerten befördern unter L. 


NRE | ann 
l 
Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 

für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Gewich 


6. Auguft 1910. 


t 260g 


Grösse: 


48 mm 
90 mm 


Wir bixen, 
unsere 
Ansichts- 
Sendung zu 
verlangen 


sind unentbehrlich für die Reise, im 
Theater, auf See, beim Rennen, 
für Militär, Marine etc. Die Gläser 
geniessen Weltruf; der Umstand, 
dass sie im deutschen Heere und 
in vielen’ ausländischen Armeen 
amtlich eingeführt sind, macht jede 
Empfehlung überflüssig. — Wir 
liefern das für alle obengenannten 
Zwecke bestens zu verwendende 
Universalglas mit 6 x linearer 
oder 36X Flächenvergrösserung 
zum Preise von 144.50 M. gegen 
monatliche Zahlungen von 


Unsere Preise, sowohl fü 


hoch 
breit 


Barzahlung 
gewähren 
wir 


(100o Rabatt 


N Fre 


COTUEBR 
Leg 


* i d 


— 
7 ied 
Trieder- 
Binocles 


6 Mark 


u: überlassen es, um Gelegenheit zu 
geben, sich vor dem Kauf von seinen 
unvergleichlichen Leistungen zu 
Überzeugen, solventen Reflektanten 


5 Tage zur Probe 


ohne jede Anzahlung, ohne Kaufver- 
pflichtung, lediglich gegen Tragung 
der minimalen Spesen für die 
Hin- und eventuell Rücksendung. 


r Barzahlung wie für Teil- 


zahlung, sind die von der Fabrik festgesetzten. 


BIAL & FREUND, Breslau 1H und Wien IH, 


u. mehrtäglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Aniragen beförd. 
jederzeit unter „A. S. 500“ 
die Annoncenexpedition 


omohil-Gel- etc. Aufträge 


e 812 
Daube & Co., Leipzig. 


COMIN 


E 


Le vgl eg 
* > 2 
i P 3 
5 ! 
= . p iW 
a n 
— Gë 


Für Pensionate und Hotels! 
Geb. Geschäftsmann, 40er luth., Rheinl., s. 
Vertrauensposten i. e. Hotel u. Pensionat, wo 


Künstlerisch ausgeführte 


Nummer 32, 


Unsere Spezial-Abteilung für 
Photographische 
Yo) arate liefert Hand- u. 
p Stativ- Cameras 
aller Systeme, neueste Modelle, nur erst- 
klassige Fabrikate, in allen Austüh- 
rungen vom billigsten Schüler-Apparat 
bis zur Goerz - Anschütz - Moment- 

Camera, ebenfalls gegen 

bequemste monatliche 


Teilzahlungen 


Man verlange unseren relohiliustrierten Spezial- Camera - Katalog gratis. 


Unsere „Lioyd‘“.Schreibmaschine 


ist ein erstklassiges Fabrikat, mit 

sichtbarer Schrift und allen tech- 

nischen Vervollkommnungen. Wir 

liefern sie ohne jede Anzahlung 

zum Preise von 360 M. unter Gewäh- 

rung eines 2 jährigen Kredites gegen 

illi} Monatszahlungen von 15 M. und über- 

II lassen sie solventen Reflektanten ohne 

jede Kaufverpflichtuug, lediglich gegen 

| Tragung der minimalen Spesen für die 
Hin- und event. Rücksendung, 5 Tage zur Probe, vom Tage des 
Empfanges an gerechnet. 2jährige Garantie laut Katalog. 
Wir bitten, unter Bezugnahme auf dieses Inserat unsere Ansichts-Sendung 
zu "ech Für Privatzweoke und kleinere Betriebe empfehlen wir unter 
gleichen Bedingungen unsere „Lloyd junior’: Preis 250 M. Monatsrate 10 M. 


NN MU ëmge, E" = 


Selbstlade-Pistole (777777 ! — | 
^PATENT:| | | | 


nme 
Kal. 6,35. Neuestes Mod. ue 5 ul 
Gew.350 Gr. Für6 Orig.- 5 e Km, SS | 
Browning - Patronen. — 22 a Wie mse. 
a + alleVorzüge der \# È ak NA | 
z.Zt. bekannten Systeme. V t ee MI 
Preis 45 Mk. Lieferung erfolgt 


ohne Anzahlun 


lediglich gegen Monatsrate von 3 


y 
* 
Solvent. Reflektan- 
ten auf Verlangen 5 Tage z. Probe 


Reichill. Katalog über Jagd- u.Luxuswaffen gratis 


— 


Damenbarte 


und alle unschénen 
Haare entfernt in 
wenigen Minuten 
EM Plumeyer's Haar- 
entferner, gar. un- 

"i schádl. Dose 2,50. 
Plumeyer, Berlin-Schüneberg, Hauptstr. 7. 


+ Gummi- + 


waren u. Sanitäre Artikel aller Art 


zur Kranken- und Gesundheitspflege. 
Reelle u. prompte Bedienung. 


Sanitätshaus Hyglea G.m.b.H. 
Wiesbaden E3. 


a L| a 
Kein Geheimnis!! 
Ideale Büste und prächtige 
R l 
Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschrift. — Un- 


» '* 


^ 


Vierfarbendrucke 


schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
B.— M. Diskrete Zusendung durch 


sich ihm Gelegenh. bietet, einzuheir aten. 
Ofi. u. „U. 1317“ bef. Heinr. Eisler, Hamburg. 


in vier verschiedenen Ausstattungen zum 
Preise von 50 Pf. bis 4 Mark pro Bid. 


dr. Schäffer & Co., ASS, 


— S 


24 Jahre alt, Kenntnisse der 
Herr, deutsch. Sprache, sucht Stun- 
den im Französisch. zu geben. Reitlehrer, 
Körperentwickl. in einer reich. Familie. Off. 
an Rebattet Constant, Chabeuil (Dröme). 


vg. Artikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19b. 


J. ! en Fran na ae ee OA ue pe Rubr 
Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerftraße 36/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Chejredatreur Baul Dobert, Berlin; für Kedalııea 
und Herausgabe in Oeſterreich Ungarn verantwortlich: B. Birth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pie ni at, Berlin. 
p 


Neuer Katalog mit 190 Abb. franko 


gegen Einsendung von 25 Pf. in Briefmarken 


Ernst Hells Nachfolger (August Scherl) 


Abteilung Kunstverlag 
Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- N 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der $ 


Kgl.Charité Berlin. 30 Pi. Alle Bedaris- 
artikel f. Frauen am best. u. billigst. 
Frau Anna Hel 
Berlin 80, Oranienstr. 
Katalog gratis. 


Wollen Sie sparen? 


dann benutzen Sie 


abwaschbare Triumph-Dauerwasche. 


Garantiert Leinen resp. Shirting, wasserdicht, abwaschbar pra- 

pinen: Elegant,  praktisc 1, dauerhaft. — Gänzlicher Wegfall der 

'asch- und Plättkosten. Unterhaltung grösseren Wäschevorrats un- 

nötig, da einige Stücke Dauerwäsche für den laufenden Bedarf genügen. 

Triumph-Wäsche kann wochenlang getragen werden. — Wenn durch 

ZS Kapitain langes Tragen unansehnlich, wird diese bei uns auf neu gewaschen 


unto bo dih und Ps em 8 vom: sem, 5 cm hoch, und abwaschbar präpariert (Stehkragen 35 Pfg. etc.) 


Preis 125 1,25 Mx. Preis. 123 Mk. Preis 1,25 Preis 1,— Mk. Stets saubere Wäsche, da etwaiger Schmutz mittels kalten 
Wassers eventl etwas Seife in wenigen Augenblicken entfernt wird 


und die Wäsche sofort wieder benutzt werden kann. — Durch- 
schwitzen unmöglich. Unentbehrlich für Beamte, Geschäftsreisende, 
Touristen, Sportleute, Geschäftsleute, Kontoristen, Privatiers etc. 

Triumph- auerwäsche ist nicht zu verwechseln mit minderw ertigen 
Fabrikaten von Papier, feuergefährlichem Celluloid, wertlosem Wasser- 


Diplomat Solid glas oder dergleichen. — Triumph-Dauerwäsche ist von der gewöhn- 
SSC E ur e l gl ate . le lichen Plättwäsche nicht zu unterscheiden. 


Bewunderung. Zufriedenheit. 
NB. Serviteure Viele Anerkennungsschreiben, 
Q u.Mansohetten Jede Bestellung (auch einzelne Kragen, Höhe und Weite ist at. zugeben) wird am 
Tage des Einganges ausgeführt, Muster über bunte Garnituren gegen Einsendung von 
R 30 Pig. Bei Retournierung Betrag sofort zurück Umtausch gestattet. — Versand 


nach ausserhalb geschieht gegen Voreinsendung des Betrages oder Nachnahme zu- 
rüglich 20 Plg. — Aufträge von 3 Mk. an werden franko Verpackung ausgeführt. Be 
Proz.goliefert. kleineren Aufträgen berechnen 20 Pig. für Verpackung und Porto pp. 
nz Manschetten 


Karola | hoch, [E 2 
UNE Preis MOME Pau 10 Mi Berliner Dauerwasche - Industrie 
beste ist stets das Billigste! G.m.b.H, Berlin SW. 48, 


Amt Vi» 18118. Für Gesellschaft, Ball- und Reisesaison, Fest: Scheck- Conto 8495. 
Fort mit Kreppscheren! Fort mit Wicklern über Nacht! 


Unduliere dich selbst : 


in fiinf Minuten mit 


der gesetzlich gesch. Haarw ellerpresse „Rapid“. ) 


Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinderleicht. Das dünnste 
Haar erscheint voll und ü pig. Garantiere sicherste Schonung der | 
Haare und sofortigen Erfolg. Preis 3.— M. Porto 20 Pf., Nachn. 20 Pf. ) 
mehr. Für Ausland Voreinsendg. von 4.—M. Geld zurück, wenn erfolglos, 
Zur Verschónerung des Teints 
empfehle die in Deutschland noch unbekannte 


Original Pariser „Creme Floreine“. ) 


Die Schönheitscreme der französischen Aristokratie. — Tausendfach bewährt, seit Jahr- 
zehnten in Frankreich bekannt und eingeführt. Preis 2.50 M. der Originaltopf. Porto 20 Pf. 
per Topf, Nachnahme 20 Pf. mehr. 


Aus den vielen Anerkennungsschreiben nur dies: „Frau S. B.... Diese Erfindung ist tadellos, 
da man sich mit dem kleinen "ze in wenigen Minuten wirklich elegant ondulieren kann. Bin 
Ihnen sehr dankbar und werde Sie jeder Dame empfehlen. Berlin, den 15. 2.1910. gez.: Frau S. B.“ 


Frau Dr. Edgar Heimann, Berlin W 249a, S 116, fl. 
ew I~ Ws WF CH PAS PAS A We 


/ 


Reisewagen 


N = - er 
Süddeutsche Automobilfabrik 


GAGGENAU 


G.m.b.H. BADEN 


Omnibusse 


a ; o4 mA Die Güte der Vorstellungen ist es 
BE Wi einzig und allein, worauf der Aer 
bes hansa-Jbeaters beruht. 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1910 $4 
 Zimmerstrasse 36/41 Preis: ZO cente 


Druck uns Verlag von Augusf Scherl 6. m. b. D. 


m: 


3AD-NAUHEIM 


Grossherzoylich Hessisches Bad bel Frankfurt a. M. 
Saison: 16. April bis 15. Oktober. Bäderabgabe während des ganzen Jahres. | 
Frequenz 1909: 31,388 Personen. Bdderabgabe 1909: 432,058. | 


Bekannt durch die Heilerfolge seiner Bäder bei Herzkrankheiten, Rheuma- 
tismus, Gicht, Frauenkrankheiten, Nervenleiden etc. 


Bezug der Trinkquellen durch die Staatsquellenversendung Bad-Nauheim. 
Versand von Bad-Nauheimer Badesalz und Mutterlauge durch Grossherzogl. Salinenrentamt Bad-Nauheim. 
Auskünfle durch: Geschäftszimmer Kurhaus. Grossherzogliche Kurverwaltung. 


Hotel Augusta Victoria | Hotel Bristol | : Fipnnoren-Hospiz ; | Errst-kudwig-Schute 


Altrenom. Haus allererst. Rang. am Kurpark, in nächater Nähe der Bade- T Frag Mv mom Maa 3 
à Auger, ch icht, ’ 
Direkt gegenüber den Sprudeln, B4- Neuer Inhaber: M. Paul. Zentralhieit elektr F baude, Gelegenheit zu guter Pension. 
dern und Salinen. — Schönste Lage, 
Prospekte, Bes.: Jean P. Aletter. 


ei: Garitonhotel, | Treue Fel 448. ee: deg ebe a d 
4 H 

Grand Hotel Kaiserhof PARK- HOTEL. | Schuckhardi’s Hotel 

In unmittelbarer Nähe der Bäder. Im 


Weltbekanntes Haus L Rang, In ruhig- < : Haus Terminus 
eigenen Park gelegen, Jeder modeme und Pension Splendid 


adn rang Lage gee ET d. 
adeháus. u. Quell. Vollständ. renoviert 
Komfort. Zentralheizung - samtliche Ersten Ranges. 
A d ` re 
e n patente met Herrschaftliche Wohnungen., Streng- 75 Zimmer und Salons, direkt am Park 
individuelle Verpflegung nach den 


u. den Badeháusern. Lift. Elektr. Licht. 
Dampfheizung. Mäßige Preise. Prosp. 


m. bedent. vergrössert. Abgeschioss. 
Wohn. o Einzelz, m. Privatbad u. Toil. 
Neue behagliche Gesellschaftsráume ; 
9 gr. Halle. Offizierver. Tel. No. 5. 

Hilbert, Bes. (L Wiot. Gd. Het. de Nice, Mara.) 


mit Privatbad und Toilette. Vornehmes 
Terrassen- Restaurant, Neu erbaute 
grosse Halle, — Bes. H. Haberland. 


vom Arzt gegebenen Anordnungen, 


Wanderfahrten deutscher Schulkinder. 
Standiges Preisausschreiben der A.T.G. 


Die Wanderfahrt nach Brüssel, 


unser diesjähriges Preisausschreiben, ist glänzend verlaufen. Teilgenommen haben 36 Kinder 
aus Berlin, Bremen, Breslau, Frankfurt «s Cg Fürth, GroBlichterfelde, Hamburg, Köln, Leipzig, 
München, Nürnberg, Regensburg, Rosenheim i. B., Straßburg i E. Die Reise wurde in ain 
unterbrochen, um den Kindern auf einer Rheinfahrt Deutschlands schönsten Strom zu zeigen. 
In Brüssel wurden die Teilnehmer vom Deutschen Reichskommissar im Prunksaal der Deut- 
schen Abteilung feierlich empfangen. Während des Aufenthalts in Brüssel wurden Ausflüge 
nach Antwerpen, nach Waterloo, Tervüren usw. gemacht. Ein Bericht über die Wanderfahrt 
ist in Vorbereitung und geht nach Fertigstellung auf Wunsch jedem Interessenten kostenlos zu. 


— Die Wanderfahrten stehen unter der Oberleitung des Herrn Rektors 
A Y F. Pagel (Begründers u. Leiters der „Jugendfürsorge“) unterstützt von 

7 : j Lehrern und Lehrerinnen. Ein Arzt nimmt ebenfalls ständig teil. Das 

\ ` 

Nx 


Ziel der Wanderfahrten wird alljährlich im Oktober bekannt gegeben. 
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e : Die fürsorgliche Mutter widmet dem Wohlbehagen der Kleinen, 111 
Sunlicht Seife der un mit Recht ihre ganz besondere V Vel 1 eer 
1 Für das Befinden der jungen Weltbürger. als man gewöhnlich annimmt ist das 
RR Kapitel: Seife. Manche Mutter ahnt off garnicht. wie viel unruhigen Schlafund Un- 

behagen die Wäsche verursacht, die mit geringer Seife oder Waschmitteln 

mit ätzenden Bestandteilen behandelt wird. Auch für Badezwecke darf nur 

1. eine reine erstklassige Seife verwendetwerden.dieselbst dieempfindlickste 

Für unser Baby Haut zartund geschmeidig erhalt. Dafur dass Sunlicht Seife diese Zwecke 


in hervorragender Weise erfüllt, wird jede Gararvtie aberrtomnun. 
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„Woche“ Nr. 33. 


Schönes Naar 


ist ein Schmuck und eine Zierde 
Ungepilegte Haare wirken ab- 
stossend und  verunzieten jeden 
Aufwand des menschlichen 
Aeusseren. Eine regelmässige Rei- 
nigung und Pflege der Haare mit 


„Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“ 


beseitigtalleAbsonderungenderKopf- 
haut und der 
Haare, macht 
dieselbenüppi 
und glänzend, erhält sie gesund bis ins hohe Alter. 
Man verlange beim Einkauf ausdrücklich „Shampoon 
mit dem schwarzen Kopf** und weise alle Fabrikate 
ohne diese Schutzmarke energisch zurück. Paket mit 
Veilchengeruch 20 Pi. (7 Pakete in elegantem Karton 
M. 1,20), auch mit Ei-, Teer- oder Kamillen- 
zusatz in Paketen zu 25 Pl. (7 Pakete M. 1,50) in 
Schutzmarke, Apotheken, Drog. und Parfümeriegeschäften käuflich. 


Hans Schwarzkopf, G.m.b.H., Berlin N37. 


| Mütter, nähret selbst! 


, 
schafft Milch u. stärkt Mutter u. Kind. 


Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und 
von Tausenden von Aerzten empfohlen. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. — 
Gegen Einsendung dieser Annonce senden 
wir eine ausreichende Probe gratis u. franko, 


Pearson & Co., l mH. Hamburg a. 


»Hellas' Auderapparat 


für Erwachsene und Kinder. 


Ausführl, 
Prosp. 
gratis. 


Bei Rückgrats- Kleinmotoren 
Verkrümmung tür Bardo. Gà ei 
ew glänzendste 1. Landwirtschaft u 
Industrie, — Export» 
— rfol e typen. Einfach und 
mit meinem we ther. A 7 betriebssicher. 
edressions-Appara — . 
„ zur Behandlung v. zur Haartrocknung. zur Schönheitspflege. ` B ootsmotoren, 
Patent Haas Rheumatismus- eo. : ar i, BE Lichtmaschme: 
Prospekt u, fachm. "e e 7 , ce Roholmotoren. 
Beratung kostenlos FON 6 * * 8 e m Falko ' - 1 uu n 
| Ze o e & LO., berliuf 65. 
F. Menzel 99 M es^ —— 
Berlin W. Potsdamer Str. 66. elektrische | | 6 ge 
Breslau, Altbüberstraße 12, QN) Heissluftdusche d'et UM IHRER HAUT 
Gleiwitz, Schützenstraße 6, 9 * und ihre Verwendung. 4 Zi ao” die blendende Weiße, die Frische 
— — zur eren „c 
-Bureau , Sonne” won | : 
Detektiv VE naun ast HEINE 
besorgt überall Ermittelungen, Beobachtun- Ww * von Doktor J. SEGUIN 
gen, Auskünfte über Familie, Vermögen, Ruf eto. \e dv — or) 
Diskret, gewissenhaft, 10 ahr Praxis, Prospekt gratis, J ge a>. d hart aut a 
— ————— die Haut wunder 
j oe gegen die Luft und 
. j ey, = X die Meereshitze 
- A Jinn 3 R etc. Es enthält 
als Bettwärmer. zum Anwärmen zum Kräuseln zur Tierpflege. weder Zinkweiß 
der Badewäsche. von Federboas. noch andere 


Fabrik Sanitas, Berlin NW 24. 


Zu bezieren durch alle Sanitätsgeschäfte. 


dedes bessere Geschäft 
verkauft & empfiehlt 


Hoflieferanten $ NM. 
des deutschen Kaiserg, 


PTON 
TEE 


Billigster aber 


BESTER TEE 
der Welt. 


| 
| 


schädliche Pro- 
ce dukte u. fleckt 
3 und fettet nicht. 
Es vertreibt rote 


—— 
* * he 
^ * 
* . 


Ze Hautfleck.. Haut. 
WP sprünge und Risse, 
Runz., enne — 

Pr 5 Frcs.. ue St. 3 Free, 
Hauptniederlage: Léger-Jour- 
dan, Apın. Saint-Denis-lés-Paris. Berlin: Lohse, 
Hoflieler, Jägerstr. 46. Mönchen; Ackermann, 
Mallerstr. 12; Schlegel. Holliefer., Dienerstr. 23. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit üárztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


Hamburg: Möller & Eichapfek We 
Leipzig: Allner. 5 Steckner-Pass Wien: 

Co. Hoflief, Kohlmarkt | Buda - 
Hoflief.. Kristof ter & Prag: 


Gesuntie 


Uniibertroffen pees tence 
Unentbehriic 


für die Zubereifung von Kuchen 


Puddings, Suppen Saucen elt = 


Kochbuchiein kostenfrei erhältlich duich: Corn Products Co m bn Hamburg! 


„Wiedererzeugung der ausgefallenen 
Haare, Wiederherstellung der früheren 


Haarfarbe frühzeitig ergrauten Haares“ 
So urteilt Herr Dr. med. L., Spezialarzt für Hautleiden. 
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„Woche“ Nr. 33. 


13. Auguſt 1910. 


Zahllose ähnliche arztliche Urteile, auf 
ärztlichen Erfahrungen beruhend, haben 
wir bereits seit Jahren veröifentlicht. 


Wir besitzen sieben Deutsche Reichs- 
patente auf die Teile unseres Enerzos. 


R 4a | e 


GO 
M 


ER 


Beim Kaiserlich. Patentamt 
eingetragene Schutzmarke. 


Der Energos fördert die Neubildung des 
Haares. 

Der Energos dient zur Kräftigung, Erhaltung 
und Pflege des Haares. 

Der Energos regt die Wiederherstellung 
der ursprünglichen Naturfarbe des 
Haares an (durch Neupigmentierung des Inneren 
des Haarschaftes von der Papille aus, nicht 
durch äusserliche Färbung). 

Der Energos verhindert das 
Ergrauen. 

Der Energos fördert neuen Haarwuchs 
ohne Spur von Altersfärbung durch 
Neuerweckung kraftvollen inneren Lebens und Zu- 
führung neuer Lebenskraft. 


präsenile 


Der Energos ist kein Farbemittel, keine Ein- 
reibung, sondern 

Der Energos ist lebendige Kraft, von 
Professoren in amtl. Stellung in Deutschland, 
Oesterr.-Ungarn u. Schweiz geprüft u. begutachtet. 

Lebensweckende Kraft des Energos, 
seine „„ und das Haar von 
innen wieder färbende Kraft, von vielen Aerzten 
praktisch erprobt und beurteilt. 

Der Energos setzt natürlich überall das Vorhan- 


densein physiologisch wirksamer Papillen voraus, 


Der Energos ist ohne alles Zubehör stets ge- 
brauchsfertig. Bequem in der Tasche zu tragen. 
Nur einmalige Anschaffung! Einf. saub. Hand- 
habung. 


Individuelle Behandlung durch event. kostenlose mikroskopische Haaruntersuchung, Bericht und Ratschläge seitens tüchligen Sperialarztes. 


Jeder Haarleldende, Jeder Erorauende 


verlange kostenlos ausführliche Auskunft, 
Anweisungen und Erfolgsberichte von der 


Energos Co. Dresden 8 Hg. 


In Russland verlange man Broschüren von: CONST. MALM, PETERSBURG, Morskajastr. 34. 
Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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„Woche“ Nr. 53. 


Eine zuverläffige 


13. Auguft 1910. 


Einmache-Hülfe 


für jede Riiche find 


Dr. Oetker's gat an canoe, 


Man verſuche: 


Effig-Gurken. 


5 Kilogramm (10 Pfund) fefte, gerade gewachſene, gut finger: 
[ange friſche Gurken werden forgfaltig gewaſchen, gebürſtet und 
in Waſſer gelegt. Nach 24 Stunden trocknet man ſie mit einem 
Tuche ab, entfernt alle ſchlechten Stellen und ſchichtet die Gurken 
in Steintöpfe mit dazwiſchen geſtreutem Gewürz. Als Gewürz 
verwendet man auf ca. 10 Pfund Gurken 500 Gramm Perl⸗ 
zwiebeln, 100 Gramm feinwürflig geſchnittenen Meerrettich, 
15 Gramm Pfefferkörner, etwas Nelkenpfeffer, Lorbeerblätter, 
Dill und Eſtragonblätter. 

1—2 Liter Waſſer und 2 Liter guten Einmacheeſſig kocht 
man auf, nimmt vom Feuer, gibt je nach Geſchmack Salz, 
einige Stückchen Zucker und ein Päckchen Dr. Oetker's Salicy! 
à 10 Pf. hinzu, läßt die Flüſſigkeit erkalten und gießt fie über 
die Gurken. Die Gurken müſſen mit dem Eſſig bedeckt fein. 
Auf die Gurken legt man ein Säckchen mit gelben Senfkörnern. 
Ein weiteres nochmaliges Aufkochen des Eſſigs iſt unnötig, weil 
das hinzugefügte Salicyl ein Verderben des Eſſigs verhindert. 

Gut zugebunden, halten ſich die Gurken unbegrenzt, ſind ſehr 
aromatiſch und ausgezeichnet im Geſchmack. 


Pflaumen- oder Zwetfchenmus. 


30 Pfund Pflaumen werden fauber abgerieben und ents 
fteint. In einem blanken, kupfernen Keſſel oder in einem 
Emailletopf läßt man ſie zum Kochen kommen und rührt dann 
fortwährend mit einem langen, hölzernen Spatel, bis die 
Maſſe die gehörige Dicke angenommen hat. Das Feuer darf 
nicht zu ſtark ſein, muß aber gleichmäßig brennend erhalten 
werden, ſo daß die Früchte unter beſtändigem Umrühren 
immer im Kochen bleiben. Man gibt dann 3 Pfund Zucker 
hinzu, rührt noch einige Male um, bis er ſich gelöſt hat, und 
nimmt den Keſſel vom Feuer. Nachdem man nod) 2 g ge: 
mahlene Nelken, 6 g gemahlenen Zimt und 1 Päckchen 
Dr. Oetker's Salicyl unter Umrühren hinzugefügt hat, füllt 
man in faubere und trockne Steintöpfe oder Gläſer und 
ſtreicht die Oberfläche recht glatt. 

Nach dem Erkalten legt man ein Stück reines Papier auf 
das Mus, befeuchtet mit Rum, Arrak oder reinem Spiritus, 
und ſtreut etwas Salicyl darauf, dann überbindet man es noch 
mit Pergamentpapier und bewahrt es an einem kühlen, luftigen 
Ort. Man erhält ca. 10 Pfund fertiges Zwetſchenmus. 


Die neue Marke: 


"KUPFERBERG RIESLING“ 


aus hervorragenden Riesling-Weinen. 
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Die fieben Tage der Woche. 


4. Auguſt. 


Die Werftarbeiter in Hamburg treten in den Ausſtand. 

Der in Stockholm tagende internationale Friedenskongreß 
nimmt bei Stimmenthaltung der ruſſiſchen Delegierten eine 
Refolution an, in der er fein Bedauern über das neue Finn⸗ 
landgeſetz und die Hoffnung ausſpricht, daß Rußland es rück⸗ 
gängig machen werde. 

Der griechiſche Geſandte in Konſtantinopel erhebt bei der 
Pforte Vorſtellungen wegen der Fortdauer der Boykottbewe⸗ 
gung; er erhält die Zuſicherung entgegenkommender Maßregeln. 


5. Auguſt. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin begeben ſich von Berlin nach 
Hannover. 

In Berlin wird der Weltkongreß für freies Chriſtentum 
und religiöſen Fortſchritt eröffnet. (Abb. S. 1381 u. 1382.) 

Das Deutſche Reich verkauft die Panzerſchiffe „Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm“ und „Weißenburg“ an die Türkei. 


6. Auguſt. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin treffen, von Hannover kommend, 
auf Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel ein. 

Halbamtlich wird mitgeteilt, daß der Kronprinz im No» 
vember dieſes Jahres eine Studien» und Informationsreiſe 
nach Oſtaſien antreten wird. 

Die Hamburger und Bremer Werften beſchließen, am 
11. Auguſt mit einer Ausſperrung von 40 bis 60 Prozent der 
Arbeiter gegen die Ausſtändigen vorzugehen. 

In dem internationalen Schachturnier in Hamburg erringt 
der Wiener Meiſter Schlechter (Portr. S. 1387) den Erſten Preis. 

Beim Zuſammenſtoß eines Sonderzugs mit einem Güterzug 
in der Nähe von Regina in Kanada werden der Premierminiſter 
Laurier und ber Eiſenbahnminiſter Graham verletzt. 


7. Auguſt. 


In Braunſchweig wird die 32. Tagung des Zentralverbandes 
der ſtädtiſchen Haus» und Grundbeſitzervereine eröffnet. 


In Teheran werden Sattar⸗Khan und Baghir⸗Khan mit 
ihren Anhängern, die ſich weigern, die Waffen abzuliefern, 
nach heftigem Kampf von den Regierungstruppen überwältigt. 

À 8. Auguſt. | 

In Barmen tritt der Deutſche Zentralverband für Handel 
und Gewerbe zuſammen. 

Ze ei Brüffel wird der internationale Bergarbeiterkongreß 
eröffnet. 

In Mancheſter wird zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern der Baumwolleninduſtrie ein Vertrag unterzeichnet, 
der die Arbeitsverhältniſſe für fünf Jahre regelt. 

Aus Nikaragua wird gemeldet, daß die Inſurgenten die 
Stadt Ubaldo am Nikaragudſee eingenommen haben. 

9. Auguſt. 

Der Neuyorker Bürgermeiſter William J. Gaynor (Porträt 
S. 1380) wird, im Begriff, eine Urlaubsreiſe nach Europa 
anzutreten, an Bord des Lloyddampfers „Kaiſer Wilhelm der 
Große“ von einem entlaſſenen Kommunalbeamten durch einen 
Revolverſchuß ſchwer verletzt. 

10. Auguſt. 

In Italien wird der hundertſte Geburtstag Cavours feſtlich 
begangen. 

8 är 


Die Wichkigkeit der Laubhößer 
für die Erhaltung der Wälder. 
Von Profeſſor C. Fricke. E 


Schon feit mehreren Jahren richtet die Raupe bes 
Nonnenſchmetterlings in zahlreichen Forſten Deutſch⸗ 
lands und der öſtlichen Nachbarländer großen Schaden 
an. Nicht allein in den Fichtenwaldungen von Ofi- 
preußen und Sachſen, auch in den Kiefernforſten öſtlich 
der Elbe hat das Abfreſſen der Baumnadeln durch die 
Nonnenraupen ungezählten Waldbäumen den ſicheren 
Tod gebracht. Für das abgeſtorbene, minderwertige 
Holz pflegen ſehr geringe Preiſe gezahlt zu werden. 
Die Waldbeſitzer erleiden dadurch große Verluſte. Auch 
das Volksvermögen wird durch die waldverwüſtenden 
Inſektenkalamitäten ſtark geſchädigt, wenn junge Be⸗ 
ſtände abgeholzt werden müſſen, bevor ſie ſich zu dem 
wertvollſten Waldprodukt, Valken⸗ und Brettholz, aus: 
gewachſen haben. Deutſchland hat einen ſo großen 
Bedarf an dieſer Ware, daß es davon jährlich für 
200 Millionen Mark aus dem Ausland einführen muß. 
Der Raupenfraß im Wald hat daher eine große wirt: 
ſchaftliche Bedeutung für die Allgemeinheit. Die ſittliche 
und körperliche Geſundheit des Volkes wird durch Arbeit 
und Erholung im Freien, vor allem in der friſchen 
reinen Waldluft, durch freies Wandern im erquickenden 
Schatten geheimnisvoll rauſchender Baumwipfel eni 
beſten gefördert. Indem ein ſtarker Raupenfraß den 
Wald jeglichen Reiz zu ſeinem Beſuch nimmt, iſt er 
von nachteiligen Folgen auch für die höheren Intereſſen 
der Menſchen begleitet. 

Zurzeit wird vielen Groß-Berlinern der Aufenthalt 
in dem ſo ſehr geliebten Grunewald durch eine ſtarke 
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Nonnenplage verleidet. Die Unzufriedenheit der ge⸗ 
ſtörten Waldſpaziergänger ſucht nach einem Schuldigen, 
auf den ſie zur Herſtellung des geſtörten Gleichgewichts 
ihren Unmut abladen können. Die Nonnenraupen ſind 
den Berlinern nicht verantwortlich; ſie ſind unver⸗ 
ſtändige Tierchen, die ganz recht daran tun, ihr 
Leben durch Verzehren des Nadelfutters zu erhalten. 
Aber die Forftverwaltung! Die Waldbeſitzer und ihre 
Forſtbeamten ſind — nicht rechtlich, wohl aber mo⸗ 
raliſch — der Allgemeinheit für die Erhaltung eines 
produktionskräftigen und zugleich ſchönen Waldes ver⸗ 
antwortlich. Daher iſt es verſtändlich, daß in den 
Köpfen der Waldbeſucher die Frage entſteht, ob die 
großen Inſektenſchäden im Walde nicht mittelbar auf 
ein Verſchulden der Forſtleute zurückzuführen ſind. 
Die Beobachtung, daß gerade der Nadelholzwald, und 
zwar der reine Nadelholzwald, in größerem Maßſtabe 
als der Laubholzwald von großen Inſektenſchwärmen 
heimgeſucht wird, und die weitere Beobachtung, daß 
das Laubholz im deutſchen ee immer mehr per: 
ſchwindet, indem der moderne Forſtwirt faſt ausſchließlich 
reine Kiefern⸗ und Fichtenkulturen anlegt, bringen den 
Nichtforſtmann auf den Gedanken, daß das ſtarke 
Auftreten der Nonne in den letzten Jahren durch die 
Nadelholzſucht der Forſtleute mittelbar veranlaßt oder 
doch begünſtigt ſei. Dieſer Vorwurf iſt in manchen 
Fällen nicht ganz unberechtigt, aber in vielen Fällen 
iſt der reine Nadelholzanbau eine Notwendigkeit, und 
in manchen Fällen iſt der gemiſchte, d. h. aus Laub⸗ 
und Nadelhölzern zuſammengeſetzte Wald kaum weniger 
gegen Raupenfraß geſichert als der reine Nadelholzwald. 
Letzteres trifft leider ganz beſonders bei einer Nonnen⸗ 
kalamität zu. Allerdings erſcheint der Schaden in 
gemiſchten Beſtänden dem flüchtigen Waldbeſucher weit 
geringer, weil hier die im Frühjahr befreſſenen Laub⸗ 
hölzer im Spätſommer wieder ergrünen und der Fraß 
an den Kiefernnadeln durch das tiefer ſitzende friſche 
Laub der Beobachtung durch den Spaziergänger ent- 
zogen wird. Aber auch in reinen Kiefernbeſtänden 
pflegt der Nonnenraupenfraß nicht zu einer Kataſtrophe 
für den Wald zu führen, weil er im gleichen Beſtand 
nur zwei Jahre dauert und eine völlige Entnadlung 
der Kiefern nur bei verhältnismäßig wenigen Bäumen 
vorkommt. Der größte Teil der befreſſenen Kiefern 
heilt den Schaden wieder aus. Meiſt ſind es ſchwächere 
Stämme, die dem Angriff der Raupen auf ihre 
Nadeln erliegen. Dadurch werden die Beſtände wohl 
etwas lückiger, aber im Laufe der Zeit wachſen die 
Lücken wieder zu, zumal wenn der beſchädigte Beftand 
noch jung ift. Die Exiſtenz größerer, reiner Riefern- 
forſten wird durch Nonnenraupenfraß ebenfowenig 
gefährdet wie die der gemiſchten Waldungen. Anders 
verhält es ſich leider mit Fichtenbeſtänden. Sie ſterben, 
wenn ſie ſtark von den Nonnenraupen befreſſen worden 
ſind, Stamm für Stamm ab. Große Flächen müſſen 
kahl gehauen werden. Die Waldverwüſtung liefert in 
dieſem Falle traurige Bilder. 

Die Bevorzugung des Nadelholzes bei den Wald— 
kulturen entſpricht dem Bedürfnis der Volkswirtſchaft. 
Das Nadelholz zeichnet ſich durch Geradwüchſigkeit, 
Aſtreinheit, geringes Gewicht, leichte Bearbeitungs— 
fähigkeit und große Dauer ſo ſehr gegenüber den ver— 
ſchiedenen Laubholzarten aus, daß es für die meiſten 
Zwecke der holzverarbeitenden Gewerbe weit geeigneter 
iſt als das Laubholz. Die jährliche deutſche Einfuhr 
von 15 Millionen Kubikmaſtenholz beſteht fajt aus— 
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ſchließlich aus Nadelholz. Allein zu Grubenſtempel 
und Papierſtoff werden in Deutſchland jährlich faſt 
fünf Millionen Kubikmeter Nadelholz und nur einige 
tauſend Kubikmeter Laubholz verarbeitet. Die deutſche 
Induſtrie, mit Ausnahme der Möbeltiſchlerei, kann 
Laubholz faſt vollſtändig entbehren, das Nadelholz iſt 
dagegen für ſie ſo nötig wie ſür den Menſchen das 
tägliche Brot. Das Nadelholz hat noch den Vorzug, 
daß es unter ſonſt gleichen Verhältniſſen während des 
gleichen Zeitraums größere Maſſen produziert als 
unſere einheimiſchen Laubholzarten. Alle dieſe Um⸗ 
ſtände zuſammen ergeben, daß die Nadelholzanzucht 
ſowohl für den einzelnen Waldbeſitzer wie für die 
Volkswirtſchaft vorteilhafter iſt als der Anbau von 
Laubholz. Wie überall, ſo iſt auch in der Forſtwirtſchaft 
mit dem größeren Gewinn ein größeres Riſiko ver⸗ 
bunden. Dieſes Riſiko — die größere Gefährdung der 
Nadelholzbeſtände durch Inſekten, Feuer, Windwurf, 
Schneebruch — auf ein Mindeſtmaß herabzudrücken, 
iſt eine wichtige Aufgabe der Forſtleute. Es wird oft 
empfohlen, das Ziel durch Erziehung des unentbehrlichen 
Nadelholzes im Gemiſch mit Laubholz zu erreichen. 
Die dadurch herbeigeführte Verminderung der Rentas 
bilität des forſtlichen Gewerbes ſei gewiſſermaßen als 
eine Verſicherungsprämie gegen Inſekten⸗, Feuer⸗ und 
andere Schäden anzuſehen. Will man dieſem Rat 
folgen, ſo muß man jedoch darauf achten, die Prämie 
nicht größer werden zu laſſen als das gegenüberſtehende 
Riſiko. Bei ſtarker Einmiſchung gleich alter und gleich 
hoher Buchen, Eichen, Birken in den Kiefernbeſtand 
iſt jenes Mißverhältnis entſchieden vorhanden, bei 
geringer Einmiſchung iſt dagegen von einer weſentlichen 
Herabminderung der Inſekten⸗ und Feuersgefahr feine 
Rede. Trotzdem ſind zahlreiche Forſtleute in der Theorie 
große Freunde der Miſchung der Kiefer mit Laubholz, aber 
weniger der Inſektengefahr wegen als zur Erhaltung eines 
guten Bodenzuſtandes. Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß die Einmiſchung der Buche in Kiefernbeſtände die 
Entſtehung des Heidelbeer- und Heidewuchſes auf dem 
Boden vorhütet. Starker Heidelbeerwuchs bewirkt auf 
die Dauer eine erhebliche Verſchlechterung des Bodens, 
fo daß auch das Wachs tum der Kiefer ſchließlich nad) 
läßt und die Geldeinnahmen aus dem Wald immer 
mehr zurückgehen. Es gibt zahlreiche Fälle, in denen 
der obere Boden unter Heidelbeere durch Auswaſchung 
der Nährſalze völlig verarmte und die untere Boden— 
ſchicht durch Bildung einer ſteinharten Schicht (Ortſtein) 
in 30—50 Zentimeter Tiefe den Baumwurzeln unzu— 
gänglich wurde. Die Heidelbeere, fo wertvoll fie für 
Beerenſammler iſt, ſo ſchädlich iſt ſie durch Bildung 
von ſaurem Humus für den Wald. Um einen ſchönen 
und ertragreichen Wald auf die Dauer zu erhalten, 
muß das Wuchern der Heidelbeere durch Miſchung der 
Kiefer mit Buche verhindert werden. Der durch die 
Miſchung herbeigeführte Verluſt an Wertproduktion in 
der Gegenwart wird voll durch die dauernde Erhaltung 
der Produktionskraft in der Zukunft ausgeglichen. Eiche, 
Birke, Aſpe üben einen gleichgünſtigen Einfluß auf den 
Boden wie die Buche nicht aus. Aber in der Praxis 
ſind leider viele Hinderniſſe vorhanden, die theoretiſch 
ideale Miſchung der Kiefer mit der Buche herbei— 
zuführen. Die armen Sandböden haben nicht genü— 
gende Nährſalze und Bodenwaſſer, um eine gedeihliche 
Entwicklung der Buche zu ermöglichen. Glücklicherweiſe 
überwiegen jedoch im norddeutſchen Kiefernwald jene 
Bodenklaſſen, auf denen die Buche ein für den beſon— 
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deren Zweck völlig genügendes Fortkommen findet. 
Große Flächen der Provinzen Brandenburg, Sachſen, 
Pommern, Schleſien, die jetzt reine Kiefernbeſtände 
tragen, ſind noch im vorigen Jahrhundert mit präch⸗ 
tigen Buchen⸗, Eichen⸗, Kiefernmiſchbeſtänden beſtockt 
geweſen. An manchen Orten beſitzen wir noch heute 
derartige Beſtände als Erbſchaft aus dem vorigen und 
vorvorigen Jahrhundert. Sie bereiten Forſtleuten und 
Nichtforſtleuten durch den Wert und die Schönheit der 
einzelnen Stämme ſowie durch die maleriſchen Reize 
der Miſchung des ernſten, dunklen Nadelgrüns mit 
dem fröhlichen, hellen Laubgrün im Sommer und dem 
leuchtenden Gelb und Rot im Herbſt die größte Freude. 
Aehnlich ſchöne Beſtände nachzuziehen, iſt von jeher 
das Beſtreben der Forſtleute geweſen. Jene Beſtände 
ſind meiſt durch natürlichen Samenabfall in den ge⸗ 
lichteten Mutterbeſtänden von ſelbſt entſtanden. Aber 
ſchon im erſten Drittel des vorigen Jahrhunderts ver⸗ 
ſagte dieſe Wirtſchaftsmethode. Es wollte nicht mehr 
gelingen, bei ihrer Anwendung gut geſchloſſene Jung⸗ 
beſtände aus Kiefern, Buchen und Eichen zu erziehen, 
ſo daß man ſich genötigt ſah, nach Kahlabtrieb der 
alten Beſtände künſtlich reine Nadelholzkulturen mittels 
Saat oder Pflanzung anzulegen: Vielleicht hängt dieſe 
Veränderung des Forſtbetriebs damit zuſammen, daß 
man zur Erzielung höchſter Erträge immer höhere An⸗ 
forderungen an den dichten Stand der jungen Kulturen 
und an das Jugendwachstum der Waldpflanzen ſtellte, 
vielleicht auch mit dem Nachlaſſen des Vieheintriebs in 
den Wald — die Viehweide hält Heidelbeer⸗ und Heide⸗ 
wuchs zurück — oder auch mit dem verſtärkten Auf⸗ 
treten von ſchädlichen Pilzen an den jungen, anfänglich 
ſchwächlichen Pflänzchen. Dieſe Verhältniſſe haben ſich 
bis jetzt nicht verändert. Alle Verſuche in neuerer Zeit, 
das frühere Verfahren im Kiefernwald wieder einzu⸗ 
führen, ſind mehr oder weniger erfolglos geblieben. 
Man darf daher nicht annehmen, daß an der gegen⸗ 
wärtig üblichen Wirtſchaftsweiſe in Kiefernwaldungen 
— Kahlabtrieb des alten Beſtandes und danach künſt⸗ 
liche Anlage reiner Kiefernkulturen — das Verkennen 
der Vorzüge gemiſchter Beſtände Schuld trage. Der 
derzeitige Zuſtand unſerer Kiefernwaldungen, klimatiſche 
Verhältniſſe, der Bodenzuſtand und die Anforderungen 
der Waldbeſitzer an den Wald als Cinfommenquelle 
nötigen zur Anwendung dieſer Betriebsart. Wollte 
man in die nicht zu umgehenden Kiefernpflanzungen 
auf freier Fläche einzelne Buchen oder Eichen hinein 
miſchen, würden die letzteren bald von den Kiefern im 
Wachstum überholt, unterdrückt oder erdrückt werden. 
Das Ende wäre doch wieder ein reiner Kiefernbeſtand, 
beſtenfalls mit einigen unterſtändigen, kümmernden 
Laubhölzern. Auf die Kiefern wirkt ſolche Miſchung 
nachteilig ein, indem ſie zum Aufwachſen äſtiger, ſchlecht 
geformter Stämme Veranlaſſung gibt. Dagegen iſt es 
möglich und wünſchenswert, in allen 50- bis 60jährigen, 
bis dahin reinen Kiefernbeſtänden auf beſſerem und 
mittlerem Boden Rotbuchen, Hain⸗ oder Weißbuchen, 
auf befferem Boden auch Haſel und Linde unter- 
zupflanzen. In dem leichten Schatten der etwas ge— 
lichteten Kiefern wachſen dieſe Holzarten gut an und 
ſchieben ihre Wipfel während der folgenden 60—70 
Jahre noch bis in die Kronen der Kiefern. Dadurch 
werden die Vorteile des Miſchwaldes für den Boden 
ohne Einbuße des Geldertrags und die Förderung 
der Waldſchönheit erreicht. Den Revierverwaltern 


der Großherzoglich Heſſiſchen Staatsforſten iſt das 
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Unterbauen der Kiefernſtangenorte mit geeigneten 
Laubhölzern von der Miniſterialinſtanz vorgeſchrieben 
worden, und die Ausführung dieſes Auftrags iſt an 
den meiſten Stellen von gutem Erfolg begleitet ge⸗ 
weſen. In den preußiſchen Staatsforſten hat man 
dagegen von dem Unterbauen der reinen Kiefern— 
beſtände mit Laubholz bisher Abſtand genommen, weil 
die bekannte preußiſche Sparſamkeit die nötige Geld⸗ 
ausgabe ſcheut. Alljährlich bewilligt der Herr Finanz⸗ 
minifter der Forſtverwaltung eine beſtimmte Geldſumme 
für Waldkulturen und Wegebauten. Der Geſamtgeld⸗ 
bedarf aller Verwaltungzweige iſt ſehr groß, ſo 
daß die Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen Aus⸗ 
gaben und Einnahmen ein Kunſtſtück iſt, das nur zu⸗ 
ſtande gebracht werden kann, wenn die Anforderungen 
aller Einzelreſſorts beſchnitten werden. „Es muß 
geſpart werden“ iſt die Deviſe des Chefs und aller 
Herren Räte des preußiſchen Finanzminiſteriums. Beim 
Zufließen der alljährlich ſteigenden Einnahmen aus 
dem Wald wird der Staatsſäckel weit aufgemacht, 
aber bei der Bewilligung der Kultur- und Wegebau⸗ 
gelder werden beide Daumen draufgedrückt. Aller⸗ 
dings ſind trotz des Feſthaltens an dieſen Grundſätzen 
die für Waldkulturen und Waldwegebauten bewilligten 
Gelder von Jahr zu Jahr geſtiegen, aber kaum in dem 
Maß wie die Tagelöhne der Waldarbeiter, ſo daß 
die Mehrzahl der Oberförſter nur knapp ſo viel Geld 
erhält, als zur Ausführung der allernötigſten Wege- 
bauten und Kulturen erforderlich ijt. Für den Unter- 
bau der Kiefernſtangenorte mit Laubholz in dem Um⸗ 
fang, wie er im Intereſſe der Erhaltung der Boden⸗ 
kraft und zur Abſchwächung der Inſektengefahr 
wünſchenswert iſt, ſowie für andere bodenpflegende 
Arbeiten, für Abſägen der unſchönen und ſchädlichen 
trocknen Aeſte, für eine energiſche Verbeſſerung des 
Waldwegenetzes zur Erhöhung der Rentabilität der 
Forſten reichen die vom Finanzminiſterium bisher be⸗ 
willigten Gelder nicht aus. Die preußiſche Staats— 
forſtverwaltung ift daher in der Pflege des Waldes 
erheblich hinter ben Staatsforſtverwaltungen von Heffen, 
Sachſen, Baden, Württemberg zurückgeblieben. Die 
preußiſchen Steuerzahler wollen gewiß die Sparſamkeit 
ihres Finanzminiſteriums nicht gern miſſen, ſie werden 
aber trotzdem wahrſcheinlich bereitwillig zuſtimmen, daß 
ber Staatsforftverwaltung die Gelder bewilligt werden, 
die nötig ſind, um die Staatswaldungen dauernd ſchön 
und möglichſt ertragreich zu geſtalten. 

In einzelnen Forſtrevieren iſt jedoch der Mangel 
an Kulturgeldern für Unterbau der reinen Siefern- 
beſtände nicht die einzigſte, ja nicht einmal die wich⸗ 
tigſte Urſache der unſchönen, unterwuchsloſen Kiefern⸗ 
beſtände. Nicht ſelten verhindert das Vorhandenſein 
eines relativ ſtarken Wildſtandes die koſtenloſe Cnt- 
ſtehung eines natürlichen Unterwuchſes, der beim 
Fehlen des Wildes von ſelbſt entſtehen würde. Der 
nicht: eingeweihte Waldſpaziergänger hat nur Freude 
an dem Anblick der ſtolzen Hirſche und zierlichen 
Rehe im Wald, er ahnt aber nicht, daß fie die Uebel: 
tater find, die den Mangel eines friſchen Laubholz⸗— 
unterwuchſes in reinen Kiefernbeſtänden verurſachen. 
So bedauerlich es auch für den Forſtmann iſt, der 
das Wild im Walde liebt, die Tatſache läßt ſich nicht 
leugnen, daß ein nur leidlich ſtarker Wildſtand den 
wünſchenswerten Laubholzunterſtand in den Kiefern— 
revieren nicht aufkommen läßt, in denen der frühere 
Laubholzvorrat bis auf einen geringen Reſt ver— 
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ſchwunden ift unb der Boden mellt von dem gefähr⸗ 
lichen Heidelbeerkraut überzogen oder in jüngeren Be⸗ 
ſtänden mit dichten Moospolſtern bedeckt iſt. In allen 
dieſen Revieren kann nur dann das Laubholz wieder 


mit Erfolg angebaut werden, wenn der Wildſtand 


ſtark vermindert worden iſt oder die unterbauten 
Flächen für ſehr viel Geld eingezäunt werden. Die 
Schuld an vielen unerfreulichen Waldbildern trifft nicht 
die Forſtbeamten, ſondern das liede Wild. Eine 
rationelle Forſtwirtſchaft verträgt ſich nur in ſeltenen 
Fällen mit einer ſtarken Hege des Wildes. 

Der Ruf nach Miſchbeſtänden ift vor allem dort 
gerechtfertigt, wo der Fraß der Nonnenraupen eine 
ſtete und große Gefahr für die Exiſtenz der Fichten⸗ 
waldungen iſt. Das iſt vor allem bei den Fichten⸗ 
beſtänden der Ebene und des Hügellandes der Fall. 
Hier ſtocken die Fichten in der Regel auf Böden, die 
früher Eichen und Buchen getragen haben. Wenn 
dem Forſtmann die Nachzucht der Buche nicht recht 
gelingen wollte, hatte er raſch für die böſen Lücken 
das Pflaſter der reinen Fichtenkulturen zur Hand. Das 
ſorſtliche Gewiſſen wurde durch den Hinweis auf die 
höhere Rentabilität der Fichte beruhigt. So ſind aus⸗ 
gedehnte Flächen guten Bodens im Harz, Thüringer 
Wald, heſſiſchen Hügellande, in den Weſerbergen dem Laub» 


Aus der jüngſten Mozartfeier gewonnene Anregungen. 


Selbſt im Regen büßt Salzburg nicht alle feine 
Reize ein; ſreilich kann es fie nur im blanken Gonner: 
ſchein ganz enthüllen. Kommt dann gar zum Glanz 
der ſtrahlenden Sonne auch noch die Wärme der 
tönenden, der Mozartſchen Muſik, dann darf man 
Salzburg ſchon ein kleines Erdenparadies nennen. 
Trotz der hohen Hotelpreiſe. 

Aus Amerika und Rußland, aus Frankreich und 
dem verbündeten England, aus dem kalten Cfanbi: 
navien und dem warmen Italien waren in den letzten 
Tagen des Juli die Leute herbeigekommen, um ſich am 
Fuße des Mönchbergs zu lagern. Und als dann am 
ſechſten Auguſt endlich die letzten Töne der Mozart⸗ 
feier verklungen waren, da ſchienen ſich manche noch 
gar nicht trennen zu können. Es war ihnen des 
Guten nicht zu viel geworden, wie das doch bei andern 
Muſikfeſten zuweilen vorkommen ſoll. Was hatte dieſe 
Tauſende herbeigezogen? War doch kein großer Reklame— 
apparat in Bewegung geſetzt worden, ja, in manchen 
Gegenden Deutſchlands hatte man die Mozartfeier forg- 
fältig totgeſchwiegen. Es muß wohl der eigne Reiz ge: 
weſen ſein, der im Zuſammenklang der Namen Mozart 
und Salzburg liegt. Ob's nun reine Sentimentalität oder 
törichte Einbildung ijt: man hat nun einmal das Ge 
ſühl, als müſſe Mozart in Salzburg noch ganz anders, 
eben noch mozartiſcher klingen als irgendwo ſonſt. 

Und doch hatte Mozart einſt an ſeinen Vater ge— 
ſchrieben: „Ich ſchwöre Ihnen bei meiner Ehre, daß 
ich Salzburg und ſeine Bewohner nicht leiden kann.“ 
Man weiß, er hatte guten Grund, der Stadt abhold 
zu ſein; aber er hat es doch nicht verhüten können, 
daß ſich in ſeine Muſik auch etwas Salzburgiſches 
einſchlich. Nichts zwar von dem Geiſt, der den harten 
und herriſchen Colloredo erfüllte, auch nichts von dem 
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holz verloren gegangen und mit Fichten rein angebaut 
worden, obgleich der reine Fichtenwald der Inſekten⸗, 
Schneebrud” und Windwurfgefahr im höchſten Maß 
ausgeſetzt iſt. Dieſe Umwandlung des Laubholzwaldes 
in Nadelholzwald wäre in vielen Fällen unnötig ge⸗ 
weſen, wenn man die gute, alte hannoverſche Sitte, 
Lücken in Buchenverjüngungen mit Buchenpflanzen zu 
vervollſtändigen, beibehalten und den Laubholzwald 
durch Einpflanzen einzelſtändiger Fichten rentabel 
gemacht hätte. Allerdings iſt das Pflanzen der Fichten 
leichter und billiger, auch kann man von Fichten⸗ 
beſtänden hohe Gelderträge in ſpäterer Zeit erwarten 
— wenn nicht Inſekten, Feuer, Sturm, Schnee einen 
dicken Strich durch die Rechnung machen. Die ge⸗ 
waltige Nonnenkalamität in den oſtpreußiſchen Fichten 
revieren müßte für die Forſtleute eine dringende 
Warnung ſein, die Sicherheit und Schönheit des 
Waldes nicht der Sucht nach den einmalig höchſten, 
aber unſicheren Erträgen zu opfern. In Oſtpreußen 
kann man allerdings die Fichte nicht in Buden: 
beſtänden erziehen, weil das dortige Klima für Buchen 
ungeeignet iſt, aber aus Birken, Hainbuchen, Aſpen, 
Erlen laſſen ſich dort Laubholzbeſtände aufbauen, in 
denen einzelſtändige Fichten gutes Gedeihen finden. 
Reine Fichtenbeſtände ſind auch dort keine Notwendigkeit. 


Salzburger Lehren. 


Von Auguſt Spanuth. 


kleinlichen Spießbürgerſinn, der noch heute bei gewiſſen 
Salzburger Stadtvätern lebendig wird, wenn es ſich 
um eine Zuwendung zur Internationalen Stiſtung 
Mozarteum handelt. Aber die eigenartige Milde der 
Luft, ihre Reinheit, beſonders nach den häufigen Regen: 
güſſen, der Rhythmus der brauſenden Salzach, bae 
Nebeneinander von Hoheit und Heiterkeit in der Salz⸗ 
burger Landſchaft, endlich die ſorgloſe Fröhlichkeit, die 
Naivität der Bewohner, für alles das glaubt man 
Parallelen in Mozarts Muſik zu finden; ganz beſonders 
natürlich, wenn man ſie in Salzburg hört. 

Wird daher eine Mozartfeier in Salzburg ange— 
kündigt, dann braucht man nicht erſt eine Motivierung 
beizufügen; der Unbefangene begreiſt ſogleich, daß 
Mozart und Salzburg zuſammengehören. Aber wir 
ſind nicht alle unbefangen, das moderne Leben iſt 
leider nicht danach eingerichtet, ſich der Unbefangenheit 
auf irgendwelchem Gebiet lange erfreuen zu können. 
Sogar eine ideale Mozartfeier in Salzburg hat ihre 
geſchäftliche Seite, koſtet Geld, und wenn man nun ſo 
unbefangen ſein wollte, gar nicht an die Herbeiſchaffung 
des erforderlichen Mammons zu denken, würden bald 
ſolch köſtliche Feiern nicht mehr ſtattfinden können. 

Und das wäre ein Unglück für die Muſik, für die 
Weiterentwicklung der Muſik. Wir haben vielleicht 
ſchon zu viele Muſikfeſte der verſchiedenſten Arten, 
aber wir können nicht leicht genug Mozartfeſte haben; 
erſtens ſind ſie uns doch am nötigſten, und außerdem 
ſind ſie ſo viel ſchwieriger zu veranſtalten. Eine gute, 
ja ſehr gute Aufführung der Neunten herauszubringen 
oder den „Ring des Nibelungen“ vortrefflich Doraus 
ſtellen, iſt deshalb ſo viel leichter, weil unſere aus— 
übenden Muſiker und Sänger in dieſen Aufgaben 
geübt find. Um aber ein durchaus kompetentes Mozart— 
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enſemble zuſammenzuſtellen, muß man ſchon bedeutende 
Künſtler aus allen Gegenden der Erde zuſammenrufen. 
Die Krone der jüngſten Mozartfeier waren nach dem 
Urteil der meiſten Zuhörer die drei „Don Giovanni” 
Aufführungen; nun vergegenwärtige man ſich, wie 
viele verſchiedene Länder in den Faktoren repräſentiert 
waren, die vor allem den Erfolg herbeiführten: die 
Bayerin Lilli Lehmann, die Preußin (polniſcher Ab⸗ 
kunſt) Johanna Gadski, die Amerikanerin (iriſcher Ub- 
kunft) Geraldine Farrar, der Italiener Antonio Scotti, 
der Spanier Andrea be Segurola und als Dirigent 
der Heſſe Dr. Karl Muck. Zugleich frage man ſich 
doch, ob und wo man für die eine oder andere Kraft 
eine ebenbürtige oder gar beſſere hätte auſtreiben 
können, und man wird ſich der Schwierigkeit bewußt 
werden, die bei einem Mozartfeſt zu überwinden iſt. 
Danach wird man erſt den richtigen Maßſtab für das 
Verdienſt finden, das ſich Lilli Lehmann um die Kunſt 
Mozarts erworben hat, denn ſie ſang ja nicht bloß 
die Donna Anna (ſowie noch manche andere große 
Sachen), ſie war die eigentliche Veranſtalterin und 
zugleich die Seele des einzigartigen Feſtes. 

Daß es der Hauptſache nach glänzend gelungen, 
daß es Tauſenden die Größe und Lieblichkeit Mozarts 
wieder zum lebendigen Bewußtſein gebracht hat, war 
nur möglich, weil Lilli Lehmann den Schwerpunkt auf 
das Singen gelegt. So abſurd es klingen mag: das 
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führungen nur noch ſelten. Unſere Bühnenſänger ſind 
zumeiſt ſogenannte ſingende Darſteller geworden, ſie 
haben ſeit dem Beginn der Aera Wagner ihr Augen⸗ 
merk in ſolchem Grade auf den dramatiſchen Ausdruck 
konzentriert, daß die eigentliche Kunſt des Geſanges 
darüber nahezu vergeſſen worden iſt. Das war zwar 
nicht nötig, denn Lilli Lehmann ift zum Beiſpiel ſelbſt 
ein leuchtendes Beiſpiel für ben gelungenen Wagner- 
ſtil; aber es iſt immerhin begreiflich genug. Wenn 
Wagner noch zwanzig Jahre länger gelebt, wenn er 
noch mehr praktiſche Erfahrungen mit ſeinen Sängern 
zu machen Gelegenheit gehabt hätte, würde der Bai⸗ 
reuther Sprechgeſangſtil ſich heute wahrſcheinlich ganz 
anders ausnehmen, als es der Fall iſt. 

Aber was nützt es, fid um Hypothetiſches zu 
kümmern? Wir haben uns mit den vorhandenen 
Verhältniſſen abzufinden, und da ſteht nun ſeſt, daß 
man, ganz ſeltene Ausnahmen abgerechnet, von unſern 
gegenwärtigen Wagnerſängern keinen Mozartgeſang 
mehr erwarten darf. Das will aber ſo viel heißen, 
als daß Mozartſche Opern auf unſern ſtändigen Bühnen 
überhaupt nicht mehr ohne verhängnisvolle Verzerrung 
des Weſentlichen zu Gehör kommen können. Darüber 
helfen keine ſonſtigen Stilbemühungen, keine In⸗ 
ſzenierungskünſte hinweg. Man kann eine Mozartiche 
Oper mit den primitivften Dekorationen, ja auf der 
nackten Shakeſpearebühne geben: wenn ſie nur ge— 
ſungen wird, leidet ihre charakteriſtiſche Schönheit 
kaum. Umgekehrt werden die ſtilvollſten Szenerien 
und die echteſten Koſtüme uns nicht den Mozartſchen 
Geiſt vermitteln können, wenn die Darſteller mit 
harten, ungeölten, gaumigen und halſigen Stimmen 
ſingen und von der großen Kunſt des „Bindens“ nur 
dunkle Begriffe haben. 

Wer dieſer Tage in dem förmlich vergeiſtigten Wohl: 
laut des „Don Giovanni“ geſchwelgt hat, wird den 
Wunſch nicht abweiſen können, ſolchen Genuſſes häufiger 
als in jahrelangen Zwiſchenräumen teilhaftig zu werden. 
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Sollten wir, weil wir Wagner und vielleicht auch 
Richard Strauß nicht entbehren wollen, auf Mozart, 
auf den echten Mozart verzichten müſſen? Es iſt ja 
nicht wahr, daß die Oper Mozarts ein überwundener 
Standpunkt iſt, daß das Muſikdrama ſie totgemacht 
Nur die ſchlechten Sänger wollen uns das durch 
ihre miſerable Ausführung glauben machen. Selbſt ein 
richtiger „Elektra“-Fex konnte doch nicht mehr drama: 
tiſche Intenſität wünſchen, als Donna Anna uns 
empfinden ließ, da ſie die Stimme des Mörders 
erkannte. — 

So ziemlich auf allen Gebieten des modernen Lebens 
huldigt man dem Prinzip der Arbeitsteilung: der eine 
Arzt ſägt uns das erkrankte Bein weg, und der andere 
pumpt uns den verdorbenen Magen aus; wir unter⸗ 
ſcheiden Konzert⸗ und Bühnenſänger, weshalb ſollten 
wir alſo nicht auch die Sänger im Muſikdrama von 
denen in der Oper getrennt halten? Natürlich, die 
unſägliche Buntheit des deutſchen Opernrepertoires iſt 
das fundamentale Hindernis. Aber es wird dennoch 
gehen, wenn nur das Verlangen immer wieder geſtellt 
wird, wenn ſich das Publikum der Tatſache bewußt 
wird, daß die alte Oper in ihren beſten Erzeugniſſen 
es an Lebenskraft mit dem ſo viel jüngeren Muſik⸗ 
drama aufnehmen kann, vorausgeſetzt natürlich, daß fie 
„geſungen“ wird. | | 

Diefe Salzburger Erfahrung führt noch zu weites 
ren Gedanken. Wenn nun das Muſikdrama während 
der nächſten zehn Jahre keine reicheren Blüten treibt, 
als es bislang nach Wagner getrieben, nämlich Eintags⸗ 
blüten, wenn ſich überzeugend herausſtellt, daß Richard 
Strauß noch viel weniger fruchtbare Nachfolgeſchaft 
haben kann als Richard Wagner (deffen einziger 
nennenswerter Nachfolger eben Strauß iſt), was wer⸗ 
den dann unſere Bühnenkomponiſten notwendigerweiſe 
tun? Sie werden ſich wieder darauf beſinnen, daß 
man ſrüher auch auf der Bühne zu ſingen pflegte, ſie 
werden des ewigen Deklamierens müde werden. Das 
Publikum zeigt ſchon jetzt Spuren von Müdigkeit. 

Aber man laſſe ſich durch den höchſt gefährlichen, 
ja trügeriſchen Ruf „Zurück zu Mozart!“ auch nicht in 
der entgegengeſetzten Richtung auf Abwege führen. Wir 
können ja gar nicht zurück, ſelbſt wenn wir es ernſt⸗ 
lich wollten, ebenſowenig wie Mozart heute ſo kom⸗ 
ponieren könnte, wie er es damals getan hat. Da⸗ 
gegen mag ein Zurückblicken auf den Weg, den die 
Entwicklung der Muſik gegangen, ſchon helfen, den 
rechten Weg zum Voranſchreiten zu finden. Und wenn 
unſere jüngſten Komponiſten dann die Entdeckung machen, 
daß der reine Geſang als dramatiſches Ausdrucksmittel 
noch lange nicht nach allen Möglichkeiten hin erſchöpft 
war, als das Muſikdrama ihn überflüſſig zu machen 
ſchien, dann mögen fie allerdings von Mozart wieder 
zu lernen beginnen und fogar, in einem höheren Sinn, 
an ihn anzuknüpfen haben. — 

Da hier nun einmal vom Salzburger Mozartfeſt 
die Rede iſt, und da Mozart doch nicht bloß Opern⸗ 
komponiſt geweſen iſt, verdienen wohl auch die Konzerte 
Erwähnung, die große und kleine Sinfonien, ſelten 
gehörte Kammermuſikſachen, inſtrumentale Soloſtücke, 
Kirchenmuſik und einige einzelne Opernarien brachten. 
Auch das wurde faſt ausnahmslos in einer techniſch 
vollendeten und inſpirierten Art gegeben, ſo daß ſich 
das Publikum oft einem richtigen Beifallsenthuſias mus 
hingeben konnte. Auch hier wurde offenbar, daß hun⸗ 
dert und mehr Jahre noch nicht ausgereicht haben, 
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Mozart in einen halbdunklen Hintergrund zu drängen, 
. in ben Vorraum zur hiſtoriſchen Raritätenkammer. Da 
ſtrahlte vielmehr das meiſte noch in hellſtem Mittags⸗ 
licht. Gewiß, ein paar Sachen, die auch, als ſie ge⸗ 
ſchrieben wurden, nicht ſo viel bedeutet hatten, erſchienen 
nun verblaßt. Indeſſen läßt ſich im großen und ganzen 
die Auswahl der Programmnummern gewiß nicht be⸗ 
mängeln; ſie war höchſt geſchickt getroffen. Ob es aber 
nicht gerade in Salzburg angebracht wäre, dem moder⸗ 
nen Ohr Konzeſſionen zu verſagen und die Mozart⸗ 
ſchen Sinfonien in der Beſetzung ſeiner Zeit, alſo 
mit ſo viel weniger Streichinſtrumenten aufzuführen, iſt 
gewiß zu überlegen. 

Aber die Hauptlehre, die große Mahnung, die man 
aus dieſen Salzburger Tagen mit nach Haufe nimmt, 
iſt doch die Opernfrage. Die Aufführungen der „Zauber: 
flöte“ ſtanden leider nicht auf ähnlicher Höhe wie die 
des „Don Giovanni“, vornehmlich, weil ihnen der rechte 
Mozartdirigent fehlte. Der Mozartdirigent ift ja heute 
auch ſo viel ſeltener geworden als der Wagnerdirigent. 
Immerhin wurde auch in der „Zauberflöte“ viel echter 
Mozartgeſang gehört. Keiner von denen, die mitge⸗ 
noſſen, dürfte ſich alſo ausſchließen, wenn demnächſt 
ein Appell von Salzburg an die Muſikfreunde in aller 
Welt gemacht wird, einen Fonds zuſammenzubringen, 
der die regelmäßige Wiederkehr der Salzburger Muſik⸗ 
feſte garantieren würde. Dazu wäre natürlich dann 
auch eine permanente Organiſation nötig, und während 
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die Internationale Stiſtung Mozarteum, der man (neben 
Lilli Lehmann) die bisherigen Salzburger Mozartfeſte 
zu verdanken hat, dieſe Organiſation unter ihre Obhut 
zu nehmen hätte, dürfte doch die künſtleriſche Leitung 
keine lokale bleiben. An den Plänen zum Feſt müßten 
jedesmal eine Reihe bedeutender, mit Mozart durchaus 
ſympathiſierender, hervorragender Muſiker beratend 
teilnehmen. 

Nur wenn eine ſolche Organiſation vorhanden iſt 
und die Geldmittel beſchafft ſind, können die ſtetig 
wiederholten Feſte ſchließlich einen entſcheidenden Ein⸗ 
fluß ausüben, kann Salzburg in gewiſſem Sinn zu 
einer Hochburg des Kunſtgeſangs werden. Die hier mit 
Wohllaut Geſättigten werden wie Miſſionare wirken; 
denn was einem fo überzeugend zum Bewußtſein ge- 
bracht worden iſt, was man ſo innerlich begriffen, was 
ſich bei einem ſo eingeſchmeichelt hat, darüber redet 
man nachher nur in Worten der Begeiſterung. Und 
immer lauter wird ſich darum das Verlangen melden, 
immer zahlreicher werden ſich die Stimmen erheben 
und ruſen: laßt uns wieder ſingen in der Oper, laßt 
das natürliche und zugleich das herrlichſte Muſikinſtru⸗ 
ment, die menſchliche Stimme, nicht verkümmern! 

Salzburg ſelbſt aber muß nach Kräften mithelfen 
zu dieſem Ende. Es ift gewiß zur Mozartfeſtſtadt 
prädeſtiniert, aber es hat doch einſt auch feinem größ- 
ten Sohn Grund zum Grollen gegeben. Es kann alſo 


für ſein Andenken gar nicht genug tun. — 


Die Kunſt, ein Echo zu entdeden. 


Von Profeſſor A. Thierfelder. 


Wie einfach iſt das, was die Akuſtik über die Ent⸗ 
ſtehung des Echos lehrt, und doch, wie ſelten iſt ein 
ſolches zu beobachten. Der Wald, „aufgebaut ſo hoch 
da droben“, verſagt, während es aus dem Talgrund, 
unvorhergeſehen, neckiſch antwortet. Welche beſonderen 
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Abb. 1. 


zukommen. Daß ber Abſtand der reflektierenden Fläche 


nicht unter 20 Meter herabgehen darf, das ergibt ſich 
aus theoretiſchen Betrachtungen, die die Aufnahme⸗ 
fähigkeit unſeres Ohres mit in Betracht ziehen müſſen. 

Nach dieſen Erwägungen iſt gerade für einen Fall 
Echobildung ausgeſchloſſen, wo wir für gewöhnlich am 
erſten ein ſolches erwarten, nämlich wenn wir am Fuß 
oder in der Mitte eines Abhangs, auf dem ſich Mauern, 
Felswände oder Wald erheben, wandern. Die Schall⸗ 
wellen, die wir ſchräg aufwärtsſenden, kehren nicht an 
ihren Ausgangspunkt zurück, ſondern werden unter 
gleichem Winkel ſchräg nach oben gelenkt, und fie ver- 
lieren ſich im Luftraum (vgl. auch Abb. 1, A der 
Beobachter, B die reflektierende Wand, Aaa', Abb', 
Acc'c" die Schallſtrahlen). Entgegengeſetzt liegt der 
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Fall, wenn der Beobachter höher ftebt als die zurück— 
werfende Wand, die ſich etwa am Fuß des Abhangs 
befindet und uns zugewendet ſein muß. Die reflektierten 
Schallſtrahlen werden jetzt nach unten gegen den Boden 
gebrochen; dieſer wirft ſie ein zweites, vielleicht ſelbſt 
ein drittes Mal zurück, und es kann wenigſtens ein Teil 
derſelben zum Beobachter zurückkehren (vergl. Abb. 2, 
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A der Beobachter, B die zurüdwerfende Wand, Aaa'A 
und Abb b“ A zwei Schallſtrahlen). Der vertiefte Crd- 
boden hat hier den Dienſt eines Schallſammlers über⸗ 
nommen. — Am einfachſten dürfte es fein, wenn der 
Beobachter auf gleicher Höhe ſteht wie das Hindernis, 
an dem die Schallwellen zurückprallen. Hierbei kommt 
es aber auf das Zwiſchengelände an. Es genügt ſchon 
eine geringe Erhebung desſelben, um die Schallwellen 
in die Luft abzulenken; dagegen erweiſt ſich eine flache 
Aushöhlung ſehr günſtig. Die Erklärung dafür ergibt 
ſich aus den vorangehenden Erörterungen. Man kann 
alſo bei jedem Waldrand, bei jedem Scheunengiebel 
ein Echo erwarten, wenn er in gleicher Höhe oder 
noch beſſer ein wenig tiefer liegt als unſer Standpunkt, 
und wenn ſich das Zwiſchengelände ein wenig aus⸗ 
höhlt. Durch einige Händeklappe kann man die Probe 
machen, die menſchliche Stimme eignet ſich weniger 
dazu, am allerwenigſten die Männerſtimme. Man hat 
es auch in der Hand, das Echo durch verſchiedenen Abſtand 
nach der Silbenzahl zu verändern. Freilich muß man 
auf die Romantik, die fid) nun einmal an das Echo 
geheſtet hat, verzichten. Die Nüchternheit der Um⸗ 
gebung raubt der lieblichen Erſcheinung den ihr eigenen 
Reiz. — Es zeugt von der treffenden und ſcharſen 
Beobachtungsgabe Goethes auch in Naturdingen, wenn 
er in „Hermann und Dorothea“ die ſuchende Mutter 
aus der Höhe des Weinbergs ihren Ruf als Echo 
wieder vernehmen läßt, „das von den Türmen der 
Stadt, ein febr geſchwätziges, herklang“. 


Kea linsere Bilder Bax 


Kaifer und Kanzler in Swinemünde (Abb. ©. 1383). 
Von ſeiner Nordlandreiſe heimgekehrt, hat der Kaiſer an ſeinem 
erſten Aufenthaltsort auf deutſchem Boden, in Swinemünde, 
mancherlei intereſſante Perſönlichkeiten begrüßt und empfangen. 
So weilte auch der Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
mehrere Tage dort zum Vortrag und begleitete den Kaiſer auf 
Automobilfahrten in die Umgegend, ſo auch auf einer Tour nach 
Heringsdorf und Banſin. 


t 
Zum 80. Geburtstag Kaifer Franz Jofefs (Abb. 
€. 1383). Am 18. Auguft vollendet ber Herrſcher Oeſterreich⸗ 
Ungarns Franz Joſef J. fein 80. Lebensjahr. Schon vor 
zwei Jahren find dem Monarchen anläßlich feines 60. Re- 
eee uns von allen Seiten die zahlreichſten Sympathie⸗ 
undgebungen zuteil geworden, und auch diesmal rüſtet ſich 
allenthalben die bunt zuſammengeſetzte Völkerſchar in Kaiſer 
Franz Joſefs Reich, den ſeltenen Feſttag feierlich zu begehen. 
v | 


Bom Weltkongreß für freies Chriſtentum zu 
Berlin (Abb. S. 1381 u. 1382). Vom 5. bis 10. Auguſt fand in 
Berlin ein Kongreß derjenigen religiöſen Gemeinſchaften ſtatt, 
die die Fragen der Religion in irgendeiner Verbindung mit 
dem hiſtoriſchen Chriſtentum, doch in lebendiger und perſön⸗ 
licher Weiſe, erwägen. Nach den Worten des diesjährigen 
Kongreßvorſitzenden, des Reichstagsabgeordneten Karl Schrader, 
will der Weltkongreß für freies Chriſtentum, übrigens eine 
alte und feſtorganiſierte Inſtitution, die bereits in Antwerpen, 
London, Genf und zuletzt 1908 in Boſton getagt hat, vor 
allem die verſöhnende Kraft des chriſtlichen Bekenntniſſes unter 
feinen Anhängern und gegenüber den Bekennern anderer Re- 
ligionen beweiſen; denn das Chriſtentum hängt nicht an be— 
ſtimmten ftarren Formeln, ſondern kann die verſchiedenſten 
Anſchauungen in fid) vereinigen, wenn fie nur chriſtlich find; 
ſo dient es dem Frieden der ganzen Menſchheit. Dieſer Auf— 
faſſung zufolge war der Weltkongreß von den Anhängern der 
verſchiedenſten chriſtlichen Religionsgemeinſchaften aus allen 
Teilen der givilifierten Erde beſucht. Deutſchland war natur— 
gemäß am ſtärtſten vertreten. Neben den bedeutendſten Leh— 
rern der liberalen evangeliſchen Theologie an den deutſchen 
Univerſitäten, wie Harnack und v. Soden-Berlin, Baumgarten— 
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Kiel, Weinel⸗Jena, Gunkel⸗Gießen, Rade⸗Marburg, Tröltſch 
und Niebergall⸗ Heidelberg, waren viele liberale Geiſtliche bes 
kannten Namens anweſend. Das Ausland war ebenfalls zahl⸗ 
reich vertreten; die Vereinigten Staaten, England, Frankreich, 
die ffandinavifden Länder, Holland, die Schweiz, Ungarn, ja 
ſelbſt Auſtralien, Japan und Indien hatten Vertreter entſandt. 
Die auffallendften Perſönlichkeiten unter den Kongreßbeſuchern 
bildeten zweifellos die Inder Heramba Chamdra Maitra, der 
Präſident des Brahmo Sornaj aus Kalkutta, und der Re⸗ 
bafteur Promotho Loll⸗Sen. Den Ausländern antworteten 
unſere angeſehenſten theologiſchen Lehrer, indem ſie die deutſche 
Religionswiſſenſchart und Kirche ein jeder von feinem beſon⸗ 
deren Fachſtandpunkte aus charakteriſierten. Ein dritter Kreis 
von Anſprachen endlich betraf die Beziehungen der einzelnen 
Religionsgemeinſchaften und religiöſen Richtungen zueinander. 
In vier Sonderverſammlungen wurde von auserwählten 
Rednern und Rednerinnen über folgende Themata ausführlich 
debattiert: „Religion und Sozialismus“, „Religion und Ent⸗ 
haltſamkeit“, „Religion und Völkerfriede“, „Religion und die 
Frau“. Das tiefgehende Intereſſe, das bereits im vergangenen 
Winter gelegentlich der Debatten um die Perſon Jeſu weite 
Kreiſe ben religidfen Fragen entgegenbrachten, machte fid) auch 
den Kongreßverhandlungen gegenüber wieder geltend, ein 
ſchönes Zeichen un erer zu Unrecht als materiell verſchrienen Zeit. 


t3 

Montenegros Jubiläum (Abb. S. 1386). In den Tagen 
vom 15. bis 17. Auguſt feiert das Fürſtentum Montenegro ſein 
fünfzigjähriges Beſtehen; hlermit ſoll belanntlich die Prokla⸗ 
Landes zum Königreich verbunden werden. In 
großen Scharen ſind die Bewohner des Landes in der Haupt⸗ 
ſtadt Cetinje zuſammengeſtrömt, um ihren Fürſten Nikolaus 
zu beglückwünſchen. Eine große Anzahl von Touriſten aus 
dem weſtlichen Europa hat ſich in dieſem Jahr Montenegro 
zum Reiſeziel erwählt. Die maleriſch gelegene Hafenſtadt 
Antivari bildet die Haupteingangspforte zu der wildroman⸗ 
tiſchen Landſchaft der „Schwarzen Berge“. 


Spanien und der Vatikan (Abb. S. 1388). Infolge 
der Unterdrückung des für Sonntag geplant geweſenen kleri⸗ 
kalen Proteſtmeetings zu San Sebaſtian durch den Papſt ſcheint 
dem Konflikt zwiſchen Spanien und dem Vatikan, wenigſtens 
momentan, die Spitze abgebrochen zu ſein. Auch ſonſt ſcheint 
die Kurie den Weg zur Verſtändigung eingeſchlagen zu haben. 
Hat doch die Kongregation der auswärtigen Angelegenheiten 
die ihr vom Kardinalſtaatsſekretär Merry del Val vorgelegte, 
maßvolle Note an Spanien in allen Teilen gutgeheißen. 

S 


Fürſt Guido Henckel von Donnersmarck (Abb. 
S. 1384) vollendete am 10. Auguſt ſein 80. Lebensjahr. Auf 
ein Leben voller Arbeit, aber auch voller Erfolge darf der Fürſt 
ſtolz zurückblicken; zählt er doch heute zu den reichſten Grund⸗ 
beſitzern und Großinduſtriellen Deutſchlands. Dabei hat er in 
ſeiner Jugend den Bergbau, dem er in der Hauptſache ſeine 
Reichtümer verdankt, praktiſch ſelbſt fennen gelernt und hat 
ſich ſtets um ſeine rieſigen Berg⸗ und Hüttenwerke perſönlich 
bekümmert. Im Jahr 1901 erhob ihn der Kaiſer in den 
Fürſtenſtand. ' 
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Mozartfeier in Salzburg (Abb. S. 1385). Der befte 
Beweis dafür, daß die Muſik Mozarts noch immer einen un⸗ 
widerſtehlichen Zauber auf alle Freunde der ernſten Tonkunſt 
auszuüben vermag, iſt die große Begeiſterung, mit der ein 
internationales Publikum die ſechs Opernaufführungen und 
Konzerte entgegennahm, die man in Salzburg, der Geburts- 
ſtadt Mozarts, kürzlich zu Ehren des großen Komponlſten 
veranſtaltete. Die erſten Künſtler, wie Lilli Lehmann, Johanna 
Gadski, Geraldine Farrar, Frieda Hempel, Scotti, Slezak, 
Henri Marteau u. a., trugen ihr Beſtes dazu bei, das Gebotene 
zur höchſten Vollendung zu führen. In den Feſttagen wurde 
auch der Grundſtein zu einem neuen Mozarthauſe, dem zur 
Aufnahme der Salzburger Mozartſtiftung beſtimmten Gebäude, 
gelegt. 


t3 

Graf Friedrich Wilhelm von Noſtitz (Abb. S. 1384), 
der kürzlich ſeinen 75. Geburtstag feierte, iſt ein Sohn des 
Adjutanten des Fürſten Blücher, Generals der Kavallerie Grafen 
von Noſtitz. Seit 1854, wo er bei den 1. Gardedragonern 
eintrat, gehörte der Jubilar dem preußiſchen Heer an. Am 
Krieg gegen Dänemark nahm er als Adjutant von Wrangel 
teil, ebenſo am Krieg von 1866 als Adjutant von Manteuffel. 
Im Deutſch-Franzöſiſchen Krieg war Graf Noſtitz zum Großen 
Generalſtab beim Großen Hauptquartier kommandiert. 
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Das 90. Stiftungsfeſt bes Korps Saro-Boruffia 
(Abb. S. 1388) zu Heidelberg wurde kürzlich feſtiich begangen. 
Eine große Anzahl von hohen Staatswürdenträgern zählt zu 
den „Alten Herren“ ber Saxo-Voruſſen. 

e 


Der Neuyorker Bürgermeiſter William J. Gaynor 
(Abb. untenſt.) wurde durch ein Revolverattentat ſchwer ver⸗ 
letzt. Der ehemalige ſtädtiſche Nachtwächter Gallagha foh 
dreimal auf den Bürgermeiſter, 
angeblich aus Rache wegen 
feiner kürzlich erfolgten Cnt: 
laſſung. Gaynor war als Re⸗ 
formator und Bekämpfer der 
Korruption in Tammany⸗Hall 
bei den ſtädtiſchen Beamten 
Neuyorks unbeliebt. Er iſt ein 
Mann von hervorragenden 
Gaben und belleidet den Bür⸗ 
germeiſterpoſten ſeit dem ver⸗ 
gangenen Jahr. 


Ei 
Zum Todesſturz des 
> Aviatikers Kinet (Abbild. 
— S. 1387). Die tödlichen Unfälle 
m) in Luftſchiffahrt und Aviatik 
| r haben in dieſem Jahr eine 
Bürgermeiſter W. J. Gaynor. bisher noch nicht gekannte 
Zum Attentat auf Ziffer erreicht. So verunglückte 
ben Neuyorker Bürgermelſter. am 3. Auguft der belgiſche 
Aviatiker Nikolaus Kinet wäh⸗ 
rend des Flugmeetings auf dem Flugfeld bei Stockel tödlich. 

t2 


Aviatik in Frankreich (Abb. S. 1384 u. farte untenft.). 
Ein großes aviatiſches Ereignis für unſere weſtlichen Nachbarn iſt 
der Rundflug im Aeroplan durch Oſtfrankreich, zu dem am 
letzten Sonntag bie bekannteſten Aviatiker in Iſſy⸗les⸗Moulineaux 
bei Paris aufſtiegen. Als erſter ſtartete Aubrun mit einem 
Blérioteindeder, ihm folgte Leblanc in einem ebenſolchen 
Apparat und dann nacheinander die bekannteſten Flieger 
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Die einzelnen Cfappen des Aeroplanfluges durch Oſifrankreich. 


Frankreichs und des Auslands, darunter auch der Deutſche 
Lindpaintner. Die erſte Etappe war Paris Troyes, wo 
als erſter Leblanc nach nur eineinhalbſtündiger Fahrt ein⸗ 
traf und Aubrun unterwegs überholt hatte. Auch bei der 
zweiten Etappe Troyes — Nancy gelang es Leblanc, als erſter 
am Ziel anzukommen; auch hier glückte die Landung glänzend. 


t3 

Vom Flugſport in Deutſchland (Abb. S. 1384 und 
Karte obenſt.). Der deutſche Aviatiker Wiencziers errang am 
zweiten Tag der jetzigen „Flugwoche“ zu Johannisthal durch 
einen 27 Minuten währenden Flug mit einem Paſſagier einen 
ſchönen Erfolg; er erwarb ſich dadurch den erſten täglichen 
Dauerpreis von 500 Mark und den Zuſatzpreis von 300 Mark 
für die Mitnahme eines Paſſagiers. Wiencziers, der zu feinen 
Flügen einen Albatros⸗Antoinetteapparat benutzt, wurde zuerſt 
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durch die im Mai bs. Js. ausgeführte Umfliegung bes Straß⸗ 
burger Münſters bekannt. — Cin flugſportliches Ereignis erften 
Ranges ift für Deutſchland der für die kommende Woche ge- 


plante Ueberlandflug Frankfurt a. M.— Mannheim. Hier wird 
zum erftenmal über deutſchem Boden ein praktiſcher Wett⸗ 


bewerb für moderne Flugapparate zum Austrag kommen. 
Der Zuverläſſig⸗ 
keitspreis von 
6000 Mark ſoll 
dem zufallen, 
der am 16. Au⸗ 
guft zwiſchen 
1 und 12 Uhr 
5 auf 
dem ainzer 
Sand landet. 
t 


Schachmei⸗ 
fter Karl 
Schlechter 

(Abb. S. 1387). 
In Hamburg 
waren in der 
letzten Woche 
die großen Mei⸗ 
ſter des Schach⸗ 
ſpiels wieder 
einmal verſam⸗ 
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bretts als beſter Ju der vom 16.22. Auguſt geplanten Aeroplan- 
Stratege ſeine fahrt deulſcher Avialiker 

Truppen gum von Frankfurt a. N. nach Mannheim. 
Sieg zu führen 

verſtehe. Dieſer Ruhm iſt diesmal dem Oeſterreicher Karl 
Schlechter zugefallen, der bereits in früheren Jahren nam⸗ 
hafte Erfolge als Schachſpieler zu verzeichnen hatte. 


I 


Eine Frau als Kanalüberfliegerin (Abb. S. 1387). 
Gleich dem tödlich verunglückten Kinet ijt Madame Frank, bie 
durch ihre Abſicht, den Aermelkanal im Aeroplan zu über⸗ 
fliegen, großes Auſſehen erregte, eine Schülerin Henry Far⸗ 
mans. Vor wenigen Tagen traf Frau Frank mit ihrem 
Flugapparat in Calais ein, wo ſie auf günſtiges Wetter wartete, 
um ihre Luftreiſe nach Dover antreten zu können. 

t 


Regina Badet (Abb. ©. 1387), bie Primaballerina ber 
Komiſchen Oper zu Paris, ift nach London übergeliebelt, wo fie 
im „Palace⸗Theater“ große Erfolge erringt. Mlle. Badet kam 
als eine Unbekannte von Bordeaux nach Paris, wo ſie durch 
ihre graziöſen und geiſtvollen Tänze bald die Gunſt des Pu⸗ 
blikums errang. 


Vl Die Tolen der Woche 
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Schulrat a. D. Ludwig Bauer, bekannter Jugendſchrift⸗ 
ſteller, T in Augsburg am 3. Auguſt im Alter von 78 Jahren. 

Johannes Fusangel, ehem. Reichstagsabgeordneter, + in 
Hagen am 7. Auguſt im Alter von 58 Jahren. 

Prof. Dr. Heinrich Julius Goltzmann, bekannter Theologe, 
+ in Baden-Baden im Alter von 78 Jahren. 

Reichsgerichtsrat Dr. Max Porzig, f in Leipzig am 
6. Auguſt im Alter von 45 Jahren. 

Geh. Oberregierungsrat Dr. Wilhelm Rhenius, Direktor 
im Kaiſerl. Patentamt, T in Tambach im 57. Lebensjahr. 

Generalleutnant z. D. Wilhelm von Spitz, + in Hannover 
am 7. Auguſt im Alter von 74 Jahren. 

Graf Gregor Stroganoff, bekannter ruſſiſcher Kunſt⸗ 
ſammler, T in Paris im Alter von 80 Jahren. 

Geb. Sanitätsrat Dr. Wilhelm Wagner, t in Raume 
burg a. S. am 6. Auguſt im Alter von 95 Jahren. 
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Cin ehrwürdiger Gaſt aus Frankreich: Der eu ährige Abbé Coyfon mif feinem Sohn. 


Vom Weltkongreß für freies Chriſtentum in Berlin. 
Sperialaufnahme für die „Woche“. 
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Prof. jul. Sabatier, Redakteut Coll-Sen, Von links: Reverend Tudor jones, Auftralien; Frau Prof. Dr. Weinel, Jen 
Paris. Kallutta. Prof. Dr. H. Meinel, Jena; Reverend Charles W. Wendt, 


Prof. M. Rade, Marburg, ſpricht. Spezialaufnahmen für die „Woche“. 
r Weltkongreß für freies Chriſtentum in Berlin. 


> Me e ) 
Bon links: Dr. f. U. Meyboom, Groningen; Piarrer €. Auger, Berlin, Fel. M. B. Wehlenholz, Prof. 9. Minami, 
Kopenhagen; D. $djiete; Paftor D. Jiſcher. Tokio. 
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Der Kaiſer mit dem Reichskanzler Herrn v. Bethmann Hollweg auf einer Automobilfahrt am Oſtſeeſtrand. 
Phot. Th. Jürgenſen S. M. J. „Hohenzollern“. 
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Guido | Graf Hendel, 


Fürſt von Donnersmarck. 
jur Feier feines 80 Geburtstages. 


Ankunft des Aviatifers Leblanc in Troyes. Phot. Branger. 
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Begrüßung Cathams bei feiner Ankunſt in Iſſy les Moulineur. Boor. "ol. Wilhelm Graf von Noffi, | 
Der internationale Aeroplan-Rundflug durch Oſtfrankreich. feierte feinen 75 Geburtstag. 
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Von der Verliner Flugwoche. 
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Phot. Sanden 


Die Kammerſängerin Frau Lilli Lehmann vollzieht drei Hammerjdlage. 
Die Grundſteinlegung des Mozarthaufes in Salzburg. 
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Aus dem Land der ſchwarzen Berge: 


Alt- Antivari. 
Nebenſtehend: Poſtkutſche zwiſchen Bir und Anfivari. 
Unteres Bild: Raft auf dem Wege von Caftaro nach 
Cetinje. 


Zum 50 jährigen Regierungsjubilaum 
des Fürſten von Montenegro. 
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Nikolaus Kinet 7 


der belgiſche Flugtechniker, wurde ein Opfer der Aviatik. 


Schachmeiſter Schlechter 


Sieger im Hamburger Schachturnier. 
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Regina Badet, 
die Primaballerina der Pariſer Komiſchen Oper, 


Mme. Frank, ein weiblicher Reprajentant 


gaſtiert im Palace-Theater in London. 


ber franzöſiſchen Aviatik, 
plant einen Flug über den Kanal. 
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Spanien und der Datikan. 


Pool. 
Argus. A Ne 
> = Phot. Underwood & Underwood. «m — 
£. de Ojeda, Der Staatsſekretär des päpſtlichen Stuhls Monſignore Vico, 
paniſcher Botſchafter am päpſtlichen Stuhl. Kardinal Merry del Val in ſeinem Arbeitzimmer. der päpſtliche Nuntius in Madrid. 
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$ofpbot. Kögel. 
Von links nach rechts ſſitzend): Frhr. v. Oelſen. Mecklenburgiſcher Staatsminiſter Graf Baſſewitz. Graf ftospotb. v. Lücken. Gouverneur a. D. v. Schuckmann. 


D. Dieſt. v. d. Lühe. (Die Söhne ſtehend): Trhr. v. Dellen, Graf Baſſewitz. Graf Kospoth. v. Lücken I. v. Lücken Il. v. Schudmann. v. Dieſt. v. d. Lühe. 
Bom 90 jährigen Stiflungsfeſt der Saxo-Boruſſia in Heidelberg: Väter und Söhne. 
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Der Magnetberg. 


Roman pon 


Emmi Cewald. 


2. Fortſetzung. 

Anka war an ihren Schreibtiſch gegangen und hatte 
das Bild ihres Freundes Henry X., des Gründers der 
„Bannbefreiten“, hervorgeholt. 

Sie betrachtete prüfend und wohlgefällig das ſeltſame 
Haupt des ſo viel bewunderten und ſo viel verabſcheuten 
und verkannten Lyrikers. 

„Wenn Henry X. deine Auseinanderſetzungen hörte, 
würde er dich für einen foſſilen Reſt von einer Sorte 
von Frauenweſen erklären, die es eigentlich gar nicht 
mehr gibt, und die von Rechts wegen nicht mehr vor⸗ 
kommen ſollten. Du biſt vorſintflutlich wie ein Mammut 
— nur zierlicher und hübſcher anzuſehen als ein ſolches.“ 

Gunhilde ſenkte beſchämt das blonde Haupt. 

Geheimrat Thorenſen war ſo mit Arbeiten überhäuft, 
daß der Brief, den er zwiſchen zwei Konferenzen in 
ſeinem Dienſtzimmer an Doktor Meiſter ſchrieb, reichlich 
kurz ausfiel. 

Er hatte ohnehin ein Gefühl der Beſchämung, daß 
nicht genug für den alten Freund geſchah. Darum 
machte er die Sache herzlicher, als ſie ihm von Anka 
aufgetragen war, ſtellte die Wahrſcheinlichkeit, daß Gun⸗ 
hilde im übernächften Sommer „ja“ fagen werde, in 
ein ziemlich ſicheres Licht, flocht etwas von ihrer zarten 
Geſundheit und großen Jugend ein und riet ihm — 
auf direkten Wunſch ſeiner Gattin, die Doktor Meiſter 
unmöglich im Programm ihrer vollbeſetzten Tage noch⸗ 
mals unterbringen konnte — für jetzt kein weiteres 
Wiederſehen herbeizuführen. Junge Mädchen wären 


ja überhaupt recht mimoſenhaft, und Hilde vollends ein 


wenig nervös. 

Er ſandte in gutmütigem Rückerinnern an eine ähn⸗ 
liche Warteſtunde in ſeinem eigenen Leben den Brief 
ſofort mit Rohrpoſt in Meiſters Hotel. 

Die Stunden nach Empfang des Briefes verbrachte 
Meiſter in größter Unruhe. 

Telephoniſch bat er, da er tags darauf reifen wollte, 
um Rückſprache mit einem Familienglied. Er machte 


Herrn Thorenſen in ſeinem Dienſtzimmer gänzlich ner⸗ 


vös, beunruhigte Antje, die ihm in Intervallen ver⸗ 
ſicherte, daß kein Menſch außer Olaf zu Hauſe ſei oder 
in abfehbarer Zeit nach Hauſe käme, und ſtöberte ſchließ⸗ 
lich Tante Johanna telephoniſch in ihrem Damenklub 
auf, deſſen Adreſſe er auf faſt s We er⸗ 
mittelt hatte. 

Tante Johanna, gutmütig wie immer, beſtellte ihn 
um fünf Uhr in eine Konditorei und erteilte ihm dort 
die gewünſchte Audienz. 

Doktor Meiſter flehte ſie inſtändig und dringend an, 
über Gunhildens Geſundheit und ihre Nerven zu wachen. 
Sie fah feine Sorge um ihre Bläſſe, feine Angſt um ihr 
phyſiſches und ſeeliſches Wohlergehen. Sie fah es bei: 


nah ſtaunend, denn einem ſo ſtarken Gefühl hatte ſie 
lange nicht mehr gegenüber geſtanden. Was ſie rings 
um ſich empfinden ſah, war meiſt lauer Aufguß, der aus 
Zeitmangel zur genügenden Wärme nicht gebracht 
wurde. Zur Züchtung wahrer und nachhaltiger Leiden⸗ 
ſchaften war offenbar eine Großſtadt nicht das geeignete 
Terrain. 

„Sie ſind rührend, lieber Doktor! Wie Sie es ernſt 
nehmen!“ ſagte ſie beinah bewundernd. Und dieſe 
Zähigkeit des Gefühls! Den Menſchen hier geht täglich 
ſo vielerlei durch die Finger, daß es ihnen ganz unmög⸗ 
lich wird, etwas ſo intenſiv zu ergreifen.“ 

Meiſter ſchlug mit ſeiner ſtarken, gut geformten Hand 
ſo kräftig auf den leichten Tiſch, daß das hübſche Servier⸗ 
mädchen zitternd zuſammenzuckte. — 

„Lieber lebte ich gar nicht als ſo, wie Sie alle leben!“ 
rief er heftig. 

„Oh, wir fühlen uns ſehr wohl dabei“, verſetzte 
Johanna ablehnend. „Wir wachſen geiſtig und erweitern 
unſere phyſiſche Leiſtungsfähigkeit. Sie unterſchätzen 
doch die Befriedigung, die eine geſteigerte Leiſtungs⸗ 
fähigkeit gibt! Wir fühlen uns hier wie aus einem 
allzu bequemen Träumerdaſein aufgerüttelt. Schon 
allein, daß wir den Nachmittagsſchlaf abgeſchafft haben! 
Furchtbar zu denken, daß mitten am hellen Tage ſo eine 
ganze Stadt wie Attenrade in den Sofaecken liegt und 
hindöſt — ſo daß man den Abdruck der Spitzenſchoner 
und Kopfkiſſen noch beim Kaffee auf den Backen ſieht. 
Und das war geheiligte Sitte! Das ganze Leben beſtand 
aus geheiligten Sitten. Dieſem Moloch wurde jede Ent⸗ 
wicklungsfähigkeit geopfert.“ 

„Tante Johanna,“ ſagte er, „ich habe Sie immer für 
das Muſterbild der fürſorgenden Familientochter und 
bann stante gehalten. Sie waren für mich die Charitas 
in edelfter Form, die nichts für ſich will und alles für 
andere. Es iſt mir unfaßbar, wie Berlin einen Menſchen 


Ihrer Art und Ihres Alters noch ſo um das richtige 


Urteil bringen kann.“ 

Johanna lehnte ſich energiſch in ihren Stuhl zurück. 

„Ich erkenne mir das Recht zu, mir eben vor Tor» 
ſchluß noch einige Früchte von den Lebensbäumen zu 
pflücken, die man mir einſt widerrechtlich vorenthalten 
hat. Ich bin mehr wie viele andere ein Opfer veralteter 
Begriffe geworden. Wir ſprachen ja ſchon geſtern 
mittag davon. Aber Herrmann liebt das Thema nicht. 
Konfervativ, wie er iſt, nimmt er doch natürlich immer 
die Partei der Altvordern. Können Sie ſich vorſtellen, 
lieber Doktor Meiſter, daß ich mit neunzehn Jahren ganz 
ähnlich ausſah wie Gunhilde jetzt? Natürlich, Sie finden 
ſolch eine Behauptung anmaßend, beinah frivol! Aber 
ich habe Bilder, mit denen ich es erhärten kann. Ich 
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werde Ihnen alfo meinen ganzen Fall vortragen! Mich 
liebte ein junger Student — von Norden, mehr. von 
Jütland her. Bei einer abendlichen Wafferpartie auf 
der Schlei — Gott! Wie ich den goldenen Abend noch 
vor mir ſehe! — bat er mich, auf ihn zu ‚warten‘. Und 
ich ‚wartete‘ auf ihn. Damals war es ja nichts Außer- 
gewöhnliches, daß man ſieben Jahre aufeinander war⸗ 
tete, wie Jakob auf Rahel. Ich ſaß in Attenrade in 
unſerm Haus, das ſo ſchön mulſtrig nach Lavendel und 
Apfeln roch, jahraus, jchrein, pflegte meine Mutter, be⸗ 
ſorgte den Garten, packte Pakete an auswärtige 
Familienglieder und träumte des Nachts. Der Name 
meines weiland Studenten ging bald durch alle Zeitun⸗ 
gen — er hatte eine große literariſche Fehde über gewiſſe 
religionswiſſenſchaftliche Anſchauungen, die er hitzig ver⸗ 
trat. In Attenrade war man ziemlich empört, redete 
große Töne von Atheismus und Freigeiſterei. Mich 
focht es nicht an. Ich verſtand dieſe Dinge nicht und 
wartete weiter. Mein Student von weiland bekam eine 
Profeſſur, wurde berühmt und berühmter, und eines 
Tages ſtand im Attenrader Kreisblatt, daß er ſich mit 
der Tochter eines berühmten Kollegen verheiratet 
habe. ... Welch eine alltägliche Geſchichte! werden Sie 
denken. Wie blamabel noch dazu, daß jemand es ſelbſt 
von ſich erzählt, wie er da ſo vergeſſen worden iſt, ſo 
abgetan.... Alfo: ich ſchwieg und trug's. Ich pflegte 
meine Mutter bis zu ihrem Tode, dann Onkel Adolf, und 
dann ging ich zu meinem Bruder Thorenſen ins Haus. 
Und als der verſetzt wurde, zog ich natürlich mit nach 
Berlin; ich gehörte ja zum Hausrat wie das Wäſche⸗ 
ſpind und die eingelegte Wanduhr mit dem vergoldeten 
Senſenmann oben darauf. 

„Als ich hier meines Bruders Schreibtiſch einräumte, 
fielen mir Briefe unſerer Mutter in die Hand, ordentlich 
umbunden, mit einer Jahreszahl darauf, der Zahl jenes 
Jahres, auf das ich ſieben ganze Jahre zugewartet hatte, 
wie auf das Jahr meines Heils! Ich blätterte in den 
Briefen, und was ſand ich? Einen Anhaltebrief meines 
Studenten, des jungen, zu frühem Ruhm gelangten Ge⸗ 
lehrten! Er fragte, ob er jetzt kommen und werben 
dürfe? Dabei — ordentlich zuſammengefaltet wie alles, 
was Mutter durch die Hände ging — lag das Konzept 
zu ihrer Antwort, dem Korb, den ſie ihm hinter meinem 
Rücken erteilte. Die inneren Verſchiedenheiten der An⸗ 
ſchauungen wären durch feine Richtung zu große ges 
worden, als daß er den Frieden einer Seele ſtören dürfe, 
die ganz andern Idealen nachhinge, und ſo weiter. Ja, 
ſo war es geweſen, und mich hatte man nicht gefragt! 
Mir hatte man nichts geſagt! Post festum erfuhr ich's 
mit grauem Haar und fünfundfünfzig Jahren. 

„Ich habe an jenem Tage der verſtorbenen Gene- 
ration, die in unſerer Friedhofsecke in Attenrade liegt, 
Nekrologe gehalten, die ich meiner ſanftmütigen, ſo ganz 
auf Unterordnung geſtellten Seele niemals zugetraut 
hätte! Ich wurde post festum zur Rebellin! 

„Ihre Vorurteile unterbanden mein Lebensglück, und 
mit gutem Gewiſſen hielten ſie ihr Verfahren vor mir 
geheim. Sie hatten ja die Gewalt, und wir zählten nicht. 
Wir gingen lebelang in Knechtſchaft, opferten uns für 
andere, treu der Tradition. 
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„Nach dieſer Entdeckung, Doktor Meiſter, habe ich be⸗ 
ſchloſſen, die mir noch werdenden Lebensjahre egoiſtiſch 
für mich anzuwenden. Eine neue Zeit iſt da. Ich will 
auch noch mein Teil!” 

Sie verſchränkte die Arme und ſah ihn erwartungs⸗ 
voll an. 

„Allerdings,“ ſagte er, „die alten Herrſchaften haben 
das etwas eigenmächtig gemacht, aber immerhin, ſie 
meinten es ſo gut.“ | 

„Die Meinung ift bas Nebenſächliche, wenn bie Taten 
ſo grauſame ſind!“ rief Johanna. „Geſtern ſtand in der 
Zeitung, daß er den Nobelpreis bekommen hat, der große, 
berühmte Profeſſor Hanſen! Mir war ſonderbar, als 
ich's las. Mir war, als müßte die Hälfte mir ausgezahlt 
werden. Denn ich war die Vorbeſtimmte für ihn, die für 
ihn Geborene, nicht ſeine Frau, die ihn tüchtig gequält 
haben ſoll, bis ſie vor etlichen Jahren in einem Sana⸗ 
torium ſtarb. Ich habe mich genau über ſeine Perſo⸗ 
nalien informiert. Am Lützowplatz hat er eine Tochter 
verheiratet, eine Medizinergattin, die ewig kränklich iſt 
und ihn nicht verſteht. Ganz mutterwindallein hauſt 
er draußen in Lichterfelde-Weſt, hundert Schritte von ber 
Bahn, in einem roten Haus mit kleinem Gärtchen, das 
einen Teich hat, mit einer Brücke darüber. Hühner zieht 
er, und Blumen züchtet er. Ich habe es mir da draußen 
mal angeſehen. Ich bin hingewallfahrtet — ſo wie 
andere Leute in Goethehäuſer pilgern oder nach Strat⸗ 
ford am Avon. Mit großer Mühe habe ich mich in ein 
Kolleg von ihm geſchmuggelt. Herrlich war's, wie er 
daſtand, von Ruhm und Weisheit umſtrahlt, hoch auf 
dem Podium über uns Alltagsleuten. Ja, ich ſchwärme, 
Doktor Meiſter. Die hausbackene Tante Johanna leiſtet 
ſich romantiſche Gefühle. Überall habe ich mich nach 
ſeinen Lebensverhältniſſen erkundigt, um ein genaues 
Bild ſeiner Exiſtenz zu bekommen. Mit Grauen hörte 
ich, wie unwirtlich, wie unbehaglich ſein äußeres Leben 
iſt. In zwei Jahren drei Hausdamen! Jetzt ſucht ſeine 
Tochter eine vierte für ihn. Sie wiſſen nicht, wie mir 
war, als ich das Inſerat las. Sofort ging ich an den 
Lützowplatz und meldete mich. Warum nicht? Ich will 
ihn für mich haben, auf meine alten Tage. Ich muß 
einen Inhalt ins Leben bekommen, einen perſönlichen. 
Morgen will er mich bei der Tochter beſehen. Und dann 
zieh ich hinaus. Ich will gern meine Hände über Gun: 
hilde halten, ſoweit id) das von Lichterfelde-Weſt aus 
kann. Aber Zweck hat's nicht viel. Die Mädchen müſſen 
nun allein ſchwimmen, jede für ſich. Es iſt auch ganz 
ficher erziehlicher.“ 

Meiſter ſchwieg eine Zeit. 

„Der große Hanſen!“ ſagte er dann ſinnend. „Ja, 
es war ein Schickſal, Tante Johanna! Ich will zu be⸗ 
greifen ſuchen, daß Sie das Richtige tun. Aber rein an 
ſich genommen: ſchrecklich finde ich es, toth ein Loder: 
werden der Familienbande!“ ; 

„Man muß es nicht von der SE Seite 
nehmen!“ mißbilligte Tante Johanna. „Die Familie ſo 
als Begriff abſoluter Zuſammengehörigkeit ijt eine Jn- 
ſtitution, die brillant für die Provinz paßt, die aber in 
der Großſtadt aus Zeitmangel gar nicht zum Zuge 
kommt. Jeder ſauſt ſeinen eigenen Weg, und ab und 
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zu ſauſt man zu einer gemeinſamen Mahlzeit zuſammen, 
und jeder hat ſchon den einen Fuß halb nach der Tür, 
um zur nächſten Verabredung weiter zu laufen. Dies 
ſtändige Auf⸗dem⸗Quivive⸗Sein erhält jung und elaſtiſch. 
Bedenken Sie nur all die überſchüſſige Kraft in einem 
Geſchlecht wie dem unſerigen, das jahrzehntelang in der 
ſogenannten normalen Lebensweiſe, die doch eigentlich 
Idioten züchtet, zugebracht hat. Man will ſich doch ein⸗ 
mal ausleben.“ 

„Ich fand nicht, daß Gunhilde nach viel überſchießen⸗ 
der Kraft ausſah“, bemerkte er ſchmerzlich. 

„Die Angſt vor Ihnen iſt ihr wohl in die Knochen 
gefahren!“ verſetzte Johanna. „Junge Mädchen ſind ſo 
komiſch. Laſſen Sie ihr Zeit, Doktor Meiſter. Es iſt 
eine Redensart, aber alte erprobte Redensarten ſind 
immer fo weisheitsvoll! Zeit bringt Rofen.” 

So mit einem allgemeinen Troſt abgeſpeiſt zu 
werden, war nicht, was Meiſter von feiner Brautfahrt 
erhofft hatte. | 

Und bod) bob es Gunbilbe aud) mieder in feinen 
Augen, daß er fie nicht fo leicht unb widerſtandslos be: 
fam, daß er noch weiter auf fie harren und hoffen mußte, 
aus ihrer Nähe verbannt, ohne eine andere Brüde als 
bie feiner GSehnfudt.... 

- * 


* 
6 


Doktor Meiſter fuhr nach Norden — heimatwärts. 

Berlin blieb zurück, eine blitzende Häuſerlinie, leuch⸗ 
tend im Nachmittagslicht des Vorfrühlings, überſtrahlt 
vom flammenden Gold der Viktoria, die von der Höhe 
der Siegesſäule herab phantaſtiſch über die Stadt zu 
ſchweben ſchien. 

Er fah, in die Ecke des Coupés gelehnt, das Dächer⸗ 
meer ſchwinden. Er haßte die Stadt, wie immer und 
überall die großen Städte gehaßt werden von denen, die 
etwas Liebes ſorgenvoll in ihren Strudel hinabtauchen 
ſehen, in die verlockende, gefährliche Brandung. 

Alſo weiter hoffen ſollte er — über ein Jahr! 

Er nahm Thorenſens Brief. Das klang ja alles ganz 
ausſichtsreich, febr herzlich und vom guten Ende Ober: 
zeugt. Aber was wiffen ſchließlich Väter von ihren 
Töchtern? 

Alſo ſchreiben durfte er ihr, allerhand erzählen, ohne 
Anſpielung auf die perſönliche Abſicht. 

War er überhaupt ſicher, daß ſie ſeine Briefe leſen 
würde? 

War ſie nicht beinah feindſelig gegen ihn geweſen, 
abweiſend und ſonderbar? 

Er atmete auf, wie er freies Land ſah, Himmelsweite 
und braune Flächen. Kleine verträumte Städte im 
friſchen Märzwind, wie geſunde Menſchenheimaten ba: 
liegend zwiſchen den noch blätterloſen Bäumen. 

War es denn nicht überall beſſer zu hauſen als in 
dem hohen Fach einer ſteinernen Kommode, die über dem 
Surren der Bahnſchienen an einer aſphaltierten Straße 
ſtand, die kein normales grünes Blatt hervorzubringen 
vermochte und im Sommer von der ſtädtiſchen Ber- 
waltung den künſtlichen Schmuck eingeſetzter Rabatten 
zugewieſen bekam? 

Dieſe ganze Unnatur des Daſeins, hatte ſie nicht 
etwas Demoraliſierendes? 
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Wiſchte ſie nicht den feinen Flügelſchmelz von den 
Seelen? 

Stille und Einkehr, die den Menſchen erzieht, das 
große Schweigen freier, ſtadtferner Natur — unmögliche 
Genüſſe waren es für die Gefangenen der Steinmauern. 

Halb war er voll Mitleid für die ihm entgleitende 
Familie. Halb zürnte er, zürnte, weil ſie ſich da wohl⸗ 
fühlten in ihrem entbehrungsvollen Zuſtand, weil ſie 
nur Licht ſahen, wo ihm der Schatten ſo dunkelſchwarz 
erſchien. 

Lange, lange ſaß er, die Hand über dem Auge. 

Das Mecklenburger Land flog vorbei. Den Küſten 
zu ging die Fahrt. | 

Wie ein farbenarmes, ZE Landſchafts⸗ 
bild tauchte Lübeck auf, an Türmen und Toren reich, das 
von Alterspatina gedämpfte Rot feiner alten Backſtein⸗ 
kirchen fein und weich hineingeſtimmt in das blaue Grau _ 
der Abendnebel. Auf der Trave zogen dunkle Segler — 
wie eine unwahrſcheinliche Staffage glitten ſie vor der 
Silhouette der Stadt, ein Gefühl von Meeresnähe 
gebend, von Hanſagröße — von Wind über Waſſer. 

Er atmete auf. 

Heimatklänge taten ſeiner Seele not. 

Hier gehörte er hin. 

Hier war er nicht der hin und her getriebene Sklave 
zerriſſener Empfindungen, hier konnte er ſelbſt die 
ſchwere Kunſt lernen, gelaſſen auf ein mögliches Glück 
zu warten — länger als ein Jahr. 

Die Luft dieſes Landes half zur Selbſtzucht. 

Rechts und links vom ſauſenden Zug hob ſich ein 
Kniſtern. 

Das war der holſteiniſche Buchenwald, durch den die 
Fahrt ging, mitten zwiſchen den Stämmen, ſo daß man 
ſie faſt zu grüßen glaubte. 

Schräg goldener Abendſtrahl floß um die Bäume, 
tanzend auf dem gelbbraunen, vorjährigen Laub, das 
wie ein raſchelnder Teppich den Boden des Waldes 
überzog. 

Nach feuchter Erde roch es, nach friſchgeſpaltenem 
Holz und welken Blättern. 

Und die Schönheit der Heimat umfing ihn wie eine 
Beſchwichtigung nach den Enttäuſchungen der großen 
Stadt. 


2 „ $ 


Johanna Thorenſen kündigte einige Tage ſpäter 
ihrem Bruder an, daß fie zum erften April als Haus 
dame nach Lichterfelde zu Profeſſor Hanſen ziehen werde. 

„Was fällt dir ein, Johanna!“ fuhr er hinter ſeiner 
Morgenzeitung auf. „Weißt du, daß du etwas tuſt, was 
ganz und gar unherkömmlich iſt? Was ſoll man in 
Attenrade dazu ſagen! Die alte Tante Anka hat natür- 
lich von der Sache damals gewußt. Mutter ſprach ja 
alles mit ihr durch. In was für ein Licht begibſt du dich! 
Hausdame bei einem alten Verehrer! Wie ſieht das aus, 
Johanna!“ 

Johanna ſah gelaſſen mit verſchränkten Armen 
ſeinem Eifer zu. 

„Hermann!“ fagte fie: „Empöre dich nicht moraliſch! 
Das gibt die Sache nicht aus! Ich bin eine Perſon von 
fünfundfünfzig Jahren! Sein Flirt mit mir, um es mit 
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dem damals nod) nicht erfundenen Mort gu benennen, 
liegt ſiebenunddreißig Lenze zurück. Ich glaube nicht, 


daß ein Menſch fo borniert fein würde, hieran eine moras ` 


liſche Gloffe zu hängen. Zudem weiß Profeſſor Hanſen 
gar nicht ſo beſtimmt, daß ich jene Johanna Thorenſen 
bin. Als er Sondierungsfragen tat, habe ich es auf eine 
entfernte Couſine abgeſchoben und geſagt, Johanna 
hießen wir alle. Ich hielt es zum Anfang für beſſer ſo. 
Den Zeitpunkt, wo dies Thema beſprochen wird, kann ich 
ja ſpäteren Entwicklungen vorbehalten.“ 

„Johanna, du biſt überſpannt!“ rief Thorenſen. 

„Bewahre! Ich bin ſogar überaus vernünftig. Ich 
glaube, daß ich in der Hinſicht den Vergleich mit den 
Damen bieles Hauſes durchaus aufnehmen kann.“ 

„Wie meinſt du das?“ fragte er beunruhigt. 

„Ich meine,“ ſtoppte ſie gelaſſen zurück, „daß uns alle 
das Großſtadtleben etwas aus dem Gleichgewicht ge⸗ 
bracht hat. Ich begebe mich nunmehr in eine mir ge- 
mäße Linie zurück. Mir hat Meiſters Entſetzen über 
uns doch einen gewiſſen Eindruck gemacht! Es iſt ganz 
gut, wenn ab und zu ein Menſch auftaucht, der einen 
andern moraliſchen Maßſtab in der Hand hat als den. 
mit dem wir meſſen. Man mißt dann auch einmal wie⸗ 
der nach und merkt dann, daß manche Längen nicht recht 
ſtimmten.“ 

„Meiſter ift bei all feinen Vorzügen ein Pedant!” ver» 
ſetzte Thorenfen. „Er kann uns nicht beurteilen, er iſt 
ungerecht. Wenn alle Menſchen als wohlhabende Land⸗ 
gerichtsräte mit geiſtigen Intereſſen in Attenrade leben 
könnten, würde die Welt natürlich normaler ſein, aber 
weiter käme ſie gewiß nicht. Meiſters Meinungen zählen 
nicht voll.“ 

Johanna betrachtete den Bruder. Er vereinfachte 
ſich das Daſein, indem er unbequeme Gedankengänge 
ablehnte. Sie wollte ihm mit Vogel Strauß kommen, 
aber als ihr auffiel, wieviel grauer ſein Scheitel, wieviel 
müder ſeine Augen geworden waren, ließ ſie den Hieb 
und fuhr ſchweſterlich vertraut fort: „Hermann! Wir 
haben alle zu viel Geld verbraucht letzte Zeit! Es iſt ja 
furchtbar, wie es einem hier durch die Finger rinnt. 
Siehſt du, ich habe es ſeit langem als meine höhere Miſſion 
betrachtet,, Spartopf für deine Kinder zu ſein. Ich habe 
früher ſtets die Hälfte meiner Zinſen zum Kapital ge⸗ 
ſchlagen. Seit ich hier bin, hab. auch ich vom Kapital ge⸗ 
nommen. Ich finde es widerwärtig, wenn ſolch alte 
»Perſon ins Verſchwenden gerät. Es wird mir ein an= 
genehmes Bewußtſein im Hinblick auf die Zukunft ſein, 
Gehalt zu beziehen. Es gibt ein Sicherheitsgefühl. Deine 
Töchter ſollten ſich das nur auch hinter ihre umwickelten 
Ohren ſchreiben. Warum lernt Anka nicht etwas Ordent⸗ 
liches? Sie iſt geſcheit genug. Weshalb dilettieren ſie 
nur? Ich begreife dich nicht.“ 

Thorenſen hob erſchreckt beide Hände. 

„Nein, nur nicht auch noch dieſe Fragen über meine 
Schwelle!“ rief er. „Mir würde himmelangſt ſein. Ich 
bin in ſolchen Dingen nun einmal altmodiſch, Johanna! 
Ich würde keine Nacht ruhig ſchlafen, wenn ich die Tiers 
chen in den Hörſälen und unter Studenten wüßte.“ 

Johanna machte nachdenkliche Augen und überlegte, 
ob das Seelenheil der Tierchen in dem oberflächlichen 
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Betrieb ihrer wahlloſen Dilettantenbeſtrebungen eigent⸗ 
lich mehr geſichert war als auf den ernſten Pfaden eines 
geregelten Studiums? Aber ſchließlich! Was ſollte ſie 
ſo ſchwere Fragen dem abgearbeiteten Bruder vor die 
Füße rollen! Überlaſtete Menfchen haben Anſpruch auf 
Schonung. 

Thorenſen erhob ſich kopfſchüttelnd. 

„Johanna! Johanna!“ rief er, „es will mir nicht in 
den Kopf mit dem Profeſſor. Es gibt Gerede! Verlaß 
dich drauf.“ i 

Er fuchtelte mit den Händen in der Luft und zerrte 
an ber Storeſchnur, die niemals richtig funktionieren 
wollte. | 

„Ja, bas ijt aud) fol” fagte er abſchweifend. „Wenn 
Tappendieck vom alten Markt kam und brachte einen 
Store in Gang, dann ließ er ſich ein Jahr lang ziehen, 
wie geölt. Hier, die ſchrecklichen Jünglinge, die der 
Tapezier ſchickt! Kokettieren mit Amanda können ſie, 
weiter nichts. Ihre Schnüre ſind ſchon am nächſten Tag 
vertakelt, und funktionieren tun nur die Rechnungen über 
die Stundenarbeit, wo ich dann noch die mit Amanda 
verſchäkerten Minuten mitzubezahlen habe. Ach, es iſt 
nichts mehr, wie es in Attenrade war.“ 

Zwiſchen dem Store, der nicht zugehen wollte, gäre 
er auf die Straße hinab, über der bie Märzſonne lag. 

„Und dies Bieſt! Dieſe Untergrundbahn! Wie ſie 
da immer angeſchoſſen kommt, wie aus einer Höllen⸗ 
maſchine! Und dabei verlangt Doktor Furka noch, daß 
ich die eigenartige techniſche Schönheit, die in ihr liegt, 
bewundern fol! Ach, ein Sonntagmorgen in Atten⸗ 
rade! Wie ſchön war es doch, Johanna! Wenn man ſo 
auf dem Deich ging, vom Wind umweht. Die Glocken 
klangen von der Stadt, und die Wellen ſangen im Meer. 
Und die alten Eichenbäume ſtanden die Chauſſeen ber, 
unter, und links im Land lag das Hünengrab, und im 
Sommer kletterte man mit dem Frühſtückskorb hinauf. 
Mettwurſt, mit der Hand gehackt, noch nicht durch 
Maſchinenbehandlung der Individualität beraubt — ſo 
auf dem weißen Wiſſauer Brot und junge Apfel dazu 
und ein guter Rotſpon. Und da futterte man denn 
und überlegte ſich, wie wohl im Leben der alte Hüne 
ausgeſehen haben mochte, dem zu Häupten man ſich's 
wohl ſein ließ. Und die Dächer von Attenrade blitzten ſo 
traulich. Agnes iſt ja ganz anders! Eine Wanderung 
Unter den Linden beglückt ſie viel mehr — die Woche 
durch habe ich auch zur Sehnſucht gar keine Zeit. Aber 
am Sonntagmorgen überkommt es mich manchmal. Man 
ſollte auch Sonntags um zehn auf dem Miniſterium 
ſein, das wäre viel vernünftiger und ließe ſolche Ge⸗ 
danken gar nicht aufkommen.“ 

Er drückte den Kopf gegen das Fenſter, dann wandte 
er ſich plötzlich, in den erſten Gedankengang zurück⸗ 
fallend, um: „Ja, denkſt du denn etwa, Johanna, daß ſie 
in Attenrade nicht darüber reden werden?“ 

„Lieber Hermann!“ verſetzte ſie. „Hätte ich zehn 
Leben, ſo wollte ich eins davon ganz ſo einrichten, 
daß es vor dem Tribunal von Attenrade Gnade fände. 
Da mir aber nur einmal ein Wandel auf dieſem Globus 
garantiert iſt, möchte ich meine Angelegenheiten auf die 
Weiſe einrichten, bei der am meiſten für mich herauskommt.“ 
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„Alſo zum erſten April, wie ein Dienſtmädchen!“ 
ſeufzte er traurig. „Du biſt die erſte aus unſerer 
Familie, die hingeht und Geld verdient. Aber ums Geld 
iſt es dir ja gar nicht, Johanna, es iſt dir um die 
Romantik! Und darin liegt das Unmoraliſche.“ 

„Lieber Hermann! Jugend iſt etwas, das mit den 
Jahren, die man zählt, gar nicht ſo ſehr viel zu tun hat. 
Jugend iſt Sache des Herzens. Vielleicht werde ich 
achtundneunzig Jahre, wie es Tante Anka ja iſt. Da⸗ 
nach hätte ich die Hälfte der Wanderung eben erſt über⸗ 
ſchritten. Dranhalten muß ſich der Menſch. Zugreifen 
nach Dingen, die er keinem andern wegnimmt. Ich bin 
im Recht, weil ich mich im Recht fühle. Das eigene Be⸗ 
wußtſein entſcheidet.“ 

„Weißt du, Tante Johanna finde ich einfach grop- 
artig!“ ſagte Anka zu Hilde. „Ganz entſchloſſen rückt 
ſie nach Lichterfelde mit einem Zielbewußtſein, das ſeines⸗ 
gleichen ſucht. Paß auf, Hilde! Sie heiratet ihn noch. 
Beſorgt und fürſorglich wird ſie dem alten Herrn dauernd 
den Puls fühlen und ſchon die richtige Stunde heraus⸗ 
merken, wann er reif iſt. Überſtürzen wird ſie nichts. 
Sie ift klug und hat Überſicht. Und er — paß auf! Wie 
alle großen Geiſter — weltfern und unpraktiſch — tappelt 
er ihr ins Netz und wird's gut haben in dem Netz. 
Koffeinfreien Kaffee wird fie ihm geben und Quaker⸗ 
oats, weil er fo bager ift. Päppeln wird fie ihn, wie fie 
uns als Säuglinge gepäppelt hat. Denn auf das Päp⸗ 
peln verſteht ſie ſich. Nein! Sie imponiert mir! Sie 
iſt eine kluge, ſpäte Jungfrau mit viel Lebensmut, die 
ſich ſchließlich noch post festum zulegt, was ihr die 
Jugend verweigert hat. Und intereſſant iſt er! Der 
große Hanſen mit all ſeinen tieſſinnigen Forſchungen. 
Ich denke es mir ideal, mit einer Leuchte der Wiſſenſchaft 
zu Abend zu eſſen, die Strümpfe eines Ausnahme— 


menſchen zu ſortieren und ihm Emſer Brunnen warm zu 


machen, wenn er Huſten hat.“ 

„Ja, Anka! Sie hat Glück!“ ſagte am Abend Gun⸗ 
hilde, die ſeit zehn Minuten verſonnen und gewohnheits⸗ 
gemäß ihr langes, blondes Haar bürſtete, die einzige Zeit 
am Tage, während der ſie, der Hetze entronnen, volle 
Ruhe empfand. „Wenn man doch auch alt wäre und 
hätte alle Unruhe hinter ſich und könnte irgendwo im 
Grünen einen alten Herrn pflegen, den man einſt geliebt 
hat, es muß ein Idealzuſtand ſein, hinaus über alle 
Leidenſchaften. ‚Abgeflärt‘ nennt man es ja wohl?“ Und 
ſie zog ein langes, helles, ausgegangenes Haar vom 
Kamm und hielt es gegen das Licht.... „Ja, und weiß 
ſein! Eine ſympathiſche alte Dame, die nie etwas In⸗ 
korrektes getan hat und mit einem guten Ruf durd- 
gekommen iſt durch alle Fährlichkeiten dieſer böſen Welt, 
die zum Beiſpiel nie in einem Kabarett geweſen iſt! Ach, 
Anka! Ich fand es ſchrecklich geſtern. Mir war noch 
ganz ſcheußlich zumute, als ich heute aufwachte. Muß 
man denn überhaupt von ſolchen Dichtern wiſſen!“ 

Und ſie bürſtete melancholiſch weiter. 

„Dieſe Dichter hören die Brunnen des Lebens rau— 
ſchen“, ſagte Anka begeiſtert. „Sie haben aus der Tiefe 
geſchöpft. Sie ſagen das Letzte, das faſt Unſagbare, und 
darin liegt ihre Kühnheit und ihre Macht. Du tuſt mir 
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leid, wenn du nicht mitkannſt und die Höhe über dieſen 
Abgründen nicht verſtehſt. Aber dispenſieren kann ich 
dich nicht davon, denn zwei Schweſtern, das iſt immer 
wie eine gute Deckung, wie eine geſchloſſene Kolonne. 


Ich bin ja auch ſehr bereitwillig zu Gegenleiſtungen. 


Denkſt du, daß ich zu meinem eigenen Vergnügen in 
deines Marcells Kurſe ginge, wenn es nicht aus Gut⸗ 
mütigkeit für dich wäre. Ich bin ja innerlich längſt über 
Marcell hinaus. Mir kann er nichts mehr geben. Er iſt 
mir auch nicht glänzend genug. Ich bin für den großen 
Stil. Ich bin für hohe Gefühle, die kurz, aber intenfiv 
ſind. Ich bin für Henry X.“ 

„Du, Gunhilde, haſt kein Zielbewußtſein. Du weißt 
nicht, was du willſt.“ 

„Ich wüßte das ſchon. Ich möchte Marcell heiraten, 
ihn jeden Abend rezitieren hören, immer in einer andern 
Stadt. Ich hätte dann einen Freiplatz auf der erſten 
Reihe oder lieber am Seitendiwan, wo ich beſſer die ent⸗ 
zückten Geſichter all der Frauen und Mädchen ſähe, die 
ſich an ihm begeiſtern. Seine Stimme hat etwas ſo 
Beruhigendes. Mir iſt dann immer, als wäre alles ſonſt 
gleichgültig. Papa könnte nichts dagegen ſagen. Er iſt 
aus guter Familie. Sein Vater war Major. Er hat 
auch etwas. Vielleicht, wenn man zuſammenlegte?“ 

Anka trat kopfſchüttelnd näher. 

„Gunhilde, ſei nicht ſo banal! Er iſt ein entgleiſter 
Student, der, weil er nicht ſelber Werte ſchaffen kann, 
anderer Leute Verſe nachplappert. Er iſt allenfalls ge⸗ 
eignet zum Probepfeil eines Provinzbackfiſches. . . . Aber, 
du, die jetzt doch den Vergleich hat!“ 

„Anka! Niemals will ich ſo hoch hinaus wie du, 
und nie würde ich mich verſteigen, mit meinen Gefühlen 
an ſolche Löwen heranzugehen, wie du das tuft. Mir 
wird ja ſchwindlig, wenn Henry X. nur mal auf mich au: 
kommt! Bei Marcell kann ich immer gerade mit, und 
das ift das Schöne. Und daß er aus gutem Haufe ift, 
gibt mir Sicherheit. Die Wetterſteins ſollen eine ſehr 
geachtete Familie ſein; ſie haben ſich ja alle ziemlich von 
ihm losgeſagt, da er ſeinen Namen auf Programme 
druckt und darum zuweilen an Säulen klebt. Vorurteile 
ſind eben überall. Er ſteht darüber, und das gefällt mir 
auch wieder an ihm. Er iſt mir der liebſte von allen 
‚Bannbefreiten‘. Die meiften andern find mir unheim— 
lich.“ 

„Ich habe Ehrgeiz!“ rief Anka und breitete ihre 
ſchönen, ſchlanken Mädchenarme aus. „Ich möchte etwas 
leiſten, möchte imponieren, in vordere Reihen kommen. 
Henry X. meint, daß in mir das Zeug zu einer guten 
Eſſayiſtin ſtecke — er meint überhaupt, ich könnte alles. 
Nur nicht treu fein. Aber das ift ja bei den Bonn, 
befreiten auch nebenſächlich. Ihre Seelenfreundſchaften 
dauern ja ſtets nur zwei Jahre, da feſtgeſtelltermaßen 
ein drittes Jahr immer langweilig wird, ebenſo wie man 
auf Reiſen nie dreimal an denſelben Ort gehen ſoll. Die 


erſte Wiederkehr ift der Hochmoment, aber beim Dritten: 


mal hat man jede Landſchaft über. Henry X. behauptet, 
ſelbſt auf dem Nil ſollte man nur zweimal fahren, und 
ſogar die Roſenfelder von Schiras dufteten beim dritten⸗ 


mal auch nur wie künſtliches Parfüm.“ 


„Tante Johanna hatte Glück,“ verſetzte Gunhilde, 
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„nun läuft ihr Profeſſor Hanſen erft ein zweitesmal über 
den Weg. Alfo der Hochmoment für fie. Selbſt die 
Bannbefreiten müßten fie beneiden!” 

Cie ftüßte den Kopf in die Hand und itarrte in das 
dunkle Firmament, an dem nebelverſchleiert ein paar 
hohe Sterne unruhig flimmerten. 


* kd 
a 


Tante Johanna ſchritt mit eigentümlichem Gefühl 
durch das eroberte Haus. 

Es war ihr ſonderbar, ſo zum erſten April irgendwo 
als Stütze einzuziehen bei einem fremden Mann in einer 
fremden Umgebung — ihr, die doch ihre Arbeitskraft 
immer nur ohne Entgelt dem Familienbetrieb zur Bers 
fügung geſtellt hatte, wie das in den heimatlichen Ber: 
hältniſſen ſelbſtverſtändliche Sitte war. 

Sie hatte ſich von den Traditionen freigemacht und 
ging zum erſtenmal ihren eigenen Weg. 

Der April warf einen Hagelſchauer über die nackt 
und kahl daſtehenden Villen von Lichterfelde⸗Weſt. Die 
laubloſen Stämme der dünnen Bäumchen draußen im 
umzäunten Garten hinter dem Haus bog der Wind. Ein 
kleiner Waſſerteich, der wie ein ausdrucksloſes Auge 
hoffnungslos zum Himmel ſtarrte, lag ſonderbar zweck⸗ 
los mitten im Raſenſtück. Wo er in einen ſchmalen Arm 
auslief, der ſich zum Nachbargarten hinüberwand, 
ſchwang eine runde Brücke mit braunem Geländer aus 
nachgemachten Baumäſten ſich über das Waſſer. 

Sonderbar! dachte Johanna. Wen kann es gelüſten, 
über ſolch ein Waſſer auf dieſer Brücke zu ſchreiten? 
Kann das Illuſionen geben? Seltſam, wohin Vorort⸗ 
phantaſie fic) verirrt! . 

Weit und kaltgrau dehnte ſich der Himmel. In der 
Ausſicht lag als einziger Augenzielpunkt die große 
Kadettenanſtalt, die berühmte Brutſtätte für den militä⸗ 
riſchen Nachwuchs. Wenn man blinzelte, konnte man 
Kuppeln und Dächer allenfalls für ein Kloſter halten, 
ſo wie ſie in der weiten Ebene der Lombardei in Feldern 
von Reis und Mais weltabgeſchieden verſtreut liegen. 

Überhaupt, wenn man nur blinzelt, dachte Johanna, 
dann wird auch alles Proſaiſche Poefie. 

Immerfort pfiff es von einer Seite in den ſonſt ſo 
lautloſen Frieden der Vorortsſtraßen. Wie immer⸗ 
währende Signale, daß eine Rieſenſtadt in der Nähe 
war, daß man ſich nur ja nicht einbilden ſollte, hier etwa 
in nervenberuhigender Kleinſtadtſtille feine Tage ver- 
träumen zu können. 

Aus der oberen Etage ertönte Lärm. Zwei friſch— 
zugezogene Dienſtmädchen kramten ihre Sachen aus. 
Frau Profeſſor Brandau, geborene Hanſen, hatte es für 
richtig gehalten, einmal den geſamten Hausſtand des 
Vaters neu zu organiſieren. 

Die Minderwertigkeit der abgezogenen Größen 
machte ſich überall bemerkbar. Es zuckte Johanna in 
ihren Hausfrauenfingern. 

Sie ging in Profeſſor Hanſens Arbeitszimmer und 
wiſchte eigenhändig Staub. 

Sie wiſchte zärtlich und liebevoll mit Rührung und 
Reſpekt vor jedem Buch, jeder Mappe. 

Sie dachte mitleidig gerührt über ſein Daſein nach, 
von dem ſie nunmehr, dank allerhand Umfragen, ein 
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ziemlich genaues Bild in Gedanken trug. Er hatte das 
in mehr als einer Richtung harte Leben des Mannes 
hinter ſich, deſſen Begabung einzig auf geiſtige Gebiete 
eingeſtellt iſt und den praktiſchen Fragen der Daſeins⸗ 
führung gegenüber völlig verſagt. 

Sein Haushalt war der ſchiefe, dem Zufall preis- 
gegebene Rahmen feiner Exiſtenz. 

Mit vollkommenem Fatalismus hatte er ſeit langem 
den Wechſel der Geſtalten und all die grotesken Kon⸗ 
ſtellationen getragen, denen das erbarmungsloſe Leben 
die unpraktiſchen Einſamen ausliefert. Jede unvernünf⸗ 
tige Einmiſchung ſeiner Tochter, jede Inſulte eines aus⸗ 
fallenden Dienſtmädchens, jede Verdrehtheit der Haus⸗ 
damen, die ſeine Tochter bei ihm einſetzte, nahm er 
ſtoiſch hin. Er war nur in dem Reich ſeiner Wiſſenſchaft 
groß, fonft ein willenloſes Opfer der Wirklichkeit. 

Er hatte alle Sorten von häuslicher Miſere durch⸗ 
gemacht. 

Er kannte Tage, an denen alle dienſtbaren Geiſter 
aus Gründen, über die er ſich nie den Kopf zerbrach, ver⸗ 
ſchwunden waren... Morgenſtunden, in denen er ſelbſt 
einheizte, Abendmahlzeiten, zu denen er den Aufſchnitt 
ſelbſt im Eckladen holte. 

Nichts, was den Tiefſtand häuslicher Angelegenheiten 
betraf, war dem großen Hochſchullehrer fremd, der vor⸗ 
mittags bewundert und redegewaltig auf dem Katheder 
ſeines großen Hörſaales ſtand, und abends ſeine Kragen 
zuweilen ſelber zum Plätten trug, deſſen Photographie 
mit dem ſcharfſinnig prüfenden Blick der hellen Augen 
in den Buchläden der Hauptſtadtſtraßen hing, und den 
ſeine eigenen Köchinnen wie Staub unter ihren Füßen 
behandelten, weil er unpünktlich zum Eſſen kam oder 
die Auszahlung der Löhne vergaß. 

Er war ſolche Kontraſte gewohnt, ſchon zu Lebzeiten 
ſeiner Frau, die noch verträumter war als er, kränklich 
und mißvergnügt, eine ihm von Kollegenfrauen gu- 
geſchobene Gelehrtentochter, die er nach der Enttäuſchung 
mit Johanna Thorenſen ſchnell, ohne Freudigkeit, aber 
auch ohne Abneigung geheiratet hatte. 

Ihr Bild ſtand auf ſeinem Schreibtiſch. 

Johanna Thorenſen nahm es beim Abwiſchen in die 
Hand. 

Dieſelbe tiefverſtimmte Mundlinie wie bei der 
Medizinerfrau vom Lützowplatz. Der Zug von Gram 
und Unluſt. Wie karg das Leben gegen ihn geweſen 
war in dieſen Dingen! Gelehrtenruhm gab es ihm, aber 
wie wenig Menſchenglück! .. 

Die Dienſtmädchen schienen und erkundigten fid, 
friegsbereit und prinzipiell nur zu einem Mindeſtmaß 
von Arbeit entichloffen, nach ihren Pflichten. 

Johanna ergriff mit Wolluſt die Zügel — hier, wo 
ihre Talente lagen, fühlte ſie die Kraft des Rieſen, der 
den Erdboden berührt. 

Um drei erſchien Profeſſor Hanſen. 

Johanna trug ein dunkles, puritaniſches Kleid, be— 
grüßte ihn kurz und förmlich und ſprach beim gemein— 
ſamen Mittageſſen nur zehn gleichgültige Worte. 

Da machte ſie den Kaffee mit Liebe, ſtellte ihm 
Zigarren und Rauchzeug hin und verſchwand. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Goldfieber. 


Szenen aus Wild-MWeft. 


„Die Preßtelegramme, Sir“, fagt Jim, der ſchwarze 
„Ober“, und wirft ſeinem Stammgaſt ein mit Schreib⸗ 
maſchinenſchrift bedecktes Blatt Papier neben das Steak. 
Es iſt das Bulletin, das die Telegraphenagentur der 
noch zeitungsloſen jungen Anſiedlung am Fraſer River 
in Britiſch⸗Kolumbien täglich herausgibt, und das die 
intereſſanteſten Depeſchen des Reuterſchen Bureaus 
enthält. O'Brien, der Ire mit dem rötlich ſtrahlenden 
Gipfel, überfliegt zerſtreut das Blatt, während ſich 
ſeine Zähne ins Steak vergraben. Großes Erdbeben 
in Indien — geht mich nichts an. Der Zuckerkönig 
von Hamali pleite — herzliches Beileid. Tom Jenkins 
ſchlägt im großen Boxermatch von Minneapolis dem 
Nigger Cicero nach der dritten Runde fünf Backzähne 
aus — bravo, Jenkins, es gibt noch Männer in 
Amerika!... Aber was ift das? Der Ire reißt die 
Augen auf: das Meſſer, mit dem ſeine Rechte die 
Fleiſchſtücke zwiſchen den Kinnladen verſtaut, fällt 
klirrend auf den Tiſch. „Hallo, was gibt's?“ fragt 
ſein Tiſchnachbar, der Lachsfiſcher mit den hohen Waſſer⸗ 
ſtiefeln. O'Brien ſtößt einen greulichen Fluch aus, dann 
lieſt er, von den Kumpanen gedrängt, mit ungefügen 
Lippen ſtolpernd und abgeriſſen vor: „Die Regierung 
in Viktoria hat Nachrichten vom oberen Fraſer erhal⸗ 
ten, wonach in Blackwater Goldminen von fabelhafter 
Mächtigkeit gefunden wären. Die goldführenden Adern 
ſollen ein Gebiet von fünf Meilen Länge und zwei 
Meilen Breite bedecken und vorausſichtlich in einem 
Menſchenalter nicht erſchöpft werden können. die 
älteften Proſpektors der Gegend behaupten, (niemals 
ähnlich günſtige Chancen vorgefunden zu haben, und 
haben bereits die erſten Claims abgeſteckt. Heute reiſt 
ein Regierungskommiſſionär nach Blackwater ab, woe 
hin auch eine Abteilung der Mounted ⸗Police beordert 
wurde. Es wird für die nächſte Zeit ein gewaltiger 
Run der Goldgräber aus allen Teilen des Kontinents 
erwartet.“ Und dann noch ein zweites Telegramm: 
„Der Vertreter des Neuyork Herald meldet aus Black⸗ 
water, daß Farmer Brown auf feinem Grundftüd 
einen Nugget im Goldwert von 20 000 Dollar gefun⸗ 
den hätte. Man ſpricht allgemein von einem neuen 
Klondike.“ 


Die Wirkung der Telegramme iſt ungeheuer. Einen 


Augenblick ſitzt alles ſprachlos da, aber nur einen 
Augenblick. Dann ſpringen die ſechs Tiſchgäſte von 
Hong Lis Boardinghaus wie ein Mann auf die Beine 
und ſtürzen über Jim und eine Platte Buchweizen⸗ 
kuchen hinweg zur Tür hinaus. O'Brien hat die 
Geiſtesgegenwart, noch eine volle Wiskyflaſche von der 
Bar mitzunehmen, für alle Fälle. Der farbige Gent⸗ 
leman läßt ſeinen Buchweizenkuchen liegen und ſchließt 
ſich den Davoneilenden an, nachdem er ſchnell die ſil⸗ 
berne Zuckerzange, den Stolz des Hauſes Hong Li, als 
Andenken in die Täſche geſteckt hat. Hong Li verſucht 
dem wilden Troß mit ſeinen armen Gichtfüßen nach⸗ 
zuſetzen; die Angſt des alten Chinamanns iſt begreiflich, 
denn er hat von feinen Gäſten noch für 14 Tage 
Koſtgeld zu verlangen, dazu rund 50 Dollar Darlehn, 
ſür die er doch nur die Kleinigkeit von monatlich 
25 Prozent Zinſen berechnet. Aber ſein quäkendes 
Wehgeſchrei verhallt wirkungslos im lärmenden Taumel. 
Der Kamp ift außer Rand und Band. Holgfäller, 


Von Victor Ottmann. 


Lachsfiſcher, Fallenſteller, Cowboys — alle haben die 
Telegramme geleſen oder davon gehört, alle ſtehen 
wie verzaubert unter dem Eindruck der märchenhaften 
Funde, alle werden nur von dem einen Gedanken be⸗ 
herrſcht: Auf nach Blackwater! Und der Gedanke muß 
ſofort, ohne nur eine Stunde unnütz verſtreichen zu 
laſſen, in die Tat umgeſetzt werden, denn auch im 
wilden Weſten wie überall auf der Welt gilt das Wort: 
Wer .guerft kommt, mahlt zuerſt. 

Auf dieſe oder ähnliche Weiſe entſteht im fernen 
Weſten auf die Kunde von neuen Goldfunden hin ein 
„Run“, ein Rennen nach dem Gold. Bret Harte hat 
in ſeinen kaliforniſchen Erzählungen meiſterhaft ge⸗ 
ſchildert, wie das Goldfieber ein förmliches Delirium 
erzeugt und der Run in einen „Ruſh“, in ein un⸗ 
geſtümes Drauflosſtürmen übergeht. Nicht nur un⸗ 
diſziplinierte Naturen, Tagediebe, Abenteurer, Deſpe⸗ 
rados, werden von dem wilden Fieber befallen, auch 
fleißige, beſonnene Männer werfen ihre Arbeit hin, 
laſſen gutbezahlte Stellungen im Stich, trennen ſich 
von Weib und Kind und ſchließen ſich dem langen 
Zug der Glüdsjäger an. Das Goldfieber krempelt den 
Charakter völlig um, macht Mutige aus Feigen und 
aus Weichlingen Leute, die jeder Strapaze ſpotten. 

Haben die Goldſucher das vermeintliche Dorado 
erreicht, ſo beeilen ſie ſich, eine Konzeſſion zu erwerben 
und ihren „Claim abzuſtecken“. Natürlich kommt dafür 
nur freies Regierungsland in Betracht. Die einſchlä⸗ 
gigen Beſtimmungen ſind ſehr verſchieden und in den 
Vereinigten Staaten ſowohl wie in Kanada häufigen 
Aenderungen unterworfen. Ohne näher darauf ein⸗ 
zugehen, ſei hier nur erwähnt, daß der kanadiſche 
Freiſchürfer gegen eine kleine Gebühr das Recht er⸗ 
wirbt, ſich einen Claim, d. h. ein rechtwinkliges Stück 
Land von nicht mehr als 1500 Quadratfuß Umfang, 


mit Pflöcken abzuſtecken und darauf eine Zeitlang zu 


ſchürfen. Von den Erträgniſſen des Claims erhält die 
Regierung einen beſtimmten Anteil. Der „Proſpektor“, 
wie der Goldgräber ſich am liebſten nennen hört, macht 
ſich nun allein oder mit einem Genoſſen an die Arbeit. 
Uebrigens trifft der bei uns übliche Ausdruck „Gold⸗ 
gräber“ nicht ganz das Weſen der Sache, richtiger 
wäre „Goldwäſcher“; denn da es ſich in den meiſten 
Fällen um Alluvialgold handelt, d. h. um Goldpar⸗ 
tikelchen im angeſchwemmten und verwitterten Boden, 
wird das Edelmetall durch einen Spül⸗ und Schwemm⸗ 
prozeß gewonnen. Das wichtigſte Werkzeug des Pro” 
fpeftors iſt demnach neben Spaten und Hacke die Waſch⸗ 
ſchüſſel. Zwar hat die Schüſſel im Lauf der Zeit er 
hebliche techniſche Verbeſſerungen erfahren und ſich im 
Großbetrieb zu einem ziemlich komplizierten Apparat 
entwickelt, aber der auf primitive Weiſe arbeitende 
Freiſchürfer iſt den einfachſten Mitteln der Goldgewin⸗ 
nung treu geblieben. Das nach wiederholtem Schwem— 
men in der Schüſſel zurückbleibende Rohgold, ein 
ſchwärzlich braunes, von gelben Kügelchen durchſetztes 
Pulver, wird von dem Staatskommiſfionär gewogen 
und abgeſchätzt und dann in einer Bankfiliale in ge: 
münztes Geld eingetauſcht. 

Erweiſt ſich ein neu erſchloſſenes Goldgebiet als 
hinlänglich ergiebig, ſo ſchießen die Siedelungen der 
Schürfer förmlich aus dem Boden hervor. Oft ent: 


Seite 1396. 


ftehen an einem einzigen Tag ganze Ortſchaſten, na: 
türlich nur mit Häuschen aus einfachſtem Fachwerk 
oder Wellblech, die von Bauunternehmern der nächſt⸗ 
gelegenen Stadt fix und fertig geliefert und reihenweiſe 
aufgeſtellt werden. Ebenſo ſchnell, im Handumdrehen, 
etablieren fid) Gefchafte für die Lebens⸗ und Arbeits⸗ 
bedürfniſſe der Schatzgräber: Gaſthäuſer, Kaufläden, 
Fleiſcher, Bäcker, Vankfilialen — und nicht zuletzt die 
ſogenannten „Saloons“, Schankſtätten, in denen der 
Miner die vielleicht ſchon lange entbehrte „geiſtige An⸗ 
regung“ findet und für ſchauderhaſte Getränke ein 
wahres Sündengeld bezahlt. Wie man ſich denken 
kann, fehlt es bei der höchſt gemiſchten Gefellihaft auf 
den Goldfeldern zwar nicht an gelegentlichen „Un⸗ 
ſtimmigkeiten“, im allgemeinen aber herrſcht doch, auch 
ohne nennenswerte ſtaatliche Aufſicht, ganz gute Zucht 
und Ordnung. Störenfriede werden nicht geduldet 
und im Notfall mit den draſtiſchen Mitteln der Selbſt⸗ 
hilfe auf kürzeſtem Wege beſeitigt. 

Hat der Proſpektor Glück, und ſein Claim iſt er⸗ 
giebig, ſo können ſich alle, die von der Uebervorteilung 
der Goldſucher leben, einen idealeren Kunden gar nicht 
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vorſtellen. Er wirft dann mit dem Geld um ſich. 
Aber wie häufig ſieht er alle Hoffnungen vereitelt! 
Das Goldfeld kann wohl reiche Schätze des edlen Me- 
talls bergen, aber dieſes — ein ſehr oft vorliegender 
Fall — iſt ſo in die Quarzriffe eingeſprengt, daß es 
nur mit koſtſpieligen Apparaten und Anlagen gewonnen 
werden kann und dem gewöhnlichen Schürfer gar keine 
Ausſichten bietet. Ein erfahrener Proſpektor hält ſich 
dann nicht lange mit fruchtloſen Verſuchen auf, ſondern 
ſchnürt ſein Bündel und zieht weiter. Auch die Claims 
verläßt er bald, wenn ſie nicht mehr recht ergiebig ſind. 
Reiche Goldfelder werden ſchnell Gegenſtand einer wahn⸗ 
ſinnigen Spekulation. Das Goldfieber auf dem ganzen 
Erdenrund wird dann ſozuſagen organiſiert, der Tele⸗ 
graph bringt Aktiengeſellſchaften zuſammen, Börſen⸗ 
männer und Agenten haben alle Hände voll zu tun, 
und eine wilde, in der Wahl ihrer Mittel nicht eben 
zaghafte Reklame verſpricht den Gläubigen goldene 
Berge. Das Goldfieber der Menſchen, der Diang nach 
müheloſer Bereicherung war immer ein gutes Speku⸗ 
lationsobjekt, und die Drahtzieher hinter den Kuliſſen 
find tüchtige, geriſſene Pſychologen. 


Toſari auf Java. 


Von H. Heiland. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


In wilder Fieberglut, raſend in der Umklammerung 
des verderblichen Tropenfiebers, liegt der Kranke — — 
keinen zähen Widerſtand vermag der durch den jahre⸗ 
langen Aufenthalt in der Gluthitze der Tropen ge: 
ſchwächte Körper der heimtückiſchen Krankheit zu leiſten. 

Ein Tag — Tage vergehen, bevor aus weiter 
Ferne ärztlicher Beiſtand herbeigeholt. Ernſt prüft der 
Arzt das Befinden des Kranken — ſein Urteil lautet: 
Bekämpfung des augenblicklichen Fiebers, dann ſo 
ſchnell wie möglich — Toſari. 

Toſari — gleich dem fernen Darjiling — das 
Ideal — der Traum des in der immerwährenden 
Glut der Fieberländer Java, Sumatra und Borneo 
ermattenden Europäers — Toſari bedeutet für ihn 
den Erſatz der unmöglichen Reiſe zur fernen, kühlen 
nordiſchen Heimat — bedeutet Wiederherſtellung des 
erſchlafften Körpers — der überreizten Nerven in 
der kühlen, friſchen Bergluft. 

Eine endloſe Reihe mächtiger Vulkane, noch heute 
zum Teil der Schauplatz des Tobens der dämoniſchen 
unterirdiſchen Gewalten, durchzieht Java, dieſem tro- 
piſchen Wunderland jenen eigenartig unheimlichen Reiz 
gebend. — Jenen Widerſpruch, der die menſchliche Natur 
wohl am meiſten lockt — dumpf donnernde Vulkan⸗ 
ſchlünde, die ihre Rauchmaſſen gen Himmel ſchleudern, 
inmitten der friedlichen, üppigen Tropenlandſchaft. 

Der mächtigſte dieſer Vulkane iſt der Tengger, vor 
undenklicher Zeit ein einziger Rieſen vulkan, deffen 
Krater wohl der größte aller irdiſchen iſt. Heute füllt 
das unendliche Rund ein See — ein See, der auf 
Erden nicht ſeinesgleichen hat — Dafar, ein Sandſee, 
aus feiner Vulkanaſche gebildet. 

Ueberwältigend iſt der Blick über die unendliche, 
totenſtarre Fläche, die in ſchwindelnder Tiefe zu Füßen 
des Wanderers liegt, der den Kraterrand erklommen. 
Aus dieſem Meer von Sand wachſen neue, gewaltige 
Gebilde der unterirdiſchen Gewalten empor. 


gegen. 


In wildem Schaffen find bier dämoniſche Kräfte — 


-faft täglich ſchleudert der ſchlanke Rieſenkegel der 


Smeroe ſeine glühenden Steinmaſſen, ſeine ungeheuren 
Dampfwolken gen Himmel — zitternd ſchwankt der 
Boden, wenn der heilige Bromo unter dumpfem unter: 
irdiſchem Donnern ſeine Rauchmaſſen ausſpeit. 

Hoch an den Hängen dieſes furchtbar prächtigen 
Berges in 6000 Fuß Meereshöhe liegt Toſari, der 
Zufluchts⸗ und Erholungsort der Europäer aus dem 
weiten Rund des indiſchen Archipels. Die Eiſenbahn 
führt den Erholungſuchenden bis Paſoeroean; dort be: 
ſteigt er einen der kleinen javaniſchen Wagen, beffen . 
winzige Pferdchen den Wagen in kaum zwei Stun: 
den nach Pasrepan, am Fuß des Tenggergebirges, bringen. 

Hier wird der Wagen gewechſelt, und nun geht 
es ebenfalls mit nur zwei Pferden fteil der Höhe ent: 
Unglaublicherweiſe nehmen die beiden kleinen 
Pferde ſelbſt ſtarke Steigungen faſt immer im Trab, 
fo daß die febr bedeutende Strecke bis Poespo in zwei- 
einhalb Stunden zurückgelegt wird. 

Der Weg führt faſt durchweg durch bebautes Land. 
Doch gar bald wechſelt der Charakter der Bauart der 
Häuſer und der Landſchaft. Bewohnen das Flachland 
die mohammedaniſchen Javanen, ſo beginnt hier das 
Reich der Tenggereſen, eines Reſtes der alten Hindus 
bevölkerung, die ſich vor dem ſiegreich vordringenden 
Mohammedanismus vor Jahrhunderten in die damals 
unzugänglichen zerklüfteten Schluchten des Tengger- 
gebirges zurückzogen. 

Reisfelder ſind nirgends zu ſehen, da die Tengge— 
reſen infolge einer alten Ueberlieferung aus der Zeit 
ihrer Flucht keinen Reisbau betreiben, dafür ſind die 
ſorgfältig in kleine Terraſſen ausgearbeiteten Berghänge 
bedeckt mit Maisfeldern, deren grüne Blätterbüſchel 
mit dem dazwiſchen vorlugenden rötlichen Boden ein 
ſchachbrettartig buntes Bild bieten. 

Merkwürdig maleriſch ſind die Hütten der Tengge— 
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reſen, die an den Abhängen der Schluchten kleben oder 
aus ſteiler Höhe von den Kämmen der einſtigen Lawa⸗ 
ſtröme winken. 

Seltener und ſeltener werden die Hütten. Doch 
da ſpannt ſich ein leichtes Bambustor über die Straße 
— Poespo — kündet die holländiſche Inſchrift. Bald iſt 
die Deſſa Poespo, ein kleines Dorf, erreicht, 
auf deſſen Paſſar, dem Marktplatz, 
reges Leben herrſcht, kommen 
doch hierher die Tenggere— 
fen, um ihre landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeug- 
niſſe zu verfau- 
fen und ſich mit 
Werkzeugen und 
was ſie ſonſt 
zu ihrem ein⸗ 
fachen Le⸗ 
ben von 
europäiſchen 
Waren benö⸗ 
tigen, zu ver⸗ 
ſehen. Auf ei⸗ 
nem vorſprin⸗ 
genden Berg⸗ 
rücken liegt das 
Sanatorium, eine 
Zwiſchenſtation für 
das hochgelegene Toſari. 

Schon von hier ſchweift 
das Auge über eine weite 
Fläche Landes, das tief unten 
zu Füßen liegt — immer mehr weitet ſich 


Dorf der Tenggerei 


Ankunft in Tofari. 
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aber ber Blid auf dem weiteren Weg zur Höhe, ber im 
Sattel ober im Tandok, dem von feds Tenggereſen 
getragenen Tragſtuhl, zurückgelegt wird. Rapid verán: 
dert ſich das Bild der Vegetation. Verſchwunden ſind 
Kokospalme und Bananen. Mächtige Farnbäume mit 
ihren wunderbar zarten Blättern heben ſich am Weg. 
Niedere Farne bedecken ſeine Ränder. Schon 
beginnen ſich die Bäume mit der 
eisgrauen Bartflechte zu bedecken 
— ein deutliches Zeichen 
des kälteren Klimas. — 
Drei bis vier Stun⸗ 
den ſind ſo im 
Betrachten des 
ſtets wechſeln⸗ 
den Panoramas 
vergangen, 
da verläßt 
ein breiter, 
; ? EE mit. hölger- 
UST RET e AA. nen Gtufen 
2 i La verficherter 
Pfad die brei- 
te Straße und 
ſteigt ſteil auf ei 
nen haarſcharfen 
Grad zur Höhe, 
über dener nach etwa 
einer Viertelſtunde das 
kleine Dorf Toſari erreicht. 
Rechts und links die Bambus» 
hütten der Tenggereſen. Doch bald 
weichen ſie weiten Gartenanlagen, in denen 
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Die Bulfane des Tengger-Maſſivs. 


kleinere und größere Gebäude im leichten, tropiſch euro⸗ 
päiſchen Stil liegen — etwas höher ein größerer, weit⸗ 
verzweigter Gebäudekomplex, das Sanatorium Toſari, 
der Zufluchtsort des Europäers vor dem mörderiſchen 
Klima der umliegenden Tropengegenden. 

Eigenartig iſt hier oben alles — die Gebäude aus hell⸗ 
farbigem Holz, die Decke aus Bambusgeflecht — an beiden 
Seiten eine brei⸗ 
te, gedeckte Ga⸗ 
lerie, von denen 
die äußere mit 
bequemen Lie⸗ 
geſtühlen ver⸗ 
ſehen, den Blick 
in die Tiefe ge⸗ 
ſtattet. In allen 
Räumen, die 
bem gemein⸗ 
ſchaftlichen Le⸗ 
ben dienen, be⸗ 
decken Tro⸗ 
phäen und Waf- 
fen der Einge⸗ 
borenen die 
Wände, die Ei⸗ 
genart des gan⸗ 
zen Milieus 
noch erhöhend. 

Wohl herrſcht 
hier oben Ele⸗ 
ganz und auch 
Luxus, wohl 


reihen ſich am Abend Herren im eleganten dinnerdress 


neben Damen in reicher Toilette an üppiger Taſel. 
Doch was will alles Menſchenwerk beſagen gegen die 


Geſellſchaſtszimmer im Toſari. 


wunderbare Natur, die Toſari umgibt, gegen die Aus⸗ 
ſicht, die ſich von jedem Fenſter jeder der weiten Ga⸗ 
lerien und Veranden bietet. 

Unmittelbar vor dem Schauenden eine ſteil abfallende 
Schlucht, bedeckt von terraſſenförmigen Maisfeldern, 
deren ebene Flächen kaum zwei Fuß breit ſind, da⸗ 
zwiſchen kleine Waldſtreifen und einzelne Bäume, Baum- 
ſarne, Bananen 
und jenſeit der 
Schlucht auf 
dem ſcharfen 
Kamm eines 
Bergrückens ein 
maleriſch im 
Grün verſtecktes 
Dorf der Teng⸗ 
gereſen. 

Tief ins Tal 
hinunter er⸗ 
ſtreckt ſich die 
Schlucht, dort 
hinunter, wo 
das flache Land 
ſich wie ein 
Moſaik, eine 
Reliefkarte, in 
allen Schattie⸗ 
rungen von 
Grün ausbrei⸗ 
tet. Dort jene 
weiten, hellgrũ⸗ 
nen Flächen — 
Sawahs — Zuckerrohrſelder. Dazwiſchen die dunkleren 
Kokoshaine, die die zahlloſen Dörfer bergen. 

Am fernſten — nahe dem indiſchen Ozean, der 
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Toſari: Blick auf den Arjoenau. 
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feinen leuchtenden Spiegel dort um bie weitgeſchweifte 
Küſte ſchlingt, der Panangoengan. Klar hebt fid) fein 
rötlicher, ſpitzer Aſchenkegel gegen den blauen Aether. 
Da ſchießt aus dem Krater eine gewaltige Dampfwolke, 
die lange in der regungsloſen Luft über dem Gipfel ſchwebt. 

Neben dem ſchlanken Panangoengan der zackig 
langgeſtreckte Arjoenan, benannt nach einem der Haupt- 
helden des javaniſchen Wayang, des javaniſchen Thea— 
ters. Links von Arjoenan in weiterer Ferne ſchließt der 


Nummer 33. 
Kawi das weite Panorama, das nach rückwärts durch 
die zerklüfteten Wände und Schluchten des weitaus— 
ladenden Tengger Maſſivs ſeinen Abſchluß findet. 
Wie mancher Geneſende hat von feinem Liegeſtuhl 
aus ſich ſtundenlang des herrlichen Bildes gefreut — 
wie manchem blaſierten Globetrotter wird es einen 
Ausruf der Bewunderung abringen, wenn ſich der 
ſtetig und ſtetig anſchwellende Touriſtenſtrom erſt ein= 
mal über Java und damit auch nach Toſari ergießt. 
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Von Dr. Max K. Rohe. — 
BEV VS SVS SVS SGV SGV GIGI G SIG GE | 


R2 
Q 
Kei 
N 
Die Sllujtratoren 
Š 
D 
U 

Der 1896 hauptſächlich zur 
Wahrung der juriſtiſchen Rechte 
und wirtſchaftlichen Intereſſen 
ſeiner Mitglieder ins Leben ge— 
rufene Verband deutſcher Illuſtra— 
toren, der ſeine Jahresrevuen 
ſonft ſtets im Anſchluß an die EES: Ze 
große Berliner Kunſtausſtellnng 4 


zum erftenmal wegen Differenzen 
mit der Ausſtellungsleitung von 
ſeiner Gepflogenheit abgewichen 
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abzuhalten pflegte, ijt diefes Jahr Sy r 


im Glaspalaſt. 


Hierzu 8 photogr. Aufnahmen. 
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und in den Münchner Glaspalaft 
überſiedelt. Dort hängen in Drei 
geräumigen und recht günjtig ge- 
[egenen Galen Die Arbeiten Der 
Verbandsangehörigen, die wie 
üblich das geſamte Gebiet illuſtra— 
tiver Kunſt umfaſſen. Buch-, 
Fibel⸗- und Märchenſchmuck, Big- 
netten, Zierleiſten, Titelbilder, 
Initialſkizzen finden fid) hier neben 
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blättern, Exlibris und Plakaten. 
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Der Modernen, zu fomponie- 
ren, hinweggetäuſcht wird, die 
Gruppen der älteren und neue— 
ren Illuſtratoren ſehr deutlich 
voneinander, die erſteren, ge— 
wöhnlich noch aus der Schule 
der heute im Niedergang be— 
griffenen Hiſtorien- oder Genre: 
malerei kommend, wiſſen zu— 
meiſt ganz gut zu komponieren, 
erreichen aber nur ſelten volle 
künſtleriſche Wirkungen, die letz— 
teren dagegen verfügen zwar 
über weit künſtleriſchere Mittel, 
doch iſt ihre Erfindungskraft 
eine ſchlummernde, und inſo— 
fern ſie nicht bloß reine Natura— 
liſten ſind, huldigen ſie beſten— 
falls noch einer wenig phanta— 
ſievollen ſchematiſierend-deko— 
rativen Kunſt. Von einem 
Höhepunkt unſerer illuſtrativen 
Kunſt kann ſo im allgemeinen 
bei den gegebenen Verhält— 
niſſen noch keine Rede ſein. 
Einſtweilen aber erweiſt ſich 
die Ausſtellung des Verbandes 
deutſcher Illuſtratoren als ſehr 


Bei einem erſten Rund⸗ 
gang drängt ſich einem auch 
hier ganz unwillkürlich ſofort 
die gleiche Beobachtung auf, 
die man bei Betrachtung der 
ganzen derzeitigen deutſchen 
Illuſtration gewinnt: nirgend⸗ 
wo klafft heute noch gleich 
ſchroff ber Gegenfatz zwiſchen 
älterer und modernerer Kunſt, 
nirgendwo wird man deutlicher 
auf Vorzüge und Mängel bei⸗ 
der hingewieſen. Vom Illu⸗ 
ſtrator muß man vor allem 
die Fähigkeit fordern, einen 
Stoff ſo anzuordnen, daß im 
Nebeneinander der Fläche zu⸗ 
gleich ſein Gehalt und ſeine 
Entwicklung gegeben ſind, mit 
einem Wort, die Fähigkeit 
klaren Komponierens. So ſchei⸗ 
den ſich in der gegenwärtigen 
Illuſtration, in der man natur⸗ 
gemäß nicht wie etwa in der 
modernen Malerei ſo häufig 
durch den großen ſinnlichen 
Reiz von Tonigkeit und Farbe 
über das ſtarke Unvermögen 


„Im ZIwiegeſpräch“. Bon P. Wendling, Groß⸗Cichterfelde. „Burggäßchen“ von Hugo ficepBig, München. 
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lehrreich, fi) über den Stand der einzelnen Gebiete 
zu orientieren. 

In der Illuſtration von Romanen, Erzählungen 
und Märchen behaupten aus den oben dargelegten 
Gründen gegenwärtig noch die Ausläufer der älte— 
ren Illuſtrationskunſt das Feld. Auf der Aus— 
ſtellung des Verbandes zeichnet ſich unter ihnen 
Felix Schwormſtädt, München, aus, deſſen erzäh⸗ 
lende Darſtellungen zwar etwas Konventionelles 
an ſich haben, immerhin aber ein ſtarkes kompo— 
ſitionelles Geſchick verraten. Aehnlich ſteht es um 
Kurt Liebich, Gutach, und Toth- Molnar, Berlin. 
Eine ſehr moderne Auffaſſung repräſentieren Claus 
Bergen, München, Georg Bröl, München, Alfred 
Pellon, Metz, und Herbert Arnold, Berlin; letzterer 


„Alt- Potsdam“. Bon Alfred Ciedtke, pots dam. (Aquarell) 
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Bon Edm. Fürft, Friedenau. 


„Stilleben“. Bon Claus Bergen, München. (Bleiftiftzeihnung.) 


Hellt ein [febr poefievoll erfundenes großes Triptychon 
aus. Auch Hans v. Volkmann, Karlsruhe, muß hier 
genannt werden. 

Sehr ſtark und gut iſt die landſchaftliche Illuſtration 
vertreten. Von den Ausſtellern ſind zu nennen: Moritz 
Pretzſch, Berlin, Theodor Elfert, Berlin, Hans Martin 
Lemme, Neu-Lübſtorf, der von ſehr origineller Empfindung 
geleitete Fritz Douzette, Schlachtenſee, Adolf Obſt, Berlin, 
Karl Storch, Königsberg, Paul Geißler, München, Alfred 
Liedtke, Potsdam, Hugo Friedr. Hartmann, Bardowiek, 
Otto Günther-Naumburg, Charlottenburg, Edmund Fürſt, 
Friedenau, Karl Homburg, Berlin, Richard Muth, Pots— 
dam, Hugo Kreyſſig, München, Ernſt Gentzel, Charlotten— 
burg und Max Malitz, Friedenau. Dieſen reihen ſich 
eine Anzahl tüchtiger Leute an, die mit freieren Phanta— 
ſien, mit Studien und Skizzen, Stimmungs- und Genre— 
ſtücken uſw. auf den Plan treten: Hugo Fidus-Höppener, 
Woltersdorf, Rudolf Wolf, München, Albert Singer, 
Schlierſee, Siegfried Berndt, Dresden, Fernand Schultz— 
Wettel, Steglitz, Edmund Fuerſt, Friedenau, Otto Seitz, 
München (Rahmen mit Totentanzblättern), Walter 

ä | Caspari, München, 
Claus Bergen, 
München. 

Großes leiſtet 
unſere Illuſtration 
zurzeit ſchon auf 
dem Gebiet des 
Buchſchmucks. Ge⸗ 
rade auf dieſem 
kleinen Gebiet des 
Buchſchmucks ſpru⸗ 
delt auch heute 
ſchon der Quell 
der Erfindung am 
friſcheſten. Als fähi⸗ 
ge Künſtler des 
Buchſchmucks er⸗ 
weiſen ſich von den 
Ausſtellern: Gior⸗ 
gio B. Graf v. Bu- 
on accorſi di Piſtoia, 
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Nürnberg, Georg Bröl, 
München, Otto Bippel, Pla- 
negg, Hans v. Bolfmann, 
Karlsruhe. 

Weiter nimmt die Witz— 
blattilluſtration heutzutage 
einen hohen Rang ein; 
Karikatur und Satire ſpeziell 
gehören mit zu den ge— 
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Zeit, ein trog aller Realität 
und allem Rationalismus 
als Unterſtrömung ſich gel— 
tend machender Zug zur 
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Erlibris von ©. Bröl, 
München. 


Romantik gibt wohl die 
Urſache ihres ſtarken Her: 
vortretens ab. Auch hier 
hat das Bedürfnis unſe⸗ ' 
rer Beit die Uebung febr 

ermuntert und höchſt erfreuliche künſtleriſche Erfolge 
gezeitigt. Luſtige Arbeiten werden auf dieſem Gebiete 
geboten von Johann Bahr, Friedenau, deſſen ſtark 
humorvolle Veranlagung nach den gegebenen Proben 


Buchleiſte von G. 
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außer Zweifel ſteht, auch 
von Max Richter, Berlin, 
Berthold Pierſon, Steglitz, 
und beſonders von Dietrich 
Wilhelm Alberts, Steglitz, 
die alle auch künſtleriſch 
durchaus Wertvolles vor— 
zeigen. Ihnen ſchließen ſich 
ein paar gewandte flotte 
Illuſtratoren geſellſchaftlicher 
Szenen an: Oskar Bluhm, 
Meißen, und Paul Wend— 
ling, Groß-Lichterfelde. 
Als einer der modern— 
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Exlibris von G. Bröl, 
München. 


ſten Zweige illuſtrativer 
Technik endlich hat in 
unſerer Epoche beſonders 
die Plakatkunſt Wert ge⸗ 
wonnen, und ſie iſt ihrer 
ſtarken öffentlichen Bedeutung wegen heute auch ſchon 
eine der populärſten Kunſtgattungen. Einer der origi⸗ 
nellſten, ſtärkſten deutſchen Plakatkünſtler iſt der auf 
der Ausſtellung vertretene Ludwig Hohlwein, München. 


Bröl, München. 


Nur wer die Sehnſucht kennt.. 


Noman von 


Ida Boy⸗Ed. | x 


16. Fortiegung. 

Emmich ging auf die Tanne zu. Die ragte hoch unb 
ſchwarz in die nächtliche Luft hinein. Ein ganz dünner, 
warmer Wind ſtieß leiſe in ihren Wipfel, ſo daß ein 
feines Kniſtern in den Nadeln rumorte. 

Er ſtutzte. Da ſaß ja jemand. Eine Frau. 

Und ſie erkannten einander — es war mehr ein 
Spüren und Erraten als ein deutliches Aug in Auge. 

„Renate!“ ſagte er halblaut. 


Sie ſtand zitternd vor ihm. 

Sie hätte ihm ja um den Hals fallen mögen und 
weinen und betteln: „Verzeih mir — “ 

Ihr Vater hatte in ſchwerem Kummer zu ihr ge: 
ſprochen ... von all den Zweifeln und Sorgen, die ihre 
Briefe in ihm mad)gerufen.... 

Nun wollte ſie ihm zuſchwören: „Ich liebe dich doch! 
Ich will ja alles auf mich nehmen. Alle Prüfungen, 
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allen Gram — nur verlaß mid) nicht — niemals mill 
id) dir wieder weh tun — [till in mir ſtark gu werden 
ſuchen — nur verlaß mid) nicht... 

Aber ſie fühlte: das darf ich nicht! 

„Ja,“ ftotterte fie, „ich bin es... id) warte auf Papa. 
Er bleibt fo lange.. 

Und ſie wußte kaum noch Haltung zu bewahren in 
dem ſchmerzlichen Erſtaunen, daß er ſie nicht in ſeine 
Arme nahm 

Sie hatten ſich doch wochenlang nicht geſehen? 

War ſie denn nicht mehr ſeine Braut? War alles 
zu Ende? 

„Das Kind iſt tot“, ſagte er. 

„O mein Gott.“ 

Nun ſtand Renate ganz wie verſteinert. 

„Und — fie?" fragte fie endlich. 

„Sie — ja, ſie! Nun iſt ſie wie wahnſinnig — was 
morgen kommt — was die Zukunft bringt — wer weiß 
es! Sie hatte ja ſolche Begierde nach Glück.... Biel- 
leicht wirft ſie ſich nun einem andern Mann in die 
Arme, weil ihr die Ehe mit Malte zu ſchwer ſchien — 
weil ſie keine Opfer bringen konnte — weil ſie gleich 
müde wurde an ihrer Sehnſucht .. 

„Wie ſprichſt du bitter“, ſagte Renate leiſe. 

„Wie ſoll man nicht bitter ſprechen, wenn man ſieht, 
wie eine Frau ein Mannesleben zerbrechen möchte, das 
er ihr gutgläubig in die Hände gab! Das ſie mit heißen 
Schwüren und voll Liebe hinnahm.... Das fie dann 
nicht zu ehren und zu ſchonen wußte... warum? Weil 
ſie es nicht verſtand, mit ihrer Sehnſucht fertig zu werden 
— weil ſie die Gegenwart des Geliebten brauchte, um 
zu lieben — armſelige Liebe iſt das — beſſer gar keine 
als ſolche.“ 

Sehr hart ſprach er, und Renate fühlte wohl: das 
war ihr mitgeſagt. 

Sie ſchluchzte auf, wollte ſich durchaus bezwingen 
und kämpfte ihre Tränen nieder. Sie hatte auch die 
Empfindung, ſie dürfe, ſie müſſe fich irgendwie ver⸗ 
teidigen, und ſie habe dieſe Härte nicht ganz verdient. 

Aber er war von einem blinden Männerſtolz und 
Trotz ganz beherrſcht. 

„Gottlob,“ ſagte er, beinah triumphierend, „wir ſind 
feſt geworden in unſerm Beruf. Wir verſtehen uns 
darauf, die Zähne zuſammenzubeißen. Jawohl, wetter⸗ 


feſt ſind wir, ganz und gar. Wir ducken uns nicht, und 


wenn's auch zum Untergang zu kommen ſcheint. Wir 
ſind unſer Leben, unſere Kraft, unſere Klarheit höheren 
Dingen ſchuldig. Und wenn eine Frau nicht begreift, 
daß fie daran teilhat, dadyrd, daß auch fie Opfer 
bringen darf — dann ift ſie's eben nicht wert, die Frau 
eines deutſchen Seeoffiziers zu werden! Das hätte auch 
Jutta ſich ſagen ſollen —. Jede ſoll ſich das vorher 
klarmachen! Aber wir — wenn wir uns denn [djon 
mal in der Wahl vergriffen — in Gefühlselend ver— 
ſumpfen wir nicht! Auch Malte iſt ein ganzer Kerl. 
Wenn er all dies erfährt — es wird ihn treffen — kann 
ſchon ſein, daß er's Lachen für immer verlernt, daß er 
ein einſamer Mann bleibt ſür immer — aber er bleibt 
aufrecht ſtehen — Ja, Stehen bleiben wir. ...“ 
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Dieſer ſtolzen Heftigkeit konnte ſie nichts entgegen⸗ 
ſetzen wie ein leiſes verſchüchtertes Weinen. 

Jedes Wort galt auch ihr — ſagte ihr drohend: „Bere 
brechen laſſe ich mich nicht.“ 

Er hörte kaum auf ihr Weinen. 

Es rührte ihn nicht. Er war wie emporgetragen 
von einem hochmütigen Rauſch — all die bangen Grü- 
beleien der letzten Wochen — all die Gemütsbewegung 
der letzten Stunden hatte ſich, für ihn unbeſchreiblich 
wohltätig, in dieſer Heftigkeit entladen. 

Ob das Wetter irgendwo zu ſchwer getroffen habe, 
bedachte er in dieſem Moment nicht. , 

Er war förmlich geſättigt von dem Gefühl, daß er 
beim Wiederſehen ſeine männliche Haltung bewahrt 
hatte, daß er weder weich noch zärtlich geworden war. 

Und Renate meinte. ... 

Beſſer jebt weinen als ſpäter, dachte er noch. 

Mit ſtarken Schritten ging er im Dunkeln auf dem 
kleinen Platz hin und her. 

Er erſchrak über einen kurzen Lichtſchein, der in der 
Nähe aufblitzte. Beleuchtet von der kleinen, nach zwei 
Sekunden ſchon wieder verlöſchenden Flamme eines 
Streichholzes, zeigte ſich mitten in all der Finſternis das 
Geſicht des Geheimrats, der, ein paar Schritt entfernt, 
ſich eine Zigarette anzündete. 

Vielleicht nur, um ſolcher Art ſein Herankommen an⸗ 
zuzeigen. Er mochte wohl weder lauſchen noch über⸗ 
rafden.... 

Cmmid trat auf ihn zu. 
fragte er raſch. 

„Für den Augenblick iſt ſie zu kraftlos, um etwas 
anderes zu tun, als ſtill weinend in ihrem Bett zu liegen. 
Und was ich fragen wollte... alles, was hier nun nötig 
tut — zu beſprechen iſt? ...“ 

„Beſorg ich, mach ich“, fiel Emmich ihm ſchon in 
die Rede. 

Der Geheimrat hörte aus dem Dunkel ein leiſes, un⸗ 
regelmäßiges Schluchzen, wie wenn jemand fid) durch⸗ 
aus bemüht, ſeine Tränen herunterzuſchlucken. 

Das war feine Tochter. Ach ja — — 

Weil er die beiden nicht Arm in Arm fand, konnte er 
ſich feine Schlüſſe machen.. 

„Wir wollen in unſer Hotel zurückkehren,“ ſagte er, 
„Mama wartet da... ich hab ihr nicht erlaubt, mitzu⸗ 
kommen — alle Frauen haben ein Talent, ſich in Ere 
innerungen hineinzuſteigern — das ift Nerventraft- 
verſchwendung .. ." 

„Erinnerungen?“ 

„Nun ja. Wir haben unfer Erſtes auch fo verloren. 
Als diefe da noch nicht lebte.“ Er erfaßte Renate am 
Arm, ſchon auf dem Sprung, mit ihr zu gehen. Das 
verwiſcht ſich und vergißt ſich — wenn neues, blühendes 
Leben ins Haus kommt. — Alſo gute Nacht, Emmich 
— du befiadjrid)tig|it mich wohl, wenn ich hier nod) ge» 
braucht werde — gute Nacht — komm, Renate.“ 

Sie zögerte noch wenige Augenblicke. „Leb wohl, 
Emmich“, ſagte ſie dann leiſe. 

Und er antwortete nur kurz, noch in einem letzten 
Ausklang ſeiner Heftigkeit: „Leb wohl.“ 


„Wie geht es ihr jetzt?“ 
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XII. 

Die plumpen und lauten Dinge, die Emmich in ners 
vöſem Unbehagen gefürchtet hatte, warteten ſchon auf 
ihn, als er ins Haus zurücktrat. 

Da war Madame, mehr vorwurfsvoll und umwölkt 
als verbindlich, aber doch immerhin mit der teilnehmen⸗ 
den Note im Weſen, die man Leuten ſchuldig iſt, die 
man für ſehr zahlungsfähig hält. 
ganze Penſion dem Zuſammenbruch entgegengeführt 
werde, falls das tote Kind nicht ſofort aus dem Haus ge⸗ 
bracht werde. Es zeigte ſich auch, daß ſie ſchon die ent⸗ 
ſprechenden telephoniſchen Anordnungen gegeben hatte, 
daß der Arzt unterwegs ſei, und daß Beamte jenes düſte⸗ 
ren Geſchäftsbetriebes, der hier in Frage kam, noch vor 
zehn Uhr zur Stelle ſein würden. Wenn die Penſionäre 
ſchlafen gegangen — und dies pflegten ſie frühzeitig zu 
tun — follte der traurige kleine Transport bewerkſtelligt 
werden. 

Emmich hatte Flüſtergeſpräche mit der ſommer⸗ 
ſproſſigen Martha, die immer von neuem weinte und 
deshalb kein praktiſcher Beijtand war. Es ſchien, als 
habe ſie teils ein allgemeines Grauen, teils wirklichen 
Kummer und dabei vielleicht auch die undeutliche Emp⸗ 
findung, daß ſie der Situation Untröſtlichkeit ſchuldig ſei. 

Der Arzt kam, und Emmich hörte vielerlei von orts⸗ 
polizeilichen Vorſchriften. 

Mit ihm zuſammen beſchloß er, daß man das Kind 
leiſe, ohne Vorwiſſen der jungen Mutter, fortſchaffen 
müſſe. 

Jutta lag, körperlich von äußerſter Schwäche ge⸗ 
bändigt, ganz ſtill — in einem Mittelzuſtand von Ohn⸗ 
macht und Schlummer. 

Einmal trat Emmich an ihr Bett — er ſah: man 
konnte nicht zu ihr ſprechen. 

Es mußte gehandelt werden ohne ihre Zuſtimmung. 

Das war alles nicht leicht ... bevormundend in die 
Tragik eines andern Lebens einzutreten. 

Herbert von Gamberg fiel ihm ein.... 

Wäre ich nicht zur Stelle, hätte der Mann alles in 
die Hand genommen, dachte er. Und dieſe Vorſtellung 
erleichterte ihm etwas die ſchweren Stunden. 

Was die Zukunft auch bringen mochte: Maltes Kind 
ſollte nicht von Maltes Todfeind begraben werden 

Mitten in all dem traurigen Haſten erzählte Martha 
ihmeeinmal, daß Herr von Gamberg wieder habe nad) 
fragen laſſen, und daß der Diener den Beſcheid vom er⸗ 
folgten Ableben des Kindes mitbekommen habe. Man 
ſah: es war ihr wichtig. Es hatte ihr auch wohlgetan, 
ſich mit dem Diener, der vielleicht ihr guter Freund war, 
auszuſprechen. 

Alſo nun weiß er es, dachte Emmich, kann ſein, daß 
es ihm leid tut — natürlich, einer Frau, die man liebt, 
der möchte man Gram erſpart ſehen — möglich auch, 
daß dieſer Tod fo mancherlei Zukunftſorgen auslöſcht, 
noch eh ſie deutlich wurden — es war immer Maltes 
Kind — erinnerte an ihn — hielt ſein Gedächtnis, ſeinen 
Namen im Leben der Frau ganz gegenwärtig ... kann 
(don fein, daß ein heimlicher kleiner Erleichterungs⸗ 
ſeufzer fic) in bie Kondolenz miſcht — wäre menſchlich. 


Sie tat, als wenn ihre 
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Bald nach zehn Uhr fuhren, im vorausgleitenden 
Licht, das in Strahlenkegeln aus den Laternen am Bock 
kam, zwei geſchloſſene Wagen durch die Hochſommer⸗ 
nacht. Der Wald ſtand als Finſternis am Weg. Raſch 
bergab ging die Fahrt. 

Aus dem Schweigen des Waldes führte ſie in das 
hellerleuchtete Schweigen einer ſchon ſchlafenden Stadt. 
Vor einem Tor mit ſtrengen Pfeilern hielten endlich 
die Wagen. Alles war ſchattenhaft. Das Dunkel einer 
Kapelle tat ſich auf. Lichter, die einſam wirkten und wie 
verloren in dem ſchwarzen Grund, blinkten und bewegten 
ſich. Männer tauchten auf und verſchwanden in der 
Tiefe. Dann ſchloſſen ſich Türen. Ein heller, klingender 
Ton, der Schlag von Eiſen gegen Eiſen, zitterte kurz auf. 

Und Emmich hatte ſeine Pflicht getan. Nun blieb 
nur noch die letzte: morgen nachmittag den kleinen Sarg 
aus der Kapelle zu geleiten und in die Erde betten zu 
laſſen. 

Er fuhr zurück. Es war gegen ein Uhr in der Nacht, 
als er in der Penſion eintraf. Das Haus war wie ver⸗ 
ſunken in ſchonungsvolle Stille. Nur eine Lampe er⸗ 
hellte karg Korridor und Treppe. 

Ratlos ſtand er vor den Türen der unſeligſten Frau. 

Hatte man drinnen ſeinen leiſen Schritt, ſein taſtendes 
Anhalten gehört. 

Martha öffnete eine Tür und winkte ihm. 

Befangen trat er ein — von der aufwallenden Furcht 
benommen, einem leidenſchaftlichen Ausbruch ſtandhalten 
zu müſſen. 

Aber ſeine Befangenheit wuchs und wurde zur Er⸗ 
ſchütterung, weil er ein Unbegraiflides fand. 

Die junge Frau ruhte, halb aufrecht, in einem Stuhl, 
am offenen Fenſter. Ihre Arme, in ganz gleichmäßiger 
Haltung, lagen auf den Lehnen. 

Sie ſah aus wie eine, die zu ſchwach iſt, nur die 
Hand zu heben, zu ſprechen, zu denken — ſo — als ſeien 
alle ihre Kräfte plötzlich und ganz erloſchen. 

Und dennoch hob ſie ihre Hand, mit einer ſchweren, 
mühevollen Bewegung — — als er vor ihr ftand.... 

Er beugte ſich tief. Er ſchluckte hinunter, was ihm 
in der Kehle hochquoll. 

Und küßte voll Ehrfurcht vor der Majeſtät des Leides 
ihre Hand. 

„Dank... ſprach fie leife.... 

Sie fab ihn an 

Lange und tief.. .. Er verſtand nicht, was dieſer 
Blick voll Ernſt und Gram ihm ſagen follte.... 

Ihm war, als täte ſich eine Welt von Elend vor ihm 
auf 

„Dank“, flüſterte ſie noch einmal und legte ſich, die 
Augen ſchließend, wieder zurück. — 

Nachher, als er endlich zu Bett gehen konnte und eine 
ganz merkwürdige, vollkommene Stille und Nacht ihn 
gleichſam umwuchs, ſo daß er ſich ganz wie verborgen 


darin vorkam — nachher ſah fein Gedächtnis noch 
immer in dieſen unbegreiflichen Blick hinein.. Und 
er ſuchte danach: was wollte er mir fagen? — — Er 


fand keine Deutung. — So quälte ihn dieſer Blick, daß er 
fid) zuletzt einbildete, ein Vorwurf habe darin geſtanden. 
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Wofür? Sie hatte es ſeltſam gefaßt hingenommen, 
daß das Kind ſchon fortgebracht ſei, berichtete ihm 
Martha, die es ihr geſagt, als ſie aus ihrem Dämmer⸗ 
zuſtand zum vollen Bewußtſein gekommen war. 

Alſo nein, ein Vorwurf nicht. Sie flüſterte ihm doch 
auch zweimal „danke“ zu 

Eine Frage? Vielleicht die Frage: Du willſt mich 
richten? 

O Gott, nein — er wollte nicht richten. Man ſchlägt 
nicht noch auf Seelen ein, die jhon zerbrochen am 
Boden liegen. 

Aber was war denn ſeine kalte Heftigkeit gegen 


Renate anderes geweſen als Richterhochmut und ſelbſt⸗ 


ſüchtige Furcht?! 

Mit einem Mal vernahm er ganz deutlich, was er 
in der Dunkelheit des Gartens mit zornigem Vorſatz 
überhörte: Renatens Weinen. 

All ſein männlicher Hochmut ſchmolz dahin. Ver⸗ 
wandelte ſich in ein Mitleid, das ihn ganz weich machte. 

Sein liebes Mädchen hatte geweint! Und er ließ ſie 
ungetröſtet. | 

Anſtatt fie herzlich und ernſt an fid) zu ziehen und 
ihr zu ſagen: ſieh, laß uns von dieſem allem lernen — 
laß uns begreifen, daß es in der Liebe keinen feſten Be⸗ 
ſitz gibt, daß man ſie jeden Tag und jede Stunde voll 
Wachſamkeit beſchützen muß. Nicht gegen die Ver⸗ 
ſuchungen, die von draußen kommen, ſondern viel mehr 
und viel ängſtlicher gegen unſere eigenen Schwächen. 

Anſtatt ſo zu ihr zu ſprechen, wie er als der Reifere 
hätte tun müſſen, ließ er ſie weinen. 

Gefiel ſich förmlich in Härte. 

Bis fie mit einem ſtilen „Lebe wohl!“ von dannen 
ging, hinein in die Dunkelheit. 

Dies Lebewohl ängſtigte ihn mit einem Mal ſchwer. 
Er legte allerlei Klänge hinein: den des Schmerzes, der 
Bitterkeit, des tief verletzten Stolzes — Es kam ihm 
plötzlich nachträglich ſo vor, als ſei der Vater in ſtummem 
Zorn mit ſeiner Tochter Davongegangen.... 

Ja, dies Lebewohl war ein Abſchied geweſen. 

Einem ſo heftigen, ungerechten Menſchen wollte 
dieſer milde, liebe, erfahrene Vater ganz gewiß ſein 
Kind nicht geben. 

Wenn es nur erſt Tag werden wollte, damit er zu 
ihr eilen könne. 

Aber als es Tag war, kamen andere Pflichten. 

Gerade ſaß er bei ſeinem Morgentee und hatte ge⸗ 
wiſſermaßen eine ſtille Beratung mit ſeiner Uhr. Mit 
ihrer Kette und all ihren kleinen Geräteanhängſeln lag 
ſie auf dem Tiſch neben der Taſſe und gab ihm die Aus⸗ 
kunft, daß es erſt ſieben ſei. 

Er konnte auch nicht von hier fortgehen, ehe er nach 
Jutta geſehen hatte. Das verſtand ſich von ſelbſt. 


Da flopite es, und Martha kam herein. Sie war 
aufgeregt. 
„Herr Kapitän — Herr Kapitän.... Sie weinte. 


„Liebes Kind,“ ſagte er in einem Gemiſch von Wohl— 
wollen und Ungeduld, „weinen Sie weniger, faſſen Sie 
ſich mehr. Dann machen Sie ſich noch verdienter.“ 

„Aber ich ängſtige mich doch ſo.“ 
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Ja, um ihre Herrin ängſtigte ſie ſich. Die benahm 
fid wunderlich... 

Und ihr Gebaren hatte Martha auf den ſchreck⸗ 
lichſten Gedanken, die tollſte Furcht gebracht. 

Seit es Tag war, kramte ſie zwiſchen allen Sachen 
herum — ordnete dies und das — Und ſagte nicht, was 
es für einen Sinn habe. ... Und antwortete nicht auf 
Fragen. | 

Nur einmal hatte fie gefagt: „Du mußt nun allein 
in bie Heimat zurüdreifen, Martha — id) — id) gebe 
anderswohin — weit fort... ." 

Weit fort... dahin, von wo man niemals wieder- 
kehrt, dachte Martha. 

Er ſpürte es wohl — 

Aber er faßte es anders auf. 

Weit fort. 

Hin zu dem andern Mann, der ſie liebte? Und mit 
ihm in die Welt hinaus oder lebensſcheu in die Ver⸗ 
borgenheit hinein? 

Konnte das möglich ſein? So unmittelbar von dem 
Grabe ihres Kindes fort? 

Der Gedanke war ihm ſo hart, daß er faſt wünſchte, 
die Auffaſſung dieſer treuen, ergebenen Dienerin möchte 
die richtige ſein. 

Wär's nicht milder, dem fernen Mann zu ſagen: 
Dein Weib wollte ihr Kind nicht überleben, ſie beging 
eine Tat des Wahnſinns — als ſagen zu müſſen: Dein 
Weib lief ſofort mit einem andern davon, ſie beging eine 
Tat der Unwürde. 

„Wir wollen gut aufpaſſen“, ſagte er nur. 

Das war ein übles Amt, und es machte die Stunden 
nicht kurzweilig, daß er es vor ſich und vor der Frau zu 
verſtecken trachtete, wie er hier eigentlich als Spion 
und Wächter ſich herumſchlug. 

Er ſah Jutta nur auf wenige Minuten, um ihr zu 
ſagen, daß er mit ihr am Nachmittag zum Kirchhof 
fahren werde. 

Wieder machte ihn ihre Haltung und ihr Ausſehen 
ängſtlich und betroffen. . 

Eine faſt erhabene Ruhe lag über ihrem Wefen. 
Es war das eine, für die es Zweifel und Kämpfe nicht 
mehr gibt. 

Zu welcher Gewißheit mochte ihr Leid ſie getragen 
haben? l 

Und hat ſchon jemals Wachſamkeit eine verzweifelnde 
Seele von einer ſchlimmen Tat zurückhalten können? 
War er dazu imſtande? 

Er ging in den Garten, der ja eigentlich nur eine 
beſchränkte Terraſſe war, darauf Tiſche und Stühle ſtan⸗ 
den, und die ein aus Tannenäſten gefügtes Geländer 
gegen den Abhang ſchützte, aus dem Wipfel an Wipfel 
ſich emporreckten. 

Der Tag half nicht ſeine gequälte Stimmung klären. 
Wie eingeſperrt kam Emmich ſich vor, an dieſen kleinen 
Platz gebunden, den kein Windhauch erreichte. Von 
dem hinaus man in die weite, beſonnte Welt ſah. Es 
war ſehr heiß. Früh ſchon flimmerten Luftwellen über 
dem See. Der Himmel hatte eine faſt ſtechende Bläue. 


(Fortſetzung folgt.) 
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ie von Anfang an 
fürdiefen Sommer 
vorgeſchriebene Hut- 
form war die eines jehr 
großen, [febr flachen 
Deckels, um Deffen $ 
breiten aber niedrigen | 
Kopf fid) vereinzelte Ze 
ſpärliche Garnierungs- 
teile gruppierten. Noch ' 
bis Sommeranfangg | ek 
ſchmückte fih die Pa. mr 
riferin gewiſſenhaft mi! „ 
dieſen nicht für alle 
Geſichter kleidſamen i 
Ungetümen. Schon die 
Rennen mit ihrer 
großen Toilettenrevue 
aber zeitigten Neue— 
rungen, die, den aus— 
drücklichen Wünſchen 
und Anordnungen der 
Modekünſtler in der 
Rue de la Paix zum 
Trotz, immer weiter 
um ſich griffen und 
jetzt, in der Hochflut 
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mit 6 Phot von Manuel, Paris. 


Haupt der Trägerin drapierte Capeline aus 
ſchneeweißen, feingeflochtenen Reisfaſern, 
über deren Innengrund ſich gefälteltes weißes 
Seidenmuſſelinſutter breitet, während den 
oberen Rand eine leicht gaufrierte, d. h. 
wellenförmig gelegte, ſpinnwebzarte, 
ſchwarze Ehantillyipige bedeckt. Beachtens— 
wert iſt die von innen rings um den 
Kopfrand gelegte Rüſche aus weißer Chan- 
tillyſpitze. Eine ähnliche findet fid) bei 
Abb. 4, einem Hut aus ſchwarzem Samt. 
Abb. 5 ſtellt eine Capeline weniger kompli— 
zierter Aufmachung dar. Hier bleibt das 


—— — 


1. Keisſtrohcapeline 


mit Spitzen und 
Federn. 


3. Topfcharlokte 


aus Baſt mit Para— 
dies vogelfedern. 


Unten: 


4. Schwarzer 
Samthut 


mit Federn und 
Spitzenhäubchen. 


2. Samtcharlotte 
mit Spitzenrüſche und Blütenkranz. 


u. — 


der Badeſaiſon, das Bild der Hutmode völlig 
umgeſtaltet haben. An gradlinige Hüte iſt gar 
nicht mehr zu denken. Die ehemals ſteifen, 
faſt ungarnierten Formen ſind weich und 
ſchmiegſam geworden und werden bald auf 
dieſer, bald auf jener Seite herabgebogen. 
[Auf dem breiten, flachen Kopf wölbt jid) eine 
Garnierung empor, die an Höhe mit allem 
konkurriert, was die exzentriſchen Moden der 
vergangenen Jahre hervorgebracht haben. 
Abb. 1 zeigt eine ſolche kleidſam um das 
a 
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feine, altrofafar- 
bene Haargeflecht 
völlig unverziert. 
Abbild. 2 ijt ein 
würdiger Reprä⸗ 
fentant der zwei⸗ 
ten, ganz im Ge⸗ 
genſatz zu den 
großen Capelinen 
ſtehenden Hut⸗ 
mode dieſes Som⸗ 
mers, die, aus 
den Topihüten der 
Winterſaiſon her- 
vorgegangen, ſich 
deshalb wohl ſo 
ausgiebig erhal- 
ten und verbreitet 
hat, weil die 
Sonne, trotz aller 
guten Vorſätze 
und Anläufe, nicht 
dauernd ſcheinen 
will. Das Hutgenre Charlotte gewährt hinreichenden Schutz 
gegen den verwirrenden Wind, auch ohne den heuer ſo ungern 
getragenen Schleier. Unſer Modell iſt aus roſtbraunem Samt 
mit einer Innenrüſche von gefältelter Valencienneſpitze und 


5. Altroter Baſthut mit Pr 
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einem um den 
Mützenkopf ge⸗ 
legten Band, auf 
deſſen halb brau⸗ 
nem, halb ſilber⸗ 
nem Grund ein 
ſpärlicher Kranz 
von Blüten liegt. 
Mehr Topfhut 
alter Form iſt 
Abbild. 3. Hier 
finden wir wie⸗ 
der die ſehr be⸗ 
liebte Ueberklei⸗ 
dung des Stroh⸗ 
grunds mit Spitze, 
und zwar breitet 
ſich grobe, gelb⸗ 
liche Kirchenſpitze 
über den königs⸗ 
blauen Hut. Vom 
allerneuſten Gee 
ſchmack gibt Abb. 6 
einen Begriff. Die Samtkappe trägt keinen andern Schmuck als 
eine gekrauſte lurze Straußfeder neben einem vollen Reiherſtutz 
und bereitet uns auf die kleiner werdenden Friſuren vor und leitet 
den Uebergang zu weniger großen Hüten ein. Klementine. 


6. Kappenhut aus ſchwarzem Samt. 


Mit der fjodjieerfotte im Sognefjord. 


Von Kapitänleutnant Waldeyer, S. M. S. „Roon“. 


In der fid) löb⸗ 
licher Kürze beflei⸗ 
Bigenden Dienſt⸗ 
ſprache hatte es im 
Beſchäftigungs⸗ 
plan für die Som⸗ 
merreiſe gehei⸗ 
Ben: Sonntag, 
den 17. Juli: 
Reiſemarſch. Mit 
andern Worten: 
Hinein in die 
Nordſee, auf lan?n 
gen Kurſen ohne 
beſtimmtes Ziel, 
voran gegen 
den ſtrammen, | 
nordiſch kalten ä ve | 
Wind, ber nichetetete s 
vom Monat Juli — — 
wußte, und hin⸗ 
durch durch die 
ſich machtvoll entgegenwühlende See, die in der Feier⸗ 
tagſtimmung der herben, ſtrahlenden Sonnentage die 
Legion ihrer blauen Wellenkämme mit ſchneeweiß leuch⸗ 
tenden Schaumkronen geſchmückt hatte und manchen kräf⸗ 
tigen Spritzer über Bug und Brücke der Schiffe ſchleuderte. 

Als daher am Sonnabendabend das Signal vom 
Flottenflaggſchiff kam: „Es iſt für Sonntag beabſichtigt, 
bei günſtiger Witterung in den Sognefjord einzulaufen“, 
da ſah man allenthalben frohe, dankbare Geſichter in 
Erwartung des kommenden Genuſſes. Iſt doch der 
Sognefjord der König der norwegiſchen Gemájfer. An 
Größe, Macht und Erhabenheit wird er von keinem 
anderen, an anmutiger Lieblichkeit vielleicht nur vom 
Hardangerfjord übertroffen. Er ut einzig in feiner Art. 
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Balholmen, die Perle des eee 


Und bas Wet⸗ 
ter war und 
blieb günſtig. Die 
Sonne lachte am 
Sonntag in der 
Frühe vom Him⸗ 


blies mit vollen 
Backen, und die 
Seen jagten ein⸗ 
ander in tollem 
Uebermut, ein 
Bild gefunden, 
friſchen Lebens! 


in der Einfahrt 
zum Sogneſöen, 
der dem gleich⸗ 
namigen Fjord 
als Einfahrt dient, 
beim Leuchtturm Helliſö. Dorthin waren die Depeſchen⸗ 
boote beordert, ältere Torpedoboote, die neben mancher⸗ 
lei ſonſtigem Dienſt die Auſrechterhaltung der Poſt⸗ 
regelung übernehmen und daher ſtets gern geſehene, 
mit Spannung erwartete Gäſte find. Sie kommen längs- 
ſeit der in Fahrt befindlichen Schiffe. Leinen fliegen 
hinüber. An ihnen wandert der waſſerdichte Poſtbeutel 
zum Empfang und zur Abgabe hin und her (Abb. S. 1410). 

In einer langen Kiellinie ſteuerte die Flotte, 
16 Linienſchiffe und 8 Kreuzer ſtark, in das Felſen⸗ 
gewirr hinein. Wie eine Schlange ſchob fie ſich voran, 
den mannigfachen Krümmungen des Fahrwaſſers fol= 
gend. Bisweilen ſah das Auge nicht, woher? wohin? 
Es war, als ob die Berge fid) trotzig zuſammenſchöben, 


In 
Pd 


mel, ber Wind 


Um zehn libr: 
vormittags ſtand 
die Hochſeeflotte 
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Die Flotte 
in Kiellinie. 


dem Eindringling 
Weiterfahrt und 
Rückkehr zu wehren 
(Abb. ſiehe oben). 
Dabei war die Luft 
ſo klar und die Be— 
leuchtung derart 
hell, daß die Küſte 
in nie geſehener 
Plaſtik hervortrat, 
und daß ſelbſt an 
den entfernteſten 
Höhenzügen die 
zahlloſen, der Ge— 
birgsform eigenen 
Falten, Riſſe und 
Schluchten in voller 
Deutlichkeit zu er— 
kennen waren. Auch 


ayn | 


die griesgrümig: bee ESNS enn EN S A 


jten der verwitter— 
ten und verwaſche— 
nen Felſenklüfte ; Wm 
konnten den ver: — | T > aif 
goldenden Strah— | | 5 Sea? 
len des Sonnen: 

tags nicht wider: 

fteben und gewannen, von feinem Licht umſchmeichelt, 
ein farbenfriſches, freundliches Ausſehen. Meſſerſcharf 
ſtanden die zackigen Konturen der hohen Felſenrücken 
gegen den blauen Himmel wie Sılhouetten fid) abhebend. 


Fluten des Fjords. 
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Aus Tiefen, die bis über 
1200 Meter reichen, wächſt das 
Geſtein herauf. Draußen, wo 
die See brandet und der Wind 
von weiter Bahn herkommt, iſt 
es nur niedrig. Gedudt lagert 
es wie in Vorpoſtenſtellung 
in ruhiger, ſelbſtſicherer Kraft. 
Mit Vordringen in den Fjord 
weicht der ftarre, trotzige Cha— 
rakter. Die Felſen ſchmücken 
ſich mit grünen Matten, mit 
Strauch und Baum. Einzelne 
Häuſer werden ſichtbar, in 
ihrer Nachbarſchaft beſcheidene 
Fleckchen Erde mit landwirt- 
ſchaftlichem Beſtand, mühſam 
dem Boden abgewonnen. Auf 
den Höhen haben ſich in zahl— 
reichen Vertiefungen Schneefel— 
der gehalten. In dünnen Rinn— 
ſalen oder breiten Bächen ſen— 
den ſie ihr Waſſer den Hang 
hinab. Dort, wo es in langen, 
dichten Strähnen von einem 
Vorſprung zum andern ſtürzt, 
gleicht es gelöſtem Frauenhaar. 
Und höher, immer höher hebt 
ſich das Felſenland in ſeiner 
ernſten Schönheit aus den 
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Ausfahrt der Flotte aus dem Sognefjord in offene See. 


Die großen Panzerſchiffe gleichen 
in dieſer Umgebung einem Kinderſpielzeug. Ihre maſſige 
Wucht wird zum Tand im Vergleich zur Größe der 
Natur, im Vergleich zu den mächtig aufſteigenden Wänden. 
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Aus Lotſenmund ſtammte die Nachricht, daß Seine 
Majeſtät der Kaiſer mit der „Hohenzollern“ vor Bal⸗ 
holmen, der Perle des Gognefjords, lag (Abb. S. 1408). 
Um 5 Uhr nachmittags rüſteten ſich die Schiffe und 
Mannſchaften zu ſeiner Begrüßung. Beim Erkennen 
der Kaiſerſtandarte wurden Toppflaggen geſetzt, die 
Mannſchaft trat auf allen Schiffen längs der Reeling 


— 
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ſeewärts ſteuernd die Kaiferjacht ſchnurgerade in Kiel- 
linie, wie ſie gekommen. 

Manch ſehnſüchtiger Blick glitt nach dem lieblichen 
Balholmen zurück. Der eine meinte, wie anregend es 
wäre, den Abend im Badehotel bei Tanz und Damen» 
geplauder zu verbringen. (Balholmen iſt berühmt dafür.) 
Der andere ſah prüfend zu den Gletſcherkronen empor 


in Paradierſtellung an (Abb. obenſt.). 
Kurz nach 6 Uhr donnerte der 
Kaiſerſalut durch die ſonn⸗ i 
tägliche Stille. Droben am 

Himmel hatten nur oer» 
eingelte weiße Wölk⸗ 
chen geſtanden. Als 
jetzt aber ein jedes 
Schiff ſeine 33 Schuß 

im Salut löſte, da 
war bald der ganze 
Balholmener effel 
in ein Wolkenmeer ge⸗ 
taucht, das ſich nur 
langſam verzog und noch 
lange Zeit danach wie 
mit dünnen Schleiern die 
Bergrieſen umhüllte. — In 
weitausholendem Bogen machte 
die Flotte kehrt und paifierte wieder 


Torpedoboot als Poftbote. 


und überſchlug in Gedanken die 
Stunden, die eine Beſteigung ges 
^ foftet hätte. Unerbittlich ging 
^. œs aber weiter, den eben 

; befahrenen Weg zurüd 
(Abb. S. 1409). Am 
kommenden Morgen 
ſollte in aller Frühe 
der Dienſt beginnen. 
Da galt es wieder 
draußen in See zu 
ſtechen. Die gewon⸗ 
nenen Eindrücke wer⸗ 
den aber auch ſo un⸗ 
guslöſchlich bleiben und 
neben der Dankbarkeit für 
den Genuß des Tages das Ge— 
fühl feitigen, daß bei aller Strenge 
und allem Crnft gerade ber Seemanns⸗ 
beruf überreich an ſchönen Stunden ift. 
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Die Luftſchiffmotoren, deren technifcher Vervoll⸗ 
kommnung wir die große Entwicklung aller Luftfahr⸗ 
zeuge zu verdanken haben, bilden gleichzeitig das 
Schmerzenskind der Aeronautik. Von ihrem guten 


Gang hängt außerordentlich viel ab, und die meiſten 
Unglücksfälle der letzten Zeit haben in dem Verſagen der 
Maſchinen ihren Grund gehabt. Die große Schwierigkeit 


I. Saugperiode. 


liegt darin, daß bei ununterbrochenen Gebrauch nur 
eines einzelnen Motors dieſer weit mehr in Anſpruch 
genommen wird, als beiſpielsweiſe beim Automobil, bei 
dem er während einer längeren Fahrt immer wieder 
durch Abſtellen bei Aufenthalt und Bergabwärtsfahrt 
zur Ruhe kommt. Ferner bildet die wechſelnde Nei⸗ 
gung der Luftfahrzeuge eine weitere Schwierigkeit, weil 

gelegentlich Benzinzufluß, Oelung und Schmierung 
nicht in normaler Weiſe vor ſich gehen. 


In früheren Zeiten beſchränkte man ſich auf die 


Kraft, die die menſchlichen Muskeln zu erzeugen ver: 
mochten. Gleich nach Wiedererfindung des Luftballons 
durch die Gebrüder Montgolfier gedachte man die 
Luftfahrzeuge durch Ruder vorwärts zu bewegen, und 
obgleich ſchon im Jahr 1849 der Engländer Henſon ein 
gut ausgearbeitetes Projekt einer durch Dampfmaſchine 
getriebenen Flugmaſchine 
veröffentlicht hat, ſah doch 
noch im Jahr 1870 der 
Marineingenieur Dupuy 
de Löme die menſchliche 
Muskelkraft zur Fortbe⸗ 
wegung feines Qent- 
ballons por. Acht Men: 
iden vermochten tatfach- 
lid) Schrauben in Be- 
wegung zu jeßen, die 
dem Fahrzeug eine ge⸗ 
ringe Eigengeſchwindig⸗ 
keit gaben. Nur kurze 
Zeit vermag der Menſch 
ſeine Kräfte ſo anzuſpan⸗ 
nen, daß eine Pferde⸗ 
ſtärke, das heißt eine 


Die Flugwoche. 


II. Kompreſſions periode. 


III. Erplofions-, Arbeitsperiode. 
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Kraft, bie 75 Kilogramm in einer Gefunde einen Meter 
hoch zu heben vermag, erzielt wird. Um die Arbeit 
eines Motors von 40 P. S. fünf Stunden lang zu 
leiſten, wären 985 Menſchen erforderlich. Der Fran⸗ 
zoſe Giffard hatte 1852 eine Dampfmaſchine von 3 P. S. 
im Dienſtgewicht von 248 Kilogramm erbaut. Eine 
Stunde lang vermochte Dieler Motor zu arbeiten, wobei 
250 Kilogramm Waſſer 
und Kohle verbraucht 
wurden. Für die von uns 
angenommene Arbeits⸗ 
energie würden demnach 
16,500 Kilogramm Be⸗ 
triebſtoff erforderlich ge⸗ 
| wefen fein. Der Elektro⸗ 
motor, den Tiffandier 
im Jahr 1872 erfunden 
hatte, wog noch 225 Ki⸗ 
logramm. 

Die Fortſchritte der 
Automobilfabrikation bo: 
ben die ſchnelle Entwick⸗ 
lung der Motoren ge⸗ 
bracht. Der Lebaudymo⸗ 
tor wog bei 40 P. 8. 
noch 300 Kilogramm, der 
erſte Zeppelinluftſchiffmotor im Jahr 1900 hatte noch 
ein Gewicht von 40 Kilogramm für die Pferdeſtärke, 
jener von 1905 nur noch 6 Kilogramm und von 1910 
nur noch 4 Kilogramm. Das Gewicht der Motoren iſt 
fogar bis auf 1 Kilogramm pro Pferdekraft herunter⸗ 
gegangen; dabei haben ſich jedoch Nachteile heraus- 
geſtellt, die es nicht ökonomiſch erſcheinen laſſen, auf 
ſo geringes Gewicht herabzugehen. 

Die dem Betriebsmaterial, Benzin, Petroleum und 
anderen Stoffen innewohnende Wärmeenergie wird 
von dem Motor in Bewegungsenergie umgeſetzt. Man 
ſpricht von den ſogenannten Zwei⸗ und Viertakt⸗ 
motoren, von denen bei Exploſionsmaſchinen das Vier⸗ 
taktſyſtem vorwiegt. Hierbei wiederholen ſich die in 
jedem der Zylinder eintretenden Vorgänge in gleidy 
mäßiger Aufeinanderfolge in vierfacher Weiſe: Zunächſt 


WO Auspuffperiode. 
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erfolgt das An⸗ 
ſaugen des Gas⸗ 
gemiſchs, dann 
die Kompreſ⸗ 
ſion, demnächſt 
die Exploſion 
und endlich der 
Auspuff der oer: 
brauchten Gaſe. 
Jedem dieſer 
Vorgänge ent⸗ 
ſpricht eine halbe 
Umdrehung der 
dem Zylinder 
zugehörigen 
Kurbel des Mo⸗ 
tors, ſo daß auf 
je zwei Um⸗ 
drehungen eine 
Exploſion fällt, 
die den Kolben 
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ihm ein [uftoer: 
bünnter Raum, 
der durch Oeff- 
nen eines Ven⸗ 
tils am Zylin⸗ 
derkopf durch 
eine Rohrlei⸗ 
tung mit dem 
Vergaſer in Ver⸗ 
bindung ge⸗ 
bracht wird. 
Hierdurch wird 
das Gasgemiſch 
durch den Ver⸗ 
gaſer angeſaugt. 
Bei dem zwei⸗ 
ten Weg wer⸗ 
den beide Ven⸗ 
tile geſchloſſen, 
und der Kolben 
wird gegen den 


in Bewegung Zylinderkopf be: 
ſetzt. Durch dieſe wegt, das nun⸗ 
Aufeinanderfol⸗ mehr im Innern 
ge ergibt ſich , t CCS bes , Zylinders 
eine gewiffe Un⸗ Die der Motor im 1 „Rumpler-Eggers“ eingebaut ift. eingeſchloſſene 
gleichförmigkeit Gemiſch alſo zu⸗ 


in dem Antrieb der bie Quftichrauben bewegenden Welle. 
Dieſer Ungleichmäßigkeit beugt man durch eine größere 
Anzahl der Zylinder vor, bei 
denen die vier verſchiedenen Vor⸗ 
gänge zeitlich entſprechend ver⸗ 
ändert werden, ſo daß die Un⸗ 
gleichmäßigkeit vollkommen aus⸗ 
geglichen wird. Während man 
bei einer geringen Zylinderzahl 
ein Schwungrad gebraucht, deffen 
lebendige Kraſt den abermaligen 
Rückgang des Kolbens und den Aus⸗ 
tritt der Verbrennungsprodukte bewirkt, 
kann man bei dem hier abgebildeten 
8 zylindrigen Motor der Flugmaſchine 
Rumpler⸗Eggers das Schwungrad ent- 
behren. 

Die Vorgänge, die ſich in jedem 
Zylinder abſpielen, ſind folgende: 
Von einem höher liegenden Benzin⸗ 


gë 
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reſervoir fließt das 
Benzin zu einer Vor⸗ 
richtung, Vergaſer ge⸗ 
nannt, der die Auf⸗ 
gabe hat, ein ſtets 
gleichmäßiges Gas⸗ 
gemiſch von Benzin⸗ 
dampf und Luft dem 
Motor zuzuführen. 
Bewegt ſich der Kol⸗ 
ben in einem Zylinder 
gegen die Kurbelwelle 
zu, ſo entſteht hinter 


Ein Zylinderpaar mit den ie, 
hebeln und den Auspüffen. 
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Die Haonga der Jylinder zur Achſe. 


ſammengedrückt und dadurch ſeine Fähigkeit, die in ihm 
enthaltene Wärmeenergie in Bewegungsenergie umzu— 
ſetzen, erhöht. In dem Augen⸗ 
blick der höchſten Verdichtung wird 
durch einen elektriſchen Funken, 
der entweder durch eine Akku⸗ 
mulatorenbatterie oder durch 
Magnetzündung erzeugt wird, 
das Gasgemiſch zur Exploſion 
gebracht. Das Gas treibt nun⸗ 
mehr den Kolben vor ſich her, 
der zum drittenmal ſeinen Hubweg be⸗ 
ſchreibt und dabei die Energie mittels 
der Kolbenpleuelſtange an die Kurbel- 
welle abgibt. Die beiden Ventile ſind 
hierbei geſchloſſen. Hieran ſchließt ſich 
der vierte Weg, bei dem die Verbren⸗ 
nungsprodukte durch das ſich öffnende 

Auspuffventil gedrückt werden. 

Mit der weiteren Bewegung des 


Kolbens erfolgt wieder 

Anſaugen des Gas- 
gemiſches und fo fort. 
Die Ventile werden 
während diefer Vor⸗ 
gänge durch einen ge- 
meinſchaftlichen Wip⸗ 
penhebel mittels einer 


Stoßſtange von einem 
Exzenter = 9todenber 
bewegt. 


Weſentlich ift es, Dasfelbe Jylinderpaar von der Seite 
daß die Motoren gut des Gas zulaſſes. 
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geölt und geſchmiert werden; die mitzuführende Laft 
wird weſentlich durch die Gewichte dieſer Stoffe erhöht. 
Beiſpielsweiſe braucht ein 100⸗P. S.⸗Motor, wie ihn 
die deutſchen Lenkballons vielfach beſitzen, in einer 
Stunde 30 Kilogramm Benzin und Oel. Demnach iſt 
bas an dieſem Stoff mitzuführende Gewicht für 24⸗Stun⸗ 
den⸗Betrieb bei zwei Maſchinen etwa. 1500 Kilogramm. 


Am 25. Auguſt werden es 10 Jahre, daß Friedrich Nietzſche 
von ſeinem tragiſchen Geſchick durch den Tod erlöſt wurde. 
Nietzſche wurde in dem Orte Roecken bei Lützen geboren und 
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Groß ift ble Anzahl ber verſchiedenen Motortypen, 
und außerordentlich ſchwankend ſind die von ihnen ent⸗ 
wickelten Kräfte. Bei dem Flugwettbewerb zu Reims 
ſchwankte beiſpielsweiſe die Stärke zwiſchen 22 P. 8. 
eines Darracg⸗Motors und 100 P. S. von Gnom. Die 
meiſt gebrauchte Anzahl der Zylinder iſt acht oder 7. 

Hauptmann a. D. Hildebrandt. 


auch daſelbſt zur Ruhe beſtattet; eine einfache Steinplatte deckt 


das Grab dieſes denkwürdigen Mannes. 


Wenn wir von den enormen Hitzegraden hören, die all⸗ 
jährlich in, Amerika auftreten und als Hitzewellen 
auch unſere Landſtriche überfluten, dann hören wir 
auch von dem regen Bade- und Strandleben, das 
ſich an den Küſten der Neuen Welt entwickelt. Unſer 
Bild zeigt den Strand von Vancouver in Kanada, 
und zwar im Bereich der English bay. Männlein 
und Weiblein tummeln ſich munter in der kühlen 
Flut, und eine mächtige Waſſerrutſchbahn erhöht das 
labende und erfriſchende Vergnügen. 

Wie alljährlich, ſo hat auch in dieſem Sommer 
die Sommeroper im Neuen Königlichen Operntheater 
bei Kroll unter Guras Leitung ſchöne Erfolge zu 
verzeichnen. Bedeutende Kräfte, gute Regie und 
geſchickte Leitung bewährten ſich wie im Vorjahr. 

Die im Schillertheater O zu Berlin gaſtierende 
Gottſcheid-Oper hat die in früheren Jahren oft ge» 


Badeleben in der „English bay“ von Vancouver in anada. 
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Alice Guyalemic, Coin. 


. Billiam Miller, Wien. 

. Anna Gura-Hummel. 

. Elie Jülich, Cre feld. 

. Hermann Gura. (Phot. Bieber.) 
. £ouije Pete, Hamburg. 

. Fc. Cangendorff, Neuyork. 


ie Gura-Oper 1910 in Berlin. 


Bon links nad rechts: Frohberg (C. Fiſcher). Tine (H. Thornegg). Heinrich (J. Plaut). Brennecke (Br. Schlegel). Hedwig (M. Will). Noten ſchwärmer (H. Klem ich). 
Die Aufführung der Alt- Berliner Poſſe „Das Milchmädchen von Schöneberg“ in der Gottſcheid-Oper, Berlin. 


^ —-— 8 A! Wi? y 
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Bon der neuen Rennbahn in Wiesbaden: 
Start zum Frankfurter Jagdrennen. 
Nebenſt.: Lin. von Moner mit dem Ehrenpreis. 


bahn eröffnet, während in Frankfurt mit Eifer das 
Poloſpiel gepflegt wird. Unſere untenſt. Abb. 
zeigt einen ſpannenden Moment des Spiels. 
Einer der bekannteſten Poloreiter iſt Freiherr 


Phot. Zinſel. 
Frhr. v. Grunelius 


und Tochter 
als Zuſchauer beim Poloſpiel. 


gebene Poſſe: „Das Milch— 
mädchen von Schöneberg“ 
zur Aufführung gebracht. 
Der harmloſe Humor ver— 
ſehlte ſeine Wirkung nicht. 


Phot. Zinſel. 


" 9 5 nn Bom Frankfurter Po lo (piel: Generaltonfu von Renter (x) 
1 š meifter von Platen 
baden wurde die neue Renn: Freiherr von Heintze im polodreß. Zuſchauer beim Wiesbadener Rennen. 


R Ch rd da > " ^ 
v Stu MES n ` 
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Beim jitauijuciet polojpiei: Mr. Rich (linis) und Graf Ulonigeias im Rampf bei Ger 


* bol. Zinſel. 


Barriere. 
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Vor wenigen Tagen feierte der bekannte ſchwäbiſche 
Volksdichter Chriſtian Wagner ſeinen 75. Geburtstag. 
Dem Dichter Komponiſten Heinrich Werner, dem 
das deutſche Volk das ſchöne Lied „Sah ein Knab 
ein Röslein ſtehen“ verdankt, wurde in ſeiner Heimat⸗ 
ſtadt Kirchohmfeld in Thüringen ein Denkmal geſetzt. 
Es iſt nichts Seltenes, daß indiſche Fürſtentöchter 
nach Europa kommen, um dort die weſtliche Kultur 
kennen zu lernen, und ſich dann ganz in das Leben 


Chriſtian Wagner, 
ſchwäbiſcher Volks dichter, 
wurde 75 Jahre alt. 


von Heintze. Gee || 
legentlich des letzten “ 
Rennens in Wies: c: 
baden entitanden || 
einige Aufnahmen, 
bie von Inter⸗ 

eſſe ſind. Rechts 
oben auf Seite 1415 
ſehen wir Leutnant 
von Moßner nach 
einem ſiegreichen 
Ritt, in den Händen 
den Ehrenpreis. 
Rechts unten zeigt 
unſer Bild Generals 
konſul von Wein— 
berg zuſammen mit 
Frhrn. von Platen. 
Links oben ſehen 
wir Herrn von Gru⸗ 
nelius, einen eifri— 
gen Förderer des 
Poloſports aus der 
Frankfurter Hod- 
finanz, mit ſeiner 
reizenden Tochter. 


Phot. Rita Martin. 


Prinzeß Petriva, 
Tochter des Radſchas von Cooh Behar. 


und Treiben unſerer geſellſchaft— 
lichen Kreiſe einleben. Es iſt 
erſtaunlich, wie ſehr die Töchter 
Indiens dann den Damen unſerer 
Kreiſe gleichen. Eine beſonders be- 
geiſterte Anhängerin europäiſcher 
Sitten und vor allem auch euro— 
päiſchen Sports iſt die Tochter 
des Radſchas von Cooch Behar, die 
jugendliche, bildſchöne Prinzeſſin 
Petriva. Dieſe vornehme indiſche 
Fürſtentochter gehörte zu den 
eifrigſten Bobſleighfahrerinnen der 
letzten Winterſaiſon in St. Mo— 
ritz. Sie pflegt ſich ganz euro— 
päiſch zu kleiden, nur ein koſtbarer 
indiſcher Schal und der reiche 
Schmuck erinnern an das Heimat— 
| land Deler reizenden Schönheit. 
t | ä a "eg In Stolp in P. begeht demnächſt 
e MS DB X WX. .-) Generalmajor z. D. Friedrich Wittke 

D hol. auufsmedag, fein GOjabriges Militärjubiläum. 


Denkmal für den Komponiſten H. Werner Der Jubilar kämpfte 1866 unb Der fiir; 


in Kirchohmfeld. 1870 mit und wurde nod vor 


lich enthüllte Freiligrathbrunnen 
in Soeſt. 


Schluß des redaftlonellen Teils. 


Generalmajor 3. D. F. Wittke 
feiert demnächſt fein ſechzig⸗ 


jähriges Militärjubiläum. 


Ablauf des Krie⸗ 
ges 187071 zum 
Major beſördert. 
Vor wenigen 
Tagen wurde in 
Soeſt gelegentlich 
ſeines 100jährigen 
Geburtstages dem 
Dichter Ferdinand 
Freiligrath ein 
Denkmal enthüllt. 
Dasſelbe iſt in Ge- 
ſtalt eines Brun— 
nens von dem Bild⸗ 
hauer Hengſtenberg 
in Rom entworfen. 
Soeſt ſetzte dieſes 
Denkmal bem Dih- 
ter im Gedenken 
daran, daß Freilig⸗ 
rath feine kaufmän⸗ 
niſchen Lehrlings- 
jahre bei einer noch 
beſtehenden Soeſter 
Kolonialwaren— 
handlung verlebte. 


Nummer 33. 


an kann bei ben ſich 
maſſenhaft mehren⸗ 

den Haarpflegemitteln nicht 
genug darauf aufmerkſam 
fein, daß die einzige natur: 
gemäße Haarpflege darin be- 
ſteht, daß man die Kopfhaut ge 
nau ſo mit Waſſer und Seife 
wäſcht wie die übrige Haut des 
Körpers. Der Kopfhaut geht es 
genau wie der übrigen Körper⸗ 
haut. Sie verſchmutzt, und ihre \ 
Poren verſtopfen ſich. Auf der 
Kopfhaut hat dieſe Verſtopfung 
noch eine andere, üble Nebenerſchei— 
nung. Es wird das Wachstum der Haare 
dadurch nicht nur behindert, ſondern es 
wird dadurch eine Anſiedlung von Mikro— 
organismen begünſtigt, die das Haar zum 
Ausfall bringen können. Deshalb iſt erſtes 
Erfordernis für denjenigen, der ſeinen Haar— 
ſchmuck lange erhalten will, regelmäßiges 
Waſchen der Kopfhaut mit einer geeigneten Seife. 
Man nehme dazu eine Seife, die einen geeigneten 
Zuſatz hat. Unter allen Zuſätzen dieſer Art hat ſich, 
wie allgemein bekannt, der Teer als geradezu fouve= 
ränes Mittel bewährt. Der Teer wirkt antiſeptiſch 
und hat außerdem die bemerkenswerte Eigenſchaft, die 
Tätigkeit der Kopfhaut und damit das Wachstum der 
Haare anzuregen. Trotz dieſer Eigenſchaften, die in 
der Medizin hochgeſchätzt werden, hat ſich der Teer zur 
Kopfwäſche doch nicht ſo einbürgern können, weil vielen 
der Geruch einfach unerträglich iſt und die gewöhnlichen 
Teerpräparate, wie ſie bisher im Handel waren, in vielen 
Fällen doch unangenehme Reizwirkungen hervorriefen. 
Es ſind deshalb jahrelang Verſuche angeſtellt worden, 
um den Teer in geeigneter Weiſe umzuarbeiten, und es 
iſt ſchließlich gelungen, ein faſt geruchloſes Teerpräparat 
herzuſtellen, das auch keine unerwünſchten Nebenwirkun⸗ 
gen mehr hat. Mit dieſem Präparat, Pixavon ge⸗ 
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nannt, iſt endlich das längſt 
geſuchte Teerpräparat für Kopf⸗ 
waſchungen geſchaffen. 

Das Pixavon löſt mit Leichtigkeit Schup⸗ 
pen und Schmutz von der Kopfhaut, gibt 
einen prachtvollen Schaum und läßt ſich 
ſehr leicht von den Haaren herunterſpülen. 
Es hat einen febr ſympathiſchen Ge” 
ruch, und infolge ſeines Teergehaltes 
wirkt es paraſitärem Haarausfall entgegen. 

Beſonders hervorzuheben iſt, daß wir 
es in Pixavon endlich einmal mit einem 
Präparat zu tun haben, das trotz ſeiner 
Ueberlegenheit zu einem ſehr mäßigen 
Preiſe abgegeben wird. Eine Flaſche für 
zwei Mark, die überall erhältlich iſt, 
reicht bel wöchentlichem Gebrauch monate: 
lang aus. Dieſe außerordentliche Billig⸗ 
keit geſtattet es alſo auch dem weniger 
Bemittelten, dieſe vernünftige und natur⸗ 
gemäße Haarkultur durchzuführen. Schon 
nach wenigen Pixavon-Waſchungen wird 
jeder die wohltätige Wirkung verſpüren, und man kann 
daher wohl die Pixavon⸗Haarpflege als die tatſächlich 
beſte Methode zur Stärkung der Kopfhaut und zur 
Kräftigung der Haare anfpredjen. 

Pixavon wird dunkel und hell (farblos) hergeſtellt. 
Neuerdings wird beſonders Pixavon „hell“ (farblos) 
vorgezogen, bei dem durch ein beſonderes Verfahren dem 
Teer auch der dunkle Farbſtoff entzogen ift. Die ſpezi⸗ 
fiſche Teerwirkung iſt bei beiden Präparaten, hell ſowohl 
wie dunkel, die gleiche. 

Es ſei ausdrücklich betont, daß Pixavon das einzige 
geruch⸗ bzw. farbloſe Teerpräparat zur Pflege des Haares 
ift, das aus dem offizinellen Nadelholzteer hergeſtellt wird, 
alſo demjenigen Teer, der nach dem Deutſchen Arzneibuch 
in der Medizin allein anerkannt ift. Die zahlloſen 
Angebote von farbloſen und geruchloſen Teerſeifen zur 
Pflege des Haares, die infolge des großen Erfolges des 
Pixavon allerorten hervortreten, erfordern dieſe Feſtſtellung. 


Gelte II. 
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Wie die Glatze entsteht. 


Die Glatze ist kein krankhafter Zustand, sie entsteht selten 
durch starken Haarausfall, sondern durch mangelnden Nach- 
wuchs. Auch bei gesundem Haar gehen täglich etwa 6—10 
Haare aus und werden durch neue ersetzt. Bleibt dieser Ersatz 
infolge von Ernahrungsstórungen in der Kopfhaut aus, so ent- 
steht eine Glatze. Die Kopfhaut, eine dünne Gewebschicht auf 
sehr großer Knochenunterlage, ist Ernährungsstörungen sehr 
leicht ausgesetzt, besonders bei Leuten, die geistig arbeiten, 
weil hier das Gehirn reichlich mit Blut versorgt werden muß, 
das der Kopfhaut entzogen wird. Gelingt es, durch geeignete 
Behandlung die Blutzirkulation in der Kopfhaut zu steigern und 
damit die Zufuhr von Nährstoffen zu heben, so wird der zurück- 
gebliebene Nachwuchs angeregt, und die Glatze kann sich wie- 
der mit Haar bedecken. Diese Anregung der Blutzirkulation in 
der Kopfhaut gelingt regelmäßig bei richtiger Anwendung des 


echten Peru-Tannin-Haarwassers. 


Gleichzeitig entfernt dasselbe infolge seiner antiseptischen und 
reinigenden Eigenschaften die dem Haarwuchs schädliche Bak- 
terien- und Schuppenbildung und zieht die erschlafften Haar- 
drüsen zusammen. Das echte Peru-Tanninwasser ist also, wie 
jeder Arzt zugeben wird, nach wissenschaftlichen Grundsätzen 
zusammengestellt, wird ärztlich sehr empfohlen und hat seit 
23 Jahren Hunderte anderer Haarpraparate überdauert, was 
allein schon ein Beweis dafür ist, daß keine unreelle Reklame 
dafür gemacht wird. Nur gute Dinge bleiben bestehen. Das 
echte Per A verklebt die Haare nicht, sondern 
a a es verändert nicht die natürliche Haarfarbe, gibt aber 
dem Haar einen wundervollen seidigen Glanz und elastische 
Weichheit. Es wird in zwei Anfertigungen hergestellt, fettfrei 
für sehr fettes Haar, fetthaltig für trockenes, sprödes Haar. 
und ist in allen besseren Geschäften zu haben. Alleinige 


Fabrikanten: E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. V. 
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Briefmarken-Sammler verweisen auf unser enormes 
Lager aller Sorten bis zu den größten Seltenheiten. Spezialität: 
Raritäten. Hübsche Auswahlen in verbü echten, best- 
erhaltenen Stücken zu billigsten Preisen. kolisten von 
gesuchten, selten vorkommenden Marken werden zur Er- 
ledigung entgegengenommen. Ale Reklame liefern folgende 
Sortimente „garantiert echter verschiedener Marken: 
505 Stück Mark 4.50 8080 Stück Mark 110.— 
j 1010 » e 12 5060 » » | 
Ban , e e 40.— bed 10100 e e 8000. — 
21. Ankauf von Sammlungen und alten -Skripturen sowie auch 
einzelnen Raritäten, Albums, Markenaufbewahrungsbücher. alle 
— a Sammlerbedarísartik. stets vorràt. — Neu len.: unser groß 
a-Spezialkatalog franko gegen 50 Pig. Cari Willadt A 


Euro 

e E. m. b. H., Pforzheim (Baden), größte Markenhandl. Süddeutsc | 
Offenbach 

Briefmarken, '59 ver: ai Fa. | 

9 schiedene , 

seltene. gar. echt, auch Postkarten versende L Invalidenräd., Krankea- 
auíVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang tahrst. f. Straße u. Zimmer, 
mit 50 -70 » unter allen Katalogpreisen. | bt. Tummerreitsiähle, Beien, 
M. J. Cohen, Wien Il, Obers Donaustr. 45. | Kat. 1910 ca. 95 Abb. gratis 


UB ein Suter Raslerapparat 
unbedingt 10 n 20 MK. kosten e 


Nein! S 


3 Ueber 90 Prozent 
RB meiner Stahlwaren 


$ fabriziere ich selbst. E 


io Sie hitte Zenith fe 


<a) 

Original- Original- 
„Gillette“- Zenith | 
` Klingen 
p.10 Stück per Stück 
Mk. 2.50. Mk, 0.20. 


A 
3 Monate 


IM 
Ansicht, 


Zenith I, schwer versilbert, mit 6 tadellos schneidenden, f n 
2schneidigen „Zenith“-Klingen (12 Schneiden) kompl. in Etui 

Dieser Apparat passt auch für Orginal, Luna“- lingen. 
Zenith Il, schwer versilbert, mit 6 tadellos schneidenden, fi lt 
2 schneidigen ,Zenith*-Klingen (12Schneiden) kompl. in Etui 

Dieser Apparat passt auch für Original-, Gullette'-Klingen. 


Mit 10 Original-,Luna*- oder i jd 5 


kosten diese Apparate per Stück 
Diese Rasier-Apparate versende ich 


Ohne auf 3 Monate Ohne 
Nachnahme! zur Ansicht! Vorauszahlung! 


Besteller, welche mir unbekannt sind, wollen bitte ihren 
Stand angeben, da sonst Versand per Nachnahme erfolgt. 


Katalog über ca, 8000 Artikel portofrei! 


Engelswerk in — 


Filialen Ladengeschäfte) in 
Frankfurt a. M., München. Nürnberg und Antwerpen. 
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Baroness Steffi. 


Roman von Elje Hofmann. 


Illuftriert von Leo Rauth. Verlag von Abel & Müller 
G. m. b. H. in Leipzig. Broſch. M. 3.—, geb. M. 4.—. 
Elſe Hofmann hat ſich unbedingt einen ehrenvollen 
Namen geſchaffen mit dem Roman „Baroneß Steffi“. Der 
Roman atmet neben dem düſteren Ernſt des Lebens auch 
in vollen Zügen ſonnendurchflutetes Lebensglück. Er iſt 
überaus ſpannend und lichtvoll geſchrieben; denn der Kon⸗ 
flilt, in den die Heldin Steffi und ihr goldenes, edles 
Herz geſetzt werden, beginnt gleich zu Anſang der lebens⸗ 
vollen Handlung und zieht ſich wie ein roter Faden durch 
die hochintereſſante Schilderung. Die einzelnen Charaktere 
find mit feinem pſychologiſchen Verſtändnis gezeichnet, und 
war ſo geſchickt, daß man ſie lebend und handelnd vor ſich 
ſieht und ihre Handlungsweiſe ſtets völlig erklärlich findet. — 
Der Roman erſreut ſich einer begeiſterten Aufnahme 
unter dem gebildeten Publikum und wird auch dem Der, 
wöhnteſten Leſer Stunden reinſten Genuſſes bieten. Die 
elegante, künſtleriſch bedeutungsvolle Ausſtattung gibt dem 
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prächtigen Buch das Recht, ſelbſt im feinſten Salon dem 
Büchertiſch zum Schmuck zu dienen. 


Die „Liegnitzer Zeitung“ ſchreibt unter dem 12. Juni 1910: 
In inferer gel des Haftens unb Jagens ein Buch voller Poefie! 
Man hört den Wald raufdjen, fühlt den lachenden Sonnenſchein, 


fühlt eine wunderſame Wärme, lebt mit den 5 Menſchen 
und genießt mit ihnen Freud und Leid. an gewinnt ſie lieb, 
diefe Edlen, Hohen und Frohen! Das ift das einzige Gefübl, wenn 
man dieſes Buch lieſt. Ein Glücksgefühl beſchleicht einen, alles 
nimmt Geſtalt an, die Augen werden einem offen; ja das Leben 
hat noch Poeſie. Wir gehen leider heute achtlos daran vorüber, 
wir Alltags menſchen mit unteren Alltagsgedanken und Sorgen. Und 
biec erſcheint auf einmal bas wunderſame Bild bes irdiſchen Glücks, 
o wahr, fo natürlich, fo felbftoerftánblidj, daß wir gemahnt werden, 
ie Augen offen zu halten. — Das Leben iſt ſchön, es hat ſo viel 
moche. fo viel des Großen unb Erhabenen! Es find traute Stunden, 
in dieſem Buch zu leſen und Bilder auffteigen zu ſehen, die eine 
herrliche Sprache ohne jede Ueberſchwenglichkeit malt. Die ſchönſte 
Erbolung, eine glüdliche Feierabendſtunde — die ſes Buch bietet fie. 
Mit die ſem Roman ift ein Werk auf dem Büchermarkt erſchienen, 
das als eine der wertvoll ſten Neuerſcheinungen der ſchöngeiſtigen 
Literatur bezeichnet werden muß! Jeder, ber genuBreid)e Stunden 
verleben will, der die Natur liebt und an Liebe und Glück glaubt, 
ollte dieſes Buch leſen. Dieſes Buch iſt Poeſie, herrliche erhebende 
oefie! Ernſt Quandt.“ 


E en fae, ee 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Fordern Sie Musterbuch W. 


ER 
— 


Einheitspreis für 
Damen und Herren M. 12.50 
Luxus- Ausführung M. 16.50 


Grau u.Lo.Leipzig 146 


Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstrasse 182 


Wien, Basel, Zürich, Hamburg, München, Leipzig, Breslau, Cöln, Han- 
nover, Düsseldorf, Stuttgart, Chemnitz, Magdeburg, Königsberg i. Pr., 
Stettin. Dortmund, Mannheim, Straßburg i. Els., Halle a. S., Altona, 
Elberfeld, Danzig, Braunschweig, Mainz, Wiesbaden, Spandau, Kattowitz, 
Saarbrücken, Steglitz usw. — Ueber 300 Alleinverk aufsstellen im Reich, 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 
Leipzig. E E M. Ihle. 


ist der praktischste Wettermantel 


für Herren und Damen, speziell geeignet für Alpi- 
nisten, Radfahrer, Jäger, überhaupt für jeden 
Sportsfreund. Aus seidenweichen jederleichten 


wasserdichten Himalaja-Loden 
ca. 600 Gramm schwer, 115 cm lang, i. d. Farben 
schwarzgrau, mittelgrau, schwarz, blau, braun, drap 
und steingrün. Als Mass genügt die Angabe der 
Hemdkragenweiie. Preis: Kr. 21.—, Mark 18,—, 
Franx 21.— zoll- und portofrei nach allen Ländern, 
1 Verlargen Sie Preisverzeichnis u. Muster von Loden- 
stoffen fur Anzüge, Damenkostüme etc. jranko. 


KARL KASPER, Lodenstoti-Versandhaus, INNSBRUCK, Tirol, Museumstrasse 26. 
A. — emmer — ——— E nn —u—ê hem 
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Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß. 


usikinstrumente 
fiir Orchester, Schule und Haus. 


Etleichterte Bablungsmeife 


od. zehn Prog. £rmüfigung 


Reife: und Opern⸗Gläſer 


Ej CG 32 5 

Leder-Koffer » s S E 

Photogtaphifche Apparate „Die Frau E 25 2 
— —À T—E— en e A i 
das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- x : e oS 

Dornehmes Derfanbbaus hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der waren u, sanitäre Artikel aller Anl E SES 
für unten. Juwelen und Goldmaren Kgl. Charité Berlin. 30 Pi. Alle Bedarís- - | | E OF < 

Dectcags-ficma für artikel E Frauen aui Dei Lal |f zur Kranken- und Gesundheitspflege. E = 8 

. z ' L 5 | » > * adie y — CR L4 

diele Geamten: Deceine. Berlin 80, Oranienstr. 65. | Reelle u. prompte Bedienung. 35 3 


Katalog gratis, 


Preisbuch frei Sanitätshaus Hygiea G. m. b. H. 


Wiesbaden E3. 
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DieElektrizitátim DienstederSchwerhörigen 


ist vielfach zu wenig bekannt und unterschätzt. Die bisherigen, auch von Fachleuten empfohlenen 
Hörapparate beruhen lediglich auf dem Prinzip der ug Pbi ridere durch Resonanz. In neuester Zeit 
verwertet die Deutsche Akustik-Gesellschaft in Berlin die schallverstárkende Wirk des 
Telephons. Entsprechend dieser neuen Bestimmung mussten jedoch sämtliche Telephon - Bestandteile 
eine Umarbeitung und zum Teil sehr wertvolle und verfeinerte Ausführung erfahren. — In Kürze zu- 
zusammengefasst, besteht der neue Hórapparat, genannt „Akustik“, in erster Linie aus dem Schall- 
fänger, in welchem ein äusserst empfindliches Mikrophon eingebaut ist. Seine enorme Empfindlichkeit 
beruht hauptsächlich auf der eigenartigen Fass und präzisen Ausarbeitu der Kohlenkörner. Die 
elektrische Kraft stellt ein dauerhaftes Trocken-Element. In geschickter Weise ist es neuestens mit 
dem Schalltrichter zu einem Stück vereinigt und kann bequem in der Westentasche getragen werden. 
Der Hörer enthält einen leistungsfähigen Doppel-Magneten u. eine dünn u. lieler, abgedämpite Hörer- 

Ohr getragen werden. 


membran. Er ist sehr handlich und kann mittels eines praktischen Bügels am 


Diese Entdeckung ist für Schwerhörige hochbedeutend! 


Ein hoher Prozentsatz bisher verzweifelter Fälle weist mit dem Akustik-Apparat, wie von Autoritäten 
und Patienten glänzend verbürgt wird, eine geradezu erstaunliche Hörleistung auf. — Der Verkauf 
geschieht durch die Deutsche Akustik-Gesellschaft m. b. H, Berlin-Wilmersdorf 4, Motz- 
Strasse 43, welche Prospekte kostenlos versendet. Eine Niederlage für Oesterreich-Ungarn 
befindet sich in Wien D. Gr. Sperlgasse 12. 
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Dresden 


> Guthmann’s 


IM = seltene Briefmarken! = 


: SPEZIALITÄTEN: Für Jedermann etwas! von China, Haiti, Kongo, fakssoves 
] 1. Gasgewehre, die Flobert- u. Luftgewehre i. allem weit übertreff. § Korea, Kreta, Pers.. Siam, 
: 2. Autom. schießende Böller zum Verscheuchen v. Schädlingen, $ Sudan usw. Alle versch. V 
: 3. Autom. Schuß- u. Stechapparat zum Töten von Raubvögeln, $ sa nur 2 M. IIl.Prsl.grat. 

T 4. Taschenfeuerzeug, an Einfachheit u. Leistung alle übertreffend, $ Hayn, Naumburg a. 8. 15, Drees 
: 5. Elektr. Fahrradiaterne ohne Betriebskosten, : 


6. Geldsortier- und Kontrolikasse, vollkommenste und billigste 


der Gegenwart, : 
7. Spiritus-Bügeleisen u. Kocher m. hervorrag.neuen Eigenschaft., à in 
8. Automaten für Schokolade, Zigarren, Postkarten, Billette etc., P Unreinen Te t, 
9. Emalischriftensshilder mit durchleuchtender Kunstemail., % 
10. Herkulesgeländer aus gepreßten Stahlstäben, beste und § 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsröte, Some 
mersprossen u. sonst. 


lástigeSchónbeitsfeh- 
ler beseitigt unbedingt 


billigste Einzáunun ; 
Ausf. Prosp. von jed. Artikel unter Nummerangabe frei zu Diensten. 


Ne seco Gewinn! | Bergmann's Industriewerke Gaggenau Bad.) 
? Nitze die Vorteile der 1 


Adler H. BÜRGER'S DIGESTIVSALZ 


Seit 30 Jahren bewährt bel Verdauungsstörungen jeder Art! 


i 
Wirkung: \ Prompt mi = ieitend, biutreinigend. 


Fin Bedarfsartikel fiir jedermann!!!! 


Man verlange Broschüre und letzte Anerkennungsschreiben. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. Preis M. 1.50 exkl. Porto. 
Generalvertrieb: A. Feldhofen, Chem. Laboratorium. 


BAD NEUENAHR 


pesas + Mager 


schnell und sicher über 
Nacht ‚Crême Noa“. 
Aerztlich begutachtet! 
Erfolg attestiert! 
Dose Mk. 2.20 frankoa 


| 
Probedose Mk.1.20 frka. 


Ratgeber M gratis. 
MAX NOA, Hoflieferant. 


BERLIN N. 27H, Elsasser Strasse 5. 


ies Hygienische 


Bedarfsartike! f. Gesundheitspflege. . ward. 
prempt erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt 2 M. 7. 


" Sicht} 
Schritt vom Lis 


8 Sofort sichtbare Schrift. — Auswechsel- 
$ bareWalze. - GréssteDurchschlagskraft 
8 (hochwichtig für Kopien). — Rück- 
8 schalt-Hebel. — Verschiedene Schrift- 
arten (Antiqua-, Block-, Perl-, Akten- 
8 u. Schräg-Schrift sowie Gross-Kursiv). 
B — Mehr als 60 Spezialtastaturen. — Ca. 
8 100 Schriftzeichen bei nur 30 Tasten. — 
Leichtes Erlernen. — Spielend leicht 
$ und bequem zu handhaben. — Viel- 
: seitigste Verwendung. 


Extra- Ausstattungen: $ 
Tabulator: Fakturier- u. Buchungs-Ein- 
richtung (Billing) etc.: auswechselbare 
Schriftsätze: Einrichtung zum Gesperrt- 
schreiben: Wagen f. extra breite Papier- 
formate (bis 60cm): extra leichte Maschi- 
ne aus Aluminium fir die Reise etc. etc. 
Zweischriften - Maschinen, 
z. B: Russisch u. Deutsch oder Grie- 
chisch und Deutsch etc. etc. 


Man verlange Katalog DW, 5. 


9 
Adierwerke vorm. 
| 


Büste durch unser orientalisches Kraft- 

von einfacher, aber ekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 

sollder Arbeit bis zur hoch- amburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
feinsten Ausführung sowie Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 


| 852 SEET, M 
: Ueber 60 000 im Gebrauche! | 


i unrfs-Artikel 
A Sisi SS, n - rf : At : redis unschádl. Streng reell — kein Schwindel. 


ie — his M. 686.—. ` Viele Danksohreiben. Karton mit Ge- 
ne VOS e NY brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. . Institut 
D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse be. 


DIALOIN 


Bestandteile: Diachylonpflaster, Borsäure, Puder. 


Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorragenden 
Aerzten empfohlen: als unübertroffenes Ein- 
streupulver für kleine Kinder. — Gegen starken 
Schweiss, Wundlaufen, Entzündung, Rötung der 
Haut, bei Verbrennungen, Hautjucken, Durch- 
liegen usw. — Im ständigen Gebrauche von 
Krankenhdusern, dermatologisch. Stationen und 
tore Entbindungs-Anstalten. 


motoren. 
Speriai-hataloge-aut wuasel: i d Fabrik pharmaceutischer Präparate 
Zahir. Auszeichn. im In- u. Auslande. ; Karl Engelhard :: Frankfurt a. M. 
Preuss, Staatsmedaille in Gold. $ 


spielt wie eine 

MilitarHapelle 
singt u. lacht u. 
amüsiert alle! 


Heinrich Kleyer A. G. 


Frankfurt a. M. 
Gegr. 1880. Ober 3000 Arbeiter. 


Fabrikation: Automobile aller Arten, 
Klelnautos, Fahrräder, Geschifts- 
räder, Schreibmaschinen, Luftschiff- 


| [KOPP A JOSEPH, Apotheker 


Nummer. 33. 


Bücherkafel. 


Beiprehung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in feinem Fall Rent. 


Heinrich Hansjakob: „Aus meiner Jugendzeit“. E 
Schriften 1. Bd.) Stuttgart 1910, Verlag von Adolf Bonz & 


„Die aus dem Drachenhaus“. Thü⸗ 


299 S. Geb. 2,50 M. 
Marthe Renate Fiſcher: 


13. August 1910. Seite V. 


leben“. Fünf Novellen. Leipzig⸗Gohlis 1910, Verlag von Bruno 
Volger. 43 S. 1 M. 

Eliſe 2. „Wegmale unb Wegweiſer“. Gedichte u. Sprüche. 
Breslau, Kattowitz, Leipzig, Phönix⸗Verlag. 136 S. Geb. 3 M. 

Hugo Koeſter: „Kothurn und Leyer“. Dramatiſche und lyriſche 
Comp. Nee E Bd. Leipzig⸗Gohlis 1910, Verlag von Bruno Volger. 
47 

Edwin Bormann: „Der Preußenfreffer und andere Kriegs- 


ringifġer Roman. Stuttgart 1910, Verlag von Adolf Bong & Comp. . Leipgig 1910, Berlag von Edwin Bormann. 172 ©. 


435 S. 5,00 M. 

. Auguft Ganther: 

Gedichte in niederalemaniſcher Mundart. 

Adolf Bonz & Comp. 174 S. 1,80 M. 
Wilhelm Amandus: 


„Katzebuſſili us em Schwarzwald“. Neue 
Stuttgart 1910, Verlag von | wirtfchaftlide Monographie. 


„Auch von Lieb umgeben Iſt's Studenten⸗ 


Geh. 2 M., geb. 3 

Dr. Emit Walter: „Der Flußaal“. Cine biologiſche und fiſcherei⸗ 
Neudamm 1910, Verlag von J. Neu⸗ 
mann. 


S. Geh. 10 M., geb. 13 M. 
(Bortfegung auf Seite XV.) 


Abt. U: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 


silberplattierte Tafeigeräte, echte und versilberto Bestecke (Katalog U 1) 
Abt. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
Goldschelder-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche age enstände in Kupfer, Messing u. 
a zen Niokelgeräte, Thermosgetäße Tafelporzellane, Korbmöbel, Ledersitzmübel (Katalog K 1) 


Hoflieferanten 


DRESDEN-A. 16 (für Deutschland) 
BODENBACH 1 L B. (für Oesterreich), 


zer 300 


Carl Gottlob Schuster un. 
(C. 6. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


la Damenbinden 


5 D: fanko 2 6 csv as M. 4,00 

12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 

Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland. 


BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 122c. 
Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


em Kol. S.—, 200 engl Kol. 48 


ues e» Albert Friedeman 
Brieimarkenhandlung. LEIPZIG18. 


Unübertroffen 
lür die Haus- 
gymnastik. 


Zu beziehen durch alle Sanit&ts- 


geschätte des in- und Auslandes. 
-Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


Kein Geheimnis!! 


Ideale Büste und prächtige 
Korperform d. Dr. Schäffers 


j Belotmarken In IM 2 „n Megabol" 
3 Zahlreiche Anerkennungen.— 
40 altdeutsche 1.78, 100 Übersee LSO | Keine Diátvorschrift, — Un- 
schädlich. — SE EE 
1 2.— 

ur 5.— M. To 


dr. Schäffer § ĉo., BERLIN 0 


iskrete Zusendu mit Spezial Vorrichtung zum 
Gebrauch B. 4 p. Postanw. od. H. 4. SO in Post mk od. quan 
243. admire, P. LUPER, 82, Rue bt. PARIS. e 


ae P. Pootograpk cohen er far Gas und elektrinobes Licht (Kania S 7) und Projektions-Apparate, 
Operngläser, Feldstecher, Goerz-Tridder-Binocles usw. (Katalog P 1) 
gegen Barzahlung oder erleickterie Zahlung. GIE dd. P kostenirel 


— und Handlung edler Rassehunde 


Wideburg & Co., Eisenberg, -L. Deutschl. 


Versand aller Rassen tadelloser, edler, 
rassereiner Exempl. vom kl. Salon- u. Schoss- 
hund bis z. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 
hund, sowie sámtl. Jagdhund-Rassen. 
Export nach allen Weltteilen zu jeder Jahres- 
zeit unter Garantie gesunder Ankunft. Kulante 
Bedingungen. Jilustriertes Pracht-Album mit 
Preisverzeichnis u. Beschreibung der Ras- 
sen M. 2.—. Preisliste kostenlos und franko. 


HEINTZE & 


BLAN 
BERUN-NO- 63 


LIBERTY- KIMONO 


Chinese Crépe Mark Q.50 


SCHOENHEIT DER AUGEN 
AUSDRUE DES BLI 


n sagt Li en Ger reen 
es L 
SE » ROSEE D'IRIS 
(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 
kntfernt ebenfalls das Tränen 
Röte der Lider schwarze Ränder 
und fördert das Wachstum der 


of, 
Wimpern und Brauen. Flakon 


ol", 8 
der Augen , Anschwellung. 


3 Büchsen (m. en) 


antzuchendes 
Kosrum 
wie Abbildung 


age ge en oe abe ae 
gel La grau roga grun ag 
Tas Haus Busse 
BERLIN. W’ Leipziger Strasse 122 


Alle-Liberry-Seiden u-Stickereien fur Kostume Blusen 
' C und Dekoration Muster und Katalog W kostenfrei 


Verbreitetste Prazisions-Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhaltlich 
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DrHammel's Haemalogen. 


WARNUNG: Mun veridnge av. acf ch den Nares D'HOP MEL | 


Siehe das hochbedeutsame Werk: 
Korpulenz 
Ke lee + 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, 


dese, un Haarschwund und „Schuppen wird beseitigt d., Tonne“. Preisgekr. mit 
gold Medail u. Eh rendipl. Kein stark. Leib, 
= == r — keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 


elegante Figur u. graziöse Taille. Kein 
Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
fettungsmittel í. zwar korpulente, jedoch ge- 
sunde Personen. Keine Diät. Vorzügl. Wi 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachu 
Fabrik: D. Franz Steiner & c 
Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verka 
nur durch Apoth., Generaldepot u. Versand: 
Witte’ s Apotheke, B Aert n, Potsdamerstr. 84a, 84a. 


ES Damenbart 


Haarwuchs kann 


gebrauchsfertig m m. starken 
à bronzefarb. Gefäßen à | Mica Ih 
5 Liter M 12.50 md SE |) 

2 „ do. 0 „ » 15.00 * 
Lem. dd. 5 „ „ 16.00 EW 
2 „ d. iO „ „20.00 ge 
Porto u.Verp. M 1.50 extra NM 
Einsatz für Badezusätze ,, 
(See-, Kráuterbáder) M 1.25 PREDA! | 
Rieselwanne 100 cm Dm. BS 
M 12.50. Rieselbad f. die 
Reise, m. 1 zusammenrellb. Fam 
AT kompl. à 5 Lit. , 
M 18.00, m. 2 do. M 25.00 == 

Prospekt CH oi 
— — Hamburg 20 =& 


vorm. P RAM NKF 


- — mme — 


se es ES — UNT RLY = = = — ͤ————— 


Net Mech SON s 


und lästiger 


der neuen amerikanischen Methode, Arzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Ant werpen. Sotortiger Eriolg durch 

5 1 Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
Pro Stück 50 Pfg. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. gara ntiert, sonst Geld zurück. Preis . 


Nachn. Nur echt durch den alleinigen 


' Patent; nhaber und Fabrikanten Mer 


Büche cher- HAS . Wagner, Cóln 24a, Blumenthalstr. 99, 
nützliche u. : i 
Katalo Q meet | | wis ee Willenberg 
ücher frei. = a o PW e ; ʻo e 
Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. | aaa XXe : | | m höchster 2 
— — A —— — — —-— — EEN — — N [4 


yg. Artikel 


Preisliste gratis u. franko. 
G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19h, 


dam 


Präzigions-Uhn 
Die 


S 


Künstlerisch ausgeführte 
Vierfarbendrucke 


in vier verschiedenen Ausstattungen zum | 
Preise von 50 Pf. bis 4 Mark pro Bild. We 
— Zéiohn. u. "Preisliste grat's. H 


gegen Einsendung von 25 Pf. in Briefmarken 8 
Ernst Wir Nachfolger (August Scher) N 
. m. b. E 

Abteilung Kunstverlag ji instrumente 

Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. \ Manvel. Katul. Wr 356 gd. 

EDMUND Dn Markneukirdien Ms. 35%, 


Hygienische 
Bedarfsartikel z. Gesundhpüg: 


ialgeschüit für 9 


es Spezi 


u Bekleidungs- Gegenstände + 
genau n. Vorschrift der 
Kaiserl. Marine. 
Gnutzmann & Sebelin ; 
Y ates Kiel 1. 
: Mädchen - Anz. 


snore i 
uemste 
onats- 


Raten- 
ohne Preisaufschlag! 


Vertreter gesucht ! 


Ein guter Rat: Wer Geld sparen 
und Ärger vermeiden will, der baue sein 


HOLZHAUS s 


Prof. grat, u. irk. H. Unger, 
Berlin NW, Friedrichstrasse 91/92, 


des Wissens — Kataloge 
(bochinteressant) versendet ores 
W. Mähler, Letpzig 521. 


SPEZIALISTEN 


Deutsche Spezial-Baugesellschaft 


Offto aco 
Jacob, OLOF BOECKER & Co. 


Friedenstr.& = i LE Ze. Büro: Berlin, Potsdamer Str. A 
Berlin 151. 5 = s pem direkt am Potsdamer Platz 


\ 


einzig und allein nur durch Anwendung 


feinste Musik- 


Neuester Katalog m. Empf. viel Aerzte te 


——— —— — ———— — - 


E Rummer 33. 


2n 
— 


mm rA rr SHE L mT 
i iN c LN c LU Ni 


| 


EE 


e n : » .” * 
"NV + (^ 2 mam 
.. à D ` ^) u 
` = P br 
8 — a " E - 
, pem ———— —— — 12 ca 


SS Neiratslustige Damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 

heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
| gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
Versandhs. Lebensglück“, Dresden 16/97. 


Ideale Büste 


durch preisgekr., garant. 
unschádl. Zusserl. Mittel 
EN »Sinulin" in ganz kur- 
n" zer Zeit. Goldene Me- 

:J daille. Diskrete Auskunft 

` 2 gegen Riickporto. Else 
Fler ao ol iedermann, Dipl.-Spez. 
tes: , Leipzig, 12 Barfussgasse. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


2 älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 
M Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man veri. gr. Katalog grat. 


De —̃ ae) 
Scherz- u. Vexier-Artikel, Salonmagie, moderne 
Wander, interessante Bücher, Rataley m 
A. F. Schlöffels Verlag, Leipzig 94. 


CIGARETTEN 


m.Gold- u.Hohimundstiick 


Preis. Ap. S. Pfg.d.Stck. 
in elegant. Blechpackung. 


Qualität in höchster 


Voll 


ng. 


endu 
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Mane T! ll 


weg- Theaterstr. 
A. Fachschule — mit feinem Internat. 


I. Kochschule: Kochen (bũrgerliches und feines), 
Krankenkost, Garnieren, Tranchieren, Backen, 
Einmachen, Anrichten, Servieren. 

II. Industrieschule: Weissnähen, Schneidern, Schnitt- 
zeichnen, Handarbeiten, praktisches Ausbessern, 

Kunsthandarbeiten, Zeichnen, Putzmachen. 


Ecke Dalbergs- 
weg-Theaterstr. 


B. Haushaltungs- und Frauenschule. 


Gründliche Ausbildung in allen hauswirtschaft- 
lichen Arbeiten, Anleitung zur Führung des Haus- 
haltes, Einführung in die Wirtschafts-, Ernährungs-, 
Gesundheits- und Erziehungslehre. 


C. Seminar — mit Internat. 


L Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. Eintritt: 

Ostern und Michaelis (staatl. Prüfungen im Institut). 

II. Handarbeitslehrerinnen. Eintritt: Ostern (staatl. 
Prüfungen im Institut). | 

III. Turnlehrerinnen. Eintritt: Ostern (Prüf. in Erfurt). 


Ausführliche Prospekte. 


KODAK 


schildert überzeugender als W orte! 


KODAK- Photographie 


ist einfach und leicht 
und macht die Dunkelkammer überflüssig. 


KODAKS von M. 5.50 an bei allen 
photographischen Händ.ern erhältlich. 
Kodak-Katalog Nr. 29 gratis auf Verlangen. 


KODAK Ges. m. b. H. 


Wiens Berlin, 
Graben Nr. 29. Markgrafenstr. 92-93. 


866) 


KODAK Limited, 
St. Petersburg, 
19 Bolschaja Konjuschenajas 
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Norddeutschland, 


bei Neubrandenburg i. Mecklbg. Villenkolonie 
herrlicher Luftkurort, direkt am meilenlangen, 
v. Buchenwald umgebenen Tollensesee gelegen. 
PensionVilla Rhetra u. Radegast, H.Zórn. 
Pension Seevilla, Frau v. Schlieben. 
Logierhaus Villa Hochburg. 


Pension Seefrieden, pe Lage, 
Veranden-Zimmer. Frau Dr. Littmann. 


in Meckib. — Luftkurort LR Pension Kuntze, 5 Min. v. Bahn 
a. d. Mühlenberge, i. herri. Lg. an Wasser u. Wald, Park, Neuzeitl. 
eingericht. Best. Bett. u. Verpfl. Ill. Prosp. Tel. 116. Bes.: Kuntze. 


Ostseebäder. 


ugustabad, G. Wuthenow. 
Erholungsh. Gottesfrleden, Schwest. Draeger. 
Augusta-Bad 
Wald u. See gel, Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 
u. warme Bad. Mit all. Komf., neu erb. Bes. P. Menge, 
Fi k | d b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
In enwa e hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 
2 Bez. Kiel, — Kurhaus 
a remsmühlen rs m mee 
b. Hamburg. Park-Hotel Teufelsbrilcke. 
Haus LR 100 Wohn- u. Schlafzimmer; 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank. : Hauptbahnh.Altona. C. F. Möller. 
Kurhaus Holsteinische Schwei 
Gesellschaft, Jahresbetrieb, Auskunft kostenlos durch die Direktion. (W.) 
2 e a. Ithgeb. I Std. v. Hann. 
inden brunn be 
l Sonnenbäd. Mass. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 
Prospekt frei durch Verkehrsverein. 
Walde pelegen. Mod, Komfort. Elektr. 
u. Wasserleitung. Warme Seebäder i. Hs. Eigene Kapelle. Prosp. frei d. d. Direktion. 
CEET 
H eiligen damm 23x es Dee 
Gr. Kurhaus, 11 einz. herrsch. Villen. 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügl. Küche. — Vor- und Nachsaison bedeut. 
Preisermássig. Von Berlin und Hamburg in 54, Stunden erreichb. — Prosp. u. Ausk. 
2 Vornehmstes Ostseebad, 3!/ Std. v. Berlin. 
erings O Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn. Tennisplätze. 
Iber a. Ostsee. Hotel Kalserhof, J. Ranges am Kaiserplatz, 
O 2 3 Minuten vom Bahnhof. Bes. Wilh. Traut. 
In 1 Hotel-Pension Pusch, I. Ranges. Bevor- 
zugte Lage, billigste Pensionspreisc, renommierte Küche, Vor- 
-Ja a Pao O !; 8 
Ost-Dievenow See; Sol- u. Moorbad, 


Pension Villa Marie, H. Dörbandt. 
D 0 j ü ch b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, Dir. a. 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
u. Nervenkrankheiten. 
Kleinflottbek 
e e 4 ha. gr. Park dir. a. d, Elbe geleg. eig. 
am Keliersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat. gánzl. renov.. jegl. Komfort, beste 
b. Coppenbrü 
Naturhellanstalt. Luft-, 
Mittelpunkt der 
Malen te Gremsmühlen ostholsteinischen Schweiz. 
Brunshaupten 1 
Aeltest. u. schönst. Bad. Herrlicher 
ca. 40 m v. Strande entfernt. — Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen- 
durch die Badeverwaltung. 
Hotel Neues Solbad. 50 Zim. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d.Bade. 
und Nachsaison Ermässigung. Prospekte frei. 
Kurhaus, ruh., vorn. Haus, mäss. Pr. 


bei Lübeck, Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung, 
Kanalisat. Hauptsaison: 1. Juni bis 15. Sept. 

ee 
Warnemünde 250 Bett. mod. Komí, W. C., Garage. 
Bill. Famhe. 1. R, 


Hotel u. Pens. Berringer & Pavillon, I. Rgs., 120 Zimmer am Meer. 
Küche. Pension v. 5,50 an. 


Hotel u.Pens. Hübner. a.M. m. Depend. 


Garten. Exqu. 


Strand-Hotel, Pens.-Haus I. R., direkt a. Meer u. bei d.Bäd. Vorz. Küche. Mäß. Preise 
bei Danzig. — Zeitgemässe Kaltbadeanstalten. Warmbad mit 
allen medizinischen Bädern, das ganze Jahr geöffnet. Liege- 


Oppo kuren auf See. Neucs Kurhaus, Sportwoche. Waldfestspiele 


auf der Naturbühne. Prachtv. Promenaden. Prospekte kostenfr. d. d. Badedirektion. 


Reiseführer 
für SOmmerund Herbst 


| nz „Nordisches Sorrent“, schönst. Ostseebad. Klimat. Kurort l. Ranges, 
inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand Rũgens. 

Neues Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. Illustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 
Klünders Hotel Seeschloss (Inh. E. Siemon.) I. R. dir. a. Strand, el. Licht. Fernsp. Nr. 1, 


Nordseebäder. 


Nordseebad an der Wesermündung, gegenüber Bremerhaven. 
Bade- u. Luftkurort Bequem zu erreichen. Mässige Preise. 
Bill. Wohnungen. Man fordere Prosp. v. d. Badeverwaltung. 


Blexen 
Borku 


Nordseesanatorlum (15 Betten) Bes. Dr. Kok, Bade- u. 
Inselarzt. Sommer- u. Winterkur. 


rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 41120, 
anal., Wasserl., mild. Klima. Schifísverb.: Hamburg, 
Brem.:viaNorddeich40M.Seer. Prosp.Bürgerm.-Amt. 
Bremer Logierhäuser, direkt a.Meer, 200 Zimmer, Juni, Septbr. erm. Preise. Tel. 6. Prosp. 
Kurhotel Bellevue, l. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12. 
Strandhotel Kaiserhof nebstVillen. Grösst. vornehm. Hotel a. Platz. 180 Zim. Elektr. Licht. 


Wangerooge mien Dig gm Sranie gelezen 


Wilhelmshaven 
Wyk a. Föhr 


Fan ee Nordseebad. Schönst. Strand d. Nordsce. Herr.-, Dam.- u. Familienbad. 


Ausgezeichn. BA A Prosp. d. Verkehrsbureau Gebai? Bertin, 
Zandvoo 


Nordseeb., bed. Kriegshafen, v.1.7. 
tägl. Verb. m. Wangerooge, 4mal 
wöchentlich m. Helgolan 


Deppes Hotel, verbd. m. Villa Daheim, 
Meer u. Badest. a. nächst. Pens. Tel. 7. 
Fr. Denpe. 


U.d.Lind.3,Kurhot.-Hot.Kongen af Danmark, Strandhot. u. d. Badedir. 


Holland. Nordseebad. n Schnellzug 


Brandenburg. 


Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen versendet 
kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthener Str. 321. 


Berlin 
zun Waldsanatorium Zeiflendorf - West. 
B erlin Diätetisch-physikalische Kuren für innere Leiden, Frauen- 


krankheiten. Nervóse. Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr gedffnet. 
Dahle. Y Stunde Bahn oder Auto von 


Birkenwerder Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 


viel besucht u. empfohlen. Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 
e (Mark) nahe bei Potsdam u Sanssouci. 
Borni Kiefernwald mit Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibus- 
verbindung nach Potsdam. 
Eberswalde physikal.-diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernsprecher 143, 
d -S feld H 
Falkenh agen b. Sxin. Mittelstands-Sanatorium, 


San.-Rat Dr. Strassmann. 


Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling - Dr. 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 


bei Berlin, Vorortstation Finkenkrug. 


Falkenhain Kurhaus, "977 bi. Sti. 
Grunewald 57552 Amm 
Grünheid 


Lehde 


bei Berlin. — Erholungshaus Villa Ziska, inmitt. 
meilenw. Wälder in ozonr. Luft. Medizin. u. natür!. 


Moorbäd.Brunnenk.Diät. Hausarzt Dr.Goldschmidt. 


bei Lübbenau, Zentralpunkt d. Spreewald, „Klein Venedig". 
Hotel 2. Fröhlichen Hecht, älteste Wirtschaft des Spreewalds. 
Zim. mit u. ohne Pens; Viele Sehenswürdigk. Sommerfrische. 
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b. Berlin. Sanatorium für innere und 
nervöse Krankheit. Gencralarzt Koenig. 
Dr. Pctotzky. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil’ 


Schloss Tegel 
Schlachtensee Sanatorium, Kurhaus für Neryöse, inner 


modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Well, Dr. Kroner. 


Schlachtensee Ye 
Schóneiche rt: 


Park. Vorzügl. Verpilegung, jede Diat. 
Zucker. Sachgemäss. Verpfleg. v. 4,50 M. Inh. Hedwigsschw. Arzt: Dr. 


(Kr. Züllichau.) Sanatorium f. innere, Stoffwechsel- 
Trebschen 


u.Nervenkrahkh. Heilung v. Asthma, Basedow, Gicht 
Nierenleiden m. cig. pat. Organpráparaten. Alle Heil- 
faktoren. Chefarzt Dr. Diesing. 

— Herzheilbad. 


Bad Al th ei de Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


Bad Warmbrunn 


Germanenbad Stegen, A 
Bad Landeck 


bei chronischen Erkrankungen. 
Kuranstalt Thalheim, Sanat. f. Nervenl, 
und innere Krankheiten. Dr. Landsberg, 

Dr. Sandberg. 
Idyll. Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. Herz-, 
a Lan genau in Bek, au, Sitt -eldon 
Mu ska Mineralbäder. Luftbad. Medico-mechan. Institut. Alt- 

bewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenlelden. 
Bad Reinerz 
e 

Schreiberhatu :5 een br. emer 
jähriger Assistent Dr. Lahmanns. 
e ee Sanatorium bei Reichenbach i. Schi. 
U Ibri ch shóhe im Eulengebirge: modernster Komtf. 
3 Ärzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Stahl (stark natürl. Kohlens.) u.Moor-Bd. 
Zackental 


Schlesien. 
In Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 


0..L. Eisen- Moorbäder, Kohiensüure-, Kiefernadel-, 


Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungen- 
kranke. Winterkuren. Bes.: Dr. Schoen. 


Sanatorium Schreiberhau. Sommer- und 
Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort. 


—Sanatorlum (Camphausen), Station Petersdort im 
Riesengebirge; geschützte, nebelfreie Höhenlage, 
phys.-diätet. Heilverf. Nah. Camphausen, Berlin SW.11. 


Westdeutschiand. 


Dremel’s Nueilens Hotel, verbunden mit Thermalpalast. 
„Kaiserbad Hotel“ mit zwei Dep., aller Komfort, unver- 


Aachen gleichliche Lage: solide Preise. 
l. 8 Automobile. 


Emil Nageis Hotel Kaiserhof, |. R., 160 Zimmer u. Salons. Garage 
Bu rtsch ei d Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genau 
auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug, 


W Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
e 


mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt im 
— Mufftendort. — Hotel-Pension zum Grossen Kur- 


Sauerland. Großer Garten. 
fürsten. 30 Zimmer. Herrlicher Blick auf das 
Siebengebirge, 
Neue Radium-Inhalatorien. 


Bad Kreuzn ac Kreuznacher Mutterlauge. 


Glanzpunkt des Nahethals. 20 Min. von Bingerbrück a. Rh. 
Prospekte durch die Kurdirektion. 


Weltberühmtes Radium-Solbad. 


Hotel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Bayer weaver Hof, Phil.Baum. 


Hote! Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt 

Hote! Oranienhof, H. D. Alten. Villa Loew-Jmhoff, R. Loew. 
Hetel du Nord, Phil. Kahl. Badehaus Reininger, Wwe. Julius Wald 


Bad Neuenah 
Pützchen iin 
Rüdeshei 


Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
Privat-Hotel, J. & A. Hertor. 


Hellanstalt für Zuckerkranke. 
. Sommer- und Winterkuren, Pro- 
spekt durch Dr. Külz. 


Dr. Guddens Heilanstait tür Ner- 


a. Rhein, Perle des Rheingaus. Hervorragender 
Weinbau, Zahnradbahn zum Germania- Denk- 
mal auf dem Niederwald, Herrliche Ausfluge 
Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 
e 
Ba 11 Ur leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 
leiden, Gicht und Rheumatismus, Caspar- 
Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürl. Kohlensäurebäder, Schweielmoorbäder, Modern. 


Komfort. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 
durch.die Gräfl. Kurverwaltung. 


Teutoburger Wald. 


im Mettet Wald, Blutarmut, Frauen- 
ei 
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bei Detmold. Sanatorlum Grotenburg. Moderne 
Reform-Heilanstalt. Prospekt. 
Dr. med. M. Fuhrmann. 


Hiddesen 
Bad Lippspringe Kurbads tu. 


radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Lippspringe Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei dı..ch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe 
Besitzer und Leiter: Dr. oat, PSP Ae 
Mäßige Preise. Prosp. fr. 


Bad Oeynhausen e 


erber. 
Kurpension „Villa Schreibersruh“, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lemboke. Prosp. 
saure Sol- und Stahlbader. Stahl- 


B ad Pyrm on und Salzbrunnen zu Trinkkuren. Blut- 


armut und Frauenkrankheiten, Schwäche, Gicht, Herzleiden. Kurverein. 

Richter’s Penelon, altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter e. Illustr. Prosp. 
Pens. v. Fr. Dr. A. Dehnioke u. Fri. A. Schorr, beste Kch., mäss. Pr. Bomberg-Allee 11. 
Villa Severin vornehme Kurpension; beste Lage. P. Konig: 

Villa Rieth und Haus Rudolf, beide Altenaupl. gegenüb. Kurp 
geöffnet. Dr. Ralf Wichmann, Sanatorium Pyrmont-Saline. 


Heilanstalt für Lungenkranke der 
gebildeten Stände. Prospekt frei 


Hotel Vogeler l. R., m. all, 
Komf., Lift, el. Licht. Pens. 


Stahl-Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 


ark, Sommer u. Winter 


Mitteldeutschland, 
( assel Deutscher Kalser'*, Bahnhofs- u. Spohr-Str.-Ecke. El. Licht, 
Zentralheizung, Bier-Restaurant. Zimmer von Mark 2— an. 
Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
I ‘Isterber u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitütsrat Dr. Römer. 
H an n over Hotel Royal, ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhof, 

ruhige Lage. 

2 ee 

Rei bol d SOT n sächs. Vogtl., 700m ü. M. Herrliche, ab- 
geschlossene Lage inmitten v. Fichten- 
waldungen. Winterkuren. Vorzügl. nike: Radiumkuren. Spezialist. Kehlkopfbehandlg. 
Abteilung für Minderbemittelte. Ärztliche Leiter: Hofrat Dr. Wollt u. Dr. Salzmann. 
miertes Haus, nächst dem Landung- 


Bad Schandau =: 


Villa Minerva. Mod. Privatlog u. Pens.,5 Min. v. Landgspl., Badallee 219. Bes.]. enschen. 
Schandau Postamt II. Kurhaus Alberthöhe für Herz- Nerven- 


und Stoffwechselkranke; besonders ge- 
eignet z. Nachkur. n. Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


2 Stadtisch 
Schmiedeberg Bez. Halle a. S. Z7 
Parkhotel I. R., elektr. Licht; 
Hotel Quisisana, vorn.Hs.a.Kurp.,recll.Preise.Auch f. Winterkur einger. Prosp.fr. A. M bus. 


bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
(ismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. 
Lift: direkt a. d. Quellen. Post- 


Hellanstalt für Lungenkranke, 


Hotel „Goldener Engel“, altrenom- 


Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 
e 
Bad Wildungen hotel ersten Ranges. 


Hotel und Pension 
Bestehorn. Vornehm. 
Fam.-H. i. schönst, 


Blankenburg, Har 


Villenv. N. d. Wald. Empf. d. DON, Prosp. 
Geen dc, E Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 


Ballen sted Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, 


Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- 1 S 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit e Kurmittel Haus 


für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstroin-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation, Thermopenetration. Influenz. Elektromapnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Licgehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets gedfinet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Nähcres durch reichillustrierte Prospekte. 

Ebert. Heim für wahre, naturg. 


Ben n ecken stei n Lebensweise. Herrliche Hohenl., 


Luftparks, Sommer- u. Winterk. Pension pro Tag 6 M. Jllustr. Prosp. frei. 


Sanatorium Dr. Rosell für Herzieiden, Adern- 


| 


Südhochharz. Erholungsheim 


D Erholungsheim v. Schwest. Ther. Dietrich, fr. 
Andreasbg. (2 Min. v. Bahnh.) vorzgl. Verpíl. rom. 


Braunlage Ferns., irdl. Zim. mass. Pr. Prosp. d. luh. 
e e 
Friedrichsbrunn 


Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 
G l a. Harz. — Hote! Hannover, altren. Haus |, Rgs„ vorn. 
OS ar Fam.-Hotel. Tel. Nr. 5. IL. A. Albrecht: 


Kalserworth, ältest. Haus LR, Kais. Auto-Klub, Tel. 15. Th. Bode. 


(Ostharz). SeehShe 580 m, Kur- 
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i. Oberharz. 600 m fl. M. Sanatorium für 
a nen e Nerven- und Innere Kranke, Erholungs- 
bedürftige und Genesende. Jahresbetricb. 

Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 
B a d H arzbu r Hotel Bellevue, L R., eL L., Zentrihz., 
das ganze Jahr geöffn. Bes. R. Schlemm. 


Sohmelzer’s Hotel“, l. R. Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 
Hotel Radau u. Villa Livonia, L R., gr. Gart. u. Terrassen. Autogarage. C. Ebbighausen. 
l. R. unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
Haus Ulrich. Pension l. Ranges, direkt am Walde; renoviert. W. Klotz. 

Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komf., hervorr. Lage a. W. Prosp. 


e Kurhaus. Erfolgb. Kur. t. Gicht, Rheuma, 

H O e eiss H Ischias u. a. Sto hselkrankh., Nerven- 
schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. w. Kasten. 

| Isen bu r a. Harz, Luftkurort l. Ranges, schönste Gebirgslage. 
g Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


Hotel Bösche, vornehm. Fam.-Hotel, elektr. Licht. Dampfheizg. Prosp. Fernspr. 5. 

Hotel zu den roten Forelien'', m. enterr. a. Forellenteich, Badehaus. „Prinzess 
Jise“, Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. Haus. j. franz. Küche, Prosp. F. Lichtenberg, Tel. Nr. 9. 
Hotel Ilsestein, d. i. Walde, Hs. I. R., m. all. Komf. Prosp. Bes.: E. Robra, Fernspr. 8 


TUAE Rudolf Just’s Kuranstait, Post Stapelburg. 
a 


ur born eilanstalt u. Erholungsheim. Aerztl. Leltg. Harz- 

l idyil i. mittl. Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. frei 

Schierke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 
ganze Jahr geöffnet. 


Grand Hetel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage, 


Théringon. 
In Thür. — Radium-Solbad und inhalatorium. 


Bad Sulza iach 
Dorotheenbad-Goth 


3 Mineralbad, Luftkurort. Herrliche Sommertrische am 
Isen ac Fusse d, Wartburg. Glanzounkt Thüringens. Vorzügl. 
Hotels u. Pens. Kostenlose Prosp. d. Verkehrsverein l. 


San. t. Innere- 
und Nervenkr. 


Hotel Grossherzog von Sachsen u. Hotel Wartburg, Haus. I. R, Pens. Garage. Equipagen, 
vile me von Schlegell. Mariental 26. Pens v. &—, Koch 25 Jahre, rer 
ruh. Lage, Prosp. 


Thür. Wald. — Dr. Barwineki’s Sanatorium 


Elgersburg ana Herea ir 
e » 
Finsterbergen e e 


empfohl.: Hotels „Kurhaus“, „Linde“, 
„Tanne“, Hainfels“. Pens.: Daheim“, „Quisisana“, „Schöne Aussicht“. Villen: „Tannen- 
grün", „Grüne Aue“. „Waldheil“, Waldesruh“. 


Friedrichroda 


Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzüglichen Einrichtungen 
für Winter und Sommer. Moies N 
Grand Hotel Herzog Ernst, be vorz. L. a. W. Komi. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zorn 


(im Thüringer Wald) 540 m ü. M. Klimat. 


Bad Ilmenau fra. 
Bad Kösen, rts 


Zivile Preise, vorzügl. eh Gradierwerk. 
Neu: Gedeckte Wandclh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Temperiert. Trockeninhalat. 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 
u. Sonnenb. a. Oradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 
eróffr. 1. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat.Verkehrsbureau Berlin U. d. Linden 14. 


via Eisenach im Thür. Walde. 
Stürkstenatürlich-kohlensaure 


Bad Liebenstei iu 


Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 


Bad Lobenstein "rier un 


elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 
Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserben., Massage; Röntgenlaborator. Heilkrüftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht, 


ieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Prauenl., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 
Y 825 mo d. M., aut der Höhe des Thüringer Waldes, am 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen ın unmittelbarster 
er O Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
hófe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
e ] oe ob. Saaletai, 350 m ù. M. Hochrom., waldr. Ge- 
/ Je en ru ck birgsgegend, beliebter Luftkurort, Sport. Kur- 
hotel Stephan. Prosp. ir. Bes. H. Stephan. 


Hotel und Pension Waeltz, schónste Lage, gut 
eingerichtet, beste Verpfegung, Naher. Prospekt. 


Rudolsbad, Sommerir. Waldr. Geg., nächster 
Nah. Blankenburgs. Bader jed. Art, aller Komi., 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
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Süddeutschland, 


= e 
Auskunft kostenlos, Führer 
Frankfurt a. Main Hr 
von 45 Piennig durch ders 
Frankfurter Verkehrsverein, EN. Kaiserstrasse 50 


Grand Hotel Frankfurter Hof, allererst. R., zentralst. Lg., vollst. modernisiert, 50Priv.-BäAd. 
Excelsior, vornehm. Fam.-Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. Hauptbahnhof. 


Bad) bei Bebra. Starke Glaubersalz- (2,28 Got und 
isenquelle (0,177 9/o): Lullusbrunnen. Heilwirkend 
ers e wie Karlsbad. Saison 1. Mai bis 1. Oktob. Wasserversand 


das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 


3 (Württembrg.),das deutsche 

a ergen elm karisbad. Attertim,, ehem. 
deutsche Ordensresidenz. 

Kochsalzhaltiges Bitterwasser gegen Verstopfung, Gallensteine, Stoffwechselkrankheiten. 


Komfortables Kurhaus, Hauptquartier S. M. des Kaisers im September 1909. 


herrl. gelegen 12 Min. v. Heidelb 


Neckargmünd € Vogt, man t 
Di e B er stras S e landschaftlich hervorragende, 


waldreiche Gegend an derBahn- 
linie Darmstadt - Heidelberg. 

Nach Auskunft d. Meteorol. instituts Berlin trockenes u. mildestas Klima Deutschlands. 
Mellbocus“, vielbes. Schloß; d. a. Wald, staubfrei, Quelltg., Gaslicht, 

Al sbach billig. Bauland, 10 Min. zur Nebenbahn, 15 Min. zur tation Hähnlein 
(Hessen), (Main-N.-Bahn). Gute Hotels und Pensionen. Ausk. Versch.-Verein. 


Ansiedl. u. Luftkurort I. R Großherzogl. Fürstenlager mit großart. 
Auerbach fer Wadak Gas, elektr Licht Quelltg. Militär u. Künstler- 
konz. Vortr. Intern. Villenkol., nur 95% Gemeindest. Ausk. Kurverein. 


e Alte Kreisstadt. 9000 E. Sitz viel. Behörden, hóh. Schul., Schnell- 
Bensh eim zugsstation. Aufblühendes Gemeinwesen, moderne Villenviertel. 
Gas, Wasser, Kanal., Badeanstalt. Auskunft erteilt Bürgermeisterel. 


Hessens waldumrauschte, gesunde Residenz mit allen Einrich- 
Darm stadt tungen u. Vorzügen d. Neuzeit. Führer durch d. Verkehrs-Verein. 


1 Beliebter klimat. Kurort, in nächster Nähe herrl. Waldungen. 
He pen hei m Oberrealschule. Höhere Töchterschule. Villenkolonie. An- 
(Bergstr.) genehm. billiger Aufenthalt. Prospekt d. d. Versch.-Verein. 


7 Idyllische Lage. Vielbesucht. klimat. Kurort für Nervenleid. 
u enheim u. Erholungsbedürft. Ruhesitz für Rentner. Schloss Hciligen- 
berg mit Park. Prospekt durch den Verschönerungs - Verein. 


e 370 m ü. d. Meer, trocken, waldreich, in landschaftlich hervore 
Lindenfels ragend schöner Lage mit günstigen klimat. Verhältnissen. Ause 
kunft d. Bürgermeisterei, Odenwaldklub, Versch.-Verein. 


Seeheim Herri. Waldg. Grossh. Hoflager u. Park. Altertüml. Gebäude. Villen- 
kolonie. Staubfreie ozonr. Luft. Mod. Einrichtungen. Hóh. Knaben- 
(Hossen). schule. Gute Hotels und Pensionen. Auskunft d. Versch.-Verein. 


1 1 Alte Pfalzerstadt i. unvergleichl. schöner Lage. 13000 Einw. 
Wei nheim Vorz. Lehr- u. Erzieh.-Anstalt. Mandelblüte i. Marz, Obstbliite i, 
(Bergstr.) April, i. Herbst Traubenkur. Ausk. d. Gemeinnütz. Verein. 


2 alt. Amtsstadtchen a. Fusse des Melibocus. Arzt. Apotheke, 
Zwing enberg Badeanst., Malerkol. Gut. Trinkw. Prachtv. Spazierg. i. Ge- 


birge u. Ebene. Gelandez.Villenb. Ausk. d. Versch.-Verein. 


(Hessen), 


(Bergstr.) 


(Hessen), 


— a, d. Bergstraße — Hote! u. Pension Hufnagel. l. und 

ee el m altest. Haus. Teleph. Amt Jugenheim Nr. 4. Hotelpark 
unmittelbar am Hochwald. Pensionspreis von 4.25 M, 

an. Autogarage. Empfohl. d. d. Offiziers-Verein. Prosp. Bes.: Albr. Suhrcke-Hufnagel. 


Taunus. 
i. Taunus. — „Hotel Kaiser Friedrich“, I. Haus am 
ron er Platze, empf. d. d. Dtsch. Off.-V. Restaur. Hahn, nächst 
d. Bhf, gr. Gartenterr. u. Glasveranda, Konditorei. 
Bad H omburg Luftkurort Il. Ranges. Trink- u. Bade- 
kuren. Magen- u. Darmkrankheiten, 


Fettsucht. Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen, 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 
Ritters Parkhotel u. Rest., d. Neub. bed. vergr., vorn. Hot. i. ruh. Lag. gegüb. d. Park. 
Sanat. Villa Hildegard t. Zuckerkranke. Mast- u. Entiett.-Kur. Ztrihz. Nimmt Pat. all. Art, 


ee 2 2 : Kurhaus-Hotel Taunusbliok. 
Königstein i. Taunus ern ps ant 
Vorz. I. Erholungsbed, Rekonvaleszenten und 

Passanten. Winteraufenthalt, Prospekte írei. O. Bauch. 


e VVT 
Sanatorium Alicenhat. 

Bad Nauheim. Herz. Sen Ma 
Hotel Bristol, Tel. No. 2, vollst. ren. Haus, |. Rang., dir. vis-à-vis d. Bad. Jed. mod. Komf. 


Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. I. R.. nächst d. Kurh., freie Lage. Prosp, 
Privathotel Majestic, dir. a. Bad. Lift, Ztrihz.,el.L., App. m. Bad u. W. C. Pens. mãss. Pr. Pros p. 


ä — EEE 
mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 

C An en a 9 warme Quellen, heilwirk. bei Nerven- 
leiden, Frauenleiden,Stoffwechselkrank- 

heiten, Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prosp. frei durch 


Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Beriin, U. d. Linden 14. 
(Taunus). Hotel Europäischer Hof, I. R Pens. 
Bad Soden v. M. 6.— an. Hotel Colloseus, 1. R. Pens. v. 
M. 6.— an. Garten. 


e Nassauer Hof und Badhaus, volist. neu, vorn. 
Wiesbade Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinett, 

Hotel Fürstenhof. schónste Lage, gegenüber Park u. Kurhaus. Zim. v. M. 3 an, Bader. 
e cl allert, Lage, herrl. a. Park u. Kurh. Das ganze Jahr 

Hotel Quisisana frequentiert. Grösst. Villenhotel, Prosp. a. Wunsch, 
Palast Hotel, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer, 
Villa Violetta. Gartensti. 5, a Kurhs.. Fam.-Pens. L R., Thermalbad. m. kom! m. Pr. 


Villa Rupprecht.neuerb.. vorn. Familienh. hlotelkomt. Kochbrunn.-Badanl., mäss. Pr. Prosp. 
Dr. Paul Guradze. Chir. orthop. Privatklinik, niit med.-mech. Institut u. Werkstätte. 


im Taunus. Altberühmtes Heilbad. 


. 
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Badischer und Württembergisoher Schwarzwald. 
im Schwarzwald, die Perle der deut- 
schen Bäder, heisse Quellen (64° C.), 


Baden- Baden berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 


et Katarrhe der Atmungsorgane etc. Uniibertroffene adeanstalten. 
ege SC oif Jagd, | Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmăss. Luftschiffahrten. 

Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
— Müller,‘ in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komt. Pens. v. M. 7. an. 
Hotel Stadt Strassb , Park, Terrasse, mod. Komf. Nähe der Bader. Bevorz. Fam.-Hot. 
“ensicn ‘Alsen, I. R, i eme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Küche. 
asien Lulsenhöhe, |. es, grosses, vornehm. Haus, Lift, Bader. Zentralheiz. 
Pension Augusta-Viktoria. Pens. . R., herrlich elegen. Lichtenthaler Allee 10 
Dr. Ke Sanatorium für Nerven-, Morphlum- und Alkoholkranke. 


Freiburg ae Er Koo Sommer ge 
Friedenweiler zie 
Schoenwald 

BadTeinach 

Todtmoos 4: a as Deet, Water 


Nervenkurort, Hotel u. Kurhaus Todtmoos m.Wasser- 
heilanstalt Louisenbad u. Zanderinst., Luft- und 

Sonnenbad. Unvergl. schöne Lage. Prosp. L. Wirthle. 
par Schwarzwaid.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus. 
ri erg * aldiust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 

liche Lage. lllustrierter Prospekt. 
Hotel Bellevue, Waldlage, Schlafzim. m.Verand., gross. Park, Terr., Pens. v. M.7.— b. 10.— 
Hotel Wehrie, KurpL, gr. Park, behagl. Haus, vorzglst. Verpfleg., Pens. 6.00, 10.00. JIL Prosp 
Wehrawal bei Todtmoos (Schwarzw.), hóchstgel. Kurort 
L Leichtlungenkr. Sanatorium Wehrawa d, 
ültigen hygienischen und therapeutischen 
im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
] il ba kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 


Deutschl. l. Lungenkranke (861 m), bes. geei 
E ngeahellansiel! mit muste 
richtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 
spekte gratis durch die Künigliche Badeverwaltung. 


choenwald L. Wirthle. 


Natürl.kohlensaure Bäder 
Bad Hotel Erfolgr. bei Herz-, Nieren- 


Frauen- u. Bluterkr, Nerven, Katarrhen. 


Sanatorium bel Ueberlingen 

— 1088 Pe ga am Bodensee, herr Lage. 
g. Wald, ei: das 
alle mod. E d. physik.-diätet. Hellweise, Massage. Grosse 


— un der. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Bayern 


Bad Reichenhall Fame, enge, Lë 


bedeutendsten pnaumstischen 
Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner Bainsölharapie. 
Prospekte durch das Könlgl. Bad-Kommissariat. 


Grand Hotel. Neues Haus allererst. Rg. 


Ku rh aus Axel mann stei N 200 Zim. Appart. m. Bàd. 130mParkfront. 


Bad Briickena 
b. Schliersee. — Sanat. Tannerhof. 800 m 
Ba er / ell 1200 m) Ländl. Erhgsst. Fam.-Char., vorw. veg. Kch. 
e phys.-diàt.Bhdl. Helfer. k. Tkg. Dr.v.Mengershausen. 
Berchtesgaden enden (Rope ca 
kurort. Solbad. Winterstation. 
Hotels: Hot. Bellev., Grd. Hot. u. Kurh., Hot. vier Jahresz., Pens. Geiger, Bischofswies. 
Fam. Hotel Prinzregent — Ruh. staubir. Lage — Vorz. Küche. Math. Renz - Kunz. 


Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
Ebenhause 
800 m. Vielbesuchte Sommerfrische 


arent Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
Fiissen- Faulenbac in der Nähe der Königsschlösser 


Konigi: bayr. nera ial ap i 
für Harnkrankheiten) Kgl. Kurhaus, 
Prosp. gratis d. d. Badeverwaltung. 


Alm 


im nay rischen Hochgebirge, mit dem 


valesz., das g. Jahr geöffn. Prosp. a. Wunsch. 
tiohenschwangau und Neuschwanstein. 


Friedrichsbad 
König Otto-Bad s 


Der Tegernsee. — Hotel zur Post. Neu- 


Dorf Kreuth ih EE 
o 
Lindau 


Immenstadt — Bayern. Hochgebirgs- 
Sanatorium. Prospekt „L“. 


b. Wiesau a.bayr.Fichtelgeb.,altbw., 


App., 1 im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 


im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof. l. Rang., modernst. Komf.; stets geöfin. 


2e Hotel Roter Hahn mit Depend. Karlspl. Zentralste 
unc en Lage. 3 Min. v. Hauptbahnhof. Bekannt, bestren. 
bürgerl. Haus Zivile Preise. Besitzer A. Zimmer, 


Reísebureau Schenker & Co., Promenadenplatz 16. 
eisen, Alle Saison-VeranstalL 1910. 


Oberammergau (Kart, Wonn.) 
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Dr. Wiggers Kurheim. 


Für Innere-. Nervenkranke und Erho- 
dinge, modernste Einrichtung, ieglicher komfort, 
Jahr gedffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Partenkirchen 


lungsbedürftige. Geschützte Sadi 


Lift. Zimmerkühlung, Das ganze 
Oberpfiiz. Kreisausstellung, Industrie, Ge- 
werbe, Landwirtschaft, Christi . Kunst. Mai bis 


Regensburg Sept. Sehr interess. mittelalterliche Stadt. 


Römische Bauwerke, historische Museen, Dom. Rathaus. 


Rottm annshóh -Leoni li., Starnbergersee bei 


München n. Dr. Lahmanns Prinz 
gel. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bel Frauenleiden‘‘ fr. 


Dr. Matzen. 

Württemberg. 

Friedrichshafen 4: "=" 
Oesteorroloh. 


a, Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerbaut 1906, 
freigel., best. empf. Fam.-Hot., Warmw.-Anl., Zentrlhz. 


am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Klima. Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk, 
Verein 1. Fremden-Verkehr in Riva. 


Grand Hotel Imperia! und Sonne, 


vu ped Solbáder. Vorzügliche Küche. Neue Dircktion, 
B rixen Grossartige Luítbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof, 
Banktransakt. Wechselstube, Saícs. Tel. -Adr.: Credit Innsbruck. 
punkt zahlr. lohn. Partien, so zum Wörthersee 
Kufstein 
Erstkl. anerkannt 
I ovra na Klimatischer Kurort und Secbad, herrliche, geschützte 
cline Kubelka. 
Grand Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganz. Jahr gedffn., Auto-Garage, 
Gilmhof, Familienpension mit grossem Park, aller Komfort, Zentralheizung. 
Lerchenhof, Gasth. Alte Post, Kreuter Seewald. Prosp. gr. 
San Marino. Vorn.Hs., Neubau indes einger. 
Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Pörtschach 
O SC ac Konz., Boote. Frühjahrs- u. Herbstaufenth. Prosp. 
1 Besitzer: Pension Olivenhain 
schattiger Park. Deutsche Dircktion. Direktor H Schlagenhauft. 


e 
Abb azi a Noues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 
Pens. Wiener-Heim, 4 Dep., el. L, beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd. Prosp. 
A Salzkammergut, „Alpenheim“, phys Kuranstalt: 
ussee ere aus Meran. 
— Wasserheilanstalt Dr. v. EE 
` Rate Ale Behelfe d. mod. Therapie. Diät ee e rim 
Innsbr u ck Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 
Hotel „Maria Theresia", Haus I. Ranges, Maria Theresienstrasse. Zentrum der Stadt, 
Filiale d. K. K. priv. Oesterr. Credit- Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg. samtL 
Kl a enfu ! (KArnten). Geeign. Aufenthaltsort f. Fremde. Stütz- 
g (18km lang) u. i. d. Karawanken (2300 th Hohe). 
Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanziei, Bahnhofstr. 2. 
Empfohlene Hotels I. R.: Hotel Lerch — Hotel Moser. 
> Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m. 
evi CO Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut. Frauen 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Gran 
Hotel Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). 
vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
Lage, gute Unterkunft u. Ee Apotheke, 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu 
Pension Familienheim, I. R.. vorz. W.-Küche, schöne me remige Balkonzimmer, 
3 Min. vom Molo u. d. Seebade, staubfreie Lage, mäss. Preise. r 
Meran Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes Etablissement, ganz- 
jährig gedfinet. 
Sanatorium Martinsbrunn ofiene Kurenstalt f. interne u. Nervenkrankheiten. Prosp. 
Obermais in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. Villenviertel, 
neue Hochquellenleitung: Trambahnverbindung. 
T im Stubaital. 982 m. Bahn: Innsbruck-Fulpmes. Gletscher- 
Mied ers blick Stubaier Ferner. Gute Unterk. i. Privatháus. u. Hotel 
durch den Verschönerungsverein. 
ô å Kroatische Riviera. — Hotel Pension Vilia 
Novi-Vinodo Prachtv. Auss. a, M. Staubfr. Geg.. feinste 
Wiener u. franz. Küche. 
Dp d € 2140 m ü. M. Pordoi-Hotel, Haus l. Rang. am Pordoipass, 
Or Ol Cortina. Post: Canazei. 
am Wörthersee. — Etablissement „Werzer“. 
Hotels u. Villen. Seebadeanst., eleg. Strandcaté, 
Riva-Torbol 
IVà- 1 OTDOIE 
e 
Riva am Gardasee 
Lido Palace Hotel I. Ranges. direkt am See. ,Modernster Komfort, Herrlicher 
Hotel “Bristol, ve verbunden mit Theater-Café-Restaurant, 
a Z ur Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an. 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 
Seis * Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sáchs. Hoftraiteur, 


A. Drau. Bahnstation Spittal: Willstáttersee. Am Ausgangspunkt 
Tauernbahn. Hotel, Salzburg. | Moderner Neubau nu allem 
nt Wiener Ruche. Bes. Ignaz Stegmüller. 
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Toblach 


Hotel Union. Hs. allererst. Rgs., vorn. Komf. Mass. Preise. Depend. Touristenzim, Autogar. 


Torbole 


Tri es Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 


v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements 
mit Bädern vonKr. 5 un 5 im ee 

1 a Regelm. Schiffahrts-Verb. m. mod. Doppelschr.- 
Austro-Ameri can Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika, Ver- 
gnũgungsfahrt im Mittelmeer. 


Tirol. — Südbahn-Hotel I. Ranges, allen Komfort, grosser 
Park, mássige Preise. Auto-Garage. 


am Garda-See. — Grand Hotei Torbole, vornehmes 
erstes Haus, gleichzeitig. Besitzer: Hotel Concordia und 
Hotel Cortina in Cortina. 


Béhmen. 


Palace Hotel, L Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 
Vollendet. a at E" 


Prag 


- in Böhmen, Thermal- u. Moorbad; hohe 
Teplitz Schönau Ken, t tim, a 


Neuralgien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 


Ungarn. 


e Hoóhenkurort I. R. 1. d. Hohen Tatra. Modern. 
itz Hotels Golf links. Wettrennen etc. Prosp. 
gratis. 


Hotel Bristol. Vollständig neu renoviert u. ver- 
grösser. Vornehmstes Haus, beste schönste Lage, 


Budapes 


aller erdenklicher Komfort. 


Sohwelz. 


1450 m ü. M. — Danioth’s Grand Hotel, LR. 
jed. Komf. z. mass. Preis. Sommerkurort. Gedffn. 
1. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danloth. 


Arosa Hotel Alexandra, eröffn. 1905, dir. a. Walde, Koml. l. R. Pens. 
von Frs. 8— an. A. Gruber. 
Die Hotels ersten Ranges am Centralbabnhof: 
B as el Universität. Berühmte Mu- Hotel! Victoria und National. 
Garten etc. Hotel Schweizerhof 
Beaten ber Hotelpens. Beauséjour. Deutsch. Fam.-Haus, 
Komf. Pens. v. 6 Fr. an. Prosp. L. Frick. 
au Lac, komfortabel eingerichtetes Haus direkt 
i am Landungsplatz, sseř, schattiger Garten. 
Bäder. Prospekte franko durch den Besitzer Ch. Gransee-Zürcher, 
B er g ü n Graubünd. 1370 ü. M. Beliebter Sommeraufenthalt. Beste 
Prospekte frei. 
Bru n n en orchester. Privatbäder. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Gr. Hotel Brunnen. Patronisiert v. I. M.Margherita Königin v. Ital. u. and. europ. Fürstlichk. 
870 m über dem Mecre. Bucher-Durrer. 
Funiculaire. Quellwasser, herrl. Alpenpanorama. 
Eröffnet 1909. — Pens. v. 8 Fr. an. Bes.: P. Wagner. 
bekannter Kurort für Sommer u. Winter, ebenso berühmter 
avos SECTOR pale Hotel d'Angleterre, l. Rg., vorzügl. Lage, 
Hotel Buol, I. R., all. Komf., beste Lage. Prospekt frei. 
Gr. Vestib., Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
En elber Luftkurort. Park-Hotel Kurhaus Sonnenberg l. R. 
g Erhöhte best. Lg. i. eig. Waldpark. Hydrotherapie. 
gaang r T 
Fl 1 m S Wal d h al S nehm. Sommeraufenth. 1150 m 
ü. M. Kuranstait u. Hotel 
Flü h | e (Kanton Luzern). Romant. Alpental, 900 m à. M., Kurhaus Flühli. 


Hote! Bristol, stets off.,Pens.v.Fr.6.50an. ImQart.mobl.Privatwohg.Tennis. Geschw.Halder. 
Hotel Seehof, ganz. Jahr geöffnet, Lift, Pens. m. Z. v. Fr.8.— an. Bes. P. Wieland-Brunold. 
seen, Holbein-, Böklinsaal, Hote! Euler. 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Univere. 
Hotel-Pension Schönegg. zentr.Lage, prächt. Aussicht, all.Komf.,Lift, el.Licht,gr.Parkanlag. 
B e ck en ri e d Vierwaldstättersee. — Hotel-Pension Sonne 
Uebergangsstation für Engadin. Hotel Kurhaus L Ranges 
und Weisses Kreuz. 
v Berner Oberland. — Hotel Kreuz und Post. An Bahn- und 
rien Schiffsstation. Komfortable Familien-Pension, mässige Preise. 
e (DiePerle doctagomagulers. Schwelz.) 40Min.v.Locarno, 
ri SS a O Ideal.Spatsom.-u.Herbstaufenth. — Grand Hotel, neu, vorn. 
Fam.-Hotel I.R. Prachtv. Lage. Pens.v.8Fr.an. Prosp.a.Verl, 
Waidstütter Hof, l. Ranges, prachtv. Lage am See, Kur- 
0 bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
u rgen stoc Betten; besuchtester Luítkurort b. Luzern, 
Ch a u on t oberh. Neuchatel — Grand Hotel, 1178 m. ũ. d. M. 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 
Das ganze Jahr geöffnet. 
Sanatorium E Heilanstalt i. erhöht. staub-rauchfreier Lage. 
Davos- Dorf eues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einrichtung. 
Hot. Bellevue — Terminus bestempf. Hs. Fr. Lage m. gr. Park. Bescheid Preise. Prosp. 
(Graubünden). 
Waldhaus, in dominierender freier Lage, 320 Betten, Hotel Segnes, 1909 renov., 100 B. 
Posthotel, cinfach, 45 B. Hydro-clektro-Therapie. See m. Schwimmbad. Dir. Bezzola. 
1 Sehr komfortabel, Schwefelquelle. Milch, Bäder, Tagespreis von 
M. 4.— an, Ausf, Prosp. d. Gebr. Enzmann. 
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673 m ü. M. in prächt. Lage, altberühmte, durch Scheffel 

e a en verherrl. Kulturstatte, zwischen Boder see und Säntis 

a. d. Schnellzugsroute Zürich-München. Welthandels- 

platz der Stickereiindustrie. Vorzügl. Schulen, Muscen, ber. Bibliothek. Pracht. Spazier- 

gänge u. Ausflüge. Wildpark, Konzerte, Theater. Hotels: Hecht, Walhalla, Hirschen, 
Schiff, St. Gallerhof, Bahnhof-Bahnhofbiifett. 


Genf Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit Park - Tennis. 


(Berner Oberland). — Hotel Waldpark, gut emp- 
fohlenes Haus i. herrl. Lage am Walde, stets geöffnet. 
Bescheid. Preise. Prosp. vers. d. Bes. K. Blatter. 


Verkehrsbureau sendet gratis Liste von 35 Hotels, 
250 Pensionen u. Pensionaten, Führer der Stadt. 


900 m. Bielersee. — Hotel Bellevue, mod. Komf., 
Alpenpanorama, gr. Wälder, Tennis, zivile 
Preise. Prospekt. C. Jungclaus, Bes. 


Grand Hote! zum wilden Mann, Hotel du Sauvage. 


G ersau (iuste Hotel Pension Seegarten, direkt a. See. 
ild. Klima. Frühj. u. Herbst bill. Pr. Prosp. C. Wangart. 
via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez—Fruti- 
Frank an. E. Wegmüller. 
Interlaken £s 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne, freie Lage, nahe Ostbahnhof. 
Hotel-Pension Bären, nächst Gemmipass u. Gasterntal, ruh. Lage a.Wald,all.Komf..mäss.Pr. 
Pension Fr. 6,— an. A. Schulze. 
Lugano ern mu. 
Frs. 3,50 an, Pens. v. Frs. 9.— an. Bes. H. Burkard-Spillmann. 
chönster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. 
Meiri 
el r1 ngen Prosp. vers.: W. Günther, Bes. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I, Ranges, beste 
I. Ranges. Dr. Loy. 
Hotel Albana, vorm. Wettstein, zentr. Lg., gz. J. off. 


Hot. Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hot. Mod. Komf. Gute Lage. Mäss. Preise. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Eríolge, 
Goldiwil 
e 
Giriesalp en-Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 
otel Blümlisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort L R 
Impos. Wasserfälle, Schluchten, Oletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour, 
Guttan n en Berner Oberiand 1060 m. — Hotel Haslital, Post, 
Berner Oberland. — Kurhaus Wasserwendi. Erst- 
klassiger Hóhenkurort. 1200 m. Modern einger. 
Zentralheizung. Prospekte frei. Gebr. Thöni. 
Gr. Hotels Jungfrau, Victoria, Belvédére. Beste 
Savoy-Hotel. Vornclim.. feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Schweizerhof, Hotel |. Rgs., all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neb. d. Kurgarten. 
Grand Hotelu. Beau Rivage, Fam.-Hot.i.best.ruh.Lagea.Hoheweg.Gr.Gart.Bes.A.Düpfner. 
urhaus, 1130m ü.M. Prácht.Blick a.Jungír.,Mónch u. Eiger. Pens. 
Abendberg 6 Fr., a. Restaurat.. Schön. Aufst. d. schatt. Wald. Tel. G. Müller. 
Sommerkurort l. Ranges. — Grand-Hotel 
an ersteg Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. Map, 
Grand Hotel Kandersteg, feuersich., modernst. Bau. Fam.-Hotel J. R. 
= b. Luzern (Vierwaldstättersee\ 
as anıen au m Hotel - Pension Kastanienbaum. 
pracht. Blick auf See ıt. Alpen. 
1250 m ñ. M. Kurhaus Silvretta, I. Rang., 200 Betten. 
OS ers Vestibül. Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen, 
Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. 
Bern. Obert Hot. u. Pens. Steinbock. 
Hotel Bristol, f. Haus i. herri. Lg., g. Jahr off., Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 
Hotel Metropole, dtschs. Famhs. I. R., herrl. Lg., gross. Gart. u. Park, mass. Preise, 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus |. R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 
Hotel Beau Regard-Continental, ruhige, staubtr. Lage, Park. A. Beckert-Reichmann. 
Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am Sce. A. Moranzonl, Dir. 
Í u zern Hotel und Pension Belvédère, I. Kl. nächst Kursaal. Offiz.- 
Ver. Lift. Garten, Pension von 8.—, Zimmer 3.— Franks, 
potel Wilden Mann. Bürgcrlich. Haus II. Rgs. Altdeutsch. Restaur. Bes. F. Estermann. 
Magglingen 
Mo n treu X Lage a. See n. Kursaal, all. Komfort.Falleger-Wyrsch. 
Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle nth. Lage a See. Ill. Prosp. 
Hotel National, Gr. Garten, prachtv. Lage: Vollst. renoviert. Direktion R. Turner. 
Mori 
St. orit mod. Neub., all. Komf., 100 B., mäss. Pr. 
Hotel Caspar Badrutt. Altbek. Haus |. R. Letzter Komf. Ganze Jahr offen. Beste Lage. 
St. Moritz-Dorf 1 
t = u. Sommeraufent- Hotel Catonder 
Sai: o1] I. R. R H EE 
Engadin. E R., Bergsport. Lawn-Tennis, Golf, Wasser- 


auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 
ae ge Telephon, elektr. Licht. Pension von 
Hasliberg 
Lage a. i Höchst. Komf, Zimm. in jed. 
P 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Rcs. Hofweber. 
Preise. Familien-Arrangement. 
Park Hotei-Pens. Gemml, Zomm. u. Wint. Famil.-Aufenth. Wald u. Park. Best. Hot., Mass. Pr. 
Aller Komf., ruh., staubír. Lage, 
[ auterb runnen EL Zeche or Hane. Somm- u 
Wint.-Sais. Mäss. Preise. A. Gurtner. 
Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze, 
: i , . Ganz. öffn., I. Rg, Zim. v. 
Paradiso Gd. Hotei de l'Europe au Lao. Ganz. Jahr geöffn., I. Rg., Zim. v 
Mal oja (Engadin) 1817 m a. M. Palace Hotel. Neue Zentralheizanlage, 
Territet Sanatorium L’Abri, diatet., Hydro- u. Elcktrotherapeut. Kuranstalt 
Hotel La Margna 
port, Jagd, Fischerei. Bitte Prospekte verlang. Hotel Steffani 


Idealer Frühling- 


Neues Posthotel 


Nummer 33. RE P 
bei St. Gallen 32i ose 


b id 
O erwal L Res. für Nerven- u. iunere Leiden. Auch für Er- 


holungsbedürftige u. Rekoyvaleszenten. Gratisprospekt durch die Direktion. 


Pontresina 
Rigi Klösterli u 


Pension mit Zimmer 5.50—8 Frcs. Prospekt fr. J. Faßbind, Besitzer. 


Rigi-Scheidegg nahe Luzern. 1650 m a. M. Renom, 


Sommertr. All. Komf. Herri. Lage. 
Spiez Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prächt. Lage, Komfort, eigene 


Hotel Kronenhof u. Bellavista, L Ranges 
L. Gredig, Propr. 


1317 m fl. Meer. Práchtige Lage, 


Allgem. Tafel und Diät Prospekt. 
Dr. Stähelln, Arzt; Dr. Stieriin, Bes. 

Walder, Ten. m. Pr. 8. Barben-Bischoff. 
Hotel Belvédére. PamsHaus I.R. Ruderboote, Lift. E. Frei. 


eb Brunnen, Vierwaldstätt. See. — Kurhaus Stoos, 1900 m ü. M. 
Stoos Hochalpin. Luftkurort. Erstkl. Fam.-Pens. 7— 10 Fres. Herri. 


Lage. Arzt i Hs. Prosp. frei. 
T e 
husis 
Vevey Grand Hotel Vevey Palace. Vornelimcs Haus bei zivilen Preisen. 


Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstaufenthalt. 
Prospekte durch die Direktion. O. Aeschiimann. 

3 (Viége)-Zermatt. 
ISD Visp. — Hotel Post Zermatt, bekannte deutsche Touristenhäuser. 

e 

Waldhaus Flims Satine ursina: 
. Sehr fein. u. dementsprechend 
geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer 


Wal zen h au S en ob Bodensee, 700m à. M. Mineralbad 


Hotel Kurhaus. . Heilerfolge 
bei: Rheumatismus, Gicht, Ischias, 
Gelenk-, Hals- u. Frauenleiden, Schlaflosigkeit. Prosp. 2 
Moderner Komfort. Park und Wald. Kurarzt. Saison 15. 


atis. Mässige Preise. 
pril bis Ende Oktober 
e : Berner Oberland. Altbewährte Thermen 
e1ssen ur für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 
troffene e, 890 m. Prospekt gratis. 
e eq db. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ù. d. M. 
1 erswil Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familienaufenthalt. Mässige Preise 
Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
erma hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 
Seiler's Hotels ay Held 2221 u. Schwarzsee, 2589 m ü. M. 

Grossart. Panorama. Luftkurorte LR Visp, 

Z u Schönfels. 


rmatt, Gornergrat, Bahn. Prosp. 
mod. Komi., Lift, elektrisch Licht. 
Zug 


Hotel Thunerkof, Hotels Bellevue u. du Parc, Kursaal. Prospekte 
durch die Direktion. 


Hotel Viamala, LR. ss. Park; gl. Direkt. Posthotel, gegen- 
über Bahnhol” i : ae 


Kt. Graubünden, 1150 m. ü. M. 


937 m. u. M., all 


Grand Hotel Zugerberg, |. Ranges 
Q Luftkurort. Grosser 


orzüglicher 

Park. Tennis. uet. 
otel Ponsion Guggithal. Geschützte prächtige Lage, aller Komfort. 

Veranda, Terrasse, Garten, Bäder. Näheres Prospekte. 
eo e 

2 uri ch Hotel Baur au Lao. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
Gd. Hotel National, l. R., a. Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil., mass. Pr. Gebr. Wild, 
Hotel Eden au Lac. Neu eröffn., mod. Fam.-Hot. a PL. Mass. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


Afrika (Agypten) u. Diverse. 


Exelsior Hotel, stets offen. Bes. F. Reinspergor 
(ehem. New Khedivial-Hotel). 


Alexandria 


Hotel National, bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mass. Pr. 
stets off Bes. Hergel. | 


Dr. Urbahn’s Kuranstalt unter Leitung v. Frau Catherine 


o 
Cair 
H el O u a : deren d SE EE E 
o 
Teneriffa 


Neue Studien- und Erholungsreisen in das Hochgebirge 
des Pic von Teneriffa. Rendezvous Humboldt-Haus, 
Orotava, Organisation: Prof. Dr. Pannwitz, Charlottbg. 


italien. 


Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 
Komfort. 


Genu 
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Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Sestri-Levante 
Nervi Schlokert's Parc-Hotel, deutsch, Lif, Mesrbäder, keine Lungene 
Venedig mia mamate tans am Orena Kana 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk, 

Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel Cavaletto — Hotel Bonvecchlati, moderner Komfort, zivile Preise. 

Lid o Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, rachtvoll klimatischer 

Badeort. Grösstes Institut 1. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meercsstrande, in herrlicher Lage mit 

höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Gedffnet 1. April bis 31. Oktober. 

Grand Hotel des Bains, höchster Komlort, 400 Zimmer, offen 1. Aptil bis 31. Oktober, 
e 

Mai | and Gertolins Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 

allem modernen Komfort. 


Grand Hotel de la Ville. l. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Posi-, Tel.-Bureau i. Haus, 


Florenz 
Gardone-Riviera Fasano i" 


Rom Serene Splendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum def 
ta 


Grand Motel Baglioni, nahe Bahnhof, l. Rang., 200 Betlen, 
Appartm., Bad und Toil, mässige Preise. 


Frankreloh. 


Grand Nouvel Hotel, vornchmstes Haus L Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


Lyon 
Trouville Hotel des „Roches Noires". Deutsche Leitung, 
Cham on ix Touring-Hotel u. du Louvre. Mod. Komi. Centr. d. 


Stadt. Auss. a. d. Mt. Blanc. Ut Kch. Perrin. 
Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herrl. Aussicht, all. Komf. mäss. Pr, 


Marseille 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus l. Ranges: beste 
Lage. Rue Noailles, Louls Rueck & Co. 


England, 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod. Komf., 

on on feines deutsches Haus, inruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise, 

Imperial-Hotel, Russe! Sq, zentrale Lage l. Geschäft u. Vergnüg, — Theat., Museen — 

tägl. Orchester i. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. Incl. table d’höte Frühst. v. M.5 a. H. Waldeck, 

Hote! Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunttsst, 

Erstkl. Fam.-Hot., üb. 200 Z.. el. Licht, Lift, mäss. Preise, bestbekannte Verpflegung. 

Deutsches Christi. Hospiz City House Hotel, 160 City Road, E. C., Zimm. v. M. 2.50 

b. M. &. —. Neu eröffn., Lift, Bad. Telegr. „Vaterland“. In der Nahe von Holborn, Livere 


pool Str. u. Euston Station. 
lingsaufenthalt der sel. Kais. v. Oest. 


Bou rnemouth Exqu. Küche, mod. Komfort. 
Ventnor Royal-Hotel te dee rang 


Hotel in bevorzugter Lage. 


Newlyn’s, das Jahrhunderthaus, Lieb- 


Belgien. 


berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 
dieser Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 
Ostende 


Sohweden. — Norwegen. — Dänemark. 


Stockholm 
Saltsjöbaden 


Splendid-Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Frs. 20.—. 

Hotel de la Piage, schönste e am Strand, das Hotel 
u. Restaurant „de Luxe*. 


Pension Danielsen, Sibyllegatan 18, I. Rgs. Litt 
Zimmer, auch tageweise ab, Kr. 2.50. 


bei Stockhoim, phys. Heilanstalt: spez. allo. 
Finsentherapie, stets geóifn. Dr. Zander. 


heilt: Beschwerden der Atmungsorgane, 
Herzkrankhelten, Blutarmut, Frauenkrank- 
heit, Rheum., Gicht, Skrofulose, Rachitis. 


GroBt. Inhalatorium 


Deutschlands 


ad Sooden-Werra : 


Nadel- und Laubwald unmittelbar am Ort. 
—.— 1 Kurzeit Mitte April bis Mitte Oktober. Aus k. durch d. Badeverwaltung. 


Familienbad: 


:Nordseeinsel | 
: HerrlicherStrand-Ländliche Ruhe-Wasserlettung 


Prospekte kostenlos 


ı Warmbadeanstalt-:Kanallsalion: aux A 8aseverwaitun 


Nummer 35. 


Seihstunterrichtswerke vn 


Der Wissenschaftl. gebildeig Mann. 
Der gebitd. Kaufmann. Barzveamte. 
Gymnasiums Realgymngéium. Ober- 
realschule. Abiturienyehexam. Höhere 
Madchenschule.bepferinnen-Seminar. 
yzeum. Hagdelsgchule. Mittel- 
&chullehrer. // Einjähsig-Freiwillige. | 
Der Präpdrand. Konservatorium. 
Milltärgefwärter. Glänzende rfolge. 


Eeite XIV. | m 18. Auguft 1910. | 
Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensaure-Bader 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und ‘sind die billigsten. 
Keine flüssigen Säuren. Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 
l Bad im ien ]? ̃ „ 


10 Bäder in „loser“ Packung . . gg „965 wutaniiert AnesKennungsschreib. u. Abelchts- 

de, Zeie für die Badewanne: aus Bleiblech . . . ..... , 3— ab Hamburg sed. bereitwill. ohne Kaufz Wang. 
ah,... 1x X x 97x DAMS SS re Se 2.50 | ! -NWL 

Kohlensäure-Bäder mit Ameisensdure flüssig!) » 1.50 menncts —— eee 


ung zur Einjähr.-, Prima., . 
or | it.-Prüfung in der Anstalt & 
Dr. Harangs, Halle a. S. 3. £ 

.Q.1907 best. 44 Abit. 112 Eini., 53 Prim. 


Akademie 
Wismar i. M. Kürzsste Studiendzuer. 


Aeltestes u. schöustes Ostseebad. 


Dr. Ernst Sandow, Chemische Fabrik, Hamburg. 
Einziges von allen Kur- und an- 


D EI am deren Taxen befreites Weltbad. 


Seit 1. Mai d. J. im Besitz des Schriftstellers Walter John-Mar litt, Berlin. 


Herrlicher Buchenwald bis an den Strand. Großes Kurhaus, Grand Hotel sowie 12 einzelne 
herrschaftl. Villen am Strande, alles eigener Besitz, und viele andere Wohngelegenheiten für alle 
Ansprüche. Zahlreiche Zerstreuungen für Badegäste bei ruhigem, vornehmem Charakter des 
Bades. Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turniere, Büchsen-, Pistolen- und Tontaubenschießen. 
Vorzügliche Küche. Der neue Besitzer hat mannigfache Verbesserungen und Verschöne- 
rungen des Bades in Angriff genommen, u. a. wird in allen zum Bade gehörigen Gebäuden 
elektrisches Licht und Zentralheizung angelegt, wodurch auch in Früh- und Spätsaison ein 
behaglicher Aufenthalt gewährleistet wird. Prospekt und alle Auskunft d. d. everwaltung. 


Monfreux 


am Genfersee. 


Weltvekannter Luftkurort. — Das mildeste Klima 
nördlich der Alpen. Kursaal, Bergbahnen. Ausflüge. 
Sommer- und Wintersport. Alkalische Mineralquelle. 


OffiziellesVerkehrsbureau, 83 Grand Rue, Montreux. 


St tt erhalten schnell u. 
0 erer sicher eine vollk. 
— natürl. Sprache in 
Prof. Rud. Denhardts Sprachheilanstalt 
Eisenach. Prospekte über das seit 40 Jah- 
ren ausgeübte und wissenschaftl. anerk, 
mehrfach staatlich ausgez. Heilverfahren 
gratis. Leit. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


Höhere u. mittl. Masch.- u. Elektrot.-Schule. Werkm.-Schule. 
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. 


. 
Au Vorbereitunge Anstalt | Militär-Vorbereitungsanstalt . 


u. Privat-Realschule. Mit u. e Pri 
shi ibe on, Arbeitsstunden. r Fähnrichpräfung u. , ma. l 
— Poriin ürnberger Str. 2 u.3. ur Fahnenjunker, 1910 best.: bis Juni 56 7 
— — = —— Berlin, Bülowstr. 103. Dr. P. Ulich 


Sachsen-Altenburg. 


Cecbnikum Altenburg 


Direktor: Professor A. Nowak. 
Masch.-, Elektro-, Papier-, Automob -, 
Qas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien. Brückenbau, Automobitbau, 


Programm frei. Chauffeurkurse. 


Sg MN * * 

Königliche Technische Hochschule zu Aachen. 

* 
Fachrichtungen: Architektur, Bauingenieurwesen einschliesslich Wasserbau, Me 
schineningenieurwesen, Elektrotechnik, Bergbau, Chemie, Nahrungsmittelchemie und 
Elektrochemie, Eisenhüttenwesen, Metallhüttenwesen einschl, Elektrometallun® 
allgemeine Wissenschaften (auch für Lehranitskandidaten der Mathematik und Natur 
wissenschaften), Wirtschafts- und Verwaltungs-Ingenieurwesen für industrielle und 


| 


Technikum Bingen 5, 


| Maschinenbau, Elektrotechnik, 


Eisenach 2. Unmittelbar am Walde geleg. Anerkannte Erfolge b. 
Verstopfung, Hämorrhoiden, Herz-, Nerven-, Magen-, Frauenleid. 

usw. Modiflz. Schrothkuren b. Stoffwechselkrankheit. 2 Aerzte. 
Chefarzt Dr. med. Hlile. Prosp. u. Broschüre dch. Direktion. 


HEROIN etc. Entwóhnung 
mildester Art absolut deich? 
los. Nur 20 Gäste. Gegr. 1899. 
Dr. F. H. Müller's Schloss Rheinblick, Godesberg a. Rh. 


: e koloniale Unternehmungen sowie Feuerversicherungs-Ingenieurwesen. 
Vornehm. Sanatorium für Entwöhn.- Im Winterhalbjahr 1910/11 beginnen die Einschreibungen am 10, Oktober, dit 
Kuren, Nervöse u. Schlaflose. Pro- Vorlesungen am 17. Oktober. Das Programm wird nach Einsendung von 60 Pig 


spekt frei, Zwanglos Entwöhnen v. 


————————M———————————————————— ͤ BR— 


... | 
Diätet.Kuren | @ Frauenleiden © 
er yperationslos :rfolg Jit jelt 
nach Schroth werd. operationslos m.Erlolg behandelt. 


Sanator. Johannisbad, Eisenach 24. 


im Inland, von 80 Pig. nach dem Ausland vom Sekretariat übersandt. 


Dr.Möllers 
anatorium 


inDresden- 
Loschwit 


Herrlithe Lage 


Wirks Heilvert 
I.chron.Krankh. 
Prosp.ußrosch f 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 
Iur 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


Heilanstalt. Entwohnung 


(Alkoho!) Dr. Fromme, Stellingen Hamburgs. 


Morphium- mildester Form ohne Spritze. 


cere 2 Maschinenbau, " N — e : 

— Unterricht «au | "iun. Hnnahnin " 5 ‘reelle Seri Arbeit une 
J LEN E ed C" — Tonindustrie. — Nes KR EE eg a Aë Ss? 1 8 SN reed e n" — ` 

; E E ME | ocher, Stuttgart Seema 
— r. Fischer'sche ` y Zum Besuch von Kontoren werden Tür da 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— SH - e 
TERNBERG iur die einsp Utige Nonp reillezeile provisionsweisen Verkaut leicht verkiull 
— . ‘ontorartikel Herren od. Damen gesucht 


Vorbereitungsanstait für alle MECKLB. ha Pro Wöchentl. Abrechmms 
Militär- u. Schulexamina 


am . Herren a ücherreisende | Spa dis Brr 
ga M. 7 Colbe. E k 185 i bef. sub. L. G. 127 Daube & Co., Leipzig. 
Leit.: Dr. Schünemann. 
Ener 22-23, Eing. 22. Tel.: VI, 2921. 


nübertroffene Erfolge. Man verl. Prospekt. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


EE Dir. Prof. Schmidt 


— a 


Kurse 3—5 Tag. C. Lenz, 
0 e- Berlin, Hasenheide ll. 
Selbstheilbuch 5.95 Mark. 


zum Verkauf von bestiekten, — — | 
n. grat Blusen direkt ur Egma gesucht Diiene | 
M.Grohne. A Ide bet / Sub G. 312 Dabbe & Co, Leipzig | 


S für 1.. 2. u. 3. M. Reise- Damen 


— — 


(Forts 'ubrik „Stellenangebote“ aul Seite AVE 


— fe 


+ WELL 


Nummer 33. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Von der Brüsseler Weltausstellung. Nebenstehendes 
Bild zeigt d unsern Lesern ein Ausschankgebdude, welches die be- 
kannte Steinhäger-Brennerei von H. C. Kö- 
nig, Steinhagen, auf der Weltausstellung 
in Brüssel errichtet hat. Es kommt hierin 
die rühmlichst bekannte Spezialität „Stein- 
hager-Urquell* zum Ausschank. und auf 
blanken Holzbrettchen werden den Besuchern 
Westf. Schinkenschnittchen präsentiert. Das 
schmucke Häuschen liegt am Ausgang der 
belgischen Halle, an der Avenue des Nations 

und bietet sich den deutschen Besuchern 
somit beim guten Tropien und pikanten Bissen ein gelegener Treffpunkt. 

— Bei der Kgl. Technischen Hochschule zu Aachen beginnen die 
Einschreibungen für das Winterhalbjahr 1910/11 am 10. Oktober, die 
Vorlesungen am 17. Oktober d. J. Näheres s. Inserat in dieser Nummer. 


KALODONT 


Herr Hofrat 
d in Verlegenheit. 


i 
a 


Herr Rat e 1 wie auf 
Die Droſchke unten längſt 
bereit. 


Er ift zum Hoffeſte beſohlen, 
Beginn Punkt s e höchſte 


Da, als er noch in ganzer 


rife 
Zum Schluß Eus Spie egel 
uftrung hält 
Sieht er bes pue beibe 


Schöße 
Von Knitterfalten arg entftellt. 


Entſetzen lähmt ihm ſchier 
die Glieder, 
Und hilflos u er feine 


Erſchein ich fo, dann lädt 
nie wieder 

Mich Majeftät zum Abend ein! 

Entſagen muß ich meinem 


lide, 
Des Feſtes Glanz. a Hofes 
nit 


d D Wer hilft Re en diefe 
EU TTL 2 Der y Des éiden en .. Rat 


Und wie er fo mit finftrer 9Riene vergeblich überlegt unb fann, 

Kommt ſchon bas Hausmädchen Chriſtine mit ihrer flinken „Dalli* an. 
Im Handumdrehn iſt er gerettet! — Punkt 9 er ſchon im Sdloffe tebt, 
Und wird, von „Dalli““) ausgeplüttet, zum Liebling Seiner Majeftat. 


„Dalli“, die patentierte weltberühmte E Plätt- 
und Bügelmaschine, funktioniert unabhängig von Ofenglut, ohne 
lästiges Wechseln von Stählen und Bolzen, ohne’ Gas oder 
feuergefahrliche Brennstoffe an jedem Ort ununterbrochen selbst- 
heizend, zuverlässig, bequem und billig. Geringste Heizkosten 
mit rauch- und geruchlosem Dalli-Glühstoff. Preis kom- 
plett 5 Mk. Käuflich nebst Dalli-Glühstoff (Karton 40 und 
200 Pf.) in allen Geschäften für Haus- und- Küchengeräte, jedoch 
beides nur echt mit Schutzwort Dalli, sonst direkt per Post 
franko 1 Dalli mit 1 Karton Dalli-Glühstoff für 5,40 8 durch 
Deutsche Glühstoff- Gesellschaft, Dresden W 


LITE 


Selbstlade-Pistole ) e 
„PATENT 


Kal. 6, 35. Neuestes Mod. 

Gew. 350 Gr. Für 6 Orig. 
Browning - Patronen. — | 
Vereinigt alleVorzüge der 
z.Zt. bekannten Systeme. 
Preis 45 Mk. Lieferung erfolgt 


ohne . 
lediglich gegen Monatsraten von 


Solventen Refílek- 
tanten auf Wunsch 5 Tage z. z Probe 


Wir bitten, Ansichtssendung zu u verlangen. 


Unter gleichen Bedingungen li d uno "Lus uswaffen 
aller Art, Doppelflinten, Drilli: Scheibenbüc sd 
usw. Reichillustrierter Ka Gate 2 auf Verlar 


18. Auguft 1910. 
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— Eine lobende Anerkennung fiber Dr. Oetkers Backpulver 
aus Deutsch-Südwest. Werter Herr! Ihr ebenso schönes wie 
vorzügliches Backpulver habe ich zu meiner Freude auch hier in 
Afrika vorgefunden. Das auf der Rückseite vermerkte schöne Topf- 
kuchenrezept habe ich schon oft gebacken, und hat uns dasselbe 
immer gut geschmeckt. In vorzüglicher Hochachtung E. W. Klein- 
Windhuk, 12. 4. 1910. 


Annahme von Inseraten Ze den, ‚Annoncen. Expeditionen von 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m.b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M. „ Kaiserstr. 10, Halle a. S., Or. Steinstr. 11 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Ceorgstr. 39. Köln a. Rh. „ Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstrasse 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Theatiner- 
strasse 7 („Arcopalais), Nürnberg, Königstrasse 3, Strassburg I. Eis., Giesshaus- 
gasse 18-22 (am Broglieplatz), Stuttgart, Snigstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würz- 
burg, Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die vier espal- 
tene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik „Ste en-Gesuche“ Mk. 0.80. — inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


BESTE 


Zahn. Creme 
| =  GOPfennige 


ECHT 


INDISCHER TEE 


Höchst prámiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 

im Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr, 9, 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u, Filialen, 
HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
BUSSE’S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 


DISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


empfiehlt als Nührprodukt und Erfrischungs- 
P rp g 
getrünk ersten Ranges nur das 


garantiert absolut alkoholfreie 
Onegor-Brau 


der 
Onegor-Bräu, G. m. b. H., Tolkewitz-Dresden 
Telefon 782. 


mashine 


Über 15000 Stück 
verkauft. 


Alleinige Fabrikanten: 


brimme, Natalis & Tu, Brannshweig. 


Derkau{sniederiagen in allen Staaten. 
(Verkaufsdirektor innerhalb Deutschlands u. Luxemburgs Roicslaus Benas.) 


Seite XVI. 18. Auguſt 1910. EE 33. | 


p Jathe Platten [LOYD 


Keine Plattenabnutzung! | Schreibmaschine 
ie von uns hier F 


wertlos werden, klingen Pathé- . 

Pathé-Platten bedeuten eine Platten noch nach jahrelanger Be- ist cin erstklassiges 
epochemachende Umwalzung auf nutzung wie beim ersten Male. Sie Fabrikat mit sicht- 
dem Gebiete der Spredimaschine. besitzen ferner einen um 33½ % barer Schrift EB 
Pathé-Platten werben mit einem rößeren Inhalt als die üblichen allen ` een El 
unzerstörbaren Saphirstift latten und sind mithin bei einem eed eene 
epielt unà beseitigen somit en ervollkommnungen 


N echsel. Ihre Ob Preise von 3. — Mk. für 2 Stücke die 
Jástigen Nadelwechse re Ober- cage 
Bache wird von d. Saphirstift nicht billigsten und besten. 


angegriffen! Während alle anderen Wir liefern, um den Pathé-Piatten 
Platten im Laufe des Gebraudıs größte Verbreitung zu sichern, 


auf einmal zusammen mit 1 Luxus- 
pparat wie oben abgebildet mit echter 
Pathé-Schalldose zum Gesamtpreise von 
EE 180 


80.— Mark gegen Monatszahlungen von 


ohne jede Anzahlung 


> 


ohne zäiteg 


inter Ge- 
ren Kre dits 
Ferner | 10 Stücken far Si Mk. bel 2 Mic Rate | namhaften Künstlern" vie. Caruso, Clecak diu. ge "TER 
sa 20 Stücken für 75 Mk. bei 3 Mk. Rate | sungen, Orchestervortrage, Instrumental- Soli, humor. 
rt 40 Stücken für 120 Mk. bei 5 Mk. Rate | Vorträge, Couplets usw., ebenfalls von allerersten La, T 

Trotz dieser Vergünstigung werden die Platten von | Kräften exekutiert. — Da wir ferner Apparat sowie 
uns zum Original-Fabrikpreise berechnet. Damit | nicht gefallende Platten ee egen solde - 
sich jeder Käufer von unseren Ausführungen selbst | nad eigener Wahl umtauschen edes Risiko enten or lek- | 
überzeugen kann, überlassen wir Apparat unà Platten | ausgeschiossen. — Weitere Platten aus dem mehr als Pm Pas Lee IK or — — 


solventen Reflektanten ohne jede Kaufverpflich- 20000 Stücke enthaltenden Repertoir ebenfalls ohne 
tung, lediglich gegen Zahlung der minimalen Spesen Preiserhöhung unter gleich bequemen Zahlungsbe- 
ffir die Hin- u ne event. Rücksendung dingungen. — Umänderung anderer Apparate für 
die ge chzeitige Benutzung von Pathé- und Nadel- 

5 Tage zur Probe latten billigst! — Verlangen Sie Ansichtssendung per 
ostkarte oder Brief unter Angabe des gewünschten 


vom Tage des e Le an gerechnet. Irgendwelche | Objekta u. Ihrer genauen Adresse, Straße u. Haus-Nr. 


- u. ev, Rücksendung 
5Tagezur Probe 


an zerechnet. 
ihr -ige Garantie laut Schein 
ten ur sichtssendung ai 


Dos Senne: ale e, pave! "e statt. Ps Diese, 

as Plattenrepertoir ist mit größter Sorgfalt, unter Bi ] & F d, B | - 

Berüdsichtigung jeglicher Geschmadsrihtung zu- 1a reun res aula kleinere re Betriebe emi npik —— 
10 Mark. — Ansichts- 


= Unter ähnlichen Bedingungen liefern wir photograph. Apparate aller Systeme, Ferngläser, Goerz- 
Triéder-Binocles, alle Saiten- und Streichinstrumente, jagd - und Luxuswaffen, Schreib- 
maschinen, ReiBzeuge usw. — Reichillustrierte Spezialkataloge auf Verlangen gratis und frei. 


e wie oben 


Bial & Freund 


Breslau 1S u. Wien 18. 


sën Damenbart am 
= 


Nebenverdienst. 
Nur für Herren. Keine Versicherung! 
Kein Verkauf an Bekannte! Keine 
Schreibarbeit! Bequem im Hause! 
Ganz neue Wege Viele Anerkennun- 

en. Verlg. Sie or: Nr, 72 v. Adr.: 
, Hamburg 36. 


zum Verkauf an Private, in Postkolli und leicht durch stille Mit- 

Gebinden, die Spezialmarken „Roland“: arbeit. Anfragen befürd. 

Süßrahm- u. Euge Margarine, ca. 60 Pig. jederzeit unter „A. 8. 500" 

Jensen, Madsen & Co. die Annoncenexpedition 

Margarine Gesellschaft, Altoma (Elbe). Haasenstein & Vogler, 
Soe Lugane (Schweiz). 


3 Gesucht 8 u. mehr täglich verdienen 
Hoher Verdienst Vertreter l UE GEN Standes 


Wer bei der Handelsmarine als | we mm... ostlagerkarte Nr. 1 
er er e 
Reisender ! iVe der | 000000000006 


© e OE 
chiffs un e Minerva" bel hoher oon 614 2 3 u. mehr täglich zu ver- 
Öfferten befördern unter L. — dienen. Pros 


gratis. 
Daube & Co., Leipzig. Adressenveriag Joh. H. Schultz, Cain WS 8010 : 15 eigo 
auf erstklass. Segelschiff eintreten : b ET Hein. i Gë 
Au eM komplete gee masse I Kein Schwindel! Bel Nichterfolg Betrag zurück. IK A SC As 
en is Aus (aves gt 
M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. N Schon nach kurzem Gebrauch meines weltberühmten Haar lintoften). Diskrete Sufenbun 


Das angelegte ee rial e ! und Bart. ie v er wird Kopf- oder Barthaar Dr. Schäffer & Co., Berlin 58, 


einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. kräftig gefördert, b. Damen, 


Herren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen 
dies. Preis Stärke | Mk.2.—, Stärke il Mk. 3.—, Stärke Ill 


e L Mk. 6.—. Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 
Wer Stellung sucht E (Porto EXT. Nur echt zu BEER von 


ver) DeutscheVakanzenpost, Esslingen 34. RN ! Heinr. F Nachf., Köln a. Rh. No. 410. 


d 


kostet unser - 


Zur See sterner Sets | Wat rarus 
a die kostenireie Zusen- A rat Sé 
ele bei der cd el auf Ia Senen Wallon fio | | | WOT al dung 979 8 tis- h SÉ Tees: 
eintreten will, um Karriere zu machen, : “a 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmana Patonteig.m.b.H. | Keiser A. a 
wenden. Näheres durch pe A. Witt, be 


Altona, Stiſtstr. 6| Viele Komplette 
Garnitur, F 
Gründliche Acsi durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


mit Ar a parat in poliert: d 
freie Vortrags- u. Redekunst. 


kasten nur Nik, 1.08 e Porto Qi 
Haarschneidema 

Unsere einzig dastehende, leicht faßliche Bildungs- 

methode garantiert die absolut freie und unvor- 

bercitete Rede. Ob Sie in ófientlichen Versamm— 
lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 
ob Sie Tischreden halten oder durch lángere Vorträge Ihrer 
Leberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und überall 
werden Sie nach unserer Methode roß, frei und einfluß- 
reich reden können. — Ertolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen 
Kreisen. Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243. 


—— A" 


ankschreiben. 


Frankfurter Schwesternverhand 


der seine Tätigkeit in den städt. 


Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Müssenhausen, Städt. Kranken« | 
haus, Frankfurt a. M. | 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. | 


fein vernickelt, 3 m 


Mk. 1. 90, Porto extra, d 
Katalow mit ca. 7000 Ge 
marec oni umsonst und por QE 
Stahlwaren-Fabrik und Versai 
E. von den Steinen &4 
Wald b. Solingen A 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m . b. H., H., Berlin erlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobett, Berlin; für 
und Herausgabe in Defte rreidlngarn verantwortlich B. Birth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniak, Berlin. 


Ersparnis 


von Mark 180.— in 1 Jahr 
von Mark 360.— in 2 Jahren 
von Mark 540.— in 3 Jahren 


egenüber jeder anderen 
eibmaschine 


gewührt die 


„Smith Premier“ 
Modell 10 


mit 53 Vorzügen, 
mit vollkommen sichtbarer Schrift u. vollständig sichtbarer Tastatur. 


Näheren Aufschluß hierüber gibt unsere gratis erhältliche Broschtire A 5, 
Deutschland. 


Smith Premier Typewriter Co. Berin w, Friedrichstr. 62. 


Schweiz: ZURICH, Fraumtinsterstr. 13, Ungarn-Balkan: BUDAPEST, Andrässy ut 4. 


$ Die Hautpflege auf wissenschaftlicher Grundlage 
© mittels des Ju Apparates bedeutet eine vollständige Umwälzung auf dem Gebiet it Schönheitspflege. 


Sie erlangen dauernde Schönheit auf natürlichem Wege durch unsere ebenso 
einfache wie sensationelle Erfindung des „Amo“-Apparates, welcher noch nicht 
80 gross ist wie eine Puderquaste, der nach dem System der bekanntesten 

nischen Autoritäten arbeitet und durch seine Saugwirkung alle Unreinlich- 

| keiten des Blutes und der Haut beseitigt. Ein beständig starker Strom frischen 
1 und gesunden Blutes durchflutet das Zellengewebe der Haut und schafft neues 
Leben durch gesunde Ernährung der Haut. Die durch den „Amo“ herbei- 
erhöhte Bluteirkulation verhindert das Ergrauen der Haut, füllt hohle 

tellen, wie hohle Wangen, aus, gibt jugendfrisches Aussehen, blendend weissen 
Teint und edle Form für Gesicht, Hals und ren 

Es kostet unser „Amo“-Apparat nur 3 M. Amorette-Apparat feinster Aus- 
Sattung $ M. Diskreter Versand gegen Voreinsendung des Betrages (auch Brief- 
| Marken) oder Nachnahme, — Hervorragende Anerkennungen. Bestellen Sie 
1 schriftlich, oder besuchen Sie uns, bitte, ohne jeden Kaufzwang! Sie finden 
bei uns jede Erklärung über Schönheitspflege gratis, und Sie kónnen bei uns 
leicht Vergleiche anstellen zwischen unseren Apparaten und von anderer Seite 
angebotenen, da solche bei uns ausgestellt sind. 
| Wir sind die einzigen Fabrikanten eines Apparates, dessen Patentierung vom 
! Patentamt, trotz eines Einspruchs von unbefugter Seite, ohne jede Einschränkung 
| unseres Schulzanspruches beschlossen wurde. Man hüte sich vor Nachahmungen, 

welche teurer angeboten werden und doch nur unserm Apparat nachgebildet 
sind, unter Ausschaltung eines wesentlichen Teils unserer Erfindung. Wir sind CC ee 
1 die ersten, welche einen derartigen Apparat auf den Markt gebracht haben, u einige Generalagenturen für 
i nod gehen augenblicklich gegen die Nachahmungen gerichtlich vor. — 0009 zu vergeben, 


j Wer garantiert Ihnen, wie wir es tun, dass wir bei Nichterfolg unbedingt das Geld zurückzahlen! 


rem 


— — 


bk i i 
i Unter vielen Anerkennungen Mage ib: uns Frau Baronin v. D. in Berlin: „Ihren „Amo“-Apparat habe ich unter allen mir wohlbekannten ähnlichen 
l Apparaten den besten erprobt, usgezeichnet durch seine überaus einfache Handhabung und schon nach kurzem Gebrauch v j 1 
| 2 | und scl erschönende Wirkung, 
kann denselben als den hervorragendsten Apparat auf dem Gebiete der Schönheitspilege bezeichnen." e 


CENTRAL-LABORATORIUM, BERLIN N. 24, Ziegelstrasse 3 (Laden). Abt. 683, 


2 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
“Fille sieben Tage ein Heff- 


{ 
BERLIN 1910 Preis: ZO cents 


| Zimmerstrasse 26/41. 


| 


- zs. Druck uns Verlag von August Scherl G. m. b. n. 
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KS Di Güte der Vorstellungen ist es 
NES) einzig und allein, worauf der We 
x des hansa-Jbeaters beruht. 


Die Dibrafionsmafjage des Trommelfells gegen 


Schwerhörigkeit, 


verſchledener Art 


ift ſachmänniſchen 
Kreiſen durch die For⸗ 


cil 

$ ſchungen namhafter Ge» 
lehrten längſt als ein ausgezeichnetes und wirkſames Heilverfahren bekannt geworden. Mit ber 
Hand ift natürlich dem Trommelfell nicht durch Maſſage wirkſam beizukommen; man ift deshalb 
auf die Technik und Mechanik, auf Apparate n Da 
Problem eines einfachen, daher nicht zu koſtſpleligen, ſoliden, 
weckmäßigen Bibrators zur Maſſage des inneren Ohres t 
pt gelöft durch den Apparat ,2(ubifo" der Firma Emil Co 
n Duderftadt. Es können damit gleichzeitig beide Ohren ober 
auch nur eines behandelt werden, auch läßt er ſich durch einen 
einfachen Handgriff auf das kleinſte gewünſchte Maß von 
Wibrationsſtärke einſtellen, wirkt aber auch wiederum bei Starf- 
ellung recht kräftig. Nebeninſtrumente oder doppelte Apparate 

die verſchiedenen Gebrauchszwecke find unnötig. 


Wie mancher glaubt ſich hoffnungslos leldend, weil ihm 
die modernen wiſſenſchaftlichen Fortſchritte in der Ohrenbehand⸗ 
lung unbekannt find. Pflicht jedes einzelnen iſt es deshalb, 
id mit den neueſten Errungenſchaften und den wirkſamſten 
ebanblungen vertraut zu machen, womit es gelingt, auch noch 
in veralteten Fällen, das Leiden wirkſam zu bekämpfen. — 
Die gerichtlich eingetragene Firma 


Emil Loest, Spezial- Institut 3 Wa) M 


verjendet auf Wunſch eine ausführliche Broſchüre mit Be- 

en und En für Gehörleidende. Sie 
ben nur nötig, “ 

die Broſchüre über „Audito (Deutſches Reichs- Patent) 


u verlangen, ſo wird Ihnen dieſe vollſtändig koſtenfrei zugeſandt. > 
d gen, | 9 | g foftenfret gugejan Der Apparat „Audito“ im Gebrauch. 


„Woche“ Nr. 34. 5 20. Auguſt 1910. 
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icht Seife im Leben de; Men 
ZWenn sie Fliigge werden Sthen 


Ein Zauber von Friscke und blüfenweisser Reinkeit geht von der Wäscke; 
aus, die ständig mir Sunlicht Seife behandelt wird. Durch ihre hervor. 
ragende Waschkraft,verbunden mit vollkommener Unschtadlichkeif, ist 
Sunlicht Seife gerade Für die zartesten Stoffe und empfindlichsten Gewebe vort 
EH Vorteil. Die delikafesten Sommerrobenund Kinderkleider e- 
scheinen wie neu, wenn Sunlicht Seife bei der Wäsche richtig verwendet wir 


„Woche“ Nr. 34. 


Sie Können nicht sehen, 


ob Typhus- oder Cholerabazillen 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
„sind, aber Sie haben die Gewiss- 
heit, durch Berkefeld-Filter ge- 
sundes Wasser zu erhalten. 
Kristalikiares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


-Gesellschaft A. 


„ Celle 2 
Preisliste gratis und franko, 


+ Magerkeit.+ 


| Schone, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsteria“', ges. gesch. preis- 
| gekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
| Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
| Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
| unschädl. Streng reell — kein Schwindel, 
| Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
| brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 


tür Benzin, Gas etc. 


1. Landwirtschaft u. 

Industrie. Export- | 

typen. Einfach und 
betriebssicher. 


Bootsmotoren, 
Lichtmaschinen, 
Rohölmotoren. 


& L., berlin 65. | 


= 


In. Falkenstein 


siad WG irer Gelee 
Willi SQL eier berühmf 


© — MZ 


Flüssige 


" Teerseife 


wo ^ 
92222 


kr [25 100606825 

Met großes Lager in Jat ae Biesen 
| jodiya ene, Sule Wk, 
UP Berl Cb LOT 


Weltausstellung Brüssel 1910. 
| Steinhäger-Haus 


H. C. König, Steinhagen 1. W. 
— Westfalische Frühstücksstube. — 
Spez.: Steinhäger-Urquell. 

„ Westf&l. Schinken-Schnittchen. 


Bester Sammelpunkt der Deutschen. — Avenue 
des Nations. An der belgischen Halle. 


Vertreter t. Ueberses: Harder & de Voß, Hamburg. 


Garantiert unschädlich! Plameyer’e 


artwuchsbeförderer 


(W.-Z. vom Kaiserl. Patent-Amt ges. gesch., 
preisgekrónt „Berlin 1901") ist ein un- 
vergleichliches Mittel 

zur Erlangung eines i 
schönen artes, der 
„Mannoswürde‘ 
er wirkt überraschend 
da, wo die kleinsten 
Härchen vorhanden. — 
Pflanzen will ich alier- 
dings keine Haare! 
Durch meinen natürlich 
wirkenden Bartwuchs- 
beiörderer wird der 
mangelhafteste Haarwuchs gefördert. Meine 
angestaunten grossen Erfolge beweise ich 
durch viele Orig.-Anerkennungen. die ich 
jederm. in mein. Geschäft öffent zeige, Bei | — 
Nichterfolg Betrag zurück. Dose à 2, 3, 4 

u. 5 M. und Porto. Plumeyer, 

Berlin-Schéneberg, Hauptstraße 7. 


erhalten gratis 


riefmarkensammler „rosen Katalog. 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schlob. 


GUMMI -ABSÄTZE 


Continental 


Angenehm. weich u. elastisch! 
Dauerhafter als Leder! 
Eine Wohltat für Jeden! 

Verlangen Sie von Ihrem Schuhmacher 


Continental-Gummi-Absätze, 
es sind die besten! 


Alleinige Lieferanten 
Schwelmer Gummiwaren-Industrie, G.m.b.H., Schwelm i. Westf. 


Woche“ Nr. 34. 20. Auguſt 1910. 


IVO PUHONN y. 


Ein Sprung ins 
Ungewisse 


iſt jeder Verfuch, die bewährten Marken PALMIN (Pflanzenfett) 
und PALMONA (Pflanzen · Butter · Margarine) durch unbekannte, 
billige Fette zu erſetzen. Palmin und Palmona werden feit vielen 
Jahren täglich in Millionen Haushaltungen verwendet; fie find 
alfo erprobt und bewährt, fonft würden fie nicht den ausgezeich- 
neten Ruf genießen, den ſie von der feinſten bis zur einfachſten 
Küche beſitzen. Darin liegt eine Garantie, die bei unbekannten 
Marken nicht geboten wird. 


„Woche“ Nr. 84. 


20. Auguſt 1910. 


Den mir vor einigen Wochen zugeſandten 
Energos habe ich täglich denutzt und kann Ihnen 
mitteilen, daß mir derſelbe von großem Wert ift. 
Seit dem Gebrauch hat das läſtige Jucken und 
Stehen auf dem Kopfe nachgelaſſen, und hoffe, daß 
ich davon ganz geheilt werde. 

Pirna. S. D. 


Seit kaum 2 Monaten habe ich Ihren Energos⸗ 
kamm im Gebrauch u. kaun Ihuen heute zu meiner 
SE Freude mittellen, dah der Haarausfall total 
aufhörte, daß fid auf dem Letté Kopf neue Haare 
eingeſtellt haben, die nach Anſicht meiner Frijeurin 
kräftig und gefund fein follen. Wie froh ich bin, 
nach vielen vergeblichen Verſuchen Ihren Energos⸗ 
kamm angeida zu haben, kann ich gar uicht genug 
verſichern. Ich gebrauche ihn jeden Abend 10 Mi⸗ 
nuten, habe immer von neuem ein wunderbar 
leichtes, angenehmes Gefühl auf dem Kopf, bas 
frühere Jucken iſt völlig beſeitigt. 

Wilmersdorf b. Berlin. Frau B. E. 

Teile Ihnen hierdurch mit, daß bel mir durch 
Benutzung des Energos⸗Perlenkammes der Haar- 
ausfall aufgehört bat. Ich bin mit dem Erfolge 
ehr zufrieden und werde für die Weiterempfehlung 


orgen. 
Frau D. E. 


Berlin W. 
Bin hocherfreut, nach vierwöchigem Gebrauch 
des „Energos“ Neuwuchs forie auffälliges Bachſen 
und Stärferwerden der Haare beſtätigen zu können. 
Bitte Sie zugleich, mir für einen Herrn den Doppel⸗ 
energos, verzeichnet als 4a mit ſtarrem Kamm, 
per Botinagmabme zu fenden. 
mburg. E. 
Der geehrten Firma teile ergebenſt mit, daß 
durch den Gebrauch Ihres Energoslammes gule 
Resultate errielt find. Seit Jahren hatte meine 
rau in ihrem vollen dunklen Haar über der linken 
opfſeite eine ganz weiße Haarſträhne, welche jetzt 
nach achtwöchigem Gebrauch eine viel dunklere 
ärbung zeigt. Ich habe Hoffnung, daß die weißen 
aare ganz verſchwinden werden. 
erlin N. J. C. 


Ich beſtätige den Empfang des Cnergosappa 
rates und erlaube mir über den Erfolg der An 
wendung des ſelben nachſtehendes mitzuteilen. Db 
ged id Viet 2 war, einige Woden mit der 

nwendung des Apparates ausgufegen, fo ift doch 
trotz der Zeit des Gebrauches ein unver- 
kennbarer Erfolg * verzeichnen. Die vorhandenen 
Haare haben ſich bedeutend gefrdftigt, und es ift an 
ben ganz kahlen Stellen ein lebhaner Nachwuchs 


entſtanden. 
H. E., Direktor. 


Weende. 
Nach vierwöchiger Anwendung zeigten ſich auf 
meiner Schädeldecke nicht nur Härchen, fondern 
ease nemlich dunkle haare. Die Glatze ift nad) 
echswoͤchlger Maſſage bereits voll von feineren 
then, fo daß ich wohl in kurzer Zeit mein 
üheres ſtarkes Haar wieder beſitzen werde. Ich 
reue mich, daß ich fo guten Erfolg nadweilen 
ann und bedaure, nicht vor 15 Jahren Ihre Hilfe 
{hon angerufen zu haben. 


Nürnberg. G. E. 


Nach fünf monatlichem Gebrau 
Stellen auf meinem Kopf faſt voll 
Haaren wieder bedeckt. 

Caſſel. Major von E. 


Mit dem geſandten Energoskamm bin ich febr 
Pin. Der Haarſchwund hat aufg und an 
en kahlen Stellen ſtellt ſich neues Wachstum der 
Haare ein, fo daß ich Ihre Energosapparate überall 


b fen t 
Apert Paul. ae 


Der Gnergos Co. teile ich hierdurch mit, daß 
nach Benutzung des Energoskammes das Ausfallen 
meiner Haare ſofort nachgelaſſen hat. Daß ſich 
noch neues Haar zeigen würde, fegte ich nicht vor 
aus, da ich bereits 64 Jahre alt bin. Habe jedo 
mein ai heute unlerſuchen laſſen, und da fin 
2 cm lange neue Haare entdeckl. Dies das Reful- 
tat der Benutzung des Energoskammes. 

Parchim. Frau D. E. 


Vor ungefähr 6 Wochen bezog ich von Ihnen 
einen Energos mit Kamm und erlaube mir, Ihnen 
die Refultate mitzuteilen. Ich brachte den Energos 
in meiner gen bei einer jungen Dame in An⸗ 
wendung. Dieſelbe litt an Haaripalten, vor allem 
an den Haaren an Stirn und Schläfe, außerdem 
verloren die Haare allen Glanz und erſchienen nach 
und nach ganz blond, obgleich die Dame dunkel- 
kaſtanienbraunes Haar hatte. Auch unter nervöſen 
Kopſſchmerzen hatte die betreffende Dame febr zu 
leiden. Nun der ſtaunens werte Erfolg des Euergos! 
Ich kämmte 14 Tage lang jeden Abend 10 Minuten 
die Haare durch und war nach dieſen 14 Tagen in 
der e Ed Lage, zu beobachten, daß das Spal- 
ten der Haare jaft gänzlich verſchwunden und bie 
Farbe der Haare zurückgekehrt war! Außerdem 
verſchwanden die Ropfſchmerzen und Schlafloſigkeit! 
Jetzt nach 6 Woden iff das Haar üppig nud tief- 
dunkel und hat feinen ſchönen Glanz wieder! Ine 
folge biefer überraſchenden Refultate werde ich nicht 
verfehlen, in geeigneten Fällen Ihren vorzüglichen 
Energos zu empſehlen. 

Driedrichroda i. Th. S. E., stud. art. 


Seit einigen Monaten bin ich im Befig eines 
Energos⸗Kammes. Derſelbe hat mir im Gebrauch 
ſchon einen unſchätzbaren Dienft gefelftef, und bis 
heute kann ich für weiteren Erfolg jede Garantie 
übernehmen. 

Dangig. B. F. 


Es freut mich, Ihnen nun hierdurch mitteilen 
zu können, daß ich mit der gelieferten Binde mit 
Stab febr zuirieden bin. Einen ſpeziellen Erfolg 
der Binde kann ich darin erklären, daß mein Snurr- 
bart ſeit der Ingebrauchnahme der Binde ſich 
glei mäßig entwidelt bat, während vorher ber Bart 
an jeder Seite in der Mitte recht dünn (alfo une 
gleichmäßig) war. Ich gebrauche die Binde nach 
wie vor welter, da auch die Faſſon des Bartes ſehr 
dadurch gehoben wird, und bei paſſender Gelegen⸗ 
heit werde ich nicht verfehlen, ſie beſtens zu emp⸗ 


fehlen. 
Bremen. W. F. 


ndig mit jungen 


ſind die kahlen 


Ich muß aufrichtig geſtehen, daß ich gam enf- 
üdí bin von dem Erfolg des Energos. Seit etwa 
ieben Jahren litt ich an beftändirem ſtarkem Haar 
ausſall, ſo daß mein Haar um mehr als die Hälfte 
dünner geworden iſt, als es früher war. Ich hatte 
ſchon alle erdenklichen Haarmittel gebraucht, meiſtens 
anz erfolglos oder mit gana, vorübergebenbem Ere 
ots, ba griff ich in letzter Verzweiflung nach dem 

nergos. Jeden Abend kämmte ich die Haare mit 
dem Duplex · Perlenkamm etwa fünf bis zehn Minuten. 
Schon nach viertägiger Behandlung ſchien es mir, 
als werde der Haarausfall geringer. Jett nad 
etwa leds Wochen, hat der Haarausfall fait gäny- 
lich aufgehört, unb eine ge neuer Haare be- 
decken die ganze Kopfhaut. Auch ſcheint es mir, als 


hätte mein blondes Haar ben gan fruheren 
fhönen Glanz wieder zurückerhalten. a heur mid 
lebr, der Geſellſchaft dieſen Erfolg Ihres Energos be 


3 viele 
d) werde 


Frl. B. F. 


Senden Sie mir bitte per Nachnahme noch einen 
Energoskamm mit ſtarren, gleichlangen Zähnen. 
Ihren Energosperlenkamm habe ich jetzt vier Wochen 
im Gebrauch, und lann ich Ihnen zu meiner großen 
Freude mitteilen, daß felne Anwendung bel mir von 
Erfolg war. Mein Haar iſt im großen ganzen voller 
und etwas länger. Der neue Haarwuds it mir bee 
fonders vorn un der Stirn direkt aufgefallen, und 
der Haarausfall hat merklich nachgelaſſen. Ich hoffe 
ganz gewiß, bei längerer Anwendung Ihres Energos⸗ 
kammes wieder volles, üppiges Haar zu er jalten. 

Potsdam. Frl. K. F. 


Ich erhielt den für meinen Mann beſtellten 
Doppelenergos in Raftatt und kann Ihnen mitteilen, 
daß der Erfo 8 got ift, da das Haar kräftig 
widt und viel gejünder ausfiebt. 

Aachen. Frau F., geb. VB. 


Ich bezog von Ihnen einen Doppelenergos⸗ 
Apparat Nr. 12 a mit Extrakamm und wollte fagen, 
daß ich damit in jeder Hinſicht zufrieden bin, be 
ſonders babe ich ihn auch mif gutem Erfolge gegen 
hoͤchſt Läftige neuralgiſche Kopf- und Ohrenſchmerzen 
verwenden können. Ich verſäume daher nicht, ben 
Energos apparat jedermann beſtens zu empfehlen. 

Hülddurchauſen. Fd. F. 


Durch Ihre Inſerate aufmertiam gemacht, kaufte 
ich einen Energoskamm. Schon nach einigen Wochen 
hörte der Haarausfall ganz auf, und was ich kaum 
tür möglich gehalten hatte, denn ich habe ſchon feit 
über zehn Jahren eiue Le es zeigten fi auf den 
kahlen Stellen kleine Härchen, die jetzt anfangen, 
ſich dunkel zu färben wie das alte haar. Ich kann 
allen Haarleidenden den Energoslamm [febr emp. 


fe len. 
Schwerin. J F., Bantbeamter. 


Individuelle Behandlung durch event. foffenloje mikroſkopiſche Haarunterjudung, 
Bericht und Ratidlage jeitens füd)figen Spesialatstes. 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende 


verlange koſtenlos ausführliche Auskunft, 
Anwelfungen und Erfolgsberichte von der 


Energos Co. Dresden 8 Hg 


In Russland verlange man Broschüren 
von: 
Const. Malm, Petersburg, Morskajastr.34. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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Die fieben Tage der Woche. 


11. Auguſt. 


Auf den Weſerwerften wird die angekündigte Arbeiter⸗ 
ausſperrung vollzogen. Darauf legen ſämtliche Arbeiter die 
Arbeit nieder. 

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordnetenhaus in 
Emden⸗Norden wird der nationalliberale Oberbürgermeiſter 
Fürbringer, deſſen Mandat für ungültig erklärt worden war, 
wiedergewählt. . 

Auf der Strecke Straßburg⸗Kolmar werden in ber Nähe 
von Matzenheim feds Rottenarbeiter von einem Perſonenzug 
überfahren und getötet. 

In Brüſſel wird ein Abkommen zwiſchen Belgien, England 
und Deutſchland über die Regulierung der Grenze am Kivuſee 
und Ruſiſi (belgiſchen Kongo) abgeſchloſſen. 

| 12. Auguſt. 
Das Präſidium des Wiener Gemeinderats erſucht ben öfters 
reichiſchen Handelsminiſter im Hinblick auf die Fleiſchteuerung 
ein Ausfuhrverbot für Schlachtvieh zu erlaſſen. Es werden 
alsbald Verhandlungen hierüber eingeleitet. 

Die Union⸗Caſtle⸗Dampfſchiffahrtgeſellſchaft richlet auf Grund 
eines Abkommens mit der engliſchen Regierung und den Re⸗ 
gierungen der Kolonien einen regelmäßigen monatlichen Dienſt 
zwiſchen Europa und Oſtafrika ein. 

us Japan kommen Nachrichten von verheerenden Ueber⸗ 
ſchwemmungen. Tokio ſteht zum Teil unter Waſſer. Ganze 


Städte und Dörſer ſind zerſtört, viele Menſchenleben vernichtet. 


13. Auguſt. 


Präſident Fallières tritt eine Reife nach Bern an, um der 
Eidgenoſſenſchaft einen offiziellen Beſuch abzuſtatten. 

A 14. Auguſt. 

In Kaffel findet in Gegenwart des Kaiſerpaars bie feier» 
11 8 A und Weihe von Fahnen verſchiedener Truppen- 
teile ſtatt. | 

-Die Brüffeler Weltausſtellung wird durch eine ſchnell um 

ſich greifende Feuersbrunſt zum größten Teil zerſtört. Die 
deutſche Abteilung bleibt völlig unverſehrt. 


In London ſtirbt, 90 Jahre alt, die Philanthropin Miß 
Florence Nightingale (Portr. S. 1432), die ihre ganze Lebens⸗ 
aufgabe in der Förderung vernünftiger humanitärer Beſtrebun⸗ 
gen erblickte und auf dieſem Gebiet die größten Erfolge erzielte. 


15. Auguſt. 


In Marienbad findet zwiſchen dem öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Miniſter bes Aeußern Grafen Aehrenthal und dem kürkiſchen 
Großweſir Hakki Paſcha eine Konferenz ſtatt. 

In Waſhington wird der ſechſte internationale Eſperanto⸗ 


Kongreß eröffnet. 
16. Auguſt. 


Ein Telegramm des Gouverneurs von Deutſch⸗Oſtafrika 
meldet, daß in Lindi ein Todesfall unter peſtverdächtigen Er⸗ 
e vorgekommen iſt. . 

In Bremen ftirbt kurz nad) feiner Ankunft aus Amerika 
der Präſident von Chile Pedro Montt. 

Zwiſchen der Türkei und Bulgarien kommt eine Einigung 
dahin zuſtande, daß die bulgariſchen Flüchtlinge nach Maze⸗ 
donien zurückkehren dürfen, wenn ſie vorher ihre Waffen an 
bie türkiſche Regierung abliefern. 


: 17. Auguſt. 


Aus Gibraltar wird gemeldet, daß der Flensburger Dampfer 
„Elſa“ im Nebel den ſpaniſchen Dampfer „Martos“ angerannt 
und zum Sinken gebracht hat. Sieben Matroſen und 38 Paſſa⸗ 
giere des „Martos“ ſind ertrunken. 

Bei dem Rundflug durch den Oſten Frankreichs erringt 
Leblanc den erſten Preis von 100 000 Frank. 


Der Rieſenbrand der Brüſſeler 
Weltausſtellung. 


(Hierzu die Aufnahmen auf Seite 1429.) 


„Man kann wohl ſagen, daß der großartige Völker⸗ 
jahrmarkt in der ſchönen Königsreſidenz von Brabant 
den Höhepunkt ſeines Glanzes erreicht hat —“ mit 
dieſen Worten beginnt die an anderer Stelle dieſes 
Heftes abgedruckte Schilderung der Brüſſeler Weltaus⸗ 
ſtellung aus der Feder unſeres Berichterſtatters. Jah 
iſt die Freude über das glänzende Gelingen des großen 
Friedensfeſtes geſtört worden; ein Schrei des Entſetzens 
ging durch die zivilifierte- Menfchheit, als die Nachricht 
von dem Brand der ſtolzen, mit den auserleſenſten 
Gaben gefüllten Hallen die Welt durchlief. Und wenn 
auch das Schlimmſte abgewendet werden konnte, wenn 
die zuerſt gehegte Befürchtung, daß alle Bauten ver⸗ 
nichtet ſeien, ſich als grundlos erwies, ſo iſt das Un⸗ 
glück wahrlich groß genug, um des Mitgeſühls aller 
ſicher zu ſein. Belgien, England, Frankreich vor allem 
betrauern den Untergang unerſetzlicher Schätze des 
Kunſtgewerbes und der induſtriellen Arbeit; andere 
Länder, wie namentlich Deutſchland und die Nieder⸗ 
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lande, find bürch die (otierte Lage ihrer Yusftetdngs- 
gebäude vor dem Verluſt ihrer wertvollen Produkte 

bewahrt geblieben. l are | 
Welche Wertſchätzung der Inhalt der deutfden Ab⸗ 
teilung in den maßgebenden Kreiſen der Brüſſeler 
Weltausſtellung gefunden hat, zeigt am deutlichſten die 
Würdigung, die Baron Léon Janſſen, der Präſident 
des Weltausſtellungskomitees, auf unſer Erſuchen nieder⸗ 
geſchrieben hatte. Die warmherzigen Worte bes tennt: 
nisreichen Mannes werden jeden Deutſchen mit Be⸗ 
friedigung erfüllen. Die Redattion. ` 


Deutſchland auf der Brüſſeler 
v Weltausſtellung. 

Vom Baron Leon Janf f 5 des Weltausſtellungs 
| Nach dem Franzöfi ſchen 5 von MN. Dung) 


Meine Eindrücke von der deutſchen Beteiligung an 
der Weltausſtellung in Brüſſel möchten Sie in einem 
kleinen Artikel geſchildert haben? Dieſem Wunſch würde 
ich gern Folge geben. Sie werden mich ſtets bereit⸗ 
finden, alles zu tun, was der Förderung und An- 
erkennung dieſes ſchönen, hohen Kulturwerks dienen 
kann. Eine Schwierigkeit nur bietet mir die Auf⸗ 
gabe: Was kann ich Ihnen Neues ſagen? Ich habe 
ſchon bei der feierlichen Einweihung der deutſchen Aus⸗ 
"stellung und in der Folge wiederholt als Gott der 
prächtigen Feſte im Deutſchen Haus zu Ehren der vèr- 
ſchiedenen Körperſchaften der Induftrie und des Handels 
die angenehme, ehrenvolle Pflicht gehabt, im Namen 
bes Exekutivkomitees ber internationalen Weltausſtellung 
den deutſchen Güjten einen freudigen Willkommgruß 


zu bieten, und habe bei dieſen fröhlichen Anläſſen 


meiner lebhafteſten Anerkennung und tiefen Dankbarkeit 


herzlichen Ausdruck gegeben. So kann ich mich hier 
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US Durch Feuer restórt == 
Lageplan der Ausstellung ` 
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“nur ſelbſt wiederholen; ich möchte in der Hauptſache 


nur das wieder fagen und dürch bas allumfaſſende 
Organ dieſer weitverbreiteten, die Ereigniſſe des Lebens 


treu widerſpiegelnden Wochenſchrift feſtſtellen laffen, 


was ich ſchon vor den Mitgliedern des Vereins 
Berliner Kaufleute und Induſtrieller ausführte. Vor 
dieſem entzückenden und ſo harmoniſch übereinſtimmend 
germaniſchen Enſemble, das die deutſche Abteilung der 
Weltausſtellung bildet, deren uns archalſch anmutende 
Umrißlinien am Horizont gewiſſermaßen eine Ver⸗ 
gangenheit ſilhouettieren, auf die ſie mit Recht ſtolz 
ſind, haben unſere deutſchen Freunde die innere Genug⸗ 
tuung, im Aeußern die Reize ihrer allmählichen Ent⸗ 
wicklung zu erkennen und im Innern die Summe der 
Arbeit, all den Reichtum und die ganze Machtfülle 
des produktiven und ſich immer mehr ausdehnenden 
Deutſchlands wiederzufinden. 

Ich ſchmeichle mir nicht, ein beſonderer Pſychologe 


zu ſein; aber ich wäre doch ſehr überraſcht, wenn vor 


dieſer großartigen Verkörperung Deutſchlands auf 
Brüffeler Boden nicht alle deutſchen Herzen in Stolz 
ſchwellen und die Gedanken To nicht der hohen Pere 
ſönlichkeit zuwenden ſollten, die einen fo großen Raum 
im Leben Deutſchlands einnimmt, und deren konſtanter 
Ehrgeiz es iſt, ſein Volk ſtetig größer, blühender und 
an Reſpekt gewinnend ſich entwickeln zu ſehen. In 
feiner erſten Regierunggeit, als man vielfach dem 


Kaiſer Wilhelm II. kriegeriſche Geſinnungen beilegte, 


ſagte dieſer eines Tages in einer Unterhaltung mit 
dem franzöſiſchen Nationalökonomen Jules Simon: 
vlait beaucoup réfléchi depuis mon avénement et 
je perise, que dans la situation oü je suis, il vaut 
mieux faire du bien aux hommes que de leur faire 


peur.“ Und er fügte hinzu: „Nous nous trouvons 


‚a une époque de transition et de marche en avant; 


“il faut marcher en avant et à tout vapeur!" 3 
habe ſchon früher Gelegenheit gehabt, vor deutſchen 
Freunden auszusprechen, wie unwandelbar treu der 


Kaiſer dieſem Programm, das 
er ſich gegeben, geblieben iſt. 
Alle ſeine Handlungen, alle 
ſeine Reden zielten darauf hin, 
den nationalen Geiſt auf allen 
Gebieten emporzuheben. 

Und welch wunderbares 
Reſultat hat dieſe Beſtrebungen 
gekrönt. Die deutſche Reichs⸗ 
hauptſtadt zählt heute über 
zwei Millionen Einwohner. 
In nur drei Generationen 
hat fid bas Wunder poll. 
zogen, Berlin aus einer pro: 
vinziellen Hauptſtadt in der 
brandenburgiſchen Sandbüchſe 


(© zu dem werden zu laffen, 

„ oe was dieſe glänzende Stadt 
Wë N | heute ift. Die Geftalt, bie gegen» 

we [^ wärtig für bie Welt dieſes 


Mirakel ber Entwicklung einer 
Nation perfonifiziert, ift Wil- 
helm Il. Er ift es, ben inftinftio 
ber Gedanke grüßt, wenn 
man fid) vor bem grandiofen, 
eindrucksvollen Ganzen der 
deutſchen Ausſtellung befindet, 
und deſſen Erſcheinung ſich für 


aummer 4. 


„die Zukunſt unmöglich trennen läßt von allem, was 
„Dec lands Größe und Glanz bedeutet. 

ace Aber Vernunft und Erfahrung lehren uns doch, 
daß nichts wahrhaft Bedeutendes in dieſer Welt fid) 
vollenden läßt durch den Willen eines einzigen. Die 
. großen hiſtoriſchen Geſtalten verkörpern eine enorme 
Summe von Kraſtanſtrengungen, Kämpfen, Arbeits ⸗ 
leiſtungen und Ideen, die ſich für die Perſpektive der 
Zeiten in ihnen vereint. Alle Mitarbeitenden ver⸗ 
ſchmelzen mit der Hauptperſönlichkeit, die ſie gewiſſer⸗ 
maßen zuſammenſaßt und ihnen die Größe verleiht 
nach Maßgabe der Zahl und Bedeutung der zuſammen⸗ 
wirkenden Einzelelemente. 

Mitarbeiter des Kaiſers aber war und iſt das ganze 
Deutſchland, das enthuſiaſtiſche, tatkräftige; Männer 
der Initiative, des Gedankens, der Tat; die Gelehrten 
der berühmten Univerſitäten: „Die Ehrengarde des 
Hauſes Hohenzollern“. Das ſind die Menſchenbildner, 
die „faconneurs d'hommes", unb es find bie Leute, 
auf deren Schultern die Induftrie ruht, die die Produttion 
und den Handel Deutſchlands bis zu einem Grad ber 
Vollendung und Macht entwickelt haben, daß fie aus. 
ſtrahlen bis zu allen Punkten des Erdballs. Und 
darum iſt man berechtigt zu ſagen, daß die Deutſchen 
| ſich ſtolz fühlen dürfen in dieſen 40000 Quadratmetern 
eines „Deutſchland auf Brüſſeler Boden“ „dieſer deutſchen 
Ecke, die die beiden ausgezeichneten Männer, der Reichs⸗ 
kommiſſar Albert und der Präſident der deutſchen Aus⸗ 
ſtellung Ravené, ſo brillant und großartig geſtaltet 
haben — insgeſamt das Reſultat von deutſcher Hände 
Arbeit. Ich will nicht alle die Schönheiten und Reid: 
tümer W die RN und a en 


0 


DEEN WEE 


| Die Worte des idih a zur Heldin von. Sohnreys.. 
„Grete Lenz“: Einen Arbeiter willſt du nicht, und ein 


anderer heiratet dich nicht — haben jüngſt eine be⸗ 


kannte Vertreterin der Frauenfrage veranlaßt, fein⸗ 
ſinnige Betrachtungen darüber: anguftellen,- inwiefern 
dieſes Wort als Motto vor das Lebensſchickſal unzähliger 
Großſtadtmädchen geſetzt werden könnte. Neben der 
leichten Anpaſſungsfähigkeit des weiblichen Geſchlechts 
iſt es vor allem auch die große Empfänglichkeit für 
alles Hübſche, Gefällige und Elegante, Die das Groß⸗ 
ſtadtmädchen aus dem Arbeiterſtand dazu führt, ſich 
leicht über die Kulturebene ſeines Standes zu erheben. 
Es ſieht fait täglich an feiner Mutter das Martyrium 
einer Arbeiterfrau vor Augen, und mit einem gewiſſen 
Schaudern denkt es daran, einſt ein gleiches Schickſal 
zu teilen. Die geringen Vorkenntniſſe machen es ihm 
indeſſen nicht möglich, das Ziel ſeines Ehrgeizes zu 
erreichen: es wird Verkäuferin, Konfektioneuſe, „Fräulein“ 
in einer Konditorei oder etwas Aehnliches, und da 
ein geſälliges Aeußeres, adrette Kleidung und nette 
Manieren für dieſe Berufe am beſten empfehlen, ſo 
richtet es frühzeitig ſein ganzes Streben auf Putz und 
Tand, auf die Pflege ſeiner Erſcheinung. Beſſer⸗ 
geſtellte, mit denen dieſes Großſtadtmädchen aus dem 


Arbeiterſtand häufig zuſammenkommt, bedingen zwar. 
eine Verfeinerung feiner Lebensgewohnheiten, ſteigern 


aber. aud) zugleich feine Lebensanſprüche. 


des Friedens ſein. 


Großſtadtmädchen. c e ed 
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anziehenden Dinge, bie bie deutſche Settion, Ge Si 


Refümee des Lebens. der Ordnung, der Methode ‚und 


Erziehung, des Komforts, der äfthetifhen Kultur . unb 


ber wirtſchaftlichen Größe Deutſchlands machen. Wes⸗ 
halb ſollte jd) deutſchen Leſern die Fortſchritte aufzählen, 
die ihnen allen bekannt ſind, und die Eroberungen, 


deren Urheber ſie ſelbſt ſind? 


Aber eins gibt es in der deutſchen Sektion, was 
mich vom erſten Tag an entzückt hat, und das un⸗ 
widerſtehlich die Aufmerkſamkeit aller feſſelt, die einige 
Stunden in der Ausſtellung verweilen. Das iſt — man 
lächle nicht — das iſt die Glocke hoch oben auf dem 
Turm des Deutſchen Hauſes, deren reiner, eindringlicher 
Ton aus der Höhe des Friedens, in der ſie ſchwebt, 
fo unbeſchreiblich ruhevoll vibriert, daß meinem Empfin- 
den nach wohl eines jeden Seele von dieſem Zauber 
berührt und gefeſſelt werden dürfte. Inmitten der 


wallenden Menſchen und der ſauſenden Maſchinen, 


all des ungeheuren, lärmenden Lebens einer Welt 
ausſtellung iſt diefe deutſche Glocke, von allen gekannt, 
uns zu einer lieben Freundin geworden mit ihrer 


Stimme der ehernen Aufrichtigkeit und Geiſtigkeit. Als 
ich ſie zum erſtenmale hörte, erwachte mir die Er⸗ 
innerung an. das Meiſterwerk Ihres unſterblichen 
Schiller. das „Lied von der Glocke“, worin mit ſo 
reinem Eindruck von Schönheit -und Harmonie die 
Glocke zum idealen Sinnbild unſeres Daſeins der Arbeit 
. geworden - ijt. 


Möge auch die Glocke des Deutfchen 
Hauſes unſerer. Weltausftellung dem deutſchen Volk 


nur. Stunden der Freude und des Erfolges künden 


und ihr Ton, vor allem, immer und überall, ein Klang 
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„Spielkameraden ber. Jugendjahre, der als TPE TAR 


arbeitet, ſieht jenes Mädchen mit einer gewiſſen Vet⸗ 


achtu rab: jenen Männern aber, die ſie nicht 
heiraten, jedoch umſchmeicheln, ihr Lebensglück u 
Jorgloſe Tage verſprechen, gibt fie den Vorzug — — 


„Kein Wunder, daß Tauſende von Mädchen an dleſen 
Klippen ſcheitern! 


Wer mit ſehenden Augen das 
Großſtadttreiben beobachtet, dem graut es bei bem 


Gedanken, wie viele Mädchenblüten alljährlich. dem 


Moloch, der ſogenannten Großſtadtfreuden geopfert 
werden.“ Mit vollem Recht erklingt darum auch 
die mahnende Stimme, den Frauen Berufe zugänglich 
zu machen, in denen auch für ſie ein Emporſteigen 
in beſſer bezahlte und leitende Stellen möglich iſt, und 


durchaus berechtigt und im Intereſſe jener Mädchen 


aus dem Arbeiterſtand erſcheint der Hinweis auf den 
Verein zur handwerksmäßigen Ausbildung der Frau, 
der, in der Reichs hauptſtadt kürzlich begründet, es fid) 
zum Ziel ſetzt, die fachgewerbliche Ausbildung des 
Mannes auch der Frau angedeihen zu laſſen, die 
bisher bei einer großen Reihe von Handwerken nur 
die ungelernte und deshalb auch ſchlecht entlohnte 
Arbeiterin war. Abgeſehen von der Heiratsmöglichkeit, 
die jenen Mädchen in der gemeinſamen Lehr⸗ und 
Arbeitzeit mit ihren männlichen Fachgenoſſen vielfach 
geboten wird, erſcheint es aber auch durchaus möglich, 


„Auf ben. der Vergnügungsſucht der arbeitenden Klaſſen, die in 
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vielen Fällen nichts anderes als geiftiger Hunger 
bedeutet, dadurch zu ſteuern, daß man den Arbeiter⸗ 
heimen zu ihrem Recht verhilft, in denen die jungen 
Mädchen nicht nur einen ihren Mitteln entſprechenden 
Mittags⸗ und Abendtiſch erhalten, ſondern auch Ge⸗ 
legenheit zu Schneider⸗, Sod», Geſang⸗, Turn⸗ und 
Sprachunterricht finden können, während Büchereien 
und Spiele für geeignete Unterhaltung in den Erholung⸗ 
ſtunden ſorgen. — 

Alle diefe Vorſchläge gelten jenen Großſtadt⸗ 
mädchen, deren Eltern dem Arbeiterſtande angehören. 
Aber man ſollte auch an jenen Großſtadtmädchen nicht 
achtlos vorübergehen, die ſich zur Geſellſchaft rechnen, 
weil eben ihre Eltern dazu gehören. In einer Zeit, 
die ganz allgemein die Berufsvorbildung des weiblichen 
Geſchlechts auf ihr Schild erhoben hat, ſollte man es 
wirklich nicht für möglich halten, daß ſich noch immer 


Vertreterinnen jener alten abgetanen Richtung finden, 


die in der Ausübung eines Berufs durch ein weibliches 
Mitglied der Geſellſchaft ein Herabſteigen erblicken. 
Man verſteht die Mütter nicht, die es lieber ſehen, 
wenn ihre Töchter die Hände in den Schoß legen 
oder ſich Dingen hingeben, mit denen man wohl die 
Zeit hinbringen, vielleicht auch totſchlagen kann, als 
ſich ernſter Arbeit widmen, die das Herz freudig 
ſtimmt und dem Leben einen Inhalt gibt, den Nichts⸗ 
tun auch nicht einmal ahnen läßt. 

Aber ſolche Mütter gibt es noch immer in beträcht⸗ 
licher Zahl. Daß aber die berufsloſe Tochter der be⸗ 
rufsfreudigen Gefährtin gegenüber zuweilen eine wenig 
beneidenswerte Rolle ſpielt, entgeht jener meiſt nicht ſo 
leicht wie der Mutter. Wenn aber dann ſchließlich die 
Eltern doch zu der Einſicht gekommen ſind, daß die 
Tochter einſt auf ſich ſelbſt angewieſen ſein wird, wenn 
ſie ihr dann, zuweilen zwar etwas ſpät, aber doch in 
richtiger Erkenntnis der Verhältniſſe, die Wege zur Aus⸗ 
übung eines „unſchuldigen“ Berufs zu ebnen bereit ſind, 
[o ijt wiederum die Tochter nicht felten eifrig darauf 
bedacht, ihre Tätigkeit nicht ruchbar werden zu laſſen 
oder gar mit zweifelhaften Gründen wie Zeitvertreib 
zu entſchuldigen. Das glaubt ſie nun einmal der 
Familie ſchuldig zu ſein. Indeſſen hat ſie ihr erſtes 
Ziel nicht aus dem Auge verloren. Sie harrt der 
Stunde, da ſie der Erkorene ihres Herzens heimſührt. 
Zunächſt iſt aber dieſer Erkorene nur in ihrer Ein⸗ 
bildung vorhanden. Er muß reich ſein, damit ſie ſich 
etwas leiſten kann. Daß er ein Studierter iſt, ſetzt 
ſie blindlings voraus. Wie ſollte ſie auch anders ihre 
geſellſchaſtliche Stellung behaupten können! Der Juriſt 
und vielleicht auch noch der Mediziner erſcheinen ihr 
beſonders begehrenswert. Grundſätzlich leiſtet ſie Ver⸗ 
zicht auf einen Theologen, der noch dazu auf das 
Land verſchneit werden kann, oder auf einen Philo— 
logen, der vielleicht in irgendeinem oſtpreußiſchen 
oder oberſchleſiſchen Neſt, womöglich noch an einem 
in der Entwicklung begriffenen Progymnaſium, ſein 
Daſein friſten muß, und der ſchließlich herzlich froh ijt, 
wenn er zwei⸗ oder dreimal im Winter mit der Gattin 
in das Theater der Nachbarſtadt fahren kann. Das 
find überdies fiir fie die Altmodiſchen. Sie aber hält es 
mit den Modernen: Glodenjadett, Schleifenſchuhe und 
modiſche Selbſtbinder, die mit der Farbe der Fuß— 
bekleidung in inniger Harmonie ſtehen, machen ihrer 
Meinung nach den ganzen Mann aus, entſprechen 
auch einigermaßen ihrer Schuten-Variante mit Crepe 
de Chine, ihrem Charlotte aus Seidenſtoff mit Marabu— 
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umrandung oder ſchließlich gar ihrem Toque in Zwei⸗ 
ſpitzform mit Reiherſtutz. Dabei ſcheint fie aber doch 
bereits gebührende Rückſicht auf die Wünſche der 
Eltern zu nehmen, die es ihr mehr als einmal zu 
Gemüte geführt haben, daß es zwecklos iſt, dem „bunten 
Rocke“ nachzujagen. Aber Freundinnen bringen eben 
manches zuwege. Schließlich ſcheint ſich ihr in der 
Tat vermöge freundſchaftlichen Zuſpruchs der Erkorene 
ihres Herzens zu nähern. Wenigſtens hat ſie ihn in 
der Geſellſchaft kennen gelernt. Sie hat ſich von ihm 
mehr als eine Schmeichelei ſagen laſſen; ſie kann ihn 
wirklich gut leiden. Jeden Tag beſſer. Sie ſieht ihn 
auf den belebteſten Straßen der Großſtadt, begleitet ihn 
auch wohl hin und wieder auf ſeinen notwendigen 
Ausgängen, macht auch dann und wann vor ſeinen 
Fenſtern halt, um ſinnend die Vorhänge zu betrachten, 
die an Schlichtheit nichts zu wünſchen übriglaſſen. 
Sie begreift es nicht, wie es eine Wirtin über ſich 
gewinnen kann, einem ſolchen Mieter ſo Minderwertiges 
zu bieten. Aber die Tage vergehen inzwiſchen, auch 
Wochen und Monate — und Jahre. Vielleicht ver⸗ 
bietet es ſich ganz von ſelbſt für den Erkorenen ihres 
Herzens, ſich der Erkorenen ſeines Herzens zu offen⸗ 
baren, da des Vaters Geldbeutel eben nicht entſprechend 
ſeinen Wünſchen gefüllt iſt. Und ſie harrt noch immer. 
Schließlich aber kommt ſie ſelbſt zu der Ueberzeugung, 
daß ſie vergeblich geharrt, daß ſich der Eltern Vor⸗ 
ausſage völlig bewahrheitet hat: Einen Leutnant willſt 
du wohl, aber — — Dann ſind inzwiſchen auch die 
altmodiſchen Theologen und Philologen ihr zum Leid⸗ 
weſen gehörig „untergebracht“. Und niemand kann 
es ändern. = 

Aus diefer Periode ihres Harrens hat fie aber fo 
manche Eigenart mit in das Leben hineingenommen, 
die ſie leicht nicht wieder loswerden kann. Da iſt es 
zunächſt die Mode, der ſie doch als Glied der Geſell⸗ 
ſchaft den gehörigen Tribut entrichten muß. Oder ſollte 
ſie nun mit einem Mal auf die prächtige, aus Valen⸗ 
cienneſpitzen gefertigte und mit Roſen gekrönte Capeline, 
den Chanteclerhut oder den Turbantoque verzichten, 
die doch ſo trefflich dem griechiſchen Chignon angepaßt 
ſind? Sollte ſie der Pierrotkragen nicht mehr ſchmücken, 
nicht mehr das modiſche Gewand mit der allmählichen 
Verengung vom Knie bis zu dem breiten, durch Stoff 
auflage beſchwerten Rockſaum zieren dürfen? 

Da ſind es ferner auch gewiſſe Gewohnheiten, die 
ſich bei ihr im Lauf der Zeit herausgebildet haben, 
die ſie aber keinesfalls aufzugeben bereit iſt. Oder 
ſollte ſie ſich nun etwa mit einem Mal bei Einkäufen 


mit Paketen belaſten, die ſie früher lieber andere tragen 


ließ? Uebrigens waren ihr immer jene Einkäufe uner⸗ 
träglich, bei denen es ſich nur um geringe Beträge 
handelte. Und nun ſoll es plötzlich anders werden? 
Aehnlich hat ſie es auch immer mit der Sommerreiſe 
gehalten. Lieber mochte ſie zu Hauſe bleiben, als etwa 
an die Oſtſee oder in das deutſche Mittelgebirge gehen. 
Die Nordſee, Tirol, die Schweiz und Italien hatten es 
ihr beſonders angetan. Dort allein konnte ſie 
ſich ihrer Meinung nach erholen, dort die Nerven nach 
den Anſtrengungen, die das Großſtadtleben mit ſich 
bringt, wieder ſtärken. Die Stille, der Aufenthalt auf 
dem Land erſchienen ihr dazu wenig geeignet. Und 
dann fehlen ja auch die volltönenden Namen der Orte, 
die in der Geſellſchaft der Gegenſtand des Geſprächs, 
wenn auch nicht immer das wirkliche Ziel der Reiſe, 


zu ſein pflegen. Geſellſchaftliche Lügen feiern eben bei 
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ſolchen Gelegenheiten ihre Triumphe. Wer da abſeits 
ſteht, wer nicht mitfeiert, gilt als minderwertig. — 
Erſt vor wenigen Wochen hat der preußiſche Kultus⸗ 
miniſter bei Gelegenheit der Etatsberatungen im Ab⸗ 
geordnetenhaus ſich dahin geäußert, daß es das höchſte 
Ziel ber Unterrichts verwaltung fein müſſe, unſere jungen 
Mädchen ſo zu erziehen, daß ſie vor allem befähigt 
werden, den für ſie höchſten Beruf zu erfüllen, den 
der Gattin und Mutter. Das aber hindere keineswegs, 
den Unterricht und die Erziehung ſo zu geſtalten, daß 
auch die, denen das höchſte Glück, Gattin und Mutter 
zu werden, verſagt bleibt, ſo mit Kenntniſſen ausge⸗ 
ſtattet ſind, daß ſie einen geeigneten Beruf ergreifen 
und eine ſelbſtändige Exiſtenz ſich ſchaffen können, um 
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fo innere Befriedigung zu finden und Nutzen zu ſtiflen. 
Das „liege. nicht nur im Intereſſe der Frau, ſondern 
auch geradezu im Intereſſe des Staates, im Intereſſe 
der Gemeinde und unſerer Schulen, wo es zahlreiche 
Stellen gibt, in denen gerade die Frauen ſich betätigen 
können und vielfach mehr nützen und beſſer am Platz 
ſind als die Männer. 

Glücklicherweiſe mehrt ſich in dieſen Tagen auch 
die Zahl einſichtsvoller Großſtadtmädchen, die jener 
inneren Befriedigung nachſtreben, und dieſen Vertre⸗ 
terinnen der Geſellſchaft wird es ſicherlich auch gelingen, 
die berufsloſen Gefährtinnen zu überzeugen und durch 
Beiſpiele zu jener Erkenntnis zu führen: es geht auch 
anders — und es geht ſo beſſer. Ko 
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Eine neue epidemiſche Haarerkrankung. 


Von Dr. med. Dreuw, Arzt für Hautkrankheiten in Berlin. 


Epidemiſche Haarerkrankungen treten in letzter Zeit 
in Deutſchland immer häufiger auf, ſo daß eine populäre 
Betrachtung aus Gründen der Prophylaxe und Hygiene 
geboten erſcheint; denn im Kampf gegen die Ueber⸗ 
tragung von epidemiſchen Erkrankungen ſind wir Aerzte 
nicht nur auf unſere wiſſenſchaftlichen und praktiſchen 
Erfahrungen, ſondern auch auf die Mitwirkung aller 
beteiligten Faktoren angewieſen. Wenngleich es ſich 
im vorliegenden Fall um Krankheiten handelt, die mit 
geringen Ausnahmen weder das Leben noch in erheb⸗ 
licher Weiſe die Geſundheit gefährden, ſondern lediglich 
kosmetiſche Schädigungen hervorrufen, ſo iſt ihre Be⸗ 
kämpfung trotzdem nicht minder geboten und not⸗ 
wendig, und zwar um ſo mehr, als meiſt unmündige 
Perſonen, in der Regel Schulknaben, die noch der 
Obhut der Eltern und Lehrer anvertraut ſind, be⸗ 
fallen werden. 

In Frankreich und auch in England waren epide⸗ 
miſche Haarerkrankungen in weiteſten Kreiſen bekannt 
ſchon zu einer Zeit, als man in Deutſchland ſie allge⸗ 
mein kaum dem Namen nach kannte. Beſonders die 
Mikroſporie machte es erforderlich, daß in Paris unter 
der Leitung des ausgezeichneten franzöſiſchen Forſchers 
Profeſſors Sabouraud beſondere Schulen einem Kranken⸗ 
haus angegliedert wurden, in denen nur haarerkrankte 
Kinder iſoliert von der Familie SEHR und unter: 
richtet werden. 

Gerade das Gebiet der Haarerkrankungen iſt von 
Sabouraud hinſichtlich der Aetiologie, der Symptome 
und der Art der Bekämpfung mit hygieniſchen, ſozialen 
medikamentöſen und phyſikaliſchen Maßnahmen in einer 
Weiſe erforſcht worden, die vorbildlich genannt werden 
darf. Das vor kurzem erſchienene Werk biefes For⸗ 
{hers „Les Teignes“ (Paris, Masson & Cie, 1910), 
das auf mehr als 850 Seiten 433 Figuren und 28 
Tafeln enthält, zeugt von dem enormen Fleiß, der 
auf die Erſorſchung Mes ſchwierigen Gebietes oer: 
wandt wird. : 

Welchen Umfang bie Mitrofporie in Paris ange: 
nommen hat, geht ſchon daraus hervor, daß das jähr⸗ 
liche Budget für die Bekämpfung allein dieſer Erkran⸗ 
kung die Summe von 450 000 Frank beträgt. 

Woher es kommt, daß bie Mifrofporie gerade in 
Paris, dann aber auch in London ſo häufig auftritt, 
während Berlin beinah verſchont blieb, iſt eine noch 


ſtrittige Frage. Klimatiſche, ſoziale, hygieniſche und 
last not least Raſſenverhältniſſe ſpielen bei der Ueber⸗ 
tragung eine nicht zu verkennende Rolle. 

In Deutſchland machte (1908) die Schöneberger 
Mikroſporieepidemie, die jedoch dank der ſofort in An⸗ 
griff genommenen ärztlichen Maßregeln auf ihrem Herd 
beſchränkt wurde, von ſich reden. Die Epidemie war 
aus Frankreich einge[d)feppt worden durch einen aus 
Bordeaux ſtammenden Knaben, der 1907 einige Mo⸗ 
nate im Antoniusſtift in Schöneberg untergebracht war. 

Bor 2½ Monaten wurde von mir in den Schulen 
von Berlin N eine bisher in Deutſchland noch nicht 
beobachtete Haarerkrankung bei mehr als 150 Schul⸗ 
knaben entdeckt, die ich mit Rückſicht auf den kleinfleckigen 
Beginn als Alopecia parvimaculata (fleinflectige mat 
heit) bezeichnet habe. 

Vor einigen Wochen wurde wiederum über eine 
epidemiſche Haarerkrankung in Schwerte i. W. berichtet, 
die, Zeitungsnachrichten zufolge, ſo ſtark auftrat, daß 
die Schulen geſchloſſen werden mußten. 

Man teilt die epidemiſchen Haarerkrankungen zweck⸗ 
mäßig ein 1. in ſolche, deren Erreger uns bekannt iſt 
(Mikroſporie, Trichophytie, Favus), 2. in ſolche, deren 
Erreger wir mit Beſtimmtheit noch nicht kennen (Alo- 
pecia areata oder kreisförmige Kahlheit und Alopecia 
parvimaculata oder kleinfleckige Kahlheit). 

Es ijt natürlich unmöglich, in dieſer kurzen Ubs 
handlung alle bekannten Krankheitsformen zu erwähnen, 
vielmehr können nur die hauptſächlichſten kurz genannt - 
werden. 

Die wichtigſte, weil am leichteſten übertragbare 
Erkrankung ift die Mikroſperie, ſogenannt, weil der 
Erreger, das 1843 von Gruby entdeckte Microsporon 
audouini, im Gegenſatz zur Trichophytie kleine Sporen 
bildet, bie etwa /⁰1000 Millimeter Durchmeſſer zeigen. 

Die Trichophytie wird hervorgeruſen durch einen 
von Malmſten entdeckten Fadenpilz, Trichophyton 
tonsurans, der je nach der Größe der Sporen wieder 
eingeteilt wird in einen großſporigen oder kleinſporigen 
Trichophytonpilz. Die Trichophytie kommt bei Hund, 
Rind, Pferd, Katze, Geflügel vim. vor und wird von 
dieſen häufig auf den Menſchen übertragen. | 

Der Erreger bes Favus ift bas Achorion Schoen- 


.. leinii, ein Fadenpilz, der geſchlängelte, mit Septen und 


Seitenfprofien verſehene Fäden bildet. 
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Sowohl die Trichophytie als auch der Bass: und 
die Mikroſporie werden alf übertragen duech Faden⸗ 
pilze. Nicht etwa Spaltpilze (Kokten oder Bakterien) 
find die Urſache, ſondern, allerdings auch nur mikro- 
fkopiſch ſichtbare, größere Lebewefen, Pflanzen, die zur 
Gruppe der Eumyzeten gehören, und die die Fähigkeit 
haben, ein Myzel oder Fadengeflecht zu erzeugen. 
Dieſes Myzel bildet Sporen, die, auf geeigneten Nähr⸗ 
boden gebracht, wieder ein Myzelgeflecht hervorbringen, 
indem die Spore einen Keimſchlauch treibt, der ſich 
veräſtelt und ſchließlich wieder ein vielfach verzweigtes 
Myzelium entwickelt. Auf künſtlichem Nährboden (Agar) 
kann man dieſe Entwicklung ſehr gut beobachten. Auch 
die Haut der Menſchen und der Tiere iſt ein guter 
Nährboden für diefe pathologiſchen Fadenpilze., “ Auf 
der nicht behaarten Haut entſtehen ſo vulgär als Flechten 
bezeichnete Hautkrankheiten, während die Sporen und 
die Myzelfäden auf der behaarten Haut in die Haar- 
wurzeln eindringen und das Haar zum Abſterben 
bringen. 
außerhalb als innerhalb desſelben Tauſende von Sporen 
und Myzelfäden im Mikroſkop. — Einer ganz andern 
Gruppe von Erkrankungen gehört nun. die Alopecia ^: 


In einem ſolchen Haar- ſieht man ſowohl kungen 


Rummer, 54. 


Die angewandten ärztlichen Maßnahmen zur Heilung 
gebracht, während die meiſten ee Fälle der Hei⸗ 
lung entgegenſehen. 

Hinſichtlich der Maßregeln, die Eltern, Lehrer, 
Staat und Kommunen anſteckenden Haarerkrankungen 
gegenüber zu ergreifen haben, gilt der oberſte Grund⸗ 
ſatz der Hygiene: „Krankheiten verhüten iſt leichter als 
heilen. Eltern und Lehrer ſollen eine gründliche Rei⸗ 
nigung des Kopfes mehrmals in der Woche verlangen. 
Von Zeit zu Zeit ſollen die Haare kurz geſchnitten 
werden, da unter dem dichten Haar Krankheitskeime 
ſich leicht einniſten können. . 

Zum Wafchen nimmt man lauwarmes Waſſer und 
gute Seife und verwendet nachher zweckdienlich zum 
Abſpülen eine kleine Gartengießkanne. Bei ſehr trocke⸗ 
nem Haar fettet man die Kopfhaut nach dem Trocknen 
leicht mit Mandelöl ein. Natürlich muß auf eine exakte 
Reinigung von Bürſten und Kämmen geachtet werden. 
Beſonderes Augenmerk verdienen etwaige Haarerkran⸗ 
der Haustiere (Hund, Katze, Pferd uſw.), da 
dieſe vielfach ſowohl den Fanus als auch den Tricho⸗ 
Phytie- und Mikroſporiepilz übertragen. 

Neben den häufigen Kopfwaſchungen empfiehlt ſich 


areata und parvimaculata an, infofern, . alg „bei dieſen. noch eine çin- bis zweimal wöchentlich vorzunehmende 


Erkrankungen mit größter Wahrſcheinlichkeit, wenn duch Desinfektion der Kopfhaut mit Seifenſpiritus. 


Jeder 


nicht mit Sicherheit Spaltpilze (offen) bie Urſache find, > verdächtige Fall einer Haarerkrankung foll fofort dem 
Bei der kreisförmigen Kahlheit fallen an kreisrunden, Arzt überwieſen werden, und namentlich die Lehrer 


bis zu taler⸗ und handtellergroßen Stellen die Haare 


plötzlich aus, die kahlen Stellen werden immer größer, 


ſo daß ſchließlich der Ausfall der Haare fid). über den 
ganzen Kopf verbreiten kann. Diele Erkrankung iſt in 
der Regel nicht anftedend, jedoch ſind zweifellos in 


Schulen und Kaſernen, hier und da auch hel Erilgüten, - 


zahlreiche und gehäufte Erkrankungen kalt worden 
die es zweifellos machen, daß unter gewiſſen Umſtänden 
auch die kreisförmige Kahlheit anſteckungsfähig fein kann. 

Die kleinfleckige Kahlheit wurde zuerſt in meiner 
Poliklinit beobachtet bei 30 Knaben des Ifraelitiſchen. 


Kinderhorts Berlin N. Von 40 Knaben des Kinder⸗ 


horts waren etwa 30 erkrankt., Späterhin wurde fie. 
bel mehr als 150 Schulknaben in Berlin N. beobachtet. 


Sie beginnt mit erbſengroßen, bis etwa 4 Zentimeter 


langen, weißen oder grauweißen, ſpindelförmigen, kahlen 


Flecken. Die ausgezogenen Haare find un der- Wurzel 
pon- einer. durchſichtigen, weißlich grauen Scheide um. 
geben. Die beobachteten Fälle betrafen nur Knaben, 
wahrſcheinlich deshalb, weil die dichten Haare bei 
Mädchen wie ein Filter wirken, ſo daß der lupponierte 
Erreger nicht auf die Kopfhaut gelangen kann. 

Der Erreger dieſer Krankheit konnte mit Beftimmt: 
heit noch nicht eruiert werden. Die ſowohl in meiner 
Poliklinik als auch von dem Hamburger Batteriologen 
Dr. Plaut angeſtellten Verſuche zur Züchtung eines 
ſolchen ergaben nur das Vorhandenſein von Spalt- 
pilzen, die auch von ſranzöſiſchen Forſchern beobachtet 
wurden, über deren ätiologiſche Bedeutung jedoch noch 
nichts Genaueres feſtſteht. Wie ich in einer ausführ⸗ 
lichen Abhandlung in den Monatsheſten fiir praktiſche 
Dermatologie, Auguſt 1910 (Verlag Leopold Voß in 
Hamburg), des näheren berichtet habe, gehört die klein⸗ 
fleckige Kahlheit zu der Gruppe der von dem ſranzö⸗ 
ſiſchen Forſcher Profeſſor Brocg 1885 als Pleudopelade 
bezeichneten Erkrankungen des behaarten Kopfes, bie im 
Anfangſtadium gwar häufig heilbar, im ſpäteren Stadium 
jedoch vollſtändig irreparable kahle Stellen erzeugen. 
Ungeſähr 70 v. H. der behandelten Fälle wurden durch 


würden ſich ein Verdienſt erwerben, wenn ſie auf das 
bisher: verradjläffigte: Gebiet ihr Augenmerk richten 
würden. Staat und Kommunen haben die Aufgabe, 
Eltern Lehrer, vor allem aber die Friſeure über an⸗ 
ſteckende Haarerkrankungen aufzuklären und entipredjenbe 
Börkgriften zu erfa[fen. 

Wenn es richtig t, was mein früherer Lehrer, ber 
lelder fo früh verſtorbene Nachfolger Pettenkofers, Pro- 
feſſor Buchner ſagte, daß die das Leben . 
epidemiſchen Krankheiten Cholera und Typhus erſt in 
beſonderer Heftigkeit auftreten mußten, ehe die von 
der Wiſſenſchaft als richtig anerkannten Maßnahmen 
bürchgeführt murden, nach dem bekannten Sprichwort: 
„Wenn das Kind in den Brunnen gefallen iſt, dann 
deckt man ihn zu“, fo gilt. dies auch von den ane 
ſteckenden Haarerkrankungen. Durch eine rechtzeitige 
Hygiene können den Kommunen und dem Staat 
Hunderttauſende erſpart werden. Und wenn das Be⸗ 
kanntwerden von Haarerkrankungen in weiteren Kreiſen 
nur das eine Gute ftiftet, daß „die Leute ſich häufiger 
den Kopf waſchen“, fo. ift dadurch ſchon viel erreicht. 

Was ſpeziell die Geſetzgebung auf dieſem Gebiet 
betrifft, fo müßte die Anzeigepflicht und der Behand» 
lunggwang eingeführt werden, wie es in Frankreich 
und zuletzt auch in der Schweiz anläßlich größerer 
Epidemien geſchehen iſt. Auch empfiehlt es ſich, Schul⸗ 
ärzte anzuſtellen, die die Behandlung übernehmen, 
während dieſe jetzt den meiſt ärmeren DBevölkerung⸗ 
ſchichten angehörigen Eltern überlaſſen bleibt. Meiner 
Meinung nach werden die Schulärzte überhaupt nur 
dann ihr hohes Ziel vollſtändig erreichen, wenn ſie 
nicht wie bisher nur diagnoſtiſche, ſondern auch thera- 
peutiſche Tätigkeit entfalten können. 

Frankreich iſt uns, wohl der Not gehorchend, auf 
dem Gebiet der Behandlung und Erſorſchung der am. 
ſtecken den Haarerkrankungen vorausgegangen, indem 
beſondere Schulen an Krankenhäuſer angegliedert 
wurden, und indem das Laboratoire municipal de 1a 
Ville de Paris A hopital St, Louis. entftänd, ‚am deſſen 
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Spitze der hervorragende Pilzkenner Prof. Sabouraud 


ſteht, dein die junge Wiſſenſchaft ſo viel verdankt. 
Möge unſer Vaterland vor ſo ausgedehnten Epidemien, 
wie fie in Paris fo außerordentliche Maßnahmen er 


forderlich machten, verſchont bleiben. B 


(Eed Unsere Bilder Bea 


Das neue Königliche Reſidenzſchloß in Poſen (Abb. 
S. 1426). In Gegenwart des Kaiſerpaars, des Kronprinzen— 
paars ſowie der meiſten Prinzen und Prinzeſſinnen des lönig— 
lichen Hauſes wird am 20. d. M. das neue Reſidenzſchloz in 
Poſen feierlich eingeweiht. Der ſtolze Bau, der nach den 
Plänen des Geheimen Baurats Schwechten im romaniſchen 
Stil errichtet worden iſt, erinnert an eine mittelalterliche Kaiſer— 
pfalz. Ein 70 Meter hoher und 15 Meter breiter Turm gibt 
dem Gebäude etwas ſehr Impoſantes. Die Wohnräume für 
den Monarchen befinden ſich 
in der Front des Schloſſes, 
während die der Kaiſerin im 
erſten Stockwerk nach dem Park 
zu belegen ſind. Auf der dem 
Turm entgegengeſetzten Seite 
liegt ein rieſiger, zu Repräfen: 
tationzwecken beſtimmter Gaal. 
Die Innenarchitektur und die 
Einrichtung des Schloſſes ſind 
gleichfalls ſtreng im romani⸗ 
ſchen Stil gehalten. 


ug 

Iſchl (Abb. S. 1426), der 
liebliche Kurort im Salzkammer⸗ 
gut, wo der Kaifer von Defter- 
reich jedes Jahr längere Zeit zu 
weilen pflegt, darf ſich des 
Vorzugs rühmen, die Stadt der 
rieſigen Monarchie Kaiſer Franz 
Joſefs zu ſein, in der der greiſe 
Herrſcher feinen 80. Geburts- MOS 
tag verlebte. Entſprechend bem I 
Wunſch des Monarchen ift biejer a 
Tag allerdings nicht durch prunt ; 
volle Feſtlichkeiten, ſondern 
mehr als ein Familienfeſt ge— 
feiert worden. Nach außen hin 
ſollte die Bedeutung des Tages 
nur durch Werke der Wohl⸗ 
tätigkeit und Humanität betont 
werden. Trotzdem kamen die 
Beſucher Iſchls nicht zu kurz. 
Cin Théâtre paré am or: 
abend bes Geburtsfeſtes, eine 
große Illumination der Stadt 
und das Abbrennen von Freudenfeuern auf den Waldhöhen, die 
ſie rings umgeben, ſowie die glanzvolle Anfahrt der zahlreich zur 
Gratulationscour erſchienenen Fürſtlichkeiten gaben der Stadt 
Iſchl am Feſttag ein außergewöhnliches, feierliches Gepräge. 

Ka 
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. feglerungsiubildum in Montenegro (Abb. ©. 1428). 
Das Jubiläum feiner 50jährigen Regierung feiert. in diefen 
Tagen Fürſt Nikolaus I. von Montenegro; bekanntlich werden 
die aus dieſem Anlaß vorgenommenen Feſtlichkeiten in der 
Erhebung Montenegros zum Königreich ihren Höhepunkt finden. 
yürft Nikolaus ift der zweite Herrſcher des Landes, der den 
ürſtentitel führt; denn fein Oheim Danilo I. wurde erft 1852 
als Fürſt anerkannt. Die Fürſtin Milena, ſeine Gemahlin, ent⸗ 
ſtammt der montenegriniſchen Familie Bulotic. Im Alter von 
13 Jahren dem Fürſten vermählt, hat ſie 14 Kindern das Leben 
eſchenkt. Von dieſen ſind die meiſten mit den angeſehenſten 
Herkſcherhäuſern Europas durch Verheiratung verbunden. 
ts 


Vom Brand ber Brüffeler Weltausſtellung (Abb. 
S. 1429). Eine furchtbare Brandkataſtrophe hat bie Brüffeler 
Weitausſtellung heimgeſucht. Am 14. Auguſt brach aus bisher 
nach nicht aufgeklärter Urſache in der belgiſchen Abteilung, 
lange Pe nachdem diefe bereits für ben Beſuch geſchloſſen 

euer aus, das e Beie ſchnell ausbreitete und in 
m 


kurzer Zeit ſich zu einem Rieſenbrand entwickelte. Die vielen 
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Dekorationen, dis lelchl gebauten Ausftellungsyäufer und «Hallen, 


die zahlloſen Ausſtellungsobjekte gaben dem Feuer eine gute 
Nahrung, ſo daß trotz aller Bemühungen der Feuerwehr und 
Pioniere an eine Rettung der brennenden Abteilungen nicht 
zu denken war, ſondern das ganze Beſtreben ſich darauf 
richtete, die nicht ergriffenen Teile zu ſchützen und dem aufs 
äußerſte geſährdeten Publikum Gelegenheit zu verſchaffen, das 
Ausftellungsgelände zu verlaſſen. Dank dem vom deutſchen 
Kommiſſar ſeinerzeit mit Energie durchgeſetzten Iſolierſyſtem 
beim Bau der deutſchen Abteilung blieb das Feuer von dieſem 
Teil ber Ausſtellung vollkommen fern. Der Glut fielen folgende 
Teile zum Opfer: Die Belgiſche, Engliſche und Franzöſiſche 
Abteilung, Alt⸗Brüſſel und der Lunapark. Trotz dieſer um⸗ 
fangreichen Zerſtörungen bleibt die Ausſtellung weiter geöffnet, 
und bie zerſtörten Abteilungen werden durch kleinere propi. 
ſoriſche Ausſtellungen erſetzt werden. 


D 

Von der letzten Johannisthaler Flugwoche (Abb. 
S. 1425 u. 27). Die kürzlich beendete aviatiſche Woche von Berlin- 
Johannisthal hatte vielfach unter der Ungunſt der Witterung 
zu leiden. Dennoch war der dort gebotene Sport recht be- 
merkenswert. Einen beſonders 
intereſſanten Zug erhielten die 
Konkurrenzen durch die Tat⸗ 
fache, daß das preußiſche Kriegs- 
miniſterium mehrere Preiſe im 
Geſamtwert von 18000 Mark 
dazu geſtiſtet hatte, und daß 
es deulſche Flieger und Flug- 
apparate ſein mußten, die ſich 
darum bewarben. Den Höhen⸗ 
preis von 5000 Mart errang 
der Aviatiker Robert Thelen mit 
ſeinem Wrightapparat; eben- 
falls gewann er den 1. Be⸗ 
laſtungspreis für die Mitnahme 
von 210 Kilogramm „Ueber⸗ 
fracht“. Eines weiteren Erfolgs 
konnte ſich Eugen Wiencziers er⸗ 
freuen, der den 1. fog. Totalitäts⸗ 
preis, gebildet aus den nicht 
gewonnenen täglichen Dauer⸗ 
und Zuſatzpreiſen, errang. Die 
größte Geſamtflugzeit dagegen 
erreichte Emil Kanns mit 
einer Flugdauer von 2 Stun⸗ 
den 42 Minuten. Der Abſturz 
des Aviatikers Heim erregte 
allgemeine Teilnahme. Glück— 
licherweiſe befindet ſich der Ver⸗ 
letzte, der im Krankenhaus zu 
Britz untergebracht iſt, auf dem 
Weg der Beſſerung. Einen 
eigenartigen Rekonvaleſzenten— 
beſuch ſtattete ihm ſein Freund 
v. Gorriſſen ab, der mit ſeinem 
Eulerflugzeug vom Flugplatz 
nach dem Britzer Hoſpital flog. Der bekannte Wrightſchüler Kapitän 
Engelhardt zeichnete ſich während des Meetings mehrfach aus. 
Unter den zahlreichen Beſuchern hatte ſich auch Generalſtabs— 
chef Graf Moltke eingefunden, der die Konkurrenzen mit 
Intereſſe verfolgte. 


den WOCHE 
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. Unfere Seebäder- Filialen (Abb. S. 1431). An den 
freundlichen Geftaden der Oftfee wie nicht minder an ber 
brauſenden Nordſee, überall grüßen am Strande die ſchmucken 
Zeltungspavillons des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und des 
„Tags“. Wenn auch alle Ferienreiſenden id be ertlären, 
daß fie Ruhe, nichts als Ruhe während bes Sommeraufent⸗ 
halts ſuchen, ſo verlangt dennoch das moderne Kulturbedürfnis 
auch geiſtige Nahrung. Mit der geübten Entſagung iſt es 
daher nicht weit her. Leute, die allen Zeitungsausträgern im 
Bogen ausweichen, ſind nach Ablauf einer gewiſſen Zeit glücklich, 
wenn ſie überhaupt eine Zeitung erhalten. Dieſem wirklich tief 
empfundenen Bedürfnis kommen die Zeitungspavillons des 
„Berliner Lokal⸗Anzeigers“ entgegen. Es werden dort nicht 
nur Zeitungen e e ſondern der Telegraph blitzt unabe 
läſſig die neuſten Vorgänge aus allen Gebieten der Welt her⸗ 
über. Unſere Pavillons werden daher, zumal in politiſch 
bewegter Zeit, die oft genug mit der ſommerlichen Stille 
zuſammentrifft, von einer Menge intereifierter Perſonen bes 
lagert. Auch die neuſten Kursdepeſchen find dort zu finden. 
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Manchem Badegaft an der Gee ift ber Kurszeltel daher cin 

panra Begleiter. Denn auch das Meer bat Hauſſe und 
aiſſe, nur daß dieſe am Strand Ebbe und Flut heißen. 

wy 


Gedenkfeier ber Pekinger Geſandtſchaftswache 
(Abb. S. 1428). Im Marinehaus am Köllniſchen Park zu 
Berlin fand kürzlich die offizielle Feier zum Andenken an die 
Entſetzung der deutſchen Geſandtſchaft in Peking durch das 
Marinedetachement ſtatt; die am 14. Auguſt 1900 geglückte 
Befreiung bildete den Abſchluß einer 64tägigen ſchweren Be⸗ 
lagerung der Geſandtſchaft durch die Boxer. Major Graf 
Soden, der damalige Kommandeur der fiegreihen Marines 
ſoldaten, hatte faſt ſämtliche noch lebenden Kameraden aus 
jenen denkwürdigen Tagen zu der Feier in Berlin zuſammen⸗ 
berufen, unter deren Teilnehmern ſich auch Freifrau von 
Ketteler, die Gemahlin des in Peking ermordeten deutſchen 
»Geſandten, befand. 


Generalkonſul Dr. Irmer (Abb. S. 1432), der ſeit drei 
Jahren die Intereſſen der Deutſchen in Auſtralien vertritt, iſt 
von Sydney in Berlin eingetroffen, wo er im Auswärtigen 
Amt verſchiedene Konferenzen hatte. Dr. Georg Irmer iſt 
1859 geboren und trat nach Beendigung ſeiner geſchichtlichen 
und ſtaatswiſſenſchaftlichen Studien in den Archivdienſt des 
preußiſchen Staates. 1892 wurde er in die Kolonialabteilung 
des Auswärtigen Amts berufen. Von 1894 bis 1897 war 
Dr. Irmer Landeshauptmann auf den Marſhallinſeln, wurde 
1900 Generalkonſul in Genua und ging von dort in gleicher 
Eigenſchaſt vor drei Jahren nach Sydney. 

ty 


Dſchawid⸗Bei, ber türkiſche Finanzminiſter (Abb. 
S. 1432), weilt ſeit einigen Tagen in Berlin, um hier einmal 
die Zahlungsbedingungen für die von der Türkei käuflich er⸗ 
worbenen deutſchen Kriegsſchiffe ſeſtzulegen, dann aber auch, 
um, wie man erzählt, hier wie in andern Hauptſtädten 
Europas den Boden zu einer neuen türkiſchen Anleihe zu 
ebnen. Dſchawid⸗Bei iſt in Berlin vom Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes v. Kiderlen⸗Waechter empfangen worden; auch 
gab der türkiſche Botſchafter ihm zu Ehren ein Bankett, an 
dem eine Anzahl hervorragender Finanzleute teilnahm. 


u 
Gräfin Emilia Pardo-Bazan (Abb. S. 1432), bie be: 
kannte ſpaniſche Schriftitellerin, üt vom König von Spanien 
als Minifterialrat in das Unterrichtsminiſterium berufen worden. 


Die Gräfin ift zweifellos eine ber intereſſanteſten Frauengeſtalten. 


des heutigen Spaniens. Seit einer Reihe von Jahren ſteht 
ſie mitten im politiſchen Leben, wenn ihre Anſichten und die 
von ihr befolgte Richtung auch nicht immer die gleichen ge⸗ 
blieben ſind. Ihre Anſchauungen, deren Mittelpunkt ſtets das 
Wohl des Volkes geweſen iſt, hat ſie in zahlreichen Abhand⸗ 
lungen ſowie in verſchiedenen Romanen und Erzählungen 
niedergelegt. In Anerkennung ihrer Verdienſte erhob König 
Alſons die außergewöhnliche Frau vor zwei Jahren in den 
Grafenſtand. | 
t 

Brandkataſtrophen in Tirol (Abb. S. 1430). Die 
Duplizität der Fälle iſt ein Geſetz, das ſich immer wieder als 
richtig erweiſt. Kaum hat die Kunde vom Rieſenbrand der 
Brüſſeler Ausſtellung die Welt durcheilt, da kommt aus Tirol 
die erſchütternde Nachricht, daß das allen Touriſten und 
Relfenden der Tiroler Berge fo wohlbekannte Karerſee⸗Hotel 
ein Raub der Flammen geworden iſt. Dies mit dem höchſten 
Komfort ausgeſtattete Rieſenhotel iſt heute ein rauchender 
Trümmerhaufen. Es muß als ein Wunder bezeichnet werden, 
daß bei dem Brand kein Verluſt an Menſchenleben zu be⸗ 
klagen ift. Der materielle Schaden beläuft fid) auf 2½ Milli⸗ 
onen Kronen. Die Urſache ſoll in einem nicht genügend ge⸗ 
reinigten und in Brand geratenen Kamin zu ſuchen ſein. Das 
Hotel wird wieder aufgebaut werden. — 
brach in dem lieblichen Kurort Goſſenſaß an der Brennerbahn 
ein großes Schadenfeuer aus, das leicht den ganzen Ort hätte 
einäſchern können. Glücklicherweiſe gelang es, des entfeſſelten 
Elementes Herr zu werden und den Brand auf 18 Häuſer zu 
befchränten. 


v 
Todesfälle (Abb. ©. 1432). In Straßburg i. E. ſtarb 


im Alter von 75 Jahren Profeſſor Dr. Adolf Michaelis, einer 
der namhafteſten deutſchen Archäologen. Seit 1872 übte er 
an der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Univerſität fein Lehramt aus und trat 
1907 in den Ruheſtand. In einer großen Zahl von Publi— 
kationen hat der Gelehrte feine Forſchungs⸗ und Studiene 
ergebniſſe niedergelegt. Sein Spezialgebiet war das der 


aſt zu gleicher Zeit 
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Muſeographie. — Der in Neuyork im 75. Lebensjahr ver⸗ 
ſtorbene Philanthrop Robert J. Paine war als Präſident ber 
amerikaniſchen Friedensgeſellſchaft und Wohltäter großen Stiles 
weit über die Grenzen ſeines Heimatlandes bekannt. 1880 hat 
er, gemeinſam mit ſeiner Gattin, die ſogenannte Robert⸗Paine⸗ 
Geſellſchaft ins Leben gerufen, eine Wohltätigkeitsſtiſtung, aus 


der ſich verſchiedene bedeutende philanthropiſche Inſtitute ent⸗ 


wickelt haben. — Miß Florence Nightingale, die jüngft in 
London verſtarb, iſt ebenfalls durch ihre menſchenfreundlichen 
Beſtrebungen berühmt geworden. Einen großen Teil ihres 
nicht unbeträchtlichen Vermögens hat ſie auf die Reorganiſation 
der Londoner Hoſpitäler verwandt. An ihrem 90. Geburtstag, 
den ſie am 12. Mal dieſes Jahres begehen durfte, waren ihr 
von allen Seiten, auch von König Georg, herzliche Ehrungen 
zuteil geworden. 
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Rudolf Epp, bekannter Münchner Genremater, T in München 
am 10. Auguſt im Alter von 76 Jahren. 

Dr. Fahlberg, der Erfinder des Saccharin, t in Bad 
Naſſau am 16. Auguſt im Alter von 59 Jahren. 

Geh. Kommiſſionsrat F. C. Glaſer, bekannter Zivilingenieur, 
f in Berlin am 10. Auguſt im Alter von 67 Jahren. 

Generalleutnant z. D. Wilhelm von Kienitz, T in Berlin 
am 16. Auguſt im Alter von 88 Jahren. 

Profeſſor Ernſt Martin, bedeutender Germaniſt, 7 in 
Straßburg im Alter von 69 Jahren. . E Ä 

Profeſſor Dr. Adolf Michaelis, bedeutender Archäologe, 


. Fin Straßburg i. E. am 12. Auguſt im Alter von 75 Jahren 


(Portr. S. 1432). 

Pedro Montt, Präfident von Chile, T in Bremen am 
16. Auguſt. 

Miß Florence Nightingale, bekannte Philanthropin, t in 
London am 14. Auguſt im Alter von 90 Jahren (Portr. S. 1432). 

Robert J. Paine, Präſident der amerikaniſchen Friedens⸗ 
geſellſchaft, 7 in Neuyork am 13. Auguſt im 75. Lebensjahr 
(Portr. S. 1432). 

Karl Graf von Seinsheim, erblicher Reichsrat der Krone 
Bayerns, t auf Schloß Sünching am 10. Auguft im Alter von 
74 Jahren. 

Earl Spencer, ehem. Miniſter und Vizekönig von Irland, 

-f in London am 13. Auguſt im Alter von 75 Jahren. 

Rittergutsbeſitzer v. Wedel, Mitglied des Herrenhauſes, 
+ in Kannenberg bei Freienwalde am 10. Auguſt im Alter 
von 65 Jahren. 
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Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bel der Haupterpedition Zimmerſtr. 36/41 
ſowie bei den Filialen des „Berliner Lokal-Anzeigers“ und in ſämt 
lichen Buchhandlungen, im 

Deutiden Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtal en 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernfir. 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caffe, 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtr. 1; Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98: Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10: 
Görlitz, Luifenftr. 16; Halle a. S., Große Steinftr. 11: Hamburg, 
Neuerwall 2; Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holtenauer Str. 24; 
Köln a. Rh., Hohe Str. 148 150: Königsberg i. Pr., Weißgerber⸗ 
ſtraße 3; Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breiter Weg 184: 
München, Theatinerftr. 7; Nürnberg, Kaiſerſtraße, Ecke Fleisch. 
brücke; Stettin, Kloſterhof 1; Straßburg (Els), Gieshausgaſſe 18/22; 
Stuttgart, Königſtr. 11; Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, 

Oeſterteich-Ungarn bei allen Buchhandlungen unb der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Woche“: Wien J, Domgaſſe 4, ` 

Schweiz bei allen Buchhandlungen unb ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Zürich, Bahnhofſtr. 89, ` 

England bei alen Buchhandlungen uud ber Geſchäftsſtelle der 

„Woche“: London, E. C., 129 Leadenhall Street, ` 

Stanfreidy bei allen Buchhandlungen unb ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, : 

Holland bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Ketersgramt 333, ‘ 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjobmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Vuchhandlungen und 
der Geſchaftsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 und 55 Duane Street. 
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Kriegsminiſter von Heeringen (X) bei der nationalen Flugwoche in Johannisthal. 


Das preußiſche Kriegsminiſterium und die Aviatik. 
Photographiſche Aufnahme — „Illuſtrattone hctoderlag“. | 


—ä— . ⅛ . e — — 


Nummer 34. 


Seite 1426. 


——y— — — . — 


tU 


* 
» 
M 


e 


Iſchl, der Schauplatz der Jeſtlichteiten aus Anlaß des 80. Geburtstags Kaifer Franz Joſefs von Oeſterreich. 
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Phot. 
Fiſcher. 


Der Aviatiker Thelen, 
v. Gorriſſen beſucht feinen geſtürzten Kameraden Heim in Britz. Boot. Wenzendorf der erjte Preisträger von Johannisthal. 


NI. 
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Phot. = — 
Gebr. Haeckel. — 
Wiencziers Jeannin im Flugzeug, 
in feinem Antoinelte⸗lugzeug. Preisträger der größten Geſamtflugzeit. 
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S Illuſtrationsphot.⸗Verlag. 
der Chef des Generalſtabs von Moltke im Geſpräch mit Dorner, 
"s ber das Flugzeug mit ber fleinften Tragfläche fteuerte. 
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Der vom letzten Sturz noch lahme Behrend ce. . —— 0 SCH 
humpelt nach einem Flug aus dem Flugzeug. Korvettenkapitän Engelhardt in feinem Flugzeug. 


Von der nationalen Flugwoche in Johannisthal. 


Fürft Nikolaus I. von Montenegro und feine Gemahlin Fürffin Milena. 
Zur Erhebung Montenegros zum Königreich. 
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Jeftaft in Berlin zum Gedächtnis bes 10. Jahres tages der CnffeGung der deulſchen Gefandtihaft in Pefing. 
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Im Vordergrund die unver ſehrt gebliebenen Waſſerkünſte. 
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Trümmer der großen belgiſchen Ausftellungshalle: Blick über den zerſtörten Innenraum nach dem Reftaurant „Grüner hu; d, 
dem allein erhalten gebliebenen Gebäude von „Alt-Brüjjel”. Phot. Bolbmann & Renault. 


Der Rieſenbrand ber Brüſſeler Weltausſtellung. 
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Das bekannte Rarerfee-Hofel, bas am 15. Auguſt völlig niederbrannte. 
Zwei Brandkataſtrophen in Tirol. 
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1. Dor dem Des 
peſchenſaal am 
Strand in Smine= 
münde. 


2. Der Blodibaus- 
Papillon neben 
dem Rurbaus in 

Heringsdorf. 
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3. Borkum: Depefchenfaal in der Strandftrafje. 

4. Derkaufsftelle auf der Plattform am Strande 
in JDeíterland. 

5. Depefchenfaal auf der Candungsbriicke in 
Misdroy. 
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Ein Erfolg der yrau in Spanien, 
Gräfin Emilia Pardo-Bazan 


wurde ins fpanifme Unterridtsminifterium beru [en 


Prof. Dr. A. Midaelis 7 Robert J. Paine 7 
berühmter Straßburger Archäologe. bekannter Philanthrop in Neuyork. 


J 


Dr. Irmer, Generalkonſul für Auſtralien, 
zu feinem Be ſuch in Berlin. 


Dſchawid- Bei, türkiiher Jinanzminiſter, Miß Florence Nightingale f 
weilt augenblicklich in Berlin. bekannte engliſche Philanthropin. 
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Der Magnetberg. 


Roman bon 
Emmi Cemald. 


3. Sortfegung. 

Profeffor Hanſen fap wie immer noch eine Zeitlang 
am unabgedeckten Tiſch und rauchte und dachte nach. 

Er dachte an die Heimat, an die Familie Thorenſen. 

Das blonde Geſchlecht war ihm immer wie ein be⸗ 
ſonders erdechtes Landesprodukt erſchienen, ſo wie der 
Korb Gravenſteiner Apfel, den er ſich jeden Herbſt aus 
der Heimat verſchrieb. Nirgends auf der Welt gab es 
ſeiner Meinung nach ſolche Apfel. Die Meraner Kal⸗ 
ville war ja nur ein ganz ſchwaches Gegenſtück, ein 
bleichſüchtiger Rivale. Dieſe Früchte ſaßen an Bäumen, 
deren Stämme hervorgewachſen waren aus einer kräf⸗ 
tigen, ſegenſchweren Erde, deren Zweige immerfort ſalz⸗ 
getränkter Wind der See umweht hatte, der Atem der 
Geſundheit von der reinen, unverbrauchten Weite des 
Meeres. 

Und wie die Apfel waren die Menſchen! 

Wo gab es ſolche Menſchen wie daheim? 

Er dachte an den Sonntagnachmittag, als ihm ſeine 
Tochter Fräulein Thorenſen vorgeſtellt hatte, da er alle 
Hausdamen erſt unverbindlich unter der Beihilfe der 
Tochter beſah. 

Wie ein Klang von einſt war der Name Thorenſen 
an ſein Ohr geſchlagen. 

Er fragte. 

Nein, nein, hatte ſie abgewehrt, Johanna hießen ſie 
alle, und ähnlich ſähen ſie ſich alle. O ja! Sie wüßte 
wohl — Attenrade — aber ſie hätte Verwandte über 
ganz Holſtein, einige entfernte Couſinen lebten in einem 
Stift für Beamtentöchter. 

Nun ja, wenn ſie nicht die gleiche war, ſo war es 
doch die Marke. Aus dem großen Gravenſteiner Korb 
da oben ein einzelner Apfel. 

Ihm war, als habe er nunmehr ein Bollwerk 
zwiſchen ſich und den ungeordneten Anfeindungen des 
Tages. 

Er ſann und ſann. 

Natürlich war es doch bie richtige Johanna 
Thorenſen! 

Ihr Ausweichen nur Takt und Diplomatie. Sie hatte 
durchaus recht mit dieſer Handhabung des Vergangenen. 
Vermutlich hatte ſie überhaupt immer recht. 

Wenn die erſte Zigarre aufgeraucht war, erhob er 
ſich ſtets, zündete die zweite an und wanderte im Garten. 

Zuweilen blieb er am Geländer der kleinen Brücke 
ſtehen und ſah in das Waſſer, das ſich träge und dunkel⸗ 
braun dem Nachbargarten zuſchob. 

Johanna ſtand hinter der Gardine ihres Zimmers 
und betrachtete ihn. 

Alſo doch jemand, dem dieſe Brücke Illuſionen gab! 

Profeſſor Hanſen fab fo beruhigt aus, fo ftill- 
befriedigt. Seine hohe Figur, die ein ſchlecht ſitzender 


Havelock um ihre angeborene Stattlichkeit betrog, ſtand 
wie die Silhouette eines beſchaulichen Denkers auf der 
Brücke. Der Kopf unter der karierten Reiſemütze hatte 
noch immer das ſeltſam Anziehende, das von Denken und 
Sinnen Geadelte, das ihr einſt an dem jungen Studenten 
ſo unendlich gefiel. 

Sie ſchloß die Lider und blinzelte nieder auf ihn. 

Ja, wirklich! Da war er wieder in ihrem Leben, ihr 
Student.. 

Millionen von Zeitgenoſſen hat man. Die meiſten 
ſind einem unweſentlich, gleichgültig. Und dann iſt einer 
darunter, ein einziger, der uns alle Schütze Indiens 
geben kann.. 

Ja! Manchmal iſt das oft ſo geizige Schickſal groß⸗ 
mütig und bezahlt unvermutet alte Schulden. 

* Š * 

Meiſter ſchritt an dem alten, ebenerdigen Haufe mit 
ben grünen Läden vorbei, in bem bie achtundneunzig⸗ 
jährige Frau Anka Thorenſen lebte, die Seniorin der 
Familie, die Witwe eines Deichgrafen, der dereinſt bei 


Idſtedt gefallen war. 


Der alte Medizinalrat, der alle guten Familien der 
Stadt behandelte, hatte ihm bei einer Begegnung an der 
Straßenecke mitgeteilt, daß Frau Anka Thorenſen ſchwer 
erkrankt ſei und ihr Leben nach Tagen zähle. 

Meiſter kannte ſie nur flüchtig, mehr als Silhouette 
im Garten am Kaffeetiſch vor dem Haus, der an jedem 
warmen Tag ſilberblitzend und weißgedeckt vor der Glas⸗ 


tür ſtand. 


Sie hatte nie perſönliche Bedeutung in ſeinem Leben 
gehabt. 

Aber heute wurde ſie plötzlich aktuell für ihn. 

Frau Anka Thorenſen mußte ſterben und der Neffe 
mit ſeiner Familie zum Begräbnis kommen. 

Vielleicht in wenigen Tagen ſchon würde Gunhildens 
flüchtiger Schritt wieder das Pflaſter von Attenrade 
ſtreifen! Dies furchtbar lange Jahr des erneuten War⸗ 
tens, das erſt zur Hälfte heruntergelebt war, würde 
unterbrochen werden für den Sehnſüchtigen durch das 
Glück eines kurzen Wiederſehens! 

Er ſah geſpannt zu den grünen Läden hin. 

Frau Anka Thorenſen, eine ſehr unerbittliche Dame, 
die das Alter nicht weicher, ſondern nur härter gemacht 
hatte, die ein ungewöhnliches Selbſtbewußtſein hinter 
der Stirn und einen Kieſelſtein in der Bruſt trug, würde 
vermutlich in flammende Empörung geraten ſein, hätte 
ſie die egoiſtiſche Stellungnahme zu ihrem Ableben ge⸗ 
ahnt, die der draußen Vorüberwandernde ſich erdreiſtete! 

Meiſter empfand ſelbſt die Hartherzigkeit ſeiner Ge⸗ 
dankengänge, aber er war eingefangen im intenſiven 
Traumleben der Kleinſtädter, bie fo viel Zeit haben, fid) 
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Möglichkeiten auszumalen, Strich für Strich, auf den 
langen Wanderungen durch ſtille Wälder, in den ein⸗ 
ſamen Zimmern zur Abendzeit, während die Blumen 
honigſüß hereinduften und das Rauſchen der Bäume 
wie Menſchenſprache klingt. 

Er ſehnte ſich, ſehnte ſich immerfort nach Gunhilde. 

Er hätte mit Schlafpulvern eingeſargt liegen mögen 
bis zu ſeinem Verlobungstag, hätte die Monate ſo ſchnell 
beiſeite bringen mögen, wie man die einzelnen Daten⸗ 
blätter von dem Kalender reißt. 

Jeder Tag, den Frau Anka Thorenſen ihm den Ge⸗ 
ſallen tat, früher zu ſterben, ſchien ihm ein Gewinn. 

Immer ſah er das blaſſe, etwas blutarme Haupt 
ſeines Idols vor ſich, ſcheu und ablehnend wie damals, 
als ſie den furchtbaren Kaffee zuſtande brachte, aber um⸗ 
ſponnen von dem Reiz des Fatums, das auf ihm lag, 
gerade nur diefe eine gu lieben. — 

Und Frau Thorenfen ſtarb wirklich. 


Doktor Meiſter ſah immer wieder alle in Frage tom» 


menden Züge nach. Er richtete es ein, um zu ber etwa 
fälligen Ankunftzeit in der Nähe des Bahnhofs zu ſein. 

Viermal. Erfolglos. 

Beim fünften Mal jedoch kam das Ehepaar Thorenſen 
richtig an, aber ohne Töchter. 

„Oh, nein! Den Töchtern wäre es leider unmöglich 
geweſen. Sie ſtäken ſo in Verpflichtungen aller Art“, 
ſagte die Mutter abwehrend. 

Und auch Tante Johanna hätte nicht abgekonnt, da 
Profeſſor Hanſen ſelber elend ſei. 

Die alte Frau Thorenſen wurde mit der ganzen 
Würde, die der Seniorin eines Patriziergeſchlechtes zu⸗ 
kam, zu Grabe getragen. 

Die ſchickſalſchweren Schlachtennamen von der Mitte 
des letzten Jahrhunderts klangen wie ferne Fanfaren 
durch die Rede des Geiſtlichen. Über den Kirchhof am 
Deich wehte ſalzige Meeresluft, und Herbſtaſtern ſtan⸗ 
den bunt und ſtill um das Eiſengitter der Familiengruft. 

Mittags aß man beim Oberſchulrat Thorenſen, der 
nunmehr der Familienälteſte geworden war. 

Nur den alten Medizinalrat und Doktor Meiſter hatte 
man zu dem Verwandtenkreis hinzugezogen. 

Agnes Thorenſen ſaß wie ein verwehtes Blatt 
zwiſchen den andern. Noch nie hatte ſie ſo ſtark empfun⸗ 
den, wie losgelöſt aus ihrer früheren Welt ſie war, wie 
eine völlig andere Seite des Lebens ſie in Beſchlag ge⸗ 
nommen, ihren Standpunkt verrückt, ihre Anſchauungen 
gewandelt hatte. 

Sie dachte über ihren Charakter, ihre Natur nach, 
die ihr von Doktor Furka inzwiſchen ſo oft erläutert wor⸗ 
den und ihr etwas Intereſſantes und Merkwürdiges ge⸗ 
worden war. it. 

Wie gutmütig ſie doch geweſen ſein mußte in all den 
früheren Jahren, daß ſie ſo ohne weiteres vorliebge⸗ 
nommen, keinen Mangel empfunden, alles hatte gehen 
laſſen, wie es ging. 

„Willenloſigkeit im Guten wie im Böſen“, hatte in 
einem graphologiſchen Urteil geftanden, das Furka über 
ſie eingeholt hatte. Wie richtig das war! 

Willenlos im Guten hatte ſie jahrzehntelang die 
Geiſtloſigkeit des Spießbürgertums ringsum geduldet, all 
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die platten Scherze belacht, an den engſten Horizonten 
Intereſſe genommen. 

So verſtaubt erſchienen ihr jetzt dieſe Menſchen alle. 
Sie taten ſonderbare Fragen, die wie Fußangeln waren, 
Fragen, von jenem Argwohn diktiert, den die kleinen 
Zentren immer gegen das große Zentrum haben. Sie 
vertraten das Nil admirari — ſie hätten um keinen 
Preis zugegeben, daß Frau Agnes’ neue Lebensform 
eine wünſchbarere ſei als die ihre. Das Mißtrauen, daß 
Frau Thorenſen ſich als Großſtädterin aufſpielen könne, 
machte ſie noch unliebenswürdiger, als ſie von Natur 
ſchon waren. In ihren zu engen Trauerkleidern, die 
nach Kampfer rochen und den Schnitt des Jahres, in 
dem der letzte Thorenſen ſtarb, trugen, ſtaken ſie wie in 
dunkeln Säcken. Das nach hinten geriſſene Haar ſaß 
wie mit Waſſer angeklebt freudlos an den Stirnen auch 
der hübſcheren unter den weiblichen Mitgliedern. Etwas 
Ungaſtliches war um fie, ohne Gnade waren fie... 
Staub auf ihren Seelen. 

Frau Agnes fröſtelte. In ihrem ſchleppenden Trauer⸗ 
kleid ſaß ſie mit dem ondulierten EE wie eine 
Taube unter Krähen. 

Ihre Augen ſchauten träumeriſch ins Weite. 

Sie dachte an Furka. 

Er war ſchließlich der einzige. der ſie ganz ver⸗ 
ftand. . 

Die Augen der Männer Wande ten immer wieder 
zu ihr hin. 

Herrgott! Was die Großſtadt aus Frau Thorenſen 
gemacht hatte! Freilich! Prachtvolle Mittel waren ja 
immer dageweſen. Sie war ſo gut bei Geſundheit 
und ſo ſtattlich in den Formen. Aber nun war noch 
die richtige Aufmachung zu den Mitteln gekommen, das 
rückte die Sache erſt ins Licht. 

Still und ablehnend war ſie, ohne die alte Herzlich⸗ 
keit, aber wer konnte wiſſen? Vielleicht betrauerte ſie 
Tante Anka beſonders tief! Vielleicht genierte es ſie, 
daß die Töchter nicht mitgekommen waren. Vielleicht 
ſchämte ſie ſich auch ein bißchen wegen Tante Johanna. 

Die Sache mit Tante Johanna war eben doch nicht 
zu rechtfertigen! Der ganzen Familie mußte ja ſchwül 
dabei zumute fein. Gottlob, daß fie fortgeblieben mar! 

Nach Tiſch blockierte Meiſter Frau Agnes endlich in 
einer Zimmerecke, wo die nachgemachte Palme, Frau 
Oberſchulrats Stolz, ihre grüne Unnatur, wohl ab⸗ 
gewaſchen, unter einer Rieſenphotographie der Zer⸗ 
ſtörung von Jeruſalem hinſtreckte. 

Wie gut er ausſah! Sie betrachtete ihn im alten 
Rahmen mit dem alten Wohlwollen. 

„Und wie geht es Gunhilde?“ fragte er gepreßt, und 
all ſeine Liebe, Sehnſucht und Enttäuſchung zitterten in 
ſeiner Stimme. 

„Oh, ſie lebt ſo ihr Blumendaſein,“ verſetzte Frau 
Agnes, „immer liebenswürdig, aber ohne Initiative. 
Schließlich iſt ſie doch recht eigentlich nur zum Heiraten 
geboren... ." 

Ein Aufleuchten ging über Meiſters Züge. 

„Ich habe ihr öfters Feuilletons mit Schilderungen 
meiner letzten Reiſen geſchickt,“ ſagte er, „aber leider 
bekam ich niemals Antwort.“ 
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„Oh, ſie war aber ſehr begeiſtert!“ rief Frau Agnes. 
„Sie kann es nur nicht von ſich geben. Die Mädchen 
trugen mir viele Grüße an Sie auf.“ 

„Bis zum Juli iſt es noch ſehr lang“, ſagte er. 

„Ja, aber eine Trennungzeit iſt das einzig Richtige.“ 

Ihr fiel ein, daß ſie im Grunde eigentlich gar nicht 
wußte, wie Hilde neuerdings zu dieſer Sache ſtand. Ihre 
eigenen Angelegenheiten Auen fo viel Zeit und Ge: 
danken in Anſpruch. 

„Und Olaf?“ 

„Oh, Olaf genießt Berlin auch - feine Weiſe! Die 
Hochbahn allein befeligt ihn. Stundenlang hockt er an 
der Fenſterbank. Kinder kommen ja überall auf ihre 
Rechnung.“ 

Meiſter ſah auf den Teppich. 

Seine ſehnſüchtigen Pläne ſchloſſen manchmal Olaf 
mit ein. Gunhilde heiraten und Olaf mit nach Attenrade 
nehmen, das war ſein Ideal! Denn urſprünglich war 
er ja in die ganze Familie verliebt geweſen, nur, daß 
einige Glieder ihm neuerdings dieſe Liebe erſchwerten. 

Frau Thorenſen unterdrückte ein Gähnen hinter ihrer 
weißen Hand. 

„Sie ſind müde.“ 

„Kleine Städte ſind ſo furchtbar angreifend,“ ſagte 
ſie, „oder iſt es, daß man mehr Lärm gewöhnt iſt und 
einem nun die Stille ringsum, dieſe kleinen Häuſer wie 
etwas Beunruhigendes erſcheinen?“ 

Indeſſen zog der Oberſchulrat Geheimrat Thorenſen 
in eine Ecke. 

„Hermann“, ſagte er. „Es darf nicht unbeſprochen 
zwiſchen uns bleiben. Es hat Tante Ankas letzte Lebens⸗ 
monate entſchieden getrübt. Sie hielt ſo viel von 
Johanna. Das mit bem Profeſſor hat ihr nicht in den 
Sinn gewollt. Und mir auch nicht. Nein, Hermann! 
Ihr mögt ja in Berlin eine andere Moral haben. Sonſt 
könnten da ja unmöglich ſo viel Geſchichten paſſieren, 
die wir in der Provinz nicht begreifen. Aber daß ein 
Mädchen glattweg zu einem Mann ins Haus zieht, den 
ſie notoriſch geliebt hat, mit dem ſie beinah verlobt war, 
das geht doch über die Hutſchnur! Eure Mutter ſcheint 
ja den Fall mit Tante Anka ſeinerzeit gründlich be⸗ 
ſprochen zu haben, es iſt alſo ganz authentiſch ſo! Und 
daß er direkt angehalten, wußte Tante Anka auch, und 
ſie iſt es ſelbſt geweſen, die eurer Mutter dringend ge⸗ 
raten hat, Johanna von den Plänen dieſes Atheiſten 
nichts zu ſagen. Und nun dieſe Konſtellation! Ich ſtritt 
es erſt glattweg ab, als Kehren es erzählte. Dieſe Ab⸗ 
geordneten erfahren ja alles, was ihre Landsleute in 
Berlin treiben. Ihr ahnt gar nicht, wie orientiert Kehren 
über euch alle iſt.“ 

Geheimrat Thorenſen ſteckte die Finger ſeufzend 
zwiſchen zwei Knöpfe ſeines Bratenrocks. Er lehnte den 
Kopf ſteil zurück, wie er ſeit der Berufung ins Miniſte⸗ 
rium mit Vorliebe tat, da er es für Pflicht hielt, ſich nicht 


mehr behaglich gehen zu laſſen wie früher am heimat⸗ 


lichen Geſtade. 

„Mädchen nennſt du Johanna?“ ſagte er. „Dabei 
iſt ſie fünfundfünfzig. Sie iſt eine Frau in einem Alter, 
das jeden Verdacht ausſchließt. Tante Anka, vom Kothurn 
ihrer dreiundvierzig Jahre plus, mag Johanna wie 
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etwas Jugendliches aufgefaßt haben. Faktiſch ift fie, 
unter uns geſprochen, eine ganz alte Schachtel.“ 

„Aber äußerſt wohlkonſerviert!“ 

„Ja, wir ſind gottlob ein zäher Schlag.“ 

„Alſo du billigſt ihren Schritt?“ fragte der Schul⸗ 
mann feindſelig. 

„Nein. Ich habe ihr ſogar abgeredet. 
unterſteht nicht meiner Gewalt. 
habe ich mich damit abgefunden.“ 

Der andere drückte das Kinn in ſeinen Vollbart 
hinab. 

„Dieſe Auffaſſung intereſſiert mich!“ verſetzte er. 
„Alſo man warnt; und erreicht man nichts damit, ſo 
ſindet man ſich ab. Eine bequeme Philoſophie.“ 

Er ſuchte in ſeiner Taſche, als wiſſe er da ein Notiz⸗ 


Aber ſie 
Nun ſie's getan hat, 


buch, um dieſe Weisheit einzuſchreiben. 


„Adolf! 
bei uns iſt!“ 

„Ja, wie ihr lebt, das iſt Wahnſinn“, grollte der 
andere. „Immer in der Hetze, und die höheren Geſichts⸗ 
punkte kommen unter die Räder.“ 

„Ihr übertreibt gleich immer ſo in der Provinz“, 
lehnte Thorenſen ab. 

„Du hätteſt Tante Anka hören ſollen, noch vor acht 
Tagen! Wie ein Vermächtnis war es. Mit den härteſten 
Ausdrücken belegte ſie Johannas Verhalten. Freie Liebe, 
wilde Ehe, all diefe entſetzlichen Schlagworte brauchte fie. 
Sie hält Profeſſor Hanſen zu allem für fähig, da er doch 
als ſogenannter ‚Religionsphilofoph‘ natürlich ganz 
irreligiös iſt.“ di: | 

Er putzte mit einem riefigen, ſchwarzgeränderten 
Taſchentuch ſeinen Kneifer. 

„Ein Mann von ſo viel Graden!“ rief Thorenſen. 

„Ein Mann Ende fünfzig!“ 
„Na, und? Iſt das eine Garantie in einer moraliſch 
ſo verſeuchten Stadt?“ | 

Thorenſen ſchwieg. 

Durch das halb angelehnte Fenſter wehte die ſpröde, 
herbe Luft des Landes, das ſeine Heimat war. 

Eine Kirchturmuhr ſchlug. Klar und metallen hallte 
der ferne Schlag über die Dächer, der vertraute Schlag, 
nach dem ſich ſeine Tage ſo lange gerichtet hatten. 

Er ſah um ſich, ſah all die bekannten Geſichter. So 
viel Selbſtberuhendes, Ehrbares, Unbeſtechliches war in 
dem Ausdruck der meiſten. Ihre Augen ſahen klar und 
ruhig, ein wenig nüchtern und ohne Glanz, aber es war 
auch nichts Flackerndes darin, nichts Nervöſes. Eine 
Raſſe, noch nicht vermiſcht mit andern Stämmen, noch 
nicht hineingeraten in den großen, kosmopolitiſchen Ver⸗ 


Du ahnſt nicht, wie kompliziert das Leben 


. allgemeinerungstrichter, deſſen Produkte oft nicht wiſſen, 


wohin ſie ſich zu rechnen haben. Ä 

Er hatte den Oberſchulrat früher gern gehabt. Jetzt 
war etwas Trennendes zwiſchen ihnen. Das beider⸗ 
ſeitige zu ſtarke Selbſtgefühl trennte ſie. Der eine war 
in dieſem Augenblick ganz Familienſenior, der andere 
ganz preußiſcher Geheimrat aus der Metropole der 
Intelligenz. 

Aber die ganze Almoſpöäre zwang Thorenſen doch 
in ihren Bann. Ihm war, als hätte nicht er recht, ſon⸗ 
dern dieſe Menſchen. 
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Vielleicht war es bod) unmoralijd) von Johanna? 

„Ordentlich muß ber Menſch fein!“ fagte ber Ober: 
ſchulrat. „Darauf kommt's an, nicht auf Titel und 
Ehren!“ 

Er kann meine Berufung ins Miniſterium nicht ver⸗ 
winden, dachte Thorenſen. Sie empfinden es alle, wenn 
man über ſie hinausgeht. Sie kennen das ſchöne Gefühl 
berechtigten Ehrgeizes nicht. 

Er ſchwieg und ſtrich ſich über die Stirn. 

„Ich als nunmehriges Familienoberhaupt bitte dich, 
mit Johanna zu reden!“ ſagte der Vetter. „Du wirſt 
ſelbſt einſehen, daß es nötig iſt, nöch?“ 

Wenn er erregt war, verfiel er ſtets in den Dialekt 
des meerumſchlungenen Landes. 

„Gern!“ verſetzte Thorenſen verbindlich, „ich will 
noch einmal das meinige tun.“ 

„Sie iſt auch kein Beiſpiel für deine Töchter. Ich bitte 
dich! So blutjunge Mädchen und dies laxe Handhaben 
der Moral. Ich ſah den großen Hanſen neulich in einer 
illuſtrierten Zeitſchrift abgebildet. Er iſt durchaus nicht 
der wacklige Greis, als den Johanna ihn brieflich meiner 
Frau geſchildert hat. Wir fühlten das ſchlechte Gewiſſen 
deutlich durch die Zeilen, wie ſie das Ganze ſo mpor auf 
Krankenpflegerin binaus[piefen wollte.“ 

Thorenſens reiſten mit dem Abendzug. 

Der im Augenblick beſonders ſchwer mit Arbeit be- 
laſtete Geheimrat hatte nur einen Tag Urlaub genom: 
men und Frau Agnes allen Bitten der Oberſchulrätin 
um längeres Bleiben widerſtanden. 

Oh nein, ſie müßte doch zu den Kindern! 

Dagegen ließ ſich nichts ſagen. 

Als der Rauch des Zuges in der Ferne hinter den 
herbſtlich braunen Koppeln verſchwand, trat bereits im 
Kaſino der Gerichtshof über die Berliner Gäſte zu- 
ſammen. 

„Sie ſind nicht mehr das, 
ſchüttelte einer. 

„Ja, er hat eben den Tick, einen richtigen Tick! Das 
kriegen alle da ohne Ausnahme. Jedem ſteigt's zu 
Kopf.“ 

„Ich finde es etwas tief Antipathiſches.“ 

„Berlin ruiniert viele Menſchen qualitativ. Das Herz 
kommt nicht auf ſein Recht, das Gemütsleben. Die Leute 
ſind ſich nicht genug allein. Und ſind ſie allein, ſo fühlen 
fie fid) fo verhetzt, daß die Einſamkeit auch keine 
Ruhe iſt.“ 

„Und alle zünden ihr Licht an beiden Enden an“, 
ſagte der Medizinalrat. „Einmal hat's ein Thorenſen 
auf hundert gebracht, aber der gute Hermann wird’s 
nicht dazu bringen. Er arbeitet ſich auf und iſt ſchon 
nach zwei Jahren wie halb verbraucht.“ ^i 

Herr von Kehren, der Abgeordnete für Attenrade, 
trat herzu. 

„Schade, daß die Töchter nicht mit waren!“ ſagte er 
ins Geſpräch hinein. 

Doktor Meiſter horchte auf. 

„Das iſt nun eine ganz andere Marke geworden, als 
ihnen an der Wiege geſungen wurde“, fuhr Herr 
von Kehren fort und rückte einen Stuhl herzu. „Reizend 
anzuſehen, das will ich zugeben. Letzten Monat dinierte 


was ſie waren“, kopf⸗ 
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ich mal da, großes Geheimratsdiner, alles febr ordent» 
lich. Die beiden Mädel in zinnoberroten Gewandungen 
mit roten Bändchen hinter den Ohren. Was ſie noch 
ſonſt hinter den Ohren haben, weiß ich nicht. Die zweite 
iſt, glaube ich, ein Lamm, aber die älteſte iſt ein Racker. 
So die Sorte: mir kann keiner! Aber ich ſeh gern ſo 
was, wenn ich nicht gerade der Vater dazu ſein muß. 
Sie hatten einen Afrikareiſenden da, mit dem ſie ſehr 
intim ſchienen, ſo einen langen, eleganten Schlaks, der 
mehr nach raffinierter Kultur als nach Wildnis ausſah. 
Dann bot ſie mir eine Karte zu einem Vortrag an, den 
fie über ,platonijdje Beziehungen‘ in irgendeinem Verein 
mit höchſt ſonderbarem Namen halten wollte. Gie ijt, 
wie fie mir mit aller Ruhe auseinanderſetzte, für fünf- 
jährige Ehe, die nur auf gemeinſame Vereinbarung 
fortgeſetzt werden darf. Die Kinder ſoll, glaub ich, der 
Staat erhalten. Alle dieſe Dinge erzählte ſie mir mit 
der rührendſten Naivität. Ja, ja, Berlin bildet ſeine 
Leute!“ 

Alles war geſpannt zuſammengerückt, als Herr 
von Kehren feine Berliner Weisheit ſtrömen ließ. ... 

„Ja, und die Mutter hatte auch einen Freund da, ſo 
ein blaſſes Berliner Geſpenſt. Sie ſchwimmen alle in 
Seligkeit und preiſen ihr Glück in den höchſten Tönen. 
‚Lieber an der Kranzler-Ecke begraben liegen, als 
lebendig in Attenrade figen!‘ erklärte die Alteſte.“ 

Mißfälliges Räuſpern erhob ſich. 

Etwas Schlimmeres hätte ein Kind dieſes Landes 
kaum ſagen können. Es war ſo viel Frivolität und Re⸗ 
negatentum in dem einen Satz! 

Alle wandten ſich erwartungsvoll dem Paſtor zu, 
der Anka Thorenſen vor fünf Jahren konfirmiert hatte. 
Er ſtrich langſam den blonden Vollbart herunter. 

„Ich fälle nie Urteile über junge Mädchen, ehe ſie 
fünfundzwanzig ſind“, ſagte er milde. „Auch wenn 
fid) der Moſt bis dahin reichlich toll gebärdet! Das mt, 
deſte Bergwaſſer endet oft noch als ganz vernünftiger 
Kanal. Bei denen unter fünfundzwanzig iſt's auch 
manchmal lediglich der Übermut, der wie Leichtſinn oder 
Frivolität ausſieht. Man muß da immer abziehen. 
Außerdem haben intelligente Mädchen es heutzutage 
wirklich nicht leicht, ſich mit all den auf ſie eindringenden 
Intereſſenſphären auseinanderzuſetzen. Und wir hier in 
unferer ficheren, engumfriedeten Weltecke ziehen Ober, 
haupt den fundamentalen Unterſchied nie genug in Be— 
tracht, der zwiſchen dem Leben in einer ſo großen und 
dem einer kleinen Stadt beſteht. Die abſolute Größe der 
ſeeliſchen Vortrefflichkeit iſt überdies, praktiſch angeſehen, 
im Leben der Menſchen nicht ſo entſcheidend wie das 
Quantum der Verſuchungen, die das Schickſal ihnen in 
den Weg ſchiebt. Das iſt praktiſch wichtiger. Und 
jedenfalls liegen in Berlin ſehr viel mehr Fußangeln 
als in Attenrade.“ 

Er ſah lächelnd um ſich und fühlte, wie die meiſten 
ſeine Duldſamkeit mißbilligten. Sie hätten lieber gehört, 
daß er Anka Thorenſen mit der Hölle drohte, aber den 
Gefallen tat er ihnen nicht. Er war nun einmal duld— 
fam und ein aufrechter Mann, unabhängig unb ums 
beirrbar in ſeinem Denken. 

Nur Meiſter ſandte ihm einen dankbaren Blick. 
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„Ich finde überhaupt,“ fuhr ber Paſtor fort, „daß wir 
in den Weltwinkeln vielzuviel von den Schattenſeiten 
des Großſtadtlebens reden. So als ob das der Sumpf 
wäre und hier die fromme Ideallandſchaft. Warum 
ſpricht man nicht lieber von den hohen und großen 
Mächten, die in ſolchem Rieſenzentrum ſtecken, die jeden 
Menſchen zu den äußerſten Leiſtungen anſtacheln, Ruhm 
und Größe züchten, den Charakter ſtählen und die 
Geiſteswaffen ſcharf und blank erhalten? Mir imponiert 
jeder Menſch, der dort er ſelbſt bleibt. Wir ſind hier 
natürlich wir ſelbſt, da wir gar nicht in die Gefahr 
kommen, anders zu ſein. Herr Thorenſen kam mir 
durchaus nicht zu ſeinem Nachteil verändert vor, außer 
nach der phyſiſchen Seite... und Frau Thorenſen ſchien 
mir auch nicht anders, als ſie früher ſchon war.“ 

„Und die Tante Johanna? Wollen Sie auch matte 
Johanna reinwaſchen?“ 


Paſtor Schreiber lächelte. „Mir mit meinen vierzig 


Jahren ſcheinen einige fünfzig ein ſo würdiges Alter, 


daß ich dieſe Jahrgänge nicht verdächtigen möchte. Sollte 
Fräulein Johanna nicht längſt jenſeit des Rubikon ſein?“ 

Er ging, Bekannte am Nebentiſch zu begrüßen. 

„Es dürfte nur ganz alte Paſtoren geben!“ ſagte 
jemand. „Zu weit gehende ſchwächliche Toleranz iſt eine 
üble Sache. Wohin ſoll die Welt kommen, wenn man 
bei nichts mehr etwas findet!“ | 

„Alte Paſtoren? Wie denken Cie fid) das?“ fragte 
ein ftreitfüchtiges Gegenüber. „Sollen fie vielleicht bis 
zu ihrem ſechzigſten Jahr in Kellern aufbewahrt und 
dann erft auf die ſündige Menſchheit losgelaſſen 
werden?“ 

Meiſter erhob ſich. Die Unterhaltung, die ſich gar 
zu ſehr von Gunhilde weg verlor, e, ihn 
nicht mehr. 

Er ging durch die kühle Nacht. Silbern und fein⸗ 
geſchweift hing die Mondſichel über dem ſtillen Land. 

Wie ſicher hier das Leben hinging, eingefriedet, 
ſturmgeſchützt hinter den Deichen! 

Und indeſſen trieb Gunhildens kleines Fahrzeug in der 
großen Brandung, wehrlos preisgegeben den Winden 
und den Wellen. 


* e * 


Im Morgengrauen flomm das Ehepaar nn 
gu feiner Wohnung empor. 

„Ja, wie man wohnt“, fagte er mißbilligend, den 
Reiz der gartenumzogenen Kleinftadthäufer noch in Ge» 
danken. „Wie an einer hohen Leiterſproſſe klebt man 
in einem Vogelbauer. Wie furchtbar die Glasfenſter 
ſind! Der Natur fällt es ja gar nicht ein, ſo auszuſehen. 
Ein kleines, weißes Haus mit einer Tür, die einem allein 
gehört, auf die man zwiſchen grünen Büſchen auf einem 
ſorgſam geharkten Wege geht, das ijt das Wahre, 
Würdige, darin liegt Aſthetik!“ 

Frau Thorenſen, die raſch und leicht die Treppen 
hinaufſchwebte, lächelte. 

„Das iſt Frühmorgenſentimentalität, wenn man 
ungefrühſtückt it, " fagte fie, , mit ber erſten Taſſe Kaffee 
geht's vorüber.“ 

„Nein“, rief er und hielt auf dem letzten Treppen⸗ 
abſatz aufſeufzend an. „Attenrade hat mich wirklich 
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etwas umgeworfen, ich bin zu ſpät verpflanzt. Da liegt's. 
Nach fünfzig faßt man nicht mehr Wurzel anderswo. 
Es wäre beſſer, du wärſt damals nicht zur Kieler Woche 
gefahren!“ 

Frau Thorenſen lachte. 

„Wie du immer ſchwankſt!“ ſagte ſie. „Mal haſt du 
das Große Los gezogen, und mal iſt Attenrade Trumpf. 
Ich weiß viel mehr, was ich will, unſere Gören auch.“ 

Sie klingelten, und die Kinder ſtürmten aus der Tür, 
Olaf mit roten Schlafbacken, reizend im wirren Blond⸗ 
haar, die Töchter verſchlafen und etwas übernächtig, aber 
alle voll Liebe und Zärtlichkeit, eine Familie, in der kein 
Glied dem andern ein ernſtes Opfer zu bringen fähig 
geweſen wäre, die aber alle ſehr innig und herzlich mit⸗ 
einander umgingen, in einer gewiſſen bequemen 
Kameradſchaftlichkeit. 

„Ach, Kinder!“ ſagte Frau Thorenſen, als ſie dann 
am Frühſtückstiſch zuſammen ſaßen. „Waren die Men 
ſchen da oben früher anders? Oder ſah ich ſie nur in 
anderm Licht? Es lag wie Mehlſtaub über allen, und 
alle hatten ſo was Mißbilligendes, beſonders weil ihr 
nicht mit zur Stelle wart! Nett war eigentlich nur 
Meiſter! Ja, ich bin ganz wieder zu Meiſter zurück— 
gekommen! Berlin ſtand ihm nicht — aber die alten 
Häuſer mit den grünen Fenſterläden ſtanden ihm — 
und der Kirchhof von Attenrade — und überhaupt alles 
da oben. Er iſt was Erdgewachſenes. Ihn muß man 
da nicht wegnehmen, ſondern an Ort und Stelle ver— 
brauchen. Dann iſt er gewiß ein Großes Los.“ 

Und ihre Blicke gingen forſchend zu Gunhilde. 

„Übrigens... wo find feine Reiſeberichte geblieben? 
Er hat doch welche geſchickt.“ 

Anka lachte. „Sie waren ganz ungenießbar, Mamal 
Wir haben Butterbrot hineingewickelt.“ 

„Nein,“ ſekundierte Hilde, „Reiſebeſchreibungen kann 
man heutzutage nur noch leſen, wenn der Stil ganz 
prima iſt.“ 

Ihr Geſicht hatte etwas Geſpanntes, Beunruhigtes. 

„Ihr ſeid ſonderbare Frauenzimmer!“ bemerkte die 
Mutter und dachte an etwas anderes. 

„Übrigens jetzt eine ganz große Neuigkeit, die geſtern 
eklatiert iſt! Denkt euch, ich habe“, erzählte Anka, „eine 
Prämie von fünfhundert Mark auf der photographiſchen 
Ausſtellung bekommen! Eine Ecke bei Kohlhaſenbrück, 
wo hohes Schilf unter einem Brückenbogen ſteht und 
dunkles Sumpfwaſſer hinfließt, hab ich doch mit 
Henry X. großem Apparat geknipſt unb dann vers 
größert. Henry X. hat mir dabei geholfen und darunter 
geſchrieben: ‚Dreto bei Palermo“, denn er ſagt, genau - 
ſo ſähe es dort aus. Es iſt wirklich rieſig fein geworden, 
und id) bin enorm ftoß; Henry X. meint, wenn's darauf 
ankäme, könnte ich mir jeden Tag meinen Lebensunter⸗ 
halt als Kunſtphotographin verdienen. Nun wollen 
Hilde und ich uns im Auguſt einen Extra⸗Reiſepaß 
machen, wenn wir die Gratis⸗Fettweide in Höchenſchwand 
genügend abgegraſt haben. Unſere Freundinnen wollen 
dann alle los, und ihr habt uns dann mal eine Zeit be⸗ 
quem von der Taſche.“ 

„Iſt Gunhilde nicht im Sommer verhindert?“ fragte 
die Mutter, „ich dächte zu ihrem Geburtstag.“ 
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„Ja, das hängt doch von ihr ab. Es wird doch wohl 
niemand Druck auf ſie ausüben wollen?“ 

„Gott bewahre!“ lächelte Frau Agnes. „Das wäre 
ja Mittelalter, ſo bin doch ich nicht. Mir ſchoſſen nur 
geſtern allerhand Gedanken durch den Kopf. Meiſters 
Haus ſtand ſo hell und ſchön an der Straße. Neuen 
Anſtrich hat es, weiße Olfarbe. Vielleicht ſchon für dich, 
Gunhilde! Gewiſſermaßen kenne ich auch keinen netteren 
Menſchen als ihn.“ 

Gunhilde erhob ſich und verließ das Zimmer. 

„Wenn du ihn ihr ſo empfiehlſt, nimmt ſie ihn be⸗ 
ſtimmt nicht“, ſagte Anka. „Sage, daß er im Verdacht 
ſteht, eine Wirtstochter in der Heide ermordet oder einer 
Pariſer Tänzerin die Cour gemacht zu haben, das zieht 
vielleicht. Meiſter iſt viel zu unaufregend. So glattweg 
vortrefflich iſt das Odeſte, was es gibt.“ 

„Ihr Kindsköpfe!“ ſagte Frau Thorenſen und lächelte 
freundlich und gedankenlos über die Eigenart ihrer 
Töchter. 


* S ¢ 


Thorenſen ſeufzte im Nebenzimmer. Akten in Maſſen, 
Einladungen zu Konferenzen, Kommiſſionſitzungen, eilige 
Briefe lagen auf ſeinem Schreibtiſch. 

Die große Tretmühle wartete nur darauf, ihm wieder 
die Kräfte zu zermalmen. 

Unluſtig erhob er ſich und ging ans Telephon. Die 
Angelegenheit mit Johanna bedrückte ihn. Lieber ſofort 
Klarheit, ehe die andern Tagesintereſſen dazwiſchen⸗ 
kamen. 

Seine Gereiztheit wuchs, je länger es mit dem An⸗ 
ſchluß dauerte. 

Endlich klang ihre Stimme dünn und freundlich aus 
der Ferne. 

Er machte keine weiteren Umſchweiſe, ſondern teilte 
ihr kurz und bündig die Mißbilligung der Attenrader 
Familie mit. 

„Ordentlich muß der Menſch ſein, darauf kommt es 
an!“ zitierte er aus friſcher Erinnerung den Oberſchulrat. 

„Aber, bitte, liebſter Hermann!“ rief es ängſtlich, 
„ſolch ein Thema geht wirklich nicht durchs Telephon. Das 
Mädchen deckt gerade, und Herr Profeſſor kann jeden 
Augenblick kommen.“ 

„So komm um zwölf aufs Miniſterium.“ Ihm graute 
zwar, zwiſchen ſo vielen andern Rückſprachen noch dieſe 
Privatangelegenheit abwickeln zu ſollen, und doch ſehnte 
er ſich nach einem Weſen, an dem er ſeinen Lebens⸗ 
mißmut, der ihm von der Rückkehr in die Heimat ge⸗ 
blieben war, auslaſſen konnte. 

Fünf Minuten ſpäter ſtand Frau Thorenſen, am 
Telephon und verhandelte mit Doktor Furka. 

„Oh, ja, natürlich, ſehr beweglich! Solch verehrungs⸗ 
würdige alte Dame. Eine höchſt ſeltſame Senſation, nun 
mit ſo völlig andern Augen die alten Kuliſſen zu ſehen, 
dies Gefühl des Hinausgewachſenſeins über all die ge⸗ 
wiſſermaßen verjährten Bande. Jawohl, um zwölf in 
der Porträtausſtellung. Nein, trauern müßte ſie. Vier⸗ 
zehn Tage, verlangte Thorenſen. Es täte ihr ja ſo leid, 
daß er dieſe Animoſität gegen Schwarz hätte, ſie wolle 
ein lila Band um den Hals tun, aber das ſei auch das 
Außerſte. Ihr Mann ſei ſehr genau in dieſen Dingen.“ 
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Um zwölf waren alle Thorenſens bereits unterwegs. 

Ihr Familienleben war wieder wie ein Kaleidoſkop, 
in dem ſich die Steine ſekundenlang berühren und dann 
wieder nach allen Richtungen ſchwirrend auseinander⸗ 
ſtreben. 

Um zwölf geriet Geheimrat Thorenſen heftig mit 
ſeiner Schweſter aneinander und drohte ihr mit einem 
Verbot ſeines Hauſes, falls ſie ſich nicht bereit erklärte, 
ihre Stellung baldmöglichſt aufzugeben. 

Johanna beſaß den echten holſteiniſchen Dickkopf. 

Oh nein, ſie dachte nicht daran! Alles eher als das. 
Sie ſähe jetzt das Leben von einer höheren Warte, die 
Moral von Attenrade kümmere ſie nicht mehr. 

Er war tief empört und zitierte immer wieder alle 
lebenden und verſtorbenen Familienglieder, die ſich noch 
zu dieſem Fall geäußert hätten. 

„Ja, ſo warſt du immer,“ rief Johanna, „immer der 
Meinung deſſen, der zuletzt die Tür zugemacht hat. 
Mama hatte recht, wenn fie zu mir ſagte: Hermann. ift 
eigentlich das Mädchen unb du der Mann.“ 

Der Kanzleidiener ſchnitt das Zwiegeſpräch ab. Der 
Herr Unterſtaatsſekretär ließe bitten. 

Mit roten Köpfen gingen ſie voneinander. 

Zur gleichen Zeit ſaß Olaf in der verlaſſenen 
Wohnung auf der Fenſterbank und ſah intereſſiert und 
begeiſtert wie immer der Untergrundbahn zu. 

Zuweilen ſteckte Antje den Kopf durch die Türſpalte 
und überzeugte ſich, ob er noch da war. 

Er ahnte nichts davon, daß in dieſer Stunde das 
einzige Weſen aus ſeinem Leben ausſchied, das immer 
Zeit für ihn gehabt und für alle Kleinigkeiten ſeines Da⸗ 
ſeins liebevoll und treu beſorgt geweſen war, daß er 
nunmehr ganz der Gnade der Dienſtmädchen überant⸗ 
wortet war, da ja die andern von der Hetze ihres Lebens 
unmöglich auch noch Muße für das „Kind im Hauſe“ 
erübrigen konnten. | 

Vier Urlaubswochen für Höchenſchwand! 

Die Familie Thorenſen hätte nunmehr ausgiebig 
Gelegenheit gehabt, ſich von elf durchhetzten Monaten 
gründlich auszuruhen, ſo wie ſie es früher hier oben ge⸗ 
tan, wenn ſie von Norden kam, wobei ihre Mitglieder 
allerdings eigentlich nur von einem Ruhepoſten in den 
erübrigen konnten. — — — 

Ihre Nerven waren aber jetzt nicht mehr auf Vege⸗ 
tieren eingeſtellt. Wie Gummibälle, die in weitem 
Schwung geworfen worden ſind und weiter rollen, als 
beabſichtigt war, ſo vermochten auch ſie auf der grünen 
Höhe, die ſie bisher ſo ſehr geliebt hatten, den Lebens⸗ 
drang nicht gleich zur Ruhe zu bringen. 

Frau Thorenſen fuhr kurz entſchloſſen bald nach 
Baireuth und ließ ſich von Doktor Furka die Reize Ober⸗ 
frankens erläutern. Herr Thorenſen rettete ſich von 
Zeit zu Zeit in eine der größeren Sommerfriſchen der 
Umgegend, wo Berliner Kollegen zur Kur waren., Eine 
friſche Nummer einer Berliner Zeitung war ihm mehr 
wert als der Duft friſchen Heus von „der erſten Mahd 
im Jahr“, der gewürzt mit Krauſeminze, Margueriten 
und Skabioſen das hochgelegene Schwarzwalddorf bal⸗ 
ſamiſch umſtrich. 

Hauptſächlich der umſtand, daß ſie gratis in dem 
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weißen Haus eriftieren konnten, das der Onkel aus 
Waldshut von den günſtigen Erträgniſſen ſeiner Maſchi⸗ 
nenfabrik für ſich und die weitere Verwandtſchaft hatte 
erbauen laſſen, hielt ſie auf der luftigen Höhe feſt, die 
über dem Rauch der Täler himmelnah und noch ziem⸗ 
lich fremdenlos in der Sonne und dem Winde lag. 
Anka und Gunhilde hatten das einſt geliebte Höchen⸗ 
ſchwand längſt überwunden. Der Onkel war ihnen au 
ruſtikal. Er hatte die feinen Allüren ihrer mütterlichen 


Familie in ſeinem rauhen, erfolgreichen Lebenskampf 


merklich abgeſtreift. Die Tante war eine geborene 
Waldshuterin, und Anka behauptete, man brauche die 
kleine, an Türmen und Gärten reiche Stadt nur da unten 
ſo mittelalterlich am Fluß liegen zu ſehen, um zu wiſſen, 
daß eine überfeinerte Großſtadtkultur von dorther nicht 
zu erwarten ſei. 

Auch die Couſine lehnte Anka grundſätzlich ab. 

„Annchen kann lediglich als Kreuzungsprodukt 
zwiſchen Norden und Süden intereſſieren,“ ſagte ſie, 
„ſonſt iſt nichts Intereſſantes an ihr. So dicke Mädchen 
zählen überhaupt gar nicht mit.“ | 

Die Geringſchätzung der Couſinen focht Annchen 
wenig an. Sie hatte ein Spezialverhältnis mit Olaf und 
tollte die ganzen Tage mit ihm über die Wieſen oder lag 
mit ihm hinter einer Böſchung am Wegrain, wenn wie 
eine glänzende Eidechſe das Automobil, das von Walds⸗ 
hut kam, ſich über die weiten Kehren der Straßen vom 
Rhein herauf glatt und ſicher emporſchlängelte, um dann 
jenſeit des weißen Dorfes ebenſo pfeilgeſchwind in den 
mächtigen Schatten der Tannenwälder hineinzutauchen. 


Durch schwere Nächte 
Strebte mein Herz zu Tag — 
In finstern Schächten 
Schlug es wie Blockenschlag. 


Greif ich die Sterne? 

Ist meine Hand voll Licht? 
Strömt aus den Fernen 
Ewiger Schimmer nicht? 


Glockenschlag der Liebe. 


Himmlisches Wunder 

Ist mic wie Kindern nah — 
Sind nicht die Stunden 

Der Seligkeit da? 
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‚Die Juniſonne fengte auf Olafs Wangen unb vers 
änderte für ein paar Woden feinen ganzen Typus. 
Kaum paßte das blonde Haar noch zu ber gebräunten 
Haut. Wie ein Miſchlingskind ſah er aus, wie der Sohn 
eines blonden Langobarden aus der Völkerwanderung, 
der ein dunkles Schwabenmädchen zur Frau genommen. 

In der ſchönen Sommerglut der hohen Berge lebten 
die Schweſtern ihre Tage hin, träumten zu den Alpen 
hinüber und korreſpondierten zu ihren Freunden in die 
Niederungen hinunter, die prompt ihre Geiſtesblitze in 
parfümiertem Papier wieder hinaufſandten. 

So kam der erſte Juli, Gunhildens neunzehnter Ge⸗ 
burtstag. 

Als unheimliches Datum ſtand ihr dieſer Tag ſeit 
langem in Gedanken, und mit trüben Ahnungen ſah ſie 
dem Poſtboten entgegen, der vor dem weißen Hauſe 
länger als ſonſt in feiner. Taſche kramte. 

Richtig, da war's. Über dem Brief der Mutter und 
einem der dünnen lila Kuverte, deren fih Marcell be» 
diente, ein dicker Doppelbrief aus Attenrade von Meiſter. 

Schwer wie Eiſen legte ſich's ihr aufs Herz. 

Ja, nun kam er und fragte, und fie, die Entſchlußkoſe, 
die ſonſt allen ſchwierigen Fragen möglichſt aus dem 
Wege lief, wurde unbarmherzig vor einen Kreuzweg ge⸗ 
ſtoßen und ſollte Farbe bekennen, ob ſie ſo gehen wollte 
oder ſo. 

Da lag ihr Leben. Ganz proſaiſch ſah ſie es in dieſem 
Moment vor ſich, und näher, immer näher rückte die 
ſchwere Stunde, wo ſie ihre Wahl treffen ſollte. 

a (Fortſetzung folgt.) 


Sehnsucht hält Feier. 

Böttlich der Mensch, dec liebt! 
Wie mich Befreiten 

Ein Himmel umgibt! 


fasse du, Seele, 

Fülle des Augenblicks! 
Brauchst nicht zu zählen 
Stunden des Glücks! 


Franz Evers. 


Eine Bäderreiſe. 
Von Siegmund Feldmann. — Hierzu 8 Spezialanfnahmen für bie „Woche“ von Schaul. 


Seekrankheit bunte Reihe bilden zu können, was be⸗ 
kanntlich der Unterhaltung in beſonderem Grade förder⸗ 


An einem mit dünnen Wolkenſchleiern kühl ver⸗ 
hängten Julimorgen ſetzte ſich im Hamburger Hafen 
die „Kronprinzeſſin Cecilie“ in Bewegung, um zehn 
Dutzend bummelfroher Menſchen auf einer Luſtfahrt 
„nach berühmten Badeorten“ zu entführen. Das ſtatt⸗ 
liche Schiff erinnerte nur inſofern an die wohl recht 
primitive Arche Noah, als es gleichfalls Männlein und 
Weiblein in ungefähr gleicher Zahl aufgenommen hatte, 
ſo daß man von Anfang an ſicher war, auch bei der 


lich iſt. Es kam aber leider nicht dazu. Das Meer 
benahm ſich gerade unverſchämt muſterhaft und breitete 
fid ſelbſt im gefürchteten Golf von Biskaya wie eine 
endloſe Kartoffelſuppe friedlich um uns. Erſt auf der 
Heimreiſe, in den drei letzten Tagen, ſchäkerte es, tanz 
luſtig geworden, ein wenig mit unſerer Gondel. Allein 
der Tanz dauerte immer nur wenige Stunden und 
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war ſo harmlos, daß bloß ein kleines Häuflein über⸗ 
trieben empfindlicher Leute die Erfahrung ſammeln 
konnte, wie ſchwer die Kunſt des Wiederkäuens iſt, 
und wieviel die leckere Koſt der „Hapag“ an Wohl⸗ 
geſchmack verliert, wenn ſie, ſtatt hinunterzurutſchen, 
den Weg hinaufnimmt. l 

Zwiſchen einer Badereiſe und einer Bäderreiſe gibt 
es nicht nur den Unterſchied, den die Grammatik 
zwiſchen die Einzahl und die Mehrzahl ſetzt. Für eine 
ſimple Badereiſe ſchafft man ſich, altem Brauch gemäß, 
vorher ein paſſendes Leiden an, während bei einer 
Bäderreiſe wie der unſrigen jedermann dringlichſt zu 
empfehlen iſt, mit einer ſtarken Ueberfracht von Ge⸗ 
ſundheit an Bord zu kommen, damit er die Menge 
der Eindrücke und Bilder und auch die großen und 
kleinen Abenteuer, die ſich ihm längs ſeiner naſſen 
Bahn darbieten, gebührend genieße. Denn auch für 
dieſe Fahrt gilt ein wenig das Dichterwort, daß nichts 
ſchwerer zu ertragen fei als eine Reihe von glücklichen 
Tagen. Und ſolcher glücklicher Tage blühten uns acht⸗ 
zehn: juſt ſo viele, als unſer Argonautenzug nach dem 
goldenen Vlies der Freude gedauert hat. 

Jawohl, es gab nicht nur Eindrücke und Bilder, 
ſondern auch allerlei Abenteuer. Und eins davon will 
ich Ihnen ſofort erzählen, weil es gewiß allen im 
ſchönſten Gedenken geblieben, weil es gleichſam der 
koloriſtiſche Punkt in einem Gemälde mit zerſtreuten 
Farben iſt. Unſere „Kronprinzeſſin“ ſchaukelte geruh⸗ 
jam neben der „Giralda“, der weißen Jacht König 
Alfons' von Spanien, in der „Concha“, der kleinen 
muſchelförmigen Bucht, um die San Sebaſtian ſeine 
grüne Hügelkette wie ein Geſchmeide um einen ſchönen 
Frauenhals legt. Am erſten Tag hatten wir uns unter 
den zurten Laubkronen der unzähligen Tamarisken 
tüchtig getummelt, die das botaniſche Kennzeichen dieſer 
ſchmucken und pittoresken Badeſtadt ſind, und am 
zweiten waren wir ſchon am frühen Morgen auf 
gebrochen, um mit der Eiſenbahn dem benachbarten 
Biarritz jenſeit der ſranzöſiſchen Grenze einen Touriſten⸗ 
beſuch abzuſtatten. Aber während wir es uns drüben 
bei den Franzmännern wohl ſein ließen, hatte unſer 
trefflicher Kapitän auf dem unſern unkundigen Auge 
waſchecht blau dünkenden Himmel einige verdächtige 
Anzeichen entdeckt, bie ihn zur Vorſicht mahnten. Die 
„Kronprinzeſſin“ hatte bei ihren zehn Metern Tiefgang 
in ber feidjten Bucht kaum mehr als einen Fuß Salz 
waſſer unter fid) und lief Gefahr, auf den Grund zu 
ſchlagen, wenn, wie der Kapitän meinte, der Sturm 
mit Einbruch der Dunkelheit losgehen und das Boot 
ein bißchen herumwerfen würde. Es galt alſo, dem 
Unheil zuvorkommen und hinauszufahren, ohne erſt die 
Biarritzer Ausflügler abzuwarten, die vor halb acht nicht 
zur Stelle ſein konnten. 

Unſer Kapitän hatte eine ſeine Naſe. Denn während 
die „Kronprinzeſfin“ bereits zehn Meilen weit draußen 
auf dem offenen Meer kreuzte, wo ſie in voller Sicher⸗ 
heit war, ſuhr im erſten Abenddämmer ganz plötzlich 
ein ſurchtbarer Windſtoß in die Flut, die in der engen, 
von allen Seiten eingeſchnürten Concha zu raſen, zu 
wirbeln und haushohe Wellen zu wälzen begann. Ein 
richtiger Taifun, ein in unſerm Weſten äußerſt ſeltenes 
Ereignis, war blitzartig niedergegangen und peitſchte 
die Wogen zur Empörung auf. Es war herrlich, groß— 
artig, überwältigend, und ich ſtarrte vom feſtgemauerten 
Pier ſtockenden Atems auf dieſe Entfeſſelung der Natur— 
gewalten. Die meiſten unter uns hatten in dieſem 


Nummer 34. 


Augenblick freilich kein Gefühl für diefe „Nummer“, 
die nicht auf dem Programm ſtand. Denn keiner von 
uns war mit einem Kamm, einer Zahnbürſte oder 
einem keuſchen Nachthemd verſehen — und der liebens⸗ 
würdige Offizier der „Hapag“, der an Land geblieben 
war, hatte uns gerade lächelnden Mundes erklärt, es 
würde uns wohl nichts übrigbleiben, als in San Se⸗ 
baſtian zu ſchlafen. Die Damen faßten natürlich ſofort 
an ihre Friſuren ... du lieber Gott, wie werden bie 
morgen ausſehen! Und die Herren begannen einander 
beſorgt Zigarren abzuborgen, um ihren Unmut wenig⸗ 
ſtens durch Nikotindämpfe zu betäuben. 

Doch welcher Unmut hielte ſtand unter einem ſüd⸗ 
lich ausgeſtirnten Himmel, wenn die Palmenzweige 
über die Marmorbrüſtung der monumentalen Kaſino⸗ 
terraſſe nicken, auf der wir, gebadet im Lichterglanz 
und gewiegt vom Gefiedel eines verteufelten Orcheſters, 
unſer gar nicht ſpartaniſches Abendmahl verzehrten! 
Lange bevor noch drunten am Waſſer der Wirbelſturm 
beſchwichtigt war, hatte ſich unſer Verdruß in Ver⸗ 
gnügen verwandelt, und in ſeliger Laune ſuchte man, 
zu ſehr vorgerückter Stunde erſt, das mollige Nacht⸗ 
lager auf, das uns inzwiſchen fürſorglich bereitet wor⸗ 
den war. Und am nächſten Morgen, als wir an unſere 
endlich wieder ſichtbare „Kronprinzeſſin“ angebootet 
wurden, ſahen die Damen unter ihren wirren Haar⸗ 
ſträhnen entzückender aus denn je. Die Herren aber, 
die ſich immer noch Zigarren abborgten, obſchon ſie 
gar nicht mehr wütend waren, ſchworen durch die 
Bank, daß ſie dieſen Zwiſchenfall „nicht für eine 
Million“ verkaufen würden. Ich hätte nicht alle beim 
Wort nehmen mögen. Aber ihre Begeiſterung war 
erklärlich, ich empfand ſie mit. In bleiche Landratten⸗ 
exiſtenzen, deren von Stunde zu Stunde geregelter 
Schritt den bereits tauſende Male durchmeſſenen Hori⸗ 
zont immer wieder durchwandelt, und deren Erholung 
ſelbſt einer gebundenen Marſchroute folgt, war mit 
einem Mal das Unvorhergeſehene, die Ueberraſchung, 
die lockende Möglichkeit des Zufalls getreten. Und 
wir alle konnten es gewiß auch als einen koſtbaren 
Stimmungsgewinn buchen, vom ſicheren Port, bei 
Walzerrhythmen und knallenden Geftpfropfen, einen 
ahnenden Blick in die Romantik des Seemannslebens, 
ſeine Kämpſe, Verantwortungen, Fährlichkeiten und 
Verhängniſſe getan zu haben. 

Nachdem ich nun dieſe unterwegs verfrachtete Er⸗ 
innerung „gelöſcht“ habe (Sie ſehen, was für eine fixe 
Teerjacke ich in den paar Tagen geworden bin), könnte 
ich ordnungsmäßig verfahren und Ihnen chronologiſch 
alle Orte ſchildern, in die wir zwiſchen Hamburg und 
Liſſabon verſchlagen wurden. Allein das paßt mir 
gar nicht in den Kram. Und zudem geriete ich in 
Verlegenheit, wie ich auf dieſen paar Blättern Papier 
ein ſo großmächtiges Stück Geographie unterbringen 
ſollte. Da wir mit Trouville begannen, will ich es 
auf gut Glück auch tun. In dieſem Weltneſt gerät die 
„Saiſon“ mit ihrem eleganten Trubel erft im Auguſt 
in Fluß. Aber da ſich Trouville, zu Recht oder zu 
Unrecht, als die „Reine des Plages“ brüftet, war es 
vielleicht nicht minder intereſſant, dieſe Königin juſt in 
dem Augenblick auszuſpähen, wo ſie ſich ihren Ornat 
zurechtlegt, um ihre Stammgäſte von hüben und drü 
ben des großen Teichs würdig zu empfangen. 

Hingegen hatte das Badeleben auf der Inſel Wight, 
in Ryde, Ventnor, Sandown und Shanklin feine Belt- 
lager bereits überall aufgeſchlagen. In dieſem blühenden 
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Der Leuchtturm La Cerbitre auf Jerſey. 


Eiland kann man ben Gemeinplag, daß alle Seebäder 
einander gleichen, am beten auf feiner Lügenhaſtigkeit 
ertappen. Gewiß, wenn man fie nad) den Menſchen 
beurteilt, die drei Viertel nackt im Waſſer umherplätſchern, 
gleichen ſich alle. Aber ſowie dieſe Menſchen ſich 
angekleidet haben, merkt man den Unterſchied. Und 
ſo merkt man auch beim erſten Blick, daß Wight mit 
ſeinen billardglatten Fahrwegen und ſeiner komfortablen 
Zierlichkeit, die ſich auf das Landſchaftsbild erſtreckt, 
ein echt engliſches Kleid trägt. Und das gleiche un⸗ 
verkennbar engliſche Gepräge zeigen, trotz ihrer fran⸗ 


Halt in Shanklin auf der Infel Wight. 


" 
— fm 


zöſiſchen Ueberlieſerungen, Jerſey und Guernſey, nur 
daß hier die ungemein charakteriſtiſchen, weit vor⸗ 
ragenden und barock ausgeſchweiſten Strohdächer fehlen, 
die auf Wight die äußerſt ſolid gemauerten, Reichtum, 
Freude und Behagen atmenden Villen in auffallender 
Kontraſtwirkung wie ein moderner Frauenhut über⸗ 
ſchatten. Dafür leiſtet ſich Jerſey mit ſeinem über 
allerlei Felsgerümpel weit ins Meer verſtiegenen Leucht⸗ 
turm von La Corbière eine Anziehung, die Wight ihm 
vorgeben muß. 


Nein, die Seebäder gleichen einander nicht. Oder 
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fände man wirklich 
in jedem eine Fiſcher⸗ 
ſtraße wie die 
von Scheveningen? 
$limmt man in 
jedem über eine 
Klippenwildnis, wie 
ſie am „Basken— 
ſtrand“ in Biarritz 
ſich auftut: das dra⸗ 
matiſchſte Mullen: 
bild, das ich kenne 
und das förmlich 
auf den Theater— 
effekt hin zuſammen— 
gewürfelt ſcheint. 
Und wo, es ſei denn 
irgendwo drüben 
an der ſüdameri— 
kaniſchen Waſſer— 
kante, wandelt man 
noch inmitten einer 
ſo tropiſchen Pflan— 
zenpracht wie im 
Cascaes, in Monta— 
Eſtoril und den an— 
dern Badeorten der 
„portugieſiſchen Ri— 
viera“? Auf Weg 
und Stegrecken blü— 
hende Agaven und 
Aloen ihre gezackten 
Jatagane aus dem 
blauen Dickicht der 
Stranddiſtel empor, 
ſtrotzende Berberfei— 


In Biarritz: Partie am 
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gen ſchwingen ihre 
ſtachligen Keulen, 
und zwiſchen den 
ſchütter am Stra⸗ 
ßenrand träumen⸗ 
den Dattelpalmen 
und der Wand ſelt⸗ 
ſamer Koniferen im 
Hintergrund ſtei— 
gen in Gärten ohne 
Ende glatte Euka— 
lyptusſtämme, 
mannshohe Bego— 
nienſträucher, zwan: 
zig Fuß hohe Ka— 
melienbäume und 
eichenſtarke Datura⸗ 
bäume aus einem 
Gebüſch von Nacht- 
ſchatten mit teller- 
großen Blüten und 
von Fuchſien mit 
unglaublich langen 
Glocken von flam— 
mendem Rot in die 
Luft. Alles, was 
in unſerm Norden 
ſich nur blaß und 
zwerghaft in die 
karge Sonne hin⸗ 
einkümmert, quillt 
und wuchert hier, zu 
exotiſchen Rieſenfor— 
men geſteigert, aus 
dem mit tauſend 
Gnaden geſegneten 
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Garíen an der 


Boden, und wer die 
Blumen liebt, der fühlt 
in dieſem Paradies 
ſein Herz ſchlagen wie 
einer, dem ſich endlich 
eine lange, brennende 
Sehnſucht erfüllt hat. 

Und bei alledem 
habe ich noch kein 
Wörtchen über Liſſa— 
bon, dem Ziel und 
Wendepunkt unſerer 
Fahrt, verloren! Viel— 
leicht weil ich noch 
immer ein bißchen 
über den Schlingel von 
Trompeter verſchnupft 
bin, deſſen Hornſignal 
uns um halb ſechs Uhr 
morgens aus dem 
Schlaf tutete, damit 
wir die berühmte Ein— 
fahrt nicht verſäumen. 
Wenn man bis Mitter— 
nacht geſchwatzt, ge: 
tanzt, geflirtet oder ge— 
bridget hat, iſt dieſer 
Naturgenußeine harte 
Zumutung. Aber wir 
ertrugen ſie gern. Als 
ich aus meiner Koje 
emporgekrochen war, 
fand ich die Treppen 
zum Sonnendeck be⸗ 

\ 


v 
N 


` ' 


Einfahrt in den Hafen von Ciffabon. 
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portugieſiſchen Riviera. 


reits von Schauluſti⸗ 
gen verbarrikadiert, 
die, gleichfalls aus den 
Federn geriſſen, ihre 
Blöße ſchleunigſt mit 
Pyjamas, Plaids, Ki⸗ 
monos und andern 
ſummariſchen Gewe— 
ben verſchleiert hatten, 
um nur ja nicht zu 
ſpät zu kommen. So 
notdürftig eingewickelt 
ſchießen ſonſt nur in 
Gebirgshotels bie Leu— 
te bei einem Sonnen» 
aufgang zuſammen. 
Es war eine Brücken⸗ 
itaffage in der Tejo- 
mündung. Schon um 
dieſes erbaulichen An— 
blickes willen würde 
ich die Reiſe gleich noch 
einmal machen. Nur 
müßte man mir vor= 
her wieder einen ſo 
wundernetten Taifun 
zuſichern wie in San 
Sebaſtian, einen Tai— 
fun ohne Zahnbürſte 
und mit der Luſtigen 
Witwe, zu deren Dreis 
vierteltakt der Ozean 
ſich dreht. Sonſt tu 
ich nicht mit. 
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Auf der Brüſſeler Weltausſtellung. 


Von Max Duntz. — Hierzu 6 Zeichnungen von Klaus Meyer jr., 9 Aufnahmen und eine Geſamtanſicht. 


Man kann wohl ſagen, daß der großartige 
Völkerjahrmarkt in der ſchönen Königsreſidenz 
von Brabant den Höhepunkt ſeines Glan— 
zes erreicht hat. Wenn an einem grauen 
und trüben Regenſonntag von November— 
temperatur die Rekordziffer von 149000 Be— 
ſuchern und der Betrag von 53 000 Frank 
Eintrittsgeld erzielt wurde, wenn an keinem 
Tage dieſer letzten ſtürmiſchen Wochen die 
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Die franzöſiſche Abteilung e Der Parijer Garten. 


: B. Umſtände es im bejonberen Maße begiin- 
MEN. um P ſtigen, und weil ihnen entſprechend eine 
glückliche Hand dem Ganzen die Phyſio— 
gnomie eines luſtigen Sommerfeſtes ge— 
geben hat, worin der Wettſtreit der In— 
duſtrien nur den ernſten Grundton einer 
Sinfonie der Lebensfreude bildet. Das 
lehrt die Beobachtung der wechſelnden 
Hunderttauſende der Beſucher. Von Paris 
und von London, von Amſterdam und von 
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Eintrittziffer unter 50000 unb die Einnahme 
unter 15 000 rant fiel, fo ijt bas ein Gipfel- 
punkt äußeren Erfolges, der das Garantie: Der 
konſortium in die befte Laune verjebt. Dieſes | En wilde Weiten 
internationale Rendezvous jtebt Darum unter einem * , auf ber Ausſtellung. 
guten Stern, weil der Volkscharakter joie die lokalen 
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einem Lande, das fid) bes dichteſten Schienennetzes der 
Welt rühmen darf, find auch die Bauern feine Haus— 
hocker mehr. So ziehen ſie denn ſchon in den frühen 
Morgenſtunden in Scharen heran von den Bahnhöfen, 
in großen Trupps von Familienſippen oder in Vereinen, 
wohlgerüſtet für die 
Strapazen des 
Tages mit 
reichlich 
gefüll⸗ 
ten 


ur ae 


Zn Lu m Di [ex Das deutſche Haus in feſtlicher Beleuchtung. 


Frühſtunde, das erlaubt der ſparſame Sinn 
dieſer hart arbeitenden Kleinbürger nicht; da 
lagert man ſich lieber am Parkrand, beginnt 
zu frühſtücken und ergötzt ſich an dem Vor— 
ſpiel der in langen Reihen heranrollenden 
Kremſer und Mailcoaches, der engliſchen Ka— 
rawanen, der Hotelwagen mit amerikaniſchen 
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Die 
Brüſſeler H 
Kirmes. 
Proviantkörben. Dieſe treuherzig ders | MX 
ben Flämen und temperamentvoll dun— i F 
keläugigen Wallonen find met febr D = = | | 


enttäuſcht, daß fic) ihnen die Herrlich 
keiten der weißen Märchenſtadt dort 
hinter den großen Toren für ihren 
Franken erſt um 10 Uhr erſchließen 
ſollen. Aber einen zweiten Silberling 
zu opfern als Preisaufſchlag für die 


Die holländiſche Ausſtellung. 


Familien, der Automobile 
und Droſchken, die die Brüſſe⸗ 
ler und ihre Gäſte zu Tau— 
ſenden herbeibringen, wenn 
die offizielle Stunde naht. 
Man betritt die Haupthalle 
meiſt durch den zunächſt ge— 
LL LAUR | leqenen Eingang zur belgiſchen 
mae Ubteilung, Die fid) ſeitlich im 
rechten Winkel abzweigt, wäh. 
rend der Blick geradeaus in 
date che ee RE eg +2 | den großen engliſchen Mittel» 
M omen MEME raum fällt. Diejer gleicht einem 
; Ay | - — i ungeheuren antiken Tempel 
Der Brüſſeler Garten mit dem Palais. durch die ſeitlichen Reihen der 
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Portal zur Haupthalle mif den Kaskaden. 


prächtigen korinthiſchen Säulen, zwiſchen denen ſich 
über den ganzen weiten Raum, das Dach ver— 
deckend, leichte, zartblau getönte Stoffe ausſpannen, 
den freien Aetherhimmel vortäuſchend. Dieſem 
luftigen Rahmen entſpricht der Inhalt. Nur we— 
nige leicht entworfene Glasſchränke, alle einheitlich 
in matt gehaltenem Mahagoni und ſo disponiert, 
daß ſie nirgendwo die Durchſicht hemmen, bergen 
erleſene Schätze des engliſchen Kunſtgewerbes, köſt— 
liche Silberſchmiedearbeiten, funkelnd geſchliffene 
Glaskriſtalle, die edelſten Porzellane und vor allem 
jene Fayencen in dem wunderbaren Farbenſchmelz, 
der bis in die jüngſte Zeit das vererbte Geheimnis 
der Kunſttöpferfamilien des himmliſchen Reichs ge— 
blieben war. Die herrlichſten alten Stiche in den 
Schattierungen der Pfirſichblüten, geflammt, in 
„Sang de Boeuf“ und „Haricot“, die Werte von 
einer Viertelmillion und darüber für die einzelnen 
Seltenheiten in der berühmten Sammlung Roth— 
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Blick in die deutfihe Maſchinenhalle. 
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ſchild in London und Walter in 
Neuyork repräſentieren, ſie pran⸗ 
gen in gleicher Schönheit des 
leuchtenden, glühenden Farben⸗ 
ſchmelzes und in ungezählten gra- 
ziöſen Formen in den Vitrinen. 

Hier zeigt ſich vor allen dieſen 
nur rein äſthetiſche Luſtgefühle 
erweckenden Softbarfeiten, erfreu⸗ 
lich überraſchend, wieviel ein= 
geborenes, unbewußtes Kunſt⸗ 
empfinden, wieviel Freude am 
Schönen in den Seelen des ein⸗ 
fachen Volks ſchlummert. Die 
laute Heiterkeit, die übermütige 
Scherzſtimmung, die eben noch 
vor den raffinierten Sinnenreizen 
der goldgeſtickten, durchſichtigen 
Gazegewänder über den verführe— 
riſchen Formen der Wachsſchön⸗ 
heiten in den Vitrinen der be 


ie 


Bei den Singhaleſen. 


kannten Konfektionshäuſer fid) durch 
kleine Neckereien der derben Eheliebſten 
Luft machte, ſie iſt ganz verſtummt. 
Mit ernſten Mienen, fait andachtsvoll 
durchwandelt man langſam den Saal, 
und erſt als man von der großen 
Freitreppe, vor der gigantiſchen „Ma— 
rianne“, in die bunten, geſchmückten 
Säle der Franzoſen hinabblickt, löſt 
ſich die erhabene Tempelſtimmung. 
Sie würde auch hier nicht paſſen zu 


Nummer 34. 


Wer", et 
el 


VN. 


) vm mt mm 
4 "` ` 
4 \ 


— 


Bor bem 


deulſchen Gewerbehaus. 


den vielen Nackt— 
gruppen, die kokett 
überall ſich zwiſchen 
die Nutzwerke des 
Induſtriefleißes 
hineinſchieben. Ein 
halbes Dutzend 
Lehrprieſter und 
ebenſoviel dunkel— 
gewandete Nonnen 
mit ihren Schul— 
klaſſen — der Un— 
terricht in Belgien 
liegt noch zum gro— 
ßen Teil in den 
Händenkatholiſcher 
Orden — haben 
Mühe genug, ihre 
Schäflein ſchnell 
hindurchzuſteuern 
durch dieſe Czylla 
und die Charybdis 
der ebenſo heid— 
niſch unbekleideten 
Maſſenerzeugniſſe 
der italieniſchen 
Plaſtik. Sie atmen 
erſt auf, als ſie 
durch den Tand 
und litter dieſer 
großen Verkaufs— 
baſare (denn nichts 
anderes ſind alle 
die vielen verſchie— 
denen Gewerbe— 
hallen der Spanier, 


Im Bergniigungs 


park: 


Eine Fahrt auf der Rutſchbahn. 
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Eine Schönheit 
auf der Promenade. 


Oeſterreicher und 
Ruſſen, der Grie— 
chen, Türken, Ja— 
paner und Chine- 
jen, Marokkaner, 
und wie fie ſonſt 
heißen) zu den gro- 
Ben Maſchinen ge: 
langt find, die [o 
eindringlich mit 
raſſelnden Stim— 
men des Lebens 
Ernſt den jungen 
Seelen verkünden. 
Und die Alten, mö— 
gen ſie Arbeiter 
ſein oder Inge— 
nieure oder Fabrik— 
herren, die lebhaft 
mit prüfenden Au— 
gen das ſauſende 
Getriebe ſtudieren, 
ſie fühlen ſich ſicht— 
lich hier auf be— 
kanntem, ſicherem 
Boden. In allen 
Abteilungen der 
vielgeftaltigen in- 
duſtriellen Sektio— 
nen beobachtetman 
die gleiche Erſchei— 
nung eines faſt 
perſönlichen Ver— 
hältniſſes dieſer 
Beſucher zu den 
Betrieben. Das 
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ift das Vormittags 
publikum, das den 
Zweck der Welt⸗ 
ausſtellung recht⸗ 
fertigt; es ſind die 
emſigen Arbeits⸗ 
bienen, die von 
dem weiten, blü⸗ 
henden Feld den 
Segen einheimfen 
und weit ſort in 
ihre Stätten tra 
gen. Dieſe aber 
zählen doch nur 
nach Tauſenden; 
und ohne die Hun⸗ 
derttauſende, die 
der Nachmittag 
bringt, wäre die 
Ausſtellung un⸗ 
möglich. Sie kom⸗ 
men in der Haupt⸗ 
ſache, um die 
Schauluſt zu befriedigen, um des Vergnügens willen. 
Für ſie iſt das gute halbe Dutzend Rutſchbahnen 
geſchaffen worden und der ganze Lunapark, die Hun⸗ 
derte von Schenken, aus denen heraus es jodelt und 
pfeift und im Dreitaft fiedelt; fie bevölkern bis in 
die nächtlichen Stunden die Gäßchen und Plätze des 
althiſtoriſchen Brüſſel⸗Kermeſſe in wild ausgelaſſenem 
Karnevalstreiben. Ihr flandriſch eingeborenes Bedürf⸗ 
nis nach Mummenſchanz, Feſtzügen, Volksfeſten und 
üppigen Gelagen gibt der Brüſſeler Weltausſtellung 
den Stempel eines gigantiſchen Kirmestreibens. Doch 
das war unerläßlich, um den äußeren Erfolg dieſes 
Kulturwerks zu ſichern, und ein ſolches iſt es trotz alledem. 


it || > | 
' 3 k 
Ads 


` 
> ` 
` - 
x E 
n r 
x t 7 
~ 
.2 0 4 
* KR 
L| ` 


— 
e 


Das Senegaldorf. 


Tunis, Algier und die franzöſiſchen Kolonien. 
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Nur fünfzig 
Schritte von der 
„Plaine des At- 
tractions“, dem 
Tummelplatz des 

übermütigften 


wo die filbernen 
Fünffrankſtücke wie 
Spielmarken durch 
die Finger rollen, 
da findet man, 
lauſchig in einen 
Parkwinkel gebet⸗ 
tet, die kleine Ko⸗ 
lonie der Arbeiter⸗ 
wohnhäuſer, wie 
ſie ſein ſollten und 
vielleicht allent⸗ 
halben ſein wer⸗ 
den in nicht zu 
ſerner Zeit. Und 
dicht neben dieſen 
liegen die Hütten der „Heimarbeiter“, in ſeltener 
Treue dem Leben nachgebildet; darin hauſen und 
arbeiten die Weber und Nagelſchmiede, Korbflechter 
und Seiler, Tütenkleber und Spitzenklöppler, 118 000 
Menſchen, die 17 Prozent der geſamten Arbeiter⸗ 
bevölkerung Belgiens repräſentieren. Sie arbei⸗ 
ten unb leben in dieſen Ausſtellungshütten, elend und 
düſter, vor den zahlloſen Augen der Beſucher, wie in 
ihrem Heimatdörſchen, wo niemand fid) um fie kümmert. 
Aber hier hängt an der Tür ihrer Hütte ein Zettel: 
N. N., Weber, verdient in 78 Arbeitſtunden 18 Frank; 
X. Z., Spitzenarbeiterin, verdient für das königlich e 
Spitzengewebe unter ihrer Hand in 410 Arbeitſtunden 
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Reſtaurants auf der „Avenue des Nations“. 


60 Frank! Zahlloſe Augen leſen das und [eben 
erſchüttert, was ihnen vordem verborgen war, und der 
Menſchheit ganzer Jammer packt ſie an. 
anders werden, und es wird anders werden. Dies ge⸗ 


Das muß 


fördert zu haben, das ſoziale Gewiſſen von Hundert⸗ 
tauſenden an jedem Conn: und Feiertag geweckt zu 
haben, das iſt vielleicht der größte Segen, den die Menſch⸗ 
heit der Brüſſeler Weltausſtellung danken wird. 


Nur wer die e Sehnſucht fennt... 


Roman von 


17. Fortſeßung unb Schluß. 

Emmich fehnte fid) bald recht von Herzen nach dem 
klugen Geſicht des Geheimrats, in dem auch während des 
tiefſten Ernſtes ſtets ein Lächeln zu warten ſchien. Aber 
dies Geſicht, das einen immer wie von ſelbſt zur Friſche 
und zum Mut ermahnte, zeigte ſich nicht. Und plötzlich 
dachte Emmich, es habe ein ſtolzer und kalter Zurückzug 
darin gelegen, wie der Geheimrat geſtern abend ſagte: 
„Du benachrichtigſt mich wohl, wenn ich hier noch ge⸗ 
braucht werde.“ 

Dies — nachdem er ein paar Stunden vorher extra 
ſich in der Nähe angeſiedelt hatte, um zum Beiſtand be⸗ 
reitzuſein. Natürlich war es ein Rückzug geweſen! Und 
wie denn auch nicht?... 

Er fab, daß ich feine Tochter weinen ließ. 

Und mit einem Mal ſaß Emmich vor einem Brief- 
bogen und ſchrieb mit dahinraſender Feder: 

„Geliebte! Ich kann nicht zu Dir eilen und flehen: 
verzeih, daß ich Dich weinen ließ. Denn ich muß hier 
wachſam ſein. Ich mußte geſtern abend nicht heftig 
werden. Ich mußte ſagen: laß uns an dem Beiſpiel der 
Schwäche und des Leides lernen, daß wir ſtark und glück⸗ 
lich werden! Bin ich denn noch — ja, immer und ewig 
bin ich Dein Emmich.“ 

Es fand ſich zum Glück ein Bote in der Penſion, der 
die größte Schnellſüßigkeit verſprach. . .. 

Nun ertrugen ſich die Stunden ſchon leichter. 


Ida Boy⸗Ed. 


Er dachte: fie wird ja nicht unerbittlich fein — Und 
er lächelte. manchmal glücklich in ſich hinein. 

Weil ſeine Stimmung ſich verändert hatte, war er 
plötzlich wieder von Vertrauen zu ihr erfüllt. — Das 
Unlogiſche hiervor wollte ſich ihm manchmal aufdrängen. 
Aber er fühlte, fid) entſchuldigend: ... in der Liebe! 
Wer hat ſchon von ihr Logik gefordert? — 

Auch die Begegnung wurde ihm erſpart, der er voll 
Unbehagen entgegenſah: der Legationsrat von Gam⸗ 
berg zeigte ſich nicht. 

Und dann kam endlich der Augenblick, wo er die 
junge Mutter geleiten mußte, damit ſie ihr kleines Kind 
in das allerletzte Lager betten ſähe.. 

Ihm ſchien, als werde ſie von Erſchütterung er⸗ 
griffen, als er eintrat — ſie ſchwankte — hielt ſich an der 
nächſten Stuhllehne und faßte fid) gemaltfam.... 

Erinnerte er ſie an den fernen Gatten? Deutlicher 
als je vielleicht? Weil er, der feierlichen Stunde die 
Ehre gebend, feine Uniform angelegt hatte... Den 
Rock, den auch der Vater des Kindes trug? War 
es das? ... Aber ſie ſchien fid) raſch zu beherrſchen. 

In aufrechter Haltung ging ſie an den Wagen. 

Von ſchwarzen Schleiern ganz umhüllt, in Schwei⸗ 
gen, das ihm unnatürlich und bedrohlich ſchien, ſaß ſie 
neben ihm. Und doch war es vielleicht nur ein gefaßtes, 
ſanftes Schweigen völligſter Ergebung. 
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Er wagte nicht mit einem Wort der Frage oder bes 
Troſtes daran zu rühren. 

Ihm fiel wunderlich deutlich ein, was ſein Schwieger⸗ 
vater geſtern abend geſagt: „Solches Leid verwiſcht ſich 
und vergißt ſich, wenn neues, blühendes Leben ins Haus 
kommt“ — Ja, der ſprach aus der Erfahrung einer 
glücklichen Ehe heraus. 

Was für eine Zukunft wollte dieſe Frau ſich auf⸗ 
bauen? Oder dachte fie an keine mehr? ... 

Und ſo, in Schweigen, kamen ſie an die Pforte mit 
den ſtrengen Pfeilern. ... 

Sie betraten den Kirchhof — jenen wunderbaren 
Platz aller Melancholien und aller Entzückungen, aller 
Leiden und allen Troſtes. 

Die junge Frau, am Arm Emmichs gehend, hielt 
im Schreiten inne.... Sie fab fid) um — fab hinaus 
— langſam ging ihr Blick von der Ferne zur Nähe... ver⸗ 
weilte wie erſtaunt auf dem weißen Marmorbildnis 
der tragiſchen Königin, das aus Blumenüppigkeiten ſich 
erhob — ein ſteinernes Mal, der Menſchheit ein Zeichen, 
daß auch ein Thron keine Zufluchtſtätte vor den Grau⸗ 
ſamkeiten des Schickſals gewährt. 

Sie ſeufzte tief auf... und ſchritt langſam und 
ſchweigend weiter.... Da war eine kleine Kapelle... 
da waren Menſchen. ... Erkannte fie denn keinen? 

Auch den hohen, blaſſen Mann nicht, der neben 
Renatens Mutter geſtanden hatte und nun herankam 
und ihre Hand küßte und gleich mit Ehrfurcht wieder 
zurücktrat? Auch ihn nicht? 

Es ſchien, ſie ſah nichts, außer dem winzigen Sarg, 
der eigentlich nur ein Gehäuf von Blumen war, auf 
einem kleinen, mit ſchwarzem Tuch bedeckten Poſtament. 

Sie hielt fid) immer feft an Emmichs Arm. 

Als ſei er ihr der Nächſte in dieſem ſchweren Augen⸗ 
blick — als ſei der hohe, blaſſe, ernſte Mann ihr ganz 
fremd. Da war ein Prieſter. ... Er ſprach ein tröſt⸗ 
liches Gebet. Nicht mehr als das 

Über ein kleines Kind, das gekommen und gegangen 
war, ohne vom Leben etwas zu wiſſen, konnte Men⸗ 
ſchenweisheit nicht mehr fagen.... 

Und dann trug ein Mann den länglichen kleinen 
Berg von Blumen auf vorſichtigen Armen voran. 

Es war ein winziger Zug, der folgte. Die junge 
Mutter wie ein Schatten nur — neben ihr feſt und 
gerade der Mann im blauen Rock, der die Zähne zu⸗ 
ſammenbiß und ſo ſtark und ſo deutlich an den fernen 
Kameraden dachte — als könne er ihn dadurch her⸗ 
be{chmoren. ... | 

Durch ferne Waſſer rauſchte fein Schiff — die Flagge 
wehte — die Möwen flogen — phantaſtiſch fremdartige 
Ufer dämmerten am Horizont — ſtark und voll eherner 
Ruhe klang das Kommando... am weißen Bug ſchwol⸗ 
(en die Wogen. ... Und hier begräbt man dein Kind 
— das du nie geſehen — deffen Schrei bu nie gehört. ... 

Seemannslos, mein alter Kamerad — Seemannslos. 

Aber wir ſtehen aufrecht! Ja, das tun wir. Und 
zerbrechen nicht daran.... 

Er drückte den Arm der Frau an ſich, ſo feſt, ſo ſtark, 
als könne er fie damit halten, an den fernen Mann ketten. 


Nummer 34. 


Als hätte dieſer Druck ihr weh getan — ſo zog ſie 
nun ihren Arm aus dem ſeinen. Vielleicht wollte ſie auch 


, allein, ganz allein an die Stätte treten. 


Hinter ihnen gingen Renate und ihre Mutter — in 
jenen leiſen Tränen, wie nur Frauenmitleid und 
Frauenwiffen fie weinen können 

Und dann die beiden Männer: der kleine Gelehrte 
mit bekümmerter Miene und der andere — in etwas 
ſteifer Haltung, beherrſcht und undurchdringlich wie 
immer.... Wie ſchnell war die letzte Arbeit für das 
kleine Kind getan.... Emmich empfand es beinah als 
etwas Schauriges. So viel Hoffnung und Vorfreude, ſo 
viel geheimnisvolles Werden — all die heiße Not der 
einſamen Mutterſchaft, die die Frau erlitten — all die 
Bitterkeit und Tränen.. | 

Und nun: ein paar Hantierungen — noch ein Ge- 
bet... Und im Grunde eines engen und nicht febr 
tiefen Loches häuften fid) Blumen.... Das war alles. 

Scheu trat er zurück... Ihm war: man muß fie 
wohl allein laſſen. Zu einem letzten Blick. 

Vielleicht fühlten die andern Zeugen ebenfo... eine 
unſchlüſſige, zögernde Bewegung ging durch die paar 
Menſchen. Da ſah Emmich ganz deutlich, daß Jutta eine 
Hand erhob — ganz leiſe nur — als wolle ſie ſie aus⸗ 
ſtrecken — in der Geſte, die man macht, wenn man 
jemand halten will. Und er ſah auch: das galt dem 
Mann. 

Gervaſius' mußten es auch bemerkt haben. Auch fie 
zogen ſich raſch zurück. Emmich fand ſich mit ihnen im 
Hauptweg zuſammen. Sie gingen der Pforte mit den 
ſtrengen Pfeilern zu, und zur Rechten, über die Roſen⸗ 
ſträuche des Friedhofs hinweg, ſahen ſie in das ge⸗ 
waltige Schönheitsbild hinaus. 

Emmich wurde ſich erſt jetzt ſo recht eigentlich der 
Nähe der Geliebten bewußt. Er nahm leiſe ihre Hand. 

„Verzeih mir,“ ſagte er, „ich war ſo ganz bei einem, 
der weit von hier iſt. ...“ 

„Das habe ich gefühlt“, ſprach ſie herzlich. 

„Willſt du denn noch etwas von mir wiſſen?“ fragte 
er halblaut. 

„Ach, Emmich .. 

Sie drückten ſich ſehr feſt die Hand. So blieben ſie 
ſtehen und ſahen ſich nach den Eltern um, die es ver⸗ 
ſtanden hatten, unauffällig zurückzubleiben. 

Nun kamen fie heran, und Emmich litt kurz an jener 
Verlegenheit, die reife Menſchen befällt, wenn ſie den 
Zeugen ihrer Kämpfe in die Augen ſehen ſollen. 

Aber die Eltern verſtanden ſich auf die Zartheit der 
Blinden. Emmich küßte ſeiner Schwiegermutter die Hand. 

Es ſchien, als ſei gar nichts geweſen. 

„Ja,“ ſagte der Geheimrat, „wir müſſen wohl auf 
unſere Freundin warten.“ 

Und er ſah an Emmich vorbei. Sie brauchten ſich 
nicht erſt durch einen Blick darüber zu verſtändigen, daß 
ſie beide voll Unruhe dachten: was ſpricht ſie mit ihm? 

Zwei Menſchen jtanben an der winzigen Gruft. 

Die Frau atmete ſchwer — als hindere noch ein Druck 
ſie am Sprechen. Sie weinte nicht. Sehr bleich war ihr 
Geſicht im Rahmen ſchwerer ſchwarzer Kreppfalten. 
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Gie fab ibn an, mit einem merkwürdigen ftarren 
Blid.... | 

„Ich habe nicht gewagt, bid) aufzuſuchen,“ begann 
er halblaut, „ich hatte das Gefühl, als ob ein Feind dich 


bewache.... Aber du weißt es: dein Leid ift meines. 


Er hätte auch nicht gewagt, hier an dieſer Stelle zu 
ihr zu ſprechen.. .. Aber fie hatte die Hand nach ihm 
ausgeſtreckt — vor all dieſen Zeugen — das bezwang 
ihn.... Wer hätte Selbſtbeherrſchung von ihr fordern 
dürfen, in dieſem Augenblick.. .. Sie ſtreckte die Hand aus 
nach dem Mann, den fie liebte, der ihr Troſt war. 

So nahm er es.... Wie konnte er anders. 

„Ich habe gelitten, daß ich dir nicht beiſtehen durfte. 
Aber ich verſtand es wohl, daß der andere Rechte zu 
haben glaubte. . . ." 

„Herbert“, begann fie — 

AU dies hatte fie gar nicht gehört. Gie hörte nichts 
wie das, mas fie felbjt fagen mußte — was in ihren 
Gedanken jhon mit deutlichen, grauſamen Worten 
ftand.... „Herbert... Herbert — wir — du und 
id)... wir werden uns niemals mehr fehen....“ 

Er machte eine Bewegung — in jähem Schreck. 
Sah fie an.... Ihre Blicke ſtarrten ineinander — wie 
vor Entſetzen. „Niemals ... wiederholte fie leiſe. 

Er trat einen Schritt auf fie zu.... Sie wich zurück 
— hielt ſich mit der Linken an eine aufrechte Marmor⸗ 
tafel, die, mit ſchwarzen Buchſtaben bedeckt und von 
Schatten überfleckt, neben der kleinen Gruft ſtand. 

„Beſinn dich,“ ſprach er halblaut, „beſinn dich — 
Liebe! Nicht hier — nicht jetzt — ſolche Worte. 

„Ja — hier — gerade hier.“ Sie faßte ſich. 

„Dies Grab ſteht zwiſchen uns — für immer —“ 

„Jutta... . Sie ſtreckte ihm die Hand hin. 

Er faßte ſie haſtig — mit ſeinen beiden Händen — 
noch voll Unglauben — noch voll verzweifelter Abwehr. 
gegen dieſe Worte — noch in der Hoffnung, ſie beſchwören 
zu können. ... Sie fab ihn an — lange unb ftumm.... 

Sie ſah die leidenſchaftliche Bitte in ſeinen Augen. 

Alles war erloſchen — wie weggeweht — Und den⸗ 
noch — dennoch tat es weh, zu ſagen: leb wohl. 

Sie begriff es nicht mehr, daß ſie um ſeinetwillen 
gezittert hatte.... Und dennoch — das Wort „niemals“ 
ijt wie Tod.... Sie wußte: es verdirbt fein Leben. 

„Ich kann nicht anders, Herbert“, ſagte ſie ſehr leiſe 
und ſehr traurig. Und wieder hingen ihre Blicke inein⸗ 
ander. In einem letzten, ſchweigenden Kampf. 

Und in einer grauſamen, tödlich demütigenden Er- 
kenntnis begriff die Frau es plötzlich: ihm verdanke ich 
es — ſeinem Stolz und ſeiner Ehre, daß wir ſchuldlos 
ſcheiden können. . .. Sie ſchluchzte auf. 

„Leb wohl.... Und Dank. ... Und vergib. . ..“ 

Sie entzog ihm ihre Hand. 

Sie brach zuſammen. ... Die Hände vor dem Ge- 
ſicht, beugte ſie ſich und legte ihre Stirn gegen den kalten 
Stein — der von einem fremden Leben und andern 
längſt erloſchenen Leiden ſprach. . .. 

Sonne und Schatten ſpielten unruhig über fie hin. . .. 

Noch ein paar Herzſchläge lang ſtand er — wartend 
— vielleicht — vielleicht betäubt von der Gewißheit: 
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verloren — zum zweitenmal verloren — für. immer 
verloren.... Und bann ging er — raſch — unbeherrſcht 
— Form und Schein und Welt vergeſſend — ganz be⸗ 
nommen von dem Wiſſen: Verloren. 

So kam er an den Freunden vorüber, ohne ſie zu 
grüßen — ohne fie zu feben.... Ein faſſungsloſer 
Mann.... Emmich fa) ihm nach — Was war das? 

Der ſah nicht gut aus! dachte der Geheimrat voll 
Unbehagen... Und die junge Frau? Was mar mit 
ihr. In erwachender Sorge wollten ſie zu ihr zurück⸗ 
eilen. Aber da kam auch ſie ſchon gegangen. Gefaßt 
und aufrecht .. . in einer ftillen, ſicheren Haltung. 

Als ſie ſah, daß Renate an Emmichs Arm hing, 
wurde ihr Geſicht ſogar ein wenig hell — wie in der 
Andeutung eines Lächelns. 

Sie umarmte Renate. Es war, als wolle ſie ſagen: 
verliert euch nie! Sie wandte ſich zu Emmich. 
„Lieber Emmich,“ ſprach ſie mit einer ganz kraft⸗ 
loſen Stimme, deren Klang ergreifend war — denn ſie 
verriet all den Gram, den die gefaßte Haltung verbergen 
wollte, „für ſo viele Treue habe ich Ihnen zu danken — 
wollen Sie mir noch einen Dienſt erweiſen — einen 
letzten“ 

In einem Gemiſch von Rührung und Spannung, das 
ihn ganz benahm, verſprach er: „Jeden. Natürlich.“ 

Sie wurde rot. Sie ſchien ſich faſt zu fürchten vor 
dem, was fie ſagen wollte — mußte 

„Helfen Sie mir — daß ich auf das nächſte, das 
raſcheſte Schiff komme, das mich zu — Malte bringt..“ 

„Jutta!“ ſchrie er jubelnd auf. „Gott ſegne Sie für 
dieſes Wort.“ | 

Cie faf vor fid) bin — ſprach leiſe — zu fih felbft 
mehr als zu ben Freunden: „Sein Kind follte id) hüten 
— nun muß id) ibm jagen, daß id) es nicht mehr habe...“ 

Nur drei Tage fpäter war es. Auf dem Pier des 
Norddeutſchen Lloyd in Genua ſtand Emmich mit feiner 
Braut. Auch Renatens Eltern waren dabei. Sie hatten 
die Scheidende geleitet, um ihr mit Liebe und Fürſorge 
wohlzutun bis zu jenem Augenblick, wo ſie allein ihren 
Weg weiterwandern mußte in der ſchweren Einſamkeit 
ihres Grams. 

Und der Augenblick war da. Die Brücke, die Bord 
und Pier verbunden hatte, war ſchon zurückgezogen — 
nach aufklatſchendem Fall fag fie nun auf den Steinen. 

Der Pier, der ſich als ſteinerner Arm in den Hafen 
hinein erſtreckte, glich beinah einer hohlen Gaſſe, zwiſchen 
den ragenden Borden der Schiffe, die hüben und drüben 
an ſeinem Doppelkai ankerten. 

Da lag ber aus Auſtralien heimkehrende „Barbas 
roſſa“ und dehnte ſeinen mächtigen Leib an den Quadern 
entlang, als wolle er ſich ein wenig verſchnaufen, ehe er 
weiter ging. Oben auf ſeinem Promenadendeck war es 
leer, nur ein paar Stewards in ihren blauen Jacken 
und ein Koch mit weißer Mütze ſtanden dort und ſahen 
nach dem befreundeten Schiff hinüber, das nun Anker 
aufgehen wollte. Mittſchiffs war emſiges Leben auf 
dem „Barbaroſſa“, da holten lautlos mit ihren beweg⸗ 
lichen Tintenfiſcharmen die Dampfwinden Stückgut aus 
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der Tiefe des Raumes und führten es an Stricken mit 
[eifem Pendeln durch die Luft, um es in bie Leichter 
hinabzulaſſen, bie fih an die Planken drängten. 

Am Heck flatterte im friſchen Wind die ſchwarzweiß⸗ 
rote Flagge. Und ganz oben, am Hauptmaſt, ſtrich die 
Luft das weiße Stück Tuch glatt aus, darauf ein blauer 
Schlüſſel und ein blauer Anker ſich kreuzten. 

Mit dieſem ſelben Zeichen ſpielte der fröhliche Wind 
auch auf dem „Prinzen Heinrich“. 

Ein blauer Himmel, den weiße, raſch ziehende 
Wolken belebten, ſtand über dem Hafen und ſeinen an⸗ 
einandergedrängten Schiffen. Bord klemmte ſich faſt an 
Bord, dem flüchtigen Blick ſchien es unmöglich, Maſten 
und Schornſteine noch in ihrem ſicheren Zuſammenhang 
mit den neben- und hintereinanderliegenden Rümpfen 
feſtzuſtellen. Es war eine Wirrnis von Linien und 
Farben. Die Menſchenanſammlung in der hohlen Gaſſe 
des Piers zwiſchen dem „Barbaroſſa“ und dem „Prinzen 
Heinrich“ wartete voll Spannung auf den Augenblick, 
wo ſich dieſer in Bewegung ſetzen, und wie es ihm mög⸗ 
lich werden ſolle, aus dem Gedränge ſich herauszu⸗ 
arbeiten. 

Renate und Emmich, Arm in Arm, ſahen mit er⸗ 
hobenen Geſichtern hinauf zu der ſchwarzen Frauen⸗ 
geſtalt, die ſich an die Reeling des Hauptdecks lehnte. 
Über ihr auf dem Promenadendeck war ein unruhe⸗ 
volles Treiben. Da ſtanden die Muſikſtewards bereit, 
den Augenblick der Abfahrt mit ſchmetternder Blech⸗ 
fanfare und patriotiſchen Weiſen anzublaſen. Da liefen 
Paſſagiere umher, die noch nicht ſich zu orientieren ver⸗ 
mocht hatten. Andere ftanden und winkten letzte Grüße 
hinab zu den Menſchen auf dem Pier. 

Jutta ſtand allein, denn das Hauptdeck war in dieſen 
Minuten wenig belebt. 

Emmich hatte ſie dem Kapitän zu ſeiner beſonderen 
Obhut anvertraut. Er fand in ihm einen früheren 
Kameraden, mit dem er, als ſie beide Kapitän⸗ 
leutnants waren, im ſcharfen Dienſt und bei fröhlichen 
Ausflügen fid) famos verſtanden hatten. Der joviale 
und ritterliche Mann würde ſchon alles tun, Jutta mit 
Herzlichkeit und Takt die Fahrt angenehm zu machen. 

Gut aufgehoben war fie — da gab es keine Gorge... 

Aber die Laſt, die ſie in ihrem Gemüt mithinüber⸗ 
nahm über den Ozean, die konnte ihr eben niemand 
tragen helfen. 

Sie hatte nicht geweint beim Abſchied. Es ſchien 
Emmich ſogar, als habe ſie in der Art, ihr Haupt zu 
tragen, wieder ein wenig von der alten ſtolzen Haltung 
— es war immer fo etwas Kühnes und Mutvolles darin 
geweſen. Und wahrlich, es gehörte Mut dazu, den Weg 
zu gehen. 

„Glaubſt du,“ flüſterte Renate, wie fie nun jo ftan- 
den und zu der einſamen Frau hinaufſahen, „glaubſt 
du, daß ſie ſich wiederfinden?“ 

„Er ift gerecht und gütig,“ ſagte Emmich zuverſicht— 
lich, „und ſie iſt vollkommen wahr — ja, das iſt ſie — 
ſie wird ihm nichts — nichts verbergen — und ſie würde 
nicht zu ihm gehen, wenn da was wäre, was ſie ver— 
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bergen müßte — dafür kenn id) fie denn doch... Wie 
ſollten fie fid) nicht wiederfinden....“ 

Renatens Mutter trat heran. Sie war fraulich und 
mütterlich ſehr beſorgt: eine ſo ſchöne, junge Frau und 
fo allein und mit dem Kummer... . Und bann: wenn 
ſie ihren Mann nun gar nicht mehr in Hongkong fände. 

„Dann findet fie ihn anderswo. . . Du glaubſt 
nicht, Mama, wie klein die Erde ift... ich hab's ihm 
heute früh depeſchiert — daß fie zu ihm kommt. 

„Ach, und wenn fie ihn findet — ob es wohl zu ihrem 
Glück iſt? Du ſagteſt einmal: ſie hat eine wandernde 
Seele — eine, die mit Sehnſucht vergiftet iſt — eine 
von denen, für die es keine Erfüllung gibt.“ 

„Freilich hab ich das geſagt,“ gab der Geheimrat 
zu, „aber da hatte ſie all das Schwere noch nicht er⸗ 
litten — und es gibt Seelen, die erſt durch einige Narben 
zu rechter Feſtigkeit kommen — die erſt im Schmerz 
lernen, was für ein Gut die Freude iſt.. ..“ 

Er unterbrach ſich. Ein heulender Ton — dreimal 
hintereinander — ſchnitt ihm und allen das Wort ab. 

Und alle horchten dieſen dunklen Wehlauten nach. 
Sie hatten etwas Menſchliches — trotz der mißtönigen 
Kraft ihres Schalles. Abſchied, ſchreien ſie, Abſchied. 

Zugleich rührte ſich das Schiff — ganz behutſam. — 

Vorn, neben ſeinem Bug, hatte ſich der grüne, 
plumpe, kleine Lotſendampfer angeſeilt. ... Der führte 
nun wie eine dicke, kleine, ſorgliche Mutter den großen 
Adoptivſohn durch bas Gewühl. 

Und oben vom Promenadendeck ſchwollen kräftige, 
metalliſche Töne, kriegeriſch in ihrer Klangfarbe, ruhe⸗ 
voll in ihrem Rhythmus. 

„Deutſchland, Deutſchland über alles.. Tücher 
wehten — flatternde Grüße — zum letzten Lebewohl.... 

Die einſame Frau ſtand unbeweglich. Aber es wer 
ihnen, die ihr mit naſſen Augen nachſahen — als grüße 
ein letzter Blick der Liebe und der Dankbarkeit fie. . . 

Langſam glitt das Schiff weiter. . .. Das grüne Waſſer 
des Hafens fpielte an feinen weißen Planken entlang... 

Schwächer wurde der zitternde Klang der Blechmuſik 
— man konnte die Melodie nicht mehr erkennen. 

Und doch lag ſie Emmich noch als Nachhall im Ohr. 

„Deutſchland — Deutſchland über alles.“ 

Er dachte: Sie hört es auch! 

Und das gab ihm irgendwie gute Zuverſicht, daß es 
zu ihr ſprechen und ihr helfen werde — daß ſie tapfer 
ihren Weg zurücklegen und ihren Gatten in Wahrheit 
wiederfinden werde. Er drückte den Arm ſeiner Braut 
feſter an ſich. „Komm.“ 

Der Geheimrat, um ſich über ſeine Rührung fortzu⸗ 
ſetzen, hakte ſeine Frau ein und ſagte: „Es wird mir 
klar — in unſerer Ehe iſt es zu proſaiſch hergegangen. 
Wie denkſt du darüber? Soll ich mal verſuchen, ihr 
etwas romantiſchen Anreiz zu geben? Gelegenheit ließe 
fid ja am Ende. . ..“ 

„Ich bin durchaus zufrieden im Bürgerlichen“, ſagte 
ſie lachend. Und dachte: Na gottlob — ſein Humor iſt 
wieder da. 

Ende. 
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Die kleinſten und die größten Motorluftſchiffe 
der Welt weichen in bezug auf ihre Abmeſſungen ganz 
erheblich voneinander ab. Dem größten Fahrzeug, 
das je tatſächlich gebaut worden iſt, der „Deutſchland“, 
mit 19 000 Kubikmeter Inhalt ſteht als kleinſtes ein 
amerikaniſches Luftſchiff, Bauart Baldwin, von dem ſich 
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ein Exemplar in deutſchem Privatbeſitz befindet, mit 
275 Kubikmeter gegenüber; der Unterſchied beträgt 
demnach 18 750 Kubikmeter. Es ijt nicht allgemein 
bekannt, daß man in Amerika einen Ballon unſtarrer 
Bauart hergeſtellt hat, der dem größten Zeppelin nur 
um 1000 Kubikmeter nachſtand. Es iſt der „Ariel“ 
des Herrn Morell, ein Ballonettluſtſchiff mit fünf Gon⸗ 
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[B] Die Fugwode. 


deln und Motoren. Die National⸗Airſhip⸗Company 
hatte einen größeren Luftverkehr zwiſchen San Franzisko 
und Neuyork ſowie über den Atlantiſchen Ozean ge⸗ 
plant, in einem Luftſchiff, das bei einem Durchmeſſer 
von 19,5 Meter und 381 Meter Länge einen Inhalt von 
107 000 Kubikmeter haben ſollte. Das tatſächlich aus⸗ 
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geführte Modelluſtſchiff hatte dagegen „nur“ 145 Meter 
Länge bei 13 Meter Durchmeſſer. Mit zwanzig Fahr⸗ 
gäſten ſtieg es im Juni 1908 in Berkeley in Kalifor- 
nien auf, aber der Stoff war dem Luftdruck nicht ge: 
wachſen, und das Schiff ſtürzte aus 100 Meter Höhe 
herab. Die zwanzig Perſonen wurden mehr oder minder 
ſchwer verletzt, drei ſind ihren Verletzungen ſpäter erlegen. 
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Zwiſchen den angegebenen Größen ſind Lenkballons 
des verſchiedenſten Inhalts gebaut worden, wobei jedoch 
über 10 000 Kubikmeter nur die ſtarren Zeppelin⸗Luft⸗ 
ſchiffe hinausragen. Demnach ſcheint dieſe Zahl vor⸗ 
läufig wohl die Grenze fiir Ballonettluftſchiffe zu fein, 
denn der 13 000 Kubikmeter große Siemens⸗Schuckert⸗ 
Ballon ſoll erſt ſeine Gebrauchsfähigkeit beweiſen. 
Daß Graf Zeppelin die Herſtellung ſehr großer Fahr⸗ 
zeuge für durchaus möglich hält, weiß jedermann; 
plante er doch ſchon 1908 ein Luftſchiff von ſolcher 
Größe, daß damit 100 Perſonen befördert werden 
könnten. Es ift intereſſant, zu hören, wie andere Fady 
leute über die Größenverhältniſſe urteilen: In England 
baut man neuerdings ebenfalls ſehr große Lenkballons, 
während man in Frankreich dieſe Fahrzeuge noch ſehr 
ſkeptiſch beurteilt und als größten den ſtarren „Spieß“ 
von nur 8000 Kubikmeter auf Stapel hat. Der öſter⸗ 
reichiſche Fachmann Oberſtleutnant Hoernes hat in 
techniſch⸗wiſſenſchaftlichen Ausführungen ermittelt, daß 
ein Ballon von 90 Meter Länge, 15 Meter Durch⸗ 
meſſer 3000 Kilogramm, bei 130 Meter x 20 Meter 
6000 und bei 400 Meter x 50 Meter 25 000 Kilo: 
gramm Nutzlaſt zu heben vermag. Theoretiſch ſteht 
feit, daß der Inhalt eines Ballons mit der dritten 


Der Aviatiker Farman und ſeine drei Paſſagiere, 
mit denen er einen Stundenflug aus führte. 


Potenz des Durchmeſſers, der Hauptſchnitt aber, nach 
dem man den Luſtwiderſtand berechnen muß, nur 
proportional dem Quadrat des Durchmeſſers wächſt. Da 
jedoch die Geſchwindigkeit der Luftſchiffe eine außer— 
ordentliche Rolle ſpielt, ſo muß man berückſichtigen, 
daß ſie ſich nicht entſprechend der Verſtärkung der 
Motorkraft vermehrt. Wenn man die doppelte Ge— 
ſchwindigkeit erhalten will, muß man dem Luftſchiff 
einen 8 mal größeren Durchmeſſer und einen etwa 
500 mal ſo großen Inhalt geben. 
Tatſachen kommt der bekannte belgiſche Praktiker und 


Auf Grund dieſer | 
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Theoretiker Oberſt Chevalier Le Clément de St. Marca 
zu dem Ergebnis, ein Volumen von 250 000 Kubik⸗ 
meter ſei dasjenige, das die größte nutzbare Auftriebs⸗ 
kraft für einen Ballon gäbe, deſſen Durchmeſſer ſich 
zur Länge wie 1:6 verhalte. Sobald man aber auch 
Vergrößerung der Geſchwindigkeit berückſichtige, müſſe 
man für die Luftfahrzeuge eine Grenze erhalten, bei 
der es ſich nicht mehr lohne, die Motorkraſt zur Er⸗ 
reichung größerer Schnelligkeit zu verſtärken, weil das 
dadurch bedingte Mehrgewicht in keinem Verhältnis 
dazu ſtände. Danach ſtellte er feſt, daß ein Inhalt 
von 100000 Kubikmeter die Grenze bildet für ein 
Luftſchiff, das die größtmögliche Geſchwindigkeit beſitzt. 
Er berechnet ferner, daß man über eine Geſchwindig⸗ 
keit von 68 Kilometer in der Stunde mit den jetzigen 
Mitteln nicht hinauskommen könne. 

Bei den Größen der Fahrzeuge ſpielt die Streckung 
eine große Rolle. Im allgemeinen geht das Verhältnis 
von Durchmeſſer und Länge nicht über 1: 6 hinaus. Die 
ſtarren Zeppelin⸗Luftſchiffe beſitzen jedoch ein Verhältnis 
von 1:10, ja ſogar 1:11. Es gibt eine ſogenannte kritiſche 
Geſchwindigkeit, bei der die Fahrzeuge zum Umſchlagen 
kommen, falls man ſie nicht beſonders ſchützt. Dies 
geſchieht durch die Dämpfungs- oder Stabilitätsflächen, 
die wir an allen Fahrzeugen vorfinden, weil ſie eben 
alle das zuläſſige Streckungsverhältnis überſchreiten. 

Hauptmann a. D. Hildebrandt. 

Drei Paſſagiere in einem Doppeldecker iſt 
der neuſte Rekord der Flugtechnik, der zweifellos eine 
außerordentlich große Bedeutung beſitzt. Henry Farman, 
der den erſten Ueberlandflug am 30. Oktober 1908 
von Mourmelon nach Reims in 20 Minuten ausführte, 
hat am 2. Auguſt 1910 drei Perſonen mitgenom— 
men, die mitſamt Betriebsmaterial faſt 300 Kilogramm 
wogen. Das Bedeutſame an dieſem Flug iſt jedoch 
die Tatſache, daß es dem Führer gelang, über eine 
Stunde in der Luft zu bleiben. Auch in Belgien flog 
De Baeder mit drei Paſſagieren und hatte mit Be— 
triebſtoff ein Gewicht von etwa 325 Kilogramm an 
Bord. Der erſte Paſſagier wurde in Europa von 


Delagrange mitgenommen, der feinen Kollegen Farman 
am 21. März 1908 zu einem kurzen Flug eingeladen 
hatte, in Amerika waren allerdings die Brüder Wright 
ſchon zu zweit in ihrem Aeroplan geflogen. 

Der Clouth-Ballon iſt das erſte Luftſchiff ge 
weſen, das vom Ausland her die Brüſſeler Weltaus— 
ſtellung auf dem Luftweg beſucht hat. 


Es wurde 
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deshalb mit größter Begeiſterung aufgenommen. Eine 
Reihe von Fahrten hat das Fahrzeug unter der Leitung 
ſeines bewährten Führers, des ehemaligen Luftſchiffer⸗ 
hauptmanns von Kleiſt, über dem Ausſtellungsgelände 
unternommen. Berechtigtes Aufſehen erregte die Fahrt 
zum Flugplatz nach Stockel, wo intereſſante Vergleiche 
mit den den Ballon umſchwärmenden Flugmaſchinen an⸗ 
geſtellt werden konnten. Der Clouth⸗Ballon faßt nur 
1900 Kubikmeter. Der Grundgedanke des Erbauers 
war, ein möglichſt einfaches Schiff von ſo geringer Größe 
zu ſchaffen, daß Füllung und Betrieb mit den bei einer 
Feldluftſchifferabteilung vorhandenen Mitteln und 
Mannſchaften durchzuführen iſt. Die Luftſchiffer führen 
das erſorderliche Gas in Stahlbehältern mit, die ähnlich 
denen ſind, die in der Induſtrie für Sauerſtoff und 
Kohlenſäure verwendet werden. Das Waſſerſtoffgas 
wird in dieſen Stahlbehältern auf 150—200 Atmo⸗ 
ſphären verdichtet; je eine Flaſche faßt etwa 6 Kubik⸗ 
meter; 20 Flaſchen gehen auf einen leicht beweglichen 
Wagen, ſo daß alſo zur Füllung des Clouth⸗Ballons etwa 
18 Fahrzeuge erforderlich ſind. Zur Füllung eines 6000 
Kubikmeter großen Militärballons ſind dagegen etwa 
60 Fahrzeuge erforderlich. Ein Militärfahrzeug wird 
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meiſt mit 6 leichten Pferden beipannt, demnach find 
allein für bas Gas 360 Pferde erforderlich. Dazu fom: 
men noch etwa acht Wagen, alfo 48 Pferde für Luſt⸗ 
ſchiff und Zubehör, fo daß im ganzen mit denen des 
Auffichtsperfonals etwa 425 Pferde erforderlich find. 
Damit hat man aber erſt eine einzige Füllung. Hieraus 
erkennt man, in welchem Maß der Troß wächſt, wenn 
man Kriegsluftſchiffe von dieſen Größen im Felde 
mitführen will. Die Vermehrung der Fahrzeuge bei 
der marſchierenden Truppe oder auch hinter dieſen 
iſt ſchon faſt unmöglich. Aus dieſem Grund läßt man die 
großen Luſtſchiffe zweckmäßigerweiſe an den Eiſenbahn⸗ 
linien aufſteigen. Oder aber man kann Kraſtfahrzeuge 
für den Gastransport verwenden; aber auch dieſes er⸗ 
ſcheint nicht ſehr wünſchenswert, da die Automobile die 
marſchierenden Truppen ſehr beläſtigen und außerdem an 
gute Straßen gebunden ſind. Die kleinen Fahrzeuge, 
wie der „Clouth“, kann man aber ohne weiteres bei der 
Truppe mitführen und ſie in den Fällen verwerten, in 
denen man aus dem Feſſelballon wegen unſichtigen Wet⸗ 
ters nichts mehr ſehen kann. Die Geſchwindigkeit dieſer 
kleinen Fahrzeuge iſt natürlich bedeutend geringer, weil 
auch die Motorſtärke — 50 P. S. — erheblich kleiner iſt. 


et 
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Wer ſich manchmal bei Spiel und Sport im Eifer oder Ueber⸗ 
eifer des Kampfes beobachten könnte, wer ſich ſelbſt in 
ſeinen Gebärden und Bewegungen im Spiegel ſehen könnte, 
der würde ſich wohl oft genug kaum wiedererkennen und erſtaunt 
fragen: „Bin ich das wirklich, der ſo läuſt und ſpringt, ſich 
ſo wendet und dreht?“ Und wenn er Humor hat, wird er 
lachen — lachen über ſich ſelbſt und die drolligen Haltungen, 
die er unwillkürlich und unbewußt einnimmt. Ja, der Moment⸗ 
photograph iſt kein Schmeichler und Schönfärber, er ſchminkt 
und tuſcht nicht, er gibt unerbittlich und unbarmherzig die getreue 
Wirklichkeit. Vor den Geſetzen ſtrenger Schönheit können die 
jungen ſpringenden Damen auf unſern Bildern kaum beftehen, 
denn klaſſiſch ſind ihre Poſen gewiß nicht zu nennen, aber die 
Freude am Kampf, die Hoffnung auf den Sieg, ein über: 
ſprudelndes Temperament muß ſie entſchuldigen. Manche Schöne 
würde gewiß erſchrecken, wenn ſie ihr Konterfei in ſo — origineller 
Stellung erblicken müßte. Ja, das Maßhalten iſt eine ſchwierige 
Kunſt. Es iſt gewiß löblich, wenn die Damen ſich im Sport 
von den Herren der Schöpfung nicht unterkriegen laſſen wollen, 
aber find denn Leiſtung und Sieg das einzig Erſtrebens⸗ 
werte? Nein, ein geſunder, kräſtiger und gewandter Körper 
kann auch dann das Ergebnis ſportlicher Uebungen ſein, wenn 
man nicht immer der oder die erſte iſt und dem allzu beliebten 
Rekord nachjagt. Wohl ſind Höchſtleiſtungen notwendig, denn 
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erſtens zeigen fie, mellen 
der geftablte und trais 
nierte menſchliche Kör⸗ 
per fähig ift, und zwei- 
tens ſpornen ſie auch 
die große Maſſe an, ſich 
aus der Untätigkeit auf— 
zuraffen und nicht allein 
die geiſtigen Kräfte auf 
Koſten der Geſundheit 
zu pflegen. Aber jede 
Tennisſpielerin will ſich 
doch nicht gleich zur 
Weltmeiſterin entwickeln! 
Der Reiz des Spiels 
liegt doch nicht allein 


darin, daß man es allen 
andern zuvortut und 
als „primus omnium“ 
glänzen möchte. Na⸗ 
mentlich für die holde 
Weiblichkeit hat ein jol- 
cher Ehrgeiz ſeine Schat— 
tenſeiten, wenn Grazie 
und Anmut darunter lei— 
den. Alſo keine Uebertrei— 
bungen, meine Damen! 
Ruhe auch in der Be— 
wegung, und jede Be— 
wegung wird ſchön ſein. 
Und ſchön wollen Sie 
doch bleiben, nicht wahr? 
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B 
Bezirksamtmann Schmidt, Keetm 


Bilder aus 


hot. Bieber. 


anshoop, 


kehrt nach 20 Jahren nach Deutſchland zurück. 


rat Prof. Dr. Paul 
Wagner, Vorſtand 
der Großherzoglich 
Heſſiſchen Landwirt⸗ 
chafilichen Verſuchs⸗ 
tation, wurde in An⸗ 
erkennung ſeiner her⸗ 
vorragenden Arbei⸗ 
ten über das Leben 
und die Darſtellung 
unſerer Kulturpflan⸗ 
gen zumEhrendoktor⸗ 
ngenieur der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule in 
Darmſtadt ernannt. 
Miß Dorothy 
Deacon, die in der 
Londoner Geſellſchaft 
als beſondere Schön⸗ 
heit gefeiert wurde, 
hat ſich kürzlich mit 
dem Prinzen Anton 
Radziwill vermählt. 
Der Leiter des Ver⸗ 
eins für Jugendfür⸗ 
ſorge Reltor Pagel 
hat 40 deutſche Schul⸗ 
kinder auf Koſten der 
Allgemeinen Teeim⸗ 
e daan zur 
eltausjtellung nach 
Brüſſel geführt. Die⸗ 
ſe Wanderfahrt ſtellt 
etwas Neues und un⸗ 
emein Lehrreiches 
ar. Die Kinder be⸗ 
trachteten mit ihren 
öhlichen Augen all 
ie ausgeſtellten Herr: 
lichteiten. Nicht ge: 
nug damit, Rektor 
Pagel hat es nicht 
versäumt, den deut⸗ 
chen Kindern die 
enkwürdige Stätte 
der Schlacht von 
Waterloo zu zeigen. 
Unſer Bild Walt die 
luſtigen anderer 


Seit etwa 20 
Jahren wirkte in 
Keetmanshoop 
in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika Herr 
Bezirksamtmann 
Schmidt. Der ver⸗ 
diente Beamte, 
der früher in Oſt⸗ 
afrika tätig war, 
kehrt nunmehr 
nach Deutſchland 
zurück. Unter re⸗ 
ger Beteiligung 
aller Deutſchen in 
Stadt und Bezirk 
wurde dem Heim: 
kehrenden eine 
würdige Ab» 
ſchiedsfeier ver⸗ 
anſtaltet, bei der 
ihm die Stadt 
Reetmanshoop 
den Ehrenbürger⸗ 
brief überreichte. 
— Geheimer Hof. 


aller Welt. 


unter dem Löwen 
von Waterloo bei 
kurzer Raſt. 
Eine der be⸗ 
wundertſten dra⸗ 
matiſchen Sänge⸗ 
rinnen iſt Frau 
Johanna Gabsti. 
Sie hat mit gro⸗ 
Bem Erfolg des 


öfteren am Ber: 


liner Opernhaus 
aftiert und be: 
onders als Wag: 
nerjängerin große 
Erfolge errungen. 
elegentlich der 
rre Ma bes 
chineſiſchen Prin: 
gen Tſai⸗Tao in 
erlin wurde eine 
Dentmiinge ge: 
prägt, bie ſowohl 
an Mitglieder ber 
chineſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft wie an 
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Geh. Hofrat Prof. Dr. P. Wagner, Darmſtadt, 


wurde zum Ehrendoktoringenieur ernannt. 


Phot. Lallt Charles. 


Prinzeſſin Anton Radz will, geb. Miß Dorothy Deacon. 


rung kamen, ver⸗ 
liehen wurde. 

Auch den Le⸗ 
ſern der „Woche“ 
dürfte der abgebildete 
Kunſtpalaſt in Düſſel⸗ 
dorf durch die darin 
veranſtalteten Aus⸗ 
ſtellungen ſchon be⸗ 
kannt ſein. Für die 

roße Gewerbe⸗ und 

nduſtrieausſtellung 
1902 errichtet, beher⸗ 
bergte dieſes Gebäude 
in ſeinen wundervol⸗ 
len großen Räumen 
{hon eine Reihe 
außerordentlich gut 
beſuchter und gut ein⸗ 
gerichteter Ausſtel⸗ 
lungen. Auch jetzt wird 
der Kunſtpalaſt durch 
die darin veranſtal⸗ 
tete Städtebauaus⸗ 
ftelluno, bie in Berlin 
mit fo ſchönen Erfol⸗ 
gen gekrönt war, wie⸗ 
der von ſich reden 
machen. Dieſe Aus⸗ 
ſtellung wird eine 
große Anziehungskraft 
ausüben, beſonders 
deshalb, weil es ge⸗ 
lungen iſt, ihr durch 
beträchtliche Bereiche⸗ 
rung des Ausſtel⸗ 
lungsmaterials ein 
ganz neues Ausſehen 


Städte fic in beſon⸗ 
ders dankenswerter 
Weiſe zur Beſchickung 
dieſer Ausſtellung 
entſchloſſen haben. 
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Don der Wanderfahrt erm Schulkinder nach Brüffel. 


Die Kinder bei dem Löwen von Waterloo. 


Die weſtlichen Provinzen, die Rheinlande 
und Weſtfalen, die durch ihre Steuer⸗ 
kraft und durch das Blühen einer überaus 
reichen Induſtrie einen beſonderen Platz in 
beut(djen Landen beanſpruchen dürfen, be: 
reichern die Städtebauausſtellung ganz 
beſonders deshalb, weil ähnlich wie bei 
Grof- Berlin ein Zuſammenwachſen einer 
großen Anzahl bedeutender Nachbarſtädte 

u einer Einheit von vielen Millionen Men⸗ 
ſchen im Lauf des 1 ziemlich 
ſicher vorauszuſehen iſt. So ſehr auch die 
einzelnen Städte ihre Selbſtändigkeit mit 
berechtigtem Stolz wahren, ſo wird doch 
ein gemeinſames Vorgehen nötig werden, 
wenn aus ben Gemeinweſen des dicht ge. die zum Asden en an die Anwefengeit 
: drängten Induſtriebezirks einft ein gefun: des Gineſiſchen Prinzen Tiei- Zeg in 
Johanna Gadski, hervorragende dramat. Sängerin. der und {diner Städtebund entſtehen foll. Berlin geprägte Medaille. 
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Das funjtausffellungsgebáube in Düffeldorf. 


Schluß des redakkionellen Teils. 
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Einfach und naturgemäß. 


Die regelmäßige und richtige Reinigung der Kopf⸗ 
haut iſt, darüber beſteht wohl kein Zweifel mehr, die beſte, 
naturgemäßeſte Methode, ſein Haar geſund und kräftig 
zu erhalten. Nimmt man zu dieſen Kopfreinigungen das 
Teerpräparat „Pixavon“ (hell oder dunkel“), ſo fügt man 
der reinigenden Wirkung noch den anregenden Einfluß 
auf den Haarboden und den Haarwuchs hinzu, der dem 
Teer, wie ſeit uralters her bekannt, innewohnt. 

Sicher würden ſich dieſe Teer⸗Haarwaſchungen in 
Deutſchland ſchon längſt eingebürgert haben, wenn der 
gewöhnliche Teer, wie er bis jetzt in Form von feſten 
und flüſſigen Teerſeiſen benutzt wurde, nicht zwei un⸗ 
angenehme Nebeneigenſchaften hätte. Das iſt erſtens 
die irritierende Wirkung und der vielen unerträgliche, 
penetrante Geruch. Beide Eigenſchaften ſind in gewiſſen 


| aehandtellen des gewannen Rohteers enthalten, die 


man beim Pixavon durch 
ein patentiertes Verfahren 
beſeitigt hat, ſo daß wir 
es im Pixavon mit der kon⸗ 
zentrierten, reinen Teer⸗ 
wirkung zu tun haben, 
wodurch denn auch die direkt 
überraſchenden Erfolge zu 
erklären ſind. 

Es ſei geſtattet, an dieſer 
Stelle ausdrücklich zu be⸗ 
tonen, daß gegenwärtig außer Pixavon keine Teerſeife 
exiſtiert, der die volle Teerwirkung in dieſer Weiſe inne⸗ 
wohnt, und die doch frei iſt von den unangenehmen 
Nebenwirkun⸗ 
gen des Roh⸗ 
teers (übler 
Geruch und 
Reizwirkung). 
Der Gebrauch 
des Pixavon 
iſt ſehr einfach. 
Ein Waſch⸗ 
becken, eine 
Flaſche Pixavon und vielleicht noch ein Schwamm oder 
ein Waſſerglas iſt alles, was dazu nötig iſt. Zunächft 
wird der Kopf tüchtig angefeuchtet (Bild 1). Dazu nimmt 
man entweder einen Schwamm oder die bloße Hand. 
Dann gießt man 
ganz wenig Pixavon 
in die hohle Hand 
(Bild 2). Das braucht 
nur ſehr wenig zu 
ſein (Bild 3). Nun 
bringt man das Bild 3. 


Bild 1. 


Bild 2 


) Pixavon wird dunkel und hell (farblos) hergeſtellt. 
Neuerdings wird beſonders Pixavon „hell“ (farblos) vor⸗ 
gezogen, bei dem durch ein beſonderes Verfahren dem Teer 
auch der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die ſpezifiſche Teer⸗ 
wirkung iſt bei beiden Präparaten, hell ſowohl wie dunkel, 
die gleiche. 


Pixavon auf die feuchten 
Haare und verreibt es tüchtig, 
bis molliger Schaum entſteht 
(Bild 4). Der Schaum ſei 
möglichſt reichlich, und wenn 
er das nicht iſt, bringt man 
mit der hohlen Hand noch 
etwas Waſſer auf den Kopf. 
Nun maſſiert man mit ben 
Fingerſpitzen auf der ganzen 
Kopfhaut herum — das 
iſt für die Haare außer⸗ 
ordentlich wohltuend — läßt dann den Schaum vielleicht 
noch einige Minuten ſtehen (Bild 5) und ſpült dann 
den Kopf tüchtig ab (Bild 6). Nun ſpare man aber 
nicht mit Waſſer. Wenn man den Schwamm nimmt, 
braucht man nur in das Waſchbecken wieder einzutauchen 
und ihn auf dem Kopf auszudrücken. Wer keinen 
Schwamm zur Hand hat, nimmt einfach ein Glas 
Waſſer und ſpült ſich damit kräftig die Haare ab, bis 
aller Schaum vom Kopfe herunter iſt. Wenn die Haare 
nun trocken ſind, ſo iſt es 
für viele ſehr wohltuend, wenn 
ſie eine Kleinigkeit Oel ins 
Haar bringen. Das kann ein⸗ 
faches Provenceröl ſein, wie 
man es überall bekommt. 
Perſonen, die an und für ſich 
ein febr fettiges Haar haben, 
brauchen nur ganz wenig 
Oel zu nehmen, da ſich ſol⸗ 
ches Haar ſowieſo bald wie⸗ 
der ganz von ſelbſt einfettet. Bild 5 

Es genügt vollkommen, | 
wenn man diefe Waſchungen allwöchentlich einmal vor- 
nimmt. Noch bequemer iſt es, wenn man das Haar⸗ 
waſchen wöchentlich gleich mit dem Baden verbindet, 
oder wenn man es ſich beim Friſeur machen läßt. 

Es iſt wirklich fabelhaft, wie bei manchen die 
Pixavon⸗ Haarpflege wirkt. Dabei haben wir es in 
Pixavon endlich einmal mit 
einem Präparat zu tun, das 
trog feiner Ueberlegenheit zu 
einem ſehr mäßigen Preiſe ab⸗ 
gegeben wird. Eine Flaſche für 
zwei Mark, die überall erhält⸗ 
lich iſt, reicht bei wöchentlichem 
Gebrauch monatelang aus. Dieſe 
außerordentliche Billigkeit ge⸗ 
ftattet es alſo auch dem weniger 
Bemittelten, dieſe vernünftige ` ema 
und naturgemäße Haar⸗Kultur 
durchzuführen. Schon nach wenigen Pixavon⸗Waſchungen 
wird jeder die wohltätige Wirkung verſpüren, und man 
kann daher wohl die Pixavon⸗Haarpflege als die tat⸗ 
ſächlich beſte Methode zur Stärkung der Kopfhaut und 
Kräftigung der Haare anſprechen. 
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En Die meisten Damen 


haben schon längst den Wert des auf wissenschaftlicher Grundlage hergestellten 
Vasenol-Sanitäts- Rader als hygienisches Toilette- u.Einstreumittel schätzen gelernt. 
Vasenol-Sanitäts-Puder vereinigt in seiner gelungenen Zusammensetzung die Vor- 
züge eines Trockenpuders mit denen eines Hautcrémes (Salbe) und wird deshalb von 
Tausenden von Aerzten als ein ideales Mittel zur Haut- und Körperpflege bezeichnet, 
das zur täglichen Toilette so notwendig ist wie Wasser und Seife. 
— — Häufiges Abpudern des Körpers, insbesondere aller unter der Schweisseinwir- 
kung leidenden Körperteile, der A chselhöhlen, der Füsse (Einpudern der Strümpfe), 
belebt und erfrischt die Haut, erhält sie weich und geschmeidig, beseitigt sofort unan- 
genehme Hautausdünstungen, Schweissgeruch usw. 2 Vorb 
ist ein ausgezeichnetes Vorbeu- 
Der Vasenol-Sanitats-Puder gungsmittel gegen Wundlaufen 
und Wundreiben, Hautreizungen aller Art, vor allem dem Wundwerden zarter Haut- 
fältchen, bei erhitzten Hautstellen, Schweissfriessel; auf Reisen, Fusstouren, bei Aus- 
iibung jeglichen Sports fiir Damen als hygienisches Toilettemittel leistet der Vasenol-Sanitats- 
Puder unschatzbare Dienste. 
Zur Schweissfussbehandlung verwendet man Vasenoloform-Puder, zur Kinderpflege 
Vasenol-Wund- und Kinder-Puder. 
In Original-Streudosen zu 75 Pf. In Apotheken und Drogerien erhältlich, 
" Vasenol-Werke Dr. Arthur Kópp, Leipzig-Lindenau, 
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An ler! Fische ! Das bewährte- 
H r! ste Mittel, mehr 
Fische zu fangen, ist das patentl. gesch. 
‚Zigeuner-Tibetin'‘ 
Unfehlbares Fangmittel! 
Garantieschein! Verblüff. 
Erfolge.1000eNachbestell. 
Büchse mit Anweis. u. Bro- 
schüre „Anglerkniffe* nur 
me 2 M. (Porto extra). 2Büchs. 
EJ versende franko m. 1 Koll. 


extrafeinerAngelhaken für 2 Im Kunſtpalaſt am Kaifer-Wilhelm-Park. 


nur 4 M. Prospekt gratis. Vom 5. Augult bis 25. September. 


Dr.Timmermann, Apothe- 
kenbes., Preren i.H. No.31. 


＋ Gummi- A 


waren u, sanitäre Artikel aller Art 


zur Kranken- und Gesundheitspilege. 


© Geöffnet 9-7 Uhr. Eintritt 1 Mark. Täglich Führungen. 


Ideale Büste Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind unerreicht im Geschmack, pro Pid. Utensilien-Fabrik 


z älteste und grösste = 
Fabrik dieser Branche 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


durch preisgekr., garant. 
unschädl. Busser, Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
CT daille. Diskrete Auskunft 


" gegen Rückporto. Else | 
| AS EP. el 


M. 2.— Versani prompt n. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d, Kaiser Wilhelms Il. 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: SalzwedelBaumkuch.Pid.2M. 


Reelle u. prompte Bedienung. 


Sanitätshaus Hygiea G.m.b.H. 
Wiesbaden E3. 


SOLODANI- IM PIANO ODER 
PHONOLA FLÜGEL 


Die Solodant-Phonola-Pianos und -Flü- 
gel sind Doppelinstrumente, welche die 
Phonola in sich aufgenommen haben u. 
das Spiel jederzeit ungehindert mit den 
Händen oder mittels Phonola gestatten. 


Die Solodant-Phonola vereinigt alles, | 
was auf diesem Gebiet bisher er- 
dacht und erprobt wurde. 


Ludwig g Hupfeld A-G. 


Berlin W, Leipziger Str. 125a was: 


Vorspiel bzw. Broschüre bereitwilligst. Hamburg, Damintorstr. 6. Dresden, Waisenhausstr. 24. Frankfurt a. M., Zeil 46/50. Wien VI, 


Biedermann, Dipl.-Spez. | 
_ Leipzig, 12 Baríussgasse. 


Mariahilfer Str. 5/7. Haag, Kneuterdijk 20. Amsterdam, Kalverstraat 26. Fabrik in Leipzig. 


Zur Weltausstellung Briissel: Deutsche Abteilung; Industriehalle. 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Dr. R. Reiß’ Lenicet-, Wund- und Schweißpuder und 
Ur. R. ReiB’ Lenicréme sind Erzeugnisse der modernen Medizin 
und in heiBen Sommertagen für jedermann unentbehrlich bei den 
durch SchweiB und Wundreiben schmerzhaft entzündeten Hautpartien, 
die durch die in den Präparaten enthaltene ncue Lenicet-Tonerde 
von Dr. R. Reiß sofort beseitigt werden. — Auch Frauen sollten 
bei Wundreiben stets Lenicet- und Schweißpuder (Dose 75 Pfg.) 

ebrauchen. (Bei Säuglingen: Lenicet-Kinderpuder), erhältlich in 


potheken, Drogerien oder von der Fabrik Dr. R. Reiß, Berlin- 
Charlottenburg 4a. 

— Jeder Angler und Fischer hat wohl schon oft die Beob- | einer außerordentlichen Beliebtheit in allen Kreisen. 

achtung gemacht, daß die Zigeuner und ähnliches von Ort zu 


Ort 


. Abt U: 


Hoflieferanten 


DRESDEN-A. 16 (fir Deutschland) 
BOOENBACH 1 l. B. (für Oesterreich). 


Abt. S 
Abt P: 
Operngläser, 


20. Auguft 1910. 


Silber-, Gold- 
silberplattierte 
Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
Goldscheider-Terrakotten u. ral 
Eisen, Nickeigeräte, Thermosgefa6e, Tafelporzellane, Korbmd 
: Beleuchtungskörper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 1) 

Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 


gegen Barzahlung oder erleichterte Zahlung. 


Salamander. 


Schuhges. m. b. H. Berlin 


Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstraße 182 


Seite III. 


ziehendes Volk selbst mit den primitivsten Gerätschaften beim Fischen 
und Angeln große Erfolge erzielen. Es ist ja lange bekannt, daß 
dieses Volk die Fischköder mit Substanzen bestreicht, die eine un- 
widerstehliche Anziehungskraft auf die Fische ausüben. Die Berei- 
tung solcher Lockmittel blieb uns Kulturmenschen aber lange ein 
Geheimnis. Erst seit einigen Jahren ist es dem Chemiker und 
Apothekenbesitzer Dr. Timmermann gelungen, ein solches Fisch- 
lockmittel nach alten Rezepten, die durch viele Versuche am Wasser, 
bei Wettangeln und im chemischen Laboratorium ergänzt wurden, 
herzustellen. Dies Mittel, „Zigeuner-Tibetin“ genannt, ist für 
2 Mark die Büchse in allen einschlägigen Geschäften erhältlich und 
erfreut sich wegen seiner verblüffenden Wirksamkeit und Billigkeit 
Bei Abnahme 
(Fortsetzung auf Seite V.) 


und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 
Tafeigeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 1) 


encen, kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messing u. 
el, Ledersitzmöbel (Katalog K 1) 
Feldstecher, Goerz-Triöder-Binocles usw. (Katalog P 1) 


Katalog je nach Artikel 
U, K, S od. P kostenfrei 


Einheitspreis 
für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung . . . M. 16.50 


Fordern Sie Musterbuch W. 


FO 
AST, 


A ^ 


Wien, Basel, Zürich, Hamburg, München, Leipzig, Dresden, Breslau, Cöln, Hannover, Düsseldorf, Stuttgart, Chemnitz, 
Magdeburg, Königsberg i. Pr., Stettin, Dortmund, Mannheim, Straßburg i. E., Halle a. S., Altona, Elberfeld, Danzig, Braun- 
schweig, Mainz, Wiesbaden, Spandau, Kattowitz, Saarbrücken, Steglitz usw. — Ueber 300 Alleinverkaufsstellen im Reich. 


— 


ECHT 


INDISCHER TEE | 


Höchst prämiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u, Filialen, 
HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
BUSSE'S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
| in ganz Deutschland. 


| INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


in der 
im 


Sicherheits —— 
In jeder Lage zu fr N 
Nr 573: M 10- è Nr 591: D 
Umstech-System; ~ 
Nr 595:MÓ6.- $ Nr 544:M 12- 
F. SOENNECKEN * BONN 


Berlin, Taubenstr. 618 Leipzig-Brüssel 


Grosse 
Auswahl 


In wenigen Tagen 


kann jeder ,, Klavier, spielen'*: durch Apparat 
„Selbstlelirer“, Preis 4.50. Illustr. Prospekt gratis, 


Otto Dietrich, Leipzig J, Klostergasse. 
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Kann dieser Mann 
a Ihr Lebenssticksal 

Steckenpferd- voraussagen? 


Lilienmilch-Seife 


| Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen 
seinen Rat in Geschäfts- und Heiratsangelegen- 
heiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- 
ünderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 
heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben. 


| Viele sagen, er habe ihr Leben 
mit bewunderungswürdiger 
Genauigkeit enthüllt. 


| Schriftbeurteilungen werden für nur kurze Zeit 
| allen Lesern der „WOCHE“ gratis gesandt. 
| 
| 
| 


Hat fid) ber moftiihe Schleier, welcher die Wiſſenſchaſt 
der Alten geheimnisvoll verhüllte, endlich gehoben? Konnte 
wirflich ein fo vollkommenes Syſtem aufgeſtellt werden, bas 
mit ziemlicher Genauigkeit den Charakter und bie Beranic- 
gung eines jeden Menſchen enthüllt und fein Leben fo in 

riffen ftiggiert, daß es ihm möglich wird, Irrtümer zu 
u. und aus (id) bietenden Gelegenheiten Borteil zu 

en 

Rogroy, der fid) feit zwanzig Jabren in bie Mofterien 
der geheimen Wiſſenſchaſten vertieft und die verſchiedenen 
Methoden, das Lebens ſchid ſal vorherzusagen. ſtudiert bat. 

eint alle feine Vorgänger an Ruhm zu überflügeln. Sein 

tudierzimmer ift mit Briefen aus allen Weltteilen (ormlid 
überſchüttet; fie zählen die Wohltaten auf, deren man auf 
Grund feines Fates teilhaftig geworden. Viele feiner Klienten 
ehen rig Dé als einen mit bejonderen Srájten ausgeſtatteten 

ann; feine Beſcheidenheit aber läßt ibn jagen, das Bot. 
bringen fo meilwürdiger Taten fei lediglich auf bas ihm 
cigene Berftändnis ber Naturgeſetze zurückzuführen. 

Er ift von leutfeligen Gefüylen [ür bie Menſchheit erfüllt. 
und die Art und Weiſe feines Umganges und Auftretens 
— — e 5 T: le dëch € NE 5 au tig 
. ri . an fein Werf glau to anfesbriefe von Leuten, 
Wo lachende Schönheit beherrscht die Welt, a bie feinen Rat eingeholt haben, legen, neben anderen, über 

66 se eugenben Beweiſen Zeugnis von feinen Fähigkeiten ab. Gelbft Aſtrologen und Babr- 
nur „Amo . sie schafft und dauernd erhält! Ré räumen ein, daß (ein Syſtem alles bislang Borgefommene überteift ^ i 
Nur allein unser „Amo“-Ap- durch atmosphárisch. Druck Der ehrwürdige Gelftlide G. C. a faftar, Ph. D., Prediger an der evangeliſch 
parat, dessen Patentierung herausgesaugt. Kein ande- | utheriſchen St Pauls Kirche, jagt in einem Brief an Prof. 8oprog: „Eie find fidyerti 5 
vom Patentamt bereits be- rer Apparat dieses Genres der größte Spezialiſt und Meifter in Ihrem Berufe Jeder, ber Sie fonjultiert, wird 
„schlossen ist, bescitigt ist patentiert! Wir EN über die Genauigkeit Ihrer in den Lebensprognoſen entwickelten Kenntnis der Menſchen 
schnell und gründlich jecc nei Nichterfolg das Geld | und Dinge fowie Ihres Rates ftaunen. Seldſt ber Skeptiſchſte wird, nachdem er 
Hautunreinlichkeit, blassen, zurück. Amo-Apparat kostet | emmat mit Ihnen korreſpondiert hat, Sie wieder und wieder um Nat angeben. 
grauen Teint, Runzeln, Pik- nur 3— Mark. Amorctte- Wenn Sie aus Noxroy's freigebigem Anexbieten Borteil ziehen unb eine foftentofe 
N oer Apparat feinster Ausstattung | Qepensprognofe erhalten wollen, [o ſenden Ste Tag, Monat unb Jahr Ihrer Geburt 


5.— Mark. Diskreter Ver- ^ 
enc Er a Ra Beete de ein, nebft Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, jowie aud) eine Abſchrift bes folgenden 


sand gegen Voreinsendun : . 
blütenweisse Haut. Mage des Betrages (auch Briet- Seres in Ihrer eigenen Handschrift 


für zarte weisse Haut und 
blendend schönen Teint 


Körperteile erhalten Fort. marken) oder Nachnahme. d abe von ae Gabe gehört, 
Fülle und Festigkeit. Allc Bestellen Sie schriftlich, m Buche bes Schickſals zu lefen, 
Blutunreinlichkeiten werden oder besuchen Sie uns! Und möchte von Ihnen hören den Rat, 


Anerkennung: Frau Baronin v. D. in Berlin schreibt: „Iren ‚Amo‘ habe Den Sie mir haben zu geben. 

ich unter allen mir wohlbekannten Ghnlichen Apparaten als den besten erprobt. | Geben Sie Ramen, Geburtsdatum und Adreſſe genau und in deutlicher Handſchrift 
Ausgezeichnet durch. seine überaus einfache Handhabung und schon nach kurzem | an. Senden Sie Ihren mit 20 Big tentem rid an 9f orroo, Dept. 503 K, No. 177a, 
Gebrauch verschönernde Wirkung, kann ich denselben als den hervorragendsten | Kensington High Street, London W., England. Sie mögen nach Belieben auch 50 Big- 
Apparat auf dem Gebiet der Schönheitspflege bezeichnen.“ in Briefmarken Ihres Landes mitſenden für Portoauslagen, Schreibgebühr vie, 
ZENTRAL-LABORATORIUM Abt. 684, BERLIN, Ziegelstrasse 3 (Laden). | Senden Sie jedoch im Briefe keine Geldmünzen. 


Briefmarken, D, vr. Hochoriginelle 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende b 
aay engen zur ano anne Santan one e TA e a = 
mit 50—70 % unter allen Katalogprcisen. ie als Nä . EEE 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. VVV Scherz- u. hie ü. Alg. ce cre 
——————Ó——M B e y e 
K e 0 h > T garantiert absolut alkoholfreie AT" Sohlüffels Verlap Lire Ux 
ein Geheimnis!! Onegor-Brau Sie 
Ideale Büste und prächtige m der Damenbart 
a d mE häffers Onegor-Bräu, G. m. b. H., Tolkewitz-Dresden g 
Zahlreiche Anerkennungen.— Telefon 782. m und alle unsclionen 


Haare entfernt in 
wenigen Minuten 


Keine Diätvorschrift. — Un- so verlangen die sofort 
aic 
Plumeyer's Haar- 
entferner, gar. un- 


1 o E 
schädlich. — Garantieschein! kostenfreie Zusene | 
Büchse 2.— M., 3 Biichsen (m. erforderl.) dung unseres Gratis- | 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch prospektes. 
Dr Schäffer & Co Dee 502, a Patentel g. m. b. H. schädl. Dose 2,50. 
e 99 ' 


riedrichstr. 243, : Berlin W 57A. | Plumeyer, Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 7. 


Un T ber i roffen als Nahrmitfel tur kinases 2C HT s 


und Kranke. | XP 4 No 


; 4 | | | | éi für die Zuber ing sce P uon 


, Nummer 34. 


von 2 Dosen, die direkt von Dr. Timmermann in Freren i. H. Nr. 31 

fir 4 Mk. franko bezogen werden, wird jeder Sendung eine Anzahl 

| sich als besonders fängisch erweisender Angelhaken verschiedener 
Größe umsonst beigelegt. — Prospekt gratis. 

— Nicht uninteressant wird unsern Lesern sein, daß es nun ein 

wirklich alkoholfreies Bräu in Münchner, 

| Malzbräuart gibt, nämlich das Onegor-Bräu aus der Onegor- 

Brauerei in Tolkewitz-Dresden. Der Stoff wird als durchaus 

siffig bezeichnet, ist wohlbekömmlich, als Erfrischungsgetrank und 

Nährprodukt gleichmässig geschätzt und dürfte besonders auch un- 

zur Kur weilenden Lesern ein willkommener Ersatz 


für Bier und Limonaden sein. 


— Ein beachtenswerter Erfolg der Deutschen Automobilindustrie. 
Die japanische Regierung hat vor einigen Tagen der Süddeutschen 
Automobilfabrik G. m. b. H, Gaggenau i. Baden, einen Auf- 


| s:ren auswärti 
| 


trag auf Automobillastwagen erteilt. 
deutungsvoller, als es der erste ist, der seitens der japanischen Re- 


Zur Erlangung 


einer 


Üppigen Büste 


Die Kunst, eine schöne Büste zu erzielen, 
bildet für die Damen kein Geheimnis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 
schaften der Pilules Orientales bekannt 
sind. — Diese Pillen be- 
sitzen in der Tat die 
Fähigkeit, die Büste zu 
entwickeln, zu festigen 
und wiederherzustellen 
ebenso wie die Knochen- 
vorsprünge des Halses 
und der Schultern zu be- 
seitigen, indem sie 
der ganzen Büste 
eine graziöse Fülle 
verleihen, ohne die 
Taille zu erweitern. 

Die Pilules Ori- 
entales bestehen 
hauptsächlich aus 
orientalischenPilan- 
zenextrakten und 

sind, da gänzlich 
frei von Arsenik, der Gesundheit stets zu- 
fräglich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn- 
‚lichen Erzeugnisses, zum inneren oder 
äusseren Gebrauch, verglichen werden. 
Ein über zwanzigjähriger Erfolg hat den Rui 
! der Rules Orientales bestätigt und erwie- 
sen. dass dieselben fiir die Frau sowohl 
wie für das junge Mädchen das einzige, 
wirklich zuverlässige Mittel bilden, einen 
ippigen und festen Busen zu erzielen. 
Leichte. -diskrete Behandlung. Dau- 
ernder Erlo’g nach ungefähr zwei Mo- 
saten. Ein rlakon Pilules Orientales ist 
ranko und diskret erhältlich gegen Aus- 
ndspostanweisung von M.5,30 oder Fünf- 
narkschein und 30 Pi, Marken an Apo- 
heker J. Ratié, 5, Passage Verdeau, Paris 
^riefe sind mit 20 Pl., 
ro PL zu frankieren. 
lede Leserin sollte sich von Herrn Ratié 
Jas sehr interessante Heftchen „Ueber die 
Sastische Schönheit des Busens*, welches 
ene eingesandt wird, zukommen 
Assen. 
Diese Pillen sind auch erhältlich bei: 


Postkarten mit 


Zerf? Fiadra-Apotheke, Spandauer Str. 77. 
TT en, Emmel Apoth., Sendlinger Str.13. 
ire Z&dler-Apotheke, Ring 59, Leip- 


tus, Markt 12, Frankfurt a. M., 
bd mk n ~ e 


gief eer ET Pe) . a 
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gierung an eine deutsche Automobilfabrik vergeben wurde. Die 
ekannte Güte und Vorzüglichkeit der Gaggenau-Wagen dürfte die 
Gewähr bieten, daß diesem ersten Auftrag bald weitere folgen werden. 

— Wanderungen durchs Schwabenland. Die landschaft- 
lichen Reize von Württemberg und Hohenzollern mit den vielen 
hübschen und malerischen Städten sind dem reisenden Publikum 
noch viel zu wenig im einzelnen bekannt. Das Schwabenland ist 
überwiegend Mittelgebirgsland. Ausgedehnte Teile gehören zwei 
der schönsten deutschen Mittelgebirge an, dem Schwarzwald im 
Westen und der Schwäbischen Alb, die von Südwest nach Nordost 
das Gebiet durchquert. Der Schwarzwald, dieses größte deutsche 
Mittelgebirge, bietet auf württembergischem Territorium die herrlichsten 
Wälder. Die Schwäbische Alb, mit felsigen Stirnbándern, Zinken 
und Zacken geschmückt und bewehrt, zieht quer durch das Schwaben- 
land und bildet gewissermaDen das Rückgrat des abwechslungs- 
reichen und landschaftlich ausgezeichneten Bergreviers. Zu schrift- 

(Fortsetzung auf Seite VII.) 


Pilsner, Haushalt- und 


ieser Auftrag ist um so be. 


Panther-Stiefel u. Schuhe 


sind die vornehmsten Vertreter der Schuhmode. 
Wenn Sie Interesse haben, neue práchtige Mo- 
delle im Bilde zu sehen, so verlangen Sie Pracht- 
katalog sowie Bekanntgabe der Bezugsquellen. 


> a, 


A. Atmanspacher 7 


Ehrenfriedersdorf 22. 7 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. fre! 
Lei i Dr. med. M. Ihle. 


ienmilch-Seife 
Südstern 


Relteste allein echte Marke 
von Bergmann ® Co., Berlin vorm. Frankfurt a.M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 


LF 
GCHUTZMARKE SCHUTZMARKE 


Cari Gottlob Schuster jun. 


(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


D t leti y Buca „Songs“ 
e e I Hamburg 36- J. 
besorgt überall Ermittelungen, Beobachtune 


gen, Auskünfte uber Familie, Vermögen, Ruf eto, 
Diskret, gewissenhaft. 10 jahr. Praxis. Prospekt gratia, 


— — — 


Reizendes, wert- 
volles, praktisches 


REIS E- 


geschenk 


für Herren u. Damen 


Echt silberne 


lieh- Birse 


Handarbeit 


Mark 25.— 


Zu bezichen gegen Nachnahme oder 
Voreinsendung des Betrages durch die 


Veberlinger Bijouterie- Fabrik 


|* A gege fe TT a ol 2 e aen |. p 


zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


AA 


(t verfolgt das Prinzi 
„Ben efactor“ Schultern zurück,Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung sv... erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung, 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosentráger. 
Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück ! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 
Federleichte Pelerine „IDE 


ist der praktischste Wettermantel 


für Herren und Damen, speziell geeignet für Alpi- 
nisten, Radfahrer, Jäger, überhaupt fiir jeden 
Sportsfreund. Aus seidenweichen federleichten 


wasserdichten Himalaja-Loden 
ca. 600 Gramm schwer, 115 cm lang, i. d. Farben 
schwarzgrau, mittelgrau, schwarz, blau, braun, drap 
und steingrün. Als Mass genügt die Angabe der 
M Hemdkragenweite. Preis: Kr. 21.—, Mark 18,—, 
Frank 21.— zoll- und portofrei nach allen Ländern. 
Verlangen Sie l'reisverzeichnis u. Muster von Lodén- 
stoffen für Anzüge, Damenkostüme etc. jranko. 


(rest, 800 000) unt. 
vollster Garantie 
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| — I Dr HOMMELS naemat 
e AnpehiflasigkKeik rae Schere Wirkung! 20jähr.Erfalg 


ee WARNUNG "Man verlange ausdrücklich den Namen: D" HOMMEL. mmm 


Q war Peewee a awa 8 Offenbach a. M. 3 garantiert rein, im Ge- 
nfte , Gesichisumtormungen ar Petri B Lehr orti wn ft an . his 
liber Vermögens», Familien”, Prioatoerbältn. Mitgift, | 8 durch Parafſin- Injektion. Broschüre Nat E Ky, Iidenräder, Krankentahr- En 6.— bira E 
Borieben etc. Beobachtung an E Platzen d. Erde p: Kapp. Berlin. Mao geschi. d. stühie rs u.Zimmer, dg ox : 
. gewiffenh. Crmittel franje A eria as, Berlin W. 9. B. YES, MANN Hissett-, Timmerrollsi., Ruhemöbel. 
Geran- en er 9 : d Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat. 


Kustunftel, Halenfee, BWeftialiige Str. 341p | m acciacmarmiararoaraciacinoac; A 


Das Geheimnis ist endlich offend 


keine überflüssigen Haare mehr. 


Cacao-Walther, Halle-S., Mühlweg 20. 


Ein wirksames Mittel zur endgiiltigen, dauernden Entfernung Schlenssner- 
überflüssiger Haare ous Platten 


ce. ohne der Haut zu schaden 2 für alle Zwecke der Photographie 


i ' Preisliste und Lieferung 


Keine Frau, die mit einem Schnurrbart behaftet | die lästigen Haare befinden; dieselben können jetzt : x 
ist, oder deren Gesicht, Hals, Arme oder Büste | endgültig, ohne jegliches Schmerzgefühl, in wenigen rankenfahrstühle 


“durch lästigen Haarwuchs entstellt —— Minuten aus Ihrem Gesicht, | Rrankenmobel | 
| 


sind, hat es mehr nötig, diese schreck- | Ihrem Hals, Ihren Armen, Ihrer 

, Büste oder von welch immer einem | jeder Art liefert die Spezialfahrik 
Kórpertell entfernt werden. Es Richard Maune 
handelt sich hier nicht um eine | Dresden-Löbtau 9. | 
vorübergehende Hilfe, denn diesmal | == Katalog gratis. 
sind die Wurzeln der Haare zer- 
stórt und die Haare selbst kónnen 
niemals wiederkommen. 

Madame Julie Rivaz in Raincy 
(Frankreich) schreibt: ,Jetzt habe 
ich keine lästigen Haare mehr, die 
ich vorher in Menge hatte. Bis jetzt 
hatte ich vergebens alles mögliche 
probiert, und ich glaubte, es wäre 
unmöglich, ein Mittel zu finden, um 
diesen lästigen Flaum und diese 
überflüssigen Haare so gründlich 
und für immer zu entfernen." 

Madame de Maisons in Paris 
schreibt: „Ich habe einige Zeit ge- 
wartet, ehe ich Ihnen von dem Re- 
sultat berichtete, und kann Ihnen nur 


liche Pein noch länger zu ertragen. 
Um sie aus ihrer verzweifelten Lage 
zu ziehen, wurden neuerdings Ver- 
einbarungen getroffen, welche es 
ermóglichen,weitere 1000 Exemplare 
der Broschüre, die eine vollstándige | 
Beschreibung des Mittels zur Ent- 
fernung lästiger Haare enthält, an 
alle Leserinnen dieser Zeitschrift, 
welche durch lästigen Haarwuchs 
entstellt sind, gratis zu verabfolgen. 

Die Ausführungen dieser Bro- 
schüre unterrichten uns über die 
‚Art und Weise, wie die Frauen des 
alten Roms ihre Haut frisch und 
rein erhielten, wie sie das Wachsen 
lästiger Haare verhinderten, und 
wie eine Pariserin dieses Geheimnis 
entdeckt hat. Sie werden überrascht 
und entzückt sein, wenn Sie unten- 
stehenden Kupon an das ‚Roman 


Solvene Laboratory‘, Division 2 a, — meine vollste Zufriedenheit aus- 

17 Boulevard de la Madeleine in Paris, eingesandt sprechen, Ihre Kur ist wunderbar und radikal. E ! 

haben. Sie müssen aber den Kupon sofort ein- Meine Haut ist rein und weiß geblieben, ohne yi Präzisions-Uhr. 

senden, denn die Zahl ist beschránkt. eine Spur von Flaum aufzuweisen.“ die zuverlässigst 
Es hat keine Bedeutung, ob es sich um mehr | Füllen Sie nur den untenstehenden Kupon aus, Uhr der Weit! 


oder weniger dichten Flaum handelt, oder wo sich | und senden Sie ihn noch heute ein. 


Reich illustrierte ; 
Vor Nachahmungen wird gewarnt. dg 


Kataloge über Wan: 
Teschenuhren,Gole - 5, 
Silberwaren, Ker 
Ringe u.Brillan*- n 
etc.gratis! 

Soliden Person... 
überall hin Sex: — 


Monat« 


Gratis-Kupon für lästige Haare 
Gutschein für alle Leser dieser Zeitschrift. —————— 


Schneiden Sie diesen Kupon heute noch aus, und senden Sie ihn, mit Ihrem Namen und 
Adresse versehen, an das ,Roman Solvene Laboratory’, Division 2a, 17 Boulevard de 
la Madeleine in Paris (Frankreich), und postwendend erhalten Sie alle Auskünfte in einem ver- 
schlossenen Kuvert ohne Firmenaufdruck, welche Ihnen die Möglichkeit geben, die lästigen 
Haare endgültig und für immer zu entfernen. 


Schreiben Sie hier unten Ihren Namen recht deutlich. 
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lichen und mündlichen Auskünften fiber die Verhältnisse im Schwa- | Herstellung photographischer Apparate beschäftigen, sei unsere 
benland im allgemeinen und über ihre Stadt und Umgebung im | größte, die Ica-Aktiengesellschaft in Dresden, genannt, die es sich 
besonderen sind die Mitglieder der Württembergisch-Hohenzollern- | angelegen sein ließ, ihre Apparate so zu konstruieren, daß sie infolge 
schen Vereinigung für Fremdenverkehr und deren Leitung in Stutt- | ihrer geringen Dimensionen, soliden Ausführung und mäßigen Preis- 


gart jederzeit und gerne bereit. 


— Was nützt es eineın, wenn man die Welt bereist, und ver- 
mag von. dem Gesehenen nichts weiter mitzubringen als allmählich 
verblassende Erinnerungen der so schön verlebten Tage. — Wie 
ganz anders wirkt es, wenn man eine photographische Kamera sein 
eigen nennt, mit der man — schon während der Eisenbahnfahrt, 
aus dem Coupéfenster heraus — sich seine Motive einfangen kann. 
Sei es, daß wir in Deutschland, der Schweiz, Frankreich, Italien 
oder den nordischen Ländern reisen, immer finden wir Anregung 
in Bildern, die wir während der Reise aufnehmen, Dokumente zu 
schaffen, die das Interesse in viel lebhafterer Weise erwecken, als 
tote Worte dies können. Deshalb sollte sich ein jeder Reiselustige 
einen kleinen photographischen Apparat mitnehmen, der den zu: 
Haus Gebliebenen am besten zeigt, welcher Unterschied zwischen 
„daheim“ und „draußen“ ist. Von den Firmen, die sich mit der | 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


in 1909 Neuzugang: 51 Millionen Mark. 
Ende 1909 Bestand: 673 Millionen Mark. 
Bewährtes System steigender Dividende. 


$ e 
e Hassia-Stiefel "* 
$ assia-Stiefel 
a d pramiiert Düsseldorf mit — | 
— — der Goldenen Medaille, m 
E — 
» 
" das Eleganteste, D 
* od 
- Solideste, — 
— Preiswürdigste. — 
Ki " 
im sam a 
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m " e 
- Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. " 
Fy Mech Bu bal SACH 1 BO ee By | 
Ze Cliché gesetzl. geschützt, + 
Se e 


m Das Fusspflegemittel 2 
Yedrotinol 


beseitigt in idealster Weise den 
unangenehmen Fussgeruch und 
das Wundlaufen der Füsse ın 


=> lagen: . - 
Preis für Flasche in Carton mit Pinsel 
I, 
ES Wo in einschlägigen Geschäften 
nichtzu haben wende man sich andie 
alleinigen Fabrikanten 


Aa Kircher & Schmachtenbera 
edrotine Mettmann bei Diisseldorf. 


impmimimimimjmimimimim|mim]mimjmim]m]m|m|m]m|m]m]u]m 


lage speziell für touristische und sportliche Zwecke in Frage kommen. 
Der reich illustrierte Hauptkatalog, der allen Interessenten auf Wunsch 

atis und franko zugesandt wird, gibt über alles Weitere Auskunft. 
ca-Apparate sind durch jede Photohandlung der Welt zu beziehen. 


Annahme von Inseraten August Scher! G. m. b. Il. Berlin Sw. S8. 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König Str. 27, Chemnitz (Sa.). Marktgässchen 3, Dresden. Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstrasse 19, Magdeburg. Breite Weg 184, München, Theatiner- 
strasse 7 (Arcopalais), Nürnberg, Königstrasse 3, Strassburg l. Els., Giesshaus- 
gasse 18-22 (am Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien l, Graben 28, Wurze 
burg, Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespal- 
tene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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Verursacht Keine 
Schlaflosigkeit! 


Wirklicher Bohnenkaffee » Kein Surrogat. 
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Norddeutsohland. 


bel Neubrandenburg l. Meckib., herrlicher 
Luftkurort, Kurhaus m. all, Komf, Mäss. Pr., 
stets offen. Prosp. d. Bes. Gustav Wuthencwꝛ. 


u. warme Bad. Mit all. Komf., neu erb. Bes. P. Menge. 
Gesu n d b ru n n Sommertrische am Plauer See b. Plau 
KI ei AL ottbek 4 ha. gr. Park dir. a. d, Elbe geleg. eig. 
Schwe ri n in Mecki., m. neuzeitl. stadt. Einrichtg., herri. Lage 
Sol b a d S e 9 eb e r g Stärkste Sole Deutschlands. 


Augusta-Bad 

b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
i. Meckibg. Herri. Aufenth. a. See u. 
Sol- u. Kohlensäurebäd. i. Hs. Vorzgl. Pension, Preise mäss. Prosp. fr. Bes. F. Böse. 
Dr. Horst für innere 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg, Ank. : Hauptbahnh. Altona. C. F. Möller. 
(Mecklenburg). Sanatorium für innere u. Nervenleiden. 
a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, t. Ausflüge u. 2. 

Verb. m. Berlin u. Hamburg. Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs-Vereinigun 
Moorbd. Kurhs. Herrl. Lage. 
ar en in Meckib. — Luftkurort LH Pension Kuntze, 5 Min. v. Bahn: 


© oo b. Strelitz (Ait) i. M. —-Kurhaus-Pension, Dir. a. 
omy uc Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 
e 
Fi n kenwalde Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 
Wald, Angeln, See- u. Sonnenbäd. frei. 
Bad Gremsmühl 
smu en u. Nervenkrankheiten. 
| e e Holstein. Schweiz 
aus Sielbeck a.Uklei 55:57 
| e Dr. Marcinowski. 
b. Hamburg. Park-Hotel Teufelsbrücke. 
Haus l. R 100 Wohn- u. Schlafzimmer: 
Klei 
ei nen Dr. Armin Steyerthal. 
[1 
Hotel Stadt Hamburg (Hamburger Hof) Sehr renomm. 
Lü beck Zimm. m. Bad u. W. L. Garage. E 
Kuraufenth., bes, empf. Gute Hotels u. Pens. Schnelle 
Kurhaus u. Strandhotel Zippendorf b. Schw., neuerb.. idyll. a. See, waldr. Umgeb 
Bahn: Hagenow-Neuminster. 
a. d. Mühlenberge, i. herrl. Lg. an Wasser u. Wald, Park. Neuzeitl. 
eingcricht, Best. Bett. u. Verpfl. Ill. Prosp. Tel. 116. Bes.: Kuntze. 


= 


Ostseebüder. 

Ahlb eck Hotel Seeblick, Haus |. Ranges, direkt am Strand. 
120 komf. Zimmer mit elektr. Licht. Autostation. Tel. 11, 
Brunshau pten Kurhaus, idyllisch an der See u. im 


wale gelegen. Mod. Komfort. Elektr. 
icht, 

u. Wasserleitung. Warme Seebäder i. Hs. Eigene Kapelle. Prosp. Trei d. d. Direktion. 
Sanat. f. Nerven u. Stoffwechs.-Kranke, phys. diät. Behdlg. v. M.5-7 pr. Tg. Prosp. Dr. Drost. 


Ostseebad b. Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herri, 
ranz Waldungen. Elektr. u. Gas eleuchtung,Wasserleitung, Kanalisation. 
Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung, 
ogo ` 

H ei | 1 gen dam Buchen-Hochwald bis an d. Strand. 
Gr. Kurhaus, 11 einz. herrsch. Villen, 

ca. 40 m v. Strande entfernt. — Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen- 
Fistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügl. Küche. — Vor- und Nachsaison bedeut, 
Preisermässig. Von Berlin und Hamburg in 54, Stunden erreichb. — Prosp. u. Ausk. 


durch die Badeverwaltung. 
Kräftige Solquelle, Hamilienbäder, Renn- 


H eri n osd orf bahn, Tennisplätze. 


Lindemann's Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4. Autogarage. 


Kolber a. Ostsee. Hotel Kaiserhof, |. Ranges am Kaiscrflatz, 
3 Minuten vom Bahnhof. Bes. Wilh. Traut. 

Hotel „Bellevue“ |. R., direkt am Meer u. ep pel Solbäder in all. Etagen. M. Goebel. 

Hotel Neues Solbad. 50 Zim. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d.Bade. 


Misdroy 
Rauschen HH ET 
Swinemünde 


Aeltest. u. schönst. Bad. Herrlicher 


vornenmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin, 


Strand-Hotel und Belvedere, direkt am Meer, vorzüg- 
liche Küche, mäßige Preise. Tel. 37, Direktion. 


55 Min. von Königsberg. Kraftigster Wellenschlag- 


Hotel Drei Kronen, Hs. LR Dampfer-An- 
legeplatz. Omnibus a. Bahnhol u. Schiff 
Vorz. Küche u. Weine, Bes. Emil Siewert, 


— 


Reiseführer 
für SommerundHerbst 


ift. Zentralheiz. Kanalisation. 


San.-Rat Dr. Scheftier’s | 


| Swinemün de Ostsee- Sanatorium 


bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 


Travemünde e i ser este 
Warnem ünde Hotel Heldt, Haus 1. R. Pens. v. 5 M. 


an, Elektr. Licht, Autogarage. Be 
sitzer Hermann Heldt, OroBh. Hoftr. 


Nordseebäder, 


Nordseebad an der Wesermändung, nüber Bremerhaven. 
Bade- u. Luftkurort Bequem zu erreichen. Mässige Preise 
Bill. Wohnungen. Man fordere Prosp. v. d. Badeverwaltung. 


Der Kaiserhot, allererstes Haus am Strand. Pension 


Blexe 
Borku ad ad? Ce Personen-Aufzug im Hause. Man vere 


Nordseesanatorium (15 Bett.) Bes. Dr. Kok, Bade- u. Inselarzt. Sommer- u. Winterkur, 


W e Ih | h Nordseeb., bed. Kriegshafen, v.1.7. 
ilhelmshaven b ee 
Brandenburg. 


Vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen® versendet 


e 
Berl 1 n osten ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift, 


führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthener Str. 321. 


Berlin Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
‚Diätetisch-physikalische Kuren für innere Leiden, Frauen- 


krankheiten. Nervöse. Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöffnet. 
Dahle. Stunden Bahn oder Auto von 


B i rke nwe rd er Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 


vielbesucht u. empfohlen. Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitüts-Rat Dr. Sperling. 
gratis und franko. Fernsprecher 143. 


Eberswalde 
CSC Mittelstands-Sanatorium. 


Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling - Or. 


Sanatorium Drachenkopt, ärztlich geleitet, 
physikal.-diätetische Heilanstalt Prospekte 


Falkenhagen“ 
ag San.-Rat Dr. Strassmann. 
Gru newal d Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
I h d bei Lübbenau, Zentralpunkt d. Spreewald, „Klein Venedig". — 
e e Zim. mit u. ohne Pens. Viele Sehenswürdigk. Sommertrische. 
e b. Berlin. — Pens. Villa Raffael, In- u. Ausi. u. 
Ni kolassee Wunsch diätet. u. veg. Küche. An Wald u. Wasser, 
Fernspr. Amt Wannsee 148. Prosp. frei. 
S hl T l b. Bertin. Sanatorium tir innere und 
C OSS ege Dr. Pototzky. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil’s 
Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
2 * 8. e. R. Dr. 
Südende “mai; Asthma, Serna: 
Nervenieiden.Prosp. gr. Vergi. Lehrbuch Brügelmann über 
Asthma etc. V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 
f b h u.Nervenkrankh. Heilung v. Asthma, Basedow, Oicht 
re SC en Nierenleiden m. eig. pat. Organpráparaten, Alle Heil- 
faktoren. Chefarzt Dr. Diesing. 
2 AA ⁵ĩ² A r.: m .. Eee 
W l d Si d f VVV 
anatorium. Prosp. i 
a = levers O u. Bes. Dr. med. Friedrich. 
In Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort, 
Herzheilbad. 
Prospekte trei durch die Badeverwaltung. 


Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 

Zeg 
ee e bei Berlin. — Erholungshaus Villa Ziska, inmitt. 
Grü n h el d e meilenw. Walder in ozonr. Luft. Medizin. u. natürl. 
Moorbäd.Brunnesk.Diät. Hausarzt Dr. Goldschmidt. 
i 3 a € € nn 
Hotel z. Fróhlichen Hecht, älteste Wirtschaft des Spreewalds, 
Erholbed. Mit all. Komf. einger. Vorz. Verpfl., auf 
nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig: 
Sch | achten se u. Stoffwechselkranke. Alle Kuriaktoren, 
bei Bertin Migräne u. 
(Kr. Züllichau.) Sanatorium f. innere, Stoftwechsel- 
Schlesien. 

Bad Altheide 


Ap — — -—— — 


Rummer 34. 


Riesengeb. „Villa Cochius“, 
herrl. Lage, Sommer- und 
Winterkuren. Sport. Vor- 
nehmes Haus, g. Jahr geóffn. 


Kr. Hirschberg, i. Riesengebirge. — Sana- 


Bad Warmbrunn 
Berthelsdorf Mr ES 
Bad Kudowa Sette e 


hellbad — natürliche Kohlensäure- und Moorbäder. Prosp. gr. d. die Badedirektion. 


Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr.Herrmann. Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd. i. Hause. 


Bad Lan d e ck i. Schles. 450 m über Meer. Sanatorlum 


Dr. Herrmann. Medico-mech. Institut. 
Kuranstalt Thalheim, Sanat. t. Nervenl. u. inn. Krankh. Dr. Landsberg, Dr. Sandberg. 


Bad Langenau 
Musk au 0.-L. Eisen-Moorbäder, Kohlensäure-, Kiefernadel-, 


Mineralbüder. Luftbad. Medico-mechan. Institut. Ait- 
bewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenleiden. 


Bez. Breslau, Bahnst. Kudowa od. Nachod. 


Idyll. Gebirgsb. d. Grafsoh. Glatz. Herz-, 
Nerv.- Blut-, Frauen-, Stoffw.-Leiden. 
Stahl (stark natürl. Kohlens.) u.Moor-Bd. 


Hotel Goldener Frieden. 
Anerkannt solides Haus 
I. R., Zentrihzg., elektr. 


altberühmter Kurort der Grafschaft Glatz. 


Licht. Vollkommen geschützt am Wald, angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 
Bade-, Trink-, Luftkuren. Neu  erbauter 
Kohlensäuresprudel für Herzkranke. Neues 


Bad Rei 
a Rei n erz komfortables Badehaus. 
Bad Salzbrunn ize 


Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. 
Oberbrunnen| Jährlicher Versand über 1% Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquellej die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus, 


Schreiberhau Jahr. Auskunft d. d. Verkehrsausschuss. 


Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wilhelm, langiàhriger Assistent Dr. Lahmanns. 


n a MÀ € M ABE UR ER tat 


in Schlesien, im Waldenburger Ge- 


Erster u. Dter klimatischer Kurort im 
schlesischen Riesengebirge für d. ganze 


e ge Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 
bri chs O e im. Eulengebirge: modernster Komi. 
3 Arzte. Chefarzt Dr. Woeim. 


phys.-diätet. Heilveri. Nah. Camphausen, Berlin SW.11. 


L | —Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
ac en a Riesengebirge; geschützte, nebelfreie Höhenlage, 


Westdeutsohland. 


Dremel’s Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast. 
„Kaiserbad Hotel“ mit zwei Dep. aller Komfort, unver- 


Aachen eleichliche lage: solide Preise. 


Emil Nagels Hotel Kaiserhof, I. R., 160 Zimmer u. Salons, Garage l. 8 Automobile. 


© Märkischer Hot. Vornehmstes Haus, Zimmer 
ten a 1 . mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt im 
e 9 Sauerland. Großer Garten. 
e 
Bad Bertri ch Erkrankungen der Leber- und Gallenwege. 
der Hamorgane, Gicht u. Rheumatismus. 


Frauen-, Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz,Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 


Bonn-sud 
Braunfel 


Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 


Lindenstrasse 37. Or. Kurelia's Villa Waldhaus. 
Komfortables Helm nur für Nervenleidende. 


Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 
bedurft., nur 12 Kurgäste. Diätetik, hygienische 
Schulung, Psychother. Prosp. d. San.-Rat Or. Gerster. 


Reg.-Bez. Wiesbaden, 230m ü. M., in gebirg- u. 
waldreicher Umgeb. Bel. Luftkurort. Städt. Kur- 
haus, unm. a. Walde. Prosp. d. denVerwaitungsrat. 


am Rhein. Kur- und Wasserheilanstalt „Godes- 
berg". Dr. med. Stáhly: Direktor Butin. 


Weltberühmtes Radium-Solbad. 
Neue Radium-Inhalatorien. 
Kreuznacher Mutterlauge. 

20 Min. von Binzerbrück a. Rh. 

. Prospekte durch die Kurdirektion 
Hotel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Phil.Baum. 
Hotel Dhell-Schmidt, C. A. Recknagel Viila August , Wwe. Brucker-Harth. 
Hotel Kauzenberg, WV. Reichardt, Privat-Hotel, J. & A. Herter. 

Hotel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Loew-Jmhoff, R. Locw. 
Hotel du Nord, Phil. Kühl. Badehaus Reininger. Wwe. Julius Wald 


Hotel Bohe., 


Letmathe-Dechenhöhle 55s 
Bad Neuenahr ose" 


erpflegung. 
Bonn's Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. J. gedlin. Ausk. kostenl. Garage. 
pm —— ——————————————OOODU—————— —  m——————— wu? 


Remagen 


Glanzpunkt des Nahethals. 


für Zuckerkranke. 
Pro- 


Heilanstalt 


am Rhein. — Hotel Fürstenberg, l. Ranges. Zimm. m. 
Bad u. Toilette. Schönste Terrasse a. Rhein. Hauskap. 
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eege 
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a. Rhein, Perle des Rheingaus. Hervorragender 
Weinbau. Zahnradbahn zum Germania- Denk- 
mal auf dem Niederwald. Herrliche Ausflüge 
Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 


Rüdeshei 


= 


Teutoburger Wald, 


bei Detmold. Sanatorium Grotenburg. Moderne 
Reform-Heilanstalt. Prospekt. . 
Dr. med. M. Fuhrmann. 


Hiddesen 
Bad Lippspringe Kurbads teu 


radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen.— Ermäßigung für 
Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


e e 
Bad Lippspringe Arminiusquelle. 
Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 


und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


° 3 3 Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe gebieten Stinde Prospekt trei 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


b. Dresden. — Waldpark - Sanatorium. 
Kuranstalt für innere (Magen-, Darm-, S 


Bl i 

asewitz Herz-) u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 
Cassel mp games, m tm 
H annove Hote! Royal, ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhof, 


ruhige Lage. 
Pension, 5 Minuten v. Landungsplatz, 


Bad Schandau Badallee 219. Bes. J. Paschen. 
Schmiedeberg Bez. Halle a. S. Sram 


bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
tismus, 4schias, Frauen- u. Nervenleiden. 


Bad Sooden-Werra 


Villa Minerva. Mod. Privatlogis u. 


Größt. Inhalatorium 
eutschlands hellt: 
eschwerden der 


deht e ane, Herzkrankheiten, Blutarmut, Frauenkrankheiten, Rheumatismus, 
Gioht, Skrofulose, Rachitis. Nadel- und Laubwald unmittelbar am Ort. Radioaktiv. 


Kurzeit Mitte April bis Mitte Oktober Ausk. durch d. Badeverwaltung. 


Tharandt 
Weisser Hirsc 


Bad Wildungen stein, tina 


Westend-Hotel, neucs vornehm. Fam.-Hot., n. d. Quell., Fahrstuhl, el. Licht, Zentralhzg. 
Parkhotel I. R., elektr. Licht; Lift: direkt a. d. Quellen. Posthotel ersten Ranges. 


Wilhelmshöhe 


bel Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt, Dr. H. Haupt. 


-Oberloschwitz. Dr. H. Teusoher. 
Nervenarzt, Dr. P. Teuscher,prakt. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp.gr. 


H 


b. Cassel. Hotel Bidinger Schloss 
und Café Mul am L Park. 
Bes, Wilh. Ledderhose, Hoflief. 


Harz. 


— Klimat. Kurort — 

Blankenburg, Harz serre nuns 
3 wohnsitz. — Herrlich 

gelegen. Bergstädtch. (13,000 Einw.) mit reg. Geselligk., viel. pens. Offiz. à. Beamte. 
Schloss, Sommerresid., Kaiseriagd, Theater u. Konzerte, Gymn., ealschule etc. Elektr. 
Licht, Kanalisation. Mass. Steuern! Ratgeber u. Führer d. die, strat beziehbar. 
Hot. u. Pens. Bestehorn. Vorn. Fam HL schónst.Villenv. N. d. Wald. Empf. d. D. O. V. Prosp. 


Ballensted 


a. Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch für 


dauernden Aufenthalt. Prospekte durch die 
Kurverwaltung. 
Sanaterium Or. Rosell für  Herzielden, Adernverkalkung, Verdauungs- 


uns o core Gioht, Zuckerruhr, Katarrhe, 
euma, Asthma, Nervöse un olungsbedürt- 1 - 
tige. Diàtetische Anstalt mit — neuerbautem Kurmittel Haus 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverlahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorunn. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. influenz Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 

sionshaus, dicht am Fichtenhochw.geleg, Gesell- 


Brau n lage schaftsräume, Bedienung, vorzügliche Küche, 


Tel. 36. Prosp. d. Inh.: verw. Pastorin Hardt. 
haus, eigene Autoomnibuslinie 


Fri ed ri ch sb ru n n nachSuderode, Buchenhochw ald. 


Nahe d. Ecrgtheäters, eig. Romanbucherei, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 


i. Oberharz. — Haus Sophienhöhe. Erstkl. Pen- 


(Ostharz). Seehöhe 580 m, Kur- 
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Goslar 
Hahnenklee-Bockswiese ? rä", dosar 


Auto-Verbind. Schöne, geschützte Lage, rings 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergänge: bietet gesundheitsstär- 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Illustr. Prospekt durch d. Kurverwaltung. 
Deutsches Haus. I. R. m. Pens. Villa Augusta. El. L. Ztrihz. Tel. Goslar 86. Pr. G. C. Frio 


Bad H arzbu re Hotel Bellevue, l. R., el. L, Zentrihz, 


a. Harz. — Hotel n Haus L Rgs, vorn. 


Fanı.-Hotel. Tel. Nr. 5 IL. A. recht. 


das ganze Jahr geöffn. Bes. R. Schiemm. 


„Schmelzer's Hotel“, I. R. Zentralhz., el. Licht seh. Lg.n. d.Bade, Fernspr. 299. Prosp. 
Waldpark-Hotel Belvedere, |. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 


i. H. — VillaDaheim, Erholungshs. u. Sanatorium 
H asserod Diät-, Bäd.-, Liegek. Zentral zg. la Ref. Prosp 
Luftbad. Mäss. Pr. C. Giraud. M. Rackwitz. 
e Kurhaus. Erfolgb. Kur. f. Gicht, Rheuma: 
H ohe eiss H Ischias u. a. Stoffwechselkrankh., Nerven- 
schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. W. Kasten. 
| | b r a. Harz, Luitkurort l. Ranges, schönste Gebirgslage. 
sen u g Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 
Hotei Bösche, vornehm. Fam.-Hotel, elektr. Licht. Dampfheizg. Prosp. Fernspr. 5. 
Hotel lisestein. d. i. Walde, Hs. l. R., m. all. Komf. Prosp. Bes.: E. Robra, Fernspr. 8 
' (Harz). Rudolt Just’s Kuranstalt 
un born Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Aerztl. Leity, Hare. 
Idyll i. mitti. Höhen!.; genügt höchst. Anspr. Prosp. frei. 
Bad Lauterberg schönste Lage inmitten d. Kur- 
parks. Prospekt frei. 


Berghotel Ritscherhöh’. herri. am Walde geleg.. 3 Min v. Kurpark. Prosp. fr. Wilhelmi. 
Hotel Fürst Stolberg. 


1 2 
Schierke e Erstklassiger Komfort. Das 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


8 ül zh ayn (Südharz). Lungenkranke Sanatorium Otto Stubbe. 


Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 
Dr. Krause, Spezialist für Hals und Lungen. Sonnige 
geschützte Lage. Pension 5—7 M. inkl. Arzt. Prospekte frei, Auto verfügbar. 
: $ Luftkurort. Herri 
WernigerodeHasserode renna tae = 


sionshaus, dir. a. Wald. 


Post Stapelburg. 


Hotel Langrehr, |. Haus a. Platze, 


Thüringen, 


Thür. Wald, — Or. Barwinski's Sanatorium 
= vollständ. renov. = Für Nervöse, Herzleid., Er- 


El ge rsb u rg holungsbedarftige.Leit.Arzt: Dr. med. Hollaender, 
.. 7 h d | Waldsar 
Friedrichroda Ge EE 


Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzüglichen Einrichtungen 
für Winter und Sommer. Maa Lea VEIDIERUNE. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L.a. W. Komi, Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zorn 


h | Klimat. Luftkurort. 387 m ü. M. Auch Winter- 

G eo rgent a kurort, Wintersport. si > nur E d. 

Bad limena 

B d ee i 
ad Kösen, Esse 


Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Wd dae Trockeninhalat. 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 
u. Sonnenb. a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 
eröffn. 1. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. internat. Verkehrsbureau Berlin U. d. Linden 14. 

Stürkste natürlich-kohiensaure 


Bad Liebenstein HA 


Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke, Prosp. trei: Badedirektion. 
nad.-,Kohlensáure-, Sol-, Dampi-, 


Bad Lobe n stei n elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 


Or. Bieling’s Waldsanator. „Tannen- 


(im Ms ai Wald) 540 m ü. M. Klimat. 
u. Terrain-Kurort, Sommerír. Hervorrag. 
Wintersportpl. Prosp. fr. d. Badevertretg. 


das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luft- 


via Eisenach ım Thür. Walde. 


stärkst.Moorbad, Stahl-, Fichten- 


Hotel Sächsischer Hof am Engl. x Grobler 
Herzogl. 


Sommerfrische „Helenenhöhe“, 460 m Hoftrait 


Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage: Róntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht, Nieren-. Magen-, Darm- u Zuckerkrankh,, 
Frauenl., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 
Meiningen 
825 m fi d. M., aul der Höhe des lhüringer Waldes, am 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
er O Nähe. ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
höfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 
a zu n en reiner Sole, Kohlensäure -Solbäder, Solmoorbäder. 
Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis. Frauenleiden, Exsudaten, 
Fulgezuständen der Influenza usw, Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 
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Rudolsbad, Sommerfr. Waldr. Geg., nächster 
Nah. Blankenburgs. Bader jed. Art, aller Komt, 


Ru do l stad Sport, Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
Tam b a C i. Thür. Wald, Bahnst. Klim. Kurort, 452 m hoch, 


Nadelwald. Grossart. Gebirgspartien und bequeme 
Wegeanlagen. Prosp. der Verschönerungsverein. 


Süddeutschland, 


Frankfurt a. Main 


Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50 
Grand Hote! Frankfurter Hof, allererst. R., zentralst. I. g., vollst. modernisiert, 50 Priv.-Bad 
Excelsior, vornehm. Fam.-Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. Hauptbahnhof 


Lindenfels 
Seeh ei m a. d. Bergstraße — Hotel u. Pension Hufnagel. 1. und 


Altest. Haus. Teleph. Amt Jugenheim Nr. 4. Hotelpark 
an. Autogarage. Empiohl. d. d. Offiziers-Verein, Prosp. Bes.: Albr. Suhrcke-Hufnagel. 


Auskunft kostenlos, Führer 
portofrei gegen Einsendung 
von 45 Pfennig durch den 


im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 
I. u. gr. Hotel a. Pl. Pens. v. M. 4,50 bis 5,—. 
El. L. Eig. Forellenfischerci. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 


unmittelbar am Hochwald. ensionspreis von 4.25 M, 


Langenschwalbach 


1 Altberühmtes Stahi- und Moorbad, stürkste 
im Taunus reine Eisenquelien, natürliche Kohlensäure- 
büder, Eisenmoorbüder, Liegekureu im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauen eiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze. 
Prospekte, er Ae eet frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
sohwalbach oder Verkehrsbüro Berlin, Unt. d. Lind. 14. 


Hotel Alleesaal l. R., ra fel & Kahl. — HotelHerzogv.NassauI.R., Fr. A, Jahn Wwe 
Hotel Métropole, I. R., G. Herbster. — Taunus-Hote! l. R., J. J. Boll. 
Victoria-Hotel l. R., H. Wilhelmy. — Pension Ritter, |. R., Bes. H. Herbel. 
Kurhaus Paulinenberg, Dr. O. Krekels. — Sanator. Haus Pfeifer, Dr. W. Pfeifer. 


Bad N au h ei E eonoren Hospiz, Beneke-Str. 6—8 


Familienhaus I.R. am Parkgegenüber den 
Privathotel Majestic, dir. a. Båd. Lift, Ztrihz., el. L., App. m. Bad u. W. C.: Pens. mäss.Pr.Prosp. 


Badehäusern,mäss.Preise. Jahresbetrieb. 


e Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
les a en Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 


Lage, gegenüber Park u. Kurhaus. Zim. v. M. 3 an. Bäder. 


Hotel Fürstenhof. schönste 
Zei allerf. Lage, herrl. a. Park u. Kuch, Das ganze Jahr 
H otel Quisisana frequentiert. Grösst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch. 


Hetel Alleesaal, |. Ranges, Beste SE ES a. Kochbrunnen. Besitzer: With. Scheffel. 
Hotel Hohenzollern a. Kurh., kgl. Theat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zufl. d. Quellen. d.Kochbr. 
Hotel Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 

Palast Hotei, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens. I. R., Thermalbad, m. Komt., m. Pr. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


B ad e n e H ad en Terminus-Hotel, gerne. Bahnh. schöne 


freie Lage, Lift, jed. Komf., mass. Preise. 


Pension Lulsenhöhe. I. Ranges. grosses, vornehm. Haus, Lift. Bäder. Zentralheiz. 
Pension Augusta-Viktoria. Pens. LR. herrlich gelegen. Lichtenthaler Allee 10. 


St. B l as i en südl. Schwarzwald. 775 m û. d. M. Weltbekannter 


Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 

Hotel u. Kurhaus, Sommertr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid. Lungenkr. ausgeschl 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranker. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Grossherzg. l.uisev.Baden): Nerv. 
u. inn. Leidende d. gebild. Mittelstand., M. 5—8.50 (Wohn. u.Verpfl.) Lungenkr. ausgeschl. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 


Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehall., mass. Preise, gute Küche. 
Pension Waldeck, i. Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, vorz. Verpfl., miss. Pr., Jahres- 


betr. A. Peltz. 
e 
Freiburg Ya teer ene 
e il 
Friedenweiler Ya mat en 
2 430 m. Station Baden-Baden 3, Std 
Ebersteinburg 


(in herrlicher Schwarzwald landschaft 
Kuren und leicht lungenkranke Damen. l.eitender Arzt Dr. E. Rumpf. 


Hirsau 
Königsfeld 


Bad Liebenzell 
Schoenwald ae Sal d 


i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


und Nervenleid. Ganz. Jahr geóifn. Dr. med. C. Römer. 


765 m ü. M. — Schwarzwald Hotel, von Tannen 


Thermalbäder. 


(Württbg. 
anden ausged. Tanne 


kurort. 


1000 

juftkurort. Schwarzwaldbahn Stat. Triberg 
1 Side. oberhalb d. Wasserfälle. Rurba 
choenwald 1. Wirthle. | 


Diätet.-physik. Kuranst. f. innere (bes. Herz- und Zuckerkr. 


hochwald umgeben, Zentralhzg., Pens. von 6— 8 My 


L 1 
wilder. Prosp. d. d. Kurverwaltung! 


3 —— — 


süd. bad. Schwarzwald. 904 m ü. d. M. 


Nummer 34. 
südl. bad. Schwarzw. 840 m ü. M. Hóhenluft-, Wald- u. 
Nervenkurort, Hotel u. Kurhaus Todtmoos m. Wasser- 


Todtmoos heilanstalt Louisenbad u. Zanderinst, Luft- und 


Sonnenbad. Unvergl. schöne Lage. Prosp. L. Wirthle. 


Triberg 


Hotel Wehrle, Kurpl., gr. Park, behagl. Haus, vorzglst. Ver- 
pfleg., Pens. 6.00, 10.00. JIL Prosp. 


Baden. 


Sanatorium bel Ueberlingen 
am Bodensee, herrl. Lage, 
eig. Wald, Zentralheizg., das 
f. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 
e Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Schloss Spetzga 


anze Jahr gcöffn., alle mod. since 
- u. Sonnen-Büder. Verlangen Si 


M Solebad, grösster Luftkurort 

a eic er a i. d. bayer. Aipen, mit den 
bedeutendsten pneumatischen 

Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner Balneotherapie. 


Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


Grand Hotel. Neues Haus allererst. Rg. 


Ku rh aus Axel mann stei n 200 Zim. Appart.m.Bäd. 1 30mParkíront. 


Kurpens. „Mirabell“ Bader, Zentralhz., Lift, ied. Zim. Balkon. Exc. Küche. Prosp. 
hof, erstklass. Pension, komf. u. hy- 


Bayer G mai D ienisch, alle Zimmer m. Balkon u. grob- 


art. Auss., angen. Herbstaufenth.  Nachsais. Fim. m. Pens. v. M. 5.50 ab. vzgl. Küche. 
Perle des Frankenlandes, mit allen modernen Ein- 
Am erg richtungen, hervorragenden Sehenswürdigkelten, 
prächtiger, waldreicher Umgebung. 
im bayrischen Hochgebirge, mit dem 
erc esca en Königssee“. Sommerfrische. Luft- 
Kurort. Solbad. Winterstation. 


Hotels: Hot. Bellev., Grd. Hot. u. Kurh., Hot. vier Jahresz., Pens. Geiger, Bischofswies. 
Fam.-Hotel Prinzregent — Ruh. staubfr. Lage — Vorz. Küche. Math. Renz - Kunz. 


100 m oberh. Bad Reichenhall, Karolinen- 


Kurhaus Mainschloss, f. Nerven-, innere Kranke und 
Erholungsbedürftige. Prospekt gratis. 


Hotel Deutsches Haus m. neuerbaut. 


Berchtesgaden 


Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus, 
Frauenleiden etc. Sommer u. Winter 


Dep. Erst. Hotel m. Zentrih.. vorz. 

Verpflegung, mässige Preise. 
Dachau Maorba 

geöffnet. 2 Arzte. 
ee l 800 m. Vielbesuchte Sommerfrische 

Fü ssef- F aulenbac in der Nähe der Königsschlösser 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
Bad Ki Í Offizielle Saison: 15, April bis 15. 
ISS ngen Oktober. Auskünfte: Kurverein. 


Hotel Bristol l. Ranges, beste Lage im Rosenviertel. Bes. Schmidt, Hoftrait. 


—— — BA 


ee 2 b. Wiesau a.Dayr.r ichteigeb.,altbw., 
O n 1 O tto- B ad heilkr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. kostl. 
Kurzeit 15. Mai— l. Okt. Or. Becker. 
bei Tegernsee. — Hotel zur Post. Neu- 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam.- 
O reu Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 
App., Bader im Hause. Bes. Joh. Lehmann, 
Münche 
Reisebureau Schenker & Co., Promenadenplatz 16. 
Gesellschaitsreisen. Alle Saison-Veranstalt. 1910. 


Partenkirchen-Kainzenbad dt 


Eisenbad. Neuerbautes Kurhaus in 
prächtiger Hochgebirgslage. 


Alle mod. Kurmittel. 2 Arzte. Prospekt. 
Re en sbu r werbe, Landwirtschaft, Christl. Kunst. Mai bis 
Sept. Sehr .interess. mittelalterliche Stadt. 


Römische Bauwerke, historische Museen, Dom, Rathaus. 
Hotel „Grüner Kranz“. Erst. u. best. Hot. a. Pl., inmitten d. Stadt, ruh. freie Lage. 
Autogar. Omnib. a. Bhf. Equipag. z. Walhalla. Bes. J. Holfelder. 


be: München. — Dr. Plange’s Kuranstait fir 
Starr ber Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, ieder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 
ee 
Bad | Olz bayr. Alp. i. Isarwinkel, 1½ Std. Bahnf, Münch., Kurm. 
Sais.-Theater, Tennis, Lesez,, Wandelb., Nurgart. usw 


Seebäder. 


Regina Palast-Hotel, eines der schönsten Gross- 
stadthotels in Europa. 


Oberammergau (Kart. Wohn.) 


Mincralmoor- 


Dberpfäiz. Kreisausstellung, Industrie, Ge- 


Jodbad, subalpin.Luftkurort, 670 m. i. M., a. Fusse d 


Bayer. Hochland. 830 m Höhe, herri. Bauland 
für Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 
stärkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit. 
Auskunft durch Fri. Elsässer, Villa Edeltraut. 


Walchensee Dor 


i. bayr. Hochl. Hotel Post, modern 
eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Post! 


Oesterreich. 


i, Hause, 
A (Osterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
azia Emptohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,009 Pers, Geolinet das 
ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schaik. 
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Salzkammergut, „Alpenheim“, 
natürliche Solbäder. Vorzügliche 
M. Maend! aus Meran. 


hysik.-diát. Kuranstalt: 
üche. Neue Direktion, 


Aussee 
Bozen gesot viktoria, 1 Ranges, gece Haus Mendetto 


Posthotel Erzherzog Heinrich, bek. feinbürgerl. Haus. — Neubau mit mod. Komfort. 
bei Innsbruck, Tirol. 935 m. ü. M. — Stubal-Hotel, mo- 
demes Alpenhotel I. Ranges. Prospekte gratis. Elektr, 


Fu l p m e Bergbahn: Innsbruck-Stubaital, 
Inn b k Hotel „Maria Theresia“, Haus I. Ranges, Maria 
S ruc Theresienstrasse, Zentrum der Stadt, 


Filiale d. K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg. sämtl, 
Banktransakt. Wechselstube, Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 


e $e Tirol. — Gasthof u. Pension Kalser. Gut burgerl. 
Kitzbü hel Tourist.- u. Familienhaus II. R. Beste u. billigsteVerpfl, 
Mäss.Pr. Prosp. grat. Engl.spok. Louis Kefer, Besitzer. 
= Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m. 
evi CO Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen 
Haut-, Nervenleiden usw. 1|. April bis Ende Oktober, Gran 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus), Erstkl. anerkannt 
vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
Meran Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes Etablissement, ganz- 
jährig gedfinet. 


Grand Hotel Bristol, mod. Prachtban, in best. Lage, ganz. Jahr gedffn., Auto-Garage. 

Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. 

Kuranstait „Stefanie“ i. Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Dr. Binder. 

Obermais in erhóhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. Villenviertel. 
neue Hochquellenleitung; Trambahnverbindung. 

Maendihof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. ees (Tuberkulose ausgeschlossen.) 

Gilmhof, Familienpension mit grossem Park, aller Komfort, Zentralbeizung. 


Kroatische Riviera. — Hotei Pension Villa 
> — San Marino. Vorn. Hs., Neubau, eleg. einger. 
OVI- in O O Prachtv, Auss. a. M. Staubfr. Geg.. ieinste 

ee 
Po rtschach Hotels u. Villen. Seebadeanst., eleg. Strandcalé, 
Konz., Boote. Frühjahrs- i Herbstaulenth. Prosp. 
Riva-Torbol 
IVa- 1 OTDOIC 


Wiener u. franz. Küche. 
e Lido Palace Hoiel I. Ranges, direkt am 
Riva am Gardasee Sec.. Modernster Komfort. Herrliclier 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauft. 


Salzburg Hotel Wolf Dietrich, I. Ranges, vorzüglich gelihrtes 


Be — 
e 

Sterzing 

Toblac 


Torbole 


: i ri es Hote! de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen, Zimmer 


v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartements 
e -. 
Austro-Americana 


mit Bädern von Kr. 18.— aufwärts. Garage. Reisebureau im Hause. 
gnügungsíahrt im Mittelmeer. 


am Wörthersee. — Etablissement ,,Werzer'* 


am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Klima, Südl Vegetation. Vorzügl. Unterk. 
Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 


Tirol. Meistbesuchteste Sommerirische, Touristen-Zentrum. 
Hotel Stoetter (Bahnhof), Central-Hotel (Aite AL Hotel 
Rose (Sterzingerhof), Mondschein, Schwarzer Adler. 


Tirol. — Südbahn-Hotel. l. Ranges, allen Komfort, grosser 
Park, mässige Preise, Auto-Garage. 


am Garda-See. — Grand Hotel Torbole, vornchmes 
erstes Haus, gleichzeitig. Besitzer: Hotel Concordia und 
Hote! Cortina in Cortina. 


Regelm. Schiffahrts-Verb. m. mod. Doppelschr.- 
Dampíer. Nach Nord- u. Südamerika, Vere 


Böhmen. 


viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 


[ ra Fremdenverkehr in Böhmen, Joseiplatz. 


Palace Hotel, I. Rg., Herrengasse. Modernster Hotelneubau. Vollendeter Komfort. 


Ungarn. 


Hotel Bristol. Vollständig neu renoviert u. ver- 
grossert. Vornehmstes Haus, beste schunste Lege, 
aller erdenklicher Komlort. 


Budapest 


Sohwolz, 


Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen, beste 


Arosa Lage. Besitzer Mettier. 


Hotel Kurhaus Valsana, I. Rgs., Vorz. Lage, Jahresbtr. Komf., Prosp. Bes.: Jösler. 
HoteldesAlpes— VillaZürrer.Best.Lg.,mod.Koimt. voll. Pens. v Fr.83.—a.Vorz.Kch.A.Müller. 
Fluelen — Hotel Parc Rudenz. Pens. 


Axenstrasse-F! Ers„ Centrale f. Bergtouren. Waldpark. 


Tennis-, Gondel-, Angelsport u. Sonnen-, Lutt- u. Seebäder unentgeltlich, Prosp. gr. 


Vierwaldst.See. Weltberühmt. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 


Universität! Berütunte Mu- Hotel Victoria und National. 
Basel sven) Holbein-, oklinsaal, Hotel Euler. 

Botanischer u. Zoologischer Hotel Univers. 

Garten cle, Hotel Schweizerhof 
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Hotelpens. Beauséjour. Deutsch. Fam.-Haus, 
Komf. Pens. v. 6 Fr. an. Prosp. L. Frick. 


Kleinod der Aipenländer, 


Beatenberg 
Berner Oberland $: serere aisne 


t5 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
dotelfiihrer mit Hotelillustrationen gratis: Oberland. Verkehrsbureau, Interlaken. 


Bri 700 m, am grossen i Zwischenstation zwischen Nord 
g und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; L Ranges. J. Escher. 


e (DiePerle iech ar d Schweiz.) 40Min.v.Locarno, 

ri S S a O Ideal.Spatsom.-u.Herbstaufenth. — Grand Hotel, neu, vorn, 
Fam.-Hotel l. R. Prachtv. Lage. Pens.v.8Fr.an. Prosp.a.Verl, 

B Waldstitter Hof, i. Ranges, prachtv. Lage am See, Kur- 
ru n n e n orchester. Privatbäder. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 


Parkhotel u. Goldener Adler, l. R., beide Hotels in herrlicher Lage. Prosp. d. Bep. 
Gr. HotelBrunnen. Patronisiert v. I. M.Margherita Königin v. Ital. u. and. europ. Fürstlichk. 


Bürgenstoc 


Chaumont e Oiss. ter. WAT 
Davos-Dorf 


Eröffnet 1909. — Pens. v.8 Fr. an. Bes.: P. Wagner. 
Ermatingen 

Gen Hotel International, allernächst. Nähe des Hauptbahnh., mod. ein- 
gericht. Haus, Zimmer 3 Fr. an. 


Hotel Metropole et Geneva Palace, am Stadtgarten und See. 
Nerven-Sanatorlum Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 
auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 
Gersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April—November. 


Pension Minerva, a. See, gr. Gart., alt. Patrizierh., erb. 1790. Vestib. El. Z. à la Louis XVI. 


e e (Berner Oberland) — Hotel Waldpark, gut emp- 
O IWI iohlenes Haus i. herrl. Lage am Walde, stets geöffnet. 
Bescheid. Preise. Prosp. vers. d. Bes. K. Blatter. 
Golzwil 
o 
Griesalp en-Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 
ote! Blümiisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort l. R. 
Impos. Wasserfalle, Schluchten, Gletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 


o 

Grindelwald 

Gstaad frei i's, in Bemer Overland: ii Blick auf eb 
o 

Hertenstein 


Gr. Hotels Jungfrau, Victoria, Belvédére. Beste 

n er a en . Lage a. Höheweg. Höchst. Komí. Zimm, in jed. 
Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 

Savoy-Hotel. Vornchm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau, Autogarage. 

Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 

Splendid Hotel Adierhof, I. R., Confiserie Rest. Best. Lage. Näh.Kursaal.mäss.Pr. H. Michel. 

Grand Hotel u. Beau Rivage, l' am.-Hot. i. best., ruh. Lage a. Hoheweg. Gr. Gart. Bes. A. Döpfner. 

Eden Hotel, modern eingericht. Fanmil.-Hs., freie Lage, Garten, massive Preise. 

Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen: gr. Park. Bes. Hofweber. 

Hotel Univers & Brinig a. d. Hauptpromenade, schöne. freie Lage, nahe Ostbahnhof. 

Park-Hotel Pension m ZK Park, ruhige, staubfreie Lage, 5 Min. vom Kursaal. 

urhaus, 1139mü.M. Prächt.Blick a. Jungir., Mönch u. Eiger. Pens. 

Abendberg an Tel E. Müller, 

I ausanne Verkehrsbureau sendet gratis Liste von 35 Hotels, 

250 Pensionen u. Pensionaten, l'ührer der Stadt. 

Hotel Lausanne, Mod. Neubau links v. Bahnhof. Z. v. M. 2.50 an. Bes. 0.Roller (Deutscher). 

j es Avants Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 

Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel I. R., an- 


zenehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
L Haus am Platze, 


Lu gan O Park, Bucher-Durrer. 


Hotel Bristol, f. Haus i. herrl. Lg., g. Jahr off, Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 

Paradiso Gd. Hotel de l'Europe au Lac. Ganz. Jahr geófín., I. Rg., Zim. v. 

Frs. 3,50 an, Pens. v, Frs. 9.— an. Bes. H. Burkard-Spiltmann. 

Crand Hotel Splendide, M Ranges, vornehm. Haus am Sce. A. Moranzoni. Dir. 

1 Lugano. Sanatorium u. Pension Monte Bre (System Lahmann 

Ruvigliana- In. Prosp. Healb. ir. d. Dir. Max Pfennig. Arzt Dr. med. Osswald. 
Das ganze Jahr besetzt 


bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher- Durrer. 


Kurhaus Seehof, sonn, windgesch., ruhige 
Lage. Pension mit Zimmer alles inbegr. von 
Fr. 9.— an. Dir. Kessler. 


a. Bodensee. — Sohloss Wolfsberg, !ein. 
Fam.-Pens., prácht. Lg., 20 Min. üb. See. Herrl. 
Waldung. Bevorzugt. Landaufenth. Prosp. 


a. Vierwaldstättersee. 440 m ü, M. Hotel-Pension-Miller 


Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Paro, reine 
Alpluft. Gr. Waldpark. Ma Küche, sehr bescheid. 
Preise. Prospekt. amilie Zimmermann. 


via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez—Fruti- 


1057 m Luftkurort bei Interlaken. — Hotei 
Bar, |. R. Im Herzen der Berner Alpen. 
Grossart. Panorama. Bergsteigerparadies. 


1200 m. à. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 


Vierwaldstättersee. — 20 Min. von Luzern 
25 Dampfer tägl. Schlosshotel, mod. Komi. 
240,000 qm. Park. Prosp. fr. Fam. Berger. 
10 Min. vom Freilichttheater. 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 


Grand Hotel und Lugano Palace. 
schónste Lago. 
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Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See. 250 Zimm. 


Luzern u. Salons. 120 Bäder. Bucher-Durrer. 


Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.: pracht. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 
Kurhaus Sonn Matt I. R. 600 m ü. M. Diät, Luft-u.Sonnenbäder. Hydrotherapie. Arzt Dr. Hotz. 


Meiringe 
Montreux 


Hotel des Bains, Weber a. See u. Kurh. Z. v. Fr. 2,50 u. Pens. von 
Montreux Frs 0 4 inki el Licht u Hag 
Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schifl-Station, mässige Preise, 
Hotel Beau Rivage. tein. Fam.-Hot., 75 Bett., Salons, a. See, mass. Pr. Bes. Spalinger. 
Hotel National, Gr. Garten, prachtv. Lage; Volist. renoviert. Direktion R. Turner. 
T it t Sanatorium L’Abri, diatet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
errite l. Ranges. Dr. dk , : 
Hotel Hollande, Zimmer, Frühstück, Diner Frs.6.— schon v. 1 Tag an. Mitgl. d. Offiziersv. 
Gli Hotel Bellevue Belvedere, Zentralheizung, elektrisches Licht, Terrasse 
on mit herrlicher Aussicht. 
Hotel Righi Vaudois, crstes Haus am Platze mit höchstem Komfort, 


See gelegen. 


— P Son- 
Oberengadin. Silvaplana. 15e fet Sx 
mer- u. Wintersport. Altbek. deutsches 
Haus 1, Stunde von St. Mo Besitzer: Heinz. 


Kurhaus des A iv & Reichenbach in pracht- 
voller Lage, 130 Betten. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 
Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort.Falieger-Wyrsch. 


ritz. 


Hotel Bellevue am 


| -Hilterfingen am Thunersee. 
Oberhofen Ze 5 Mass Preise i Z 
Oberwaid bei St. Gallen Bn, se, 


gs. far Nerven- u. innere Leiden. Auch für Er- 
holungsbedürftige u. Rekonvaleszenten. Oratisprospekt durch die Direktion. 


Rigi-Scheidegg Dr. Stähelin, Arzt; Dr. Stierlin, Bes 


am See. Erholungsh. „Friedentels“. Natur- Heilanstalt. 
arn en Luftp. I. R., eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Lawn- 
Tennis. Dr. med. Illustrierte Prospekte franko. 
e D 
1803 m ü. M., I. Klass. Familienhotel Margna. 
Sils-Baselgia cm: 
e 
S 1e Grand Hotel u. Se einziges Hotel a. See geleg. Hau: 
p Z I. R., vollst. umgeb. u. vergróss. Lift, Zentralheizung. Gebr. John. 
Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prächt. Lg., Komi. ei Wald. Ten. m. Pr. S. Barben-Bischott. 
Sanatorium, phys.-diätet., schönst. gel. Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpan. Ganz 
Jahr geöfin. Arzt i. Hause. Bes. Frau Dr. Spüh.er-Dalbkermeyer. 


Stachelbe Bad, Linthal (Ki-Olaras),Alkal Schwelelquelle 

rg Ee espirationsorgane 
e 
Thusis 


Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherap. Luft- 
kurort, prächt. Lage i. Hochgebirge. 
Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen 
evey Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstauignthalt 
Prospekte durch die Direktion. 0. Asschlimann. 
Visp 
— teh : 
Waldhaus Flims Site us suraia 
Sehr fein. u. dementsprechend 


geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer 


Walzenhausen 


Gelenk-, Hals- u. Frauenleiden, Schlaflosigkeit. 
Moderner Komfort. Park und Wald. Kurarzt. 


Wengen 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, MonteRosa, i. Bahn- 
erma hotsbufiet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue 
Seiler's Hotels Rylfelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m a. M. 

Grossart. Panorama. Luftkurorte LR Visp, Zermatt, Gornergrat, Bahn. Prosp. 


— en — E 


S , 
d ürich Gd. Hotel u. Baur en Vilie am Paradeplatz. Altes Haus L Rg 
Mässige Preise, 
: Zürich, 900 m à. M. Hotel Uetliberg, klimatischer Kurort L 
Uetliberg Wald. Pension Fr. 8. Lift. Prospekt trek W. Ziegler. "E 


nahe Luzern. 1650m à. M. Renom. 

Sommerír. All. Komf. Herrl. Lage 

Allgem, Tafel und Diät. Prospeki. 
r 


Hotel Viamala, l. R., gross, Park; gl. Direkt. Posthotel, gegen- 
über Bahnhoi. 


(Viege) a. d. Linie Simplon—Viege—Zermatt, Hetel zur Post, best- 
bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 


Kt. Graubünden, 1150 m. ü. M 


ob Bodensee, 700m ü. M. Mineraibad 
Hotel Kurhaus. Vorzügl. Heilerfolge 
bei: Rheumatismus, Gicht, Ischias, 

Prosp. 2 gratis. Mässige Preise. 
Saison 15. April bis Ende Oktober. 


Hotel Brunner, mod. Einricht., Balk., Frühstücksverand, 
Zentralheizg., Somm.- u. Wintersp. Prosp. frei. 


Hotel Pension Guggithal. Geschützte prächtige Lage, aller Komtort, 
Veranda, Terrasse, Garten. Bäder. Näheres Prospekte, 


Afrika (Ägypten) v. Diverse 


Exelsior Hotel, stets olien. Bes, F. Relnsperger 
(ehem, New Nhedivial-Hotel), 


‚Alexandria 


. Waldsanatorium 
Bad 


Nummer 34. 
Cair 
Helouan 
Teneriffa 


Hote! National, bestgel. dtsch. Pam.-Hs. m. all. Komf. 
stets off. Bes. Hergel. 


Dr. Urbahn's Kuranstalt unter Leitung v. Frau Catherine 
Urbahn. Sorin Pflege u. Diät n. Angaben d. beh. Arzte, 
deren Wahl freisteht. Näh. Ausk. d. d. Besitzerin. 


Neue Studien- und Erholungsreisen in das Hochgebirge 
des Pic von Teneriffa Rendezvous Humboldt-Haus, 


Orotava. Organisation, Prof. Dr. Pannwitz, Charlottbg. 

italien» 

Gen u a Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 
Komfort. 


Neues Bristol Hotel, Haus ersten Ranges, mit allem 
Komfort der Neuzeit. MaBige Preise. 


Rapallo 
Sestri-Levante 


N ervi Schickert’s Paro-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 


Venedig 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Hotel Cavaletto — Hotel Bonvecchiati, moderner Komfort, zivile Preise. 


Li do Venedig. 12 Minuten mit Dampter von Venedig, prachtvoll klimatischer 

Badeort, Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 

hóchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 

Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 
Bertolini’s Hotel Europa, central ersten Ranges, mi! 


Mai l an d allem modernen Komfo 


Palace-Hotei, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Buoher-Durrer. 


Gardone-Riviera mme 


Fasano Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am 


Stresa 
Rom 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Royal Daniell, berühmtes Haus am Grand Kanal. 
300 Zimmer, aller Komiort 


Landungsplatz. 
u. F. Kutzner 


Grand Hotel des Jles Borromees, Haus I. Rgs. m. all. Komfort. 
Prosp. R. Omarini. 


EN Splendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der 
adt. 


Frankreich. 


Hotel d’Autriche. Deutsches Haus Moderner Komfort, 
Zimmer mit Bad. 


Paris 
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Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus |. Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


Touring-Hotel u. du Louvre. Mod. Komf. Centr.d. 


e 
Chamoni Stadt. Auss. a. d. Mt. Blanc. Gt. Kch. Perrin. 


Gd. Hotei de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herri. Aussicht, all. Komf. mass. Pr. 


England, 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod, Komt., 
feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 


London Mässige Preise, 


Imperial Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Verenüg. — Theat., Museen — 
tägl. Orchester i. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. inci. table d’höte Frühst. v. M.5 a. H. Waldeck. 
Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u, Charing Cross-Ankunitsst, 
Erstkl. Fam.-Hot, üb. 200 Z., el. Licht, Lift, mäss. Preise, bestbekannte Verpflegung. 

Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus, 


B O u m e m O ut prachtv. Lage. W. Kneese. Manager, 


Newlyn’s, das Jahrhunderthaus, Lieblingsaufenth. d.sel.K.v.Oest. Exqu.Kch., mod. Komi. 
Bourne Hall Hotel, erstkl. Famil.-Hot. m. mod. Komi. u. mass. Preis. A. 6. Gwynne, Bes. 


l e bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut Strand. 
Sh an kli n Holller's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage. 
Ventn Or b deutschen Gäste  Erstklassig, 

Hotel in bevorzugter Lage. 


prachtvoller Garten, mássige Preise. E. Schmitt. 
Crab and Lobster Hotel, weltbek.Haus allererst. R, herrl.Somm.-Aufenth.,máss.Pr. fl. uch 


besuchtester Badeort der Südküste, 


Royal-Hotel Bestbekannter Sammelplatz der 


Holland, 


Luftkurort. Hollands Gartenstadt 218 Std. per Bahn 
entfernt von Diisseldort 


Arnheim 


Belgien. 
berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 


Brü ssel dieser Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral., Komi., renov., Dampfhzg.,: Z. v. M. 2,50 an. 


Schweden. — Norwegen. — Dänemarks 


Stockholm 
Saltsjöbaden 


Pension Danielsen, Sibyllegatan 18, I. Rgs. Lift, 
Zimmer, auch tageweise ab, Kr. 2.50. 


bei Stockholm, phys. Heilanstalt; s 


z. allg. 
Finsentherapie, stets geöffn. Dr. 


ander. 


Montreux 


am Genfersee. 


Weltbekannter Luftkurort. — Das mildeste Klima 
nordlich der Alpen. Kursaal, Bergbahnen. Ausfliige. 
Sommer- und Wintersport. Alkalische Mineralquelle. - 


OffiziellesVerkehrsbureau, 83 Grand Rue, Montreux. 


—À Squatorfum von Zimmermannfäe 
ftung, Chemnitz. — 


Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmieiden, Herz- 
krankheiten, Gicht etc. 3 Aerzte. 
Chefarzt Dr. Loe bell. Prosp. frei. 


im Erzgebirge, 400 m ü. M., 12km v. Chemnits 
Für Erholungsbedürftige; Nerven-, Magen-, 
Darm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenleiden. 
Kur und Pension 7—10 Mark pro Tag. 

Dr. Dahme, dirig. Arzt. 


Grüna i. Sa. 


Alkoholentwohnung 
zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Sdiesien). Arzt. Prap. fr. 


Prospekt frei! 


l @ Frauenleiden 


werd. operationslos m.Erfolg behandelt. 
Sanator. Johannisbad, Eisenach 24. 

Dr.Emmerich’s Sanatorium 

| B-Baden.gecr.1890 f. Nerv, Morph. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. zwang! ohn. Spritze, 
Alkoh.-Entw.n.erpr.Verfahr.Prosp. 
kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


yzeen 
Lehrerinnenseminafe, Konser- 
schulen, Prä- 
n bieten, sowie 


Offen» | : 
bach rlangt man Ndurch die 


s. Gute | Seibgfunterrichtsmwerke 


a. Main, erteilt Einjährigenze 
. Schularb. 


Verpflegung. Sorgf.Ueberwach. 


lene tct 


ge. Dankschreiben. Anskhts- 
dungen. Kleine Teilzahlu 
Bonness 4 Hachfeld, Potsdam - i. 


— 


Haushaltungspensionat von 
Frau Pastor Theune, Groningen, Bezirk 
Magdeburg. Pensionspreis 450 M. p. anno. 


ber, Sachsen. 


Technikum 
Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holst. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 


Sonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik- Werkstätten. 
Höchste Jahres frequeng bieder: 
8610 Studierende, Programm ete, 
kostenlos 
v. Sekretariat. 


(hinenbau 
u-Elehtrotech 
nik Jngenieure 
oalechnikerom 
| Laboratorien} 
mmmmgsmumuu 


vorm. Dr. Fischer’sche 


Vorbereitungsanstait fur alle , 
oallschlereina 


Militär- u. Schulexamina 
Leit.: Dr. Schünemann. 

Zietenstr. 22-23, Eing. 22. Tel: VI. 2921. 

Unübertroifene Eríolge. Man verl. Prospekt. 
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Militär -Vorbereitungsanstalt 
für Fähnrichprüfung u. Prima. 


Nur Fahnenjunker, 1910 best.: bis Juni 56. 
Berlin, Bülowstr. 103. Dr. P. Ulich. 


Kgr. Sa. Maschinen- u. 


| Pr SS Elektrotechnik. 
eS Ing., Techn., Werkm. 
N p Atto le ee 


abrik. Prgr. fr. 


institut BOLTZ 


Ilmenau i. Thür. 
Einl.-, Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 


Schnell, sicher. Pr. frei. 


Ingenieur- 


Akademie 
Wismar i. M. Kürzeste Studiendauer. 


Vorbereitungs -Anstalt 
z. Einjühr.-Freiwill.-Examen 
u. Privat-Realschule. Mit u. 
ohne Pension. Arbeitsstunden. 


Mu 
eee. Nürnberger‘ Str. 2u.3. 3. 
Technikum h ik m ee für 


Ingenieure, 

Techniker, 

Werkmeister. 
Höhere — AA | 
Msch.-Bau,Elektrot. 
Elektizitätswerk. 
Lehrwerkstatt — 


Programm frei. — 1, Meckl. 
Bad Schandau 


Lessing · Institut 
(sachs. Schweiz). Vorb. für Abitur. - u. alle 
Mil.-Ex. Rasch, sicher. Glänzdst. Erfolge! 
Ersetzt Elternhaus. Abteilung für Damen. 
Separ. Damenpension. Eigener groß. Wald. 
Vorbild” Abit.-Prüfung in der Anstalt S 

Dr. Harangs, Halle a. S. 3. 


S. 5.0.1907 best. 44 Abit., 


zur Einjähr.-, Prima., 


112Einj., 53 Prim. 


MARIE Wad INSTITUT, ERFURT, 


A. Fachschule | 


. Kochschule. 
. Industrieschule. 


Prospekte. : 
Empfehlungen. 


B. Haushaltungs- und Frauenschule. 


C. Seminar fur technische Lehrerinnen. 


NN WS 

N N NN SS SS N 

a under e gem kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


amen u. Herren als Bücherreisende gc- 
sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 
für den Verkauf det 

Reisender Klassikerbibliothek 
.Minerva* bei hoher Provision gesucht. 


Offerten befördern unter L. G. 812 
Daube & Co., Leipzig. 


W Füllfeder 


bestgecignet 


br 7 für die Reise, 


Stets schreibſertig. 
Kein Aerger. 


nicht 5 oder 6 Buchstaben, nämlich | 


Caw's, sollte sich jeder merken, | 4 f 


der zur Anschaliung einer guten Füll- 
leder schreitet. Die in dem kleinen Wort 
Caw's zum Ausdruck gebrachte Garantie 


auf dem Halter und die darin befindliche | 


Goldfeder geprägt schützt vor Schaden 
und unterscheidet Caw’s Salety-Ffülliedern 
vorteilhait von anderen Fabrikaten, von 
denen viele im Gebrauch nicht das 
halten, was der Verkäufer beim Verkaufe 
versprach. 

Man achte also auf den Namen Caw’s. 
In allen ersten Papiergeschäften käuflich, 
Mastr. Katalog gratis vom Fabriklarer 
SCHWANHAUSSER, Wien |, Johannesgasse 2. 


HOM Lies Asi Ol PLOTT df 3 MI Pm c 


Staatl. Prufungen im Erfurt. 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


. ... SAE PG ELE, 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 

einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


eine leichte neue Haus- 
fabrikation übernehmen 
will, wende sich sofort 


an D. W. Hildebrand, Cassel 18. 


| 


— — ͤ —6Ué ——— ͤ ĩ—— ö—D— 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen belórd. 
jederzeit unter „A. S. 500“ 
die Annoncenexpedition 


——  Haasenstein & Vogler, 
—-— Lugano (Schweiz). 


Maschinen-, 


Auf 
alle 


Zylinder- u. 


Automobil-Gel- ete. Aufträge 


zahlt hohe Provision. Off. unt. , Hg 7100“ 
an August Scherl, G. m. b. H., Hamburg. 


Zum Besuch von Kontoren werden für den 
rovisionsweisen Verkauf leicht verkäufl, 
ontorartikel Herren od. Damen gesucht. 

Hohe Prov. Wöchentl. Abrechnung. Off. 

bef. sub. L. sub. L. G. 127 Daube ¢ 127 Daube & Co., Leipzig. 


~y chitts sjungen fsjungen für I. 2.0 5 A 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne. Altona E.. Breitestr.46 IIL 
Für hervorrag. illustriertes, christl. 
Familienwerkwerden tüchtige 
Oberreisende u. Reisende, 
welche schon auf gleiche Werke ge— 
arbeitet haben, BUT Jacobis 
I 


Veriagsbuchhandlung, Charlotten- 
burg, Dernburgstrasse 29. 


Frankfurter Schwesternverband 


der: seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Naheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 


[ Te me cle um sle m sie ae sis mm sie m sis m sis EH em ala m ale m GG Ga a ace 


Schieße 
mit Gas 


scl aD aD 


Bade zu Haufe D. R. P., unentbehrlich für 
Baus und Familie, bietet Regens, Volle, 
Kinder-, Sits, Schwitz⸗ und das nervene 
ftärkende Wellen-Bad. Preis für Körper- 
länge bis 175 cm 42 Mk., bis 187 cm 
46 Mk., größte 48 Mk., Dampferzeuger 
10 Mk. Katalog über alle Badeeintſch⸗ 
tungen koftenfrei. Moosdorf & Hochhäusler 
Sanitätswerke, Berlin $0. 33, Moosdorfe | 
[trabe 30. Filiale W, Bülowftraße 22, 
Goldene Staatsmedaille. 


S DEUTSCHLANDS 


einziges Spezialgeschäft für X 


À Matrosen-Knaben-Anziige è 


lá yu. Bekleidungs-Gegenstánde ` 


GG 


" p 


genau n. Vorschrift der 
Kaiserl. Marine. 
Gnutzmann & Sebelin e 
Hoflieferanten, Kiel 1. à 


Neu aufgen.: 
| EN. Zeichn. u. Preisliste grat's. € 


Mädchen - Anz. 5 | 


weil weit vorteilhafter als mit Luft oder Pulver, in- 
dem das lästige Rosten, Knallen und Putzen wegfällt 
und dabei der Schuß kräftiger, präziser u. billiger ist. , 
Nah. durch frei zur Verfügung stehende Prosp. von 
Bergmanns Industriewerken Gaggenau (Baden). 
— efe m efe m ole m a ep m olo moele mm ele mm ols monle aa ws 


MAX SELLGE 


BERLIN W., Kurfürstenstr. 71d 


halb a Pid. 
exkl. Porto. 
packg. wird pro Pid. 
ca. 10 Pig: berechnet. 


littikus 


i D. R. G. 
| Herenhenid 


hosen 


elastisch gestrickt 
gesundheitlich die 
beste Unterkleidung 


In fein gebleicht 
Soe imwollen 


das Stic 
* 


von Mk. 
Vorrätig 


in Baumwollen und 
Reinwollen 


* 
Verlangen Sie 
portofreie Zusendung 
des Spezial- Katalogs. 
PP y Pe gs IPSAS ASI I PA AA ANN A 
Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme durch 


CONRAD MERZ 


Inh. 
FRIEDR. THOMÁ 
STUTTGART. 


Sofort lieferbar. — Man 
verlange Katalog (i. 


Los * » Havelwerke `" 
Fürstenberg i. M. 


Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 


Versand nach ausser- 
2.20 Mk. | 
Für Ver- | 


! 


Zur See. 


Wer bei der Handelsmarine auf Ia Schiffen 
eintreten will, um Karriere zu machen, 
sollte sich nur an einen eriahr. Fachmann 
wenden. Näheres durch Kapitän A. Witt, 
Altona, Stiſtstr. 6. Viele Dankschreiben. 


Wer Stelluné sucht 
verl.DeutscheVakanzenpost, Esslingen 34. 
u. mehr taglich zu ver- 


2—5 Mk. dienen. . gratis, 


hag 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W5. 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
fferten 


Leipzig. 


Blusen direkt an Private gesucht. 
bef. sub L. G. 412 Daube & Co., 


arte bee Biker Rubrik kosten M. 0.80 


für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Italienisches Fräulein 


aus guter Familie wünscht. in bessere 

Familie od. Institut Deutschlands zwecks 

Erlernung der deutschen Sprache einzu- 

treten; Leipzig oder Dresden bevorz 

Ollerten an Cassetta 129 R, Haasenstein 
& Vogler, Mailand, erbeten. 


28 jähriger tüchtiger, stattl., weltgew. 
Restaurateur mit kauimann. Bildung, 
ee geläufig, Englisch gute a 
RS Vorkenntnisse, amot Posten als 2 


Sigg . 


— geht auch Uebersee⸗ Ländern. 5 


nach ? Pa. Reie- E 
renzen. Vermittlg. w. honoriert. Geil. 
Offert. unt. „Süddeutscher 1243“ an 5 
Haasenstein &Vogler A.G., Dresden. a 


wa Umsonst 


spielt wie eine .. 

Militärkapelle, 
singt u lacht 

u.amusiert > : 

29 

goa 

45 

Hein Preis- Kéi 


aufschlaj$' 


Friedenstr9) 


Berlin 151 "D 


Nummer 34. | 


Frauenreiz wird nie vergehn, 
Nur durch „Wikö“ wirst du schön. 


Nur Dr. Hentschel's Eo Apparat D. R. G. M. 
beseitigt schnell und sicher alle Hautunreinheiten, 
wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
blassen, uen Teint, ferner Runzeln, Falten, 
Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 
u. sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- 
n, magere Kö ile erhalten Fülle, Form u. 
estigkeit. Alle Unreinheiten des Blutes und der 
Haut werden d. atmosphár. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Yd o zü 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- u. Sáftezir- 
kulation und verhindert das Ergrauen u. Altern 
d der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinendes 
wi äi Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikö-Apparat un- 
. : bedingt wieder frisch, voll u. jugendlich aussehen 
muf. Preis M. 4.— in Etui. Porto 20 1 5 extra, Nachn. M. 4.50. Einfache Ausstattung: 
M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 3.—. Einmalige Ausgabe. Absolut unschädli 
Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 6, Merkurstr. 109E. 


Neuer 


Frauenberuf 


Nooh nicht überfüllt, 

da nur wenige Damen bisher darin mit 
grossem Erfolge und hohem Einkommen 
tätig. 


AussichtsreicheExistenz 
Tüchtigkeit vorausgesetzt, da täglich 
neues Bedürfnis vorhanden ist und die 
Nachfrage fortgesetzt steigt. 


Leichtes Einarbeiten 
durch erfahrene Fachleute, die auf 
Wunsch auch weiter mit Rat und Tat 
zur Seite stehen. 


Innerliche Befriedigung, 
da absolut vornehmer Beruf. 

Verlangen Sie kostenfreien Prospekt C 
von Direktor Selten, Charlottenburg 
Tauenzienstrasse 17. 


(N. B. Keine Versicherung, keine Schreib- 
arbeit, kein Verkauf, keine Reisetátig- 
keit; absolut vornehm, reell und ver 
trauenswiürdig.) 


E Y 
x 


Er ist der vollkom- 
menste fassionierte 
Strumpf der Welt. 
Er übt einen gleich- 
mässigen, angeneh- 
men Druck aus, weil 
er sorgfältig und gut 
gearbeitet ist. Alle 
einzelnenTeile wer- 
den gemacht. Ver- 
langen Sie Preise. 


« 

e D"seowvegunet 
DH 

L 


. bart ee 
21822225 


Anwendbar bei Krampfadern, Aderknoten, 
Venenentzündung, geschwoll., schwach. 


oder mit Geschwüren an. 
e erlin a 
Dr. . Gentil, Eech, 87, 


DER LETZTE SCHLAGER 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 
4Hoffera'^ (íi 
färbt graues Uu 
od,rotesHaar 
echt blond, 
braun oder 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers Kosmet. Laboratorium, 


Berlin 6, Koppenstr. 9. 


— . 


A 


D. dauerhaft. 
D Prospekt. 


age Hygienische 


Bedarfsarlikel f. Gesundheitspflege. Anfrag. werd. 
promp! erledigt. Ph. Rümper, Frankfurt a M. 7. 


("Wie wid man schön? 1 


Nur darch den es. 
d Gebrauch von sy leSpasGreme*t E, 
| leses peuentdeckte Schinheltsmitte! bewirkt einen 
| E *chneeweissen, frischen Teint u. verhindert Faltenbildung. 
| œ ntient unter Garantie Sommersprossen, Wimmerln, 
1 Sonnenbrand usw. Um allem Mißtrauen wirk- 

zam zu begegnen. zahle ich demjenigen den vollen Betrag 
zurück, bei dem der Creme die Wirkung versagt. 
Preis à Dose M. 2.—, die dazu gehörige Seife 60 Pl. 
Faul Lange. Berlin C. Königstraße 38. 
CHIDO CARDO CANDOCANTD 0 CAND O CAFE BO CANTOR F0 0 QIRFOO CANTO G 
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Die Zierde 
ides Mannes 


Seite XV. 


Belebr den Haarwuchs 
Schafft volles und Uppiges 

Er Haar | 
Beseitigt Haarausfall 
| Und Kopfschuppen 


Wer sein Haar erhalten will, pflege es. 


Man beginnt mit der Pflege nicht erst bei vollendeter 
Glatze, sondern wenn das Haar noch vorhanden ist, 


Gegen ausgebildete HahlKópfigKeit gibt es Kein Mittel. 


Schinnen und Schuppen, HopfjucKen, Haarausfall sind 
meist Vorboten der Glatze. 


Beginnende Kahlköpfigkeit lässt sich durch richtige 
Haarpflege erfolgsicher bekämpfen. 


Erfolgsicher ist die J avol e Haarpflege, 


Javol hat sich seit über 10 Jahren bestens bewährt, 


Es ist auch heute noch unübertroffen und das Beste 
für die Haare. 


Alle Benutzer preisen es begeistert. 

Javol erhält volles, üppiges Haar bis in das hohe Alter. 

Javol (fetthaltig für normales Haar, fettfrei für be- 
sonders fettreiches Haar) Kostet 2 Mark die 
Flasche und ist überall erhältlich. 

Javol Gold, für Liebhaber stark duftender Haarwässer 
in eleganter Aufmachung (besonders für GeschenKe 
zwecHe), 3 Mark. 

Bestehen Sie auf Javol und weisen (Sie Ihnen aus 

gewinnsüch'igen Motiven als besser oder ebenso gut 


geeiste " ate energisch und entschieden zurück. 


Ansichts- $ 
Sendung zu 


sind unentbehrlich für die Reise, im 
Theater, auf See, beim Rennen, 
für Militär, Marine etc. Die Gläser 
geniessen Weltruf; der Umstand, 
dass sie im deutschen Heere und 
in vielen ausländischen Armeen 
amtlich eingeführt sind, macht jede 
Empfehlung überflüssig. — Wir 
liefern das für alle obengenannten 
Zwecke bestens zu verwendende 


6 Mark 


u. überlassen es, um Gelegenheit zu 
geben, sich vor dem Kauf von seinen 
unvergleichlichen Leistungen zu 
überzeugen, solventen Reflektanten 


5 Tage zur Probe 


Universalglas mit 6 x linearer | ohne jede Anzahlung, ohne Kaufver- 
oder 36 * Flächenvergrösserung pflichtung, lediglich gegen Tragung 
zum Preise von 144.50 M. gegen der minimalen Spesen für die 
monatliche Zahlungen von Hin- und eventuell Rücksendung. 


Unsere Preise, sowohl für Barzahlung wie für Teil- 
zahlung, sind die von der Fabrik festgesetzten, 


BIAL & FREUND, Breslau 1J und Wien 1), 


—̃ — 


Hl 


2 
Tr 


Bamsil 


| 70 Bestes Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten. | 
Fl LITER! y Wirkung verblüffend. Fl. 2 M. frko. über- 
ür . n I allhin. Bamsil Laboratorium, Dresden 16. 
Lu liefern o l — 


? Fettleibigkeit : 
wird beseitigt d., Tonnola*. Preisgekr. mit 
gold. Medaill. u. Éhrendipl. Kein stark. Leib, | 
keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
elegante Figur u. grazióse Taille. Kein 
Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- | 
vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend.. ledigl. cin Ent- 
fettungsmittel Í. zwar korpulente, jedoch ge- | 


jhakterienfreies, 


‘Kristallkla res | 
M 


TL d 


| Keramische Abt! | 
„dër Hansa l 


It 
TIE 
I 


ben. 


sunde Personen. Keine Diät.Vorzügl.Wirkg. 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn. 


| Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 


Vorratig in besseren Haushaltungs- und 
Küchenwarengeschäften, bei Gas- und 
Wasserleitungs-Installateuren. 
Vertreter gesucht. Preislisten gratis. 


vg. Artikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19 h. 


—  — — 


überaus 
Medizinern als wirksamstes Tonikum ut 
mittel. Demgemäß angezeigt bei den 


20. Auguſt Bt 010. 


I Damenbart ae 


Unkoſten). 


Dr. Schaffer & Co., Berlin 153, Friedrichstr. 243 


Hygienische 


Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verkauf | Neuester Katalog m. Empl. viel. Aerzte. u. 
nur durch Apoth., Generaldepotu.Versand: | Prof. grat, u. irk. H. Unger, Gummiwreılarik, 
Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 54a. ' Berlin NW. Friedrichstrasse 91/92 


natürlicher Bestandteil der Körpersäfte, von spezifis 
den Stoffwechsel und die für die Funktiot | 

wichtige Cewobsatmung: an Int von 
id unschädliches Kräftigungs 


Nummer 84. 


Unsere Spezial-Abteilung für 


Photographische 
Apparate liefert Hand- u. 


Stativ- Cameras 
aller Systeme, neueste Modelle, nur erst- 
klassige Fabrikate. in allen Ausfüh- 
rungen vom billigsten Schüler-Apparat 
bis zur Goerz - Anschütz - Moment- 
Camera, ebenfalls egen 


bequemste monatliche 


Teilzahiungen 


nge unseren relchillustrierten Spezial - Camera- Katalog gratis, 


Unsere „Lioyd‘““.Schreibmaschine 


ist ein erstklassiges Fabrikat, mit 
sichtbarer Schrift und allen tech- 
nischen Vervollkommnungen. Wir 
liefern sie ohne jede Anzahlung 
zum Preise von 360 M. unter Gewäh- 
rung eines 2 jährigen Kredites gegen 
Monatszahlungen von I5 M. und über- 
lassen sie solventen Reflektanten ohne 
e „aufverpflichtung, lediglich gegen 
| ragung der minimalen Spesen 

Hin- und event. Rücksendung, 5 Tage zur Probe, Fe Tage des 
Empfanges an gerechnet. 2 jährige Garantie laut Katalog 
Wir bitten, unter Bezugnahme auf dieses Inserat unsere Ansi ` 
zu verlangen. Für Privatzwecke und kleinere Betriebe em fehlen wir unter 
gleichen Bedingungen unsere,, Lloyd junior‘: Preis 250 M. Monatsrate 10 M. 


My 


Selbstlade - Pistole f . ̃ V... 
»PATENT- Ne 


Kal. 6,35. Neuestes Mod. 
Gew.350 Gr. Für6Orig.- 
Browning - Patronen. — 
Le gre o alleVorziige der 
Z. Zt. bekannten Systeme. 


Preis 45 Mk. Lieferung erfolgt 
ohne Anzahlung 


lediglich gegen Monatsrate von 


M. 
Solvent. Reflektan- 


ten auf Verlangen 5 Tage z. Probe 
Reichill. Katalog über Jagd- u.Luxuswaffen gratis 


wa ! di à 
SLABSILADÉ PISTULE CALE 3> 
EE MATENEE H 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 


pflege. Jllustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 


häßliche, uner⸗ 
wünſchte Geſichts⸗ 
und Körperhaare 
entfernt für ime 
mer ſchmerzlos 
Dr. Schäffers 
ideales Unthaar.: 
Mittel „Nureh“., 
Beſſer als Elek⸗ 
iroly,e. Leichte 
Abſolut gefahrlos und 


auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M. 25. d 


— 


Selbſlanwendung. 
unſchädlich Garantieſchein. Viele Lobſchrei⸗ 


Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere | 
Diskrete Zuſendung nur von 


Bedarfsartikel z. Gesundhpflg 


n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
gesund, kleids., bequem. 
Matrosenstoffe für un- 


WIR. UJ Stoffprobenu. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei, 
4 Peter Nissen. Kiet D. 


em Einfluß auf Aem 
[ des Organ amııS 
hervorragenden 


— wirkt über Nani 


on Stoffwechsel- 


störungen: Arteriosklerose, Marasmus u. Schwächezuständen; 
Rheumatismus, Gicht; Blutarmut u. Bleichsucht: Nerven- 
leiden, Neurasthenie u. Hysterie; gewissen Herzleiden, Fette 
herz, sowie speziell gegen Ermüdungszustände u. in der ReKon- 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- || 
hebamme an d. geburtshilil. Klinik der 


Entfernt sofort alle £ 
pickel. Blüten, Mitesser, 
Sommersprossen ung 
zeugt blendend s 


Kgl. Charite Berlin. 30 Pi. Alle Bedarfs- J| | valeszenz. — Erháltlich in den Apotheken. Reichhaltige Lite y. Stirn und Neale 
artikel f. Frauen am best, u. billigst, eratis von ane ai RAN durch Atteste best i 
Prof. Dr. v. POEHL & SOHNE, BERLIN SW 68 h, Friedrichstraße 43 | Unentbehrlich für 


Frau Anna Hein, 
Berlin — Oranienstr. 65. | 


Catalog grati Dose 3 Mark, || elegante janga M 
Atalog gratis. 


Aud. Hoffers, serine, konnaa 


. a — NA zu ees — . — Mc — x 
Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; PN ee 
*snh Gornuannho in COlterréirh.llnanarn norantmartlih- MR Mirth Wien — Tür hae Wrasiaaneasil narantmaritiaA ) 14491281 4 y d 
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EE aH as Mundwasser 
ern nn % In Tablettenform. 


| WM 8899"). , tb 
dens, "re Hervorragend desinfizierend! 
SAN: W 2 N Für die Reise unentbehrlich! 
e ui ^ x Kein Zerbrechen u. Auslaufen 
"= A 4, der lästigen Flaschen, 
re N 5 kein Beschmutzen der 
( Wäschel Aerztl. empfoh- 
len! Ueberall zu haben! 


Preis: Original- 


Metalldose M. 1,50, 


\ enthaltend 120 Tabletten 
Dentofix. 


Generalverir. f. d. Schweiz: A. O. Werdmülle, G Generalvertreter für Rußland: Karl Phill 

7 AV, - eneralvertreter für Deutsch- eneraiverireter Tür Runland: Nar p 

Zürich, . Bahnhofstr. 108, landi Georg Schneider, Berlin & Co., Moskau, Petrovsky-Passage 56-57. 
Generalverireter für italien: Raffaello Dina, W 30, Rosenheimer Straße 292 Generalvertreter für Holland: Jacobs en Vies, 
"Malland, Via S. Vincenzo 25. ` , Amsterdam, Kaizorsgracht 443. 


Deutsches Reichspatent. 


MARLA 


Smal so billig wie Petroleumlicht brennende 


Spiritus- Hàngelicht- Lampe. 
Probelampen 


ohne jeden Kaufzwang. 


Bitte Verwendungzweck angeben, 


ww ` béit, Lauterbach, Berlin SO, Oranienstr. B. 183, 


zum Spiritusgiühlicht Einige Agenturen konnen noch vergeben werden. 
verloren hat, probiere 


GAGGENAU 


Kaiser- 
Nicolaus-Fahrt: 
Unter Ai Bewerbern erzielten wir 


vierten Preis 
siebenten Preis 
neunten Preis 
Schnelligkeitspreis der Stadt Moskau 


beide n Gaggenau schnellster Wagen 


Süddeutsche Automobilfabrik Gaggenau i. B. 


G. m. b. H. 
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A afan d und Ende 


aller Heilkunde und Körperpflege sollte die Unterstützung der Natur sein. Hilft doch die 
Ss Natur bei allen Störungen am besten sich selbst. So sondern auch die Speicheldrüsen des 
= Mundes eine meist schwach alkalische Flüssigkeit ab, welche für die Reinigung der gc 
8 höhle und der Zähne vorzüglich geeignet ist. Nun ist aber bei den starken ip (ev denen 
S unsere Kau- und Atemwerkzeuge bei unserer unnatürlichen Ernährungs- und Lebensweise 
> ausgesetzt sind, die selbst hervorgebrachte i qe zu gering, um gegen den schád- 
S lichen Einfluss der sauren Speisen, des eingeatmeten Großstadtstaubes und gegen die WI: isa 
a nachteiligen Einwirkungen erfolgreich anzukämpfen. Mer müssen also der Natur zu 

R kommen durch Verwendung eines Mittels, das den Speichelfluss anregt und daderd die die 
© natürliche Reinigung des Mundes fördert. Dieses Mittel ist die 
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e d seit beinahe 20 Jahren stündig von 

N à Aerzten und Zahnärzten empfohlen, 
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S Muster versenden auf Wunsch kostenlos P. BEIERSDORF & Co, HAMBURG L 
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dle woche 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Heff- 


BERLIN 1910 : 
Zimmerstrasse 36/41. Preis: ZO cente 


Druck und Verlag von August Scherl G. m v. n. 


„Woche“ Nr. 35. 27 Auauſt 1910. 
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$ SunlichtScife För die grosse Wäsche gibt es nichts Besseres. als die 
j Sunlicht Seife. Hergestellt nach einem besonderen ber 

im LebendesMenschen fahren aus den edelsten Rohstoffen ist dieses un 

3 übertroffene Produkt ebenso ausgiebig im Verbrauch, 

E Wenn des heberns dis Schnellreinigend und dodi schonend in der Wirkung. 
Mänen beginnen. Die Verwendung der SuntlichtSeife bedeutet deshalb ei- 


ne Garantie für lange Erhaltung desWäscheschatzes. ZA | 
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„Woche“ Nr. 35. 


Die Heinrich Com - Werle 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für fid) bas Verdienſt in Ane 
fpru nehmen, einen Betriebsmafdinentyp, den es 
feinergeit von England in ber beſcheldenſten Form 
übernommen hat, bis zur bidften Vollkommenheit 
ausgebildet zu haben: es iſt die Dampfmaſchine im 
Zuſammenbau mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein befonberes Keſſel⸗ 
haus mehr erforderlich ift, und daß fid) ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, ſon⸗ 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine ſo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
lichkeit gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchaft im modernen Qoto» 
mobilbau ift aber die; von Heinrich Lanz, Mann» 
heim, vollzogene Einführung der Ventil⸗ 


27. Auguſt 1910. 


guílerung und eine fo weitgehende Ausnigung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es find 
heute wenig über zwei Jahre Darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf 
den Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten 
mehr als 125,000 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 
Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufmelfen konnte, hatte feinen Grund ſelbſtver⸗ 
ſtändlich darin, daß fie von einer Weltfirma auf 
den Markt gebracht wurde, von der man wußte. 
daß nur erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten ver 
laffen. Lanzſche Ventillokomobilen find heute un. 
fireitig Präziſionsmaſchinen erſten Ranges von gröf- 
ter Oekonomie, höchſter Einfachheit der Geſamt⸗ 
anlage und zählen zu den bevorzugteſten und 
modernſten Kraſtanlagen für induſtrielle Betriebe. Sie 
werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. unb für elektriſche 
Betriebe mit direkt gekuppelter Dynamo geliefert. 
Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Broßinduftrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4000 Arbeiter und 700 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrikareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 


fteuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes Aufſtellung einer 90—112 p'erdigen eaniſchen Seikdampf- e Bop, in ber Lokomobilfabrikation allein jährlich ca. 2000 
Steuerungsfoftem vermag mit fo ein fachen Mit» pounb-Cofomobile mit Dentilfteuerung „Syftem Leng” zum Betrieb Stück produzieren, fo daß die Lanzſchen Werke in 
teln eine für bie Dauer fo zuverläſſige e, einer Reismühle in Cachoeira, St: Rio Grande bo Sul (Brafilien). ihrer Art die größten der Welt find. 


Bamsil 


Bestes Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten. 
Wirkung verblüffend. Fl. 2 M. frko. über- 
allhin. Bamsil Laboratorium, Dresden 16. 


H. W. Voltmann 


Bad Oeynhausen 


Bei Rückgrats- 


Mütter, nähret selbst! 


mitmeinem we 


> Redressions. er 


schafft Milch u.stärkt Mutter u.Kind. 


Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und 
von Tausenden von Aerzten empfchlen. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. — 
Gegen Einsendung dieser Annonce senden 
wir eine ausreichende Probe gratis u. franko. 


Pearson & Co., DR. Hamburg a. 


Prospekt u. fach'*f 
Beratung kostenlos! 


F.. Menzel 


Berlin W, Potsdamer Str. 66. 
Hamburg, Große Bleichen 5. 
Breslau, Altbüßerstraße 12. 
Gleiwitz, Schätzenstraße 6. 


E Hriratshstige Damen Hellas“ Ruderapparat 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das | für Erwachsene und Kinder. 


Spezialfabrik f. Hand- 
betriebsfahrrader 
(Invalidenräder). 


Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
eimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ ` 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin | Ausführl. 


Kranken- sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. | Prosp. 
fahrstühle Versandhs. ,,Lebensaliick", Dresden 16/97. gratis. 
fir Strasse — | 
und Zimmer, | 
Kataloge gratis. Zu beziehen durch alle Sanitatsgeschafte. 


Fabrik Sanitas, Berlin MW 24. 


Kein Geheimnis!! 


Ideale Büste und prächtige 
Körperform d. Dr. chäffers 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Qesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 


Hörte nach 7 jähr. Taubheit m. Dr. 

| Hühners Gehór-Trom- 
peten wieder die Uhr 
schlagen! Schwerhörigkeit, 
Ohrgeräusche,wie Sausen etc., 


belehrender Broschüre 


heilb. d.m. p. gest. Gehör- auf Verlangen gratis. egabol''. 
trompet. Bequem u.un- Sanitätshaus „Aesculap“ J Zahlreiche Anerkennungen.— 
sichtb.z.trag. Brsch. gr. Frankfurt a. M. 25. Keine Diätvorschrift. — Un- | 


Dr. Hühner, Düsseldorf A.10. 


schädlich. — Garantleschein! 
~ —— Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erfordert.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


| dr. Schäffer & ĉo., Friedrichstr, 243. 
UM IHRER HAUT e 


die blendende Weiße, die Frische 
und den SAT der Jugend zu 
geben, benützen Sie das 


ALTH RIE 


von Doktor J. SEGUIN 
denn dieselbe schitzt 
die Haut wunderbar 
A gegen die Luft und 
ZA die Meereshitze 


zur Behandlung v, zur Haartrocknung, 
Rheumatismus- 


m „Eu 


"et ielt. e i -C ete. Es enthalt 
doppelseitig bespie elektrische eM ge weder Zinkweiß 
Gresstes Repertoire in Starkton- . h de do? í noch andere 
Platten nach unserem ne ien System: T, H eissl uftd uscne 0 abe 7 schädliche Pro- 
Dreifache Lautstärke. vi und ihre Verwendung. / $ dukte u. fleckt 


© und fettet nicht 
| Es vertreibt rote 
S Hautfleck., Haut- 


Detailpreis . . . M. 3. 


Rubin -Records* 
doppelseitig bespielt. 
Detailpreis . . M. 2.— 

Man verlange überall ,HOMOKORD- 

PLATTEN" und, f UBI RECORDS" 


Katal gratis und fra nko durch di 


Berlin 


Homophon- Company 6.4 Kiostersu5/6 


2. Mirac b E TA zur Tierpflege. 


?_ sprünge und Risse, 
Runz., Sonnenbr.etc. 


Pr. 5 Pres. A SU 3 Fres 

Hauptniederlage. Leger-Jour- 
dan. Apth Saint- Denis-lés-Parts. Bertin: Lohse; 
Hollieler, Jägerstr. 4. Münehea: Ackermann, 
Mullerstr. 12., Schlegel, Mofliefer., Dienerstr. 24 
Hamburg: Möller & Eichapfel, Ametungstr 14. 
Leipzig: Allner, $ Steckner- Pase Wien: Wallace, 
Hoflieferant, Kärntnerstr. 30 Bud st: Vertessi. 
hiofliel., Kristof ter & Prag’ Milde & Roller 
u in allen größeren Parfümenen 


als Bettwarmer, zum Anwärmen zum Kı 
der Badewäsche. von Fed as. \ 
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„Teile Ihnen hierdurch mit, daß ich mit dem 
Doppel-Energos mit ſtarrem Duplexkamm und Duſche 
ſehr zufrieden bin. Vor dem Gebrauch des Kammes 
kämmte ich mir täglich eine Handvoll Haare aus 
und jetzt, nachdem ich den Kamm etwa 3 Wochen 
gebrauche, nur noch ganz einzelne Haare. 

Altona. Frau Joh. D.“ 


„Was ich erſt nicht für möglich gehalten habe, 
iſt eingetreten, d. h., mein Haarwuchs hat ſich nach 
Anwendung Ihres Doppel-Energos⸗Duplex-Perlen⸗ 
kammes bedeutend gebeſſert, u. find die kahlen Stellen, 
welche ich früher hatte, verſchwunden. Ich kann 
deshalb Ihren Apparat nur jedermann empfehlen. 

Köln. E. D.“ 

„Teile Ihnen hierdurch ergebenſt mit, daß bei 
mir durch Benutzung des Energos⸗Perlenkammes der 
Haarausfall aufgehört hat. Ich bin mit bem Er: 
folge febr zufrieden und werde für weitere Emp- 


fehlung ſorgen. 
Berlin. Frau Claire D. 


vor wenigen Monaten — heut hat 
mich wieder üppige Haarfülle in 
früherer, glänzend ſchwar⸗ 
zer Farbe um viele 
Jahre jünger 
gemacht. 


J. v. P.“ 


„Bin hocherfreut, nach — i Gebrauch bes 

Energos auffälliges Wajen unb Slürfermerben ber 

Haare beftätigen zu können. Bitte Sie zugleich, mir 

fiir einen Herrn den Doppel-Energos mit ftarrem 

Kamm e2ufenden zu wollen. 
Hamburg. 


„Mit dem Energos bin ich ſehr zufrieden, ja er 
übertrifft meine Erwartungen. Der Haarausfall bat 
aufgehört, das Haar iſt ſo locker und viel krauſer 
geworden, als es ehedem war. Allen Bekannten 
fällt der ſchöne Glanz meines Haares auf, u. ich bin 
froh, daß ich mit allen Haarwäſſern aufgehört babe. 

Rieſenburg. Alma D.“ 

„Teile Ihnen hierdurch mit, daß nach Benutzung 
bes Energns-Kammes das Ausfallen meiner Haare 
ſofort nachgelaſſen hat. Ich bin bereits 64 Jahre 
alt, habe heute mein Haar unterſuchen laſſen, und 
da find 2 cm lange neue Haare feſtgeſtellt 
worden. Dies das Reſultat der Benutzung des 


Energos-Kammes. 
Parchim. Frau C. D.“ 
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„Entzückend ist mein Haar geworden. 


Grau, dünn, unanſehnlich war es noch 


„Ich bin von den Wirkungen Ihres Doppel- 
Energos-⸗Perlenkammes überraſcht. Die überaus 
larke Shuppenabjonderung, verbunden mit heftigem 

cken, ijt vollſtändig verſchwunden, und ich habe die 
fefte Ueberzeugung gewonnen, daß Ihr Apparat auf 
die Beſchaffenheit bes Haarbodens einen febr gün- 
ſtigen Einfluß ausübt. Zudem wirkt er beim Ge⸗ 
brauch ſelbſt ſo wohltuend und angenehm, daß man 
ihn ohne Bedenken (don aus dieſem Grunde emp: 
fehlen kann, was ich bereits getan habe. 

Schnelldorf. Rud. . C." 


„Es freut mich, Ihnen mitteilen zu können, daß 
ich mit der mir gelieferten Binde mit Stab ſehr 
RX den bin. Einen ſpeziellen Erfolg kann ich 
arin finden, daß mein Schnurrbart ſeit Ingebrauch⸗ 
nahme der Binde ſich gleichmäßig enkwickelt hat, 
während vorher der Bart an jeder Seite in der 
Mitte recht dünn war. Ich gebrauche die Binde 
weiter, da auch die Faſſon des Bartes ſehr dadurch 


gehoben wird. 
Bremen. W. E.“ 


Erhöhen promptefte Wirkung. 


Neu! Patentierfer Schrägkamm und ſtarrer Perlen-Schrägkamm. 

7 Deutſche Reichspatenfe und Auslandspatente. — Von jedermann ſpielend leicht ohne Borfenntniffe anzuwenden. 
Maſſenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, ift ganz zwecklos; unſern Weltruf verdanken wir der rein individuellen 
Behandlung durch evtl. koſtenloſe mikroſkop. Haarunterſuchung, Bericht über Befund u. Ratſchläge ſeitens tüchtigen Spezialarztes. 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende "omg gend ausfübrlide e von dit 
Energos Co. Dresden 8 Hg 


In Russland verlange man Broschiiren 
von: 


Const. Malm, Petersburg, Morskajastr.34, 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepofs verzolit zugestellt. 


„Woche“ Nr. 35. 27. Auguft 1910. 


Dr. Oetker's 


Erprobte Rezepte. 


Zwieback. 


Zutaten: 130 g Butter, 80 g Zucker, 2 Eier, 500 g Mei 
1 Päckchen Dr. Oetker's Backpulver, !/s Liter Milch. 

"Zubereitung: Die Butter wird zu Sahne gerührt und Eier, 
Zucker und Milch hinzugefügt, zuletzt das mit dem Backpulver ge- 
mischte und durchgesiebte Mehl. Den fertigen Teig rollt man auf 
einem Backblech brotfórmig auf oder füllt ihn in einen mit Butter aus- 
gestrichenen länglichen Blechkasten, sog. Kastenform, und bäckt ihn 
ca. % Stunden. Am nächsten Tage schneidet man das Gebäck in 
Scheiben, die man auf dem gefetteten Backblech hellbraun röstet. 
In einer Blechdose aufbewahrt, halten sich diese Zwiebäcke lange Zeit. 


Dr Oetker's Rezepte sind in der eigenen Versuchsküche der Fabrik ausprobiert und für gut befunden. Wer 


hiernach arbeitet und nur Dr. Oeıker’s Backpulver verwendet, wird stets Freude und Erfolg beim Backen haben. 
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Berlin, den 27. Auguſt 1910. 


12. Jahrgang. 
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Die fieben Tage der Woche. 
i | 18. Auguſt. mE 


Kaifer Franz Sjofef von Oeſterreich vollendet fein 80. Lebens- 
jahr. Kaiſer Wilhelm bringt bei einer aus dieſem Anlaß oer, 
anftalteten Frühſtückstafel auf Schloß Wilhelmshöhe einen 
Trinkſpruch auf den getreuen Verbündeten und perſönlichen 
väterlichen Freund aus (Abb. S. 1470 u. 1471). 


19. Auguſt. 


Aus Kreta kommen Nachrichten über blutige Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen Mohammedanern und Chriſten. 

Die amtliche ruſſiſche Statiſtik gibt an, daß ſeit dem Auf⸗ 
treten der Cholera in dieſem Jahr im ganzen Zarenreich an 
der Seuche 112 985 Perſonen erkrankt und 50 287 geſtorben find. 

Bei einer Pionierübung im Mainzer Fort Heiligkreuz 
werden durch die mißglückte Exploſion einer Mine vier Offi- 
a ſechs Unteroffiziere und zwei Pioniere verletzt; ein Ge: 


reiter wird getötet. , 
20. Auguff. | 


Der italieniſche Militäraviatiker Vival de Pasqua ſtürzt bei | 


einem Flug zwiſchen Magliana und Ponte Galera infolge 
Berfagens des Motors aus 500 Meter Höhe ab und bleibt 
auf der Stelle tot. , 

In Poſen findet in Gegenwart des Kaiſerpaars bie feier» 
liche Einweihung des kaiſerlichen Schloſſes ſtatt. Die Stadt 
Poſen wird zur Reſidenzſtadt erhoben (Abb. S. 1469 u. 1470). 

Der öſterreichiſche Miniſterrat lehnt den Erlaß eines Aus⸗ 
fuhrverbots für Schlachtvieh ab, er beſchließt hingegen, zur 
Linderung der Fleiſchteurung die Vieheinfuhr durch verſchiedene 
Maßregeln zu erleichtern. | 

| 21. Auguſt. | 

Prinz Friedrich Leopold von Preußen begibt fid) nach 
Liſſabon, um dem 
des Schwarzen Adlerordens zu überbringen. 

In Augsburg wird die 57. Generalverſammlung der deutſchen 
Katholiken mit einem Maſſenumzug der katholiſchen Arbeiter— 
vereine eingeleitet, an dem ſich etwa 30000 Perſonen beteiligen. 

Die badiſchen Sozialdemokraten halten in Offenburg einen 
Parteitag ab, der mit 136 gegen 36 Stimmen die Zuſtimmung 
der Landtagsfraktion zum Etat gutheißt. 


König Manuel von Portugal die Inſignien 


a 


Aus 9teugort wird gemeldet, daß ber Präſident Madriz 
von Nikaragua auf fein Amt verzichtet hat. E 

Der engliſche Panzerkreuzer „Bedford“ ftrandet in der 
Nähe der koreaniſchen Inſel Quelpaart. Ein Ingenieur, fünf- 
zehn Heizer und zwei Matroſen ertrinken, die übrige Beſatzung 
wird geretlet. ' | 

König Ferdinand von Bulgarien trifft mit dem Kronprinzen 
Boris in Cetinje ein. Der König und Fürſt Nikolaus wechſeln 
bei einer Galatafel herzliche Trinkſprüche. ; | 

In Griechenland werden die Wahlen zur Natlionalverfamm» 
lung abgehalten; die Anhänger von Venizelos erringen große 
Erfolge, während die alten Parteien ſtarke Einbuße erleiden. 

| 22. Auguſt. | 

König Viktor Emanuel von Italien irifft mit der Königin 
Helena in Cetinje ein. 

In der Königsberger Univerſität wird der Kronprinz ſeierlich 
zum immerwährenden Rector magnificentissimus proklamiert. 

Das parlamentariſche Ehrengericht in Holland entſcheidet, 
daß der frühere Miniſterpräſident Dr. Kuyper, dem Ordens- 
ſchacher vorgeworfen wurde, ſich keiner unehrenhaften Hand⸗ 
lung ſchuldig gemacht habe. 

23. Auguſt. 

In Nordamerila richten andauernde Waldbrände große 
Verheerungen an. Viele Ortfdajten find vom Feuer zerſtört, 
Hunderte von Menſchen verbrannt. 

Das bekannte Star⸗Hotel in Newport auf der Inſel Wight 
brennt vollſtändig nieder. Der Beſitzer nebſt Tochter wird 
nur mit Mühe gerettet. SCH | 

24. Auguſt. | 


Der Kaifer hält in Königsberg i. Pr. die Parade über das 
I. Armeekorps ab. 
s [RE 


. Internationaler Mädchenhandel 


und feine Bekämpfung. 


Von Kriminalkommiſſar von Tresckow l., 
Vorſteher der Zentralpolizelſtelle zur Bekämpfung des intern. Mädchenhandels 


Vor kurzer Zeit hat die Verurteilung zweier Ruſſen, 
Silberreich und Wollerſtein, die wegen Mädchenhandels 
mit langjährigen Zuchthausſtrafen von einem Berliner 
Gericht beſtraſt worden find, bie Aufmerkſamkeit wee 
terer Kreiſe erregt und das Intereſſe wachgerufen, 
Näheres über dies dunkle Gebiet des internationalen 
Verbrechens zu erfahren. Zur Beruhigung ängſllich 
gewordener Schichten des Publikums ſei bemerkt, daß 
es ſich bei dem oben erwähnten Fall nicht um ein 
Vorkommnis handelt, das in Deutſchland häufig ift, 
ſondern um ein Ereignis, das im Verhältnis zu an⸗ 
dern Ländern nur ſelten in die Erſcheinung tritt. 

Unter Mädchenhandel verſteht man das Anwerben 
und Verhandeln von weiblichen Perſonen zu unſittlichen 
Zwecken. Er iſt ein internationales Verbrechen, „La 
traite des Blanches“ genannt, das man bei allen 
Völkern findet, und das ſo alt iſt wie dieſe Völker 
ſelbſt. Natürlich haben ſich die Bedingungen und Vor— 
ausfeßungen geändert, unter denen er jetzt ſtattfindet, 
und er vollzieht ſich heute in den Formen, die den 
Verkehrs verhältniſſen und den geſellſchaſtlichen Zuſtänden 
angepaßt ſind, unter denen wir jetzt leben. 
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Opfer bes Mädchenhandels find jene Frauen und 

Mädchen, die infolge ihrer ſchlechten wirtſchaftlichen 
Lage und ihrer geringen Bildung geneigt find, ſich 
verkaufen zu laſſen. Dieſe Unglücklichen leben in ſo 
kümmerlichen ſozialen Verhältniſſen, daß ſie das Höchſte, 
was ſie haben, ihre Geſchlechtsehre und ihre Freiheit, 
für ſchnödes Geld und kurzes Wohlleben, ohne an die 
Folgen zu denken, bedingungslos hingeben. 
Nicht unerwähnt darf bleiben, daß bei einem ge: 
ringen Prozentſatz dieſer Frauen und Mädchen der 
ihnen angeborene Leichtſinn, die Arbeitſcheu und die 
Sucht nach ſchönen Kleidern den Ausſchlag für ihr 
künftiges Leben gibt. Hauptſächlich ſind es aber nicht 
dieſe Eigenſchaften, die das Kennzeichen der geborenen 
Dirne find, die die Mädchen dem Laſter entgegen: 
führen, ſondern es iſt die bittere Not, die für das 
Heer der Proſtituierten immer neue Scharen anwirbt. 
Der Beweis für die Richtigkeit dieſes Satzes iſt ſehr 
leicht zu ſühren. 

Sehen wir uns die Inſaſſen der Bordelle näher 
an, ſo finden wir, daß ſie faſt alle den unbemittelten 
und wenig gebildeten Geſellſchaftsklaſſen angehören. 
Mädchen aus ſozial höherſtehenden Familien bilden 
die Ausnahmen; frühere Kellnerinnen, Dienſtmädchen, 
Fabrikarbeiterinnen und Mädchen vom Land ſtellen 
das Hauptkontingent. Länder, in denen geſunde wirt- 
ſchaftliche Verhältniſſe walten, und in denen Schule 
und Kirche an der Erziehung der Jugend in ſegens⸗ 
reicher Weiſe mitwirken, ſind an dem ſchmachvollen 
Mädchenhandel verhältnismäßig wenig beteiligt, Länder 
dagegen mit kümmerlicher wirtſchaftlicher Entwicklung 
und ſchlechten Schulverhältniſſen ſind die Orte, wo die 
Mädchenhändler mit Vorliebe ihre Opfer ſuchen und 
auch finden. 

Die germaniſchen Länder werden daher auch von 
den Mädchenhändlern nicht ſo häufig aufgeſucht wie 
die romaniſchen und flawifden Gebiete. Beſonders die 
letzteren ſtellen die meiſten Opfer, und ſo finden wir 
in den öffentlichen Häuſern Südamerikas vornehmlich 
Mädchen aus Galizien, Polen, Rußland, Ungarn und 
ben Balfanlandern. Dort herrſcht neben großer Armut 
ebenſo große Unbildung; viele Mädchen können nicht 
einmal leſen und ſchreiben. Es beſteht dort noch ein 
Hörigkeits verhältnis der Frau, und die Fälle ſind ſogar 


nicht ſelten, wo die eigenen Eltern ihre Töchter ver⸗ 


ſchachern, trotzdem ſie wiſſen, welches elende Los ſie 
in der Zukunſt erwartet. 

Eine Beſſerung dieſer Verhältniſſe läßt ſich nur 
erwarten von einer unermüdlichen Auſklärungsarbeit 
und von der Herſtellung einer beſſeren Gelegenheit für 
Frauenerwerb. Die Anfänge dieſer Arbeit, die man 
als durchaus ſegensreich bezeichnen muß, ſind bereits 
gemacht, und mehrere Vereine und Komitees, die ihre 
Sendboten in dieſe unkultivierten Länder ſchicken, leiſten 
Vorzügliches. Beſonders ſind es Frauen geweſen, die 
ſich dieſer mühevollen Tätigkeit unterzogen haben, 
ihren armen Mitſchweſtern zu helfen. 

Die Mädchenhändler gehen, um ihre Zwecke zu er— 
erreichen, ſkrupellos vor. Der Gewinn, den fie aus 
ihrem Geſchäft ziehen, iſt ein ſo reicher und ein in 
verhältnismäßig kurzer Zeit ohne große Mühen erwor— 
bener, daß ſie keine Geldmittel ſcheuen, um ans Ziel 
zu gelangen. Weite Reiſen, nobles Auftreten, reiche 
Geſchenke und Trinkgelder ſpielen bei dieſem Geſchäſt 
eine Hauptrolle; die Ausgaben werden durch den Ge— 
winn reichlich wieder gutgemacht. 
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Mit Vorliebe bedient fid) der Mädchenhändler bei 
ſeinem Geſchäft der Inſerate in den großen Zeitungen. 
Er ſtudiert den Annoncenteil und ſendet an die Mäd⸗ 
chen, die ſich als Kellnerinnen, Büfettfräulein, Verkäu⸗ 
ferinnen uſw. anbieten, Offerten mit den glänzendſten 
Verſprechungen. Dann tritt entweder er ſelbſt oder 
eine ſeiner Agentinnen an die Opfer perſönlich heran, 
und unter tauſend Verſprechungen werden dieſe für 
eine brillante Stellung im Ausland angeworben. Oſt 
ſetzen die Mädchenhändler auch ſelbſt Inſerate in die 
Zeitungen, in denen ſie gute Stellungen im Ausland 
verſprechen. Ja, ſie ſcheuen auch davor nicht zurück, 
wenn es ſich um ein beſonders hübſches Mädchen 
handelt, ihm den Hof zu machen, ſich mit ihm zu 
verloben und es ſogar zu heiraten. 

Als ich vor ein paar Jahren unſere Oſtgrenze be⸗ 
reiſte, um mich davon zu überzeugen, ob viele Mäd⸗ 
chen aus Rußland und Oeſterreich über unſere Grenze 
gebracht würden, erzählte mir ein Polizeibeamter in 
Kattowitz, daß es ſehr häufig vorkomme, daß die 
Bordellagenten aus Südamerika folgenden Trick aus⸗ 
führten: Sie gehen über die Grenze und machen ſich 
mit den dort zahlreich wohnenden jüdiſchen Familien 
bekannt, die über einen großen Reichtum an Kindern 
verfügen, aber ſonſt in großer Notlage leben. Dort 
erzählen ſie, daß ſie in Geſchäften aus Südamerika 
kämen und nebenbei noch von einem dort lebenden 
Geſchäftsfreund einen Gefälligkeitsauftrag übernommen 
hätten. Der Freund lebe in ſehr guten Verhältniſſen, 
ſei unverheiratet und ſehne ſich ſehr nach einer lieben 
Frau, aus Geſchäftsrückſichten könne er aber die weite 
Reiſe nach Europa nicht machen und habe daher ſeinen 
Freund beauftragt, ihm eine Ehefrau unter den Stammes⸗ 
genoſſen auszuſuchen und dieſe auf der Rückreiſe mit⸗ 
hinüberzubringen. Zu dieſem Zweck führt der angeb- 
liche Geſchäſtsfreund gedruckte, in hebräiſcher Schrift ab: 
gefaßte Verlöbnisformulare mit ſich, wie fie bei den 
ruſſiſchen und polniſchen Juden üblich ſind. In dieſen 
iſt der Name des Mannes bereits aufgeführt, und der 
Name des Mädchens braucht nur hinzugefügt zu mer: 
den, um dieſem Dokument eine bindende Kraft zu ver⸗ 
leihen. Manch armer Familienvater iſt froh, auf dieſe 
Weiſe eine ſeiner Töchter verſorgt zu wiſſen, beſonders 
da keine Mitgiſt gefordert wird, und er läßt das junge, 
unerfahrene Mädchen mit dem fremden Mann ziehen, 
ohne zu ahnen, welchem Schickſal das arme, oft kaum 
den Kinderſchuhen entwachſene Geſchöpf entgegengeht. 

Der Mädchenhändler oder feine Agentinnen führen 
in der Regel auch ganze Koffer voll Kleider, Wäſche 
und billiger Schmuckwaren mit fih, durch deren Hin: 
gabe ſie die armen Opfer betören und verlocken. Haben 
ſie mehrere Mädchen angeworben, ſo verſchicken ſie 
dieſe nicht etwa in Trupps, ſondern möglichſt einzeln 
oder zu zweien, nur begleitet und bewacht von einer 
weiblichen Vertrauensperſon. Erſt am Beſtimmungs— 
ort oder kurz vorher tritt der Mädchenhändler perſön— 
lich in Aktion, um die Mädchen in die verſchiedenen 
Häuſer abzuliefern und den klingenden Lohn für ſeine 
Mühewaltung einzuſtreichen. 

In ihren Mitteilungen geſchäftlicher Natur bedienen 
die Mädchenhändler ſich gewiſſer Fachausdrücke, um 
ihr lichtſcheues Treiben zu verbergen und ſich der Ver— 
folgung zu entziehen. Sie ſprechen in ihren Geſchäfts— 
briefen von „lebender Ware“ und telegraphieren zum 
Beiſpiel: „Fünf Faß Ungarwein kommen in Belgrad 
an“ oder „Drei Sack Kartoffeln lagern in Varna“. 
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In Wirklichkeit handelt es fih im erfteren Fall um 
fünf ſchöne Ungarinnen, im letzteren Fall um drei 
weniger hübſche Mädchen. 

Mit dem Mädchenhandel verwandt iſt m bas 
Treiben der fogenannten Smprefarien für Tingeltangel 
und ähnlicher Anſtalten. Dieſe Leute werben junge 
und hübſche Mädchen an, um mit ihnen das In⸗ und 
Ausland zu bereiſen, nachdem ſie ihnen binnen weniger 
Wochen ein paar Tanzſchritte und einige Lieder ein⸗ 
geübt haben. Die künſtleriſchen Leiſtungen ſind oft 
gleich Null; es kommt bei dieſen Tanzenſembles, Damen⸗ 
kapellen uſw. lediglich auf hübſches Ausſehen und un⸗ 
geniertes Benehmen den Herren gegenüber an. Eins 
aber müſſen alle Mädchen verſtehen: ordentlich zu 
trinken und mit den erſchienenen Kavalieren in den 
Extrazimmern ſich zu unterhalten. Wehe denen, die 
ſich hiervon ausſchließen wollten, ſchlechte Behandlung 
und Schläge von ſeiten des Impreſarios würde die 
Folge ſein, denn hierin verſtehen dieſe Herren, die 
mit dem Wirt des Lokals unter einer Decke ſtecken 
und Prozente von dem getrunkenen Champagner er⸗ 
halten, keinen Spaß. Ueberaus ſchwer, oft ganz un⸗ 
möglich ift es, an dieſen geradezu ſkandalöſen Zuſtän⸗ 
den etwas zu ändern, denn die Mädchen ſtehen der⸗ 
artig unter der Gewalt ihrer Peiniger und ſind ſo ein⸗ 
geſchüchtert, daß ſie nur in den ſeltenſten Fällen dazu 
zu bringen ſind, vor Polizei oder Gericht eine wahr⸗ 
heitgetreue Ausſage zu machen. 

Vor ein paar Jahren ging bei der Kriminalpolizei 
in Berlin gegen einen derartigen Impreſario eine Straf- 
anzeige ein; teils von der Polizei, teils von dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter wurden die Mädchen, die bei ihm im 
Engagement geweſen waren, zur Sache vernommen, 
und ſie machten derartig belaſtende Ausſagen, daß 
eigentlich an der Verurteilung des Beſchuldigten nicht 
zu zweifeln war. Es wurde Anklage erhoben, und die 
Hauptverhandlung fand vor einer Strafkammer des 
Königlichen Landgerichts I in Berlin ſtatt. Welche Ent⸗ 
täuſchung hatte aber der Staatsanwalt, als die Mäd⸗ 
chen nun vor Gericht in Gegenwart des Angeklagten 
ihre Zeugenausſagen machten. Dieſe wichen von den 
vorangegangenen Bekundungen ſo ab und entlaſteten 
den Angeklagten derartig, daß das Gericht zum Freiſpruch 
kommen mußte. Die Mädchen waren ſo eingeſchüchtert 
und fürchteten die Rachſucht ihres früheren Chefs ſo, 
daß ſie es nicht wagten, eine ungünſtige Ausſage zu 
machen. Sie wären auch in dieſem Fall auf die 
ſchwarze Liſte geſetzt worden und hätten durch keinen 
Impreſario jener Art ein Engagement mehr gefunden. 

Man kann Eltern und Vormünder nicht genug 
warnen, ihre Kinder oder Mündel einem ſolchen Men- 
ſchen anzuvertrauen. 
preſario durch die Zeitungen gewarnt worden, der junge 
Mädchen in Berlin ſuchte und mit ihnen auf eine Tournee 
nach Serbien ging. Dort hat er die Mädchen, da die 
Kapelle ſchlechte Geſchäſte machte, figen laffen, und diefe 
gerieten in die größte Not. Durch Vermittlung des 
deutſchen Konſulats und auf Staatskoſten wurden ſie 


nach der Heimat zurückgeſchafft, wo ſie, wie es in dem 


amtlichen Bericht heißt: „mit Verbitterung im Herzen, 
an Enttäuſchungen reich und geſchädigt an Leib und 
Seele“ wieder anlangten. 

Eine weitere Abart des Mädchenhandels iſt auch 


das Verſchicken der Mädchen von einem öffentlichen . 


Haus in ein anderes. Man kann hier allerdings von 


einem eigentlichen Handel nicht ſprechen, denn die Ver- 


Erſt kürzlich iſt vor einem Im⸗ 
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ſchickung der Mädchen geſchieht mit deren Wiſſen und 
meiſtens auch mit ihrer Einwilligung. Es handelt ſich 
hier nicht um unerfahrene und unverdorbene Mädchen, 
ſondern um ſolche, die oft ſchon jahrelang dieſes Leben 
führen. Vom moraliſchen Standpunkt iſt dieſe Art 
Handel natürlich ebenſo verwerflich wie der Mädchen⸗ 
handel im eigentlichen Sinn. 

Wie iſt der Mädchenhandel zu bekämpfen? 

Da er ein internationales Verbrechen iſt, das vor 
den Landesgrenzen nicht haltmacht, ſo genügen auch die 
Landesgeſetze zu ſeiner erfolgreichen Bekämpfung nicht. 
Dies zuerſt eingeſehen zu haben, iſt das unbeſtreitbare 
Verdienſt eines privaten Vereins, der in London gegrün⸗ 
det worden iſt und ſich den Kampf gegen die Mäd⸗ 
chenhändler zu ſeiner Lebensaufgabe gemacht hat; von 
England ging die Bewegung aus, und in den oer, 
ſchiedenen europäiſchen Ländern wurden Komitees und 
Vereine zu dem gleichen Zweck gegründet, die mit dem 
Londoner Zentralkomitee in enger Verbindung blieben. 
Alle diefe Vereine, in Berlin das „Deutſche National- 
komitee zur Bekämpſung des internationalen Mädchen⸗ 
handels“, entfalteten eine rührige Agitation, und ihr iſt 
es auch zu danken, daß die Aufmerkſamkeit der Re⸗ 
gierungen der verſchiedenen Länder auf dieſe wichtige 
Frage gelenkt wurde. 

Am 18. Mai 1904 wurde in Paris von den ver⸗ 
ſchiedenen Regierungen der europäiſchen Länder ein 
Abkommen unterzeichnet, das wichtige Beſtimmungen 
enthielt für die internationale Bekämpfung des Mäd⸗ 
chenhandels. 

Die Regierungen ſchloſſen dieſes Abkommen: „Desi- 
reux d'assurer aux femmes majeures, abusè es ou 
contraintes, comme aux femmes et filles mineures, 
une protection efficace contre le trafic criminel, 
connue sous le nom de traite des Blanches.“ 

Nach Artikel I bes Abkommens hatten ſich bie ver: 
tragſchließenden Staaten verpflichtet, eine Behörde zu 
errichten, der es obliegt, alle Nachrichten über An⸗ 
werbung von Frauen und Mädchen zu Zwecken der 
Unzucht im Ausland an einer Stelle zu ſammeln. Dieſe. 
Behörde ſollte das Recht haben, mit den andern gleich⸗ 


artigen ausländiſchen Behörden unmittelbar zu verkehren. 


Die in dem Artikel 1 verlangte Behörde wurde 
errichtet unter dem Namen „Zentralpolizeiſtelle zur 
Bekämpfung des internationalen Mädchenhandels“ mit 
dem Sitz in Berlin, und zwar angegliedert an das 
Königliche Polizeipräſidium. 

Das preußiſche Miniſterium des Innern entwarf 
einen Organiſationsplan, in dem es die Aufgaben der 
neugeſchaffenen Behörde fixierte: 

Die Zentralpolizeiſtelle foll eine Sammelſtelle für 
Nachrichten über den internationalen Mädchenhandel 
bilden und mit dem Nationalkomitee zur internationalen 
Bekämpfung bes Mädchenhandels direkten ſchriftlichen 
und mündlichen Verkehr unterhalten, auch an den 
Sitzungen des Komitees und an den Verhandlungen 
internationaler Kongreſſe durch Entſendung eines Ver⸗ 
treters teilnehmen. 

Die Zentralpolizeiftelle hat bisher mit Erfolg ge: 
arbeitet. Dieſen dankt ſie aber zum Teil der regen 
Mithilfe des deutſchen Nationalkomitees und der Preſſe, 
mit der ſie in ſtändiger Verbindung ſteht, und durch 
die fie oft wichtige Nachrichten erhält, die bei der Ber- 
folgung der Mädchenhändler von großem Vorteil ſind. 

Die meiſten Beftrafungen von Mädchenhändlern 
find erfolgt auf Grund ber §§ 180 und 181 des Reichs» 
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ſtrafgeſetzbuchs, aljo wegen einfacher und ſchwerer Suppe: 
lei, aber auch der S 48 des Reichsauswanderungs⸗ 
geſetzes vom 9. 6. 1897 iſt oft mit Erfolg zur An⸗ 
wendung gekommen. 

Dieſes Geſetz bedroht „denjenigen, der eine Frauens⸗ 
perſon zu dem Zweck, dieſe gewerbsmäßiger Unzucht 
zuzuführen, mittels argliſtiger Verſchweigung dieſes 
Zwecks zur Auswanderung verleitet, mit Zuchthaus⸗ 
ftrafe bis zu 5 Jahren“. 

Das Deutſche Reichsſtrafgeſetzbuch tennt das Wort 
„Mädchenhandel“ nicht. In ihm ift lediglich die Rede 
von Kuppelei. Die Beſtrebungen des deutſchen National⸗ 
komitees gehen nun dahin, bei einer Reorganiſation 
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des Deutſchen Strafgeſetzbuchs, die in einigen Jahren 


allerdings erſt zu erwarten iſt — denn bis jetzt ift man 
über einen Vorentwurf noch nicht hinausgekommen — 
den Begriff des Mädchenhandels in das neue Geſetz 
aufzunehmen, und es ſind die hierfür BEES 
Schritte bereits eingeleitet worden. 

. Bis dahin müffen wir verſuchen, mit den beftehen- 


den Geſetzesparagraphen in dem Kampf gegen ben Mäd⸗ 


chenhandel auszukommen. Dieſer Kampf iſt aber nicht 
allein mit Geſetzesparagraphen zu führen, wirkſamer 
noch wird der Kampf geführt durch unermüdliche Auf⸗ 
klärungsarbeit und ſoziale Fürſorge für die iind 
BERCHER Schichten der SE 


Der Beruf = Schiffsarztes. 


Von Dr. A. Guthmann. bs 


|: Wenn man die Sanitätsoffiziere der Marine eben: 
falls zu ben „Schiffsärzten“ rechnet, dann genießt dieſer 
Beruf bereits ein ſehr ehrwürdiges Alter. Engliſche 
Autoren, die Mitte vorigen Jahrhunders in der Be- 
ſchreibung des Seelebens glänzten, haben oft auch den 
auf Kriegsſchiffen beſchäftigten Aeskulapjünger mit 
meiſterhafter Feder geſchildert. Er repräſentierte einen 
ganz beſonderen Typus. Dieſer „Wundarzt“, eine 
Medizinalperſon zweiter Klaſſe, wußte meiſt vorzüglich 
mit der Säge umzugehen und zeigte ſich bei der Schwere 
feines Berufs felten dem Genuß einer ſtarken Alkohol⸗ 
miſchung abgeneigt. | 

Da die Schiffahrt der Briten und Franzoſen be: 
reits eine hohe Bedeutung erlangt hatte, als die unfrige 
noch in den Kinderſchuhen ſteckte, fo find die ,,Gee- 
hygieniſchen Geſetze“ dieſer Völker verhältnismäßig alt, 
während die deutſchen Beſtimmungen über die obliga: 
toriſche Anſtellung von Aerzten auf „Kauffahrteiſchiffen“ 
erſt aus neueſter Zeit ſtammen. Das deutſche Geſetz 
beſagt in der Hauptſache, daß alle Aus wandererſchiffe 
Aerzte führen müſſen; desgleichen werden genaue Vor: 
ſchriften für die Schiffshoſpitäler gegeben. Die Verord— 
nungen ſind bei den verſchiedenen Nationen nicht ein⸗ 
heitlich. In Frankreich muß der Schiffsarzt eine be: 
ſondere Prüſung ablegen; in Italien iſt er ſogar Re⸗ 
gierungsbeamter; in Deutſchland unterſteht er der Kom⸗ 
miſſion und Kontrolle der Geſundheitsbehörden. In 
England allein ſteht es jedem approbierten Mediziner 
frei, ohne weiteres eine „Schiffsarztſtelle“ anzunehmen. 
Mancher Schnelldampfer beſitzt jetzt zwei oder drei 
ſtändige Aerzte, und bei der großen Menge von Paſſa⸗ 
gierſchiffen iſt die Zahl der ſeefahrenden Mediziner 
heutzutage zu einer recht namhaften angewachſen. 
Das Schiffsarzttum hat ſich zu einem wirklichen Beruf, 
zu einer gewiſſen Spezialität des Aerzteſtandes ent 
wickelt, während es früher in der Tat mehr für einen 
angenehmen Zeitvertreib junger Leute gelten konnte, 
ein wenig Schiffsarzt zu ſpielen. Die feſten ärztlichen 
Schiffsarztpoſitionen, die als Lebensberuf aufgefaßt 
werden, pflegen ſich jedoch auch heute nur in den Fällen 
zu ergeben, wo Schiffsarzt und Reederei ein überein— 
ſtimmendes Intereſſe an ſolchem Zuſtande haben. 
Auf den großen Amerikafahrern mit ihrer egen Be: 
ſatzung ließe ſich ein geregelter hygieniſcher Dienſt kaum 
bewerkſtelligen, wenn die ärztliche Oberleitung immer— 
fort wechſelte. Auch dürften ſich die „feinen“ Ameri— 


kaner nicht gern in die Behandlung eines ärztlichen 
Novizen begeben, der vielleicht nicht einmal Engliſch 
ſpricht, an Seekrankheit leidet und von den beſonderen 
Bedingungen an Bord keine Ahnung hat. Auf der 
andern Seite pflegt der Arzt nur auf allererſten 
Dampfern größere Honorareinnahmen zu haben, die 
ihm feine berufliche Tätigkeit für die: „Dauer“ lohnend 
genug erſcheinen laſſen. Dabei läge es entſchieden auch 
im ökonomiſchen Intereſſe der Reedereien, möglichſt 
viele routinierte Schiffsärzte zu beſitzen, weil ſo Qua⸗ 
rantäneſchwierigkeiten am beflen vermieden würden 
und die Beliebtheit der betreffenden Linien bei den 
Paſſagieren dadurch noch eine Zunahme erfährt. Früher 
haben ſich die Geſellſchaften in der den Aerzten erwie⸗ 
ſenen Kulanz bedeutend voneinander unterſchieden. 
Gegenwärtig find jedoch faſt überall durch bie Be- 
mühungen des Leipziger Verbandes einheitliche Ver⸗ 
hältniſſe in den Anſtellungsbedingungen der Schiffsärzte 
erzielt. Allerdings dürfte der urſprüngliche Wunſch der 
Aerzte nach einer vom Kapitän unabhängigen Stel⸗ 
lung kaum jemals in vollem Maß erreicht werden. 
Jeder, der das Leben an Bord kennt, hat das Gefühl, 
daß der ſtraffe Zügel in der Hand eines einzelnen 
für die Sciffsdifziplin notwendig erſcheint. Uebrigens 
muß zur Ehre der Seeleute geſagt werden, daß die 
Schiffsleiter durchſchnittlich biedere, liebenswürdige 
Menſchen ſind, mit denen ſich gut auskommen läßt. 
Allerdings beſitzt die Denkart der Seeleute oft eine 
gerade für den Arzt fatale Seite. Da man im Steuer⸗ 
mannsexamen heilwiſſenſchaftliche Kenntniſſe verlangt, 
ſo glauben die Kapitäne nicht ſelten, von der Medizin 
„ſehr viel“ zu verſtehen, und wiſſen darum vieles 
„beſſer“. Schließlich gehen aber die Dinge auf See 
den gleichen Gang wie am Lande. Wenn jemand, 
der ſich in der Medizin ausnehmend klug dünkt, ſelbſt 
einmal Patient wird, dann hat er gemeinhin nichts 
Eiligeres zu tun, als ſich an den Buſen der „wahren“ 
Wiſſenſchaſt zu flüchten. Der Schiffsarzt kann darum 
in der Regel mit der Autorität, bie er an Bord ge: 
genießt, ganz wohl zufrieden ſein. Je vornehmer das 
Schiff und ſeine Paſſagiere, deſto mehr verſteht man 
natürlich die wichtige Perſönlichkeit zu ſchätzen, von 
deren Wiſſenſchaft unter Umſtänden das „teure“ Leben 
abhängt. Freilich ſind auf ſolchen eleganten, noblen 
Schiffen meiſt noch andere Aerzte als Paſſagiere an= 
weſend, aber ihre Hilfe kann doch nur auf dem Weg 
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eines Konſiliums in Anſpruch genommen werden, da 
der Schiffsarzt als Apothekenverwalter kaum zu um⸗ 
gehen iſt. 

Eigentlich ſtecken in dem Begriff „Schiffsarzt“ zwei 
Berufsmenſchen, die hinſichtlich ihrer Lebensführung 
himmelweit voneinander abweichen. Es macht gewiß 
einen Unterſchied, ob ein Mediziner im Geheimrats- 
viertel wirkt. oder ob er Kaſſenpraxis betreibt; aber 
dieſe Differenz braucht das Privatleben der Betreffenden 
nicht zu beeinfluſſen. Dagegen geſtaltet ſich die „häus⸗ 
liche“ Lebensführung eines Schiffsarztes ganz entgegen⸗ 
geſetzt, je nachdem er auf einem „Prachtdampfer“ oder 
„Frachtdampfer“ angeſtellt iſt. Der Arzt feiner Paſſa⸗ 
gierſchiffe verkehrt faſt nur im Salon mit einer ihm 
ſympathiſchen Geſellſchaft; 
an Bord von Auswanderer⸗ 
und Frachtſchiffen bleibt der 
Schiffsarzt ganz auf den 
Verkehr mit dem Kapitän 
oder einigen Angeſtellten 
angewieſen. Desgleichen 
erſcheint es auch nicht ganz 
gleichgültig, ob ſich jemand 
an der Küche eines erſt⸗ 
klaſſigen Hotels delektiert, 
oder ob er ſeine Koſt von 
einem Frachtdampfer be⸗ 
zieht. Nebenbei haben die 
letzteren Schiffe bei ſchwerer 
See meift eine ganz un: 
heimliche Bewegung, durch 
die keinesfalls die Kom⸗ 
fortabilitat erhöht wird. 
Der Dienſt bes Schiffsarztes 
kann unter Umſtänden ein 
ſehr anſtrengender werden. 
Im allgemeinen laſſen jedoch 
die Geſundheits verhältniſſe 
auf See nichts zu wünſchen 
übrig. Da die hygieniſche 
Aufſicht über Trinkwaſſer 
und Proviant den ſtaatlichen 
Behörden zuſteht, ſo muß 
von den Reedern in dieſer 
Hinſicht mit größter Vor⸗ 
ſicht verfahren werden. In 
dem peinlich ſauber gehaltenen ſtählernen Schiffskörper 
können nur ſchwer infektiöſe Keime zur Entwicklung 
kommen, während früher auf den Holzſchiffen mörde⸗ 
riſche Peſtilenzen unter Mannſchaft und Paſſagieren 
zuweilen die ſchlimmſten Verheerungen anrichteten. 
Trotzdem kommt es aber ebenfalls noch heute gelegent⸗ 
lich an Bord zur Entſtehung bösartiger Seuchen. So 
kann eine Diphtherieepidemie dem Arzt auf beſetztem 
Auswandererſchiff ſehr viel zu ſchaffen machen. In 
den Tropen muß man auch auf das plötzliche Auf- 
treten von Typhus, Cholera, Ruhr, Pocken, Gelbfieber 
und Peſt immer gefaßt ſein. In ſolchen Fällen iſt es 
die Pflicht des Arztes, für ſofortige Iſolierung der 
Kranken zu ſorgen, damit der Herd „beſchränkt“ bleibt. 
Viel öſter aber ſind die auf dem Schiff vorhandenen 
zahlreichen „Patienten“ bereits als „Kranke“ an Bord 
genommen. Auf faſt allen heimkehrenden Tropenſchiffen 
ſind Malarialeidende in großer Anzahl vertreten. Das 
chroniſche Sumpffieber iſt nicht immer lebensgefährlich. 
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Für diefe ſiechen Pioniere der Kultur bewährt fid) im 
Gegenteil die Seefahrt als ausgezeichnetes Heilmittel. 
Es ſollen im allgemeinen überhaupt nur Patienten mit⸗ 
genommen werden, bei denen keine „Lebensgefahr“ 
beſteht. Aber oft werden Kranke, ohne daß der Schiffs⸗ 
arzt um ſeine Meinung geſragt wird, auf Wunſch des 
Kapitäns oder der Agentur einfach an Bord geſchickt. 
Manchmal weicht man auch aus beſonderen Gründen 
von der üblichen Vorſicht ab, und dann kann es, wie 
es neulich auf einem Hamburger Braſildampfer geſchah, 
zu einer abnormen Zahl von Seemannsbegräbniſſen 
kommen. Es handelte ſich in dem erwähnten Fall 
um den Transport von deſertierten deutſchen Arbeitern, 
die, in der Wildnis halb verhungert, mit ſchwerem 
Fieber infiziert, zu einem 
erheblichen Prozentſatz wäh⸗ 
rend der Reiſe leider trotz 
aller angewandten Pflege 
a an Erſchöpfung ftarben. 
Die Seeleute bilden 
ein merkwürdiges Völkchen. 
Wenn ſie ihren Beruf auf— 
opfernd lieben und dennoch 
damit unzufrieden ſind, ſo 
teilen ſie allerdings dieſe 
Gbarattereigen[djaft noch 
mit Leuten anderer Bro: 
feſſionen. Nur find bei den 
Seeleuten die genannten 
Empfindungen in beſon⸗ 
ders impulfiver Form aus: 
gebildet. Eine Stellung 
am Lande gilt vielen als 
ſehnlichſter Wunſch. Hat 
einer aber ſchließlich das Ziel 
ſeines Strebens, ſolch eine 
Poſition erreicht, dann 
wünſcht er ſich mit jeder 
Faſer ſeines Herzens auf 
das große Waſſer zurück. 
Nun ijt der Schiffs doktor 
allerdings kein richtiger 
Seemann, aber eine halbe 
Seeratte wird er mit der 
Zeit ganz ohne Zweifel. 
Für die meiſten Schiffs⸗ 
ärzte kommt einmal der Moment, wo ſich bei ihnen 
trotz allen Komſorts, den ſie genießen, eine unbezwing⸗ 
liche Sehnſucht nach dem Land einſtellt. Schließlich 
läßt ſich auf der Terra firma auch beſſer für die Wiſſen⸗ 
ſchaſt wirken als auf ſchwankenden Planken. ... Aber 
genau wie die Seeleute es tun, ſehnen ſich die alten 
Schiffsärzte früher oder ſpäter wieder leidenſchaftlich 
nach einer tüchtigen Briſe auf hohem Meere. Einige 
können ſich gewiß aus eigenen Mitteln eine größere 
Seereiſe leiſten, wenn ſie von ſolcher Luſt gepackt werden. 
Andere ſind vollauf zufrieden, wenn es ihnen gelegentlich 
noch einmal gelingt, für eine längere Ferienreiſe eine 
— Schiffsarztſtelle zu erlangen. Es ſind oſt Herren 
von gebückter Geſtalt, mit faltigen Geſichtern und weißen 
Bärten, die zwecks „Anmuſterung“ auf dem Seemanns⸗ 
amt erſcheinen. Mit jugendlichem Feuer ſetzen dieſe 
alten mediziniſchen Semeſter ihren Namenszug auf die 
„Muſterrolle“, durch die ſie von neuem ihre Kraſt als 
Schiffsärzte in den Dienſt einer Reederei ſtellen. 
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Sommerfaviar. 


Plauderei von A. Oskar Klaußmann. 


„Der verſtorbene L. war ein guter Kerl und ſehr 
tüchtig in ſeinem Fach; aber was die Genüſſe des 
Lebens anbelangt, war er ein Banauſe. Ich erinnere 
mich, daß er mir, als ich ihn vor einigen Jahren be⸗ 
ſuchte und er mir etwas ganz Beſonderes antun wollte, 
mitten im Juli Kaviar vorſetzte. Ich bitte Sie, im 
Juli Kaviar, zu einer Zeit, wo ihn nicht einmal die 
wildeſten Indianer genießen, von denen man behauptet, 
daß fie den Kaviar fogar mit Zwiebeln und Zitronen: 
ſaft eſſen!“ 

Als mir ein Freund vor zehn Jahren dieſe Mit⸗ 
teilung machte, war er im Recht, denn damals war 
es gegen alle Grundſätze der Feinſchmecker, im Hoch⸗ 
ſommer eine Delikateſſe zu genießen, die ſich nur in 
der Winterſaiſon hielt, und die im Sommer trotz ſorg⸗ 
fältigſter Aufbewahrung und Eisverwendung die beſten 
ihrer Vorzüge verlor. 

Seit jener Zeit hat ſich auch beim Kaviar ſehr 
vieles geändert. Heute ißt man den beſten Kaviar im 
Mai und im Juni, weil der Kaviar, der bei den 
Frühjahrsfängen gewonnen wird, beſſer iſt als der 
Kaviar der Herbſtfänge. Man genießt den Kaviar 
während des ganzen Jahres, auch während der heiße⸗ 
ſten Zeit, nicht deshalb, wie ſo viele Leute meinen, 
weil man jetzt mehr Eis zum Kühlen hat als früher, 
ſondern weil ſich die Verpackung des Kaviars ſchon 
am Produktionsort vollſtändig geändert hat. Früher 
verſandte man den Kaviar in koloſſalen Fäſſern. Heute 
hat man dieſe Verpackungsart gänzlich aufgegeben. Das 
Faß wird gar nicht mehr verwendet; die Konſerven⸗ 
büchſe iſt an ſeine Stelle getreten. Der Kaviar, den 
man im Faß transportierte, konnte nur in der kühlen 
Jahreszeit die lange Fahrt von der Wolga bis an den 
Beſtimmungsort aushalten. War ein Faß geöffnet, 
ſo mußte man ſeinen Inhalt ſo ſchleunigſt wie möglich 
verkaufen, obgleich ſich ja der Kaviar im Winter ziem⸗ 
lich lange hielt. Heute packt man den Kaviar in Kon⸗ 
ſervenbüchſen von 3, 4, 5, 10 Pfund Inhalt, verlötet 
dieſe Büchſen, und wenn der Kaviar in Kühlhallen bei 
gleichmäßiger Temperatur von ＋ 2 bis 4 Grad Celſius 
aufbewahrt wird, kann er ſich jahrelang halten. Oeffnet 
man die Büchſe, ſo iſt der Kaviar abſolut friſch, und 
ſerviert man ihn auf Eisblock, ſo läßt ſich gegen ihn 
auch im heißeſten Juli und Auguſt nichts einwenden. 

In früheren Zeiten ſchloſſen die Kaviarſpezial⸗ 


geſchäſte in den Großſtädten, beſonders in Deutſchland, 


während der Sommermonate ihre Läden. Heute geht 
der Betrieb das ganze Jahr hindurch, und manche 
großen Berliner Reſtaurants, in denen Hunderte und 
Tauſende täglich ihre Mahlzeit nehmen, brauchen wäh— 
rend der heißen Sommermonate 20 bis 25 Kilogramm 
käglich. Eins der größten Berliner Lokale dieſer Art 
verbraucht im ganzen jährlich für 150,000 Mark 
Kaviar, und der Tagesbedarf im Winter ſteigt bis auf 
50 Kilogramm. Wenn man daran denkt, daß das 
Kilo des beſten Kaviars, der hier verwendet wird, 
44 Mark koſtet, kann man ſich ausrechnen, wie viele 


Millionen jährlich allein in Deutſchland in Kaviar um— 


geſetzt werden. 
Die Konſervenbüchſe, 
Winterdelikateſſe 


die den Kaviar von einer 
zur Delikateſſe des ganzen Jahres 


machte, hat den Konſum außerordentlich geſteigert, und 
das mag vom Standpunkt der drei, vier großen ruſ⸗ 
ſiſchen Firmen, in deren Händen das ganze Kaviar⸗ 
geſchäft liegt, ſehr wünſchenswert erſcheinen; für den 
Feinſchmecker aber und den gewöhnlichen Sterblichen 
iſt dieſe Konſumſteigerung eigentlich zu bedauern. Der 
Kaviar muß unter dieſen Umſtänden natur; emäß immer 
teurer werden, und wer ſein Jahreseinkommen nicht 
in ſünſſtelligen Zahlen ausdrücken kann, wird bald vom 
Genuß dieſer in weiten Kreiſen ſo beliebten Delikateſſe 
ausgeſchloſſen ſein. 

Der Konſum erfährt aber dadurch eine bedeutende 
Steigerung, daß ſeit einiger Zeit auch England und 
Frankreich ſich dem Kaviargenuß zuwenden. Die frühe⸗ 
ren Verpackungs⸗ und Transportverhältniſſe ſteckten der 
Verbreitung des Kaviargenuſſes enge Grenzen. Den 
Transport des Kaviars nach Frankreich ſcheute man, 
trotzdem die franzöſiſchen Feinſchmecker wohl wußten, 
was Kaviar als Delikateſſe bedeutet. In England hatte 
man eine Abneigung gegen den Kaviar, und es wurde 
dorthin faft gar nichts exportiert. Dies hat fid) in der 
letzten Zeit gewaltig geändert. In Frankreich hat der 
Kaviargenuß zugenommen, ſeitdem die Konſervenbüchſe 
Transport und Aufbewahrung erleichtert, und die Eng⸗ 
länder, die den Kontinent bereiſten, haben hier den 
Kaviar ſchätzen gelernt und im Heimatland Anhänger 
dieſer Delikateſſe gewonnen. Während der nächſten 
Jahre wird ſich wahrſcheinlich der Kaviargenuß in 
Frankreich und England ſo bedeutend ſteigern, daß 
eine ganz koloſſale Erhöhung der Kaviarpreiſe ein- 
treten wird. 

Dieſem geſteigerten Konſum ſteht nämlich eine ſich 
ſtändig verringernde Produktion des Kaviars gegen: 
über. Die ruſſiſche Indolenz denkt nicht daran, daß 
ſelbſt der ungeheure Fiſchreichtum der Wolga, des Don, 
des Dnjepr, des Bug, des Dnjeſtr, des Aralſees, des 
Afowfchen und Kaſpiſchen Meers fid) vermindert, wenn 
man nichts für eine rationelle Fiſchzucht tut. An lek- 
tere denkt aber kein Menſch in Rußland. Man ſchlach⸗ 
tet jährlich Tauſende und abermals Tauſende von Hau⸗ 
ſen, Stören, Sterletten, um ihren Rogen zu gewinnen, 
und in erſter Linie verringert ſich die Zahl der großen, 
alten Hauſen, von denen mancher bis drei Zentner 
Rogen in feinem Leib trägt. Noch nimmt die Kaviar- 
produktion nur langſam ab, was allerdings gegenüber 
dem geſteigertem Konſum ſchon recht bedauerlich ift; 
in einigen Jahren aber wird ſie in raſcherem Tempo 
abnehmen. Erſatz für den ruſſiſchen Kaviar iſt nicht 
zu haben. Amerika produzierte eine Zeitlang eine 
Sorte Kaviar, die fid) indeſſen keiner beſonderen An» 
erkennung bei den Feinſchmeckern erfreute. Wahrſchein⸗ 
lich weil ſich dieſer Kaviar nicht raſch einführte, hat 
man in Amerika die Produktion wieder eingeſtellt. Der 
Elbkaviar, der auch bei uns in Deutſchland erzeugt 
wird, kann ſich infolge ſeines fiſchigen Geſchmacks nicht 
mit dem ruſſiſchen Kaviar meſſen. 

Beim Genuß des deutſchen (des ſogenannten Elb— 
Kaviars ſind zur Verſchleierung und Verdeckung des 
unangenehmen Geſchmacks gehackte Zwiebeln und 
Zitronenſaft angebracht. Beim echten Kaviar erſter 
Sorte iſt die Verwendung von Zwiebeln und Zitronen⸗ 


- 
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faft allerdings eine Barbarei, denn fie vernichtet den 
guten, feinen Geſchmack des Raviars. Der Kenner 
dieſer Delikateſſe verzichtet auf alles Beiwerk, nicht nur 
auf Zwiebel und Zitrone, ſondern auch auf geröſtetes 
Brot und Butter. Man ißt den Kaviar am beſten 
auf ungebutterten, friſchen Weißbrötchen. Will man 
etwas Raffiniertes haben, ſo ſtreiche man den Kaviar 


auf friſche Pellkartoffeln, natürlich nachdem man ſie 


entpellt hat. Kaviar auf einer Scheibe kalten Roaſtbeefs 
iſt keine Feinſchmeckerei mehr, eher iſt dies Kaviar auf 
dünnen Scheiben kalter Putenbruſt. Das natürlichſte 
und beſte aber bleibt immer wieder der gute Kaviar 
auf einfachem, friſchem Weißbrötchen. 

Man bringt jetzt von Rußland aus bereits ſchüch— 
tern „roten Kaviar“ in den Handel, der aus Lachseiern 
hergeſtellt iſt, und der natürlich nur als ein Surrogat 
des echten Kaviars gelten kann. 

Gar nicht eingeführt hat ſich bei uns in Deutſchland 
der Preßkaviar, obgleich wir wahrſcheinlich in einiger 
Zeit auf dieſen werden zurückgreifen müſſen. 

Der lockere, aus einzelnen Körnern beſtehende Kaviar, 
im Ruſſiſchen „Ikra“ genannt, iſt in dieſer Form von 
den Kaſaken am Don zuerſt hergeſtellt worden und 
bildet dort in frifhem Zuſtand noch immer ein Bolts- 
nahrungsmittel. 

Damit ſich Kaviar länger aufbewahren und leichter 


transportieren ließ, hat man ſchon ſeit Hunderten von 


Jahren (man kennt den Kaviar als Delikateſſe ſeit dem 
Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts) neben dem loſen 
oder, wie man ſagt, dem flüſſigen Kaviar, der Ikra, 
den Preßkaviar, die Pajusnaja, in Rußland ſelbſt her— 
geſtellt. Der Kaviar wird ſtark geſalzen, dann in 
Leinenſäcke gefüllt und in dieſen gepreßt. Das Fett 
läuft ab, und die ziemlich feſte Maſſe preßt man dann 
noch in kleine oder größere Tonnen, ſteckt ſie auch 
heute wohl in vierfantige Kaſten aus Holz oder Blech. 
Dieſer gepreßte Kaviar wird beſonders auf dem Balkan 
als Faſtengericht genoſſen; er geht aber auch nach der 
Türkei, nach Perſien und nach 
Aegypten. Wer von Deutſch— 

land einmal über die ruſſiſch— 

polniſche Grenze gekommen 

iit, hat wohl auch ſchon Prep- 

kaviar genoſſen und weiß, daß 

man ſich mit dieſer Speiſe 

ſehr gut abfinden kann. Es 
wird von dem viereckigen oder 
ſäulenförmigen Stück Preß— 
kaviar eine dicke Scheibe ab— 


Internationale 


geſchnitten, in einen tiefen 
Teller gelegt, reichlich mit 
Provenceröl — übergoffen und 


dann mit dem Löffel zerrührt, 
ſo daß die Kaviarkörner ſich 
wieder voll Oel ſaugen. Der 
Kaviar wird dann mit dem 
Löffel gegeſſen, und friſche 
Brötchen, die man dazu reicht, 
erhöhen den Genuß. Die Pro— 
duktion des Preßkaviars beträgt 
drei Viertel der ganzen Pro— 
duktion, die Rußland hervor— 
bringt, ſo daß nur ein Vier— 
tel auf den lockeren, bei uns 
ſo beliebten Kaviar kommt. 
— Wie bereits erwähnt, wird 
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man jid) mit dem ſtärker geſalzenen Preßkaviar ſchließlich 
auch bei uns in Deutſchland begnügen müſſen, wenn 
die Zunahme des Konſums und die Abnahme der 
Produktion die Preiſe des Kaviars zu ſchwindelnder 
Höhe getrieben haben werden. 


Kaiſertage in Poſen (Abb. S. 1469 u. 1470). Die Ein⸗ 
weihung der prächtigen neuen Kaiſerpfalz in Poſen und der 
Beſuch der Kaiſerfamilie in der Hauptſtadt der deutſchen Oſt— 
mark ſind ohne Mißton glänzend verlaufen. Das Kaiſerpaar 
und die Prinzen wurden nicht nur von den Behörden, ſon— 
dern auch von der Bevölkerung bei ihrem Einzug in das 
jüngſte preußiſche Reſidenzſchloß in der herzlichſten Weiſe ge— 
feiert. Die Tage von Poſen mit ihrer impoſanten Entfaltung 
feſtlichen Glanzes und ſolider Macht haben ihren Eindruck 
ſicherlich nicht verfehlt. Die deutſche Kulturentwicklung im 
Oſten, deren ragendes Denkmal die neue Pfalz darſtellt, hat 
in dieſen Tagen eine ſtarke wen erfahren. 


Der Geburtstag des Raijers rang Sofe vonDejfter- 

wo der greife Mo- 
aljo jo ziemlich in der ganzen 
Welt, mit Begeiſterung gefeiert. Die Glückwünſche, die am 
18. Auguſt von allen Seiten nach Iſchl ſtrömten, haben dem 
alten Kaiſer wieder einmal gezeigt, wie man ſeine Lebensarbeit 
achtet und ſchätzt. An der Spitze der auswärtigen Gratulanten 
ſtand Kaiſer Wilhelm, der in Wilhelmshöhe während einer 
Feſttafel, der auch der öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter bei— 
wohnte, die Gefühle des deutſchen Volks in einem warmen 
Geburtstagstoaſt ausdrückte. — Die Feier in Iſchl ſelbſt war 
vor allem ein Familienfeſt des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes. 
Kaiſer Franz Joſef ſah an ſeinem Geburtstag die Mitglieder 
ſeiner Familie um ſich und freute ſich an der Freude der Seinen. 
Die Bevölkerung und die Gäſte der Sommerreſidenz feierten 
den 18. Auguſt durch laute Kundgebungen, die ihren Höhe— 
punkt erreichten, als der Kaiſer an der Seite ſeines Schwieger- 
johns, des Crabergog gs Franz Salvator, in einem mit Alpen— 
roſen geſchmückten Wagen durch die feſtlich geſchmückten Straßen 
zu dem großen Galadiner hue 


nord treue Verehrer beſitzt, 


Nach dem Brand der Brüffeler Weltausftellung 
(Abb. ©. 1472 und Karte untenjtebenb). Die ausgedehnten 
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Gebüubelompiere, ble bem Brüſſeler Ausftellungsbrand, zum 
Opfer gefallen find, zeigen den zahlreichen Ausſtellungs - 
befuchern immer noch ihre wüſten Skelette. Zum Glück werden 
die traurigen Trümmer der verbrannten Herrlichkeit bald durch 
neue prächtige Faſſaden verdeckt ſein, die jörmlich aus dem 
Boden ſchießen. Ta aus den am Graften beſchädigten Ab⸗ 
teilungen der belgiſchen, der franzöfiihen und engliſchen 
Sektionen doch Ier viel Wertvolles gerettet werden konnte, 
und da der weitaus größte Teil der Ausſtellung — wie aus der 
Karte auf Seite 1467 zu erſehen iſt — unverſehrt geblieben iſt, 
findet der Beſucher der großen Weltmeſſe auch nach dem 
Brand bes Intereſſanten genug. 
Si 
Der Befud des franzöſiſchen Präſidenten 
Fallières in Bern (Abb. S. 1476) unb der Jubel, den er 
bei der Bevölkerung der Schweizer Bundeshauptſtadt hervor. 
rief, hat die Herzlichkeit der Beziehungen zwiſchen den benach⸗ 
barten republikaniſchen Staaten bewieſen. Ein ſchweres Eiſen⸗ 
bahnunglück, das ſich in Frankreich ereignet hatte, warf zwar 
einen Schatten über die ſeſtlichen Veranſtaltungen; ihren pos 
litiſchen Zweck haben ſie dennoch erfüllt. 
„ v 
Ueberlandflüge (Abb. S. 1475). Die modernen Aviatifer 
begnügen ſich nicht mehr mit Kurvenflügen in der abgeſteckten 
Bahn, ſondern ſuchen ihre Erfolge immer häufiger durch impo⸗ 
{ante Diſtanzflüge über die freie Landſchaft zu erringen. In 
dieſen Tagen jubelt man in Frankreich den Fliegern Leblanc, 
Aubrun und Legagneux zu, die den Rundflug durch den Oſten 
Frankreichs vollendet haben. Sie wurden in Paris beſonders 
von den Militärbehörden gefeiert. — Faſt zur gleichen Zeit 
gelang der erſte große Ueberlandflug in Deutſchland. Nach 
mehreren erfolgloſen Verſuchen und einem zwar gelungenen, 
aber nicht ſehr glänzenden erſten Flug des Elſäſſers Jeannin 
vollendeten am 21. Auguſt drei deutſche Aviatiker den Fernflug 
von Frankfurt a. M. über Mainz nach Mannheim. Jeannin 
lam als Erſter in Mannheim an; ihm folgten Lindpaintner 
auf einem Sommer- und Lochner auf einem Euler-Apparat. 
| o 


Bürgermeiſter Gaynor unb Präſident Montt an 
Bord des Dampfers „Kaiſer Wilhelm der Grape” 
(Abb. S. 1476). Der Llonidampfer „Kaifer Wilhelm der 
Große“ hat in der zweiten Auguſtwoche eine wahre Unglücks 
fahrt angetreten. Bevor das Schiff den Neuyorker Hafen 
verließ, floß auf ihm das Blut des trefiliden Bürgermeiſters 
Gaynor, der eine Urlaubsreiſe nach Europa antreten wollte, 
und den der Ire Gallagher durch einen Revolverſchuß ſchwer 
verletzte. Neben Gaynor ſtand im Augenblick des Attentats 
Don Pedro Montt, der Präſident der chileniſchen Republik. 
Riemand hätte damals geglaubt, daß von den beiden Staats- 
männern Gaynor am Leben ble.ben, Montt aber dahingerafft 
werden würde. Während Gaynor ſich von ſeiner Wunde 
langſam zu erholen begann, fuhr der Präſident an Bord des 
Schiffes nach Deutſchland, um in Nauheim Erholung von 
feinem Herzleiden zu ſuchen. Bald nad) der Ankunft in Bremen 
aber machte ein Anfall des Leidens ſeinem Leben ein Ende. 

da 


Die Baden-Badener Rennwode (Abb. S. 1473), wohl 
bie glänzendſte ſportliche Veranſtaltung bes Hochſommers, hat 
dem eleganten ſüddeutſchen Kurort eine reiche Fülle geſellſchaft⸗ 
licher Anregung gebracht. Das internationale Publilum, das 
während der großen Woche die Tribünen der Iffezheimer Bahn 
füllte, bekam gleich an den erſten Renntagen vorzüglichen Sport zu 
ſehen. Diesmal zeichneten ſich beſonders franzöſiſche Pferde aus. 
So gewann der franzöſiſche Favorit Lama, geritten von O'Connor, 
am zweiten Tag den wertvollen Badener Stiftungspreis. 

S 

Profeſſor Julius von Neumann (Abb. S. 1476), der 
befannte Nationalökonom, der von 1876 bis 1908 als Ordinarius 
feiner Wiſſenſchaft in Tübingen gelebt hat, iſt im Alter von 
74 Jahren verſchieden. Die nationalökonomiſche Wiſſenſchaft 
verliert in dem Verfaſſer der Grundlagen der Volkswirtſchafts— 
lehre einen ihrer gründlichſten Theoretiker. | 


Sa 

Das Karerſee-Hotel (Abb. S. 1474) in den Bozener 
Dolomiten iſt einer der zahlreichen Brandkataſtrophen der 
letzten Tage zum Opfer gefallen. Das große Hotel, eine 
Schöpfung des um den Tiroler Fremdenverkehr hochverdienten 
Dr. Chriſtomannos, war eine der ſchönſten und im beſten 
Sinn modernften Herbergen des Alpenlandes. Die zahlloſen 
Touriſten aus aller Welt, die dort ihren Sommer verbrachten, 
verbreiteten den Ruhm des prächtigen und doch gemütlichen 
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Hotels, dem zur Vollkommenheit nichis ſehlte — als zweck⸗ 
entſprechende Löſchvorrichtungen. Ein durch Unachtſamkeit 
entſtandenes Feuer hat ber. ganzen Herrlichkeit ein jähes 
Ende bereitet. Zum Glück kam bei dem Brand keiner der 
400 Hotelgäſte zu Schaden. — Was den in unſerer letzten 
Nummer erwähnten Brand im Kurort Goſſenſaß betrifft, fo 
können wir zu unſerer Freude heule nach neueren Meldungen 
mitteilen, daß nicht 18, ſondern nur 8 Bauernhäufer vere 
nichtet worden ſind. . 
S ey f 
Perſonalien (Abb. S. 1474 u. 1476). Vor kurzem feierte 
die Mutter bes öſterreichiſch⸗ungariſchen Minifters des Aeußern, 
die Baronin Maria Lexa von Aehrenthal, eine geborene Gräfin 
von Thun und Hohenſtein, ihren 80. Geburtstag. Das ſchöne 
Feſt vereinigte viele Mitglieder des öſterreichiſchen Hochadels 
auf dem Aehrenthalſchen Familiengut Doran in Böhmen. — 
Dr. Erich Lexer, der als Nachfolger Bernhard Riedels zum 
Leiter der Jenaer chirurgiſchen Klinik berufen worden iſt, 
war bisher als Direktor der chirurgiſchen Klinik in Königsberg 
tätig. Vorher hat der treffliche Chirurg auch in Berlin ge⸗ 
wirit. — Im Anſchluß an die in unſerer Nr. 31 biefes Jahr⸗ 
angs gebrachte Notiz von der Enthüllung des Denkmals 
eters des Großen in Riga teilt uns Herr Architekt Karl 
Roemert mit, daß der Konkurrenzentwurf für dieſes Denkmal 
eine gemeinſchaſtliche Schöpfung des Bildhauers Guſtav Schmidt- 
Caſſel und des Architekten Karl Roemert iſt, und zwar hat 
Herr Schmidt⸗Caſſel die Reiterfigur, Herr Roemert Sockel und 
Plateau des Denkmals geſchaffen. À 


Die Toten der Woche 


Heller, T in Paris im Alter von 64 Jahren. SE 
Füjrſtin Margarete Eſterhazy, T in Wien am 18. Auguft 
im Alter von 36 Jahren. . e Lu M 

Oberftleutnant a. D. Moritz von Kaiſenberg, bekannter 
militäriſcher Schriftſteller, T in Hannover im Alter von 73 Jahren. 

Profeſſor Otto Kiltz, belannter Genremaler, f in München⸗ 
Paſing am 21. Auguſt im Alter von 64 Jahren. 

Guſtav Moynier, Präſident des Internationalen Komitees 
vom Roten Kreuz, t in Genf am 22. Auguft im Alter von 
84 Jahren. | "E 

Profeſſor Friedrich Julius v. Neumann, + in Tübingen 
am 17. Auguſt im 75. Lebensjahr (Portr. S. 1476). 

Hofrat Prof. Dr. Leopold Oſer, bekannter Kliniker und 
Direktor bes Rotſchildſpitals, Fin Wien im Alter von 71 Jahren. 

Geh. Obermedizinalrat Prof. Dr. Hermann Schwartze, 
bedeutender Ohrenarzt, f in Halle a. S. im Alter von 73 Jahren. 

Hofrat Prof. Dr. Joſef Ulbrich, bekannter Staatsrechts⸗ 
lehrer, T in Prag am 30. Auguſt im 67 Lebensjahr. . 


Deet 
Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bel ber Haupte-pedition Simmerftr. 36/41 
fowie bei ben Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in famb 
lichen Buchhandlungen, im 

Deutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11: Ca ffet, 
Obere Königſtr. 27: Dresden, Seeſtr. 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
Effen (Ruhr), Kaftanienallee 95; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Görlitz, Lufenftr. 16; Halle a. S., Große Steinſtr. 11; Jamburg: 
Neuerwall 2; Hannover, Georgftr. 59; Kiel, Holtenauer Str. 24; 
Köln a. Rh., Hohe Str. 148150; Königsberg i. Pr, Beißgerber- 
(trage 3; Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breiter Weg 184; 
München, Theatinerſtr. 7: Nürnberg, Kaiſerſtraße, Ecke Fleiſch 
brücke: Stettin, Kloſterhof 1; Straßburg (Elſ.), Gieshausgaſſe 1822; 
Stuttgart, Königſtr. 11; Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, 
Oeſterrelch-Ungarn bei allen Buchhandlungen und ber Gefhafts- 
Helle der „Woche“: Wien I, Domgaſſe 4, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen unb ber Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: Anc. Bahnhofſtr. 89, 

England bei allen Buchhandlungen uud der Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: London, E. C., 129 Leadenhall Street, 

Irankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, à; 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen und 
der Geſchafisſtelle der „Woche“: Neugort 83 unb 85 Duane Street. 


Arthur Coquard, bekannter Komponiſt und Muſikſchrift 
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Das Kaiſerpaar und Prinzeſſin Vittoria Luife auf der Fahrt zum Schloß. 
Kaiſertage in Poſen. 
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Phot. Gebr. Haeckel. 
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Die Ankunft des Raiters (X) und der Fürftihteten i bem poradefeld. 
Kaiſertage in Poſen. 


a = gr V gei 3 ` — » y 
Qofpyor. Flock. l A - Hofpbot, Ebert. 
Drei Enkel des Kaiſers, Söhne des Erzherzogs Franz Salvator, Botſchafter von Szögyeny-Marid 


in Iſchl beim Morgenritt mit Baron Lederer. fährt zu Kaifer Wilhelm ins Schloß von Wilhelmshöhe 


Zum 80. Geburtstag Kaifer Franz Joſefs von Oeſterreich. 
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Zum 80. Geburtstag 
Fefttage 


Raifer Franz joſefs. 
in Ifdl. 


Der Raifer fährt 
mit feinem Schwiegerſohn 


Die Fürftlidheiten verlaffen die Hofkirche. Fee 
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Die Refte der Haupffaffade der belgiſchen Abteilung. 
| Die Brandkataſtrophe auf ber Brüffeler Weltausftellung. 
Phot. Ch. Trampus. Unteres Bild: Ein Blick auf die Brandflätte von All- Brüſſel. 
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Finiſh im Fürſtenberg⸗Memorial. 
Phot. Zinſel. 


Die Baden-Badener Wome. 


Qinfs: Lama, der Sieger des Badener 
Sliſtungspreiſes. 
Illuuſtratlonsphotoverlag. 


Rechts: Freiherr von Venningen, der 
Präſident des Rennklubs. 


Phot. Kühn. 
Unten: Die große Tribüne. 
Phot. Kögel. 
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Phot. Geiger. 


Das brennende Rarerfee-Hotel. 
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1. Graf Erwin Noſtitz jun. 2. Komteſſe Iſabelle Colloredo-Mannsfeld. 3. Graf Chriſtian von Thun und Hohenſtein. 4. Graf Anton Bylandt-Rheidt. 
5. Komteſſe Eliſabeth Colloredo-Mannsfeld. 6. Baron Franz Aehrenthal. 7. Graf Franz Colloredo-Mannsfeld jun. 8. Seine Exzellenz der Minifter des k. u. t. Hauſes 
und bes Aeußern Graf Aehrenthal. 9. Komteſſe Aglae Colloredo-Mannsfeld. 10. Exzellenz Baron Felix Aehrenthal. 11. 859160 Graf Erwin Roftig. 
12. Graf Franz Colloredo-Mannsfeld. 13. Komteſſe Gita Noftig. 14. Baron Hugo Paumgartten. 15. Komteſſe Marie Colloredo-Mannsfeld. 16. Gräfin BylandeRheidt, 
355 Baronin Aehrenthal. 17. Gräfin von Thun und Hohenſtein, geb. Gräfin Waldſtein. 18. Komteſſe Marie Bylandt-Rbeidt. 19. Komteſſe Karoline e 

ehrenthal. 20. Ihre Exzellenz Baronin Aehrenthal, geb. Grafin von Thun und Hohenſtein. 21. Graf Hanſi Aehrenthal. 22. Komteſſe Eliſabeth Aehrenthal. 
23. Exzellenz Gräfin Aehrenthal, geb. Gräfin Szechenyi. 24. Exzellenz Gräfin Roftig, geb. Gräfin Podſtatzky-Liechtenſtein. 25. Graf Rudolf Colloredo-Manns feld. 


Feier des 80. Geburtstages der Frau Baronin von Aehrenthal, geb. Gräfin von Thun und Hohenſtein, in Doran. 
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Phot. Grafgmüd. 
Jeannin der erjte Sieger in Mannheim. 
Der Ueberlandflug Frankfurt a. M.— Mannheim. 


links: der Il. Sieger Lochner. 
rechts: der Ill. Sieger Lindpaintner. 


Der Sieger Leblanc fährt im Triumph zum Pariſer Rathaus. Phot. Rapid. 
Bom Rundflug in Oſtfrankreich. 
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Phot. Ch. Delius. 


Liirgermeifter Gaynor. 
An Bord des „Kaiſer Wilhelm der Große“ vom Norddeutſchen Lloyd 


Präſident von Chile Montt + 
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Prof. 
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Kurz vor dem Attentat auf den Neuyorker Bürgermeiſter. 
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Der Magnetberg. 


Roman pon 


Emmi Cemald. 


4. Fortſezung. 

Gunhilde ſtand am Arini: der eine Weg wies ins 
Unfichere, in Das Land der Romantit, zu leichtem Spiel, 
Torheiten und verlockenden Geifenblafen, der andere 
Weg wies in die Heimat zurück, in ein ſtilles Haus in 
grünem Garten, zu einer Herdflamme, in deren Schein 
ein ruhiges, ſicheres Glück ihrer wartete.. 

Sie ſteckte den Brief zu ſich und ging aus dem Dorf 
hinaus, der hellen Wieſenhöhe zu, von der aus man 
über die breite Niederung des Rheintals hinweg, fern 
und zart, hoch im Gewölk hingezeichnet, die Schneekuppen 
der Alpen wie hinter einem bläulichen Schleiervorhang 
liegen ſah. 

Hier war ihr Lieblingsplatz von Kinderzeiten an ge⸗ 
weſen. Nicht die nachtdunkeln Tannenſchatten hatten es 


ihr angetan, die in dunkelgrüner Unendlichkeit über die 


Rücken der Schwarzwaldberge liefen, nicht die klaren 
Quellwaſſer, die von den ziegenbeweideten Hängen unten 
am Feldberg herabſprudelten, ihr war die lichte Höhe 
das Schönſte, ohne Baum und Fels, die blühende Wieſe 
mit dem Blick auf das ferne Phantom einer gewaltigen 
Herrlichkeit. 


Irgendwo ſicher und unbeteiligt im Grünen liegen 


und des Lebens Wirklichkeit nur durch einen Schleier 
ſehen, erreichbar, aber auch vermeidbar, das war ihr Ge⸗ 
ſchmack, der Zuſtand, in dem ſie am liebſten noch lange, 
lange verharrt hätte. 

Und nun kam Meiſter und wollte ſie ins Leben hin⸗ 
einrufen, in die Wirklichkeit, in den gewöhnlichen Lauf 
der Dinge.... 

Sie las ſeinen Brief wieder und wieder. 
in ſchlichten, ſtarken Worten von ſeiner Liebe. 

Er umwickelte das Thema gar nicht mit Phraſen. 
Es war das kein literariſcher Eſſay über Liebe, wie jene, 
in denen Henry X. und Marcell fid) überboten. Es waren 
die einfachen Gefühle einer normalen ſtarken Menſchen⸗ 
natur. 

Fünfvierteljahr waren ſeit dem angreifenden Sonn⸗ 
tag vergangen, als Meiſter ſo plötzlich in der Familie 
aufgetaucht war. 

Gunhilde ſtand nicht mehr ſo kindiſch zum Leben wie 
damals. Sie beurteilte etwas klarſichtiger die Aus: 
ſichten, die ſie als unvermögende Geheimratstochter in 
den irdiſchen Verhältniſſen mit ihren unerbittlichen Geld- 
berechnungen hatte. Ein ſtarkes Familiengefühl war in 
ihr. Sie hätte gern den Ihren durch eine gute Heirat 
die Klagen um des Lebens Sorgen verringert, ihnen ein 
Stück Heimat für den Notfall zurückverſchafft, einen 
grünen Garten für Olaf. Sie hatte in letzter Zeit hinter 
Ankas Rücken mehrmals in Meiſters Feuilletons ge— 
leſen. Seine kühnen Ritte durch unwegſame, ferne Ge— 
birge, ſein Wiſſen, fein Wanderdrang imponierten ihr. 


Er ſprach 


auch! 


Neben dem ſo leicht ermüdbaren Marcell, der ſo viel 
Milch trank und ſo viel am Tage ſchlief, ſchien ihr Meiſter 
trotz ſeiner vierzig Jahre als der viel Jüngere; jünger 
als der ſchöngeiſtige Freund, der eben erſt mit großen 
Klageliedern über merkbare Alterſymptome, graues 
Haar und zunehmende Müdigkeit der Füße, die Grenze 
der dreißig überſchritten hatte. 

Sie fragte ſich, ob ſie nicht überhaupt eine Törin ſei, 
in dieſem Fall noch zu ſchwanken? | 

Und bod) war immer ein Etwas in ihr, das fie zurück⸗ 
hielt. Sie [af eine Ehe mit Meiſter immer wie eine 
Art Gefängnis an, wie ein gewaltſames Hinpoſtiert⸗ 
werden an ein altmodiſches Burgfenſter, oberhalb einer 
aufgezogenen Zugbrücke, die ſie grauſam von ihren 
alten Freunden trennte, und die der energiſche Burgherr 
gewiß niemals herabließ. 

Seit drei Jahren beinah hatten die verführeriſchen 
Schlagworte von neuen Rechten um ihre Ohren getönt. 
Bei den Nachmittagstees in den Klubs, bei den litera⸗ 
riſchen Abenden der „Bannbefreiten“ an jedem Drei⸗ 
zehnten des Monats hatte ſie das Lied von der freien 
Perſönlichkeit in allen Tonlagen ſingen hören. 

Es hatte etwas Anſteckendes, Suggeſtives, ſelbſt für 
ſo gebundene Geiſter wie Gunhilde Thorenſen. Es war 
eine Art Zoll, wie ihn jeder Menſch ſeiner Zeitperiode 
zahlt. — 

„Wenn etwas in der Luft liegt, ſo muß jeder ein 
wenig mit“, hatte einmal Anka geſagt, Gunhildens große 
Autorität. „Was meinſt du, Hilde? Wären wir im 
dunkeln Mittelalter geboren, zur Zeit der Flagellanten⸗ 
züge, glaubſt du, daß wir at home geblieben wären und 
nicht auch ein wenig mitgemacht hätten? So ein inter⸗ 
eſſanter Henry X. von damals im Prieſtergewand vor⸗ 
an! Oh, ich hätte mich gegeißelt wie keine ſonſt, glaub 
es mir! Und du auch ein wenig, wenn auch nur ein paar 
rofa Striemen. Und nun blüht die Zeit ber Perſönlich⸗ 
keitsentwicklung. Eh bien! Da entwickeln wir uns 
Ich gründlich und du ein bißchen!“ 

Sie dachte an dies Geſpräch. 

War es ein Symptom von qualitativer Verbeſſerung 
ihres Weſensgehalts, daß ſie nicht zugreifen mochte nach 
dem ſicheren Los? 

Oder war es ein Angekränkeltſein von ungeſunden 
Begriffen, die ſie in eine Torheit hineintrieben, in ein 
Unrecht gegen ſich und ihn? 

Sie ſtützte beide Ellbogen auf und ftarrte gedanken⸗ 
voll und verſtimmt in die duftende Krauſeminze. 

Anka kam über die Wieſe gegangen. 

„Armes Tier!“ ſagte ſie lächelnd. „Du wirſt es dir 
wohl an den Bluſenknöpfen abzählen müſſen.“ 

Sie ſtand in ihrer ſpinnwebdünnen, weißen Bluſe 
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leuchtend im Sonnenlicht, und die ganze Selbſtſicherheit 
ihrer reſoluten Natur ſprach aus dem Mitleidsblid, mit 
dem ſie auf die ſchwankende Schweſter niederſah. 

Sie ſetzte ſich neben Gunhilde auf die Wieſe und 
zupfte an den roten Blüten einer Kleedolde, wie ſie hier 
oben in faſt unwahrſcheinlicher Größe im Graſe ſtanden. 

„Rate mir, Anka!“ ſagte Hilde bittend. 

„Nein, Hilde, ich rate nicht. So nicht und ſo nicht. 
Die Verantwortung mag ich nicht. Ich hab mit der Ver⸗ 
antwortung für mich allein genug zu tun. So ganz 
ſicher treibt doch auch mein Segel nicht auf dem Lebens⸗ 
meer, und in welcher Bucht es mal ankern wird, wiſſen 
die Götter. Du mußt ‚nein‘ oder ‚ja‘ fagen auf eigene 
Rechnung und Gefahr. Du kannſt die Schottlandreiſe 
mit den ‚Bannbefreiten‘ machen, und im lila Brief von 
Marcell ſteht natürlich, daß er ſich anſchließen wird. 
Irgendwo zwiſchen Berlin und Glasgow werden wohl 
all unſere Freunde auftauchen. Das iſt ein Sommer⸗ 
plan, und der andere iſt, Meiſter heiraten.“ 

„Wenn ich erft nach Schottland könnte und nachher 
Meiſter!“ klagte Hilde. 

Anka lachte hell auf. Ihr Lachen klang ſorglos und 
ſchmetternd in die Mittagsglut. 

„Gunhilde, ich liebe dich!“ rief ſie. „Du haſt etwas 
Rührendes, wie du da im Graſe liegſt, friſch neunzehn 
geworden und ſo verängſtigt, weil du nicht weißt, auf 
welchen Weg du ſollſt, den ſchmalen Weg der Tugend 
oder den breiten des verlockenden Lebens. Du armes 
Bileam⸗Eſelchen! Ich liebe dich erſtens wegen deiner 
Niedlichkeit im allgemeinen und dann wegen deiner 
primitiven Diplomatenränke. Ja, ſchiebe ihn noch ein⸗ 
mal weiter in die Röhre. Es iſt ja nicht zu ſagen, wie 
geduldig manche Männer ſind. Geduldig wie Jakob, 
über den ich mich auch immer ſo gewundert habe.“ 

Gunhilde ſtand auf und wurde ſehr ernſthaft. 

„Du haſt recht, Anka, daß du keine Verantwortung 
tragen willſt. Du biſt klug und vorſichtig. Aber weißt 
du, was mir in dieſer Stunde fehlt? Eine Mutter.“ 

„Mama?“ fragte Anka. „Ach Gott! Mama hat ja 
mit ihrer eigenen Individualität viel zu viel zu tun, um 
ſich in uns hineindenken zu können.“ 

„Ja, das iſt's gerade! Warum haben wir nicht eine 
Mutter, wie früher die Mütter waren, zu der man hin⸗ 
flüchtete, wenn man in einem Dilemma war? Und 
legte den Kopf auf ihre Knie und kriegte guten Rat.“ 

„Ich würde folh eine Sorte Mutter doch nie um Rat. 
ſchläge in Betrieb geſetzt haben,“ meinte Anka kühl, „mir 
iſt unſer Genre ſehr bequem.“ 

„Ja, weil du zu den Starken gehörſt, ich aber hätte ſo 
was nötig, ich leide daran, es nicht zu haben. Warum 
will Mama auch noch fo viel vom Leben? Das gab es 
doch früher nicht. Hatten die Mütter ihre Gören groß⸗ 
gezogen, dann ſetzten ſie ſich auf den Ruhepoſten und 
waren zum Tröſten da, zum Lieben, zum Anlehnen. Es 
iſt ſchrecklich, daß dieſe Art Mütter ausgeſtorben zu ſein 
ſcheint. Warum müſſen ſich Mütter weiter entwickeln? 
Sie haben einen Mann gehabt und Kinder, ſie ſollen ſich 
beruhigen damit und zufrieden ſein.“ 

„Du biſt zu den ‚Bannbefreiten‘ gekommen wie der 
Blinde zum Königreich!“ ſagte Anka. „Wenn ein Scheu- 
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klappenorden gegründet würde, müßteſt du Mitglied 
werden. Nein, ich gönne Mama ihren Nachſommer! 
Ich gönne ihr ihren Furka und alles. Zwanzig Jahre 
hat ſie Kinder gepäppelt, da iſt es eine ganz natürliche 
Reaktion, wenn ſie ſich geiſtig noch mal etwas aus⸗ 
toben will.“ 

„Wie du es auslegſt, klingt es immer anders als in 
meinem Empfinden. Du haſt ſo klare, kühle Augen, 
Anka! Unbeirrbar biſt du, darin liegt deine Stärke. 
Sieh mal! Du könnteſt die tollſten Sachen tun, und 
wenn du ſie ſelber nicht ſchlimm fändeſt, könnte dir 
eigentlich keiner viel drum anhaben. Ich bin ſo alt⸗ 
modiſch, ich bin voriges Jahrhundert, ich bin ein Schaf 
neben dir.“ Sie wandte ſich dem weißen Haus zu, 
deſſen Mullgardinen im Höhenwind aus den Fenſtern 
wehten. 

„Ich will Meiſter ſchreiben. Je ſchneller ich's tue, 
um ſo eher habe ich's von der Seele. Ich will ihn wieder 
ein Jahr herauszuſchieben ſuchen und es recht freundlich 
unb [djonenb machen. In Marcells Geburtstagsbrief 
ſtehen ſo hübſche Stellen über die Landſchaft hier, die 
ſchreib ich einfach hinein, damit er doch ſieht, wie ich mich 
geiſtig entwickelt habe, und daß Berlin mich doch wirklich 
gefördert hat. Und dann will ich mal ordentlich an die 
Geburtstagstorte. Ich kann ja keinen Biſſen herunter⸗ 
würgen, eh nicht der Brief im Kaſten iſt.“ 

Und wie eine traurige Muſe ſchlich fie mit ſchräg⸗ 
geneigtem Kopf über die Höhe davon, an der grellweißen 
Kirchhofsmauer vorüber dem lindenumſtandenen Haus 
des Onkels zu, von dem das Lachen Olafs in ſilbernen 
Kadenzen durch die hohe, dünne Luft klang. 

Meiſter wußte recht gut, daß die Abendpoſt des dritten 
Juli der erſte mögliche Termin für die erſehnte Antwort 
war. Er nahm nicht an, daß Gunhilde ſogleich an ihrem 
Geburtstag ſchreiben, daß ſie vielleicht erſt länger mit 
den Ihrigen beraten würde, und doch beflügelte er ſeine 
Schritte, als er vom Abendſpaziergang am Deich heim⸗ 
kehrte und den Poſtboten gerade am verſchnittenen 
Taxus ſeines Vorgartens verſchwinden ſah. 

Er hatte ſich all die Tage gewaltſam zur Ruhe ge⸗ 
zwungen vor den andern Menſchen, vor ſich ſelbſt. Er 
hatte tapfer die Luſt in ſich bekämpft, in den Schwarz⸗ 
wald zu fahren und die Schickſalsantwort mündlich zu 
holen. Seiner diskreten Natur zwang er es nicht ab, 
dem abwehrenden Rat der Eltern Thorenſen entgegen 
doch perſönlich in die Erſcheinung zu treten. Seine 
Männlichkeit ertrug es ohnehin ſchwer, durch Schickſale 
der Liebe in eine ſo grenzenloſe Abhängigkeit geraten 
zu ſein, wie er ſie Gunhilde gegenüber empfand. All 
diefe Übergangzeiten, diefe Pein des Immerweiter⸗ 
wartens ſchienen ihm überhaupt nur durch die Hoffnung 
auf ein glückliches Ende erträglich. Auf dieſer einen 
Karte ſtand ſein Luftſchloß, die problematiſche Burg 
ſeiner Illuſionen. | 

Seit Jahren hatte er alle Frauengunſt aus feinem 
Wege gewehrt, alle Vermittlungsangebote von Bekann⸗ 
ten, die direkten Angriffe von weiblicher Seite, die an 
ſeinem Vermögen unintereſſierten Blicke junger Mäd⸗ 
chen, die dritten Perſonen anziehender als Gunhilde 
Thorenſen erſcheinen mochten, und die ihm doch nicht 
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fein konnten, was fein Ideal, auf das er fid) fo eigen- 
finnig kaprizierte, ihm verſprach. 

ö Oft fühlte er ſeinen Zuſtand wie eine Krankheit an 
ſich, wie eine Manie, wie etwas durchaus Unkluges und 
Törichtes, und dann berauſchte ihn doch wieder der Ge⸗ 
danke an den Tag, wo ſie wirklich in Attenrade einzog, 
ſo ſehr, daß er gern ſchärfere Qualen für dies eine Ziel 
erduldet hätte. 

Er ſchlug die braune Gartenpforte haſtig zu, ſchritt 
über die ſchmalen Trottoirſteine mit fliegenden Pulſen 
in ſein efeuumſponnenes Haus. Die Klingel ſchallte 
dröhnend über ihm mit dem alten Sturmglockenton, der 
eigentlich keinen Sinn hatte und doch nie abgeſtellt war. 

Links im Blechbriefkaſten, der in weißen Lettern 
ſeinen Namen trug, ſchimmerte etwas Helles. 

Ja, da war er, der Brief von Gunhilde! 

Er ſtürmte in ſein Zimmer. Was er, der Ordentliche, 
ſonſt niemals tat, tat er heute, nahm den Zeigefinger 
als Falzbein und riß den Bogen gewaltſam heraus. Am 
Fenſter blühten Geranien und Nelken, vom Vorgarten 
zog der Geruch der mit Abendtau getränkten Erde her⸗ 
ein. Er ſtand und ſtarrte, und unfähig, ordnungsgemäß 
den Inhalt von Anfang an zu leſen, ſuchten ſeine heißen 
Augen nach einem Entſcheidung bringenden Stichwort, 
einem Ja oder Nein. 

So leicht war das in dem künſtlich gewundenen 
Mädchenbrief nicht zu finden, er ſprach keine entſchiedene 
Sprache, ſchlängelte ſich ſo herum um den Kern der 
Sache. — 

Irgendwie fand er aber doch plötzlich den Sinn. Es 
flimmerte ihm vor den Augen, ſo ungefähr wie „es ehrt 
mich, aber trotzdem —“ 

Alſo nicht. 

Er legte die geballte Linke vor die hohe, ſo ſchön ge⸗ 
formte Stirn, ſtrich ſich durch das dichte, leichtgewellte 
Haar und ſtöhnte in Schmerz und Enttäuſchung wie ein 
Schwerverwundeter. 

Ach Gunhilde ! 

Er ging zu ſeinem Schreibtiſch, nahm ſich gewaltſam 
zuſammen und las: l 
„Höchenſchwand, 1. Juli. 

„Lieber Herr Doktor! 

„Ich weiß wohl, und meine Eltern haben es mir auch 
ſo oft geſagt, daß es eine Ehre für mich iſt, wie treu 
Sie meiner gedenken. 

„Ich danke Ihnen ſehr für Ihre Zuneigung, und Ihr 
heutiger Brief hat mich recht beſchäftigt und gerührt. 

„Trotzdem, lieber Herr Doktor, kann ich mich nicht 
entſchließen, mich zu verheiraten. Ich möchte mich noch 
nicht von Anka und Olaf trennen, und ich möchte über⸗ 
haupt meiner geiſtigen Ausbildung, die noch recht im 
Rückſtand iſt, noch einige Zeit widmen. 

„Sie ſehen in mir viel mehr, als ich bin, und in Ihrer 


Güte trauen Sie mir allerhand gute Eigenſchaften zu, 


die ich nicht beſitze. 

„Dem Bilde, das Sie von mir haben, könnte ich ja 
gar nicht gerecht werden! Sie würden enttäuſcht ſein, 
glauben Sie es mir. 

Auch ift mir das Klima in Attenrade nie recht be: 
tommen. Ich hatte da immer ſo viel Kopfdruck. Die 
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feuchte Luft vom Meer wird es wohl ſein. Die Berliner 
Luft iſt viel trockener, und das tut mir wohler. 

„Sie ſchrieben, daß die Erfüllung Ihres Wunſches 
Ihr höchſtes Erdenglück ſei. 

„Mir ſcheint, von einer höheren Warte geſehen, daß 
es in irdiſchen Dingen auf Erfüllung weniger ankommt 
als darauf, daß Sehnſucht vorhanden iſt. 

„Wir ſehen hier von unſerer Höhe täglich über das 
Rheintal hin zu den Alpen. Zuweilen ſind ſie ganz in 
Wolken verſteckt, zuweilen wie hinter einem zarten Vor⸗ 
hang. Und manchmal liegen ſie ganz entſchleiert da, 
herrlich und weißblitzend von Kuppe zu Kuppe. 

„Niemand von uns aber überkommt die Luft, zu 
ihnen hinüberzufahren, eine Schweizerreiſe zu machen, 
ſie dicht aus der Nähe zu beſtaunen. 

„So genügen ſie uns, wie ſie da fern und nicht er⸗ 
reicht am Horizont unſerer Sommertage ſchweben. Sie 
können uns nicht enttäuſchen, nicht durch die Nähe ver⸗ 
lieren. Sie ſind ein verlockendes Phantom, und unſerer 
Sehnſucht genügt der Anblick von ferne. 

„So, wie die Alpen von hier, möchte ich, daß Ihre 
Freundſchaft weiter am Horizont meines Lebens ſtünde 
und mein Bild in Ihren Gedanken lebte, fern, beinah 
unwirklich und doch von dem Reiz der Dinge verklärt, 
denen nur die Unerreichbarkeit ihren beſonderen Wert 
verleiht. 

„Vielleicht, daß in einer ſpäteren Zeit meine An- 
ſichten über den Wert folder Dinge andere werden 
können. Ich bin ein unfertiger Menſch und mit mir 
ſelbſt nie im klaren. 

„Sie aber ſind zu ſtark und feſt, als daß Sie mit 
meiner inneren Verworrenheit auf die Dauer Geduld 
haben könnten. 

„In alter Freundſchaft 
Gunhilde Thorenſen.“ 

Er las dreimal, und dann ſtarrte er lange in den 
Garten hinaus. 

Was war an dem Brief, das ihm ſo ſeltſam wehe 
tat, das wie kaltes Waſſer abkühlend über ſeine heißen 
Gefühle lief? 

Nicht die Tatſache ihres Nein allein. 

Nicht die unvorſichtige Handhabung, ſtatt mit einem 
ausſchlaggebenden Grunde mit mehreren kleinen gus 
ſammengeflickten Gründen zu kommen. 

Daß ſie, wo er Liebe ſchrieb, Literatur antwortete, 
verſtiegene Phraſen über platoniſche Sehnſucht, das war 
es! Daß ſie, wo er ſein heißes Herz ſchrankenlos ge⸗ 
öffnet hatte, mit ſchöngeiſtigen Floskeln kam! 

All der Haß, der ſeit ſeiner Berliner Reiſe gegen die 
Art Kulturwelt in ihm war, in der Thorenſens jetzt 
lebten, der Haß des unverbildeten Menſchen gegen die 
Überbildeten ſchlug wie eine Flamme über ſeine Ge⸗ 
fühle hinweg und wandelte ſeine Sehnſucht in Bitterkeit. 

Er hatte ein Wort der Liebe von dieſen Mädchen⸗ 
lippen erhofft und bekam einen Eſſay über Schwarzwald⸗ 
landſchaft und Alpenfernſicht, Stilblumen, aus denen er 
nicht genau erſah, ob ſie ein volles Verneinen oder ein 
abermaliges Verſchieben verdecken ſollten.. | 

Sollte er weiter warten und nach einem Jahr noch 
einmal betteln? 


KE 
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Sein Leben war ein fo normales, abgerundetes Da- 
fein bis auf biefen einen Punkt. Er hatte gefunde 
Arbeit in einem Land, das er liebte, das er mit feiner 
andern Stelle der Welt hätte vertaufden mögen. Cr 
hatte Muße und Mittel genug, zu reifen, der alten 
Paſſion, bie feit Studententagen in ihm lag, zu folgen. 
Es tat ihm wohl, in enger Kajüte eines Schiffes zu 
liegen, an fernen ſonnigen Hafenmolen fremder Erdteile 
zu landen, die geſtürzten Säulen vergangener Kulturen 
in Baalbek oder Karnak ragen zu ſehen. All das war 
ein ſo gutes Narkotikum für ſeine Phantaſie, hätte ihm 
genügen ſollen, nun er die Vierzig überſchritten hatte. 
Er konnte ja nun normalerweiſe gelaſſen und abgeklärt 
ſein wie die meiſten ſeiner Altersgenoſſen in dieſem 
Lande, die ſo zeitig Schicht zu machen pflegten mit den 
Leidenſchaften des Lebens, die einen frühen Riegel vor 
alle beunruhigenden Dinge ſchoben und ſo alt wurden, 
vielleicht deshalb, weil ſie ihre Ruhe ſtets geſchützt und 
kein Temperament unnütz verbraucht hatten, dieſe 
Männer von Vierzig, die wie die Sechzigjährigen 
anderswo jenem Teil des Daſeins weiſe und vorſchnell 
Valet ſagten, der unfruchtbare Leiden ſchafft und das 
Konſervieren hindert. 

O ja! Er hätte das alles gekonnt! 
gewiſſermaßen der Beruf zum Ideal des zufriedenen 
Junggeſellen, der die fehlenden Glieder in feiner Da- 
ſeinskette ſchließlich doch nur als „Malheur heureux“ 
auffaßt, der überzeugter Einſiedler iſt und in ſtiller 
Philoſophie das Treiben der andern, der Männer mit 
den vielköpfigen Familien, der Eltern mißratener 
Söhne oder entgleiſender Töchter, vom yen Port aus 
mitleidsvoll anfieht. 

Ordnung hatte er in feinem innern und äußern 
Leben, wenn nur dies eine Mädchen nicht geweſen wäre, 
dieſe eine Schwäche ſeines ſtarken Herzens! 

Ju, und dann, als fein Zorn verrauchte, kam es 
doch wieder über ihn, jenes zärtliche Gefühl, faſt ſtärker 
als zuvor. Wie ein großer Entſchuldigungsgrund ſtan⸗ 
den ihre neunzehn Jahre vor ihm da, der Einfluß der 
Schweſter, die giftige Luft jener von ihm ſo gehaßten 
Lebenskreiſe.. 

Er las noch einmal, las mit milderen, halb gerührten 
Augen. 

„Vielleicht, daß in einer ſpäteren Zeit — 

Dieſe Worte waren es, an die ſeine verlöſchende 
Hoffnung fid) klammerte. . .. 

Allein phyſiſch war es ein Glück für die „Bannbefrei— 
ten“, daß der langgehegte Winterplan der gemeinſamen 
Sommerfahrt feiner Verwirklichung entgegenging. 

Die weiblichen Mitglieder litten, da ſie dauernd bei 
Tag und Abend mit „lichtem Blick“ einherwanderten, 
ſeit langem an chroniſchen Halserkältungen. Sie mußten 
ihr Renaiſſanceideal mit recht viel Pulvern und Gurgel— 
waſſer bezahlen, und wären ſie nicht ſo ſehr für Morbi— 
dezza der Farbe geweſen, hätten fie wohl aus Eitelkeits— 
gründen die Hälſe doch wieder gegen die erbarmungs— 
loſen nordiſchen Winde umwickelt. Sie bekamen alle 
etwas Entkräftetes, Überangeſtrengtes und hatten bleiche 
Lippen und Ringe unter den Augen. Wie Nonnen, die 
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fid allzuviel gegeißelt haben, ſahen fie aus, nur daß 
ihre Seelen an Kaſteiungen nicht dachten, ſondern nur 
an geiſtige Verfeinerung, Emporentwicklung, Sichaus⸗ 
leben der Perſönlichkeit, und wie ſie all die Zwecke nann⸗ 
ten, hinter denen ſich der unbändige Unternehmungs⸗ 
drang einer freigelaſſenen Generation zu verbergen 
wußte. 

Dr. med. Berta Streber, die ab und zu bei den 
literariſchen Abenden der „Bannbefreiten“ hoſpitierte, 
hatte eines Tages der weiblichen Korona ernſtliche Vor⸗ 
haltungen gemacht. 

„Es iſt Blödſinn, ſich ſo herunterzubringen!“ ſagte ſie 
mit gewohnter Offenheit. „Schirrt mal eure Geiſtes⸗ 
roſſe ab und tut etwas für den Körper! Miſerabel ſeht 
ihr alle aus — bis auf Adelaide! Aber Adelaide zählt 
ja überhaupt nicht, da ſie ein Weib über Lebensgröße 
iſt. Verblüht ſeid ihr und unterernährt. Geht im Som⸗ 
mer an die See! Legt euch in die Sonne und futtert, 
was ihr könnt! Sonſt ſieht euch binnen Jahresfriſt 
kein männlicher Bannbefreiter mehr an.“ 

Das letzte Argument ſchlug durch. Vera von Beuren, 
eine Generalstochter, die von Henry &. in die Literatur 
gebracht war und über „die Liebe der Zukunft“ ſchrieb, 
trat ſofort an den nächſten Spiegel und betrachtete ſich 
unparteiiſch. Adelaide hohnlachte nur und ſtrich fid) 
durchs Haar. 

„Ich habe eine Konſtitution für zehn,“ ſagte ſie ſtolz, 
„und mein Hals iſt imprägniert gegen Wind und Wetter. 
Natürlich! Wer ſo auf dem Lande groß wird und mehr 
wie eine Frucht in Licht und Sonne aufwächſt, der iſt 
gefeit. Aber ich komme trotzdem mit an die See, falls 
jemand Inſeln ausfindet, die noch nicht abgedroſchen 
ſind, und auf denen keine Bekannten ſitzen. Alles, was 
ſich da auf der Landkarte an ſchwarzen Punkten an der 
deutſchen Küſte hinzieht, kommt für mich nicht in Be⸗ 
tracht. Das ſind Stammbäder meiner zahlreichen 
Familienangehörigen, denen ich die Kur nicht verder⸗ 
ben will.. 

Gräfin Adelaide Pleſſow war dus ſchwarze Schaf 
eines alten, vornehmen Geſchlechts, deſſen jahrhundert⸗ 
lange Korrektheit bei ihr ins Gegenteil umgeſchlagen 
war. Sie hatte ein vielgeleſenes, vielgetadeltes Buch 
geſchrieben, in dem fie ihren eigenen Fall wiſſenſchaft— 
lich beleuchtet und als durchaus berechtigt unb wünſchens- 
wert verteidigt hatte. Der Stil war nicht glänzend, aber 
man fühlte Herzblut. Das Buch wurde ſtets als 
„Document humain“ mitaufgezählt, wenn von weib— 
lichen Befreiungstaten auf der äußerſten Linken der 
Frauenbewegung die Rede war, und hatte ihr von vorn- 
herein bei den „Bannbefreiten“ ein großes Relief 
gegeben. Sie paßte auch genau unter die Flagge, die 
dieſen Namen trug. 

„Alſo mehr weſtlich im Meer?“ ſagte Anka, die ſeit 
dem Anfang ihrer Beziehung zu Adelaide unter deren 
hypnotiſcher Gewalt geſtanden hatte und in ihr das 
Ideal einer wirklich ganz freidenkenden Perſönlichkeit 
verehrte. „Was liegt denn da noch? Mehr in die See 
hinein? Holland iſt natürlich auch zu abgeklappert. Da 
oben bei Schottland ſchwebt mir aus der Geographie— 
ſtunde ſo allerhand vor. Orkney- und Shetlandinſeln? 
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Gewiß prachtvoller Wellenſchlag und hochromantiſch —“ 
Man beſchloß, den vielgereiſten Henry X. zu fragen. 
Er überlegte längere Zeit und ſagte dann: „Far⸗ 

der. Vorher beſieht man die Boys of Glasgow, und 

wem die Inſeln zu monoton werden, der kann bequem 
von dort nach Island zur Ultima Thule. ... Es ijt 
etwas, das mich ſchon lange verlockt hat —“ 

Es war Adelaidens letzter Winterjour, bei dem der 
Plan dieſe feſte Geſtalt gewann. 

Alle ſahen Henry K. an, der ſichtlich einen weiteren 
Gedanken erwog. Er hatte in ſolchen Augenblicken eine 
ganz beſtimmte Geſte — langſam und bedeutungsvoll 
legte er ſeine ſchöne, gepflegte Hand auf ein neben ihm 
ſtehendes Tiſchchen. Wie eine ſymboliſche Handlung 


ſah es aus. Viele glaubten, daß er in ſolchen Minuten 
eins jener berühmten Ritornelle dichtete, in deren 


drei Zeilen er den Inhalt zwölfſtrophiger Romanzen 
ſchwächerer Kollegen wie komprimierten Blumenduft 
hineinzupreſſen ver[tanb.... 

Aber er dichtete in dieſem Augenblick nicht. Er über⸗ 
ſchlug ſeine Finanzen, ſeine Sommerausſichten. Mit 
bitterem Gefühl dachte er daran, daß all die Familien⸗ 
güter, jene ſchönen Fettweiden, auf denen er ſich ſonſt 
nach den Strapazen ſeines Winterdaſeins erholt hatte, 
ihm verſchloſſen waren, ſeit ſein letztes ſatiriſches Drama 
ihm ſo begeiſterte Verehrer und ſo bittere Widerſacher 
gemacht. 

Henry X. 17 9 Menſchen. 

Seine Jüngerſchar war ihm unentbehrlicher als er 
ihr. Seine Nerven bedurften der Anregung, des 
Wechſels. Seine Produktionen konnten nur gedeihen, 
wenn rechts und links von ihm auch produziert wurde. 
Er galt dafür, das Talent anderer zur äußerſten Mög⸗ 
lichkeit zu entwickeln. In Wahrheit aber ſchürten die 
andern ſeine Kraft, indem ſie ihm das Gefühl von Über⸗ 
legenheit, von Können gaben. Und darum dichtete er 


um ſo beſſer, je ſchlechter die andern dichteten. Ver⸗ 
götterung hatte er nötig wie Lebensluft. 
Er wollte Jugend um ſich, ſchöne Mädchen. Aber 


auch die minder ſchönen zog er in ſeinen Kreis, ſobald 
ſie ihn vergötterten. 

Er hatte einſt den Klub der „Bannbefreiten“ ganz 
von dem Standpunkt aus zugeſchnitten, daß er ſeinen 
Nerven wohl tun ſollte, hatte ein Formular aufgeſetzt, 
das die Mitglieder bei der Aufnahme feierlich zu unter— 
zeichnen hatten. Im voraus ficherte er ſich dadurch gegen 
Vorwürfe jeder Art, gegen moraliſche Verpflichtungen 
oder e Beziehungen, die auf Pietätsrechte 
pochten. 

Wer beitrat, tat es auf eigene Rechnung und Gefahr. 
Aber Förderung des Talents war dafür garantiert. Wer 
bei den „Bannbefreiten“ nicht berühmt wurde, der hatte 
eben nicht das Zeug dazu und war ein hoffnungsloſer 
Fall. Die von Henry X. für hervorragend erklärten 
Mitglieder wurden durch Marcell von Wetterſteins 
Rezitationsabende weiteren Kreiſen als neue Sterne ver— 
kündet. Die Geſellſchaft auf gegenſeitige Bewunderung, 
die ſie bildeten, gab Fernerſtehenden den Eindruck einer 
neuaufblühenden Dichterſchule, die nicht zu verſtehen und 
zu begreifen man ſich hüten mußte, da man ſonſt für 
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rückſtändig gehalten wurde, für jemand, der ſeine Zeit 
nicht verſtand, für einen Banauſen mit Scheuklappen. 
Nachdem Henry X. länger geſchwiegen, nahm er ein 


Glas Zitronenlimonade und trank, trank mit ſymboliſch 


feierlichen Zügen — dann ſetzte er das Glas langſam, 
in edler Kurve weit von ſich fort und ſagte ganz obenhin: 
„Ich für mein Teil gehe ſowieſo nach den Faröer.“ 

Der ſolchergeſtalt feierlich kundgegebene Entichluß 
von Henry X. war ein Geſetz, dem fid) der ganze Kreis 
fügte, und wie auf ein ſtillſchweigendes Übereinkommen 
hatte im Laufe der nächſten Zeit jedes weibliche Mitglied 
dem bannbefreiten Freunde, auf den es ihr am meiſten 
ankam, Inſel, Datum, Route und Schiff mitgeteilt. So 
fand denn der Auguſt die Mädchen mit den lichten Blicken 
und die Freunde mit den hohen Kragen auf dem flut⸗ 
umdonnerten, weit vorgeſchobenen Eiland der Nordſee 
in ſchönſter Harmonie vereinigt. 

Heimatfern ſchwamm die Inſel in den Armen des 
Ozeans, wie ausgeſchaltet vom Klatſch Europas, ein 
Sommeraſyl für empfindliche Großſtadtgeiſter, die fih 
einmal ganz ohne Mißton ausleben wollten.. 

„Ganz ohne Mißton!“ ſagte Anka am erſten Morgen, 
als ſie beim Rouleauaufziehen die weite atlantiſche 
Flut ſtrahlenbeſonnt vor den Fenſtern des Fiſcherhauſes 
ſchimmern ſah — „Wir haben's gut, Gunhilde! Unſern 
Mißton haben wir gleich vorweggehabt, mit Tante 
Johannas Brief — das iſt, als wenn man eine An⸗ 
zahlung macht wie eine Art Verſicherung! UArger prä» 
numerando — dann kommt nachher feiner." 

Tante Johanna hatte eben vor dem Reifeantritt einen 
langen, geängſtigten, beſchwörenden Brief an die 
Nichten geſchrieben, dieſe Inſelfahrt nur anzutreten, 
wenn „Herrenloſigkeit“ garantiert ſei. 

„Geliebte Kinder!“ ſchrieb fie, „ich habe mich neuers 
dings gründlich über die , Bannbefreiten orientiert. Kaum 
kann ich mir verzeihen, daß es nicht früher geſchah und 
ich Euch ſo gedankenlos in dieſe ganz unkontrollierte Ge⸗ 
ſellſchaft hineingeraten ließ. Weſen wie die Gräfin 
Pleſſow⸗Sternow find wirklich kein Verkehr für Euch, 
und der Umſtand, daß Vera, für die Ihr ſo ſchwärmt, 
Generalstochter iſt, ſanktioniert die Sache wahrhaftig 
auch noch nicht. Wollt Ihr durchaus mit ihnen fahren, 
ſo laßt wenigſtens die dazu gehörigen Freunde aus dem 
Spiel! Mit Schrecken erfuhr ich neulich, daß einmal 
ein Buch von Adelaide Pleſſow, für die Ihr ſtets ſolche 
Propaganda macht, gerichtlich hat konfisziert werden 
Und der berühmte Henry K., deffen Talent 
ich natürlich gar nicht beſtreiten will, hat ein ganz preis: 
gegebenes Renommee in all den Kreiſen, auf deren 
Urteil es Euch ankommen ſollte, [o daß es mir faſt leid 
tut, daß Ihr Eure argloſen Eltern dazu brachtet, ihn 
überhaupt in ihr Haus einzuladen. Kinder! Verderbt 
Euch Eure Lebenchancen nicht! Ich quäle mich mit 
dem Gedanken herum, ob ich nicht Eure Eltern benadh- 
richtigen müßte? — Aber Euch anzupetzen, das bring 
ich doch nicht übers Herz! Vitte, laßt die Reiſe, wenn 
die fo dunkeln Ehrenmänner mitgehen! Was find ein 
paar luſtige Sommerwochen wert im Vergleich mit einer 
nachher andauernd kompromittierten Situation? Ihr 
ſeid jung! Ihr wißt ja nicht, wie die Menſchen ſind. 
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Warum müßt Ihr denn, gerade Ihr fo aur Boheme 
hinüberneigen? Ihr feid dod in erſter Linie Beamten- 
töchter aus gutem Haus.... 

„Denkt doch nur einmal darüber nach, mie Meifter 
über fo etwas urteilen würde? Oder Onkel Asmus? 
Oder Paſtor Schreiber, auf den Ihr doch [rüber fo große 
Stücke hieltet! 

„Bitte, macht nur keinen irreparablen Mißgriff. Ihr 
ſeid ſo furchtbar unbedacht und könnt die Lage, in die 
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Ihr Euch durch gemeinſames Reiſen begebt, vielleicht 
gar nicht einmal recht beurteilen.. 

Anka hatte den Brief ſofort zerriſſen und Gunhilde 
nur ein paar Bruchſtücke mitgeteilt. „Ich will dir deine 
Harmloſigkeit nicht nehmen,“ ſagte fie, „folh ein Blödſinn, 
einem nach Rotterdam diefe Anödung nachzuſchleudern —“ 

Sie hatte ſich ſofort an den Schreibtiſch geſetzt und 
eine geharniſchte Antwort nach Lichterfelde verfaßt. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Einbürgerung von fremdem Wild. 


Von Fritz Bley. 


In Nordjütland beabſichtigt man, Rener aus 
Lappland auszuſetzen, um ſie auf der dortigen Heide 
zu halten. Der Vorſchlag hat in ganz Dänemark 
eine lebhafte Erörterung hervorgerufen. Während die 
Gegner des Vorſchlages darauf hinweiſen, daß dem 
Ren in Dänemark weder die Bodenverhältniſſe noch 
das Klima auf die Dauer zuſagen würden, wird von 
anderer Seite dem entgegengehalten, daß ſo häufig 
bereits die Einbürgerung andern ſremden Wildes ge⸗ 
lungen ſei. Man habe doch Damwild in Dänemark 
und Schweden eingeführt und den Faſan aus fremden 
ſüdlichen Gegenden zum Standwild in ganz Nord⸗ 
europa gemacht. Warum alſo ſolle nicht das halb 
zahme Lappen⸗Ren ſich in Jütland halten, vorausgeſetzt, 
daß man ihm dort die nötige Freiheit geben könne. 
So verſtändlich dieſe für und wider geäußerten An⸗ 
ſichten ſein mögen, ſo ſcheinen ſie mir doch den Kern⸗ 
punkt der Schwierigkeiten nicht zu treffen. 

Die Frage iſt keineswegs neu. Bereits im Jahr 
1784 ſetzte die Königlich Däniſche Landwirtſchaſtsgeſell 
ſchaft ihre dritte Goldene Medaille für eine Abhandlung 
über die Einbürgerung des zahmen Rens im Süden 
von Norwegen aus. Es iſt ja auch bekannt, daß die 
guten wirtſchaſtlichen Erfolge, die die Lappen mit ihrer 
Rentierzucht erzielten, in Norwegen mehreremal Anreiz 
zur Nachahmung gegeben haben. Man iſt aber davon 
abgekommen, weil mit dem Anwachſen der Ren⸗Herden 
ſich die Wölfe in ganz unglaublicher Weiſe an dieſen 
zuſammenzogen und ſchließlich auch die Rindviehherden 
beläſtigten, ja fogar in die Gehöſte einbrachen. Beſſer 
iſt der Verſuch der Wiedereinbürgerung des zahmen 
Rens ſeinerzeit von Norwegen aus in Island ge: 
lungen. Aber dort lagen eben doch die Verhältniſſe 
in jeder Hinſicht günſtiger. Das Klima entſpricht durch⸗ 
aus den Lebensbedingungen des Rens, und insbe⸗ 
ſondere war dieſem das völlige Auswandern abge⸗ 
ſchnitten. 

Hiermit habe ich bereits die Schwierigkeiten ı be: 
rührt, die der Einbürgerung des Renwildes auch in 
Jütland entgegenſtehen dürften. Wir haben ja auch 
in Deutſchland in dieſer Hinſicht bereits recht belehrende 
Erfahrungen gemacht. Es ſind bei uns mehrere Ver— 
ſuche gemacht, zahme Rener auszuſetzen. Die Hoffnung, 
daß dieſe, wenn ſie überhaupt die Bedingungen ihres 
Gedeihens fanden, bald verwildern würden, war ja 
berechtigt, da in den nordiſchen Ländern gelegentlich 
verſprengte Herden-Rener ſehr ſchnell verwildern. Aber 
die deutſchen Verſuche ſcheiterten bald an der unbe— 


zähmbaren Wanderluſt, die auch dem zahmen Ren 
noch innewohnt. Im Jahr 1900 wurden vom Obere 
förſter Wendt im Schwarzwald drei Rener, ein Hirſch 
und ein Kälberſtück, ausgeſetzt. Der Hirſch entſtammte 
dem Zoologiſchen Garten in Baſel, während Tier und 
Kalb in Kopenhagen angekauft waren. Die Tiere ge: 
diehen zunächſt leidlich, da auf dem ſüdlichen Schwarz⸗ 
wald in Höhe von 800 Meter aufwärts das Ren⸗ 
tiermoos reichlich wächſt. Aber die Brunft verlief 
ergebnislos, da das Tier den Hirſch nicht annahm, 
was wohl auf das zu milde Klima zurückzuführen 
ſein dürfte. Nach einer Mitteilung des „St. Hubertus“ 
Nr. 47, 1903, ſoll dem Wilde dann aber die Aeſung 
ausgegangen ſein. Es habe deshalb zu wandern be⸗ 
gonnen und oft erſt in verhältnismäßig weiter Ferne 
nur mit Mühe wieder eingefangen und zurückgebracht 
werden können. Ob Nahrungsmangel wirklich der 
Grund zu dieſen Wanderungen war, muß dahingeſtellt 
bleiben! Schließlich ſperrte ein Hotelbeſitzer die armen 
Tiere in einen Stall ein, wo ſie natürlich erkrankten 


und bald eingegangen find. — Ein anderer Verſuch 


wurde im Jahr 1903 bei Preil auf der Kuriſchen 
Nehrung gemacht. Es wurde dort ein Ren⸗Paar aus 
dem Königsberger Tiergarten ausgeſetzt. Anſcheinend 
war das Gatter, in dem es gehalten wurde, zu eng. 
Und da im Frühjahr 1904 die Mücken beſonders zahl⸗ 
reich und ſtechluſtig waren, ſo ſcheint das Tier, das 
ſich ihrer in dem engen Gatter nicht erwehren konnte, 
an dieſer Plage eingegangen zu ſein. Der Hirſch hin⸗ 
gegen brach aus und zog in richtigem Ahnungstrieb 
nordwärts! An der Memeler Süderſpitze wurde er 
einigemal beobachtet, wie er in die Oſtſee hinausrann 
und dort ſich mit wohligem Behagen von der ſalzigen 
Flut umſpülen ließ. Bei ſeiner Rückkehr an den Strand 
wurde der arme Kerl eingefangen und zur Strafe für 


feine unbezwingliche Heimatſehnſucht nach dem Königs- 


berger Tiergarten zurückgebracht! An ſich beweiſt das 
Mißlingen dieſer beiden Verſuche nicht die Unmöglichkeit 
der Einbürgerung von Renern in Deutſchland. Aber 
unbedingte Vorausſetzung für das Gelingen würde fein, 
daß man dem ausgeſetzten Wild die nötige Wander- 
freiheit gewähren könnte. Und da das Ren in dieſer 
Hinſicht an ganz andere Entfernungen gewöhnt iſt, 
als ihm in Deutſchland erlaubt werden können, fo be- 
ſteht geringe Wahrſcheinlichkeit, daß ſeine Einbürgerung 
hier jemals gelingt. In Jütland liegen die Bedin- 
dungen inſofern beſſer, als das Wild nicht, wie auf der 
Kuriſchen Nehrung, mit Leichtigkeit in unbegrenzte 
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Ferne nordwärts wandern könnte. Die geographiſche 
Höhe des zur Beſetzung mit Renern in Ausſicht ge⸗ 
nommenen jütifchen Gebietes entſpricht dem Breiten⸗ 
grad nach der von Kaſan, alſo dem ſüdlichſten Vor⸗ 
kommen des ruſſiſchen Rens. Nun iſt freilich das 
dortige ſeſtländiſche Klima weſentlich rauher als das 
jütiſche Küſtenklima. Grundbedingung des Erfolgs wird 
jedenfalls auch in Jütland ſein, daß man ein ungewöhn⸗ 
lich ausgedehntes Gebiet dem Wild freigeben kann. 

Weit beachtenswerter als dieſer jütländiſche Fall 
war der große Streit, der ſich zwiſchen Rußland und 
Alaska wegen der Einführung ruſſiſcher Rener in das 
ſchnell fih bevölkernde Goldland am Beringsmeer 
und Yukon ergab. Das zahme Ren wird dort jetzt 
mit Erfolg zur Ueberlandpoſt verwendet. Im Jahr 
1891 wurden die erſten 16 Stück von ſibiriſchen 
Tſchuktſchen gekauft und nach einer Reiſe von 1000 
Seemeilen in Unalaska gelandet. Im nächſten Jahr 
folgten 175 Stück nach und landeten bei Port Cla⸗ 
rence. Die als Lehrer herübergeholten Tſchuktſchen 
unterrichteten die Eskimos in der Behandlung der 
eingeführten Tiere. Sie ſtellten ſich aber bei dieſem 
Unterricht wenig klug an. An ihrer Stelle wurden des⸗ 
halb mit hohen Koſten ſechs Lappen aus Kantokeino 
in Finnmarken verſchrieben, die mit vier Frauen und 
vier Kindern im Juli 1894 in Port Clarence anlangten 
und ſich bewährt haben. Nun verbot aber die ruſſiſche 
Regierung die Ausfuhr von Rentieren, die ſich bald 
ſehr lebhaft geſteigert hatte. Die ruſſiſche Regierung 
befürchtete, daß die Ausfuhr die ohnehin durch Seuchen 
bedrohten fibiriſchen Beſtände erſchöpfen und die Preiſe 
verhängnisvoll verteuern werde. Die Alaskaner haben 
ſich indeſſen nicht beirren laſſen. Es ſind jetzt etwa 
20 000 zahme Rener in Alaska in Gebrauch, und in 
Dawſon City iſt ein ſtark beſuchter Renmarkt. Das 
Ren leiſtet am Yukon das Dreifache wie der Hund, 
der bisher der einzige Gefährte des kühn vordringenden 
Goldgräbers war. Und es hat vor dem Hund noch 
den Vorſprung voraus, daß es faſt überall am Weg 
Moos und Flechten findet, während die Nahrung des 
Hundes auf dem Schlitten mitgeſchleppt werden muß 
und deshalb einen erheblichen Teil der Ladung aus⸗ 
macht, der beim Ren fortfällt. 

Der Schulinſpektor Dr. Sh. Jackſon, der im Jahr 
1894 die Anregung zur Einführung von Renern gab, 
hat ſich ein großes Verdienſt um Alaska erworben. 
Das von ihm gegebene gute Beiſpiel wurde dann auch 
von Labrador befolgt. Der Miſſionsarzt Dr. W. T. Grenfell 
leitete dort die Angelegenheit. Man ließ 300 Rener 
aus Norwegen kommen, die unter der Obhut ihrer 
Lappen über die Küſte verteilt wurden, an der infolge 
der ruchloſen Metzeleien das Wildren ſchon auf weite 
Strecken hin verſchwunden war und als Folge davon 
Not und Elend unter den Eingeborenen herrſchte. 

Das Wildren hat man in dem Adirondack, dem 
bekannten Gebirge im Norden des Staates Neuyork, 
einzubürgern verſucht. Die ausgeſetzten Stücke waren 
mit Erlaubnis der kanadiſchen Regierung aus den Pro⸗ 
vinzen Quebec und Neubraunſchweig bezogen. Nach 
übereinſtimmenden Berichten kanadiſcher Jäger und 
Wildheger wurden mehrere Rener, die nach dem Adi⸗ 
rondacks ausgeführt waren, 1903 in ihren Heimat⸗ 
revieren wieder angetroffen. Sie waren alfo zurück⸗ 
gewechſelt! Und auch hier war der unbezwingbare 
Drang der Nordwärtswanderung die GE Des wa 
lingens geweſen! 
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Um dieſe bisher feitens der Forſchung noch viel zu 
wenig beachtete Frage richtig zu würdigen, erſcheint es 
nützlich, einen Blick auf die bisherigen Einbürgerungs⸗ 
verſuche von anderm Wild zu werfen. Gegenwärtig 
rückt der Faſan in den baltiſchen Provinzen in die 
Gebiete vor, die vordem das Moorhuhn belebte. Und 
in Deutschland kann man deutlich beobachten, wie er 
das Birkwild verdrängt. Das Wildren hat längſt ſeine 
Standgebiete weit über die Grenzen der menſchlichen 
Niederlaſſungen hinaus vorgeſchoben: nach Wrangel⸗ 
land und den Neuſibiriſchen Inſeln, nach den Parry⸗ 
inſeln und den nordweſtlichen Küſten von Grönland. 
Ihm nachſtrebend dringt auch der Elch in Europa und 
Amerika immer weiter nordwärts vor, während er 
allerdings in Rußland ſeit einigen Menſchenaltern ſeine 
Standorte mehr ſüdwärts zu verſchieben ſcheint, was 
indeſſen auf die Entwaldung zurückzuführen ſein 
dürfte. 

Es ift eigentlich überraſchend, daß dieſer Zug zum 
Norden, der durch unſere Tierwelt geht, nicht von 
denen erkannt wurde, die ſich mit der Einbürgerung 
ſüdlichen Wildes befaßten. Karl Hagenbeck hat feine 
glänzenden praktiſchen Erfahrungen anſcheinend ge⸗ 
macht, ohne dieſe Neigung des freilebenden Wildes zu 
beachten. Im Drange der Geſchäfte hatte er einmal 
vergeſſen, einen Saruskranich aus Indien rechtzeitig in 
das Winterquartier zu bringen. Von der Reiſe zurück⸗ 
gekehrt, wurde er frühmorgens durch den ihm wohl⸗ 
bekannten Schrei dieſes ſchönen, großen, blaugrau 
gefiederten Vogels mit lebhaft gefärbten roten Backen 
geweckt und bekam, da das Fenſter mit Eisblumen be⸗ 
deckt war und das Thermometer 6 Grad Reaumur 
unter Null zeigte, keinen geringen Schreck. Er ſtellte 
ſich ſeinen armen Kranich bereits zu einem Eisklumpen 
erſtarrt und mit abgefrorenen Ständern auf dem Boden 
liegend vor. Statt deſſen fand er zu ſeinem freudigen 
Erſtaunen den Kranich luſtig herumſpringend. Mit den 
Flügeln ſchlagend begrüßte er ſeinen Herrn, der ihm 
nunmehr ein windgeſchütztes, aber nach der Cübfeite 
offenes Strohlager einrichtete. Aber ſiehe da: dem 
Kranich fiel es gar nicht einmal ein, ſelbſt bei ſtreng⸗ 
ſtem Froſt ſeine Windſchutzecke als Obdach zu wählen. 
Das Känguruh fühlt ſich in ſtrengen Wintern in freier 
Luft unbeſchreiblich wohl. Es kann alſo gar feinem. 
Zweifel unterliegen, daß ſüdliches Wild an die nor⸗ 
diſche Kälte gewöhnt werden kann. Dagegen glaube 
ich aus gewiſſen Erfahrungen den Schluß ziehen zu. 
dürfen, daß nordiſches Wild oder ſolches aus hohen 
Gebirgslagen die Einbürgerung in ſüdlichere oder 
tieſer liegende Gebiete ſehr viel ſchlechter verträgt. Und 
doch behält gerade dies für die Weidmannswelt des⸗ 
wegen einen ſo hohen Wert, weil namentlich die 
ſtarken Hirſche aus kälteren Breiten oder Höhenlagen 
von den Beſitzern großer Parks ſo ſehr gewünſcht werden, 
insbeſondere neuerdings die Rieſen aus dem Altai und 
neben dieſen noch immer die Wapiti. Bereits in den 
fünfziger Jahren hatte Graf Arco⸗Zinneberg in einer 
geeigneten Talſchlucht ſeines bayriſchen Gebirgsreviers 
die Einbürgerung von Wapiti verſucht und dies Wild 
auch ftaminedjt weiter gezüchtet. Aber die Hoffnung 
auf eine ſich in Freiheit vollziehende Kreuzung mit 
deutſchem Rotwild war vergeblich. Um die Mitte der 
ſechziger Jahre verſuchte Herr von Laffert auf Damm: 
reg in Mecklenburg die Kreuzung in engerer Umfriedi⸗ 
gung. Aber auch dies mißlang. Der Edelhirſch kümmert 
ſich nämlich um die Brunft der Wapititiere gar nicht, 
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ift aber anderſeits durch feine größere Wendigkeit bem 


Wapitihirſch überlegen und ſchlägt ihn in ber Brunft 


von ſeinen Tieren ab, wenn er ihn erreichen kann. 
Aus dieſem Grunde wurden bei Herrn G. Winter in 
Frankenfelde (Kreis Luckenwalde) nur Rottiere mit einem 
Wapitihirſch in einem beſonderen Gatter gehalten. Aber 
auch da gelang die Paarung nicht. Und erſt dann 
wurde ein Erfolg erzielt, als Herr Winter ein Wapiti⸗ 
hirſchkalb kommen ließ und dies in einer engeren Ab⸗ 
gatterung an den ausſchließlichen Anblick von deutſchen 
Rottieren gewöhnte. Weder ein deutſcher Rothirſch 
noch Wapititiere kamen ihm zu Geſicht. Dadurch 
wurden die erſten Kreuzungsergebniſſe in größerer Zahl 
erreicht: im Jahr 1887 wurden von 18 Rottieren be⸗ 
reits 14 Kreuzungskälber geſetzt. Ob dieſe deutſch⸗ 
amerikaniſche Miſchehe fiir unſere deutſchen Rotwild⸗ 
ſtände von Nutzen, ja ob ſie überhaupt nötig war, 
wird ſtark beſtritten im Hinblick auf die ausgezeich⸗ 
neten Ergebniſſe, die wir ohne jede Zufuhr fremden 
Blutes in vielen deutſchen Revieren durch eine ver⸗ 
ſtändnisvolle Hege mit der Büchſe erzielt haben. 

Und der Schlüſſel zu dieſer Anziehungskraft und 
heilſamen Artſtärkung des Nordens? Ich meine, daß 
wir ihn in der Urgeſchichte unſerer Tierwelt und unſerer 
eigenen Art zu ſuchen haben, die ja immer deutlicher 
nach einem hochnordiſchen Schöpfungsherd weiſt, je 
mehr ſich die Schleier über die Vergangenheit der 
nordiſchen Länder lüften. Oswald Heer hat in feiner 


„Fauna fossilis arctica" ſchon 1868 die Ueberein⸗ 
ſtimmung der hochnordiſchen, insbeſondere der Spitz⸗ 
bergener, Isländer und Grönländer Pflanzenwelt mit 
der heutigen in den baltiſchen Ländern nachgewieſen. 
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Geſtützt auf dieſe Tatſache glaubte ich (ſiehe: „Der Elch“ 
in Meerwarths „Lebensbildern aus der Tierwelt“), die 
Gleichartigkeit der Tierformen in Amerika und Aſien⸗ 
Europa, insbeſondere alſo die von Elch und Edelhirſch, 
Wolf, Bär uſw., aus deren gemeinſamer Herkunft von dem 
hochnordiſchen Schöpfungsherd im Miozän erklären zu 
dürfen. Zu dem gleichen Schluß kommt Prof. Dr. Simroth 
unter einer andern Vorausſetzung, nämlich der Pendu⸗ 
lation der Pole. Er weiſt in überraſchender Weiſe 
bis ins einzelnſte hinein die Uebereinſtimmung jener 
Formen an ihren öſtlichen und weſtlichen Grenzen nach. 


Und wenn er die Auffaſſung vertritt, daß die Wild- 


arten ſich am ſtärkſten entwickelt haben, die am weite⸗ 
ſten nach Norden vorgedrungen ſind, ſo läuft das im 
Schluß auf das gleiche hinaus wie meine Anſicht, daß 
die Wildarten es zur höchſten Stärke gebracht haben, 
die am längſten in ihrer urſprünglichen nordiſchen Hei⸗ 
mat geblieben waren. Im einen wie im andern Fall 
gewinnt unter dieſem Geſichtspunkt der geheimnis volle, 


nach Norden drängende Zug unſerer Tierwelt faft den 


Wert eines mathematiſchen Geſetzes. Insbeſondere ver⸗ 
ſtehen wir dann auch, warum dem Ren das deutſche 
Klima nicht mehr zuſagt, obgleich ſeine Vorfahren doch, 
wie die Funde von der Schuſſenquelle und aus den 
Höhlen der Dordogne beweiſen, einſt in unſerer Hei⸗ 
mat und in Frankreich geſtanden haben. Damals lagen 
eben über den heute blühenden Auen der Provence 
und den lachenden Gefilden von Schwaben die Gletſcher 
des Inlandeiſes, und als dieſe verſchwanden, iſt das 
Ren, das allezeit nur an den Rändern des Eiſes 
leben mochte, nordwärts gewandert, weiter, immer 
weiter, bis an die äußerſten Grenzen der nordiſchen Erde! 


An Bord der 


„Weſtward“. 


Von A. Wienholdt, Oberleuinant zur See a. D. — Hierzu 8 Aufnahmen von The Sport & General Illuſtrations Co. 


Der wahre Luxus, der die Anerkennung aller er⸗ 
reichen ſoll, verlangt zweierlei: der Gegenſtand muß 
von zweifelloſer Echtheit fein, und dem, der ihn zeigt, 
muß die Repräſentation im Blut liegen. Ein voll⸗ 
endetes und ſeltenes Beiſpiel hierfür iſt der Clou der 
diesjährigen Segelſaiſon, die amerikaniſche Schunerjacht 
„Weſtward“, deren Beſitzer Mr. Cochran, ein Sports⸗ 
man vom Scheitel bis zur Sohle, ſie von Sieg zu 
Sieg führte, und der Könige und Fürſten in ihrer 
Kajüte bewirtete. 

Ein „Qui vive“ ſchallt dem entgegen, der am Fall⸗ 
reep anlegt, und nur, wer ſich als Inhaber eines 
Namens von Rang und Würden legitimiert, erhält 
Zutritt auf dieſes Millionenobjekt. Dazu gehört auch 
der „Photograph“, wenn auch natürlich nur der, der 
gewohnt iſt, ſich unter den oberſten Zehntauſend zu 
bewegen, und es daher verſteht, dem jeweiligen Milieu 
entſprechend, mit ſicherm Blick die Momente ſeſtzuhalten, 
die für den gewöhnlichen Sterblichen von Intereſſe ſind. 
Und was intereſſiert uns von einer berühmten Rennjacht, 
wenn nicht Szenen, die ſie bei der „Arbeit“ zeigt? Zwar 
entzückt ſie auch Fachmann und Laien, wenn ſie im 
ſichern Port vor Anker liegt, aber dann ſind es doch 
nur die eleganten Linien, die dem Auge für eine Weile 
wohl tun; ſeine ganze Schönheit, die dem, der ſie ge— 
noſſen hat, einen feſten Platz der Erinnerung im Herzen 
ſichert, entfaltet das ſtolze Schiff erſt, nachdem es ſeinem 


Beſitzer „klar zum Inſeegehen“ gemeldet iſt (Abb. 
S. 1485). Sein Begleiter iſt ein in der Segler⸗ 
welt nicht minder bekannter Mann: Fregattenkapitän 
Karpf, der langjährige Gegeloffigier der „Iduna“ un: 
ſerer Kaiſerin; auch dürfte es ſo leicht nicht jemand 
geben, der den Namen der Dame Vanderbilt nicht 
ſchon einmal gehört hat. Noch andere Gäſte ſind an 
Bord, doch es liegt nicht im Charakter amerikaniſcher 
Gaſtfreundſchaft, daß die Geſellſchaft vom Anfang bis 
zum Schluß zuſammenſteckt, eine Sitte, die ganz gut 
übern großen Teich zu uns kommen und heimiſch 
werden ſollte. — „Time is money“, und ſpeziell für 
den Amerikaner. Und wenn es auch nur wenige Se⸗ 
kunden waren, die Mr. Cochran beim Geknipſtwerden 
vertrödelte, ſie müſſen wieder eingeholt werden, darum 
legt er ſelbſt mit Hand an beim „Heiß Großſegel“ 
(Abb. S. 1488). Das Großjfegel ijt bie Maſchine des 
Seglers, von ſeinem Ausſehen hängen zum großen 
Teil Erfolg oder Fiasko ab. Wie die Maſchine im 
Dampfer nur ihr Letztes hergibt, wenn jedes Schräub⸗ 
chen an ſeinem Platz iſt, ſo tut das Großſegel erſt ſeine 
volle Pflicht und Schuldigkeit, wenn kein Fältchen die 
Leinwand verunziert, ganz abgeſehen davon, daß im 
andern Fall die ſchmuckſte Jacht den Außenbeobachter 
zu einem bedauernden Achſelzucken veranlaßt: Damit 
ijt nicht viel los — im Großſegel ift kein „Trimm“! 
— Der erſte Törn geht vorm Wind, das paßt der 


Sa 
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Der Cigner Mr. Codran am Ruder. 
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Beſatzung nicht fchlecht, fie kauert bequem an der 


Reeling und »breakfastet“ (Abb. S. 1488), das gleiche 
tun die Herrſchaſten in der mit allem Komfort aus⸗ 
geſtatteten Kajüte, an deren mit den erleſenſten Lecker⸗ 
biſſen beſetzten Tafel wohl auch ein Lukullus ſeine Freude 


-NF 


„Kurz vorm Ziel.“ 


haben würde. — 
Die erſte Boje 
iſt gerundet, die 
„Weſtward“ liegt 
„am Wind“. Das 
iſt der Prüfſtein 
für einen Renner 
auf dem Waſſer 
und gleichzeitig 
für ſeinen Führer. 
Das Vormwind— 
ſegeln iſt keine 
große Kunſt, erſt 
beim „Aufkreuzen“ 
zeigt ſich der 
Meiſter, wenn es 
gilt, haarſchaͤrf die 
Linie einzuhalten, 
auf der die Fahrt 
des Schiffes mit der Segelſtellung im richtigſten Verhält⸗ 
nis ſteht. M. Cochran ſteht am Ruder (Abb. S. 1485), 
nicht, als ob er ſich einbildet, als einziger der Situation 
gewachſen zu ſein, ſondern er nimmt Unterricht bei 
feinem Capt'n Barr, ber in der Lenkung großer Renna 
jachten auf der Welt nicht ſeinesgleichen hat. Dem— 
entſprechend wird er auch honoriert, und mancher 
Heldentenor würde ein erſtauntes Geſicht machen, 


Nummer 35. 


wenn er erſährt, welche Monatsgage ſo ein ſimpler 
Seemann bezieht. Inzwiſchen hat der Wind aufge⸗ 
friſcht und droht, noch ſtärker zu werden, daher muß 
rechtzeitig etwas geſchehen. „Ein Reef in den 
Klüver!“ (Abb. S. 1488). Man kann ſich ungefähr 
eine Vorſtellung 

* von ben Dimenſio— 
\ d nen dieſes Vorſe— 


j *« 
" * 
WO els machen, menn 
w- . ; 


E man ſieht, daß acht 
„ Mann bei dieſem 
Manöver tätig 
: find. Es ſcheint 
Lë verfrüht geme- 
fen zu fein, denn 
ber gefährlichſte 
Konkurrent der 
Cowes-Woche, die 
deutſche „Germa— 
nia“, holt ſichtlich 
auf (Abb. untenſt. 
und S. 1487). 
Das ſind für den 
Sportsmann die 


Ein kritiſcher Moment. 


reizvollſten Augenblicke. Der aufkommende Hintermann 
iſt ſich ſeiner momentanen Ueberlegenheit bewußt, doch 
er weiß auch, daß der vor ihm fein Leben teuer ver 
kauſen wird, wenn es ihm nicht etwa ſogar gelingt, 
durch eine Veränderung in der Takelage wieder an 
Terrain zu gewinnen. Man bedenke, daß die „Weſt⸗ 
ward“ 15 verſchiedene Segel führen kann, und um 
deren Wirkung bei den hundert verſchiedenen Wind- 
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An Bord der „Wellward“: Die „Germania“ hart auf den Ferjen. 
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unb Seeverhältniſſen genau zu kennen, 
das erfordert ein langwieriges Studium. 
Und nicht jeder hält es aus; die Ner— 
ven vieler, die ſich als Ziel ihrer Lauf— 
bahn den Kapitänspoſten einer großen 
Jacht geſteckt haben, langen ſchließlich 
bloß zum Führer eines mittleren Bootes, 
und damit iſt zwar nicht die Möglich— 
keit mancher ſchöner Siege ausgeſchloſ— 
ſen, aber doch die, während der größ— 
ten ſegelſportlichen Veranſtaltung, der 
„Cowes week“, um die beiden heiß 
erſehnten Trophäen, den „Kings cup“ 
und „Kaisers cup“, zu kämpfen. Dieſes 
Jahr hat den letzteren die „Weſtward“ 
gewonnen. Wundervoll veranſchaulicht 
Abbildung S. 1486 den Moment „kurz 
vorm Ziel“. Jeder iſt mit verdoppel— 
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„Ein Reef in den Klüver.“ 


ter Aufmerkſamkeit auf ſeinem 
Poſten; denn es kommt nicht 
nur darauf an, irgendwie durch 
die Ziellinie zu kommen, ſon— 
dern prüfenden Blicks verfolgen 
die Richter auf dem nahen 
Dampfer jede kleinſte Bewegung 
an Bord, und wie bei andern 
Sportzweigen, ſo heißt es ganz 
beſonders beim Segeln: Sieger 
oder Beſiegter, die Hauptſache 
iſt, daß kein Fehler begangen iſt. 


— — — — üͤ— 


Beim Frühſtück. Oberes Bild: „Hol aus Großfegel!“ 
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Bon Alfred Georg Hartmann. — Hierzu 6 Abbildungen. 


Es ift eine Wahrheit: die großen Maler find’s, bie 
uns am nachdrücklichſten die Schönheiten eines fremden 
Landes erſchließen. Weil ihre Werke den Stimmungs⸗ 
gehalt ihrer Umgebung (oder doch Charakteriſtiſches 
davon) an typiſchen Beiſpielen verkörpern, wird es uns, 
die wir in der Kunſt das Leben und im Leben die 
Kunſt zu ſehen gewöhnt ſind, leichter gemacht, das auf 
uns einſtürmende 


ftraat in Amſterdam, und die ſchwermütigen Wolken⸗ und 
Luftſtimmungen, die das Gemüt eines Jan van Goyen 
oder eines Ruysdael in Wallung brachten, ſie laſten 
noch genau ſo dumpf über Dünen und Städten, als 
ob das Räderwerk der Zeit ewig ſtillgeſtanden wäre. 
Ja, das Land iſt wirklich das alte geblieben. Selbſt 
Jan Steens heitere Derbheit tollt noch draußen bei 


Chaos von neuen 
Eindrücken inHöhe⸗ 
punkten zu ordnen. 
Wir ſahren durch 
Holland, durch dies 
bevorzugte Eden 
idylliſcher An⸗ 
ſpruchsloſigkeit, und 
überall ſehen wir, 
wie Vergangenes 
auferſteht und das 
Neue ſich willig 
mit dem Alten ver⸗ 
ſchwiſtert. Wenn 
du die Augen offen 
haſt, findeſt du 
alles wieder, was 
in den Galerien dein 
Intereſſe feſſelte. 
Die Sonne webt 
um die Geſtalten 
noch die gleiche 
transparentehellig⸗ 
keit, die einſt Lukas 
vanLeydens Maler- 
auge entzückte. Des 
Titanen Rem⸗ 
brandt treue Wirk⸗ 
lichkeitstypen be: 
völkern noch heute 
die Joden⸗Bree⸗ 


Am Hafen: Eine maleriſche Kindergruppe. 
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Shot J. Sicwers. 
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den Bauern herum. Nur bas Menſchengeſchlecht bat 
das Gewand gewechſelt. Nur die Wortführer und die 
Ausdrucksmittel der Kunſt haben ſich verändert. Die 
Nachfahren Bosboom, Jongkind, Mauve und Jakob 
Maris — die neuen Propheten der ſtillen hollandijden 
Eigenart — ruhen zwar auch ſchon längſt in den 
Gräbern. Aber der Geiſt, der in ihnen wirkte, iſt ſo 
wenig tot wie der Rembrandts, weil er ſtets das 
Lebendige im Lebendigen ſuchte. Und was der greiſe 
Israels, was Willem und Matthijs Maris, was Breit— 
ner, was Mesdag und Storm van's Graveſande heute 
ſchaffen, iſt ebenfalls ſo eng mit der Seele dieſes Lan— 
des verbunden, daß in ihrem Werk Hollands Weſen 
wie in einem Brennſpiegel gefaßt erſcheint. 

Vielleicht iſt das das gewinnendſte an der hollän— 
diſchen Kunſt, daß ſie in erſter Linie wahr ſein will. 
Die Wahrhaftigkeit iſt hier zur Tradition erhoben. 
Die Holländer wiſſen, daß ihre Heimat Lieblichkeiten 
beſitzt wie kein zweites Land, und dieſe Anhänglichkeit 
an die Scholle gibt ihnen das ſtarke Selbſtbewußtſein. 
Erdenfeſt, ernſt und ſenſitiv iſt der Realismus, den ſie 
pflegen. Sie ſind zu beſcheiden, um auf den Gedanken 
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Der Maler bei der Arbeit. 
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zu verfallen, die Natur forrigieren zu 
jollen, und haſſen alles, was nicht dieſen 
würzigen Erdgeruch an ſich trägt. Dazu 
kommt noch, daß der Maler, der in 
Holland malt, alles findet, was er ſucht. 
Er braucht nur zur Haustür hinauszu⸗ 
gehen und hat Motive, die ſich als 
geſchloſſene Kompoſition in den Rah— 
men ſtellen laſſen, und auf der andern 
Seite aufgelöſte Naturſtimmungen, wo 
alles Anekdotiſche beiſeite geſchoben iſt 
und nur die Landſchaft als Trägerin 
von Licht und Farbe zu uns ſpricht. 
Der Städtemaler ſowohl wie der In— 
terieurmaler, der Tier-, Der Blumen- wie 
der Marinemaler, keiner kommt hier 
zu kurz. Man braucht nur ein Maler 
zu ſein, in deſſen Herzen das göttliche 
Feuer brennt. Die Natur wirft hier ihre 
Gaben aus einem großen Füllhorn vor 
ihn hin. — Es liegt ein Zauber ohne— 
gleichen über Holland. Die vielen 
maſtenreichen Häfen, die brückenüber— 
ſpannten Grachten mit ihrem wechſel— 
vollen Schifferleben, die Windmühlen 
mit ihren grotesken Ueberſchneidungen, 
die in unermeßlicher Ferne ſich ver— 
lierenden Wieſen mit den zahlloſen 
Viehherden — was für Anregungen 
bietet das alles dem Farbe und Form 
ſuchenden Blick!! Zu allen Tages- und 
Nachtzeiten wanderte ich durch dieſes 
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Land. Am ewig belebten Meer, durch bevölkerte alte 
Städte, an engen, vertrockneten Kanälen entlang. 
Auch ging der Weg über vom Mondlicht verzauberte 
Felder und Dünen hin. Vom Morgen bis zur Nacht 
erlebte ich ſo alle Veränderungen der Natur. Aber 
ſtets gab es zwiſchendurch wieder neue Ueberraſchungen, 
Ueberraſchungen, die das wechſelnde Licht mit ſich brachte. 
Dies mit Feuchtigkeit vollgeſogene holländiſche Licht, 
das ganz beſondere Launen hat, und deſſen Leuchten 
an Intenſität zunimmt, je näher man ber Nordſee iſt. 

Kein Wunder, wenn Holland auch auf die deut⸗ 
ſchen Maler in den letzten Jahrzehnten eine immer 


Seite 1491. 


Weiſe angezogen, ihren Studien lebten. Man weiß von 
den Ausſtellungen her, was für Schätze Hermann 
Bailh, Fritz v. Uhde, Hans v. Bartels, Toni Stadler, 
Gotthard Kühl, Heinrich v. Zügel, Ludwig Dill, Fritz 
Kallmorgen, Hans Herrmann, Theodor Hummel und 
Hans v. Hayek in Holland ſammelten. Natürlich zer- 
ſtreut ſich das malende Künſtlervolk über das ganze 
Land. Von Nordbrabant bis zur Provinz Groningen 
hinauf, überall trifft man Maler. Trotzdem gibt es 
einige Orte, dje mit beſonderer Vorliebe aufgeſucht 
werden. Dieſe Plätze ſind Scheveningen, Katwijk, 
Noordwijk, Laren, Ijmuiden und Volendam. Nament⸗ 


Cin typiſch holländiſches Motiv. 


ſtärkere Anziehungskraſt ausübt. Wie herrlich Max 
Liebermanns Kunſt gerade in Holland aufgeblüht iſt, 
iſt bekannt. Er hat in Amſterdam, Haarlem, Leiden, 
Laren, Edam, Hilverſum und Noordwijk eine große 
Anzahl von Meiſterwerken geſchaffen, die der beſte 
Holländer nicht reicher hätte ausſtatten können. Als 
er im Jahr 1873 das erſtemal nach Holland ging — 
im gleichen Jahr, wo auch Lier und Schönleber dort 
malten — da war Holland noch nicht entdeckt. Die 
holländiſchen Ausſtellungen in München weckten eigent⸗ 
lich erſt die Sehnſucht nach dieſem Malerland, von dem 
die Heimgekehrten ſo begeiſtert erzählten, daß die Farbe 
dort eine ſtärkere Leuchtkraſt beſitze und die Luft Har- 
monien webe von einer beiſpielloſen Mannigſaltigkeit 
und Lichtfülle. Legion iſt die Zahl der deutſchen Maler, 
die ſeitdem hier, von Natur und Kunſt in gleicher 


lich Volendam beſitzt — ähnlich wie Dachau — eine 
ausgedehnte Künſtlerkolonie, die im Hotel, eigentlich 
muß man ſagen im Muſeum Spaander, ihren Mittel⸗ 
punkt hat. In dieſem kleinen Dorf an der Zuiderſee 
werden die maleriſchen Fiſchertrachten heute noch gleich⸗ 
ſam in Reinkultur gezüchtet; hier hält man ſich auch 
auf die ſchönen altholländiſchen Interieurs noch etwas 
zugute, weil man weiß, daß die Maler in ſie verliebt 
ſind wie in ihre eigene Seele. Und in Volendam gibt 
es ferner Charakterköpfe (männlichen und weiblichen 
Gejdledts) wie auf der ganzen Welt nicht mehr. So 
etwas weiß der Maler ebenfalls zu ſchätzen. Und 
Kinder gibt es, Kinder mit prallen, runden Geſichtern 
und unſchuldvoll hineingeſetzten Roſinenaugen darin, 
wie ich ſie in ſolch ſtaunender Harmloſigkeit putziger 
nirgends geſehen. 
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Ruht einmal ber Pinſel des Malers unb kommen 
die bleichen Stunden der Ernüchterung über ihn, bann 
ſetzt er ſich auf die Eiſenbahn und fährt nach einem 
der großen Muſeen, nach Amſterdam, nach Haarlem 
oder nach dem Haag. Dort, wo all die Malerkönige 
und kleineren Malerfürſten, Rembrandt und Hals und 
Vermeer, Ruysdael, Brouwer und Jan Steen, in 
ſtolzem Saal verſammelt ſind. Erhaben thronen ſie 


E 
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unb ſtehen doch jedem Rede. Und fie lehren jeden Cnt: 
mutigten immer wieder von neuem, das Leben in 
emſiger Arbeit zu vertiefen und die Arbeit als die 
große Befreierin von allem Leid zu verehren. Dieſer 
Sehnſucht hat ſchon Vincent van Gogh, der zerklüftetſte 
aller Holländer, beredten Ausdruck verliehen, als er 
ſchrieb: „Wie notwendig iſt es doch, in jetziger Zeit 


einmal nach den alten holländiſchen Bildern zu ſehen!“ 


Eine Frauenfrage. 


Skizze von Thea von Harbou. 


Wolf Herenberg, der berühmte Deutſch⸗Oſtafrikaner, 
war entſchieden das Ereignis der Gunförder Saiſon, 
die ſonſt nicht an einem Uebermaß von Aufregungen 
krankte. Seine ritterliche Erſcheinung, der die letzte 
Malariaattacke einen ganz beſonderen Reiz bräunlicher 
Bläſſe verlieh, die ſagenhafte Tollkühnheit ſeiner über⸗ 
ſeeiſchen Reiterſtückchen, die verſchiedenen Auszeich⸗ 
nungen, die ihm zuteil geworden waren, all das 
machte ihn zum Mittelpunkt der kleinen, auserleſenen 
Geſellſchaft; und wenn irgendeine mit Humor geſeg⸗ 
nete Behörde die Gunförder Vertreterinnen des ſchönen 
und ſchwachen Geſchlechts beauftragt hätte, eine Per⸗ 
ſonalbeſchreibung des Helden von Uſambara zu liefern, 
jo wären viele ſchmeichelhaſte Dinge zu Protokoll ge- 
nommen worden. 

Wolf Herenberg ließ ſich all dieſe reizenden Auf⸗ 
merkſamkeiten mit einer wunderhübſchen, fröhlichdank⸗ 
baren Selbſtverſtändlichkeit gefallen, als ob ſie zum 
Programm feiner Nachkur gehörten. Und doch glaub— 
ten ſeine ſchönen Freundinnen bald, Grund zur Un- 
zufriedenheit zu haben. Er erzählte gern und meiſter⸗ 
baft mit der prachtvollen Lebendigkeit rückſchauenden 
Genießens, er beantwortete auch die kindlichſten Fragen 
feiner eifrigen Zuhörerinnen ergebungs voll und liebens— 
würdig, aber ſeine Worte und ſein Lächeln blieben 


dabei von einer Unbefangenheit, die einfach troſtlos war, 
und das lebhaft beteiligte Gunförde fing an, es ziem⸗ 
lich rückſichtslos von Wolf Herenberg zu finden, daß 
er ihm die angenehme Senſation ſolch kleiner Vorpoſten⸗ 
gefechte des Herzens fo hartnäckig vorenthielt. 

Ellinor von Nuntius war ganz der gleichen Anſicht. 
Sie hatte nach der erſten Begegnung mit Wolf Heren⸗ 
berg ihre Begleiterin Lilian Fairhall, die nach drei⸗ 
jährigen Dienſten bei Ellinor eigentlich durch nichts mehr 
zu verblüffen war, vollſtändig aus dem Gleichgewicht 
gebracht durch die Mitteilung, daß ſie nach tauſend 
Vorſpiegelungen falſcher Tatſachen endlich einen Mann 
geſunden habe und entſchloſſen ſei, dieſes merkwürdige 
Muſterexemplar ſeiner Gattung zu heiraten. Und nun 
mußte die wunderſchöne, blonde, kapriziöſe Goldprinzeſſin 
zu ihrer unbeſchreiblichen Ueberraſchung erfahren, daß 
es wirklich zwiſchen den beiden Polen einen Mann gab, 
der nicht ſpäteſtens am dritten Tag zu ihren ſchmalen 
Füßen lag und ſchwor, ſie ſei die Frau, die ihm das 
Schickſal von Anbeginn beſtimmt habe! 

Er huldigte ihr freilich auf eine zarte und beſondere 
Art, die ſie vor allen anderen auszeichnete. Wenn ſie 
zu den Mahlzeiten, zu den Konzerten mit der geheilig- 
ten Unpünktlichkeit ſchöner Frauen erſchien, taufriſch, 
hinreißend in der bewußten und betonten Vornehmheit 
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ihres Geſchmacks, ein wenig hodymütig unb febr ſieges⸗ 
fiher, dann war er ber Bafall ihrer Schritte. Und 
ſeine Augen mit dem tiefen und weiten Blick der Men⸗ 
ſchen, die der Unendlichkeit ins Geſicht geſehen haben, 
ſeine klaren, blauen Germanenaugen ſagten ihr mit 
einer faſt andächtigen Bewunderung, daß er ſie über 
alle Maßen ſchön und reizend fand. Aber ſeine Lippen 
wollten dieſe Sprache nicht lernen. 

Lilian Fairhall pflegte ſpäter zu behaupten, ſie hätte 
in den vierzehn Tagen dieſes heimlichen Kriegs alle 
vergangenen und zukünftigen Sünden ihres Lebens 
verbüßt. Einmal hatte ſie in heller Verzweiflung ge⸗ 
magt, an die Abreiſe zu mahnen, aber ein einziger 
Blick Ellinors ſcheuchte ſie erſchreckt aus dem Zimmer. 

O nein! Die ſchöne Ellinor war nicht gewohnt, auf 
etwas zu verzichten, das ſie ſich einmal in den aller— 
liebſten Blondkopf geſetzt hatte. Sie rechnete mit ihrer 
Persönlichkeit wie mit ihren Millionen, und die Gr: 
ſahrung hatte ſie gelehrt, daß jedes Ding auf Erden 
ſeinen Preis hat, auch ein Mann. Es galt nur, ihn 
richtig einzuſchätzen. 

Wolf Herenberg ſtand hoch im Preis, das wußte 
ſie. Und ſie legte nach und nach alles Koſtbare, das 
fie beiap, in die Wagſchale feines Werts: ihre Schön⸗ 
heit, ihren Reichtum, ihre wundervollen dreiundzwanzig 
Jahre und zuletzt, in zorniger Ratloſigkeit, ihr ganzes, 
warmes, ſehnſüchtiges Herz. Aber Wolf Herenberg, 
der afrikaniſche Barbar, hielt es ſcheinbar nicht einmal 
der Mühe wert, nach den gebotenen Schätzen die Hände 
auszuſtrecken. Nur ſeine Augen ſagten ihr hundert⸗ 
mal an jedem Tag: Du bilt ſchön, meine kleine Ellinor; 
wunderſchön biſt du, und ich liebe dich, ich liebe dich! 

Und eines Tages beim Frühſtück erzählte er, ſtrah⸗ 
lend vor Freude, daß ihn der Arzt geſund erklärt, daß 
er ſich wieder dienſtfähig gemeldet habe und in kürzeſter 
Zeit von der alten nach der neuen Heimat abreiſen werde. 

An dieſem himmelblauen Nachmittag wählte Ellinor 
von Nuntius ihr allerſchönſtes Kleid, denn ſie hielt ſehr 
viel von der Wichtigkeit der Kriegsausrüſtung, ſetzte 
ein kleines Wunderwerk aus breitem Stroh und Linden⸗ 
blüten auf das Blondhaar, ſchulterte den Sonnenſchirm 
und ging nach dem Strand. 

„My dear!“, rief Lilian Fairhall ihr vom Fenſter 


aus nach und legte eine Welt von Bedeutung in das 


winzige Wort. „Du wirſt in einer halben Stunde 
dein teuerſtes Kleid geopfert haben!“ 

Ellinor verzichtete auf eine Antwort. Sie fand es 
ganz unnötig, die ſchönſte Toilette für eine zweite Ge- 
legenheit zu ſchonen, wenn fie bei ber erſten ihren 
Zweck erſüllte. Mit ihrem freien und ſtolzen Gang, 
der an den Rhythmus eines Frühlingsliedes mahnte, 
ging ſie nach dem Meer, um Wolf Herenberg zu ſuchen. 
Sie ſtand vor einem Rätſel, aber ſie war entſchloſſen, 
ihm auf den Grund zu kommen. 

Sie fand den berühmten Afrikaner an ſeinem Lieb— 
lingsplatz, am Ende der ſchmalen Landzunge, die weit, 
weit in die See hinauslieſ. Da lag er, jo lang er war, 
im Sand, hatte die Hände unter dem Kopf verſchlun— 
gen und träumte in den Himmel hinauf, deſſen Blau 
ſo kühl und rein erſchien, als ob die Schneeberge des 
Nordens ſich in feiner klaren Tiefe ſpiegelten. 

„Ich ſtöre Ihre Einſamkeit, Herr Herenberg?“ 

Er ſprang, ſie erkennend, auf die Füße und küßte 
ihr die Hand. Seine Augen ſtrahlten ſie an. „Dafür 
bin ich Ihnen ja nur dankbar, gnäbiges Fräulein, ich 
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werde bald genug wieder ungeſtörte Einſamkeit um 
mich haben!“ 

Sie ſetzte ſich und ſpielte mit ihrem Schirm. 

„Wenn Ihnen davor graut — warum bleiben Sie 
dann nicht in Europa?“ 

„Ausgeſchloſſen, meine Gnädigſte. Raumbeſchrän⸗ 
kung bin ich in keinem Sinn mehr gewohnt. Ich würde 
mir vorkommen wie ein Adler im Hühnerſtall.“ 

„Ich danke für das Kompliment, Herr Herenberg. 
Sie ſterben wenigſtens einmal nicht an Selbſtunter⸗ 
ſchätzung“, bemerkte die junge Schönheit ſachlich. 

Er lächelte vergnügt. „Das wäre für einen Mann 
auch kaum die wünſchenswerte Todesart“, meinte er 
und nahm ſeinen alten Platz wieder ein. „In Afrika 
wird ſie ſchwerlich Schule machen.“ 

„Nein, allerdings nicht. Sie bekommen da drüben 
alle eine gelinde Abart von Größenwahn, nicht wahr?“ 

„Das iſt eine ganz harmloſe Kinderkrankheit, meine 
Gnädigſte. So ein vom Neſt entflogenes Kücken, dem 
die mitteleuropäiſche Eierſchale noch fröhlich am Rücken 
klebt, dünkt ſich der ungewohnten Freiheit gegenüber 
plötzlich als Herr der Welt. Denn was ſind wir hier? 
Nummern, Stufen, Klaſſen — Abteilung A, B, C — 
Schema F, mit der ehrenvollen Ausſicht, einmal der 
Leithammel irgendeiner Herde zu werden. Da kann 
einer der genialſte Kerl ſeines Jahrhunderts ſein, das 
nützt ihm nichts, wenn in ſeiner Stellung Genialität 
nicht geſetzlich erlaubt iſt. Aber da drüben, da iſt die 
Unendlichkeit, die Grenzenloſigkeit, die Rieſengröße, die 
überhaupt nur das Genie erträgt und meiſtert. Da 
wird alles lebendig, was Könige ſchafft. Stählerner 
Wille, unerſchütterliches Selbſtoertrauen, jauchzendes 
Kraftbewußtſein, der Triumph des Erfolgs — und die 
Summe von allem: der Mann, der Herr der Schöpfung!“ 

„Sie haben Ihren Beruf verfehlt, mein Beſter“, 
meinte Ellinor etwas kühl. „Sie hätten Volksredner 
werden ſollen!“ 

„Ich bezweifle, daß ich damit mehr erreichen würde. 
Das Volk hält im Grunde nicht viel von Reden, es 
will die Tat und hat recht damit! Der Erfolg iſt der 
befte Prophet. Wenn ich mit Menſchen⸗ und mit Engel⸗ 
zungen redete, das gälte dem Volk längſt nicht ſo viel 
wie der Beweis einer einzigen Ernte. Und über dieſes 
jungfräuliche Land zu gehen als Sämann und Schnitter, 
ſein Leben wecken, ſeine Schätze heben, nicht im eige⸗ 
nen Dienſt, nein, als Pionier einer jungen, kommenden 


Zeit — das iſt ein Gefühl, dem nichts auf der Welt 


gleichkommt. Größenwahn, nein! Aber es hat etwas 
Göttliches im Sinn des alten Worts: Gott ſchuf den 
Menſchen ſich zum Bilde. Das begreift man erſt dem 
Erwachen des neuen Landes gegenüber, das man liebt 
wie ſein Geſchöpf.“ 

Ellinor ſchwieg. Sie hatte den Kopf geſenkt und 
zeichnete mit dem Sonnenſchirm unlösbare Runen in 
den Sand. 

„Sie wundern ſich über meine Beredſamkeit“, fuhr 
er nach einer Weile fort, ohne ſie anzuſehen. „Seien 
Sie mir nicht böſe! Wie lange dauert es noch, daß 
ich zu einem denkenden Menſchen ſprechen kann? Noch 
ein paar Tage in der alten Heimat, ein paar Wochen 
unter gleichgültiger Schiffsgeſellſchaft — dann kommt 
die große Stille und die Einſamkeit, die kein Echo hat. 
Da ſehnt man ſich nach einem Menſchen, der in unſerer 
Sprache redet und in unſerer Sprache ſchweigt. Denn 
man lernt das Schweigen da drüben, und das tiefere 
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Fühlen und alles Gliid liegt uns in der Geligfeit 
wortlofen Verſtehens, in der Seele eines Menſchen, 
dem wir unſer tiefſtes Fühlen zeigen können, wenn 
alle Gedanken überſtrömen in Glück und Not...“ 

„Sie ſollten heiraten, Herr Herenberg“, ſagte die 
wunderſchöne Ellinor von Nuntius ſanſt. 

„Das würde id) febr gern tun —“ 

„Nun alſo, warum tun Sie's nicht?“ 

„Weil die Frau, die ich liebe, noch nicht um mich 
geworben hat“, erklärte der berühmte Aſrikaner. 

Ellinors zornige Augen funkelten ihn an. „Sind 
Sie ganz ſicher, daß Sie kein Fieber mehr haben?“ 
fragte fie mit blaſſem Geſichtchen. 

„Todſicher, meine Gnädigſte.“ 

„Dann habe ich das aufrichtige Vergnügen, mich 
Ihnen zu empfehlen“, ſagte die junge Schönheit und 
wollte ſich erheben. Aber ſeine Hände hielten ſie feſt. 

„Ich möchte, daß Sie mich verſtehen“, meinte er 
ganz behutſam und richtete ſich auf, ohne ihre kalten 
Händchen loszulaſſen. „Denken Sie ſich ein Mädchen, 
ſo ein wunderſchönes, zartes, koſtbares Ding, wie es 
der liebe Gott an einem Frühlingſonntag geſchaffen 
hat, reich wie eine Märchenprinzeß, verwöhnt wie jene 
berühmte Dame auf der Erbſe, vollkommen rat: und 
hilflos, wenn das Kammerkätzchen auf eine Viertelſtunde 
durchgebrannt iſt, denn es weiß nicht einmal, wo ſeine 
ſpinnwebenen Spitzentüchlein ſtecken, und hat keine 
Ahnung von den Geheimniſſen einer eingefädelten 
Nadel, umgeben von einem ſtattlichen Rittertroß, der 
dem Prinzeßchen von früh bis in die ſinkende Nacht 
zierliche Loblieder ſingt, mit einer ausgeſprochenen 
Vorliebe für ſeltenſte Delikateſſen, mit einer ganzen 
Reihe von Hoflieferanten in der Rue de la Pain. 
Und denken Sie fid) daneben einen Mann, einen Bar: 
baren, den der Kampf ums Daſein rückſichtslos und 
hart gemacht, dem das Fieber bie befte Kraft genom: 
men, der eine weiche Frauenſeele dreimal am Tag mit 
ſeinen rauhen Händen verletzt, der ein Opfer nach dem 
andern fordern würde und im Ringen um den nächſten 
Schritt kaum die Zeit fände, ihr dafür zu danken — 
der ihr nichts zu bieten hätte als ein Leben in Müh⸗ 
feligteit und Gefahr — fern von allem, was dem Prin- 
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zeßchen das Dafein geſchmückt und auswattiert hat, 
fern von Huldigung und Pracht und Bequemlichkeit, 
allein mit ſeiner Pflicht und ſeiner Liebe — glauben 
Sie mir, meine kleine Ellinor, den Mut darf auch der 
Tapferſte nicht haben, ſolch eine zarte Königin in ſeine 
Wildnis zu ſchleppen! Da muß fie ſchon freiwillig zu 
ihm kommen und ſagen: „Wo du hingehſt, da will ich 
auch hingehen, übers Meer und durch die Wüſte, und 
du ſollſt mein Herr ſein, denn ich liebe dich!“ 

Die ſchöne Ellinor von Nuntius fab ungeheuer nad): 
denklich aus, aber ſie machte nicht den leiſeſten Verſuch, 
ihre gefangenen Hände zu befreien. „Nun,“ ſagte ſie 
endlich mit einem tiefen Atemzug, „ift dies auch Wahn: 
ſinn, hat es doch Methode. Aber wie ſoll die kleine 
Prinzeſſin den Mut zu dieſem Schritt finden, wenn ſie 
nicht einmal weiß, ob der Barbar ſie liebt?“ 

„Das wiſſen die Frauen immer“, behauptete Wolf 
Herenberg mit großer Beſtimmtheit. 

Sie ſah ihn etwas unſicher an. „Und wie wird 
dann ſeine Antwort lauten?“ erkundigte ſie ſich und 
meinte, er müſſe ihr Herz ſchlagen hören. 

„Meine ſüße, meine geliebte Königin,“ wird er 
ſagen, „ich bin ein ganz verwildertes Ungeheuer und 
verdiene dich nicht im geringſten, aber ich liebe dich 
wahrhaftig mit meiner ganzen Kraft, und der Teufel 
ſoll mich holen, wenn ich dich nur einen Moment nicht 
glücklich mache!“ 

Da war die kleine Ellinor beruhigt. 

„Alſo!“ ſagte ſie und faltete die Hände — aber 
als fie in feine ſeligen Augen fab, batte fie ihr Sprüch⸗ 
lein plötzlich vergeſſen. Sie wurde dunkelrot und 
ſtammelte wie ein erſchrecktes Kind: „Ich habe dich 
lieb, Wolf!“ Und dann purzelten ihr die Tränen über 
das Geſichtchen. 

Und um ſeine wohlbedachte Antwort iſt ſie auch 
gekommen. Wolf Herenberg war Soldat und ent— 
ſchieden ein Freund von abgekürztem Verfahren. Er 
nahm ſie in ſeine Arme und küßte ſie, als hätte er 
ſein Leben lang auf dieſen Augenblick gewartet. 

Und nach dieſem Kuß wußte die wunderſchöne 
Ellinor, daß ſie es nie bereuen würde, um Wolf Heren— 
berg geworben zu haben. 


Im Wohnwagen nach Oberammergau. 


Von Maria von Senger. — Hierzu 6 Aufnahmen von H. Traut. 


Als ich eins der letzten Male in dieſem ſo trüb— 
ſeligen Sommer in Oberammergau war und der an— 
dauernde Regen, die Oberammergauer Jünglinge mit 
ihren Lockenmähnen, die zahlloſen Engländer und 
Engländerinnen, die in Gummiverpackung dem ſtrö— 
menden Regen ſtandhielten, mir ſchon ſtark auf die 
Nerven gingen, ſaß ich mißmutig auf der Veranda 
eines Gaſthofes nahe der Bahn. 

Bei einer Taſſe Kaffee harrte ich des nächſten Zuges, 
der mich wieder nach München bringen ſollte. Un— 
willkürlich belaujd)te ich die Unterhaltung der Kutſcher, 
die in der Nähe bei ihren Droſchken jtanben, in der 
Erwartung der Fahrgäſte, die ſich bei dieſem Hunde— 
wetter nicht einfinden wollten. 

„Habt's heunt ſcho' die amerilaniſchen Fräuleins 
g'ſehn?“ fragte einer der Kutſcher ſeinen ihm nächſt— 


ſtehenden Kameraden. „Woher doch, bei ſo an 
Wetter bleiben's ſcho' in ihre Wagen. Sdad’ is, i 
ſiech's gar z'gern', wie's dahi ſauſen auf ihre Röſſa, 
wie der Teifi reitens.“ — „Sell is fho wahr“, beſtä— 
tigte der andere Roſſelenker, „ſchöne und ſaubere Ma— 
deln fans dazua, und die Gaul’, ſolchene ſicht ma bei 
uns gar nia!“ 

Das Geſpräch fing mich an zu intereſſieren, und ich 
fragte, um welche „ſchöne Fräuleins“ es ſich handelte. 
Mit der legeren Vertraulichkeit, die der bayriſchen, 
gleich der italieniſchen Bevölkerung, ohne daß fie den 
Anſtand und nötigen Reſpekt beiſeite läßt, eigen iſt, be— 
friedigte er meine Neugierde mit der Frage: „Haben's 
die amerikaniſchen oder engliſchen Herrſchaften in ihre 
Wagen und Zelter net g'ſehn, in Unterammergau 
ſtehn's auf a Wiesn?“ 
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Die SEHR Damengeſellſchaſt mn pae im Freien, 


„Es wird wohl eine herumzigeunernde Zirkusgeſell⸗ 
ſchaft fein", meinte ich dagegen etwas geringſchätzig. 

„Was glaubn's denn, dös ſan gar feine, noble 
Herrſchaſten, mit ſieben Gäul ſans da, zwei Knecht und 
a Dienſtmadel, ſcho' feit anfangs Juli fans da“, er: 
eiferte ſich der Gefragte. „Wiſſen's was, gnä' Frau, 
beſuchens dö Leut, 


Ein alter Bauer mit raſſigem Kopf, der mühſelig 
ſeines Weges einher kam, wußte jedoch Beſcheid. 
„Hinter den zwoa letzten Häuſern links, dort ſtehns.“ 

Unſer Gefährt bog nun zwiſchen zwei Häuſern ein 
und gelangte auf eine ſehr große, zurzeit unbeſchreib⸗ 
lich naſſe Wieſe. Höchſt maleriſch ragen drei anſehn⸗ 

lich große Wagen 


bei dem malefiz - auf, in der Art, 
Wetter weiß ma’ | Ba SIS E ass wie fahrende Zir⸗ 
fo nip anzfan F E 2 ene kusleute fie benüt⸗ 
gen. Es ſan recht zen. Ein roter Wa⸗ 
freundliche Damen gen mit fchwarz, 
und fehn’s gern, ein goldiggelber 
wann's B’fuadı und als letzter ein 
kriagn.“ grüner. In eini⸗ 
Die Sache fing ger Entfernung da- 


mich an zu inter⸗ 
eſſieren; ſchnell 
wurde ich handel⸗ 
eins mit dem ſchlau 
ausſehenden Ge⸗ 
fellen, und wir fub- 
ren die reizende 
und jetzt ſo naſſe 
Straße nach Unter⸗ 
ammergau. Dort 
iſt noch nicht allen 
Dingen der eng⸗ 
liſche Stempel auf⸗ 
gedrückt worden, und ſo begrüßt uns ein freundliches 
Gebirgsdorf mit ſchmucken Häuschen, von deren bunt: 
len Holzaltanen die feurigrote Gebirgsnelke im Winde 
leiſe ſchaukelt. Die Fahrt ging durch das ganze Dorf, 
doch von „amerikaniſchen Wagen“ ſah ich keine 
Spur, ſcheinbar war der „Standplatz“ verlegt worden. 


Im Wohnwagen nach Oberammergau: Vor dem Austitl. 


von erheben ſich 
zwei Zelte, wie das 
Militär ſolche zum 
Biwakieren mit fid) 
führt. Wäſche flat⸗ 
tert in der Luſt, 
offene Holzſeuer 
brennen dort und 
da, auf primiti⸗ 
vem Geſtell ſtehen 
ſchwarze Teekan⸗ 
nen, und ein Mäd⸗ 
chen mit weißer 
Schürze, in eine Art Kautſchukautomantel gehüllt, und 
einen Südweſter auf dem Kopf geht emſig zwiſchen 
den Feuerplätzen hin und her. 

Verwundert genießt man den ungewohnten Anblick. 
Der Kutſcher, der mittlerweile meine Beſuchskarte abs 
gegeben hatte, kommt eben zurück und ruft mir zu: 
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„Die Herrſchaſten laffen bitten.“ 

Zwei freundliche ältliche „Ladies“ beugen ſich aus 
dem erſten Wagen, und bevor ich noch mein Erſcheinen 
motivieren kann, reicht man mir hilfreich die Hand, um 
die ſchmale Leiter mit den naſſen Sproſſen empor⸗ 
zuklettern. Im ſtillen bewundere ich die Beweglichkeit 
dieſer ſchon ältlichen Damen, die dieſe glitſchigen Hühner⸗ 
ſtiegen ſo gewandt auf und ab klettern. 

Die Konverſation beginnt engliſch und wird gleich 
recht lebhaft. Man bedauert das „nasty weather", 
was den Aufenthalt in Oberammergau nicht ſo »plea- 
sant“ geſtaltet, wie es der Fall ſein könnte. Die Dame 
des „Hauſes“ würde ſogleich erſcheinen, und indeſſen 
benutze ich die Zeit und ſehe mich neugierig in dem 
Raum um. 

Die rückwärtige Seite des Wagens hat den Anſchein, 
als ſtünde eine weiße Kommode mit zwei Schubladen 
dort, die geſchmackvoll mit hübſchen länglichen Land⸗ 
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Reiſens und Lebens erzählt, und gern lauſcht mar 
dieſen originellen und intereſſanten Ausführungen. 

In England ſei es ſchon ſeit längerer Zeit ein 
„Sport“, in „Caravans“ zu reiſen, ein Sport, den alle 
jene gern kultivieren, die der gewöhnlichen Art des 
Reiſens, mittels Eiſenbahn, Schiff und ſogar Auto, 
längſt überdrüſſig ſind. Das Reiſen nach der Schablone 
kann echten Naturfreunden nicht mehr gefallen, und ſo 
bereiſt man die Fremde, ganz auf ſich ſelbſt angewieſen. 
„Nachdem wir lange Jahre England mit eigenen Wagen 
und Pferden durchwandert haben, will ich nun, daß 
meine vier Töchter vorerſt einen Teil des Kontinents 
genau kennen lernen.“ 

Mit Staunen hört man, daß die nahezu drei Meter 
langen Wagen nebſt Einrichtung über den Kanal nach 
dem Feſtland gebracht wurden, desgleichen die herr⸗ 
lichen ſechs Pferde, die als Bugs und Reitpferde au: 
gleich dieſem kleinen wandernden Gemeinweſen dienen. 


Die jungen Mädchen im Herrenjattel. 


ſchaſtsbildern geſchmückt iſt. Davor iſt ein kleines Bänk⸗ 
chen, auf dem die eine Dame ſitzt und nach guter alter 
Sitte emſig ſtrickt. In der Ecke, nahe der Tür, flebt 
ein ſonderbar konſtruierter Kochofen, in dem heute ein 
gemütliches Feuerchen brennt. Auf der kleinen ein⸗ 
fachen Bank neben dem Ofen ſitzt ſich's recht bequem 
und behaglich, aus dem Fenſterchen kann man gerade 
auf den ſpitzen „Koſel“ ſehen. Ein Tiſchchen und noch 
ein Stühlchen vervollſtändigen die Einrichtung; man 
wähnt ſich zu den ſieben Zwergen aus Schneewittchen 
verſetzt, fo fremd und doch anheimelnd mutet einen 
alles in dieſer ambulanten Häuslichkeit an. 

Alsbald erſcheint die Frau des Hauſes, eine noch 
hübſche, ſtattliche Erſcheinung, mit ſilbergrauem Haar 
und blühendem Kolorit. Sie trägt ein einfaches, griin- 
liches Reiſekoſtüm, darüber einen ſchwarzen Gummi- 
mantel. Mit gewinnender Liebenswürdigkeit wird mir 
auf gut deutſch, da die Dame eigentlich in München 
geboren iſt, Zweck und Ziel dieſer ſeltſamen Art des 


Der engſten Familie haben ſich noch eine Nichte und 
zwei ältere Freundinnen der Familie der Karawane 
angeſchloſſen. Das Oberhaupt der Familie, ein be- 
deutender engliſcher Ingenieur, wird vorläufig durch 
ſeinen Beruf in der Heimat zurückgehalten, aber in 
Bälde hofft er, den Aufenthalt in SE mit: 
genießen zu können. 

Seit vollen drei Monaten iſt die Geſeuſchaſt unter⸗ 
wegs. Von Rotterdam aus ſetzte ſie ſich in Bewegung: 
man bereiſte vorerſt ganz Holland. „Wo ein Fleckchen 
Erde uns gefiel, ließen wir uns nieder und ſchlugen 
dort buchſtäblich unſere Zelte auf.“ Den Rhein ent: 
lang ging es nun durch Deutſchland, bis man vor 
drei Wochen in Ober- bzw. in Unterammergau balt» 
machte. 

Ueberall kam man der Karawane, die den ſtolzen 
Titel „Quo Vadis“ führt, auf das freundlichſte ent, 
gegen, auch von ſeiten der Behörde ſtieß man auf 
keinerlei Schwierigkeiten irgend welcher Art. 
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Der Aufenthalt in Oberammergau wurde zu einem 
gründlichen Studium des „Passion play“ ausgenützt, 
deren Darſteller man bei günſtiger Witterung gern 
zu ſich lud. Auch die durchreiſenden Engländer be⸗ 
ſuchen vielfach ihre Landsleute, von denen ſie gaſt⸗ 
freundlich zu einem Diner, Lunch oder zu einer Taſſe 
Tee gebeten 
werden. 

ZweiKnechte 
und ein Dienſt— 
mädchen ſind 
als Pferdewär— 
ter und zur 
gröbſten Arbeit 
engagiert. Einer 
der Wagen muß 
jedoch ſtets von 
einer der Da— 
men gelenkt 
werden, die mit 
Pferden von 
Kindesbeinen 
an umzugehen 
wiſſen. Die jun— 
gen Damen 
ſind insgeſamt 
kühne Amazo— 
nen, die, in 


lange Mäntel gehüllt, glänzend auf Herrenſattel zu 
reiten verſtehen. In den Hauptſtraßen von Ober⸗ 
ammergau ſowie in Garmiſch-Partenkirchen erregen dieſe 
ſchönen jungen Reiterinnen ein gelindes Aufſehen. 

Unglaublich abgehärtet, ſchläft die junge Damenwelt, 
ſelbſt bei ſolchem naßkalten Wetter, wochenlang auf 
hartem Lager in den Zelten, die bei gutem Wetter 
auch zur Nachmittagſieſta benützt werden. Tummelt 


man ſich nicht auf der großen Wieſe oder auf den 
Pferden herum, ſo treibt man dort allerhand Spiele. 
Die ſchönen, warmen Juninächte fuhr man durch und 
raſtete dann unterwegs. Abends lagert man in Mond⸗ 
ſcheinnächten um das offene Feuer herum, ſingt heimat⸗ 
liche Lieder und kann ſich nur ſchwer entſchließen, ſein 


Lager aufzu⸗ 
ſuchen. 
Aber nicht 


nur zum Ver⸗ 
gnügen werden 
die jungen Da⸗ 
men angehal— 
ten, ſondern zu 
tatkräftiger Urs 
beit. Das In⸗ 
Ordnung-Hal— 
ten der Wagen⸗ 
zimmer, der 
Kleidung, das 
Kochen, Servies 
ren, das Wa⸗ 
iden der Was 
ſche unter die⸗ 


jen erſchwer— 
ten Verhältniſ⸗ 
ſen erfordert 


einen recht prat 
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tifhen Sinn und Organifationstalent ſowie Arbeitsluſt. 

In England, wo man überall auf dem Land an 
ſolche herrſchaftliche Karawanen gewöhnt ijt, kommen 
bei ihrer Niederlaſſung ſofort die verſchiedenen Liefe⸗ 
ranten: wie Bäcker, Metzger, Grünwarenhändler, zum 
Lagerplatz und erkundigen ſich nach den Wünſchen der 
Herrſchaſten. Hierzulande muß man ſelbſt alles Nötige 
zur Beköſtigung beſorgen. In einem „char a bancs“, 
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der gleichfalls mitgeführt wird, kutſchieren die jungen 
Damen meift in das nächſtliegende Dorf und kaufen 
den Proviant ein. Eine ſtattliche Anzahl von goldig⸗ 
braunen, appetitlich ausſehenden, ſchön gebackenen 
Plumpcakes bezeugen, daß die jungen Damen ſich auch 
im Kochen praktiſch betätigen, was die jungen, eleganten 
Mädchen auf „feſtem Land“ heutigestags nur noch 
höchſt ſelten mehr üben. 

Das Leben und Treiben auf dieſe Art hat zwar 
etwas Zigeunerhaſtes an ſich, doch eben darum bietet 
es ungeahnte Reize; allerdings erſchließen fie fid) nur 
jenen, die für einige Zeit gerne auf allerhand Be⸗ 
quemlichkeit verzichten, um dieſe gegen eine einfache, 
etwas mühevollere, aber eigenartig reizvolle Lebensart 
einzutauſchen. Furcht ijt in dieſem Damenkreis ein 
unbekanntes Wort, ohne Waffen zieht man von Land 
zu Land. Nur ein ſchöner, großer Leonberger iſt 
Schutz und Wehr der Geſellſchaft, der „sweet doggie 
wird aber dafür auch von allen nach Gebühr verwöhnt. 
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Mahlzeiten im Freien eingenommen. Iſt das Tafel⸗ 
gerät auch ziemlich primitiv, ſo ziert doch eine hübſche 
Vaſe mit Feldblumen jeden Tiſch, verfeinerte Frauen⸗ 
naturen ſind eben ſtets beſtrebt, alles zu verſchönern. 

Bei ſchlechter Witterung wird je zu dritt oder auch 
zu viert in den Wagen geſpeiſt. Die Geſchicklichkeit 
und Organiſation dabei können nicht genug bewundert 
werden, die Damen ſpringen dann treppab, treppauf, 
Schüſſel, Gläſer werden zum Wagen hereingereicht, 
Beſtecke und Teller gewechſelt und die dampfenden 
Speiſen vom Feuer geholt. Nach Tiſch zeichnet, lieſt, 
ſtickt und photographiert man, macht Ausflüge in die 
Umgebung und längere Spaziergänge. — „Uns ver⸗ 
gehen die Tage ſo ungemein ſchnell“, wurde mir von 
allen verſichert. Sogar das anhaltend ſchlechte Wetter 
kann den Reiz dieſer originellen Lebensweiſe anjdjei- 
nend nicht beeinträchtigen. 

Von Oberammergau zieht die Karawane voraus⸗ 
ſichtlich nach der Schweiz, von dort aus nach Italien, 
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Man zeigte mir alle Wagen, und ich war überraſcht, 
wie ſorgfältig ſie konſtruiert ſind. Die Kommode, die 
mir ſchon zu Anfang in dem erſten Wagen auffiel, 
wurde mir als mehrfache Schlaſſtelle erklärt, die ähnlich 
wie die Betten in Schiffskabinen übereinander zu ſtehen 
kommt. Sorgfältige Toilette gemacht und gebadet 
wird des Abends, da man dies ungenierter beſorgen 
kann, wenn neugierige Augen ſchlaſen. 

Gegen Kälte und Näſſe iſt man gut ausgerüſtet. 
So hüllt fid) z. B. die ganze Geſellſchaſt bei Regen in 
vollkommen waſſerdichte Mäntel und Hüte, die der 
Damenwelt ſchon durch die praktiſch ſchwarze Farbe 
der Gewandung ein eigenartiges Ausſehen verleihen. 
Galoſchen, in Form von hohen Reiterſtiefeln, ſchützen 
die Füße vor Näſſe. 

Außer Kleider und Koffer birgt der dritte und letzte 
der Wagen eine große Anzahl Feldſeſſel und Liege: 
ſtühle für die Reiſenden und ihre zufälligen Gäſte. 
Längs der Wagen ſtehen die Speiſetiſche, denn ge— 
ſtattet es die Witterung nur halbwegs, ſo werden die 


um den Winter in verſchiedenen Gegenden jenes Landes 
zu verbringen. „Es iſt ein mühſames, aber herrliches 
Leben“, ſagte mir zum Abſchied die Anführerin der 
Geſellſchaft, die Mutter der vier ſchönen Töchter. 

Und als nach beendigtem Paſſionſpiel eine große 
Anzahl von gehetzten Touriſten, gleich mir, nach Mün⸗ 
chen zurückkehrte, mußte ich unwillkürlich Vergleiche 
anſtellen. Wie blaſiert und gelangweilt ſahen viele 
der eleganten Reiſenden aus, wie fröhlich und kräftig 
ſahen die Damen der „Quo vadis“ aus, fie verfór- 
perten weit beſſer den Typ der „Vergnügungs— 
reiſenden“. 

Man ſieht, auch das Vergnügen muß der Menſch 
ſich erkämpfen, will er davon einen wirklichen Genuß 
haben. Die teilweiſe Rückkehr zu einer urſprünglicheren 
Lebensgeſtaltung wird uns der Natur und einer ge 
ſunden, fröhlichen Lebensauffaſſung näherbringen, als 
dies alle Kulturerrungenſchaſten zu tun vermögen, 
dachte ich mir, als wir in die große, ſchwarze Halle 
des Münchner Bahnhofs einführen. 


. rere 
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Die Fallſchirmtechnik wird in einigen Ländern in 
neuſter Zeit wieder eifrigſt gefördert. Der Komman⸗ 
dant der franzöſiſchen Luftſchiffertruppe Major Boullieaux 
hat mit einigen flugtechniſchen Autoritäten, wie Esnault⸗ 
Pelterie und René Gasnier, die Beſtimmungen für einen 
Wettbewerb mit 
Fallſchirmen ausge— 
arbeitet. Diele Tat: 
jahe lenkt die Auf: 
merkſamkeit der Fach— 
leute wieder auf 
dieſes alte aeronau- 
tiſche Hilfsmittel. 
Fallſchirme ſind jene 
Flugorgane, die wir 
am häufigſten ſehen, 
allerdings nicht als 
Gebilde von Men— 
ſchenhand, ſondern 
als Schöpfung der 
Natur. Namentlich 
zur Herbſtzeit flie— 
gen ſie in Millionen 
von Exemplaren in 
der Luft umher, 
wenn die Pflanzen 
aus der artenreichen 
Familie der Kom— 
poſiten ihre Samen— 
körner vom Wind 
forttragen laſſen. 
Am bekannteſten 
ſind die Fallſchirme 
des Taraxacum, 
ſchlechthin Hunde— 
oder Kuhblume ge: 
nannt, ſowie die 
der Aſtern, Diſteln 
und Georginen. | 
Ihre Flugorgane Coding im Jallſchirm unfer dem Ballon. 
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Fallſchirm in Geſtalt eines umgefehrten Regen" dies, 


* 


haben meiſt die 
Geſtalt eines um⸗ 
geſtülpten Schir⸗ 
mes; die geſchloſ⸗ 
ſene oder durch⸗ 
brochene Fläche 
beſteht aus einer 
dünnen Haut oder 
aber aus dicht 
nebeneinander be— 
findlichen Haaren. 

Man ſoll ſich 
ſchon in uralten 
Zeiten in China 


Ublicher Fallſchirm in Regenſchirmform. 
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und, wie glaubwürdiger klingt, vor 400 Jahren in 
Siam, dem typiſchen Land der Sonnenſchirme, mit 


Fallſchirmen prak⸗ 
tijd) beſchäftigt ha⸗ 
ben. Es haben be⸗ 
reits 1514 der be⸗ 
rühmte Maler Le⸗ 
onardo da Vinci und 
1617 Fauſtus Ve⸗ 
ranzius in Venedig 
ſolche Flugorgane 
beſchrieben und ab: 
gebildet. Der Phy⸗ 
ſiker Sebaſtian 2e: 
normand wagte als 
erſter 1783 einen 
Abſprung aus dem 
erſten Stockwerk 
ſeiner Wohnung zu 
Montpellier. Vielfach 
ſollen ſich auch im 
Gefängnis ſitzende 
Verbrecher mit Hilfe 
einfacher Regen⸗ 
ſchirme, deren Spit⸗ 
zen durch ſtarke 
Schnüre mit dem 
Griff verbunden 
waren, aus den 
Fenſtern ihres Ge⸗ 
ſängniſſes geſtürzt 
haben und ſo ent⸗ 
kommen ſein. Bald 
wurden die von Luſt⸗ 
ſchiffern und auch 
Frauen ausgeführ: 
ten gefährlichen Ab⸗ 
ſtürze ein beliebtes 


Zugſtück fiir die ſchauluſtige Menge. 


Die Technik bildete 


Flugorgane meiſt als 


Regenſchirme aus, die mit dem Stiel nach unten ge: 
halten werden; die ſtarken Pendelungen wurden durch 


ein in der Mitte 


befindliches Loch vermieden. Die 


Hröße des Fallſchirmes richtet jid) nach dem zu tra: 
genden Gewicht. Fur eine Perſon mittleren Gewichts 
iſt eine Fläche von etwa 7 Meter Umfang erſorderlich, 
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wobei eine Geſchwin⸗ 
digkeit von etwa 2,5 
Meter in der Sekunde 
erzielt wird, was bei 
weitem nicht einmal 
der Endgeſchwindig⸗ 
keit eines — aus Man⸗ 
neshöhe — 1,80 Me⸗ 
ter herabſpringenden 
Menſchen entſpricht. 
In den erſten Sekun⸗ 
den ſtürzt der Fall⸗ 
ſchirm, namentlich der 
noch nicht geöffnete, 
mit raſender, immer 
ſchneller werdender 
Geſchwindigkeit her⸗ 
ab, bald aber gleicht 
der Widerſtand der 
Luft, der ſo im Qua⸗ 
drat mit der Ge⸗ 
ſchwindigkeit wächſt, 
den Fall zu gleichblei⸗ 
bender, ſogar infolge 
der nach unten hin zu⸗ 
nehmenden Dichtigkeit 
der Luft geringer wer⸗ 
dender Schnelligkeit 
aus. Durch auſſtei⸗ 
gende Luftſtröme kann 
die Fallzeit außer⸗ 
ordentlich verlängert 
werden. So erzählt man, daß Madame Poiterie 
gelegentlich 43 Minuten zum Abſturz aus 1800 Meter 
gebraucht hat, alſo nur 0,69 Meter in der Sekunde ge— 
fallen iſt. Die völlig von der üblichen Geſtalt abweichende 
Form eines nach unten gerichteten abgeſtumpften Kegels 
gab der Engländer Cocking ſeinem Fallſchirm. Zur Er— 
probung ſeiner Erfindung wurde er am 29. Juli 1837 
vom Luſtſchiffer Green in 1525 Meter Höhe abgeſchnit— 
ten. Der Fallſchirm überſchlug ſich jedoch, und Cocking 
ſtürzte in raſendem Fall zur Erde; mit einer Schädel— 
wunde und gebrochenen Beinen blieb er tot liegen. 

Der Fallſchirmſport iſt wegen ſeiner Gefährlichkeit 
ſehr in Mißkredit gekommen. Bei uns wurde er vor— 
nehmlich durch die Luftſchifferin Käthe Paulus betrieben, 
die 65 Fallſchirmabſtürze bei 468 Ballonfahrten unter— 
nommen hat. Fräulein Paulus wurde dieſem auf— 
regenden Sport auf Veranlaſſung ihres Verlobten, des 
Luſtſchiffers Lattemann, zugeführt, der ſie gebeten hatte, 
mit einem Fallſchirm vom Ballon abzuſpringen, da die 
einſachen Vorſührungen von Aeroſtaten die ſchauluſtige 
Menge nicht mehr genügend reizten. Aus Liebe zu 
ihrem Bräutigam hat ſie dieſen Wunſch erfüllt. Das 
ſchrecklichſte Erlebnis der unerſchrockenen Luttſchifferin 
war, als ſie am 17. Juni 1894 ſich mit einem Fall⸗ 
ſchirm aus dem von ihrem Verlobten geführten Ballon 
geſtürzt hatte und Lattemann infolge eines mißglückten 
neuartigen Manövers mit feinem Aeroſtraten in rafen- 
der Geſchwindigkeit an ihr vorbeiſtürzte und vor ihren 
Augen auf der Erde zerſchmettert wurde. 

Es gehört zweifellos eine große Ueberwindung da⸗ 
zu, den Abſprung in die ungewiſſe Tiefe zu wagen. Fräu⸗ 
lein Paulus äußert ſich über ihre Empfindungen, wie 
folgt: Da das geringſte Verſehen bei den Vorbereitungen 


Irl. Käthe Paulus, zum Abſprung 


einander ſich öffnenden Fallſchirmen bereit. 


mit zwei in Paketform zuſammengewickelten, nach: 
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eine Kataſtrophe zur Folge haben kann, fo 
muß ich mein Gerät perſönlich bereit machen; 
nur ſo kann ich mich mit dem Gefühl, daß 
alles in Ordnung iſt, in die gräßliche Tiefe 
hinabſtürzen. Ich habe dieſes Manöver bis 
jetzt mit gutem Erfolg und Vertrauen auf 
Gottes ſchützende Hand unternommen. Immer: 
hin geſtehe ich, daß der Entſchluß zum Ab⸗ 
ſturz jedes einzige Mal eine bedeutende Ueber⸗ 
windung foftet. Bleibt doch der Gedanke ſtets 
lebendig, daß doch irgendwo eine Kleinigkeit 
überſehen iſt und der neugewagte Sprung 
der letzte ſein könnte; es erzeugt ein gruſeliges 
Gefühl, über das man nur Dinübergelangt 
in der Erinnerung an das wahre Sprichwort: 
„Dem Mutigen gehört die Welt.“ 

Für Heereszwecke hat man mancherlei 
Verwendung der Fallſchirme vorgeſchlagen. 
Man kann ſie bei der Erkundung feindlicher 
Stellungen be⸗ 
nutzen, indem 
man aus nächt⸗ 
licherweiſe über 
die feindlichen 
Reihen dahin⸗ 
fliegenden Aero⸗ 
ſtaten Fallſchir⸗ 
me mit Leucht⸗ 
raketen hinun⸗ 
terwirft und auf 
dieſe Weiſe das 
Gelände hell er⸗ 
leuchtet. Ferner 
will man mit⸗ 
tels der Fall⸗ 
ſchirme aus dem 

erkundenden 

LuftſchiffOrdon⸗ 
nanzen zur Be⸗ 
förderung von 
Nachrichten her⸗ 
auslaſſen oder 
ſich aus dem 
zerſchoſſenen 
Ballon gefahr⸗ 
los zur Erde 
retten. Im Jahr 
1887 in Eng⸗ 
land angeſtellte 
Verſuche ſind 
allerdings wie⸗ 
der eingeſtellt 
worden, weil zu 
viele Verletzun⸗ 
gen bei den Abſtürzen vorkamen. Ein Ungar namens Liſſa 
hat einen Rettungs doppelfallſchirm konſtruiert, bei dem die 
Gondel durch wenige Handgriffe leicht zum Boot gemacht 
werden kann, wenn etwa der Fallſchirm über Waſſer 
niedergehen ſollte. Durch Verſtellen der Flächen will Liſſa 
eine ſtarke Abweichung von der urſprünglichen Fall⸗ 
richtung erzielen. Vielleicht entſchließt man ſich auch in 
Deutſchland dazu, die Fallſchirmverſuche wieder auſzu⸗ 
nehmen, wenn auch erſt kürzlich bei Breslau ein 
Schneider bei ſeinen Verſuchen mit einem gleichzeitig 
als Mantel dienenden Fallſchirm verunglückt iſt. 


Doppelxettungs fallſchirm von Co, 
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Siribolin Reidel, Durst Hino. 
Der erſte japaniſche Offizier auf einem deuffden Wright⸗Flugzeng. 


Flugmaſchinen ſollen auch in 
der japaniſchen Armee eingeführt wer⸗ 
den. Die Heeresverwaltung widmet 
allen europäiſchen Kriegsmitteln die 
größte Aufmerkſamkeit und entſendet 
von Zeit zu Zeit beſondere Militär⸗ 
kommiſſionen zu ihrem Studium. 
Ein erfreuliches Zeichen iſt es, daß 
man ſich kürzlich entſchloſſen hat, von 
der beut[djen Fabrik Wrightſcher Uero- 
plane einen der auf Rädern laufenden 
verbeſſerten Apparate anzukauſen. 
Der japaniſche Hauptmann Hino ijt 
zur Ausbildung in der Führung nach 
Berlin abkommandiert und übt eifrigſt 
unter der Anleitung der beiden 
Wright⸗Piloten Kapitän Engelhardt 
und Keidel. Er iſt dazu beruſen, nach 
ſeiner Rückkehr ſeine Kameraden in 
der Fliegekunſt zu unterrichten. 
Das bei dem erſten Flug aufgenom⸗ 
mene Bild bildet demnach gewiſſer⸗ 
maßen ein hiſtoriſches Dokument. 


Auf der diesjährigen Nordlandreiſe des Kaiſers ſang Ww 


n 


einem Frühſtück bei Konſul Mohr in Bergen die aud 
Deutſchland ſehr geigäßte finnländiſche Sängerin Neovi unb 
erntete den Beifa aiſer Wilhelms. 

Vor wenigen Tagen feierte Frau Hofballettmeifterin Flora 


Hofbühne. Die Jubilarin iſt jetzt in erſter Linie bei der In⸗ 
ſzenierung großer Ausſtattungſtücke und Ballette tätig. 

Zur Einweihung des Zubaues zum Purtſchellerhaus am 
Hohen Göll der Sektion Sonnenberg des Alpenvereins fand bei 
der Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗Meiningen im Park der Villa 
Felicitas in Berchtesgaden ein wohlgelungenes Gartenfeſt Hop, 
an dem Prinzeſſin Marie und Prinz Ernſt von Sachſen⸗Mai⸗ 
ningen und Prinzeſſin Reuß teilnahmen. 

Der Direktor der Großherzoglich Badiſchen Heil⸗ und Pflege⸗ 
anſtalt Illenau bei Achern Geheimrat Dr. Heinrich Schüle 
beging vor wenigen Tagen ſeinen 70. Geburtstag. Der Ju⸗ 
bilar iſt wohl zurzeit einer der älteſten deutſchen Irrenärzte 
und hat ſich um die Irrenpflege große Verdienſte erworben. 
Er iſt Ehrendoktor der Univerſttät Freiburg i. B. 


Saima Jieovi, 
fang vor dem Saifer auf der 
Nordlandreiſe. 


— 
"e ams 


1. Prinzeſſin Reuß. 2. Prinzeſſin Marie von Sadfen Meiningen. 3. Pring Ernſt von Sachſen⸗Meiningen. 


Jungmann ihr 25 jähriges Jubiläum als Mitglied der Münchner 


Frau Flora Jungmann, 
feierte ihr 25jábr. Jubiläum als Mitglied 
der Münchner Hofbühne. Phot. Baumann. 


Phot. Rottmayer. 


Gartenſeſt bei der Prinzeſſin Marie von Sadfen-Meiningen im Park der Villa Felicitas in Berchtesgaden. 
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Geb. Rat Dr. £j. Schüle 


in Illenau, 
feierte feinen 70. Geburtstag. 


Wettrudern um die Meiſterſchaft von Deutichland 


auf dem Starnberger See. 


Sanitätsrat Dr. Joſeph Koch in Hildesheim beging 
kürzlich ſein 50 jähriges Doktorjubiläum. Der Jubilar 
entwickelte eine ſegensreiche Tätigkeit auf dem Gebiet 
der Armenfürſorge und als Eiſenbahnarzt. Seit 45 
Jahren iſt er am Lehrerſeminar in Hildesheim als 
Arzt tätig und erfreut ſich großer Beliebtheit. 

Bei dem auf dem Starnberger See zum Austrag 
e Wettrudern um die Meiſterſchaft von 

eutſchland wurde E. Maſchmann von der Mainzer 
Rudergeſellſchaft Sieger. 
i irt MUR ber gir de ber neuen Rennbahn E. Mal 
anitätsrat Dr. J. Roc, n Wiesbaden wurden im Kurpark reizende Undinen- Maſchmann 
aon 5 $ tinge aufgeführt, bie in ihrer Eigenart unb Neuheit von der Mainzer Rudergeſellſchaft, 
beging fein 50 jähriges Doktorjubiläum. einen feſſelnden Anblick boten und großen Beifall fanden. der Gewinner der Meiſterſchaft. 


Phot. Benade. 


Undinentänze im Kurpark zu Wiesbaden. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Was das Odol befonders auszeichnet vor allen 
anderen Mundreinigungsmitteln, iſt ſeine merk— 
würdige Eigenart, die Mundhöhle nach dem 
Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei 
aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu überziehen, 
die noch ſtundenlang, nachdem man ſich den 
Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe Dauer⸗ 
wirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, iſt 
es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge— 
ſchützt iſt gegen die Wirkung der Fäulniserreger 
und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 
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Wie die Glatze entsteht. 


Die Glatze ist kein krankhafter Zustand, sie entsteht selten 
durch starken Haarausfall, sondern durch mangelnden Nach- 
wuchs. Auch bei gesundem Haar gehen taglich etwa 6—10 
Haare aus und werden durch neue ersetzt. Bleibt dieser Ersatz 
infolge von Ernährungsstörungen in der Kopfhaut aus, so ent- 
steht eine Glatze. Die Kopfhaut, eine diinne Gewebschicht auf 
sehr großer Knochenunterlage, ist Ernährungsstörungen sehr 
leicht ausgesetzt, besonders bei Le uten, die geistig arbeiten, 
weil hier das Gehirn reichlich mit Blut versorgt werden muß, 
das der Kopfhaut entzogen wird. Gelingt es, durch geeignete 
Behandlung die Blutzirkulation in der Kopfhaut zu steigern und 
damit die Zufuhr von Nährstoffen zu heben, so wird der zurück- 
gebliebene Nachwuchs angeregt, und die Glatze kann sich wie- 
der mit Haar bedecken. Diese Anre gung der Blutzirkulation in 
der Kopfhaut gelingt regelmäßig bei richtiger Anwendung des 


echten Peru-Tannin-Haarwassers. 


Gleichzeitig entfernt dasselbe infolge seiner antiseptischen und 
reinigenden Eigenschaften die dem Haarwuchs schädliche Bak- 
terien- und Schuppe nbildung und zieht die erschlafften Haar- 

driisen zusammen. Das echte Peru-Tanninwasser ist also, wie 
jeder Arzt zugeben wird, nach wissenschaftlichen Grundsatzen 
zusammengestellt, wird arztlich sehr empfohlen und hat seit 
23 Jahren Hunderte anderer Haarpraparate überdauert, was 
allein schon ein Beweis dafür ist, daß keine unreelle Reklame 
dafür gemacht wird. Nur gute Dinge bleiben bestehen. Das 


echte Peru-Tanninwasser verklebt die Haare nicht, sondern 
reinigt sie, es verändert nicht die natürliche Haarfarbe, gibt aber 
dem Haar einen wundervollen seidigen Glanz und elastische 
Weichheit. Es wird in zwei Anfertigungen hergestellt, fettfrei 
für sehr fettes Haar, etthaltig für trockenes, sprodes Haa 

und ist in allen besseren Geschäften zu haben. Alleinige 


Fabrikanten: 


E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. V. 
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jung gewohnt 


ist alt getan — ein Sprichwort, das 
für die Pilege des Kinderhaares von 
grösster Wichtigkeit ist. Die Reinliche 
keit des Haarbodens, Beseit'gung von 
Staub, Zersetzungsprodukten u. Rrank- 
heitserregern sind die Grundbedingung 
jeder rationellen Haarpflege. Das mil- 
lioneniach bewährte Haarpflegemittel 


„Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“ 


ist ein äusserst mildes, speziell zur 
Pflege desKinder- 
haares bestens 
gecignetes Prä- 
parat; es gibt dem Haare lockere Fülle, seidenweichen 
Glanz und erhält es gesund. Man verlange beim Einkauf 
ausdrücklich, ShampoonmitdemschwarzenKopf“ 
und we'se alle Fabrikate ohne diese Schutzmarke 
energisch zu ück, Paket mit Veilchengeruch 20 PL 
(7 Pakete M. 1,20), auch mit Teer-, Ei- oder Kamillen- 
Zusatz pro Paket 25 Pf. (7 Pakete M. 1,50) in allen Apo- 
theken, Drogen- und Parfümcriegeschäften käuflich, 
Hans Schwarzkopf, G.m.b. EE Berlin N 37. 


+ Mugerkeit. + 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsteria“', ges. gesch. preis- 
gekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Naclın. exkl. Porto. Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, ne Strasse 66. | 


Schutzmarke, 


tür Benzin, Gas etc, 
f. Landwirtschaft u. 
Industrie. Export- 


tvpen. Einfach und 


betriebssicher. 
Bootsmotoren, 
Lichtmaschinen. 
Rohölmotoren 


Ein guter Rat: Wer Geld sparen 
und Arger vermeiden will, der baue sein 


HOLZHAUS aa | 
SPEZIALISTEN. 


Deutsche Spezial-Baugesellschaft 


OLOF BOECKER & Co, 


Büro: Berlin, Potsdamer Str. 4 


direkt am Potsdamer Platz 


— Petri & Lehr, enke? 


f. Invalidenrád., Kranken- 
fahrst. f. Straße u. Zimmer, 
Klose!t-, Zimmerrollstühle, Ruhemäbel, 
Kat. 1910 ca. 95 Abb. gratis. 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind unerreicht im Geschmack, pre Pi. 


＋ Damenbatt mm 


häßliche, uner⸗ f 
wünſchte Geſichts— 
und Körperhaare 
entfernt für im- 
mer ſchmerzlos 
Dr. Schäffers 
ideales Untbaar.» 


Mittel „Nureh", 

a Beſſer als Elek | M. 2.— Versand prompt n. ausserb i! 
troinje. Leichte C. JAEDICKE, Back- 

Selbſtanwendung. Abſolut gefahrlos und meister u. Mundkoch a, D. 
unſchädlich. Gacantiejd)ein. Viele Lobſchrei— Hoflieferant Sr. Majestät 
ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere d. Kaiser Wilhelms Il. 
Unfoften). Diskrete a: nur von Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Friedrichstr. 243. Neu aufgen-: SalzwedelBaumkuch. PH ZI. 


| Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, 


Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Durch die Schénheitskapsel „Adora“, Syst. Dr. Harlan. 
U. R. G. M. 359 086. 
= Für Gesicht, Hals, Arm und Körper. == 
Keine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa 
NA rat besitzt, hat Verfall ihrer Schönheit zu be 
V fürchter rbluffende Einfachheit dieses wissen- 
haitlı u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
t cher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
ien Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
Ute Anwen der Schönheitskapsel erzielt über- 
ite. Mitesser verschwinden meist it 
laut werden durch starken 
Hohle Wangen, schlaffe Arme 
schnell. Die Ador» 
Kapsel wirkt dirckt au e Blutzirkulat , fuhrt dem Zellgewebe neues, reines Bit 
zu, baut es auf und ı La | d und fest. Sie gibt der Haut eines 
i | Falten, Runze!n 
graue Haut versch | chlbar. | lur Herren, Im Gebrauch a 
höchsten Kreise 250. P? | PI | mark.). Nachnahme Mk, 4 


Danne nberg' 8 Laboratorium, Abt. 9, Hamburg 36. 


[ ` 
Lodi 
"v slóot1ls 


n des 


| 60 Sekunden. Unreinigkeitc 
atmosphärischen Druck her ausgesaugt. 
und Hals eı i „For | ischend 


, Pickeln, 


| Or Pic ange rin A. L., Be rlin, hreibt it Ihrer Schönheitskapsel ,, Adora" 
bın ı ganz ausseror li zi i ind st,, überrascht. von dem Er 
folge, den ich „n gi n Tagek aufgtwesentaite>— Baronin 
von F.-D., Wiesbaden: LDE Oy waz Bi} MOTA Pr, A, St., Z: 
| dhre Adora-K | ist von wunderbarer sicherer Wirkung. 
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Salamander 


Wien, Basel, Zürich, Hamburg, München, Leipzig, Dresden, Breslau, Coln, Hannover, Düsseldorf, Stuttgart, Chemnitz, 
Magdeburg, Königsberg i. Pr., Stettin, Dortmund, Mannheim, Straßburg i. E., Halle a. S., Altona, Elberfeld, Danzig, Braun- 
schweig, Mainz, Wiesbaden, Spandau, Kattowitz, Saarbrücken, Steglitz usw. — Ueber 300 Alleinverkaufsstellen un Reich. 


Fordern Sie Musterbuch W 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstrasse 182 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


:: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiicrt Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 


garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— | 


eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


Giro oe CADE CATO OCIO OCIO CIN, OCIO O CANDO CANO 


Sanatorium f. Kosmet 


7 
Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Pros p. frel 


Leipzi Mad M. Ihle. 


Stahl- 
federfabrik 


HEINTZE & BLANCKERTZ 
BERLIN NO.43 


HORS CONCOURS 
BRUSSEL -WELTAUSSTELLUNG 
1910 
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ipzig. 


Ein Zeugnis aus Tausenden über Steiners Paradiesbett 


Chemnitz, den 18. Juli 1910, 
Titl. Stcincrs Paradiesbettenfabrik A.-G. 


6 Sie einem Junggesellen, der nun schon ca. 16 Jahre als sogenannter „möblierter Herr“ 
in den verschiedensten Ländern die „verschiedensten“ Betten hat benutzen müssen, scine volle, 
uneingeschränkte Hochachtung über Ihre Bettenreform hierdurch zum Ausdruck zu bringen. 

Meine Wirtin hat vor ca 4 Wochen die gute Idee gehabt, em neues. Bett von Ihnen zu 
kaufen. Ich habe bei Benutzung dessetben in der Zwischenzeit die angenehme Beobachtung machen 
können, daß die von Ihnen gerühmten Vorzüge tatsächlich zu Recht bestehen. 

Als in der Großindustrie tätiger Kaufmann bin wh bei der Ucberfülle geistiger Arbeit 
naturgemäß von der Uchcranstrengung der Nerven nicht verschont geblieben, kann aber jetzt mit 
Genugtnung konstatieren, daß sich durch den wohltätigen Einfluß Ihrer Betten auf den ganzen 
Körper mein Allgemeinbefinden, besonders hinsichtlich der Nerven, wesentlich gehoben hat, und ich 
glaube, noch mehr heben wird. 

Sollte ich mal eine hübsch», liche Sachsin zur Fran bekommen können, so ist die Anschaffung 
von Steiners Paradicsbett die erste Bedingung, die ich meiner Schwiegermutter stellen muß. 


Mit vorzüglicher Hochachtung F. Z. 


Verlangen Sie illustrierten Katalog W. über Steiners Paradiesbett von der Paradiesbettenfabrik 
M. STEINER A SOHN Aot.- Gss., Frankenberg I. Sa., Chemnitz, Dresden, Leipzig. Berlin, Hamburg, 
Bremen, Düsseldorf, Köln a. Rhein, Frankfurt a. Main, Stuttgart, München, Zürich, Bern. — ab November a. c. Wien. 
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ist eine vorzügliche Uebungs- 
und Unterhaltungswaffe, deren 
Geschosse nicht durch Pulver- 
gase, sondern durch Luftdruck 
getrieben werden. Es schielzt 
infolgedessen geräusch- und ge~ 
ruchlos und braucht nicht gerei- 
nigt zu werden, da kein Pulver- 
schleim den Lauf verschmutzt. 


Rummer 35. 


> 
des Diana-Louftgewehr 


Das Schiefzen mit Diana-Luft- 
gewehren ist aber auch nahezu 
gefahrlos, denn ihre Kugeln 
haben keine tódlich verletzende 
Durchschlagskraft. Zudem ist 
dieser Sport sehr billig. Zehn 
Schulz kosten kaum 1 Pfennig. 
Diana-Luftgewehre sind vor- 
trefflich konstruiert und zum 


Preise von 3.75 M. an 


in allen besseren Waffenhandlungen, Eisen- und Spiel- 
warenhandlungen zu haben. Man verlange ausdrücklich das 
Diana-Luftgewehr und weise minderwertige Marken zurück. 


Prospekt gratis und franko von der Waffenfabrik 


MAYER & GRAMMELSPACHER, RASTATTI. 


gr Dauernd ovoooooo 
Freude und Genuss! 


Adler 


Fahrräder 


| 
| 
: 


sind seit Jahrzehnten 


unübertroffen 


wegen vorzüglicher Qualität in Mate- 
rial und Arbeit, ihres spielend leichten 

Laufes und eleganten Aussehens. 
Zahlreiche Erfolge in 
größten Dauerfahrten. 
Tourenräder, Strassenrenner, Bahn- 
renner, Damen- und Jugendráder. — 


Adler Freilauf. — Doppel- und dreifache 
Übersetzung. — Adler Kettenlos, etc. 


Geschäfts-Räder 


Besonders kräftige Bauart und Aus- 
stattung. — Vorzügliche Bereifung. 
— In verschiedenen Lackierungen. — 
Spezial-l'irmen-Schilder. 


Man verlarge Katalog DW. 8. 


Adierwerke vorm. 
Heinrich Kleyer A. G. 
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Frankfurt a. M. 
Gegründet 1880. Über 3000 Arbeiter, 
Fabrikation: Fahrräder, Automobile, 
Kleinautos, Schreibmaschinen, Luft- 

schiffmotoren. 
Spezial-Kataloge auf Wunsch, 
Zahir. Auszeichn. im In- u. Aus!ande. 
F Staatsmedail'e In Gold. 
00000000000000000000000000cC 


900900000000000000000000 
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federn. 
hut und viele Jahre lang 
tragen. 


Hut auf den anderen übertragen. 


volle Federn sehr billig zu verkaufen. 
breit nur 1 M., 45 cm lang 2 M., 
breit 6 M., 
25 M., 30 cm breit 36 M. 
eine recht schóne Feder aussuchen kann, 
Boas, Stolen, Hutblumen etc. gratis. 


Haus dieser Branche. 
Wir suchen Erfindungen 
Erfinder. und Ideen zur gewerb- 
lichen Verwertung im In- und Ausland. 
Jnt. Patent- Zentrale Seng, Cassel 135. 


«da Korpulenz 3 


d 
wird beseitigt d., Tonnola“. Preisgekr. mit 
gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
elegante Figur u. grazióse Taille. Kein 
Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
vorge hoben wird, für krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
fettungsmittel f. ZW ar korpulente, jedoch et 
sunde Personen. Keine Diát.Vorzügl. Wirkg. 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 

Berlin 16, Kóniggrützer Str. 66. Verkaul 
nur durch Apoth., Generaldepot u. Versand: 
Witte' s Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 84a. 


40 cm lang, 


Wiesbaden E3. 


Wunder, interessante Bücher, 


| Verbreitetste 


T * T T1 ` 11 , est 
Nur in besseren Uhrenhandiungen ei l 


werden meine Kundinnen um ihre pracht- 
vollen und doch gar nicht teuren Strauss- 
Solch eine Straussfeder kann man 
am Sommerhut, am Herbsthut, am Winter- 
immer wieder 
Sie bleibt stets schón und imposant, 
und man kann sie auch selbst von einem 
Gerade 
dieser Tage habe ich wieder 10000 pracht- 
10—15 cm 
50 cm 3 M. und 4 M, 
20 cm breit 10 M., 22 cm breit 15 M., 25 cm breit 
Bestellen Sie sofort, damit ich Ihnen 
Preisliste über Federn, 
Ancrkannt leistungfahigstes 
Hermann Hesse, Dresden, Scheffelstr. 15/17. 


+ Gummi- 


waren u, Sanitäre Artikel aller Art 


zur Kranken- und Gesundheitspflege 


Reelle u. prompte Bedienung. 


Sanitätshaus Hygiea G.m.b.H. 


Hochoriginelle 


auber- 


Scherz- u. Vexier-Artikel, Salonmagie, moderne 


Katalog gralis. 
A. F. Schlöffels Verlag, Leipzig 94, | 


Prazisions-Uhr 


-Bureau „, Sonne“ 


5 36- = 


Detektiv 


besorgt uberall Ermittelungen, Beo 
gen, —— über Familie, 1 — 
Diskret, gewissenhaft, 10 jáhr. Praxis. Prospekt gratis 


18 cm 


* 


spielt wie eine 
PMilitarKapelle, 
singt u.lacht u, 
amüsiert alle! 
D EC, 


atenZahlur 


Kein Prei 
aufschla 


Vertreter gesucht! 


* ace 


Sen. 
Pri bedensrr a 


Berlin 151 Bee 


to Gumme 35.700000 gift 10 ete . 


Stiber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 

silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 1) 

: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
Goldscheider-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, citus, Br 

Eisen, Nickelgerate, Thermosgef6e, Tafelporzellane, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog K 1) 

: Beleuchtungskörper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 1) 

: Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Operngläser, Feldstecher, Goerz-Triéder-Binocles usw. (Katalog P 1) 


Stückig & Co. g 


BODENBACH 1 Ls. dun oce hy Barzahlung oder erleiditerie Zahlung. x Je pact Artic 


tiert im G B Garand 6a aarp 8 > 
( AC 10 schmack piktein. p Kilo Gesichtsumformungen Briefmarken, schiedene 


Artikel 
yg. e von M. 1.20 an, ½ Kilo durch Paraffin- Injektion. E seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 


Preisliste gratis u. franko. M. 6.— portofrei. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str 19h, | 62¢a0-Walther, Halle-S., Mühlweg 20. 


von Dr. Kapp, Berlin. M. 1,20 geschl. d. & | aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
Verlag Phidias, Berlin W. 9. B. mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
a OO a | M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


D LI II T T UUL “MALT ao ALITTITTTTTITILLERS SLILITITILLIIDE 


PEBECO 


ZAHNPASTA 


eTTLLLLLLTTTTER- 


PTT 
HT 


Grosse Tube M. 1.— ` 


Muster versenden P. Beiersdorf & Co., Hamburg 1. 


deulſche Werkitätten für Handwertstunit 


Deutſche Möbel. Verbeſſerte Matertalbehandlung, vergraute Hölzer. 
Politur aus dem Holz ſelbſt (nicht gebeizt und mattiert). Holzſchar⸗ 
niere. — Wohnungsſchmuck, Beleuchtungskörper, Stoffe, Geſchirr 
uſw. — Originalarbeiten nach Entwürfen erſter deutſcher Künſtler. 
Vorſchläge koſtenlos. Illuſtrierte Preisbücher, Auflage 1910, durch 
alle Buchhandlungen oder die Gefchäftsftellen Hellerau oder 
München: M 29 Zimmer von 213—950 Mark 1.80 M., H 29 
Zimmer über 900 Mark 5 M., K 29 Kleingerät 1.20 M., W 29 
Webwaren 0.75 M., B 29 Beleuchtungskörper 0.75 M. Denk⸗ 
ſchrift über die Gartenſtadt Hellerau 0.50 M. 


Dresden- München Dresden -A. Hamburg hannover Berlin 
Entwurf Rich. Riemerſchm Hellerau Odeonsplatz 1 Ringſtr. 15 Königstr. 15 Hildes h. Str. 10 Bellevueſtr. 10 
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Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensaure-Bader 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


Keine flüssigen Säuren. Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 


Nummer 35. _ 


1 Bad im Einzelkistchen . ................. . M. 1.— 

10 Bäder ns sch 1 $5 e x 5 ua ee ee EES SC unfrankiert b. 

] Schutzeinlage für die Ba ewanne: "aus ei ec ee aeo eem d ARM sm 
do. aus Hospitaltuch . . . Lee we ee nn n 2,50 | 3b Hamburg. In > und THURSTON 

Kohlensäure-Bäder mit Ameisensäure (flüssig!) n $e ei eS ce ECH, da LU 


Dr. Ernst Sando wW, Chomischo Fahrik, 


Unreinen Teint, 


Wo lachende Schönheit beherrscht die Welt, 
nur „Amo“ sie schafft und dauernd erhält! 


Hautpickel, Mitesser, 


schnell un 
Nacht ,Créme Noa". 
Aerztlich begutachtet! 
Erfolg attestiert! 
Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk. 1.20 frko. 
Ratgeber Bug" gratis. 


MAX Pw | Hoflieferant. M rid rar 


BERLIN 'N. 27H, Elsasser Strasse 5. 


des Wissens — Kataloge 
(hochinteressant) versendet gras 
Mähler, „Leipzig! 


Hautunreinli 
auen 
el, fleckige Haut, 
Krähenfüsse, 


Körperteile erhalten 


Anerkennung: 


NTRAL-LAB 


„Benef 


fü 


Gustav Engel, Berlin 


Kal.6,35. Ne 
Gew.350 Gr. 
Browning - 


Preis 45 Mk. 


Wir bitten, 
i l | aller Art, 
| usw. Reich 
Briefmarkenkatalog gas 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß. 


Lear jede 
keit, blassen, 
Teint, Runzeln, Pik- 


Doppelkinn 
etc. Er schafft samtweiche, 
blütenweisse Haut. Magere 


Fülle und Festigkeit. 
Blutunreinlichkeiten werden 


ich unter allen mir wohlbekannten dhnlichen Apparaten als den besten erprobt. 
Ausgezeichnet durch seine überaus einfache Handhabung und schon nach kurzem 
Gebrauch verschönernde Wirkung, 
Ar arat auf dem Gebiet der Sch nheitspflege bezeichnen.‘ 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung r, 


Beste Erfindung lir eine gesunde militärische Haltung, 


Preis Mk. 4.50 für jede Grösse: 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. 
ang.: 
den Armen 
Taillenweite. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


Bücher- 
Katalog 


Selbstlade-Pistole j — 
s PATIENT, 


Patronen. — 
Vereinigt alleVorztige der 
z.Zt. bekannten Systeme. 


ohne Anzahlung 


lediglich gegen Monats: 
Solventen Reflek- 
tanten auf Wunsch 


Unter gleichen Bed ing 
Poppa 


bei Nichterfolg das Geld 
zurück. Amo-Apparat kostet 
nur 3— Mark. Amorette- 
Apparat feinster Ausstattung 
5.— Mark. Diskreter Ver- 
sand gegen Voreinsendun 


Falten, 


des Betrages (auch Brief- 
Form, marken) oder Nachnahme. 
Alle Bestellen Sie schriftlich, 


oder besuchen Sie uns! 
Frau Baronin v. D. in Berlin schreibt: ,,/hren „ Amo“ habe 


kann ich denselben als den hervorragendsten 
ORATORIUM Abt. 685, BERLIN, Ziegelstrassc 3 (Ladem. 


empfiehlt als N&hrprodukt und Erfrischungs- 
getrünk ersten Ranges nur das 


garantiert absolut alkoholfreie 
Onegor-Brau 
Onegor-Bräu, G. m. b. H., Tolkewitz-Dresden 
Telefon 782. 


verfolgt das Prinzip 


Schultern zurück, Brust heraus! 


actor“ 


erweitert die Brust! 
r Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 


Mass- 
Brustumf., mässig stramm, dicht unter 
emessen. Für Damen ausserd. 
zei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre, 


= seltene Brieimarkent — 


illustriert, 

über | von China, Haiti, Kongo, 
nützliche u. | | | Korea, Kreta, Pers., Siam, 
interessante Sudan usw. Alle versch. 
Bücher frei. arant.echt, nur 2 M. III. Prsl.grat. 


95, Potsdamerstr. 131. „Hayn, Naumburg | a. S. 15. 


uestes Mod. 
Für 6 Orig.- 


Lieferung erfolgt 


raten von 


3M. 


5 Tage z. Probe 


Ansichtssendung zu verlangen. 


ungen liefern wir Ja 
int en, Drillinge, Sche ibenb 


illustrierter Katalog auf Verl nen 


D ‘Werlassigste Mittel zur 


Kl 
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Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in feinem Fall ſtatt. 

Jakob Mich. Reinhold Lenz: „Geſammelte Schriften“. Vierter 
Band: Proſa. Berlin 1909, Verlag von Paul Caſſirer. 381 S. 

Guftav Klitſcher: „Sie war des anderen“. Roman. Berlin, 
A Wien, or F Deutſches Verlagshaus Bong & Co. 499 S. 
M., geb. 

en e Ee „Komet und Erde“. Eine aſtronomiſche 
Erzählung. Leipzig, Verlag von Philipp Reclam jun. 93 S. 2 

Friedrich Gerhard: „Lieder der Liebe“. Leipzig⸗Gohlis 1910, 
Verlag von Bruno Volger. 1 . 3 M. 

Hans Schreiber: „Die Moore Vorarlbergs und des Fürſten⸗ 
tums Liechtenſtein in naturwiſſenſchaftlicher und techniſcher Beziehung“. 
Staab 1910, Verlag des Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Moorvereines in 


Staab, Böhmen. 6 K. 
oldene Bett“. Roman. Berlin, Gon: 


Olga Wohlbrück: „Das 
cordia Deutſche Verlagsanſtalt .m. b. H. 473 S. Geb. 5 M., geb. 6 M. 


6) Wenn aie 
Haematogen. 


SARG 
Berlin, $. Md ir 1 4 


Präzisions- Arbeit, 
Handliche Modelle 
von größter Sta- 
bilität für alle 
Zwecke der Pho- 
tographie. 


Kataloge kostenfrei 


Bezug durch alle 
5514 Photohandlungen. 


Opt. Anstalt C. P. GOERZ Akt Ges, 
BERLIN- F RIE DE NAU 10. 


Wien Pari 


TK 
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ue munter und geistig frisch sich entwickeln sehen wollen, 


| 
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Marie Voigt: „Lehrbuch für den Unterricht im Kochen unb in 
ber Hauswirtſchaft“. Bd. I. Erfurt 1910, Gelbfiperfag. 336 ©. 

Adele Dettmar: „Kochbuch für Nervöſe“. Bad Lauterberg. i. H. 
1910, Verlag von Herm. ne 160 S. Geb. 3 M. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Wundlaufen und Schweiß sind in heißen Sommertagen 
eine unangenehme Zugabe für jung und alt; je eher man sie wieder 


0 Pf. los wird, um so besser, und mit vielen Freuden begrüßt man ein 


Mittel, dessen Anwendung stets sichere, schnelle und dauernde Hilfe 
verschafft. Als vorzüglich in allen Kreisen, besonders bei Sports- 
leuten und Touristen, ist der Lenicet- Wund- und Schweißpuder von 
Dr. R. Reiß beliebt. Durch das im Lenicet-Wund- und Schweiß- 


put enthaltene Lenicet, einer neuen antiseptischen, medizinischen 


onerdeverbindung, werden die schmerzhaft und entzündlich wund- 
geriebenen Hautstellen sofort geheilt. Besonders Frauen sollen sich 


Ihr Kind éi 


so geben Sie 


WARNUNG! e Man verlange ausdrieklieh den Namen SEE 


ECHT 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in alien Weltausstellungen 
ISTeIN BERLIN ZU HABEN 

INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
Teegeschäft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, 
HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
BUSSE'S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 
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Echte Briefmarken Im. m mr 
| NS 40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.50 


| 40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.50. 
M 
K 


Gegr. 1824. 


F 
LIBERTY: KIMONO 


Chinese Credo e Mark Q. 50 
a. 


Fé d 


eX. / 


Carl Gottlob Schuster un. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 
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33 
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Norddeutschland, 


b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, Dir. a. 
Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 
u. warme BA t all. Komf., neu erb. Bes. P. Menge. 


kranke u. Entziehungskuren eng 
hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla 


Bad Gremsmühlen £z zz 
Kleinflottbek tt ree 


; 4 ha. gr. Park dir. a d. Elbe geleg. eig. 
Landungsbriicke, 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. : Hauptbahnh.Altona. C. F. Möller. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schifisstat. zl. renov.. jegl. Komfort, beste 
Jesellschaft. Jahresbetrieb, Auskunft kostenlos durch die Direktion. (W.) 


Lindenbrunn zer 
Malente-Cremsmühlen ostheisteinischen Sohwelz. 


Prospekt frei durch Verkehrsverein. 


z In Meckl., m. neuzeitl, städt. Einrichtg., herri. Lage 

: C werin a Wald u. Wasser, als Wohnsitz, & Ausflüge u. 2. 

Kuraufenth., bes. empf. Gute Hotels u. Pens. Schnelle 
Verb, in. Berlin u. 1 l'rosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs-Vereinigun 

Kurhaus u. Strandhotel Zippendort h. Schw., neuerb., idyll. a. See, waldr. Umgeb. 


Buchen- Hochwald bis an d. Strand. 
Gr. Kurhaus, 11 einz. herrsch. Villen, 
ca. 40 m v. Strande entfernt, — Pierde-Renneu. Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen- 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügl. Küche. — Vor- und Nachsaison bedeut. 
Preisermässig. Von Berlin und Hamburg in 5%, Stunden erreichb. — Prosp. u. Ausk. 
durch die Badeverwaltung. 


Heringsdo 


Kolberg 
Ost-Dievenow See-, Sol- u. Moorbad, 


Kurhaus, ruh., vorn. Haus, miss. Pr. 
Hotel Drei Kronen, Hs. LR Dampfer-An- 


® eo 
Swinemünde =: Bahnhot Sir 


Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
Kräftige Solquelle, Familienbáder, Renn- 
bahn, Tennisplätze. 


a. Ostsee. Hotel Kaiserhof, L Ranges am Kaiserplatz, 
3 Minuten vom Bahnhof. Bes. Wiih. Traut. 


oe bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 

ravem u n e anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 

Kanalisat. Hauptsaison: !. Juni bis 15, Sept, 

oe Hotel u. Pens. Berringer & Pavillon, 

arnemun e I. Rgs., 120 Zimmer am Meer. Garten. 

Exqu. Kiiche. Pension v. 5,50 an. 

Hotel u. Pens. Hübner. a. M. m. Depend. 250 Betten, mod. Komf., W. C., Garage. 
Bill. Famhe. I. R. 

Strand-Hotel, Pens.-Haus l. R., direkt a. Meer u. bei d.Bad. Vorz. Küche. MA8. Preise. 


Hotel Heldt, Haus I. Ranges. Pension von 5 Mark an. Elektrisches Licht, Auto- 
parage. Besitzer Hermann Heldt, Grossherzogl. Hoftraiteur. 


be: Danzig. — Zeitgemässe Kaltbadeanstalten. Warmbad mit 

O O allen medizinischen Bädern, das ganze Jahr geöffnet. Liege- 
kuren auf See. Neues Kurhaus. Sportwoche. Waldfestspiele 

auf der Naturbühne. Prachtv. Promenaden. Prospekte kostenfr. d. d. Badedirektion. 


1 21000 Badegäste! 
Inz „Nordisches Sorrent“, schónst. Ostseebad. Klimat. Kurort l. Ranges, 
inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand Rügens. 
Neues Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. Illustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 
Klünders Hotel Seeschloss (Inh. E. Siemon.) I. R. dir. a. Strand, el. Licht. Fernsp. Nr. 1. 


Nordseebäder. 


Nordseebad an der Wesermündung, gegenüber Bremerhaven. 
Bade- u. Luftkurort Bequem zu erreichen. Massige Preise. 
Bill. Wohnungen. Man tordere Prosp. v. d. Badeverwaltung. 


Blexe 


Reiseftihrer 
fürSommerundHerbst 


Borkum mmm qs Bet) Ba. or. Kok, Bado- u 


résstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 41120, 
or ern e anal., Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamb 
Brem.:viaNorddeich40M.Seer. Prosp.Bürgerm.-Am 
Bremer Logierhäuser, direkt a. Meer. 200 Zimmer, Juni, Septbr. erm. Preise. Tel. 6. Prosp. 
Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12. 


Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hof- 
traiteur. Direkt am Strande gelegen. 
Hotelprospekt gratis. 


Wangeroog 
Wilhelmshaven e 
Wyk a. Föhr , Pidu Jer f 


Fr. Deppe. 


Brandeaterg.- 


ENER Berliner Pensionsbesitzerinnen“ versendet 
kostenfre ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 


e 
Berlin H een 
B erlin Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
Diätetisch-physikalische Kuren für innere Leiden. Frauen- 
krankheiten. Nervöse. Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöftnet 
— Sanatorium San. -Rat Or. Sperling - Or. 
Ir enwer er Dahle. Stunden Bahn oder Auto von 
Berlin. on Deutschen u. Ausländern 
vielbesucht u. empfohlen. Jllustrierter Prospekt. Chelarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling, 
e Mark) nahe bei Potsdam u Sanssouci. Laub- u 
Born ] m iefernwald mit Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibus- 
verbindung nach Potsdam. 
Sanatorium Orachenkopf, ärztlich geleitet, 
Eberswalde physikal.-diätetische HeilanstalL ` Prospekte 
gratis und franko. Fernsprecher 143, 
-S feld 
Fal ken h agen fein Mittelstands-Sanatorium. 
: San.-Rat Dr. Strassmann. 
F Ik h e bei Berlin, Weg déin die Wén CR 
aldsanator. u. Pension. : 
Alkennain Kur haus, Lage, bill Preise. Dr. Goetzoke: 
Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
rumnewa Frau Or. Sprague. Frau Kaschke. 
ee © bei Berlin. — Erholungshaus Villa Ziska, inmitt- 
Grü n h el de meilenw. Walder in ozonr. Luft. Medizin. u. natürl- 
Moorbäd.Brunnenk.Diät. Hausarzt Dr.Goldschmidt- 
] Märkisches Interlaken. 2 Stunden 
H ohen- ychen. von Berlin. Sonntagsfahrten: 
IL Klasse 6,10 M., Klasse 
3,90 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof. Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 
Ww 9 g _ beilübbenau, Zentralpunkt d. Spreewald, „Klein venedig“. 
I ehd Hotel z. Fröhlichen Hecht, älteste Wirtschaft des Spreewalds. 
Zim. mit u. ohne Pens. Viele Sehenswürdigk. Sommerfrische, 
b. Berlin. Sanatorium tur innere und 
Sch loss I e el nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig: 
Dr. Pototzky. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Well’s 
C ac en see Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren. 
modernst. Komfort. leitende Aerzte Or. Weil, Or. Kroner. 


bei Berlin. Erholungsheim Alex. 85 


Schlachtensee zimi Ssns; va gog 


2 > bei Rahnsdorf — Erholungshaus St. Klement - 
cNONeEeICENE Hem. wasi. ozon. Luft, f. leicht Kranke und 
Alleinstehende, Nerven, Magen, Lungenkat. etc., 

gewiss. Verpfleg. b. Hedwigsschw. 4.50 M. an. 


(Kr. Züllichau.) Sanatorium t. innere, Stoftwechsel- 


T b h u.Nervenkrankh. Heilung v. Asthma, Basedow, Gicht 
re SC en Nierenleiden m. eig. pat. Organpraparaten. Alle Heil- 


faktoren. Chefarzt Or. Diesing. 


Bad Altheide 


Sohlesion. 


in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort 
Herzheilbad. 
Prospekte trei durch die Badeverwaitung. 


Waldeanatorium bel Landeck, Schle- 


Sanatorium Or. Schoen, leicht Lungen- 
kranke. Winterkuren. Bes.: Dr. Schoen. 


Bad Landeck Een 
Bad Langenau nm: 
bewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenleiden. 
Schreiberhau Er 
Ulbri ch sh öh e Sanatorium bei Reichenbach i. Sohl. 
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sien. Dr. Monse. Beste Heilerfolge 

Dr. Sandberg. 
Muskau 0.-L. Elsen · Moorbäder, Kohlensüure-, Kieferaadel-, 
Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort. 
im, e modernster Komf. 
--Sanatorlum (Camphausen), Station Petersdorf im 
Ac en a Riesengebirge; geschützte, nebelfreie Höhenlage, 


Germanenbad Zeg er 
Idyll. Gebirgsb. d. Grafsoh. Glatz. Herz-, 
Mineralbäder. Luftbad. Medico-meohan. Institut. Alt- 
Bad Reinerz 
3 Aerzte. Chefarzt Or. Wilhelm, lang- 
3 Arzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
phys.-diätet. Hellverſ. Nah. Camphausen, Berlin SW. Ii. 


Westdeutsohland, 


Dremel’s Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast 

ac en nXalsergad Hotel“ mit zwei Dep. aller Komfort, unver- 
gleichliche Lage; solide Preise. 

160 Zimmer u. Salons Garage L 8 Automobile, 


Emil Nagels Hotel Kaiserhof, I. R, 
e Märkischer Hot. Vornehmstes Haus. Zimmer 
ten a ] mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt im 

e € Sauerland. Großer Garten. 
— Muftendort. — Hotel-Pension zum Grossen Kur- 
O es erg fürsten. 30 Zimmer. Herrlicher Blick auf das 


Siebengebirge. 
Bad Kreuznach ees 
Kreuznacher Mutterlauge. 
Glanzpunkt des Nahethals. 20 Min. von Bingerbrück a Hh. 
Prospekte durch die Kurdirektion 
Hotel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Reys -Ensiisoher Hor, Phil.Baum. 
Hotel Dhell-Schmidt, C. A. Recknagel Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
Hotel Kauzenberg, . Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Loew-Jmhoff, R Loew. 
Hotel du Nord, Phil. Kühl, Sadehaus Reininger, Wwe. Julius Wald 


Bad Neuenahr 
Pützche V8 
Rüdeshei 


Weltberühmtes Radium-Solbad. 


Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 


a. Rhein, Perle des Rheingaus, Hervorragender 
Weinbau. Zahnradbahn zum Germania- Denk- 
mal auf dem Niederwald. Herrliche Ausflüge 
Prospekt durch den Verkehrs-Verein. 


Bad Driburg 


Heinrich-Quclle, Eisenquelle, Natürl, 


Teutoburger Wald. 


Im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 
leiden, Herzleide 
leiden, Gicht und 


A 


durch die Grüfl. Kurverwaltung. 


bei Detmold. Sanatorium Grotenburg. 


H iddesen Relorm- Heilanstalt. Prospekt on 
Bad Lippspringe Kurbads rus 


radioaktive Heilquell 
Kurbrunnen: faden. — Bader un 


Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Lippspringe 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe 


Bad Oeynhausen 
Bad Pyrmon 


armut und Frauenkrankheiten, Schwäche, Gicht, Herzleiden. Kurverein. 
Richter’s Pension, altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter Lage. 


saure Sol- und Stahlbäder. 


Villa Severin vornehme Kurpension; beste Lage. P. König. 


Willa Rieth und Haus Rudolf, beide Altenaupl. gegenüb. Kurpark, Som. u. Wint. geöfin. 


Dr. Rait Wichmann, Sanatorium Pyrmont-Saline. 
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Nierenleiden, Blasen- 
heumatismus, Caspar- 
lensäurebäder, Schwefelmoorbäder, Modern. 
omfort. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 


Moderne 


bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Inhalationen. — Ermäßigung für 


Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
Beginn. Prospekt 


Heilanstalt für Lungenkranke der 
gebildeten Stände. Prospekt frei. 


Kurpension „VillaSchreibers- 
run“, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. 
Badearzt Dr. Lembcke. Prosp. 


Stahl-Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 
Stahl- 
und Salzbrunnen zu Trinkkuren. Blut- 


Illustr. Prosp. 
Pens. v. Fr. Dr. A. Dehnicke u. Fri. A. Schorr, beste Kch., mass. Pr. Bomberg-Allee 11. 
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Mitteldeutschiand. 


Deutscher Kalser“, Bahnhofs- u. Spohr-Str.-Ecke. El. Licht, 
Zentralheizung, Bler-Restaurant Zimmer von Mark 2— an 


Cassel 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitatsrat Dr. Römer. 


Kgl. Residenz, umgeben von 660 ha Wald und be- 


Elsterberg 
Hannover Has onen mà ee. 


mittelpreise, niedrige Steuersätze. Auskunft frei: Verkehrsverein, Ernst-Augustpl. 5, l. 
Hotel Royal, ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhof, ruhige Lage. 
sächs. Vogtl., 700m ti. M. Herrliche, ab- 


Heilanstait für Lungenkranks, im 


Erholungsheim v. Schwest. Ther. Dietrich, fr. 
Andreasbg. (2 Min. v. Bahnh.) vorzgl. Verpfl. rom. 
Ferns., frdl. Zim. mäss. Pr. Prosp d. Inh. 


Reiboldsgrü 
el O S ru n geschlossene e inmitten v. Fichten- 
waldungen. Winterkuren. Vorziigi, Erfolge. Radiumkuren. Spezialist. Kehlkopfbehandlg. 
Abteilung für Minderbemittelte. tliche Leiter: Hofrat Dr. Wolff u. Or. Salzmann. 
Hotel „Goldener Engel", altrenom- 
a C al au ae Haus, nachst dem Landung- 
platz. 
Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens., 5 Min. v tandel ee gin N 
urhaus Albe e für Herz- Nerven- 
Schandau P ostamt II. und Stoffwechselkranke; besonders ge- 
eignet z. Nachkur. n. Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 
| — Städtisches 
Schmiedeberg Bez. Halle a. S. un 
bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
lismus. Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 
y e Parkhotel I. R., elektr. Licht; 
ad Wildungen iE sirka s duenen Post 
hotel ersten Ranges. 
Hotel Quisisana, vorn.Hs.a.Kurp.,reell.Preise.Auch £ Winterkur einger. Prosp.fr. M. Ad bus. 
Sanatorium Dr. Rosell für Herzieiden, Adern. 
a ens e verkalkung, Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 
3 RE? Kerg ame wé Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, 
atarrhe, Rheuma, Asthma, Nervise un olungs- 
bedürftige, Diätetische Anstalt mit eleng Kurmittel-Haus 
iar alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin, Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstroin-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenctration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospckte. 
osl ar a. Harz. — Hotel Hannover, altren. Haus 1. Hgs, vorn. 
Fam.-Hotel. Tel Nr. 5 L. A. Albrecht. 
Kalserworth, ältest. Haus l. R, Kais. Auto-Klub, Tel 15. Th. Bode. 
i. Oberharz. 600 m ü. M. Sanatorium für 
a nen ee Nerven- und Innere Kranke, Erholungs- 
bedürftige und Genesende. Jahresbetrieb. 
Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 
B ad H ar b rg Hote! Bellevue, 1 R. et. L» Zentihz, 
Z u g das ganze Jahr geöfin. Bes. R. Schiemm. 
ohmelzer’s Hotel", L R. Zentralhz., el. eh seh Lg. n. d. Bade. Pernspr. 299. Prosp. 
aldparkeHotel Belvedere, L R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 


e Kurhaus. Erfolgb. Kur. L Gicht, Rheuma, 
H ohe eiss K. Ischias u. a. Stoffwechselkrankh., Nerven- 
schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. W. Kasten. 
a. H., „Hotel zu den roten Forellen, m. Garten- 
sen ur terr. a. Forellenteich, Badehaus. „Prinzess Jise“, 
Hotel u. Pens. i. lisetal. Allbek. Haus. i. tranz. Küche. 
Prosp. F. Lichtenberg, Tel. Nr. 9. 
KE Rudolf Just’s Kuranstalt, Post Stapelburg. 
J u n gbo rn Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Aerzti. Leitg. Harz- 
8 h ierke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort Das 
C 1 ganze Jahr gedftnet. 


Idyll i. mittl. HóhenL; genügt höchst. Anspr. Prosp. irei. 
Grand Hote! Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Dorotheenbad-Gotha 
Fisen ach Hotel Grossherzog von Sachsen u. Hotel Wartburg, 


Hauser I. Ranges, Garage. Equipagen. 
Villa Karoline, von Schlegell. Mariental 26. Pens. v. 8—, Koch 25 Jahre. Rautenkranz. 


ruh. Lage, Prosp. 
I ~ l ersbu r = vollständ. renov. = Für Nervöse, Herzleid., Fr- 
holungsbedürítize.Leit.Arzi: Dr. med. Holtaender, 
LA e . 
Fri ed r1 ch roda hof", tür individualisierende Behand- 
lung von Herz-, Nerven- und inneren 


Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorziilichen Einrichtungen 
lür Winter und Sommer Vorzügliche Verpflegung. . 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L.a. W. Koint, Zim. in. pr. Bd. u. oil. Autogar. F.H.Zcrn 


Thüringen. 


San. f. Innere- 
und Nervenkr. 
Dr. W. Mueller, 


Thür. Wala. — Ur. Barwinski’s Sanatorium 


Dr. Bieling’s Watdsanator. „Tannen- 
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das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luft- 
kurort, herri. gesch. Lage, bequeme Zugverbind. 


Bad Kösen, Zivile Preise, vorzü Kurmitt, Gradierwerk. 


Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. emperar rockeninhalat. 
Syst. Kórting, Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 
u. Sonnenb. a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 
eröfin. I. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat.Vorkehrsbureau Berlin U. d. Linden 14. 


Bad Li eben stel via Eisenach im Thür. Walde. 


Stärkste natürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke, Prosp. frei: 
j e 
Bad Lobenstein 55 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 


Badedirektion. 
Lult- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage: Róntgenlaborator. Hellkräftig b. Horz- 


stárkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 


zu. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht, Nieren-. en-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
T'rauenl., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Sade direktion. 

Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 

Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 

Rudoisbad, Sommertr. Waldr. Geg., nächster 

u dol sta t Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komf., 

Salzungen Hotel und Pension Waeltz, schönste Lage, gut 


825 m ù d. aut der Hóhe des Thüringer Waldes, am 
Oberh of hófe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Sport. Pens. 4.50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
eingerichtet, beste Verpfegung, Näher. Prospekt. 
Ziegenrück 


ob. Saaletal, 350 m u. M. Hochrom., waldr. Ge- 
birgsgegend, belicbter Luttkurort, Sport. Kur- 
hotel Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 


Süddeutschland. 


Auskunft kostenlos, Führer 
portofrei gegen Einsendung 
von 45 Pfennig durch den 


‘Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50 

Grand Hote! Frankfurter Hof. allererst. R.. zentraist.l.g.. vollst. modernisiert. 50 Priv.-Bäd. 
Bad) dei Bebra. Starke Glaubersalz- (2,28 dam) und 
H ersfel d isenquelle (0,177 % ): Lullusbrunnen. Heilwirkend 
das ganze Jahr. Auskunft Trei durch die Kurverwaltung. 
Bad Mergentheim 2:5 
2 deutsche Ordensresidenz. 

Komfortables Kurhaus, Hauptquartier 8. M. des Kaisers im September 1909. 
N k ee d herrl. gelegen 12 Min. v. Heidelberg. 
ec argm u n Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 
landschaftiloh hervorragende, 
waldreiche Gegend an derBahn- 
Nach Auskunft d. Meteorol. Instituts Berlin trockenes u. mildestes Klima Deutschlands 
Al sbach EE , Vielbes. Schloß: d. a. Wald, staubfrei, Que.!ig., Gaslicht. 


Ll 

Frankfurt a. Mai 
Excelsior, vornehm. Fam.-Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. Hauptbahnhof. 
wie Karlsbad. Saison 1. Mai bis 1. Oktob, Wasserversand 
Karisbad. Altertüml., ehem. 
hochsalzhaltiges Bitterwasser gegen Verstopfung, Gallensteine, Stoff wechselkrankheiten. 
Or. Langenbach's Sanatorium für 

Die Bergst 

r S lasse linie Darmstadt - Heidelberg. 
illig. Bauland, 10 Min. zur Nebenbahn, 15 Min. zur Station Hähnlein 


(Hessen), (Main-N.-Bahn). Gute Hotels und Pensionen. Ausk. Versch.-Verein. 
Ansiedl. u. Luftkurort l. R. GroBherzogl. Fürstenlager mit groDart. 

Auerbac herri. Waldpark. Gas, elektr. Licht, Quelltg., Militár- u. Künstler- 
(Hessen), konz. Vortr. Intern.Villenkol.,nur 95% Gemeindest. Ausk. Kurverein. 


e Alte Kreisstadt. 9000 E. Sitz viel. Behörden, hóh. Schul., Schnell- 
Bensheim zugsstation. Aufblühendes Gemeinwesen, moderne Villenviertel. 
Gas, Wasser, Kanal., Badeanstalt. Auskunft erteilt Bürgermolsterei. 


Hessens waldumrauschte, gesunde Residenz mit allen Einrich- 

Darm stadt tungen u. Vorzügen d. Neuzeit. Führer durch d. Verkehrs-Verein. 

1 Beliebter klimaf. Kurort, in nächster Nahe herrl. Waldungen. 

Heppenheim $us: Höhere Tochterschule. Vilentelene. An. 

(Bergstr.) genehm. billiger Aufenthalt. Prospekt d. d. Versch.-Verein. 

1 Idyllische Lage. Vielbesucht. klimat. Kurort für Nervenleid. 

Jugenheim u. Erholungsbedürft. Ruhesitz für Rentner. Schloss Heiligen- 

(Bergstr.) berg mit Park. Prospekt durch den Verschönerungs -Verein. 

e 370 m ü. d. Meer, trocken, waldreich, in landschaftlich hervor- 

Lindenfels ragend schöner Lage mit günstigen klimat. Verhältnissen. Aus- 
kunft d. Bürgermeisterel, Odenwaldklub, Versch.-Verein. 

Seeh eim Herrl. Waldg. Grossh. Hoflager u. Park. Altertüml. Gebäude. Villen- 


kolonie. Staubfreie ozonr. Luft. Mod. Einrichtungen. Hóh. Knaben- 


(Hessen). schule. Gute Hotels und Pensionen. Auskunft d. Versch.-Verein. 

1 1 Alte Pfálzerstadt i. unvergleichl. schóner Lage. 13000 Finw. 

Weinheim Vorz. Lehr- u. Erzieh.-Anstalt, Mandelblüte i. März. Obstbliite i. 
(Bergstr.) April, i. Herbst Traubenkur. Ausk. d. Gemeinnütz. Verein. 

1 alt. Amtsstadtchen a. Fusse des Melibocus. Arzt, Apotheke 

Zwingenberg Badeanst., Malerkol. Gut. Trinkw. Prachtv. Spazierg. i. Ge- 

(Hessen), birge u. Ebene. Gclandez.Villenb. Ausk. d. Versch.-Verein. 


a. d. Bergstrabe — Hotel u. Pension Hufnagel. 
ältest. Haus, Teleph. Amt Jugenheim Nr. 4. Hotelpark 


h e 
See elm unmittelbar am Hochwald. Pensionspreis von 4.25 M. 


an. Autogarage. Empfohl. d. d. Offiziers-Vercin. Prosp. Bes.: Albr. Suhrcke-Hufnagel. 


Taunus. 


i. Taunus. — „Hotel Kaiser Friedrich‘, T. Haus am 
Platze, empf. d. d. Dtsch. Off.-V. Restaur. Hahn, nächst 
d. 


Cronberg Bhf.. gr. Gartenterr. u. Glasveranda, Konditorei. 
Bad Hombu ro AL sn Hotel i. ruh. Lag. 


Sanat. Villa Hildegard f. Zuckerkranke. Mast- u. Entiett.-Kur. Ztrlhz. Nimmt Pat. all. Art. 


Königstein i. Taunus Kurhaus-Hotel Taunusblick. 


L R., verb. m. physik. Anst. 
rz. f. 


Erholungsbed, Rekonvaleszenten und 
anten. Winteraufenthalt. Prospekte fre. U. Bauch. 


Ritter’s Parkhotel u. Rest., durch Neub. 


Wildbad 
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Bad Nauheim. Herz- rse s 


Hotel Bristol, Tel. No. 2, vollst. ren. Haus, I. Rang., dir. vis-à-vis d. Bad. Jed. mod. Komi. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. l. R. nächst d. Kurh., freie Lage. Droen, 
Privathotel Majestio, dir. a. Bad. Lift, Ztrihz., el. L., App. m. Bad u. W. C. Pens. mäss.Pr.Prosp. 


S ch | an en ba leiden, Fraucnleiden,Stoffwechseikrank- 


heit Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prosp. frei durch 
Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Borlin, U. d. Linden 14. 


(Taunus). Hotel Colloseus, I. R Pens. v.M. 6. — 
Bad So en an. Garten. — Hotel Europäischer Hof, L R. 
Pens.v. M. 6.— an. 
e 
Wiesbad en Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinctt. 
Hotel Fürstonhof. schönste Lage, gegenüber Park u. Kurhaus. Zim. v. M. 3 an. Bader. 


sear alleri. Lage, herri. a. Park u. Kurh. Das ganze Jahr 
Hotel Quisisana frequentiert. Grösst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch, 


Hotel Schwarzer Bock, Bäder v.Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man vert. Prosn, 
Palast Hotel, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer, 
Villa Rupprecht,neuerb., vorn.Familienh., Hotelkomt,Kochbrunn.-Badan].,mass.Pr.Prosp, 
Dr. Paul Guradze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech. Institut u. Werkstatte, 


mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 
9 warme Quellen, heilwirk. bei Nerven- 


Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 


Badischor und Württembergischer Schwarzwald, 


Baden-Baden im Schwarzwald, die Perle der deut- 


schen Bäder, heisse Quellen (64° C.), 

berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 
Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertroffene Badeanstalten. 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmáss. Luſtschiffahrien. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
Hotei Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komi. Pens. v. M. 7. an 
Hotel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, mod. Komt. Nahe der Bader. Bevorz. Fam.-Hot. 
l. R.. enue me Lage. 2 Min v. Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Küche. 
Pension Luisenhühe. I. anges, groDes, vornehm. Haus, Lift, Bader, Zentralheizung. 
Pension Augusta-Viktoria. Pens. I. R., herrlich geleg. Lichtenthaler Allee 10, 
Dr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 


Freiburg f edm 
Bad Liebenzell 


Hof, I. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 


(Werne) Thermaibider. Luft- 
kurort. mitten ausged. Tannen- 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


südl. bad. Schwarzw. 840 m ü. M. Höhenluft-, Wald- u. 
Nervenkurort, Hotel u. Kurhaus Todtmoos m. Wasser- 


Todtmoos heilanstalt Louisenbad u. Zanderinst, Luft- und 


Sonnenbad. Unvergl. schöne Lage. Prosp. L. Wirthle. 


— (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hetel und Kurhaus. 

ri erg aldiust, |. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Illustrierter Prospekt. 

Hotel Bellevue, Waldlage, Schlafzim.m.Verand., gross. Park, Terr., Pens. v. M.7.— b. 10.— 

Hotel Wehrle, Kurpl., gr. Park, behagl. Haus, vorzglst. Verpfleg., Pens. 6.00, 10.00.J11. Prosp. 


Wehrawald bei Todtmoos (Schwarzw.), nóchstgel. Kurort 


Deutschl. 1. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 

f. Leichtlungenkr. Sanatorium Wehrawald, 

erstklassige angennellanstalt mit mustergültigen hygienischen und therapeutischen 
Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 


im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Klumpp. 250 Beiten u. beide l. Ranges, in schöner, freier Lage, zunächst den 
Hotel Bellevue, 120 Betten  Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 

am Bodensee, herri. Lage, 


Sch loss Spetzgart eig. Wald, ee 


das 
pane Jahr geöltn., alle mod. Einrichtg. f. d. physik.-diätet. Heilweise, Wee" m rosse 
uft- u. Sonnen-Büder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Or. med. Wilh. Seitz. 


l 


Sanatorium bei Veberlingen 


2 Solebad, grösster Luftkurort 

a elc en a L d. bayer. Alpen, mit den 
bedeutendsten pneumatischen 

Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner Balneotherapie. 


Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


Kurhaus Axelmannstein vn, appartm Bid 130mParktort 
e 

B G hof, erstklass. Pension, komf. u. hy- 

ay er. mal n Stee alle Zinme m. Balkon ü mob- 


100 m oberh. Bad Reichenhall, Karolinen- 
art. Auss., angen. Herbstaufenth. Nachsais. Zim. m. Pens. v. M. 5.50 ab, vzgl. Küche, 


ee kónigl. bayr. Mineralbad (Spezialbad 
ad ru cken a für Hamkrankheiten) Kgl. Kurhaus, 
Prosp. gratis d. d. Badeverwaltung. 


Im peyriecnee mochgen ree. mit dem 

erc esga en „Königssee“. Sommerirische. Lutt- 
kurort. Solbad, Winterstation. 

Fam.-Hotel Prinzregent — Ruh. staubfr. Lage — Vorz. Küche. Math. Renz - Kunz. 


Kuranstalt-_ für Gicht, Rheumatismus, 
Dachau Moorba Frauenleiden ‚etc, Sommer u. Winter 
geóffnet. 2 Arzte. 


Nummer 35. 
I. Isartal b. München. 700 m üb. Meer, 
Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 


Eben hau se valesz., das g. Jahr geöffn. Prosp. a. Wunsch. 
Füssen- Faulenbach 800 m. Viel besuchte Sommerfrische 


in der Nähe der Königsschlösser 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 


Friedrichsbad 
König Otto-Bad:*?5: moe 


bei 1 — Hotel zur Post. Neu- 
cates en hochmodern eingerichtetes Fam.- 
Dori Kreuth Hotel. Mass. Preise. EL Licht. Zentralhzg, 

App., Bader im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
i 7 d im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herri. Alpenaussicht, 
In au Hotei Bayerischor Hof, |. Rang., modernst. Komf.; stets gedffn. 
Münch en Oberammergau (Kart. Wohn.) Gesellschaftsreis, Alle 
Saison-Veranstalt. 1910 
Partenkirchen Pr. Wiggers Kurheim. 
ervenkranke und Erho- 


Für Inncre-, 
lungsbedürftige. Geschütste Südla 


Immenstadt — Bayern. Hochgebirgs- 
Sanatorium. Prospekt „L“. 


b.Wiesau nre ds ichtelgeb.,altbw., 


KeiseDureau Schenker & Co., Pronienadenplatz 10. 


, modernste Einrichtung je ehe Komfort. 
Lift. Zimmerkühlung. Das ganze Jahr geöffnet. 3 Aer: 
werbe, Lahdwirtschaft, Christl. Kunst. Mai bis 


Regensburg Sept. Sehr interess. mittelalterliche Stadt. 


Oberptäiz. Kreisausstellung, Industrie, Qe- 
uwerke, historische Museen, Dom, Rathaus. 


Württemberg. 


B.-Kurgartenhotel, neuerbautes 
Haus ersten Ranges, inmitten 
schattiger Parkanlagen. 


Friedrichshafen: 


| Oesterreich. 
e 
Ab b azi a Neuos Kurhaus und Sanatorium. Or. Franz Schalk. 
Salzkammergut, „Alpenheim“, 
ussee natürliche Solbäder. Vorzügliche 
M. Maendl aus Meran. 
Brixe L Rang. AlleBchelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 
Grossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
Innsb ru ck Hotel Goldene Sonne, „gegenüber dem Bahnhof. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 
Filiale d. K. K. priv. Oesterr. Credit-Anatalt, Maria-1heres,-Str. 36. Durchführg. såmti. 
Banktransakt. Wechselstube, Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 
(Kärnten). Geeign. Aufenthaltsort f. Fremde. Stütz- 
agen u eps zahlr. lohn. Partien, so zum Wörthersee 
(e km lang) u. i d. Karawanken (2300 m Höhe). 
Empfohlene Hotels l. R: Hotel Lerch — Hote! Moser. 
Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 
i OVrarna Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung, Aer erzte, Apotheke. 
. R. vorz. W.-Küche, schöne memenge ine 


Pens. Wiener-Helm, 4 Dep., el. L, beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd. Prosp. 
Südtirol. — Wasserhellanstalt Dr. v. Guggenbe Sanat. 
Hotel „Maria Theresia‘, Haus I. Ranges, Maria Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 
Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanzlei, Bahnhofstr. 20. 
schóne Ausflüge zu Wasser uhd zu 
staubfreie Lage, mäss. Preise. Caroline Kubelka. 


klimatischer Kurort i. Südtirol, Saison September— Juni 1909/10: 

eran 21000 Kurgäste. Trauben-, Terrainkuren, Freiluftliogekuron, 
Mineralwasser- Trinkkuren. Kaltwasseranstalten, kohlensaure 

alle medikamentöse Bäder, pneumatische Kammer, Inhalationen. Kanalisation. 
Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Forellenfischerei, Konzerte. Sanatorien, 
Hotels, Pensionen, Fremdenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehun 


E 


am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Klima. Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 
Verein t. Fremden -Verkehr in Riva. 


Grand Hotel imperial und Sonne. 
gener Besitzer: Pension Oilvenhain 


Grand Hote! Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganz. Jahr geöffn., e e 
Sanatorium Martinsbrunn ofiene. Kuranstalt f. interne u. Nervenkrankheiten, Prosp. 
Kuranstalt „Stefanle“ 1. Herz-, Nerven-, Oichtkranke, Rekonvaleszente. Dr. Binder. 
Zentralheizung. 
im Stubaitaı. 952 m. Bahn: Innsbruck-Eulpmes. Gletscher- 
Mied ers Fore lento Gasth. Alte Post, Kreuter Seewald. Prosp. gr. 
durch den Verschönerungsverein. 
San Marino. Vorn.Hs Mri ess einger. 
Prachtv. Auss, a. M. Staubtr, eg.. leinste 
22 am Wörthersee. — Etablissement , Werzer“ 
örtschach Hotels u. Villen. Seebadeanst., eleg. Strandcafé, 
Riva-Torbol 
IVaà- 1 OTDOIE 
Lido Palace Hotel I. Ranges, direkt am See. Modernster Komfort, Herrlicher 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 
Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an 
R. Fleischmann, irüher Hotel du Nil, Cairo. 


Grand Hotel u. Meraner Hot, größtes Etablissement, ganzjährig geöffnet. 
Obermais Glimhot, Familienpension mit grossem Park, aller Komfort, 
blick Stubaier Ferner. Gute Unterk. i. Privathäus. u. Hotel 
N e E Kroatische Riviera. — Hotel Ponsion Vilia 
-Vinodol 
OVI Ino O Wiener u. franz. Küche, 
Konz., Boote. Frühjahrs- u. Herbstaufenth. Prosp. 
Riva am Gardasee 
Salzburg 1 Bristol, verbunden mit Theater- Café-Restaurant. 
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Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 

e a. Drau. Bahnstation E Willstättersee. Am Ausgangspunkt 

S ittal : d. Tauernbahn. Hotel Salzburg. Moderner Neubau m. allem 

Komfort. Wiener Küche, Bes. Ignaz Stegmüller. 
| orbole erstes Haus, gleichzeitig. Besitzer: Hotel Concordia und 
Hotel Cortina in Cortina. 
Licht. Heizung u. Bedienung. Appartement. 


] ri es nel de la Ville, ein 1 
mit Bädern von Kr. 18.— aufwärts. Garage. Reisebuteau im Hause. 


v. Kr. 3.50 aufwärts 
Austro- Americana 


am Garda-See. — Grand Hotel Torbole, vornehmes 


es Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 


Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika 
gnügungsíahrt im Mittelmeer. 
Böhmen. 
P Palace Hotel, I. Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 
rag vollendet. Ban =” 


in Böhmen, Thermal- u. Moorbad: hohe 
-Schénau Radioaktivität, heilt Gicht, Rheumatismus, 


Neuralglen, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 


Teplitz 


Ungarn. 


Hotel Bristol. Vollständig neu renoviert u. ver- 
grösser. Vornehmstes Haus, beste schönste Lage, 


B u d ap est Eher erdenklicher Komfort. 


Sohwolz. 
1450 m — Danloth’s Grand Hotel, I. R 


Andermatt jed. Kom. 2. * Preis. Sommerkurort. Dein 


I. Juni bis I. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 
weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 
Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 


Arosa 
Arosa 


Hotel Bristol 
Rotel Seehol, 


hota, Alexandra, m. 1905, dir. a. Walde, Komf. LR Pens. 
von Frs. &— an. A. Gruber. 


stetsoff..Pens.v.Fr.6.50an. ImGart.móbl. ege T ennls. Geschw. Halder, 
ganz. Jahr geöffnet, Lift, Pens. m. Z. v. Fr. 8.— an. Bes. P. Wieland-Brunold. 


Die Hotels ersten Ranges am Centraibahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- 
seen, Holbein-, Böklinsaal, 
Botanischer u "Zoologischer 
Garten etc. 


Hotel Euler.“ 

Hotel Univers. 

Hotel Schweizerhof 

Hotel Victoria und National. 


Basel 


(DiePerle Cos agaMagporé: Schweiz.) 40Min.v.Locarno. 
Ideal. Spàtsom.-u.Herbstaufenth. — Grand Hotel, neu, vorn. 
Fam.-Hotel LR Prachtv. Lage. Pens.v.8Fr.an. Prosp. a. Verl. 


Brissag 
Brunnen "to 1 Rangs pracy, Cage am See, Kur- 


Gr. Hotel Brunnen. Patronisiert v. I. M.Margherita Königin v. Jtal. u. and. europ. Fürstlichk. 


oe bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
ur en stoc Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
Bucher - Durrer. 

bekannter Kurort für Sommer u. Winter, ebenso berühmter 
Rg., vorzügl. Lage, 


870 m über dem Meere. 


e 


latz. Hotel d'Angleterre, i. 
1 Ke Küche 


omfort. Bekannt f. beste 


beste Lage. Das ganze Jahr Eer Prospekt frei. 


Hotel Buoi, I. R., all. Komf., 
Sanatorium Davos-Platz, neuerbaute Heilanstalt 1. erhöht. staub-rauchfrcier Lage. 


Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einrichtung. 

D avos. Dorf œ Or. Vestib., Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
En elber Luftkurort. Park-Hotel Kurhaus Sonnenberg l. R. 
2 o Erhöhte best. Lg. i. eig. Waldpark. Hydrotherapie. 


Hot. Bellevue — Torminus bestempf. Hs. Fr. Lage m. gr. Park. Bescheid Preise. Prosp. 
nenm, Sommeraufenth, 1150 m 


Flims Waldhaus 55: 


Waldhaus. in dominierender freler Lage. 320 Betten. Hotel 'Segnes, 1909 renov.. 100 B. 


St. Gallen a. d. Schnellzugsroute Zürich-München. Welthandels- 


platz der Stickereiindustrie. Vorzügl. Schulen, Museen, ber. Bibliothek. Prächt. Spazier- 
ganes u. Ausflüge. Wildpark, Konzerte, Theater. Hotels: Hecht, Walhalla, Hirschen, 
chiff, St. Gallerhof, Bahnhof-Bahnhofbüfett, 


(Graubünden). Beliebt. vor- 


673 m ü. M. in prächt. Lage, altberühmte, durch Scheffel 
verherrl. Kulturstätte, zwischen Bodensee und Säntis 


Genf Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit. Park - Tennis. 


Hot. Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hot. Mod. Komt. Gute Lage. Mäss. Preise. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Eriolge, 


Nr. 1 grat. E 


(Berner Oberiand). — Hotel Waldpark, gut emp- 
lohlenes Haus i. herrl. Lage am Walde, stets gedffnet. 
Prosp. vers. d. Bes. K. Blatter. 


via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez—Fruti« 


Goldiwi 
e 
Griesalp , VEI. 


Impos. Wasserfälle, Schluchten, Gletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst, Hochtour. 
Berner Oberland. — Kurhaus Wasserwendk Erst- 

klassiger Höhenkurort. 1200 m. Modern einge- 

Zentralheizung. Prospekte frei. Gebr. Thönl. 


auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. 


Bescheid. Preise. 
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Interlaken ems 

Savoy-Hotel. Vornchm., ege aufs modernste eingericht. Neubau. Auto, 

Hotei National. Vollständig i Modernst. Komfort. Deutsche Ko schaft. 

Schweizerhof, Hotel L Rgs., all. Komfort, a. d. Hau Iauptpromsenale neb. d, Kurgarten. 

Grand Hotel u. Beau Riva e, Fam.-Hot.Lbest.ruh. oheweg.Gr.Oart.Bes.A. epiner. 

Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Foürlsten: gr. Park. Bes. Hofweber. 

Hotel Univers & Brinig a. d. Hauptpromenade, schóne, freie e, nahe Ostbahnhof. 

Aben dber urhaus, 1139m ü. M. Prücht.Blick a.Jungfr., nch u. Eiger. Pens. 
C „Fr. a. Restaurat.. Schön. Aufst. d. schatt. Wald. Tel. H. Müller. 


Kandersteg Grand Hotel Kandersteg, feuersich., modernst. 


Bau. Familien-Hotel I. Ranges. 
Park Hotel-Pens. Gemml, Somm. t. Famil.-Aufenth.Wald u. Park. Best. Hot., Mass. Pr. 


Hotel-Pension Bären, nächst Gemmipass u. Gasterntal, ruh. Lage a. Wald, all. Komt, mäss.Pr. 


Klosters 1250 m à. M. Kurhaus Silvretta, l. Rang., 200 Betten, 


Vestibül, Lift, Bader Parkanlagen, grosse Waldungen. 
Lausanne 


Kurmusik. Massige Preise. Prosp. 

Verkehrsbureau sendet gratis Liste von 35 Hotels, 

250 Pensionen u. Pensionaten, Führer der Stadt. 
i u ano Grand Hotel und Lugano Palace. l. Haus am Platze, 

schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 

Hotel Bristol, t. Haus i. herri. Lg., n of, Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 
Hotel Metropole, dtschs. Pamhs. I. Mm. gross. dart. u. Park, mass. Preise. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus 1. Aye creates Hotel von Lugano. 
Hotel Beau Regard-Continental, ruhige, 199 Lage, Park. A. Beckert-Reichmann. 


Hotel imperial u. de la Paix. Vornehm, ruh. Fam. Hs., prächt. 
P aradiso Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.—a. 
Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am See. A. Moranzoni, Dir. 


Luzern 
Maloja S be tet Nez 


Montreux 


Hotel Continental, Familienhote 


Hotel und Pension Belvedere, I. Kl. nächst Kursaal. Offiz. 
Ver. Lift. Garten. Pension von 8.—, Zimmer 3.— Franks. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus L Ranges, beste 
Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort.Falleger-Wyrsch. 


L Ran moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Grand Hotei Excelsior Bon Port. ernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. Jil. Prosp. 


Hotel National, Gr. Cart rachtv. Lage; Vollst. renoviert. 
Montreux Direktion R. Turner. SH ES 
Les Tilleuls P. I. R., Südla rächt. Auss., vorz. Küche, neues Hs. 
Clarens Ben v e Ff 4. Frech. V. blompel i 
L 
Terri tet Sanatorium or tay duutet. Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 


L Ranges. 
Hotel Albana, vorm. Wettstein, zen ir. 855 gz. J. off. 


St. Mori mod. Neub., all. Komf., 100 B., 


Hotel Caspar Badrutt. Altbek. Haus I. R. Letzter Komf. Ganze Jahr Ger Beste Lage. 


e 
rw bei St. Gallen es, Biätetisch- 
Obe aid! gs. für Nerven- u. 5 e 


holungsbedürftige u. E Gratisprospekt durch die Direktion. 


Pontresi nn a i drea trace u. Bellavista, L Ranges 
Rigi Klósterli g 


J. Faßbind, Besitzer. 


nahe Luzern. 1650 m ù M. des 
Sommerfr. AIL Komf. Herri 
Allgem. Tafel und Diät. Prospekt 
Or. Stähelin, Arzt: Dr. Stieriin, Bes. 


rt Lage, Komfort, eigene 


Pension mit Zimmer 5.50—8 Frcs. Prospekt fr. 
e e e 
Rigi-Scheidegg 
e 
Spiez ummy R en pach 


Hotel Belvédére. Fam.-Haus l. R. Ruderboote, Lift. E. Frei. 
ob Brunnen, Vierwaldstätt. See. — Kurhaus Stoos, 1300 m U. M. 
toos }«: ochalpin. Luftkurort. Era Fam.-Pens. 7— 10 Frcs. Herrl. 
Í hu n Hotel Thunerhof, Hotels Bellevue u. du Parc, Kursaal. Prospekte 
durch die Direktion. 


Thusis 


Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 
Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstautenthalt. 
Prospekte durch die Direktion. 0. Aeschlimann. 


(Viége)-Zermatt. Linie Simplon—Viége—Zermatt. Hotel Sonne 
Visp. — Hotel Post Zermatt, bekannte deutsche Touristenhäuser. 
Mässige Preise, ff. Küche Mathier u. Gattlen. 


Waldhaus Fli | m S Kt. Graubünden, 1150 m. à. M. 


aane Hotel und Surselva. 

Sehr fein. u. dementsprechend 

geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 
ob Bodensee, 700 m à. M. Mineralbad 

a zen ausen p Kurhaus. Vorzügl. Heilerfolge 
Rheumatismus, Gicht, Ischias, 

Gelenk-, Hals- u. Frauenleiden, Schlaflosigkeit. 2 gratıs. "Mässige Preise. 
Moderner Kontort Park und Wald. Kurarzt Saison 15. April bis Ende Oktober. 
7 ermatt hofsbutiet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue 
Seiler’s Hotels Rytielalp, 2227 u. Schwarzsee, 2559 mu. M. 


Urossart. Panorama. Lultkurorte LR Visp, Zermatt, Gumergrat, Bahn Prosp. 


Hotel Viamala, L R., ss. Park; gl. Direkt. Posthotel, gegen- 
über Bahnhof zi S S S 


Hotels Seiler, Mont Cervin. Victoria, Monteltosa, u. Bahn- 


Hotel Pension Guggithal. Geschützte prächti a aller Komi 
Zu 2 Veranda, Terasse" en, Bäder. Näheres Pro 98 ia. 
D 
/ üri ch Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort, 


Gd. Hotel National, I. R., a. Haupfbhf, neue Privatbäd. m TOU, mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Eden au Lac. Neu erófín., mod. Fam.-Hot. a. Pl. M&ss. Pr, Pens.-Arrangem. Ed, Kleber. 


Afrika (Ägypten) u. Diverse: 


Hotel National, bentari: dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. miss. Pr, 
stets off, Bes. Hergel. 


eda Urbahn’s oe unter Leitung v. Frau Catherine 


EE Pflege u. Diät n. Angaben d. beh. Arzte, 
dem Pen Wahl isteht. Näh. Ausk. d. d. Besitzerin. 


Neue Studien- und Erholungsreisen in das Hochgebirge 
des Pic von Teneriffa. Rendezvous Humboldt-Haus, 
Orotava. Organisation: Prof. Dr. Pannwitz, Charlottbg. 


Cairo 
Helouan * 
Teneriff 


Genua Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 


Rapallo 
Sestri-Levante 


N ervi Sohickert's Paro-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 


Venedig s: Daniel 


Grand Hotel, allererst anges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen GEES 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand K 
Hotel Gau — Hotel Bonvecchiati, moderner Komfort, zivile Pei t 

Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvol! klimatischer 
Lido Badeort. Qrósstes Institut L Kinesitherapie in italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrand 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet bis 31. O 
Grand Hotel des Bains, höchster Komfort. 400 Zimmer, oben . pril bis 3t. Oktober. 


Mailand Bertolini’s Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 


allem modernen Komio 


Neues Bristol Hotel, Haus ersten Ranges, mit allem 
Komfort der Neuzeit. Mäßige Preise. 


Grand hote! Jensch, vortretiliches 
deutsches Haus, herrlichste 
das ganze Jahr gedffnet. 


J 


Hotel Royal Danieli, pennies Haus am Grand Kanal, 


= herrlicher 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, |. Rang, 200 Betten. 
Appartm., Bad und Toil, mässige Preise. 


Gardone- Riviera Fasano fie! Selle Riva, ersi- 


deutsch. Haus. 
direkt am Landungsplatz. 
Ro [T] Sriate Spienaia-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der 


u. F. Kutzner. 


Frankreich. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


Lyon 
Chamonix mmm te Centa 


Gd. Hotei de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herri. Aussicht, all. Komi. mäss Pr. 


Marseille tegos, Desch tas i Ragos vest 


Lage. Rue Noailles. Louis Rueck & Co. 


Engl 
Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod, Komi, 
O n O n feines deutsches Haus, inruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise, 
Imperial-Hotel, RusseljSq, zentrale Lage 1. Geschäft u. Ne ii 
tägl. Orchester 1. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. incl. table d’höte Frühst. v. M.5 a a. U. Waldeck. 
Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments. Victoria u. Charing Cross-Anknnitsst. 
Erstkl. Fam.-Hot, üb. 200 Z.. el. Licht, Lift, mäss. Preise, bestbekannte Verpflegung 
Deutsches Christl. Hospiz City House Hotel, 160 City Road, E. C., Zimm. v. 
b. M. 8.—. Neu eröffn., Lift, Bad. Telegr. „Vaterland“, In der Nähe von Holborn, eg 


pool Str. u. Euston Station. 
lt der sel. Kais. v. Oest. 


Bournemouth war.“ 
Ventnor Roy al-Hotel ott Sammelplatz der 


Lik 


Newlyn’s, das Jahrhunderthaus, Lied- 


deutschen Gäste, 
Hotel in bevorzugter Lage. 


Belgien. 


berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 
dieser Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 


Schweden. 


e 
Salts öbaden hei Stockholm, phys. Heflanstalt: s z allge 
J Linsentherapie, stets geðün Or. 
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im Wasser waten. Ritter ist bei diesem Wettgehen mit Dr.-Diehl- 


Stiefeln bekleidet. 
bei den Annoncen - Expeditionen von 
Annahme von Inseraten August scheri rm. b. H. Berlin SW.68, 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König Str. 27, Chemnitz ar p 3, Dresden, Seestr. l, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstrasse 19, Magdeburg. Breite Weg 184, München, Theatiner- 
strasse 7 (Arcopalais Nürnberg, Königstrasse 3, Strassburg i. Els., Giesshaus- 
se 18-22 (am Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würze 
urg, Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespal- 
tene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche" Mk. 0.80. Inserate 
müssen sp&testens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


LONDON o 


stets des Lenicet-Wund- und Schweißpuders von Dr. R. Reiß be- 
dienen, da er nicht nur prompt wirkt, sondern auch hóchst ange- 
nehm und absolut frei von allen irgendwie schädlichen Bestand- 
teilen ist. Der Puder — Dose 75 Pf. — ist in allen Apotheken, 
Drogerien etc. erhältlich oder direkt von der Fabrik von Dr. R. Rep, 
Berlin-Charlottenburg 4a. 

— Der Münchner Dauer- und Wettgeher Hans Ritter, welcher, 
wie bekannt, einen Zentner Malz von München nach Brüssel trägt, 
hat Augsburg, Ulm, Stuttgart, Karlsruhe, Speier, Ludwigshafen, 
Worms, Bingen und am 10. ds. Mts. Oberwesel a. Rh. passiert. Er 
wird in den nächsten Tagen in Köln eintreffen. Unter dem Hoch- 
wasser des Rheins hatte der Wettgeher viel zu leiden. Stunden- 
lang mußte er auf überschwemmten Staatsstraßen bei Rheinhausen 


Zimmer gut möbliert; 
Mitte der Stadt; billige 


Preise. 21, New Compton Street, W. C. 


Aeltestes u. schönstes Ostseebad. 


Einziges von allen Kur- und an- 
deren Taxen befreites Weltbad. 


Seit 1. Mai d. J. im Besitz des Schriftstellers Walter John-Marlitt, Berlin. 


Herrlicher Buchenwald bis an den Strand. Großes Kurhaus, Grand Hotel sowie 12 einzelne 
herrschaftl. Villen am Strande, alles eigener Besitz, und viele andere Wohngelegenheiten für alle 
Ansprüche. Zahlreiche Zerstreuungen für Badegäste bei ruhigem, vornehmem Charakter des 


Bades. 


Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turniere, Büchsen-, Pistolen- und Tontaubenschießen. 


Vorzügliche Küche. Der neue Besitzer hat mannigfache Verbesserungen und Verschöne- 


rungen des Bades m. [en V 
w a - 
Prospekt und alle Auskunft d. d. 


elektrisches Licht und Zentralheizung 


elegt, 
behaglicher Aufenthalt gewührleistet 


igen Gebäuden 
tsaison ein 
everwaltung. 


heilt Professor 

totter Rud. Denhardt's 
Sprachheilanstalt 
Eisenach. Prospekte über dic mehríach 
staatlich ausgezeichneten Heilerfolge durch 
Dr. med. Th. Hoepfner, leit. Arzt. 


Yilitär-Vorbereitungsanstalt 
für Fähnrichprüfung u. Prima, 
Berlin, Bülewsir."109. Or. P. Ulich. 
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SANE Gute Heilerfolge. Prosp. frel. 
HEROIN etc. Entwóhnung 
mildester Art absolut zwang- 
los. Nur 20 Gäste. Gegr. 1899. 
Dr. F. H. Müller's Schloss Rhelnblick, Godesberg a. Rh. 
Vornehm. Sanatorium für Entwóhn.- 


Kuren, Nervöse u. Schlaflose. Pro- 
spekt frei. Zwanglos Entwóhnen v 


q. 
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Sanatorium: in Schreiberhau, ee — 710 m. — 
Bahnhof Ober- Schreiberhau. — Herrliche Lage. Moderne 
X Heilfaktoren. Höchster Komfort. Sommer- und Winter- Maschinenbau, Elektrotechalk, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 
kuren. — Wintersport. — 2 Aerzte. Chefarzt: Dr. Programme kostenlos. 


Schreiberhau 


Wilhelm, früher langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 


Heilanstalt. Entwöhnung 
@ mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


IAung zur Einjähr.-, Prima., . 
Vorbild Ahit.-Prüfung in der Anstalt 3i 
—— Dr. Harangs, Halle a. S. 3. 
| 5.0.1907 best. 44 Abit., 112 Einj., 53 Prim. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
lngenieure, Techniker u. Werkmstr. 


Dir. Prof. Schmidt 


Ingenieur- 
Akademie 


Wismar i. M. Kürzeste Studiendauer. 


Prosp 


das Studium 


erlangt man 
swerke Mee 


der Selbstunt 


ungen, Kleine Teilzahlunp 


Bonness & Hachfeld. Potsdam-NW Bl 


Technikum Bingen +, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, | 
Brückenbau, Automobilbau, 


z. Einjähr.-Freiwill.-Examen 

u. Privat-Realschule. Lang- 

jähr. Erfolge. Arbeitsstunden 
ger Str. 21 


Berlin, Nürnberg 


Chauffeurkurse. 
vorm. 


Dr. Fischersche 


Vorbereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 
Leit: Dr.Schünemann Berlin, Zietenstr.22/3. 
Anübertroff. Erfolge: min, Jahr. best. 3330 Zàgl. 


— À 


d 


Progr. frei. 


Höhere u. mittl. Masch.- u. Elektrot.-Schule. Werkm.-Schule, 
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. 


Stantskommissar. Programm frei. 


| Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 


| Adressenverlag Joh. H. Schultz, 


| 
| 


| 


| 
| 
I 


2-5 Mk. 


Orgel. Kirchenmusik. Harfe. 
kapelle. Vollständige Ausbildung 


ürstl. Konservatorium in Sondershausen. e 


Dirigenten-, Orchester-, Opernschule. Sämtliche Instrumente. Rompontion 

Schülerorchester. e 
für Oper u. Konzert. Freistellen für Bläser u. 
Bassisten. Aufnahme 30. Sept. u. jederzeit. Prosp. kostenl. Prof. Rud. Herfurth. 


Mitwirkung in der Hof- 


Weimar. 


Wissensch.. wirt- 


Prakt. Tochterinstitul Qruber. Schaf, und ge- 


werbliche Ausbildung, Mal-, Musik-, Tanz- u. Anstandsstd. 


Vorz. Lehrkräfte. Geräum. Haus m. schön. Garten. Zentfalhzg. Prosp. d. d. Vorsteherin. 
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für die einspaltige Nonpareillezeile, 
amen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberiet, Leipzig, Elisenstr. 
ohiffsjungen für l., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt.seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne, Altona E.. Breitestr.46 Ill. 

- 
Reise-Damen 

zum Verkauf von bestickten, en 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerien 
bef. sub L. G. 412 Daube & Co., Leipzig. 
u. mehr täglich zu ver- 


dienen. se gratis. 
Bin W5. 


Vorbereitungs -Anstalt | Zum Besuch von Kontoren werden fir den 


rovisionsweisen Verkauf leicht verkäufl. 
ontorartikel Herren od. Damen gesucht. 
Hohe Prov. Wöchentl. Abrechnung. Off. 
bel. sub. L. G. 127 Daube & Co., Leipzig. 


und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Nah. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


Wer Stellung sucht 


verl. DeutscheVakanzenpost, Esslingen 34. 

u. mehr taglich verdienen 

Personen jeden Standes 

leicht durch stille Mit- 

= arbeit. Anfragen beförd. 

jederzeit unter „A. 8. 500“ 

0 © die Annoncenexpeditíon 

-———— 9 Haasenstein & Vogler, 
-——— Lugano (Schweiz). 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventlonierte höhere technische Lehraristalt 
ür 


zur See. 


Wer bei der Handelsmarine auf la Schiffen 
eintreten will, am Karriere zu machen, 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmann 
wenden. Näheres durch Kapitän A. Witt, 
Altona, Siitstr. 6 Viele Dankschreiben. 
für den Verkau! der 

Reisender Klassikerbibliothek 
inerva“ bei hoher Provision gesucht, 


fierten befördern unter L. 
Daube & Co., Leipzig. 


3 der Bendelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunii bei 
M. Glüde, Hamturg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken» 
haus, Frankfurt a. M. 


Staatlich anerkannte Krarkenpflegeschule, 
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Patent E.PenKala D.R.P 1 


T Hl Il Mm uil 


0% N e a i d Gr Fe : 25 
AS (OE DS OREN Rs fi il yi PR iur des 


Kaufmann, Kürıtler ob Bankier Minister oder Alfa 
jedem Lard, ob Serr ob nah, sie halter hock der 


9 


„Penkala“-Füllbleisfiff wird niemals gespifzf und ist doch immer spi/z und schreibbereit! Zum Preise von Mk. 1.— überall zu he 2 


t 


Die Frau 4 


ist der praktischste Wettermantel 


Bedarfsartikel z. Gesundhpilg. SL 3 ED für H Hein, fr. Ober 
P d Kat E erren und Damen, speziell geeignet für Alpi- das Buch v. Frau A. Hein, 2 
‘se gie * dw 8 | em nisten, Radfahrer, Jäger, überhaupt für jeden ee d. ge SOPE Alle Bedar zii 
D D D . D ig) ? Lë 1 ^ " H ré 4 n 1 - 
fabrik, Berlin NW., Friedrichstraße 91/92. x ON Sportsfreund. Aus seidenweichen federleichten Kec m bec ut 


| wasserdichten Himalaja-Loden 


Frau Anna H Y 
Berlin 80, SS K 
Katalog gratis, R 


2 EN ca. 600 Gramm schwer, 115 cm lang, i. d. Farben 
SCHOENHEIT DER AUGEN schwarzgrau, mittelgrau, schwarz, blau, braun, drap 
GLANZ UND AUSDRUK DEZ BLICKES und steingrün. Als Mass genügt die Angabe der "n 
eriangt man durch Anwendung BR Hemdkragenweite. Preis: Kr. 2L.—, Mark 18—, % | 


9 ROSEE D’IRIS EN Bom Frank 21.— zoll- und portofrei nach allen Ländern, 
— > M Verlangen Sie Preisverzeichnis u. Muster von Loden- 

(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) IS M stoffen für Anzüge, D kostü te k l ^ Verheirateter, ehrenvoller Ge 
Kntfernt ebenfalls das Tranen zug amenkostume etc. franko. wiirde ein Kind diskr. Geburt m. Vern 
der Augen , Anschwellung, KARL KASPER, Lodenstoff-Versandhaus, INNSBRUCK, Tirol, Musounstrasse 26. adoptieren. Refl. woll. s. vertraue 


Rote der Lider, schwarze Ränder 
und fördert das Wachstum der D. W. D. Office de Publicité, B 


— 


Wimpern und Brauen. Flakon 
mit Spezial Vorrichtung zum 


lebrauch M. 4 p. Postanw. od. M. 4.60 in Postmk od. 

‘achnahme, P. LUPER, 32, Rue Boursault, PARIS. 
Eisenwerk Joly Wittenberg << 
Joly Treppen mit E 
Holz- oder Marmorbelag . 


D in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 
„Rapid“. Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinder- | 
leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere | 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 

Porto 20 Pf., Nachn. 20 Pi. mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. | 
Frau Dr. Edgar Heimann 6. m. b. H., Berlin W. 249. 
Tel. Amt 6a, 18118. Potsdamer Strasse 116, Il. Etage. 


© Werden Sie Redner! 


x Lernen Sie groß und frei reden! 
Gründliche Ausbildung durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


freie nn u. Redekunst. 


Unsere einzig dastehende, faßliche Bildungs- 
methode garantiert die absolut freie und unvor- 
bereitete Rede. Ob Sie in öffentlichen Versamm- 
lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 
Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und überall 

m werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einfluß- 
reich reden können. — E riolge über Erwarten! Anerkennungen ausallen 
Kreisen. Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243. 
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nach kurzem Gebrauch fenfat 
Dung. Uebertrifft alles bisher - Jag 
Einfach nnb bequem in ber An 
Hocintereffant. Für pum 
Energie- und Willensloſe, Verdan 
Stubenhocker. Bureaumenjchen, 
beiter. Verlangen Sie fofort umf 
Buch, zahlreiche photoarapbidye W 
gen und freiwillige Urteile, Ane 
(auch von ſehr vielen dersten), for 
aus fiteratur und Preffe 
Kolberger Anftalten für Erteri 
| Oftfeebad Kolberg . 


Drud und Berlag pon Auguft Scherl G. m. n. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: (heivebaligun B aul Do dert) G H nu. fi 


und Herausgabe in Oeſterreich⸗Ungarn verantwortlich B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil peranttpettlic: A~Bwienial, Gëtt 


Solde wunderbare Wandlung bewirkt 


dUKRul 


die belle Gehin- und Nerpeunahrung der Nar. 


J 5 
e (AL LU A 
Nach dem Gebrauch. 


Stimmung, Denken, ag nis forie jede Bewegung des | Nerven stärken, jede Schwäche wird ſchwinden und unter feinem Ein⸗ 


Körpers find abhängig vom 


ehirn. fluß werden Sie von Geſundheit und Kraft erfüllt ſein. Kola wird 


ege Kopfihmerz, Niedergeſchlagenheit, Erſchöpfung, em ä 
pfohlen von ärztlichen Autoritäten der ganzen Welt 
Nervenſchwäche und allgemeine Körperſchwäche find Zeichen und angewendet in Krankenhäuſern und Nervenſanatorien. 


mangelnder Lebenskraft. Wollen Sie ſich ſtets geſund und 


munter fühlen mit klarem Kopfe, geſundem Verſtand und kräf⸗ 
tigem Gedächtnis, wollen Sie Arbeit und Strapazen als Ber- Verlangen gie Bt. Hui Uumſonſt!! 
gnügen empfinden, ſo nehmen Sie Kola⸗Dultz. Dies iſt die 


natürliche Nahrung für Nerven und Gehirn, die gleichzeitig Sent 1 biete id) Shnen eine ee er Ihre Nerven zu kräf⸗ 


bas Blut verbeffert und verjüngt und fo Kraft und Leben tigen. Schreiben Sie mir eine 


oſtkarte mit Ihrer genauen 


[penbenb auf jedes Organ des Körpers wirkt. Kola⸗Dultz Adreſſe, und ich fende Ihnen ſofort gratis und franfo ein Quan⸗ 


, , um 3 
bringt Cebensluſt und Schaffenskraft |in die au ersehen teine wunderoolte Kraft zu würdigen. 


fowie das Gefühl der Jugend mit feiner Gefundheit und Tat- 
kraft, bie Erfolg und Glück verbürgen. 


Wenn es Ihnen gefällt, können Sie mehr beſtellen. Schrei⸗ 
ben Sie aber fofort, ehe Sie es vergeſſen. 


Nehmen Sie Kola⸗Dultz eine Zeitlang täglich, es wird Ihres «I. Jungermann, Berlin SQ. 33, Poltfach 10, 


Ag » 


ib meine Klientel schreibt: ER U — T 
^B Meine liebe, verehrte Frau Bock. n << AR 
nen verdanke ich meine heutige Schön- i fe. a 2 oy 


e . Bei) Ihr arug schuf mir eine vollen- - E 
‚ im Verein mit Ihrer ] / 

— PASTA DIVINA, 

„Göttliche Paste" in der 

Tat verdient, beseitigte meine graue Haut. 

Ihr Augenbrauensaft gestaltete 

meine Augenbrauen voll und dunkel. Ihr 
Fi beseitigte alle Falten und Run- 
zein — kurz — heute gelte ich als Beauté, 
und das alles danke ich Ihnen und Ihren 
‚Reischlägen. Möchten sich alle Damen 
an Sie wenden, Ihre Bücher lesen und 
‚Ihre vorzüglichsten MAS benützen. 
Nochmals besten Dank und 


Austen E. R. 


: "m qus 

P, Geehrte Frau Bock! Seit fast drei —— D 
Monaten gebrauche ich Pasta Divina, und b 
ich nur sag dad ich noch } 
eine so vorzügliche Hautcréme von 
so ausgezeichneter Wirkung kannte, wic 
Ole Ihre — Bitte senden Sie mir daher N 1 1 

ere Vorratsdose und (fol. ad. pé — m, 

Frau 


©, 8.10, Frau Dr. Elise Bock! Seit — 
einem Jahr bin ich Anhängerin Ihrer 
Methode, Und da sich dieselbe ausge- ? 
eichnet bel mir bewährt hat, so spreche 


z“ ` 


mir sehr gut getan. Bitte senden Sie mir (folgt Bestellung), immer. araritie. 


zu erhalten. Fräulein v. H. Porto. 


Preise sind exkl. 


Jugendfrische Haut erzie- 
len Sie in zwei Wochen bei Ge- 
brauch meiner „Pasta Divina". 
Sie beseitigt rauhe, rote Haut, 
Nasen-und Gesichtsröte, Augen- 
ränder, gelbe Flecke usw. für 
immer unter Garantie. Preis 

Dose M. 2,50, Tube M. 1,25. 

Stirnfalten, die das Gesicht 
alt erscheinen lassen, beseitigt 
meine Stirnbinde, nur nachts 
zu tragen, in drei Wochen gänz- 
lich. Preis M. 3,—. 

Das unschöne Doppelkinn 
lässt das Gesicht gross und alt 
erscheinen. Meine Kinnbinde im 
Verein mit, Cedera“ beseitigt dies 
vollkommen. Preis der Kinn- 
binde M. 3,—, Cedera M. 1,50, 

Korpulenzu Fettleibigkeit 
wird durch „Cedera“ (nur äusser- 
lich anzuwenden) sicher besei- 
tigt. Garantie für Bige, und 
Unschádlichkeit. Preis 3 

Ideale Büste erzielen Sie nur 
durch meinen Apparat „Afro“, 
der nur täglich 5 Minuten anzu- 
wenden ist. Keine nutzlose Ein- 
reibung, kein Nährpräparat, das 

nur da stürker macht, wo Fülle 
unerwünscht ist. Erste’ Profes- 
soren empfehlen diese Anwen- 
dung. — Verlangen Sie Gratis- Prospekt. 


Ihnen meinen besten Dank aus. Besonders die Massage mit 9 „Haarweg!! da unschónen Haarwuchs dauernd für 


Preis M. 3,50. 


W. Sehr geehrte Frau Bock! Ich bin mit Ihrem Fix Fix sehr zufrieden Ich übernehme volle-Garantie für Wirksamkeit meiner Práparate und zahle 
und hoffe Sie können mir auch Rat erteilen, um stärkere und festere Büste bei Nichterisig Geld zurück. — Meine Präparate sind konkurrenzlos. — Alle 
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[ODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
E -Alle sieben Tage ein Heft- 


ERLIN 1910 
Zimmerstrasse 36/41 Preis: ZO cento 


— Druck uns Verlag von August Scherl e app 


E" E cH) a > wg n " j D "X ` = W 
T A * 4 ? > í et e í 
Lx i A wë p i * T " e ) - 
» ) H P (A Ki e d 
— e Weg s. X rh Za Cafe k- =. - md us = 2 Se" — E D — - = e 


zulesen - Was immer schon das Besf gewe: 


* 


zg Tes ‘Cannan. 3 ede 
| In den Sternen isfs: 


od GA së LA 


SCHUTZMARKE 


~ = ze - 


fis e .-" 


MN 


E Ze - Me T — — — — 7 > 
` 0 1 > ei - d EA 
ndet zur Erlangung einer ble 

2 * ae - bor? * 1 - - 4 P. v Lal d 


EC HMM geg adendyeitien, sammet- 

chen, zarten, rosigen Haut, wie zur Vernichtung von 
ımersprossen, Pickeln, Mitessern etc. Hochfeinst parfüe & 
„miert und von herrlichem Wohlgeruch, == Gem 
Eh Künflich zu 50 PE pro Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien, ` at Ñ 
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die Dibcationsmajfage des Trommelfells gegen 
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`- f | Sh 4 ] | 
Schwerhörigkeit, 
eS. ara | e | EN | : Veen Art 

i |) | ift fachmänniſchen 
11 ensdusen Un ww ren P er Kreiſen durch bie or» | 


gr he | ſchungen namhafter Ges 
lehrten längſt als ein ausgezeichnetes und wirkſames Heilverfahren bekannt geworden. Mit der 
Hand iſt natürlich dem Trommelfell nicht durch Maſſage wirkſam beizukommen; man iſt deshalb 
auf bie Technit und Mechanit, auf Apparate angewleſen. Das ` ` 
Problem eines einfachen, daher nicht zu koſtſpieligen, foliden, 
zweckmäßigen Vibrators zur Maſſage des inneren Ohres iſt 
ſetzt gelöſt durch den Apparat „AUudifo“ der Firma Emil Loeft 
in Duderſtadt. Es können damit gleichzeitig beide Ohren oder 
auch nur eines behandelt werden, auch läßt er ſich durch einen 
einfachen Handgriff auf das kleinſte gewünſchte Maß von 
Vibrationsſtärke einftellen, wirkt aber auch wiederum bel Start- 
ſtellung recht kräftig. Nebeninſtrumente oder doppelte Apparate 
für die verſchiedenen Gebrauchszwecke ſind unnötig. 


Wie mancher glaubt ſich hoffnungslos leidend, weil ihm 
die modernen wiſſenſchaftlichen Fortſchritte in der Ohrenbehand⸗ 
lung unbekannt ſind. Pflicht jedes einzelnen iſt es deshalb, 
ſich mit den neueſten Errungenſchaften und den wirkſamſten 
Behandlungen vertraut zu machen, womit es gelingt, auch noch 
in veralteten Fällen, das Leiden wirkſam zu bekämpfen. — 
Die gerichtlich eingetragene Firma 


Emil Loest, Spezial- Institut W Duderstadt In 


verſendet auf Wunſch eine ausführliche Broſchüre mit Be⸗ 
lehrungen und Behandlungsvorſchriften für Gehörleidende. Sie 


haben nur nötig, A dit 44 r 
bie Broſchüre über * UOLO” (Deutes Reis-Datenf) 
zu verlangen, [o wird Ihnen diefe vollftändig koſtenfrei augefanbt. 
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IBIOCITINE 


Wirksamstes Nerven- 
Nähr- und Hräftigungs- 
Mittel + Einziges 
on inalpraparat aus 
oluterNervensubstan3 
(Leeithun )nach 


Prof Dr Habermann* 
und DrE hrenfeld* 


patentiertemVerfahren 
Taiocitin, oven Gm AN. 


pe^ Nr. 36. 3. September 1910. 


QU 
sind 
2 herrliche Früchte 


der deutichen Nahrungsmittelinduſtrie. 


Palmin 
als reines Pflanzenfett 
ift unübertroffen zum Kochen, 
Braten und Backen, 


Palmona 
bat fich trot der ge: 
letzlich vorgeſchriebenen Be: 
zeichnung · Pflanzen- Butter- Margarine 
in den Kreiſen des bürgerlichen Publikums als 
Brotaufſtrich glänzend eingeführt und die Abneigung 
überwunden, die ſonſt vielfach gegen Margarine beſteht. 
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„Woche“ Nr. 36. 


3. September 1910. 


Seit Mutter und Kind fid) täglich 
nur 2 Minuten mit dem Energos-Perlenkamm 


kämmen, ift ihr früher dünnes Haar zu foldjer Ueppigkeit gediehen. 
„Mein Kind wie ich litten febr unter Haarausfall, ich auch unter läſtigen, häßlichen Schuppen. Mein Haar wurde 
rapid weniger und dünner, auch kürzer. Nach 14tägigem Gebrauch Ihres Energos-Perlenkammes hörte der Haarausfall bei 


uns beiden ganz auf, und find die Schuppen völlig verſchwunden. Jetzt, nach 4 Wochen, ift neuer, junger Haarwuchs bei uns 
beiden in Menge zu ſehen. Das Haar wird noch mal ſo voll und üppig wie früher. ; 2 B., Leipzig.” 


Jetzt 7 Deutſche Reichspatente unb Auslandspatente. — Bon jedermann ſpielend leicht ohne Borfenntniffe anzuwenden. 


Maſſenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, iſt Ging s unſeren Weltruf verdanken wir der rein individuellen 
Behandlung durch evtl. koſtenloſe mikroſkop. Haarunterſuchung, Bericht über Befund u. Ratſchläge ſeitens tüchtigen Spezialarztes. 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende "long, Weit le, von Det 


E er C D d 8 Wu In Russland verlange man Broschüren 
nergos Co. Dresden 8 Hg 


von: 
Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots. verzollt zugesandt. 


Const. Malm, Petersburg, Morskajastr. 34. 


„Woche“ Nr. 36. 


x vw 


Gleiche unerreichte Vorteile 
bieten 


HANSA - Puddingpulver 
HANSA - Vanillinzucker 
HANSA - Salicy! 

HANSA -Rote Grütze-Pulver 
HANSA -Saucenpulver. 


Bitte machen Sie einen Versuch 
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Der Backkunst 
höchste Vollendung 


3. September 1910, 
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Ml) einzig und allein, worauf der Weltruf 
, S der hansa-Jheaters beruht. 


liegt in dieser Tüte: 


2 


Backpulver 


Ausreichend für 1-1'/s@ Mehl. 


Den inhalt mische unter 1-1) 
Pfd. Mehl gut durch u. backe 
nach den dekannten Rezepten 
Kuchen, Brot, Klösse, Pfann- 
kuchen, Cakes etc. 


Back- a. Puddingpulver-Fabrik 
H 5A“ 


„HANS 
Stalımer & Wilms, Hamburg. 
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Die fieben Tage der Woche. 


25. Auguſt. 


Bei einem vom Kaiſerpaar im Schloß zu Königsberg für 
die Provinz Oſtpreußen veranſtalteten Feſtmahl hält der Kaiſer 
eine bemerkenswerte Rede, in der er u. a. die Notwendigkeit 
der lückenloſen Erhaltung unſerer Rüſtung erörtert, ſich gegen 
bie Frauenrechtsbewegung ausſpricht und das Gottesgnaden⸗ 
tum der Krone ſtark betont. 

Bei der Erſatzwahl in Zſchopau⸗Marienburg für den ver⸗ 
ſtorbenen antiſemitiſchen Abgeordneten Zimmermann ergibt 
die amtliche Zählung die Wahl des Sozialdemokraten Paul 
Göhre mit 14831 gegen 4717 freiſinnige und 4630 antiſemitiſche 
Stimmen. | 

Die Kölner Stadtverordnetenverſammlung bewilligt den 
Veteranen, deren Einkommen 1200 Mark nicht überſteigt, eine 
einmalige, am Sedantag zu zahlende Ehrengabe von je 15 Mark. 

Aus Durand in Michigan wird gemeldet, daß unweit der 
Station ein Perſonenzug auf einen anderen auflief. Ein 
Schlafwagen wurde umgeworfen und ging in Flammen auf. 
20 Paſſagiere verbrannten, 20 erlitten Verletzungen. 


26. Auguſt. 


Der Kaifer und die Kaiſerin treffen, von Königsberg fom. 
mend, in Danzig ein. EE 
In Kopenhagen tritt der zweite internationale ſozialiſtiſche 
Frauenkongreß zuſammen. 

In Wien werden zwei Fälle von Cholera feſtgeſtellt. 


21. Auguif. . 

Der Kaiſer nimmt in Danzig-Langfuhr die Parade über 
das XVII. Armeekorps ſowie über die Artillerie und Infanterie 
der Landungskorps der drei Flottenverbände ab. 

In Bremen wird bei einer Erſatzwahl zur Bürgerſchaft 
der wegen ſeiner ſozialdemokratiſchen Geſinnung gemaßregelte 
a Holzmeyer mit 402 gegen 141 (liberale) Stimmen ge» 
wählt 


König Manuel von Portugal empfängt eine aus ben Chejs 
alter monarchiſtiſchen Gruppen beſtehende Deputation in Audienz 
und ol be mit ihr bie Wahlbewegung. 

In Arnheim ſtürzt ber holländiſche Aviatiker van Maasdyk 
aus hundert Meter Hehe ab und bleibt auf der Stelle tot. 


Bei ber Flugwoche von Havre ⸗Trouville erleidet Legagneux 
durch einen Sturz ſchwere Verletzungen. 


28. Auguſt. 


Das OC dep reijt von Peterhof nach Deutſchland ab. 

Der Berliner Ballon „Hewald“ muß bei dem Dorf Dlutow 
im Kreis Lask (Gouvernement Petrikau) landen. Seine In⸗ 
ſaſſen werden unter dem Verdacht der Spionage verhaftet. 

In Berlin hält die Deutſche Mittelſtands vereinigung ihre 
Generalverſammlung ab. mE 

In Cetinje beginnen die Feſtlichkeiten zum [ünfaigjábrigen 
Regierungsjubiläum des Fürſten Nikolaus l. 
Auf ſeiner Villa in San Terenzo (Provinz Genua) ſtirbt, 
ſaſt 79 Jahre alt, der Phyſiologe und Anthropologe Proſeſſor 
Mantegazza (Portr. S. 1516). 

In Kopenhagen wird der achte internationale Sozialiſten⸗ 
longreß eröffnet. 

In Tokio wird die Annexion Koreas amtlich bekannt ges 
geben. Die neue Kolonie erhält den Namen Cho Sen. 


29. Auguſt. 


Bei einem Feſtmahl in Marienburg bringt der Goller einen 
Trinkſpruch auf die Provinz Weſtpreußen aus, in der er alle 
N Bevölkerung zu gemeinſamer, friedlicher Arbeit 
auffordert. 

In Berlin wird der Allgemeine Deutſche Handwerker⸗ und 
Innungstag eröffnet. 

In Spandau werden zwei Cholerafälle feftgeftellt. 

Das Fürſtentum Montenegro wird zum Königtum er⸗ 
hoben. Der Fürſt genehmigt einen dahingehenden einftimmi- 
gen Beſchluß der Slupſchtina und nimmt den Titel Nikolaus I. 

önig von Montenegro an. 

Die Pforte erklärt in einer den Schutzmächten überreichten 
Note die Wahl von Kretern zur griechiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung und ihre Beſtätigung für einen feindlichen Akt Griechen⸗ 
lands gegen die türkiſchen Hoheitsrechte auf der Inſel. 

| | 30. Auguſt. 

Das Zarenpaar trifft zu längerem Aufenthalt in Friedberg 
in Heſſen ein. 

Der italieniſche und der öĩſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter 


des Aeußern Marquis di San Giuliano und Graf Aehrenthal 
haben in Salzburg eine Zuſammenkunft. 


31. Auguſt. 


Der ruſſiſche Miniſterpräſident Stolypin tritt eine Inſpeltions⸗ 
reiſe nach Sibirien und Oſtaſien an. | 


Die Erziehung zur Selbftbeherrichung. 


Bon Profeffor W. Rein, Jena. 


„Sich ſelbſt belämpſen, ift der ſchwerſte Krieg, 
Sich felbit beſiegen, iſt der ſchönſte Sieg.“ 


Wo von Erziehung die Rede iſt, wird ſtillſchweigend 
vorausgeſetzt, daß man etwas durch ſie erreichen kann. 
Von der Macht der Erziehung iſt man ſeit alters 
überzeugt. Freilich hat es auch nie an Zweiflern 
gefehlt, doch überwiegt die optimiſtiſche Stimmung. 
Kein Geringerer als Friedrich der Große hat ihr in 
dem Wort Ausdruck gegeben: „Wer die Menſchen für 
gut hält, der kennt die Raſſe nicht. Denn die menſch— 
liche Gattung ſich ſelbſt überlaſſen, iſt brutal. Bloß die 
Erziehung vermag etwas.“ Kant ſpitzte dieſen Ge⸗ 
danken in ähnlicher Weiſe zu: „Der Menſch kann nur 


Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


Seite 1504. 


Menſch werden durch die Erziehung. Er iſt nichts, 
als was die Erziehung aus ihm macht.“ Aehnlich 
ſagte Fichte: „Willſt du über den Menſchen etwas 
vermögen, ſo mußt du mehr tun, als ihn bloß anreden. 
Du mußt ihn machen; ihn alſo machen, daß er gar 
nicht anders wollen könne, als du willſt, daß er wolle.“ 
Die Erinnerung an ihn ruft auch das politiſche Teſtament 
des Freiherrn v. Stein wach: „Am meiſten ... ift von 
der Erziehung und dem Unterricht der Jugend zu er⸗ 
warten. Wird durch eine auf die innere Natur des 
Menſchen gegründete Methode jede Geiſteskraft von 
innen heraus entwickelt und jedes edle Lebensprinzip 
angereizt und genährt, alle einſeitige Bildung ver⸗ 
mieden, und werden die bisher oft mit leichter Gleich⸗ 
gültigkeit vernachläſſigten Triebe, auf denen die Kraft 
unb die Würde bes Menſchen beruht, forgfaltig gepflegt, 
ſo können wir hoffen, ein phyſiſch und moraliſch kräftiges 
Geſchlecht aufwachſen und eine beſſere Zukunft ſich 
eröffnen zu ſehen.“ 

Dieſe Stimmen, die aus dem Anfang des 19. Jahr⸗ 
hunderts in unſere Tage hineintönen, gewinnen heute 
wiederum eine beſondere Bedeutung. Zu jeder Zeit, 
da in ihr gewiſſe Schäden im Volksleben gezeitigt 
werden, machen ſich mit innerer Notwendigkeit For⸗ 
derungen geltend, die darauf hinzielen, durch eine ver⸗ 
beſſerte Jugenderziehung dieſen Schäden entgegenzu⸗ 
wirken, auf Grund der Ueberzeugung, daß ſich auf 
dieſem Weg etwas Erſprießliches erreichen laſſe. 

Unter den Erſcheinungen nun, die heutzutage ſchon 
häufig genug aufs tiefſte beklagt worden ſind, tritt die 
Zunahme der Nervoſität bei den Erwachſenen uns 
greifbar entgegen. Damit aber zugleich die Frage: Wie 
läßt ſich dieſem Uebel durch die Erziehung während 
der Jugendzeit entgegenarbeiten? 


Eine Antwort hierauf kann nur gefunden werden, 


wenn wir den Urſachen für die Entſtehung der Ner⸗ 
voſität nachgehen. Unter ihnen wird in erſter Linie 
die Haſt des modernen Lebens verantwortlich gemacht. 
Ohne Zweifel hat ſich das Tempo unſeres Daſeins mit 
der Entwicklung unſeres Reiches vervielfacht. Wer bis 
zur Mitte des 19. Jahrhunderts mit feinen Crinne- 
rungen zurückzugehen vermag, dem wird das Leben 
unſerer Eltern und Voreltern in idealem Licht erſcheinen, 
wie es ſich in Ruhe und Behaglichkeit, gleichſam in 
epiſcher Breite abſpielt, weder von dem Geklingel der 
elektriſchen Bahnen, noch von Autoſignalen, noch vom 
Grammophongeſchrei beläſtigt und betäubt. Gleich: 
mäßig rollten die Tage dahin. Die Papierkörbe füllten 
ſich nur in langen Zwiſchenräumen; Anſichtspoſtkarten 
überfluteten noch nicht die Welt; man hatte noch Zeit 
und Luſt zu längeren Briefen. Die Nerven erzitterten 
noch nicht unter dem Treiben und Toſen des Tages. 
Ein heiteres, glückliches Zeitalter, gemeſſen an der 
äußeren und inneren Unruhe der Gegenwart! Unſere 
Zeit reibt die Nerven auf; ſie macht die Menſchen im 
Konkurrenzkampf mürbe; ſie läßt ihm keine Muße zu 
innerer Vertiefung, zu innerer Ruhe und Befriedigung. 
Die Forderungen des Tages treiben ihn ruhelos von 
Beſchäſtigung zu Beſchäftigung, vom Haus auf die Straße, 
vom Bureau ins Theater oder Konzert, von Geſellig— 
keit zu Geſelligkeit, von Verſammlung zu Verſammlung, 
von Verein zu Verein. 

Und die Jugend, die an dieſem Treiben teilnimmt, 
das namentlich unſere wachſenden Städte durchflutet? 
Nur zu natürlich, daß auch auf ſie ein Teil dieſer allzu 
großen Lebhaftigkeit und Ruheloſigkeit unſeres Lebens 
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übergeht, daß es ihr an innerer Sammlung gebricht, 
weil ſie den Zerſtreuungen nicht entzogen werden kann, 
vielfach auch nicht ſoll. Verſtändige Eltern, die 
die Gefabren eines ſolchen Lebens für ihre Kinder 
wohl einſehen und finanziell in der Lage ſind, ver⸗ 
pflanzen ſie in die Stille der Landerziehungsheime, die, 
ſernab von größeren Städten, vortreffliche Bedingungen 
für ein geſundes, ruhiges Wachstum bieten. Dort 
können ſie eine frohe Jugend genießen, ſtark an Körper 
und Geiſt werden und ſpäter mit unverbrauchter 
Nervenkraſt in den Kampf des Lebens eintreten. Dort 
ſoll Gelegenheit gegeben werden, fefte Grundlagen 
zur Charakterbildung zu legen, deren vornehmſte Kenn⸗ 
zeichen Willenskraſt und Selbſtbeherrſchung ſind. 

Selbſtbeherrſchung — ein herrliches Wort! Aber 
nicht nur ein Wort — eine fortlauſende herrliche Tat! 
Seit Mucius Scävola feine Hand ohne mit der Wimper 
zu zucken ins Feuer hielt, werden alle geprieſen, die 
zu der Höhe der Selbſtzucht aufgeſtiegen ſind. Un⸗ 
vergeßlich ſind die Worte des Dichters: 


„Tapfer iſt der Löwenſieger, 
Tapfer iſt der Weltbezwinger, 
Tapfrer, wer ſich ſelbſt bezwang 


Aber in keiner Periode vielleicht iſt Selbſtbeherrſchung 
ſo ſelten anzutreffen wie heute. Im täglichen Treiben 
iſt keine Zeit dazu; raſtlos geht es von einem zum 
andern; für ruhige Befinnung, die mit Selbſtbeherrſchung 
verbunden iſt, findet ſich keine Stätte. Der unheilvolle 
Einfluß einer übel orientierten Philoſophie tritt hinzu, 
einer Philoſophie, die das „Sichausleben“ als Loſung 
ausgibt und nur zu willkommene Ohren findet. In 
ihrem Lexikon findet ſich das Wort „Selbſtbeherrſchung“ 
nicht. Was ſoll auch die Forderung der Selbſtzucht 
dem durch das Leben Stürmenden, dem nur Genießenden, 
dem alle Früchte Pflückenden, ſolange die Kräſte nicht 
verſagen? 

Aber auch eine falſche Pädagogik treibt die Jugend 
auf diefe Bahnen hin, eine Pädagogik, die das Stid- 
wort geprägt hat vom „Jahrhundert des Kindes“. 
Das Kind wird zum Maß aller Dinge gemacht. Um 
das Kind ſoll ſich alles drehen, um ſein Wohlbefinden, 
um feine Wünſche, Neigungen und Begierden. Nur 
die Natur gewähren laffen; es wird {don alles gut. 
werden! Rouſſeau in neuer, verwäſſerter Auflage. 
Vielleicht eine Reaktion gegen Schulpäpſte, die fid) im 
Mittelpunkt der Welt dünken und ſagen: Voluntas 
mea suprema lex. Solche Gebieter der Schule brauchen 
ſich um die Kinderſeele nicht zu kümmern. In den 
Schulkaſernen ſind die Zöglinge Nummern, eine wie 
die andere, die ſich dem mechaniſchen Betrieb einzu— 
ordnen haben, ſie mögen wollen oder nicht. Wer nicht 
mitkommt, bleibt ſitzen und wird dann ausgeſchieden. 
Ein erbarmungsloſes Syſtem des Großbetriebes unſerer 
Großſtädte. Ihm gegenüber galt es, das Recht des 
Kindes zu vertreten. Dabei entging man aber nicht 


der Gefahr, die Grenzen dieſes Rechts ſo zu erweitern, 


daß aus dem Kind ein Götze gemacht wurde, vor dem 
man anbetend zu liegen habe, nicht nur die Eltern, 
ſondern auch die Lehrer. Wer denkt noch an die 
Worte Kants: „Pflicht, wunderbarer Gedanke, du wirſt 
nicht durch Ueberredung oder Schmeichelei, noch auch 
durch Drohung, ſondern einfach dadurch, daß du dein 
nacktes Geſetz in der Seele aufrecht hältſt und dir ſtets 
Achtung, wenn auch nicht immer Gehorſam erzwingſt, 
ſo daß alle Begierden, wie ſehr ſie auch insgeheim ſich 
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auflehnen mögen, vor dir verflummen müſſen.“ Wer 


aber von den Götzendienern der Kindernatur kennt 
noch den Namen Pflicht? Wer will von ſtrenger 
Pflichterſüllung hören? Wer das reſtloſe Nachgeben 
an die Wünſche und Bedürfniſſe der Kindesnatur 
predigt, dem iſt das Wort „Pflicht“ geradezu ein 
Greuel, ein hartes, unbarmherziges Wort. Iſt das 
Kind nicht in religiöſer Stimmung, ſoll man es nicht 
mit Religionsunterricht quälen; wenn es nicht zu rechnen 
wünſcht, ſoll man es damit verſchonen; wenn es lieber 
auf die Straße laufen will, ſoll man es laufen laſſen. 
Nur immer nachgeben, eng ſich anſchmiegen an die 
Bedürfniſſe der kindlichen Regungen! Nur ja nicht 
hart anfaſſen; nicht mit rauher Hand eingreifen wollen 
in die natürlichen Bewegungen der Kindesnatur! Ein 
abſcheuliches Wort: „Der Menſch, der nicht geſchunden 
wird, wird nicht erzogen.“ Wie konnte Goethe, der 
Kinderfreund, nur zu fo harter Aeußerung fid) hinreißen 
laſſen! Die Zeit iſt gekommen, in der das Kind als 
heilig angeſehen wird! Die kalte Atmoſphäre der Pflicht 
weicht einer neuen Sittlichkeit! Ruhig und langſam 
dir Natur fid) ſelbſt helfen laſſen und nur fehen, daß 
die umgebenden Verhältniſſe die Arbeit der Natur 
unterſtützen, das iſt Erziehung, d. h., das größte Ge⸗ 
heimnis der Erziehung liegt gerade darin verborgen, 


nicht zu erziehen. Sei nur bemüht, das Kind in Frieden 


zu laſſen und ſo ſelten wie möglich unmittelbar ein⸗ 
zugreifen! — 

Was bedeutet dies alles? Nichts weiter als eine 
grenzenloſe Verweichlichung. Der bekannte Froebelſche 
Satz: „Laßt uns für die Kinder leben!“ wird verwäſſert 


in der Formel: Laßt uns die Kinder leben laſſen! Nur 


immer gehen laſſen, keine Forderung ſtellen! Lerne 
dich ſelbſt beherrſchen — welche Zumutung, welche 
Grauſamkeit gegen die Natur, gegen die freie Beweg⸗ 
lichkeit kindlichen Frohſinns und kindlicher Triebe! 

Wie einſchmeichelnd die Lehre von der Heiligkeit 
des Kindes ſein mag, ſo iſt ſie doch von Grund aus 
verkehrt. Denn fie kann zu nichts anderm führen als 
zur Steigerung der bereits vorhandenen Nervoſität, 
weil ſie zu viel den natürlichen Trieben und Neigungen 
nachgibt und zu wenig auf die Bildung eines feſten 
Willens bedacht iſt. Gefühlsdufelei ſetzt ſich an die 
Stelle der Willenskraft. 

Wenn der ſpartaniſche Knabe Schmerzgefühle unter⸗ 
drückte, ja ſich ſelbſt auferlegte, um bei den Bürgern 
Ehre einzulegen, ſo iſt dies gewiß noch keine Selbſt⸗ 
beherrſchung im höheren Sinn, wohl aber eine Bor: 
ſtuſe dazu. Ebenſo wenn die Mutter die Angſt hinter 
ruhiger Fröhlichkeit verbirgt, um ihr krankes Kind 
nicht aufzuregen. Von Selbſtbeherrſchung im eigent- 
lichen Sinn kann man erſt dann ſprechen, wenn im 
Innern des Menſchen gleichſam ein zweites perſonales 
Selbſt entwickelt wird. Dann kommt es zur Herr— 
ſchaft eines vernunftmäßigen Selbſtbewußtſeins über 
dem urſprünglichen. Mit dieſer höheren Inneninſtanz 
identifiziert ſich das Ich, das die individuellen Neigungen 
und Begierden gleichſam aus der Vogelſchau betrachtet, 
ſie an den ſelbſterworbenen Grundſätzen abmißt, um 
ſie ſodann anzunehmen oder zu bekämpfen. Es findet 
damit die Bildung eines höheren Selbſt über dem 
individuellen ftatt; eine prinzipielle Wahl des höheren 
Ich zwiſchen den aufquellenden Motiven. 

Dieſe grundſätzliche Selbſtbeherrſchung iſt das Pro— 
dukt eines langſam aufſteigenden Entwicklungsprozeſſes. 
Er muß ſchon im Kindesalter im Verein mit den ſitt— 


zurückzieht. 
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lichen Willensregungen ſeinen Anfang nehmen. Diefer 
Entwicklungsprozeß hat aber nur dann Bedeutung, 
wenn bie beflimmenden Motive eigentümliche Beſtand⸗ 
teile von des Zöglings eigenem Selbſt werden. Und 
doch können von der erzieheriſchen Umgebung Motive 
dem Kind zum Zweck der Selbſtbeherrſchung nahegelegt 
werden, die aus dem Ehr- und Schamgefühl, aus der 
Liebe zu Eltern, Geſchwiſtern und Freunden ſtammen. 
Das erſte Motiv entſpringt der Erfahrung, durch un⸗ 
gezügelte Ausbrüche der Sinnlichkeit oder des Tem⸗ 
peraments die Achtung der Umgebung zu verlieren; 
das zweite aus dem Unbehagen, wenn die Umgebung 
durch den Mangel an Selbſtbeherrſchung ſich entfremdet 
Auch kann ſich mit dem feinen Gewebe 
edlerer Vorſtellungen und zarterer Gefühle die religiöſe 
Scheu verbinden, durch ungeſtüme und rohe Auf- 
wallungen „den heiligen Geiſt zu betrüben“. 

Das ſetzt aber voraus, daß die Umgebung ſelbſt 
das Beiſpiel von Feſtigkeit und Folgerichtigkeit gibt, 
daß ſie ſich hütet, dem Kind alles nachzuſehen, alles 
zu beſchönigen, alles zu entſchuldigen. Zunächſt da, 
wo es ſich um kleine phyſiſche Indispoſitionen handelt. 
Wie kann das Kind die Forderung der Selbſtbeherr⸗ 
ſchung verſtehen und ſich nach ihr richten lernen, wenn 
es bei jeder Kleinigkeit bedauert, verhätſchelt und in 
Watte eingewickelt wird. Wird nicht dadurch die 
Willenskraft, ſoweit ſie überhaupt vorhanden iſt, ganz 
unterdrückt? Muß da nicht ein weichliches, verzärteltes 
Geſchlecht aufwachſen, das die Nervoſität ins Unge⸗ 
meſſene ſteigern wird? Welch traurige Ausſicht tut 
ſich da auf! Wird da nicht der Wille, ja das geſamte 
geiſtige Leben der Natur mit ihren ſinnlichen Trieben 
unterworfen? Welch ein Gegenſatz! Der Menſchengeiſt 
triumphiert heute über die Kräfte der Natur und macht 
ſie ſich mehr und mehr untertan. Dabei unterliegt er 
in ſeinem eigenen Bereich den Wallungen egoiſtiſcher, 
ſinnlicher Neigungen, die er nicht mehr in Schranken 
zu halten, nicht mehr zu beherrſchen vermag. Er 
bändigt die Natur und verliert die Herrſchaft über 
ſich, gleich als ob ſie ſich rächen wollte. Das Zeitalter 
des Kindes predigt den Naturalismus und verachtet 
die Meiſter des Willens, die da wußten, daß ohne 
Selbſtbeherrſchung das Fleiſch triumphiert, die Verwil⸗ 
derung um ſich greift und mit ihr die Nervoſität. 
Erziehung zur Willensſtärke tut vor allem not, wenn 
nicht die Zahl der Nervenheilanſtalten noch vermehrt 
werden ſoll. Für ein gefährdetes Nervenſyſtem iſt aber 
bekanntlich nichts wichtiger, als daß man wollen lerne, 
daß man ſich übe, die eigenen Strebungen unter wirk— 
ſamer Aufſicht zu halten, daß man lerne, krankhalten 
Anwandlungen tapfer zu widerſtehen. 

Auch geſunde Menſchen werden krank, ſobald der 
Wille ſeine Herrſchaft niederlegt. Dann wird der Or— 
ganismus ſeinen eigenen dunklen Antrieben überlaſſen 
und in die Atmoſphäre des Sichgehenlaſſens, der 
ſchlaffen Nachgiebigkeit gegen alle Triebe hineingeführt. 
Die Jugend muß demnach mit aller Konſequenz im 
Widerſtehen und im Entſagen geübt und zum beharr— 
lichen, unbeugſamen Handeln angeleitet werden. Willens 
bildung aber iſt nicht Sache dilettantiſcher Spielerei und 
des Herumnaſchens an allem möglichen, ſondern Auſ— 
gabe einer ruhigen, feſten und, wenn nötig, harten 
Führung. Körperliche Abhärtung und geiſtige Konzen— 
trierung um die Kraſt eines entſchiedenen Wollens, 
das iſt es, was unſerer Erziehung als Ideal vorge— 
halten werden muß. Das Jahrhundert des Kindes 
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wird nur dann Segen bringen, wenn die Erinnerung 
an Kants kategoriſchen Imperativ alle ſchwächlichen 
Halbheiten einer ungeſunden, krankhaften Weichlichkeit 
beſiegen und ein phyſiſch und pſychiſch ſtarkes Geſchlecht 
heraufführen wird, das nichts weiß von Nervoſität und 
haltloſer Schwäche, das Selbſtbeherrſchung als etwas 
Selbſtverſtändliches anſieht. 

Wenn Leſſing ſagte: „Der größte Fehler, den man 
bei der Erziehung zu begehen pflegt, iſt dieſer, daß 


oO 
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man die Jugend nicht zum eigenen Nachdenken ge⸗ 
wöhnt“ — ſo kann dieſer Wahrheit die andere zur 
Seite geſetzt werden: „Ein noch größerer Fehler iſt 
es, wenn die Jugend nicht an Selbſtbeherrſchung ge⸗ 
wöhnt und alles getan wird, um die Willenskraft zu 
ſtärken.“ Eine Mahnung an Eltern und Lehrer; eine 
Mahnung vor allem auch an die, denen die Erziehung 
der Jugend in der gefahrvollen Entwicklungsperiode 
zwiſchen 14 und 18 Jahren obliegt! — 


* 


Salzburgs Chancen als Mozarkſtadt. 


Von Auguſt Spanuth. 


Die feierliche Grundſteinlegung zum Mozarthaus 
in Salzburg und das damit verbundene neuntägige 
Mozartfeſt haben die Aufmerkſamkeit der muſikaliſchen 
Welt in recht erſreulicher Weiſe wieder auf jenen Aus⸗ 
erwählten gelenkt, der unter allen Komponiſten als der 
muſikaliſchſte anerkannt wird. Wenn auch nicht überall, 
ſo ſcheint man doch an vielen Stätten einzuſehen, daß 
gerade die Entwicklung unſerer modernen Muſik die 
indirekte, aber ſtetig erſtarkende Veranlaſſung zu einer 
erneuten Mozartverehrung gibt. Während es ſich da 
zweifellos um die unvermeidliche Wirkung von Stoß 
und Rückſtoß handelt, darf man aber doch nicht von 
einer Reaktion im üblichen Sinn ſprechen. Man fängt 
vielmehr nur an, ſich eines koſtbaren Schatzes zu er⸗ 
innern, deſſen Beſitz über die glänzenden, aber zum 
Teil auch irritierenden Erſcheinungen der muſikaliſchen 
Gegenwart in Vergeſſenheit zu geraten drohte. Und 
die erneute Begeiſterung entſpringt nun aus dem immer 
mehr ſich ausbreitenden Bewußtſein, daß wir viel 
reicher ſind, als wir bisher annahmen. 

Man ſoll das Eiſen ſchmieden, ſolange es glüht. 
Nachdem man ſich darüber klar geworden iſt, daß eine 
Art Salzburger Hochburg für Mozarts Muſik nicht 
etwa als ein Bollwerk gegen ben muſikaliſchen Fort- 
ſchritt aufzufaſſen iſt, daß ſie nur beſtimmt ſein kann, 
Verſäumtes nachzuholen und erworbenen Beſitz zu 
ſchützen, ſollte auch von paſſivem Widerſtand keine Rede 
mehr ſein. Wird ſich doch kein Einſichtiger und Un⸗ 
befangener der Erkenntnis verſchließen können, daß 
nichts geeigneter iſt, unſerer muſikaliſchen Vorwärts⸗ 
bewegung das nötige Gleichgewicht zu geben, als ein 


fortgeſetztes Lebendighalten des Mozartſchen Geiſtes. 


Wirklich lebendig erhalten kann man ihn aber nur durch 
ſtilreine Reproduktionen, alſo durch Aufführungen, wie 
fie in maſſenhaftem, buntem und größtenteils auf Tir: 
genden Gewinn berechnetem Muſikbetrieb unſerer Tage 
gar nicht oder doch nur ausnahmsweiſe zu haben ſind. 
Aus Salzburg und feiner Internationalen Mozartſtif— 
tung nun den Mittelpunkt für einen geſunden Mozart— 
kultus zu machen, kann daher nicht etwa als der Wunſch 
einer engen Partei, ſondern nur als das Ziel der ge— 
ſunden muſikaliſchen Allgemeinheit angeſehen werden. 

Um den Bau des Hauſes nicht beim Dach zu be— 
ginnen, möge man nun beim Ausarbeiten des Planes 
vor allem auf ein ſolides Fundament bedacht ſein, das 
heißt, man darf keine Forderungen ſtellen, deren prof: 
tiſche Ausführbarkeit zweifelhaft, deren Erfüllung ſchon 
von Anfang an ausſichtslos wäre. Oder um es ſo 
proſaiſch wie möglich auszudrücken: man erwäge bei 


jedem Vorſchlag die finanzielle Seite. Das jüngſt ver⸗ 
floſſene Mozartfeſt hat ſeinen Beſuchern zwar viel 
Schönes beſchert, ſeinen Veranſtaltern aber ein ſehr 
unſchönes Defizit zurückgelaſſen; außerdem hat es von 
manchen ausführenden Künſtlern unverhältnismäßige 
materielle Opfer gefordert. Es ijt klar, daß man auf 
ſolcher Baſis oder richtiger auf ſolchem Mangel an 
Baſis keine ſtändige Organiſation erreichen kann. Und 
da nun die Eintrittspreiſe hoch, der Beſuch aber zum 
Teil, nämlich bei den Opernaufführungen, ſo ſtark wie 
überhaupt möglich geweſen iſt und zum andern Teil, 
nämlich bei den Konzerten, keineswegs ſchlecht, ſo liegt 
es wohl am nächſten, daß man die Ausgaben zu ver⸗ 
mindern trachtet, natürlich ohne die Qualität der Auſ⸗ 
führung zu beeinträchtigen. 

Das weitaus meiſte Geld verſchlang bisher das 
Orcheſter. Man wollte das allerbeſte haben und ließ 
ſich die Wiener Philharmoniker kommen. Sie haben 
wundervoll geſpielt und aller Herzen erfreut; ſie haben 
gewiß auch die Anziehungskraft erhöht, aber doch nicht 
im entfernteſten im richtigen Verhältnis zu den Un⸗ 
koſten, die ſie verurſacht. Nun iſt aber weder für 
Mozartſche Opern noch fiir ſeine Sinfonien ein großes 
modernes Orcheſter nötig, ja es iſt nicht einmal wün⸗ 
ſchenswert. Die heute beliebte vielfache Verdopplung 
des Streichquartetts bei einfacher Bläſerbeſetzung bringt 
ja ganz andere Klangwirkungen hervor, als Mozart 
ſie im Sinn hatte. Mehr als ſechs erſte Geigen tun 
dem Mozartſchen Orcheſter ſchon Gewalt an. Alſo im 
ganzen 22 bis 24 Streicher bei einfacher Bläſerbeſetzung, 
das würde den Mozartſchen Intentionen entſprechen. 
Es wäre alſo nur ein Orcheſter von vierzig, allerdings 
ſehr tüchtigen Muſikern aufzubringen, und dieſes Orcheſter 
follte in Salzburg zuſammengehalten und jabraus, 
jahrein für Mozartſchen Vortrag trainiert werden können. 
Zählt die Stadt auch nicht viel über dreißigtauſend 
Einwohner, ſo iſt ſie doch Sitz mancher Behörden und 
höherer Erziehungsanſtalten, könnte alſo ſchon geeignete 
Beſchäftigung für vierzig tüchtige Orcheſtermuſiker be: 
ſchaffen und ihnen ein Jahresgehalt ſichern, namentlich 
wenn dann das Mozarthaus mit einem anſehnlichen 
Zuſchuß (für die Mitwirkung des Orcheſters bei den 
Feſten) einſpränge. Die erſten Stimmen des Orcheſters 
könnten zugleich Profeſſoren der Muſikſchule „Mo⸗ 
zarteum“ ſein, kurz, mit einigem gutem Willen ließen 
fi da ſchon ſtabile und erſprießliche Orcheſterverhält— 
niſſe ſchaffen. 

Abgeſehen von der großen Erſparnis, die man 
durch das Vorhandenſein eines ſtabilen und leiſtungs— 
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fähigen Salzburger Ordefters machen würde, ergäbe 
ſich dann auch noch die vorteilhafte Möglichkeit, das 
Feſt über eine längere Periode auszudehnen, während 
man bisher alle Aufführungen in den Zeitraum von 
wenigen Tagen zuſammendrängen mußte. Warum 
ſollte man die Konzerte nicht vier, ja ſechs Wochen 
dauern laſſen und etwa jede Woche ihrer zwei geben? 
Wer nicht länger als eine Woche bleiben kann, wird 
auch mit zwei Konzerten zufrieden ſein. 

Noch wichtiger aber wäre es, daß auch die Opern⸗ 
vorſtellungen ſich über vier bis ſechs Wochen hinzögen, 
und daß ſie mehr als zwei Werke umfaßten. Ein 
ganzer Mozart⸗Zyklus würde ſich freilich nicht in wür⸗ 
diger und ſtilgemäßer Weiſe herausbringen laſſen, aber 
drei bis vier Gruppen ſollten in jeder Feſtwoche an 
die Reihe kommen. Die vermehrten Koſten würden 
durch die vermehrten Einnahmen ja reichlich gedeckt 
werden. Haben wir es doch in dieſem Sommer er⸗ 
fahren, daß man noch viel mehr Opernvorſtellungen, 
als gegeben wurden, hätte füllen können. Salzburg 
beherbergt im Juli und Auguſt ſo viele Touriſten, um 
mit ihnen allein ſchon vier Opernvorſtellungen in der 
Woche zu füllen. Allerdings müßte mehr für die Be⸗ 
kanntmachung des Feſtes außerhalb Salzburgs geſchehen. 

Aber auch fiir die Opernaufſührungen ſollte an Ort 
und Stelle tüchtig vorgearbeitet werden; einen hin⸗ 
reichenden Opernchor vor allem müßte Salzburg ſelbſt 
liefern. Gewinnt man dann für die bedeutenderen 
Rollen Künſtler, die mit ihrer beſonderen Aufgabe 
durchaus vertraut ſind und ſich vor allem auf den 
Mozartgeſang verſtehen, dann wird man, da Chor und 
Orcheſter präpariert ſind, gar keine endloſen Proben 
nötig haben. Unter der richtigen Leitung würden 
trotzdem inſpirierte und ſtiliſtiſch abgerundete Vor⸗ 
ſtellungen zuſtande kommen. 


Die Bedingung, für jede größere Rolle die mög⸗ 


lichſt beſte Kraft zu verpflichten, einerlei wie weit fie 
hergeholt werden muß, darf dabei aber nicht gelockert 
werden. Natürlich müßten ſich die teuren Sänger 
und Sängerinnen wie bisher mit einer beſcheidenen 
Aufenthaltsentſchädigung zufrieden geben. Aber das 
werden ſie auch aller Wahrſcheinlichkeit nach tun, nicht 
bloß wegen der Reputation, die ſie ſich damit erwerben, 
ſondern auch wegen der großen inneren Befriedigung, 
die ihnen zweifellos aus der Mitwirkung bei ſolchen 
Aufführungen erwächſt. Ohne Ausnahme ſind ja alle 
Sänger genötigt, während ihrer Arbeitſaiſon ſo viel 
geringere Muſik zu fingen; da werden ihnen doch die 
Mozart⸗Wochen in Salzburg als eine Art künſtleriſcher 
Wiedergeburt lieb werden; da werden ſie lernen, Salz⸗ 
burg als ein muſikaliſches Sanatorium zu betrachten. 

Aehnlich ſteht es mit den Feſtdirigenten, zu denen 
nur die allerbeſten unſerer illuſtren und erfahrenen 
Kapellmeiſter taugen können. Sie müſſen außerdem 
auch noch in einem beſonders intimen Verhältnis zur 
Mozartſchen Muſik ſtehen. 

Endlich könnten verſchiedene Kammermuſikvereini⸗ 
gungen, desgleichen einzelne Klavier- und Violinvirtuoſen 
ohne erhebliche Koſten von überall her verpflichtet mer: 
den. Man braucht eben nicht alles einer kleinen Gruppe 
von Künſtlern zu übertragen, denn auch Woge ver⸗ 
trägt verſchiedene Auffaſſungen. 

Während Salzburg ſelbſt bislang eigentlich nur für 
die kirchliche Muſik eintrat, müßte es ferner alſo auch 
ein feſtmäßig leiſtungsfähiges Orcheſter für die Konzerte 
wie für die Opern aufzubieten haben und gleichfalls 
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einen guten Opernchor ſtellen. Auch ſollte ſich aus 
dem Orcheſter dann eine tüchtige Bläſervereinigung für 
die Bläſerkammermuſik gründen laſſen. Die Bildung 
einer lokalen Organifation, bie das ganze Jabr Din: 
durch aktiv ift, wäre alfo ber erſte Schritt zur Ius: 
führung bes Planes, unb biefer Organifation müßte 
natürlich ein ausgezeichneter, mozartkundiger Muſiker 
und Dirigent vorſtehen, der dann als einer der Feſt⸗ 
dirigenten zu fungieren hätte, im übrigen aber altruiſtiſch 
genug denkt, um ohne Murren den andern Dirigenten 
manche halb ſertig gemachte Arbeit zur glorioſen Voll⸗ 
endung zu überlaſſen. Wenn eine derartige Selbſt⸗ 
loſigkeit von Muſikern auch kaum zu erwarten iſt, hier 


würde doch der Name Mozart ein Wunder wirken. 


Die Initiative zur Ausführung dieſes oder eines 
ähnlichen Planes kann aber nur von Salzburg ſelbſt 
ausgehen, und wenn die Salzburger es ehrlich meinen 
mit ihrer Mozartbegeiſterung, dann werden ſie dieſen 
erſten Schritt tun. Ein nüchternes Abwägen der Koſten 
und der mutmaßlichen Einnahmen aus einem Feſt 
von vier bis ſechs Wochen Dauer würde zweifellos 
eine günſtigere Bilanz in Ausſicht ſtellen, als ſie in 
dieſem Sommer gezogen worden iſt. 

Die Frage nun, wie oft ſolche Feſte ſtattfinden 
können, muß natürlich auf Beantwortung warten, bis 
das erſte Feſt dieſer neuen Art ſeine Anziehungskraſt 
bewährt hat. Nur dann wird man ſichere Anhalts⸗ 
punkte haben. Von Rechts wegen ſollten allerdings 
dieſe Mozart⸗Feiern alle Sommer ſtattfinden; jedenfalls 
ſollte aber nie länger als ein Jahr damit ausgeſetzt 
werden. Unſere Zeit iſt zu ſchnellebig, ſie läßt uns 
heute ſchon vergeſſen, was geſtern geweſen iſt, und 
ſelbſt ein mächtiger Eindruck ſtumpft fid) in überxaſchend 
kurzer Zeit ab, wenn er nicht bald wieder aufgeſrischt 
wird. — 

Zum eiſernen Beſtand des Feſtprogramms ſollten 
aber „Don Giovanni“ und „Nozze di Figaro“ ge⸗ 
hören; ein Mozartfeſt ohne dieſe beiden abſolut un⸗ 
vergleichlichen Meiſterſtücke iſt ungeachtet anderer wun⸗ 
dervoller und ſeltener Gaben kein volles Feſt. Dazu 
könnte man dann noch die „Entführung“ oder „Die 
Zauberflöte“ und „Cosi fan tutte“ geben. Bei vier 
bis ſechs Orcheſterkonzerten ließen ſich endlich auch 
manche von Mozarts faſt ganz unbekannt gebliebenen 
Sugendfinfonien zur Aufführung bringen, fo daß auch 
der das Feſt beſuchende Muſiker nicht lauter Bekanntes 
vorfände. Ferner könnte man z. B. ſechs Wochen 
lang in jeder Woche ein anderes Mozartſches Violin⸗ 
konzert ſpielen laſſen, ſo daß man auch einmal einen 
geichtofferren Begriff von Mozarts Bedeutung als Kom: 
poniſt für die Violine erhielte. Und wie viele Klavier- 
konzerte ließen ſich da erſt vorführen! — 

Es wird fiir die nicht allzu zahlreichen Salzburger, 
die mit Begeiſterung für die Idee regelmäßiger Mozart⸗ 
Feiern eintreten, keine leichte Aufgabe ſein, ihre mehr 
oder weniger kunſtfremden Mitbürger zu veranlaſſen, 
Opfer für einen ſolchen Plan zu bringen oder, ſofern 
ſie Stadträte ſind, zu bewilligen. Aber es hilft nichts, 
die Initiative muß von ihnen ausgehen. Machen die 


Salzburger den erſten Schritt, zeigen ſie ſich opferwillig, 


und find fie bereit, dieſes Fundament zu legen, dann 
werden ſie ein helles Echo in allen Kulturländern 
wecken, und an materieller Beihilfe wird es dann 
gewiß nicht fehlen. Wollen ſie aber bei dem bis— 
herigen Syſtem bleiben und ſo ziemlich alles, was 
zum Mozartfeſt gehört, für teures Geld von auswärts 
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beziehen, dann werden ſelbſt die leidenſchaſtlichſten 
Mozartverehrer zögern, die Hand wieder in den Beutel 
zu tun. Salzburg muß ſich eben die Auszeichnung, 
die Hochburg des Mozartſtils zu werden, nicht bloß 
Geld, ſondern auch eigene beharrliche Arbeit koſten laſſen. 
Sonſt verdient es dieſe beſondere Auszeichnung nicht. 
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Und wenn Salzburg nun dieſen erſten Schritt 
getan hat, wird es an der Zeit ſein, zu beraten, wie 
die oberſte, nicht lokale Leitung des ganzen Unter⸗ 
nehmens zu fonftruieren fei. Aber nicht eher. Salz⸗ 
burg ſelbſt muß erſt das Fundament aufmauern oder 
wenigſtens verſprechen, das zu tun. 


god 


Das Ergebnis der Jeppelin-Studienreije nach Spitzbergen. 


Von Kapitänleutnant a. D. Hilmers, Generalſekretär der Deutſchen Arktiſchen Zeppelin-Luftſchiffexpedition. i 
Hierzu die Abbildungen auf Geite 1515. 


Die Zeppelin-Studienreife nach Spitzbergen hat ihr 
Ende erreicht. In unſerm offiziellen Bericht“) iſt geſagt 
worden, daß ihr Zweck erfüllt ſei. Ihr Zweck aber 
war der, mit großer Gründlichkeit an Ort und Stelle 
alle Verhältniſſe genau zu unterſuchen, ob ſie für 
unſern großen Plan günſtige wären oder nicht. 


„Die Stud:enreife ber Zeppelin⸗Expedition nach Spitzbergen hat die 
Ausſührbarkeit wiſſenſchaftlicher Luftſchiffahrten mit Zeppelin⸗Luftſchiffen in den 
arktiſchen Regionen ergeben. Unter 30 im Polareis verbrachten Tagen waren 
nur drei, an denen das tter für die Fahrt mit Luftſchiffen hinderlich geweſen 
wäre. In Spitzbergen würden geeignete Landungspläfe ermittelt: nach den 
des odiis Verſuchen wird bie Verankerung ber Luftſchiffe auf bem Polareis 
auszu Dee fein. er Arbeitsausſchuß ift hiernach von der Ausſührbarkeit 
feines Vorhabens, mit Zeppelin-Luſtſchiffen in der Arktis wiſſenſchaftliche For 
ffungsfabrten zu unternehmen, überzeugt. Er erblickt deshalb feine nächſte 
Aufgabe darin, für die Ausbildung von Luftſchiffen in langen Jahrten über 
See von der nordischen Sentralftation Hamburg aus ¿u wirken; bier kommt 
in erſter Linie in Betracht die Erzielung höchſter Xetriebsfiherheit auf ma- 
'hinellem Gebiet ſowie die rinde eines be onderen Perſonals. Mit fo ent 
wickelten Luftſchiffen wird alsdann der Arbeitsausſchuß an bie Verwirklichung 
wiſſenſchaftlicher Luftſchiffahrten in der Arktis herantreten.“ 
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So fuhren wir ab, hatten uns längſt daran gewöhnt, 
fiir Phantaſten oder Schlimmeres gehalten zu werden. 
Unterſuchten, ſtudierten alles ſorgſältig und gründlich 
und kamen alle mit der feſten Ueberzeugung zurück: 
Im hohen Norden liegen im Polarſommer die Ver⸗ 
hältniſſe für Luftſchiffe beſonders günſtig wegen der 
gleichen Beſtrahlung Tag und Nacht, wegen des geringen 
Windes, der geringen Breite der Nebelſchicht, und weil 
gar keine Höhen zu überwinden ſind. Der Gasverbrauch 
wird alſo ein geringer ſein. 

Daraufhin haben wir uns allmählich alle geſagt, 
auch die größten Skeptiker, deren Zahl bei uns keine 
geringe ijt: Gelingt es, die Zeppelin⸗Luftſchiffe fo zu 
ſördern, daß ſie hier in der Heimat in der Hand des 
Führers, bedient von tadellos geſchultem Perſonal, auch 
bei ungünſtigem Wetter tüchtige, ſichere, brauchbare 
Fahrzeuge ſind, haben ſie ſich erſt ſo be⸗ 
währt, daß man ohne Riſiko daran denken 
kann, die recht ſchwierige Fahrt nach Spip- 
bergen anzutreten — dann, aber auch 
nur dann wird der Arbeitsausſchuß mit aller 
Energie darauf hinarbeiten, daß aus der art: 
tiſchen Fahrt etwas wird. Denn dann hat 
ein Aufenthalt von Zeppelin⸗Luftſchiffen da 
oben Wert und kann neue und unerreichte 
Reſultate zeitigen. Sie ſollen der Wiſſenſchaft 
Dienſte leiſten, die ihr bisher nicht geleiſtet 
werden konnten. Sie ſollen aber auch dem 
Anſehen des deutſchen Namens überhaupt 
Dienſte leiſten, indem ſie der Welt einen 
ſichtbaren Beweis ihrer Leiſtungsfähigkeit ge: 
ben: der Lebensarbeit des Grafen Zeppelin. 

Liegt hierin Phantaſterei, Leichtſinn oder 
gar mehr? 

Die Oeffentlichkeit kann unbeſorgt ſein. 
Wir werden ganz in der Stille wie bisher, 
ſo viel wir können, den verehrten Grafen 
Zeppelin nach jeder Richtung bei der Weiter- 
entwicklung ſeiner Luftſchiffe unterſtützen. Das 
iſt die Aufgabe des Arbeitsausſchuſſes in 
der nächſten Zeit. Wir werden erſt hervor⸗ 
treten, wenn dieſes unſer erſtes Ziel erreicht 
iſt, dann erſt fragen: Will der Staat, will 
das deutſche Volk die Mittel geben, um 
dieſen Plan auszuführen, der der Wiſſen⸗ 
ſchaft und dem deutſchen Namen gleich nütz⸗ 
lich und förderlich ſein ſoll? 

Wir waren der Oeffentlichkeit ſchuldig zu 
ſagen, was unſere Studienreiſe erreicht hat. 
Wir bitten nun nur, uns zu glauben, daß 
wir ganz nüchtern, ohne jede Uebereilung, 
ſtill an der Verwirklichung unſeres großen, 
ausſichtsreichen Planes arbeiten werden. 
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Die rofe Crifa. 


Plauderei von A. von Erlen. 


Alljährlich, wenn des Sommers Hochſtand über⸗ 
fchritten ift, wenn das tiefere Blau des Himmels und 
eine ruhige Klarheit der Luft das Hinübergleiten in 
erſte Herbſtſtimmung anzudeuten ſcheint, dann ſteht in 
unſerm deutſchen Land die rote Erika in voller Blüte. 
Das iſt ein Feſtkleid der Natur, ein königliches Purpur⸗ 
gewand. Die Heideblüte erwacht im Auguſt, da er⸗ 
ſcheinen an jenem unſcheinbaren dunkeln Kraut die 
erſten feinen, weißlichen Knoſpen und färben ſich röter 
von Tag zu Tag unter dem ſengenden Strahl der 
Sonne. Und zuletzt ſteht die Heide leuchtend rotviolett 
und iſt in dieſer ihrer Blütenſchönheit mit dem Leben 
und Weſen unſres Volkes aufs innigſte verwachſen. 
Uralt iſt das Heidekraut, als Pflanze betrachtet; denn 
bald nachdem die Schrecken der Eiszeit von Mittel⸗ 
europa gewichen waren, nachdem der ſtarre Panzer 
des Gletſchereiſes geſchmolzen war, da bedeckte ſich ein 
großer Teil des Bodens, dort, wo ſich kein Urwald 
anſiedelte, mit dem zähen und kräftigen Heidekraut. 
Und heute beherrſcht es weite Flächen in Deutſchland. 
Die große Lüneburger Heide, nordöſtlich von Hannover 
beginnend, zieht ſich bis Hamburg und Bremen hin; 
auch im weſtlichen Schleswig⸗-Holſtein gibt es weite 
Heideſtrecken, eine ſtimmungsvolle Gegend, von einem 
ernſten, ſchweigſamen Menſchenſchlag bewohnt, aus dem 
Grübler und Träumerſeelen nach der Art eines Jörn 
Uhl hervorgegangen ſind. Auch in Deutſchlands Oſten, 
die ganze Küſte entlang, in der gebirgigen Lauſitz und 
an den Hängen der deutſchen Mittelgebirge, überall 
ſproßt und gedeiht die rote Heide. 

Wirtſchaftlich betrachtet iſt dieſe poeſievolle Pflanze 
eine ziemlich unerwünſchte Erſcheinung. Wo ſie er⸗ 
ſcheint, kann der Wald gar nicht oder nur kümmerlich 
beſtehen, und ihre Kultur ermöglicht kaum anderes als 
Bienenzucht und das Halten jener kleinen, genügſamen 
Schafe, der Heidſchnucken, die die weiten Strecken der 
Lüneburger Heide oft ſo maleriſch beleben. Nur die 
ernſte Kieſer und weithin weißleuchtende Birken und 
würziger Wacholder vertragen ſich mit dem Heidekraut, 
und der Forſtmann iſt ihm nicht wohlgeſinnt, denn es 
raubt dem Untergrund ſeines Waldes gewaltſam alle 
Nährſtoffe und bildet bald eine feſte, undurchdringliche 
Schicht, die das Eindringen des den Baumwurzeln ſo 
nötigen Sauerſtoffes in den Boden verwehrt. Alle 
zehn Jahre etwa muß der Imker, der für ſeine Bienen— 
ſchwärme eine reiche Honigernte erſehnt, die nur noch 
ſpärlich blühenden alten Heidepflanzen ausrotien und 
durch jungen Nachwuchs erſetzen. Dies geſchieht durch 
Abbrennen oder durch das ſogenannte Abplaggen, 
wobei die obere Heideſchicht in großen, flachen Soden 
abgenommen und als Dünger oder Streu verwendet 
wird, worauf auf dem freigewordenen Humus bald 
eine neue Schicht jungen und reichblühenden Heide— 
krautes wieder entſteht. Die Heide, calluna, gehört zu 
der großen Familie der Erikazeen, ſie iſt eigentlich ein 
Strauch und kann ſich bei günſtigem Boden bis zu 
einem Meter Höhe entwickeln. Faſt alle andern Blumen 
verdrängt ſie rückſichtslos; nur die goldgelbe Heilpflanze 
Arnika, die zarte Glockenblume und ein paar dürftige 
Mooſe erſcheinen in ihrem Geſolge. 

Aber für Dichter und Maler und für alle Freunde 
der Natur und der Einſamkeit, da iſt die Heide der 


rechte Ort und zur Zeit ihrer Blüte über die Maßen 
ſchön. Wenn alle die Millionen kleiner Glocken ſich 
vereinen zu einem einzigen großen Teppich von leud 
tendem Rot, wenn der Himmel tiefblau darüber ſteht, 
von großen weißen Wolken durchſegelt, wenn der 
Thymian duftet und die Bienen ſummen, daß es tönt 
wie ein tiefer Chor, zuſammengeſetzt aus tauſend feinen 
Stimmen, dann iſt die hohe Zeit der Heide, die ein 
Hochzeitskleid ohnegleichen trägt. So hat ſie Theodor 
Storm beſungen, der Dichter aus jener grauen Stadt 
am Meer, von deren letzten Häuſern an ſich meilen⸗ 
weit die Heide dehnt. Da läßt ſich's gutſein im 


Sonnenglaſt, ausruhen und lauſchen auf die geheimen 


Stimmen der Natur, die in einem großen Summen 
und Rauſchen über die einfame Heide hinklingen. 
Allerlei Schmetterlinge gaukeln über den roten Blüten; 
wohlbekannte, wie das Pfauenauge und der Fuchs; 
aber auch ſeltene Sorten von feinſtem Farbenſchmelz, 
wie der Trauerfalter und allerlei paſtellfarbene Bläu⸗ 
linge. Wie maleriſch iſt alles in der großen Weite! 
Schwarzgrün und manchnial rieſig groß ſtehen die 
uralten Wacholder, wie regungsloſe Geftalten mitten 
zwiſchen dem Heidekraut. Niemand weiß, wie alt ſie 
ſind, ſie ſcheinen die Genoſſen der alten Hünengräber, 
die ernſt und ſchweigſam hie und da aufragen, aus 
grauer Vorzeit bis zu uns herübergekommen. Manch⸗ 
mal verwandelt ſich der Boden dicht neben blühender 
Heide in ſeuchten Moorgrund, wo das grüne Torf: 
moos die bodenloſe ſchwarze Tiefe trügeriſch überkleidet, 
und wo abends die blauen Flammen der Irrlichter 
geſpenſtiſch auſhuſchen. 

Unheimlich und doch voll geheimer Reize iſt es 
draußen auf der Heide zur Nachtzeit. Der Vollmond 
ſteht groß am Himmel und überſpinnt das erloſchene 
Rot mit ſeinem Silberglanz. Die geheimnisvollen 
Laute der Nacht ertönen in der weiten Einſamkeit. 
Aus jenen ſchwarzen Kiefern, die wie vermummte 
Weſen da drüben aufragen, tönt der Ruf des Wald⸗ 
kauzes zu uns her, und mit ſaſt lautloſem Flügelſchlag 
gleitet die weichbefiederte Schleiereule über uns hinweg. 
Im dichten Wacholderbuſch ſitzt die Nachtſchwalbe und 
ſurrt und ſpinnt und klatſcht mit den Flügeln. Das 
iſt jener Vogel, der durch ſeine ſeltſamen Töne zu dem 
Märchen von der geſpenſtiſchen Spinnerin Anlaß ge— 
geben hat, die jede Nacht in der Heide ihr Rädlein 
ſurren läßt. So erzählen es die alten Frauen in den 
Häuſern der Schäfer und Imker. Und doch iſt die 
Nachtſchwalbe ein ſolch harmloſer und nützlicher Vogel, 
der in feinem weiten Rachen eine Menge ſchädlicher 
Inſekten fängt. 

Was ein Sonntagskind ift oder ſonſt ein rechtes 
Glückskind, das findet wohl zuweilen die weiße Heide, 
denn die bedeutet nach alter Sage Glück im Leben 
und beſonders in der Liebe. Weiße Heide iſt ſehr 
ſelten. Wem es beſchert ijt, fie zu finden, vor deffen ` 
Augen leuchtet es auf einmal weiß wie friſchgefallener 
Schnee mitten zwiſchen den roten Blüten. Ein ganzer 
Buſch ſchneeweißer Heide iſt da emporgewachſen. Man 
ſteht bewundernd vor dieſem Spiel der Natur und vor 
ſo viel reiner Schönheit, und man ſcheut ſich, den Buſch 
auszureißen und mitzunehmen; auch ein kleiner Zweig 
davon wird das verheißene Glück gewähren. 
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Rote Heide ſchmückt ſinnig und ſchön unſere Wohn⸗ 
räume, unſere Schreibtiſche und gaſtlichen Taſeln; aber 
nur dann, wenn wir ſie in reichliches Waſſer geſtellt 
haben, wird ſie wochenlang bei uns aushalten und 
blühen, während verdorrende Heide, der man kein 
Waſſer gegönnt hat, ſehr bald bleich und unanſehnlich 
wird. Der rote Zauber iſt dann ſchnell verflogen. 
Und in den Dorſkirchen droben an der Küſte und auf 
den ſtillen Friedhöfen, wo fo viele Seeleute ſchlafen, 
da findet man oſt als einzigen Schmuck von Altären 
und Gräbern die Stranddiſtel und die rote Erika zu 
ſchlichten Kränzen gewunden. 


e 
Cu 


Unsere Bilder Re 


Die faiferlide Familie in Danzig (Abb. S. 1513). 
Der Kaiſer, der nach Danzig gekommen war, um dort die große 
poro der Mid hel abzunehmen, wohnte dort mit der 

aiferin unb feinen Kindern auch einer Parade des 17. Korps 
bei. Prinzeſſin Viktoria Luiſe führte ihrem kaiſerlichen Vater 
ihr 2. Leibhuſarenregiment perſönlich vor. . 
ty 


Die Sefitage von Cetinje (Abb. S. 1511 unb €. 1512). 
Der Eintritt Montenegros in die Reihe ber europäifchen König ⸗ 
reiche hat fid) unter gebührenden Feierlichkeiten vollzogen. Eine 
Reihe von Mitgliedern regierender Dynaſtien hatte ſich nach 
Cetinje begeben, um bem neuen König Nikolaus J. perſönlich 
zu gratulieren. Natürlich fehlte das italieniſche Königspaar 
nicht bei dem Feſt des greiſen Monarchen, der ja der Vater 
der Königin Elena iſt. Auch Zar Ferdinand von Bulgarien 
kam mit ſeinem älteſten Sohn Boris nach Cetinje. 

ty 


Neue Gouverneurein unfern Kolonien (Abb. untenft.). 
Noch vor ber Neubeſetzung des immer noch vakanten Poftens 
eines Unterſtaatsſekretärs im Reichskolonialamt ſind in unſern 


Kolonien Perſonalverände⸗ 
rungen vollzogen worden. An — 


Stelle des in den Ruheſtand 


Gouverneur a. D. von Schuckmann. 


Gouverneur Dr. Seit. 


getretenen Gouverneurs von Deutſch⸗Südweſtafrika von Schuck⸗ 
mann iſt der bisherige Gouverneur von Kamerun Dr. Seitz 
zum Gouverneur in Südafrika ernannt worden. Als Nach⸗ 
ſolger von Dr. Seitz wurde Geh. Oberregierungsrat Dr. Gleim 
auf den Poſten des Gouverneurs von Kamerun berufen. 


tJ : 

Das Iſchler Denkmal bes Kaiſers Franz Jofef 
(Abb. S. 1512). Kaiſer Franz Joſef hat ſich den offiziellen 
Feſtlichkeiten, die anläßlich ſeines 80. Geburtstages ftattfanden, 
entzogen. Nichtsdeſtoweniger erſchien er zu der Enthüllung 
eines Denkmals, das ihm bie Weidmänner Oeſterreichs im 
Laufener Wald bei Iſchl geſetzt haben. Der Kaiſer trug bei 
dieſer Gelegenheit die ſchlichte Jägertracht, in der ihn auch 
das Denkmal darſtellt. - 


Zur Annexion Koreas (Abb. ©. 1514). Am 22. Auguft 
hat das alte Kaiſerreich Korea aufgehört, ein ſelbſtändiger 
Staat zu ſein, und iſt nun auch dem Namen nach eine japa⸗ 
niſche Proving geworden. Der frühere japaniſche Kriegs miniſter 
General Terauchi wird die Verwaltung des Landes leiten. 


— 
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Die Große Woche von Baden-Baden (Abb. S. 1517) 
hat in ihrem Verlauf gehalten, was ihre erſten ſchönen Tage 
verſprachen: fie hat dem internationalen fturpubfifum reiche 
Freuden beſchert. Die Sportfreunde fanden die erſehnten An⸗ 
und Qufregungen, insbeſondere am Tag des Rennens um 
den Großen Preis, in deffen Finiſh der heiße vorit 
Carlopolis plötzlich hinter Kſiaze⸗Pan, einem Pferd des Fürſten 
Lubomirski, zurückblieb. Das glänzendſte Geſellſchaftstreiben 
entfaltete ſich am Tag der Blumenſchlacht. Die blumen⸗ 
geſchmückten Wagen, insbeſondere das mit dem Erſten Preis 
gekrönte Auto des Prinzen Wilhelm von Sachſen⸗Weimar, 
erregten viel freudiges Aufſehen, noch viel mehr aber bas 
Erſcheinen des Paſſagierluftſchiffs „Z. VI“. 

S 


Der XXI. Internationale Euchariſtiſche Kongreß 
(Abb. S. 1514) tritt am 5. September in Montreal in Kanada 
zuſammen. An dieſem Tag wird Kardinal Vanutelli, der als 
Legat des Papſtes an der Spitze einer großen Schar von 
Kongreßteilnehmern die Reiſe me Kanada angetreten hat, 
von einem Galaſchiff auf dem €t. Lorenzſtrom nad Montreal 
gebracht und dort feierlich empfangen. 


ty 
Der Vertreter Chinas in Lhaſſa (Abb. S. 1516). Die 
Aufgabe, die ſeit der Vertreibung des Dalai⸗Lama ſehr erſtarkte 
Autorität Chinas in Tibet zu wahren, iſt dem Mandarin 
aere | zugefallen, ber vor einiger Zeit als chineſiſcher 
Reſident in Lhaſſa, der Hauptſtadt des Berglandes, einzog. 
ors 


Die neue Friedrich⸗Auguft⸗ Brücke in Dresden 
(Abb. S. 1516), die an Stelle der hiſtoriſchen Auguſtusbrücke 
erbaut worden iſt, wurde dieſer Tage dem Verkehr übergeben. 
Sie ift die größte Steinbrücke Deutſchlands und vielleicht der 
Welt. Der rheiniſche Architekt Prof. Kreis, der das mächtige 
Werk geſchaffen hat, kann auf die neue Brücke ebenſo ſtolz 
fein wie die Stadt Dresden, deren Zierde fie iff, - 


ty 

. Spelterinis Flug über bie Alpen (Abb. ©. 1518). 
Der Schweizer Aviatiker Kapitän Spelterint hat es am 12. Auguſt 
zum achtenmal unternommen, mit feinem Ballon „Sirius“ 
über die Alpen zu fliegen. Der kühne Aeronaut ſtieg in 
Mürren im Berner Oberland auf, ſegelte am Matterhorn vor⸗ 
bet über die Grajſſchen Alpen und landete bei Turin. Wäh⸗ 
rend der Fahrt machte Spelterini prächtige photographiſche 
und kinematographiſche Aufnahmen. 


ty 

Todesfälle (Abb. S. 1516). Der Tod hat in ben letzten 
Tagen mehrere berühmte Aerzte dahingerafft. In Straßburg 
verſchled Profeſſor von Recklinghauſen, der berühmte Schüler 
Virchows, deſſen Wirken die Pathologiſche Anatomie viel ver⸗ 
dankt. — In Dresden ſtarb Eduard Henoch, der ehemalige 
Leiter der Kinderklinik der Berliner Univerſität, wenige Wochen 
nad) feinem 90. Geburtstag. — Auch Paolo Mantegazza, 
der Florentiner Anthropologe, ſtarb bei Spezia. Seine große 
Bedeutung beſtand darin, daß er die Ergebniſſe der phyſio⸗ 
logiſchen und anthropologiſchen Wiſſenſchaft in vortrefflich ge⸗ 
ſchriebenen Büchern, ſo in ſeiner weltberühmten „Phyſiologie 
der Liebe“, zu popularifieren verftand. — In dem Geheimen 
Kommerzienrat Dr.-Ing. h. e. Iſidor Loewe hat die deutſche 
Waffen: und Elektrizitätsinduſtrie eines ihrer großen ſchöpferiſchen 
Talente verloren. Als Generaldirektor der von ſeinem Bruder 
Ludwig begründeten großen Werke, als Mitglied gemeinnütziger 
Körperſchaſten hat er eine führende Stellung innegehabt. 


KA ie Tolen der Woche 3 


Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Eduard Henoch, berühmter 
Kinderarzt, f in Dresden am 26. Auguft im Alter von 90 Jahren 
(Portr. S. 1516). 

Geh. Kommerzienrat Dr.-Ing. Iſidor Loewe, General: 
direktor der berühmten Waffenfabrik, f in Berlin am 27. Auguſt 
im 62. Lebensjahr (Portr. S. 1516). 

Profeſſor Paolo Mantegazza, berühmter  italieni[djer 
Phyſiologe, 7 in San Terenzo am 28. Auguft im Alter von 
79 Jahren (Portr. S. 1516). 

Geh. Medizinalrat Prof. Friedrich von Recklinghauſen, 
berühmter Pathologe, T in Straßburg am 26. Auguſt im Alter 
von 76 Jahren (Portr. S. 1516). 

Amand Freiherr v. Schweiger⸗Lerchenſeld, bekannter 
Schriftſteller, T in Wien am 24. Auguſt im Alter von 64 Jahren. 
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Phot. Comero, Rönig Bittor Emanuel Zar Ferdinand. König Nikolaus L 


Zur Erhebung Montenegros zum Königreich: König Nikolaus 


im Geſpräch mit dem König von Italien und dem Zaren von Bulgarien auf dem Paradefeld bei Cetinje. 
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| Zur Erhebung Montenegros zum Königreid. Boot. Gomero. 
Kronprinz Danilo von Montenegro und Königin Elena von Italien auf dem £anbungfteg. 


Ein Nachklang zu den Iſchler Feſttagen. Phot. Schuhmann. 
Soller Franz Joſef bei der Enthüllung feines Denkmals im Geſpräch! mit Graf Wurmbrand-Stuppad). 
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Geite 1514. Mummer 36. 


Zur Annexion Koreas durch Japan: 
Der neue japaniſche Generalgouverneur Vicomte Terauchi. 


Der Euchariſtenkongreß in Montreal: 
Kardinal Danufelfi (X) reift mit 270 Euchariſten von Condon zum Kongreß ab. 
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Jan der Zeppelin- 
b Stubientelie nach 
8 Spißbergen. 


Dben: Der gefüllte 
Ballon in der Polar- 
naht vom 3. zum 
4. Auguſt. 
Rechts: Pring Hein⸗ 
rich u. Graf Zeppelin 
im Geſpräch. 


Unten: DerGGletſcher⸗ 
wall der Kriegsbai. 


Siehe hierzu den Artikel: 
Das Ergebnis der Zeppelin⸗ 
Stubienreife. 
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Scheimrat Profeſſor Dr. Henoch f 
berühmter Kinderarzt. 


Profeſſor Paolo Mantegazza + Chinas neuer Refident in Chaſſa 
hervorragender Anthropologe in Florenz. Tſchaoehrfeng. 


Die neue Friedrich-Auguſt-Brücke in Dresden. 
Rechts: Der Schlußſtein, Porträt des Erbauers Prof. W. F. Kreis, 
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Seh. Rom.-Raf Dr.-Ing. Hider Coewe t 
bekannter Gro induſtrieller. 


Profeflor Dr. von Redlinghaufen + 
Pathologiſcher Anatom in Straßburg. 
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Der mit dem erſten Preis gekrönte Wagen des Blumenkorſos. 


Von der Großen Woche in Baden-Baden. 


Links: Der „Z VI“ über den Tribünen von Iffezheim. — woot. sion. 
Unten: Das Finiſh im Großen Preis: Kſiaze-Pan ſiegt. 
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Gornergrat. Breithorn. 


Die achte Alpenüberfliegung des Kapitäns Ed. Spelterini: 


Matterhorn. 


Photographiihe Aufnahme des Malterhornmaſſivs vom Ballon aus. 
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ber Magnetberg. 


Roman pon 


Emmi Cerald. 


5. Fortſetzung. : 

Gunhilde ftand ängftlich bet Anta: „Mach es nicht zu 
ſcharf!“ ſagte ſie, „beſchlaf es erſt! Schreib nicht auf 
den erſten Eindruck. Du wirſt dann immer gleich ſo 
ausfallend.“ 

Aber Gunhildens flehendes Bitten half nicht. 
hatte ihre ſchneidige Stunde. 

„Anweiſungen für Moral kommen nur dem zu, der 
moraliſch ſelber intakt iſt!“ ſchrieb ſie. „Sonſtige Ein⸗ 
miſchungen ſich zu verbitten, haben Perſönlichkeiten wie 
wir durchaus das Recht —“ 

„Sie nimmt es tödlich übel!“ bat Gunhilde. 

„Mag ſie. 
in den Schornſtein! Es iſt ja lächerlich! 
Jungfer will uns unſere Reiſe verderben! Sollen wir 
etwa nach Faröer telegraphieren: ‚Bedauern. Unſere 
alte Tante wünſcht es nicht.“. Man ſollte eine Klage 
wegen Verleumdung der ‚Bannbefreiten‘. gegen fie an⸗ 
ſtrengen. Woher ſie nur alle dieſe Injurien hat? Und 
Bohème: nennt fie uns! Ich möchte mich faſt bei Papa 
über ſie beklagen, wenn man dann nicht erſt gar zu viel 
DM müßte. 

* i * C 

Ber bie jugendliche Schar th den Diinen figen ſah, 
ohne die näheren Zuſammenhänge zu kennen, mußte 
denken, daß an dieſem däniſchen Inſelſtrand der Zufall 
einen erleſenen Kreis des jungen Deutſchlands zuſam⸗ 
mengeführt hätte, wie er gewiſſermaßen eine Idealform 
des zwangloſen Verkehrs der Jugend untereinander 
repräſentierte. Es wurde geleſen, geſungen, gedichtet 
und gemalt. Die Wangen der Mädchen röteten ſich. 
Die katarrhaliſchen Hälſe wurden braun und wieder feſt. 
Selbſt Gunhilde, die am meiſten mitgenommen von den 
Berliner Jahren war, obwohl ſie am wenigſten oder 
eigentlich nichts gearbeitet hatte, bekam etwas von ihrer 
verlorenen beauté de diable zurück und ſaß manchmal 
wie eine junge Muſe im Strandhafer. 

„Gunhilde iſt die Dümmſte, aber die Schönſte von 
uns!“ ſagte eines Tags Vera von Beuren, die bereits 
am dritten Band ihrer „Zukunft der Liebe“ war, da die 
Seeluft ihrer Produktionskraft erſtaunlich zugute kam. 
„Ich weiß immer nur nicht recht, warum ſie gerade bei 
uns iſt? Manchmal denk ich, Anka, Sie find der Schlepp⸗ 
dampfer und ziehen dieſen kleinen Nachen ohne Fracht 
immer in Ihrem Kielwaſſer hinter fid) her, einerlei, ob 
er will oder nicht!“ 

„Hierher wollte ſie, ſie wollte durchaus.“ 

„Na ja, wo Marcell mit iſt — aber dieſer Minne— 
ſänger, der Milch trinkt und beſtändig über müde Füße 
klagt, kann ihr doch nichts Dauerndes ſein? Sie müßte 
zu ihrer Belebung an eine große Leidenſchaft heran. Es 
hat ja gar keinen Sinn, ſich zu lange bei einer ſolchen 


Anka 


Dieſe alte 


Dann ſchreiben wir eben ihren Namen 


tee aufzuhalten. Dies alles ijt doch nur Durch⸗ 


gangstor, um zu wirklicher Reife zu gelangen. Könnte 
fie nicht mal zwei Jahre bei Henry X. in die Lehre ge⸗ 
tan werden?“ 

„Henry X. fährt heute nachmittag mit Adelaide nach 
Island —“ 

„Wie? Er geht Ihnen durch, Anka? Und das 
Sie ſo gelaſſen?“ 

Anka lächelte. 

„Er findet, daß ich ihn neuerdings zu viel ironiſiere 
und zu wenig bewundere. Ich falle ihm auch wohl auf 
die Nerven mit meinen Prinzipien, die ich trotz aller 
Bannbefreiung nun doch noch einmal habe. Adelaide 
wird ihm nicht mit Prinzipien kommen, das ſteht feſt! 
Alſo warum nicht? Wir haben uns ganz a l’amiable 
die Freundſchaft gekündigt, ohne ein häßliches Wort, 
ohne Riß, ſo wie ein wohlerzogener gebildeter Haus⸗ 
wirt einem liebenswürdigen Mieter aus zwingenden 
Gründen eine Wohnung kündigt. Trennung auf gegen⸗ 
ſeitige Übereinkunft. So wie wir's zu Haufe bei Land- ` 
partien mit der Satte ſaurer Milch machten, wenn wir 
Teilſtriche zogen. Ich [offe hier, bu. löffelſt da, nur zu⸗ 
ſammen löffeln wir nicht mehr.“ 

„Dann hatte ich Ihre Paſſion für ihn überſchätztl“ 
wunderte ſich Vera. 

„Paſſion war es überhaupt nicht!“ wehrte Anka 
kühl ab. „Es war etwas, das mit mathematiſcher Sicher⸗ 
heit eintreten mußte, als ich aus unſerer engen Ode nach 
Berlin verſchlagen wurde. Der erſte Menſch einer ganz 
neuen Art, der an meinem Wege ſtand! Mein erſter 
Jour, meine erſte Bekanntſchaft! Hätte ich Beziehungen 
zu Zirkuskreiſen gehabt, wäre es vielleicht ein Eisbär⸗ 
bändiger geworden — ſo einer, auf deſſen Befehl achtzig 
weiße Ungeheuer gehorſam eine Planke herunter: 
rutſchen. Wäre ich zuerſt in muſikaliſche Zirkel geraten, 
hätte vermutlich ein Tenor meine Anſangsbegeiſterungen 
entgegengenommen. Statt deſſen lernte ich Adelaide 
im Frauenklub kennen, und ſie lud mich und Gunhilde 
zum nächſten Sonntag ein. Als wir ihren Salon bes 
traten, ſtanden rechts und links vom Leopardenfell 
Henry X. und Wetterſtein. ... 

„So wie es mit der Prinzeſſin von Eſte war, als ſie 
aus der Ode der ſtillen Gemächer lebenshungrig ins Licht 
trat. Wer ſtand an ihrer Schwelle? Taſſo! Ein 
richtiger Taſſo wäre mir ja vielleicht auch lieber geweſen 
als Henry X.! — Aber der normale Menſch greift vers 
nünftig zum Vorhandenen und kann fih feine Ideale 
nicht aus den Gräbern der Renaiſſance heraufholen. 
Und Gunhilde ſchnappte natürlich auf Marcell zu — 
von wegen der Bläſſe und des elegiſchen Ausdrucks. 
Bei uns zu Haufe waren ja alle Bekannte viel gu hand: 
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feft und geſund. Das entwickelte fih alles fo ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Nur Paſſion ijt ein zu großes Wort dafür. 
Furchtbar geſchmeichelt fühlte ich mich lange Zeit durch 
Henrys Gunſt. Aber nun gönne ich ſie andern, wie auch 
ich zu etwas anderm übergehe.“ 

Vera von Beuren ſah neidvoll auf. 

„Anfang zwanzig lebt man im Reichtum“, ſagte ſie 
ſeuſzend. „Noch dazu mit ſolch einem Geſicht und ſolch 
einer Figur, wie Sie ſie haben. Da wechſelt man leicht 
mit den Empfindungshandſchuhen. Später gilt es, ſich 
zu beſcheiden — und dann behält man einen alten, ver⸗ 
tragenen Glacé geduldig bei, weil man ja doch keine 
neuen zur Auswahl hat.“ 

„Meinen Sie Ihren braven Doktor Gieſebrecht mit 
dem alten Glacé?” lachte Anka. „Sie find etwas grau- 
ſam in Ihren Vergleichen!“ 

„Allerdings meine ich ihn. Er ödet mich nachgerade 
grenzenlos mit feinem ewigen Buddhismus. Aber 
wiſſen Sie, Anka! Hier, wo alles zu zweien läuft, iſt 
es das ſchlimmſte, ſolo zu laufen. Da laß ich ihn, 
faute de mieux, mitpendeln. Und dann hat er eins 
vor euch andern voraus: er kannte mich jung! Er ſah 
mich in der neunzehnjährigen Glorie der Kommandeurs⸗ 
tochter einer kleinen Garniſon, verzogen, behütet, eine 
kleine, anmutvolle Gans, vor meiner geiſtigen Periode, 
ehe das Leben mich in ſeine nicht immer ſehr feine 
Schule nahm, ehe ich ,ins Wilde geriet“, wie meine 
Brüder es nennen. Kennen Sie das ſchöne Gedicht vom 
blinden Bettler, der im gealterten Don Juan noch die 
herrlichen Züge des jungen Gottes ſieht? Don Juans 
zerſtörte Jugend lebt in eines Blinden Auge fort in 
unverwelkter Schönheit. Solch ein Blinder iſt Doktor 
Gieſebrecht. Er merkt gar nicht, was für ein Monſtrum 
ich ſeit Anno dazumal geworden bin. Und, Anka, wenn 
uns einer die glänzendſten Kritiken ſchreibt oder uns ein 
Vermögen ſchenkt oder den Stein der Weiſen ſelbſt — 
zum größten Dank verpflichtet uns doch immer der 
Menſch, der uns idealiſiert, zumal wenn das ſo ſchwierig 
iſt wie bei mir —“ 

Und ſie ſchlug ſich emphatiſch auf das Knie und warf 


das leichtergraute Haar mit heftigem Halsruck in den 


Nacken. 

„Ich bin keine Muſe mehr. Meduſe ſchon eher. Aber 
in Gieſebrechts Träumen wandle ich dauernd als 
Euterpe herum und ſpiele die Flöte.“ 

„Sie haben Ihr großes Talent!“ warf Anka ein. 

„Ich habe wohl mehr eine gewiſſe Unverſchämtheit“, 
verſetzte Vera lächelnd. „Meine ‚Zukunft der Liebe‘ 
wird doch vermutlich mehr nach der Richtung als nach 
der Genieſeite hin imponieren.“ 

. . . . Von den Dünen her kam Marcell. 

„Ich habe wieder einmal Gunhilde verloren!“ ſagte 
er elegiſch. „Ich weiß nicht, neuerdings kommt ſie mir 
immer abhanden.“ 

„Gott, Marcell!“ verſetzte Anka und verſchränkte die 
Arme. „Mir fallen überhaupt allerhand Symptome 
auf. Meiner Anſicht nach hocken wir alle hier vielzu— 
viel zuſammen. Man müßte mehr Zeit am Tage für 
ſich allein bleiben. Wenn man ſämtlichen Geiſt der 
„Bannbefreiten‘ zuſammenſchüttet, fo gibt es einen Ex— 
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trakt, der allenfalls für acht Tage genügt, aber nicht für 
drei Wochen. Zudem haben wir ausgepumpten Groß⸗ 
ſtadtſeelen etwa eine gute Stunde par jour, in der 
wir auf der Höhe unſeres Geiſtes ſind, jene ſchöne, kleid⸗ 
ſame Stunde, in der Tizian ſeine Frauen malte. Nun 
ſind wir aber zwölf Stunden zuſammen und öden uns 
naturgemäß elf davon ziemlich an. Herrn Stiller und 
Fräulein Melchthal vielleicht ausgenommen, die nicht 
einmal die eine helle Stunde haben und daher keinen 
Unterſchied merken.“ 

„Alſo eine verfehlte Sommerfriſche?“ ſagte Marcell 
vorwurfsvoll. „Ich dachte, dies hätte gewiſſermaßen 
der Höhepunkt ſein ſollen?“ 

„Punkt. Da haben Sie's! So etwas muß eben 
Punkt ſein und nicht ein zu langgedehnter Strich. So 
wie im Gebirge, wenn man den Paß erreicht. Plötzlich 
leuchtet eine ferne, bis dahin für uns unſichtbare Glet⸗ 
ſcherwelt unſern ſtaunenden Augen entgegen. Dieſer 
Moment iſt der Kulminationspunkt unſerer Ekſtaſe! 
Wandern wir aber erſt ein paar Stunden auf dem 
allzu ſonnigen Plateau, immer die gleiche Ausſicht vor 
dem Blick, ſo verblaßt der Zauber, nutzt ſich ab. Die Be⸗ 
geiſterung in uns armen Menſchenkindern iſt leider auf 
Dauerhaftigkeit zu wenig eingerichtet. Wir leben nicht 
mehr im Jahrhundert des Ardinghello und feiner glüd« 
ſeligen Inſeln. Das war die richtige goldene Zeit für 
Bannbefreite. Wir ſind auch hierin Epigonen.“ 

Marcell ſchüttelte den Kopf. | 

„Sie haben zu viel Verſtand“, ſagte er, vorwurfs⸗ 
voll. | 

„Die Konkurrenz ift im Moment nicht groß“, lachte 
Anka und ſah plötzlich geſpannt nach den Dünen hin, 
von deren in blendender Weiße leuchtendem Hinters 
grund ein einſamer, langſam auf und ab wandelnder 
Fremder fid) ſcharf abhob; er ſchien Ankas Aufmerffam- 
keit mit einem Mal ganz zu feſſeln. 

Gunhilde ſtand indeſſen allein auf der Hafenmole 
und träumte gedankenvoll auf die Flut hinaus. Sie 
mochte dieſe Art von Meer nicht! Das war alles ſo un⸗ 
gebärdig, ſo aufdringlich. Die atlantiſchen Wogen kamen 
manchmal wie Reiterattacken herangeſtürzt; ihr Atem 
legte ſich beklemmend aufs Herz. Weltmeer war es, end⸗ 
loſes, unabſehbares, kein behagliches Binnenwaſſer wie 
die blaue Oſtſee. 

Ach wie anders, wieviel beruhigender, wohltuender 
war der Oſtſeewellen leiſes Anrauſchen am heimatlichen 
Strand, wenn der „blanke Hans“ gebändigt lag unter 
den warmen Lüften des Sommers, wenn das Waſſer 
ſich am gelben Sand ſo leicht und anmutig kräuſelte und 
die Wälder den friſchen Geruch ihrer Buchenblätter, ihrer 
harztriefenden Stämme unmittelbar hineintrugen in die 
Atmoſphäre von Salz und Tang, die mit der Flut Derans 
ſchwebte. 

Vielleicht war überhaupt alles Übertriebene nicht 
für ſie? 

Vielleicht waren auch Marcells Klappkragen für ſie 
zu hoch und die „amorphe“ Literatur, in der er ſich 
neuerdings übte, zu ſehr gegen ihr empfindliches Gefühl. 

Vielleicht war dieſe ganze Reiſe eine Torheit, ein 
Hereinfall? 


Nummer 36. 


Vielleicht batte Tante Johanna vollkommen recht gee 
habt mit dem angſtvollen Brief nach Rotterdam. 

Vielleicht war das Leben überhaupt eine viel ver⸗ 
fänglichere, ſchwierigere Sache — ein nur ſcheinbar 
harmloſes Tal mit vielen verſteckten Fußangeln — weit 
komplizierter, als fie, Gunhilde Thorenſen, es hinter den 
Gebüſchen des Heimatgartens jemals geträumt hatte. 

Am Nachmittag brachten die „Bannbefreiten“ die 
ſcheidenden Genoſſen, den großen Henry X. und die 
ſchöne Gräfin Adelaide, ans Schiff, das, von Edinburg 
kommend, hier in Thorshavn einen kurzen Halt machte, 
um dann ſeine Fahrt nach Island fortzuſetzen. 

Paarweiſe bildeten ſie Spalier am Landungſteg. 

Herr Stiller und Fräulein Melchthal, die ihrerzeit 
als „Füllſel“ aufgenommen waren, da man Beiträge 
brauchte, ſtanden wie immer ſchräg gegeneinander ge⸗ 
lehnt, den Mißbilligungsblicken der andern Reiſenden 
zum Trotz. f 

Vera und Doktor Gieſebrecht, die ſtets gleich gekleidet 
gingen, waren beide in Flaſchengrün und trugen die 
gleichen Panamas. 

Henry X. und Adelaide glitten wie zwei elegante 
Verkörperungen hochmoderner Zeichenkunſt reiſeluſtig 
durch die Reihe der Trabanten. 

Hinter ihnen wanderten drei Badegäſte von Thors⸗ 
habn, die in den Fiſcherhäuſern neben den „Bann 
befreiten“ ſeit zwei Wochen gehauſt hatten, in finſterer 
Empörung dem Dampfboot zu, die Abſchiedswitze der 
Klubgenoſſen mit gerunzelten Brauen in die verletzten 
Ohren aufnehmend. 

Es ſchien eine blendend helle, jeden Umriß ſcharf und 
feſt auf die lichte Luft hinzeichnende Nachmittagſonne. 

Adelaidens Geſtalt leuchtete wie eine überlebensgroße 
Schiffsfigur aus dem Himmelsblau. 

Erſtaunt und dankbar für die nahende Abwechflung 
ſammelten ſich die Augen aller auf Deck befindlichen 
Paſſagiere auf dem ſchnell und gewandt die Landungs⸗ 
brücke überſchreitenden eleganten Paar und glitten dann, 
wie an Seilen gezogen, zu den Geſtalten am Ufer hin, 
die den Islandfahrern das Geleit gaben. 

Es kam Leben in bie luftmüden Geſichter der Schiffs⸗ 
geſellſchaft. Himmel und Wellen waren ſchön, aber doch 
eintönig auf die Dauer! Dieſe lebendige Zufuhr von 
Faröer wirkte angenehm aktuell, ſo wie wenn ein Wal⸗ 
fiſch oder ein Eisberg in Sicht gekommen wäre. 

Aufgeregt ftarrten die Damen an Bord auf die ſelt— 
famen griechiſchen Draperien der bannbefreiten Mäd— 
chen am Ufer. 

Was das bedeutete, wußte niemand — jeder emp⸗ 
fand nur, daß es etwas im höchſten Grad Auffallendes, 
vermutlich Anfechtbares ſei. . .. 

Die Herren arbeiteten mit Operngläſern. 

„Alle Wetter, Auguſte!“ ſagte ein kleiner Herr in 
weißer Schiffsmütze zu der Dame neben ihm. „Da 
ſtehen ja Thorenſens Töchter — was machen denn die 
hier? Und ſieh mal, da kommt ja der große Dichter, 
der Mann mit dem Pſeudonym, das wie eine Zigarre 
klingt, der mal bei Thorenſens mit zum Diner war —“ 

Es war ein finderlofes Geheimratspaar aus Thoren— 
ſens Miniſterium, das auch zur Ultima Thule ſuhr. 
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Der Ring, der im Bannkreis Europas die Kontrolle 
des Nächſten umſchließt, endet nicht mit dem Feſtland 
des alten Weltteils, ſondern reicht über alle Waſſer⸗ 
ſtraßen, überallhin, wo Schiffe gehen! 

Anka und Gunhilde waren ſtets zu gleichgültig gegen 
Typen aus der Welt der Kollegen ihres Vaters geweſen, 
als daß fie die beiden erſtaunten und miphilligenben 
Geſichter an Bord erkannt hätten. 

Sie ſahen winkend dem Schiff nach. Anka knüpfte 
den weißen Schleier von ihrem Hut, ließ ihn im Winde 
wehen und rief übermütig lachend zu Henry X. Bin. 
über: „Fahre wohl, Doria! Schöner Stern!“ | 

Dann legte fie den Kopf zur Seite und fah mit künſt⸗ 
leriſchem Genuß dem Bild bes frifchladierten, blüten⸗ 
weiten Fahrzeugs zu, das mit bunten Sonntagswimpeln 
in das grünblaue Meer hinausdampfte. | 

„Loyal iſt's nicht von Adelaide,“ fagte fie zu Gun- 
hilde hin, „daß ſie ihn mir ſo einfach weggenommen hat. 
Aber ſchließlich war ſie es, auf deren Jour ich ihn kennen 
lernte, die ihn mir als nützlichen Mentor empfahl. Und 
ohne ihre Fürſprache wären wir ja überhaupt nicht bei 
den ‚Bannbefreiten‘ zugelaſſen, da wir doch unproduktiv 
waren. Man muß auch nicht kleinlich ſein. Ich gehe 
ruhig weiter auf Adelaidens Jours. Gott, auf dem toten 
Punkt war ich ja auch wirklich mit ihm. Und eins, 
Hilde, es gab eine Zeit, wo ich mir einbildete, er könnte 
vielleicht doch zum Heiraten zu bringen ſein. Am Ende 
hab ich die Stunde verpaßt. Am Ende war ſie nie⸗ 
mals da. Jedenfalls weiß ich jetzt, daß er nie mehr eine 
unter vierzigtauſend pro Jahr nehmen wird. Er taxiert 
ſich mit Selbſtgefühl.“ 

„Du dachteſt an Heiraten?“ fragte Hilde beinah be⸗ 
ſtürzt. l 

„Ich denke immer ein wenig daran!“ lächelte Anka. 

„Aber du empfahlſt doch ſtets das Gegenteil?“ 

„Jedes Mädchen denkt an Heiraten, ob ſie dran 
denken will oder nicht. Unter der Schwelle unſeres 
Bewußtſeins ſteht bei uns doch immer das Standes⸗ 
amt!“ dozierte Anka mit einiger Selbſtironie. 

Ihre Augen wurden unruhig und gingen nach links. 

Ein Fremder ſtand an den Dünen und ſchaute ſie an, 
eine junge, elegante, in tadelloſen Strandanzug geklei— 
dete Geſtalt. 

„Dieſer Menſch fällt mir ſchon ſeit Tagen auf!“ ſagte 
Anka. „Ich weiß gar nicht, wo ich ihn eigentlich unter» 
bringen ſoll. Aus der Ferne denke ich immer: Muſter⸗ 
bild eines Engliſhman. In der Nähe ift fo viel Fremd» 
artiges in ſeinem Geſicht, von dem man nicht weiß, ob 
es hier von der Sonne ſo gebräunt oder von Natur ſo 
zigeunermäßig braun iſt, ein ſo unanglikaniſches, tiefes 
Feuer in den Augen, ein Farbenton im Haar, wie Cus 
ropa ihn ſelten produziert. Ich taxiere: ein Exote, der 
von einem erſten engliſchen Schneider angezogen iſt. 
Ich finde, bie ‚Bannbefreiten‘ müſſen etwas aufgemuntert 
werden, nun unſere beiden Stars abgeſchwommen ſind. 
Er ſah immer ſo hungrig zu aus der Ferne, wenn wir 
ſaßen und laſen. Vera will ja nachher an der weißen 
Düne ihre neuen Kapitel vortragen. Ich werde ihn 
einfach auffordern dazu. Vermutlich intereſſiert er ſich 
auch für die „Zukunft der Liebe‘ — das heißt: am Ende 
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verbrauche ich ihn lieber für mich — als Separatbekannt⸗ 
ſchaft unter vier Augen.“ Sie ſah grübelnd mit zu⸗ 
ſammengezogenen Brauen vor ſich hin. 
lich zu ſchade für die ‚Bannbefreiten‘. — Adieu, Hilde, ba 
kommt er, ich ſpreche mit ihm.“ 

Hilde ſah Anka mit der ſtaunenden Bewunderung 
nach, die ſie immer für die Schweſter hatte, und nament⸗ 
lich in Momenten, in denen ſie wie jetzt wieder reſolut 
und ohne een einem neuen e eni 
gegenging. — . 

Cie fah die beiden Menſchen nebentindiiber gehen — 
Anka ſicher unb elegant, den Kopf leicht und anmutig 
gehoben — er halb betroffen, halb beglückt... ein Ge: 


ſicht, das feiner ſpeziellen Raſfenmiſchung wegen nicht 
erröten zu können ſchien, aus dem dafür aber die nacht⸗ 


ſchwarzen Augen feucht und beredt in Ankas blondes 
Germanenantlitz hinüberglühten.... 
* ** 


Im nächſten Winter geſchah es, daß Olaf ganz plötz⸗ 
lich wieder Familienmittelpunkt wurde. 


Das Schulleben, das er ſeufzend angetreten, quittierte 


mit der erſten anſteckenden ne Olaf bekam 
Scharlachfieber. 
Mit fieberroten Backen, die blauen Augen unnatür⸗ 


lich groß und glänzend, lag er in ſeinem Bettchen, ſeine 


weiche Kinderſchönheit gleichſam noch ee durch 


die Glut der Farbe. 

Mit einem Mal hielten die Seinen alle an in ihrer 
täglichen Jagd! Sie löſten Verabredungen, von denen 
ſie tags zuvor geglaubt hatten, daß ihre Seele an ihnen 
hinge! Alle die Geſtalten an ihrem Lebensweg, die 
ihnen ſo wichtig geweſen, wurden plötzlich ſchattenhaft 
und blaß. In ihrer Erinnerung wachte jede frohe 
Stunde in der Heimat auf, die mit Olaf zuſammenhing. 
Es war ihnen zumute, als ſeien jene Tage die ſchönſten 
geweſen, da ſie noch unter den Apfelbäumen des Atten⸗ 


rader Gartens, um Olafs Kinderwagen geſchart, ſaßen, 


eine friedliche, engverbundene Gemeinſchaft, die einen 
Kultus mit dem reizenden Knaben trieb, der ſo viel 
Sonne in den Augen und der Seele hatte. 

Ja, nun dachten ſie alle plötzlich nur mehr an Olaf, 
nun, da ſie fürchteten, er könne ihnen entriſſen werden! 

Frau Thorenſen vergaß Doktor Furka, Anka ihren 
großen Henry X. und Gunhilde ihren melancholiſchen 
Marcell von Wetterſtein. : 

Tag und Nacht ſaßen fie ba und warteten in Angſt 
und Liebe. 

Geheimrat Thorenſen war ET fid. Wenn er 


überarbeitet nad) Haufe gekommen war, war ibm das 


Kind ſtets das liebfte Spielzeug geweſen. Um feinen 
Gran war ſeine Liebe für den Sohn durch die neue 
Lebenſphäre geringer geworden. Ihm hatte nur die 
Zeit gefehlt, fie noch mehr auszuüben — fo war er ent: 
ſchuldigt, denn feine Arbeit war Pflicht und Notwendig: 
keit — er fühlte jetzt nur Trauer und Angſt, aber keine 
Reue. Den andern aber, ohne daß ſie es ſich gegenſeitig ge— 
ſtanden, kroch in den ſchlafloſen Nächten die Reue wie 
eine quälende Spinne übers Herzl | 

Ja, fie waren lau geworden gegen den Abgott von 
einſt! Sie hatten ihn ganz proſaiſch als eine Sache zu 


„Er iſt eigent⸗ 
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betrachten angefangen, die einmal da war, die man bei: 
ſeite ſchiebt, wenn ſie ſtört, und nur an ſich nimmt, wenn 
mal gerade Laune und Zeit da iſt. Niemals war 
jemand unfreundlich gegen ihn geweſen, gleichgültig 
nur! Aber ſie fühlten, daß Gleichgültigkeit in dieſem 
Fall etwas Schreckliches geweſen war! 

Sie beneideten die dicke Antje, die mit ſo gutem Ge⸗ 
wiſſen herumlief und lauter kleine, luſtige Geſchichten 
von Olaf erzählte, die ſie ſonſt nie die Geduld gehabt 
hatten anzuhören, Geſchichten von ſeinem Schulweg, auf 
dem Antje oder Amanda ihn ſtets geleiteten, Lobesworte 
der Ladenbefiger unten in der Straße, die alle eine 
Schwärmerei für den fröhlichen Jungen hatten, ſo ſehr, 
daß man faſt ſagen könnte, daß er in den Kaufläden da 


unten populärer als in den Herzen der Seinen war! 


Anka und Gunhilde wechſelten kein Wort über ihr 
Empfinden, aber ſie verſtanden ſich mit den Blicken, 
wenn das Fieber ſtieg oder der Arzt ein beunruhigtes 
Geſicht machte. 

Aber Frau Thorenſen war in lauter lärmender Ver⸗ 
zweiflung. | 

Sie ver[tanb fid) felbft nicht mehr. Sie überhäufte 
fi mit den wildeſten Anklagen. Sie quälte ihren 
Mann mit den ärgſten eee wenn er 
müde und beſorgt nach Hauſe kam. 

Sie hatte Weinkrämpfe und Nervenkriſen. Zum 
erſtenmal kam ihre geſunde Natur aus dem Gleich⸗ 
gewicht. 

Herr Thorenſen redete zur Ruhe, energiſch, mit einer 
Art Groll. 

Er hatte keinen Reſpekt vor verſpäteten Gewiſſens⸗ 
biſſen. Warum iſt man nicht rechtzeitig ſo, wie man 
ſein ſoll, dachte er reſigniert. 


Der Haushalt war ganz aus ſeinem geregelten Gang 


gekommen. Niemand wollte an Eſſen denken. Nie⸗ 
mand überlegte ſich, daß der Vater ſchließlich auch ein 
pflegebedürftiger Menſch ſei und Anſpruch auf Betreu⸗ 
ung hatte. 

Mutter und Töchter machten ſich gegenſeitig Vor⸗ 
würfe, wenn die ſelbſtverſtändlichſten Dinge bei den 
Mahlzeiten fehlten. Sie vergaßen alles und leiſteten 
nichts. 

Sie hatten ihren „Intellekt“ in den letzten Jahren 
alle drei ſehr ausgebildet, aber es war, als hätte der 
geſunde Menſchenverſtand dabei gelitten. | 

Und Olafs Fieber ftieg unb ftieg. 

Frau Thorenjen lief in ihrem Zimmer auf und ab. 

Warum ijt man nicht katholiſch, dachte fie, daß man 
ein Gelübde tun kann? Oder daß man etwas ins Meer 
wirft, um den Sturm zu beruhigen... ein Opfer, damit 
die Gefahr vorbeizieht? 

Sie dachte die letzten Jahre durch. Etwas Böſes 
hatte ſie wahrlich nicht getan, aber ſie hatte geſpielt, 
immerfort geſpielt mit all den Senſationen dieſes bunt 
zuſammengewürfelten Lebens hier, die ihr ſo verlockend 
ſchienen, weil ſie etwas ſo ganz anderes waren wie 
jene einfachen Glücksformen, die fie fo lange zur Ge: 
nüge gekannt. 

Sie hatte fremden Menſchen einen zu großen Platz 
in ihren Gedanken eingeräumt! So oft, wenn ſie 
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zwiſchen ihrer Familie beim Tee fap, zog ihre Phantaſie 
ins Weite und fragte: „Was tut er jetzt?“ Und wenn die 
Poſtſachen kamen, griff ſie gerade ſo haſtig wie Anka 
in den Briefſegen, fo daß ſich oft ihre Finger zwiſchen 
den Kouverten verflochten. 

Weshalb war ſie innerlich ſo ſchrecklich jung ge⸗ 
blieben? Warum hatte dies furchtbare Attenrader 


Klima, in dem gar nicht ſelten Leute e Jahre alt 


wurden, ſie ſo konſerviert? 
Das war doch alles keine Schuld, das war mehr 


Schickſal! Und ſie entſchuldigte ſich in der einen Minute, 


in der andern fielen ihr neue Unterlaſſungsſünden ein. 
Warum, wenn nun Olaf zugrunde ging, war ſie nicht 
im letzten Sommer noch gründlich im Schwarzwald mit 
ihm geweſen, hatte ihn da oben in der Freiheit ſeine 
Sommerſeligkeit genießen ſehen, von der die kleine 
Waldshuter Nichte ihr ſo begeiſtert geſchrieben hatte? 
Warum mußte ſie nach Baireuth, nur weil Furka Wag⸗ 
nerianer war? Weshalb mußte ſie die Landſchaften 
Oberfrankens ſo ausführlich kennen lernen? Nur weil 
Furka Thoma⸗Schwärmer war? 


Hatte es denn Sinn und Berechtigung, ſich ſo ge⸗ 


wiſſermaßen aus der eigenen Familie zu entfernen, um 
mit einem ſchöngeiſtigen Freund ein verſtiegenes gei⸗ 
ſtiges Zuſammenleben zu leben? 

Sie war auf falſchem Wege, beſtimmt! Sie eg 
es. Ach! Alle verlodenden Wege find ja immer ſalſch! . 

Irgend etwas mußte geſchehen. 

Einen Polykratesring mußte ſie in die Flut werfen, 
damit das Unheil abgewendet wurde. 

Und ſie ſetzte ſich in raſchem Entſchluß an ihren 
Schreibtiſch und ſchrieb an Furka, aufgeregt und haſtig, 
daß ſie aus Gründen, die ſie nicht näher auseinander⸗ 
ſetzen wolle und könne, die Beziehung zu ihm abbrechen 
müſſe, daß ſie ihn bitte, ihre Freundſchaft nun als be⸗ 
endigt zu betrachten — „eine ſchöne Welt, die verſank“. 

Sie ſchrieb den Brief zweimal ab, da ſie über 
die Anwendung des Schlußzitats im Zweifel war, dann 
nahm ſie die geiſterhafte Profilphotographie mit dem 
myſtiſchen Licht auf den ſchmalen Wangen und der ſcharf 
und fein geſchwungenen Naſe vom Schreibtiſch fort, ſchloß 
ſie in ein Fach, klingelte Amanda und ließ ſofort den 
Brief zur Poſt bringen. 

Ein grenzenloſes Gefühl innerer Erleichterung kam 
über ſie. Sie hatte dem Himmel etwas abgekauft, mit 
ihrer wertvollſten Münze hatte fie bezahlt.. 

Des Nachmittags ſprach Olaf immerfort von 
Tante Johanna. Es war, als ob ihn die andern mit 
ihren nervöſen Bewegungen, ihrem aufgeregten Hin 
und Her, ihren Tränen und ihrem Vorleſen beunruhigten. 

Ja, ſie laſen ihm vor! Alle Märchen, die ihnen in 
ſeinen geſunden Tagen viel zu lang dazu geweſen waren, 
laſen ſie nun an ſeinen heißen Ohren hin, die gar nicht 
die Worte oder den Sinn aufnehmen konnten. 

Sie weigerten ſich dem Arzt gegenüber, eine Pflegerin 
zu holen. „O nein, an Olaf ſollte niemand Fremdes 
gelaſſen werden!“. 

„Ich will Tante Johanna“, ſagte er eigenſinnig und 
mit Nachdruck. Des Nachts ſprach Olaf im Fieber 
immerfort nur von ihr. 
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.. Früh im Morgengrauen ging Geheimrat Thoren⸗ 
ſen ans Telephon und bat die Schweſter zu kommen, da 
Olaf ſchwer erkrankt ſei und nach ihr verlange. 

Und Johanna unterdrückte mit ſchnellem Entſchluß 
alle Bitterkeit, die ſich ſeit dem Verbot, das Haus des 
Bruders zu betreten, in ihr geſammelt hatte, und kam. 

Ein vernünftiger Menſch trat in den Wirrwarr, und 
es ſchien wie eine Wohltat für alle. 

Und Olaf quittierte die größere Hingabe, die Jo⸗ 
hanna früher immer für ihn gehabt, mit einem ſtrahlen⸗ 
den Lächeln und der Bitte, immer an feinem: a zu 
bleiben. 

Es war, als hätte Tante shanna dns entweichende 
Glück wieder zurückgebracht. Mit dem Tag ihrer Ans» 
kunft ließ das Fieber nach, und der Arzt miete beruhigt 
mit feinem grauen Kopf. 

Und Olaf blieb mit Tante Johanna allein. 

Sie erntete, was fie geſät hatte. Der unbeſtechliche 
Kindermund nahm keine Höllichkeitsrückſichten auf 
Mutter und Schweſtern. In Johannas ſtarke und 
feſte Arme bettete er den Kopf mit dem lang und wirr 
gewordenen Blondhaar wie in ein Stück Heimat. 

„Alle andern ſollen fortgehen!“ ſagte er gebietend. 

Frau Thorenſen ſchämte ſich. Anka, die ein heran⸗ 
wachſendes Kind meiſt wie ein höchſt ſonderbares Ku⸗ 
rioſum objektiv zu betrachten pflegte, fand Olafs ener⸗ 
giſche Bevorzugung der alten Tante mehr originell. 
Gunhilde aber ging auf ihr Zimmer und weinte. R 

Allen aber erſchien das Leben wie neugefchentt, feit 
ſie wußten, daß ſie ihn behielten. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Q9 Q9 
Vor einem Jahr -. 


Den Birkenweg, wo Wald und Schonung grenzen, 
kennst bu ihn wieder heut — nach einem Jahr? 

Die Forsthausfenster, die im Abend glänzen, 

und überm Dach das alte Kiefernpaar? 

Ein Drosseltuf klingt in die klaren Weiten, 

und Duft steigt auf von Harz und frischem Grin; 
ganz leise rauscht bein Seidentock beim Schreiten, 
mein junges Weib, und deine Wangen glünn. 


Damals — vor dunklen Kiefern wob die Birke 

mit zartem Laub die Schleier des April, 

weiß schifften Wolken über Waldbezicke, 

und alles jubelte — du nur warst still. 

Dein Mädchenauge war so ernst und wissend, 

du sahst schon tief in Menschenlos und Leid; 

das Schiff des Glücks zog seewärts, Wimpel hissend — 
du standst am Strand, die Augen sehnsuchtweit. 


Nun bist du mein — nun ist’s ein süß Erwachen 
von holden Wundern, die dein Wesen barg: 

Heut fandst du wieder auch dein Kinderlachen, 
das helle Lachen ohne Scheu und Arg. — — 
Kontutlos leuchten blühende Apfelbdume 

aus letztem Dämmerblau vom Fötstechaus, 

und lange noch, im Glück erfüllter Träume, 

sehn wir zusammen in die Macht hinaus. 


Rarl Hagen. 
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Der fote und der lebendige Mars. 


Von Kurd Lapwig. 


Dem Planeten Mars iſt ſeine letzte Annäherung an 
die Erde nicht gut bekommen. Er iſt bei den Aſtronomen 
in Ungnade gefallen. Sie haben ihn für zu kalt und 
zu trocken erklärt, um höher kultivierten Weſen als 
Wohnplatz zu dienen, und ſo haben ſie ihn tot geſagt. 
Ein Schriftſteller, der in einem Roman geſchildert hatte, 
wie ſich das Zuſammentreffen der Marsbewohner mit 
den Menſchen geſtalten könnte, falls, wie anzunehmen, 
jene eine viel höhere Kultur in techniſcher wie ethiſcher 


Hinſicht befigen als wir Erdenwanderer, bekam allerlei 


Beileidsbezeugungen, daß wir nun nicht von den 
Martiern entdeckt werden könnten. Das wäre doch 
ſchade! Sollte der Mars wirklich ein fo alter aus- 
getrockneter Planetengreis ſein, daß er für Kulturträger 
gar nicht mehr bewohnbar iſt? 

Es iſt ihm ſchon einmal ſo übel ergangen, ſogar 
noch ſchlechter. Damals beſtritt man ihm überhaupt 
das Waſſer und die Luft. Die weißen Flecken an den 
Polen ſollten geſrorene Kohlenſäure fein, was eine 
Temperatur von 100 Grad Celſius unter Null voraus» 
ſetzen würde. Jetzt gönnt man dem Mars wenigſtens 
ein bißchen Waſſerdampf und Schnee, aber zur Exiſtenz 
von menſchenähnlichen Weſen ſoll das nicht mehr aus⸗ 
reichen. Amerikaniſche Aſtronomen hatten nämlich 
Gelegenheit, im Herbſt 1909 bei einer Expedition auf 
den Mount Whitney in Kalifornien (4420 Meter hoch) 
photographiſche Aufnahmen der Spektra des Mars und 
des Mondes unter Umſtänden zu machen, die fiir die 
Vergleichung beider ſehr günſtig waren; weniger freilich 
ſür die Beobachter, die es mit einem eiſigen Sturm 
und der Bergfranfheit zu tun hatten. Die Reſultate 
ſprachen für einen recht geringen Waſſergehalt der 
Marsatmoſphäre. Man iſt daher geneigt, dem Mars 
ein Wüſtenklima zuzuſchreiben, bei dem ſelbſt in den 
äquatorialen Gegenden die mittlere Tagestemperatur 
kaum über den Gefrierpunkt hinausreicht. 

Bedeutet nun ein ſolcher Schluß, in dem übrigens 
außer den tatſächlichen Beobachtungen noch ſehr viel 
Hypothteiſches ſteckt, wirklich für den Mars die Eigen⸗ 
ſchaft einer toten und abgeſtorbenen Welt? Ein Er— 
gebnis wiſſenſchaftlicher Forſchung ſordert zunächſt An⸗ 
erkennung; es fragt ſich nur, wie groß iſt ſeine Trag⸗ 
weite? 

Es iſt die glückliche Eigenart der Wiſſenſchaft wie 
der Erkenntnis überhaupt, daß fie niemals abgeſchlofſen 
iſt. Sie bedeutet eine unendliche Aufgabe, bei der jedes 
Reſultat neue Fragen aufwirft, jede Errungenſchaft den 
früheren Standpunkt korrigiert. Inſofern iſt es ſehr 
wohl möglich, daß eine Erweiterung unſerer Kenntniſſe 
wieder zu einer Auffaſſung führt, die der Annahme 
intelligenter Marsbewohner günſtiger iſt. Aber darauf 
möchte ich mich nicht ſtützen. Die Frage geſtattet auch 
noch andere Erwägungen. | 

Die Aufgabe der Wiſſenſchaft beſteht darin, die Fülle 
deſſen, was wir erleben, als einen geſetzlichen Zuſammen— 
hang zu beſtimmen, wodurch uns die Erfahrung erſt 
als eine objektive Realität, als ein eindeutiger Inhalt 
des Bewußtſeins gegeben wird. Ihr Recht und ihr 
Intereſſe iſt auf dieſe Beſtimmung beſchränkt. Auf 
unſer Gefühl, auf unſere Wünſche, auf unſere Ideale 
hat fie dabei keine Rückſicht zu nehmen. Und eben 


dadurch iſt Wiſſenſchaft das feſte Fundament unſerer 
Kultur, der unbeſtechliche Maßſtab für die Tauglichkeit 
unſeres Wirkens und Könnens; nur dadurch wird ſie 
das einzige und unentbehrliche Mittel, unſere Ideale 
durch Beherrſchung der Natur zu verwirklichen. Aber 
eben dadurch auch ſind ihr die Grenzen ihrer Methode 
geſetzt. Nicht jede beliebige Frage geht ſie an, ſondern 
nur die Unterſuchung deſſen, was zu der großen geſetz⸗ 
lichen Einheit gehört, die wir Natur nennen. An: 
nahmen, deren ſie hierzu nicht bedarf, verweiſt ſie mit 
Recht in das Reich der Phantaſie. Erſt dann beſchäftigt 
ſie ſich mit ihnen, wenn wir ſie als unentbehrlich er⸗ 
kennen, um den geſetzlichen Zuſammenhang des ewig 
Werdenden zu verſtehen. Eine ſolche bedenkliche Frage 
iſt die nach der Bewohnbarkeit der Planeten, im 
ſpeziellen nach der Bewohnbarkeit durch Weſen, die wir 
als mit dem Menſchen vergleichbar betrachten dürfen. 

Wird dieſe Frage im Ernſt aufgeworfen und einer 
Wiſſenſchaft zugewieſen, ſo kann dieſe nur die Aſtronomie 
ſein, genauer geſagt die Aſtrophyſik. Denn mit dieſem 
Namen bezeichnen wir den Teil der allgemeinen Stern⸗ 
kunde, der ſich mit der phyſiſchen und chemiſchen Be⸗ 
ſchaffenheit der Weltkörper beſchäftigt. Da nun das 
organiſche Leben auf der Erde an gewiſſe chemiſch⸗ 
phyſikaliſche Bedingungen geknüpft iſt, ſo würde es der 
Aſtrophyſik zukommen, zu unterſuchen, ob ſolche ſich auf 
andern Weltkörpern finden. So fiele, ſcheint es, der 
Entſcheid über die Exiſtenz von Planetenbewohnern 
ſchließlich dem Aſtronomen zu. 

Damit iſt aber dem Aſtronomen ebenſowenig gedient 
wie dem Problem. Der Aſtronom in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als wiſſenſchaftlicher Fachmann hat eine gewiſſe 
Abneigung gegen die Frage nach der Bewohnbarkeit 
der Planeten. Er beſitzt dafür kein Intereſſe. Und 
das mit gutem Recht. Denn, wie geſagt, hat die 
Wiſſenſchaft nur ſolche Fragen ſich vorzulegen, deren 
Löſung zur naturgeſetzlichen Erklärung der von ihr ſeſt⸗ 
geſtellten Erſcheinungen notwendig iſt. Solange keine 
aſtronomiſchen Beobachtungen feſtſtehen, die nur durch 
die Einwirkung intelligenter Weſen erklärlich werden, 
ſo lange hat der Aſtronom keine Veranlaſſung, auf 
Intelligenzen zurückzugreifen. Schmunzelnd — und mit 
Recht — geht er darüber hinweg. 

Es lag auch bisher eigentlich nur ein einziger Fall 
vor, der den Aſtronomen in dieſer Hinſicht Schwierig⸗ 
keiten machte. Das war die Entdeckung der ſogenannten 
Marskanäle. Dieſe breiten, ſehr langen Streifen, die 
ſich geradlinig über die Kontinente des Planeten hin⸗ 
zogen, mitunter verſchwanden, dann wieder verhältnis 
mäßig ſchnell auftraten, zuzeiten ſogar ſich ver— 
doppelten, die ſich nicht gut aus der Zufälligkeit natür- 
licher Bildungen verſtehen ließen, ſie ſchienen auf die 
Tätigkeit intelligenter Weſen hinzuweiſen. Man konnte 
fie etwa als Vegetationſtreifen auffaſſen, die infolge 
künſtlicher Bewäſſerung zu gewiſſen Zeiten auftraten. 
Eine Zeitlang ſchien es, als könnte man die Exiſtenz 
dieſer Streifen überhaupt aus der Welt ſchaffen und 
ſie als optiſche Täuſchung erklären. Aber wenn auch 
manche Gleichmäßigkeit darin nur ſcheinbar fein mag, 
fo haben fie fid) doch als Eigentümlichkeit der Mars- 
oberfläche behauptet. Man hat daher auch innerhalb 
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ber aſtronomiſchen Fachkreiſe lange Zeit, obwohl mit 
einem gewiſſen Unbehagen, die Hypotheſe der Marss 
bewohner ertragen, zumal eine waſſerhaltige Atmoſphäre 
auf dem Planeten nachgewieſen war und ſeine all- 
gemeinen Verhältniſſe es als durchaus wahrſcheinlich 
zuließen, daß er von kultivierten Weſen bewohnt ſei. 

Nun ſcheint aber die Gelegenheit gekommen, dieſe 
mißliebigen Vernunftweſen loszuwerden. Auf die 
ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſe des Mars geſtützt, 
hat der berühmte Stockholmer Gelehrte Svante Arrhenius 
eine rein naturwiſſenſchaftliche Hypotheſe über die Ent⸗ 
ſtehung der ſogenannten Kanäle aufgeſtellt. Sie ſollen 
Sprünge der Marsoberfläche infolge der Zuſammen⸗— 


ziehung der Planeten darſtellen, an denen die regel⸗ 


mäßigen Stürme der Atmoſphäre den Wüſtenſand und 
Salzſtaub der Oberfläche anhäuſen, der ſich dann je 
nach der Feuchtigkeit der Jahreszeiten dunkler färbt 
und uns ſichtbar wird. Die genauere Prüfung dieſer 
Erklärung muß den Fachmännern vorbehalten bleiben. 
Ich muß geſtehen, daß ich gerade auf dieſe ſogenannten 
Kanäle niemals beſonderen Wert gelegt habe, wenn 
ich mir Gedanken über die Kultur der Marsbewohner 
machte. Ich habe ſie in dieſe Gedanken aufgenommen, 
weil fie als ſicherer Beſtand der wiſſenſchaſtlichen 
Forſchung galten, aber als Kulturzeichen könnte ich die 
Kanäle auch ohne Schwierigkeit entbehren, zumal das 
Koloſſale ihrer Ausdehnung fie als Kunſtprodukte pro 
blematiſch macht. Die Ueberzeugung von der über⸗ 
legenen Kultur der Marsbewohner ſtammt für mich 
nicht aus aſtronomiſcher Quelle; aus dieſer ſtammt es 
nur, daß ich derartige ideale Vernunftweſen gerade auf 
den Mars verſetze, weil dieſer Planet nach der über⸗ 
einſtimmenden Anſicht der Aſtronomen bisher als der 
Planet galt, der mit der Erde die größte Aehnlichkeit hat. 

Die Naturwiſſenſchaft kann fic) nur an die Erfah- 
rung halten. Danach aber ſind uns im ganzen Weltall 
keine anderen Bedingungen bekannt, unter denen ſich 
Vernunftweſen heraufgebildet haben, als die auf der 
Erde beſtehenden, nämlich Organismen, deren höchſte 
Stufe der Menſch iſt. Alſo bleibt dem Aſtronomen 
nur der Schluß übrig: Soll ein Planet von intelligenten 
Weſen beherrſcht ſein, ſo müſſen dieſe menſchenähnlich 
ſein. Dazu aber iſt erforderlich, daß die Verhältniſſe 
auf dieſem Weltkörper annähernd denen der Erde 
gleichen in bezug auf Gravitation, Wechſel von Tag 
und Nacht, Jahreszeiten, Atmoſphäre, Waſſer, Dichtig⸗ 
keit und Temperatur der Oberfläche vim. Genügt keiner 
unſerer Planeten dieſen Anſprüchen, ſo iſt die Erde 
zurzeit der einzige Planet, der von Vernunftweſen 
bewohnt iſt. 

Dieſe Anſchauung hat der bekannte Naturforſcher 
Alfred Ruſſel Wallace 1903 in einem umfaſſenden 
Werk „Die Stellung des Menſchen im Weltall“ 
(Deutſch von Felix Heinemann) konſequent durchgeführt. 
Er kam zu dem poſitiven Ergebnis, daß die Erde der 
einzige Weltkörper ſei, auf dem menſchenähnliche Weſen 
exiſtieren. Denn organifdes Leben im höheren Ginn 
ſei nur das, was wir auf der Erde als ſolches kennen. 
Da nun auf andern Himmelskörpern die Bedingungen 
andere ſind, ſo finde ſich dort kein Leben. 

Das ſcheint unanfechtbar. Dennoch iſt es ein Zirkel— 
ſchluß, der die Behauptung in der Vorausſetzung ſchon 
enthält. Ein Engländer könnte ſo etwa folgender— 
maßen ſchließen: Anſtändig iſt, was man in England 
dafür erklärt. Was man anderswo dafür hält, iſt 
nicht maßgebend. Alſo gibt es Anſtand nur in England. 
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Hier wird man freilich die Vorausſetzung leicht be- 
ſtreiten können, da ja der Begriff des Anſtandes auch 
von andern kultivierten Völkern her definiert werden 
kann. In der Frage nach dem höheren Leben aber 
kennen wir überhaupt nur das menſchliche hier auf der 
Erde. Demnach bleibt der Schluß als ſolcher unan- 
greifbar, und doch kann er unmöglich richtig ſein. 
Kommen wir in irgendeinem Problem zu einem Der: 


artigen Widerſpruch, fo ijt das ein ſicheres Zeichen, daß 


dieſes Problem innerhalb des Gebiets, worin es auf— 
geſtellt iſt, ſich nicht löſen läßt und dort an falſcher 
Stelle ſteht. Die Frage nach der Mehrheit der „bes 
wohnten Welten“ gehört überhaupt nicht in die Natur⸗ 
wiſſenſchaft. Der Aſtronom als ſolcher hat ganz recht, 
wenn er für ſie kein Intereſſe zeigt. Er kann ſie nie⸗ 
mals beantworten, ſolange die Erde der einzige Aus⸗ 
gangspunkt für die Bewertung jener Exiſtenzform bleibt, 
die wir als Leben und ſpeziell als Betätigung höheren 
Bemwußtfeins bezeichnen. | 

Aber eben weil er bieje Frage nicht beantworten 
kann, darf er fie auch nicht verneinen. Damit über- 
ſchreitet er ſeine Beſugniſſe. Wenn ſich für die Wiſſen⸗ 
ſchaft hier ein negatives Reſultat ergibt, ſo liegt das 
daran, daß ſie in ihren Hypotheſen mit Recht ſich ein⸗ 
ſchränkt. Für die theoretiſche Erkenntnis iſt die Frage 
nach den Bewohnern anderer Planeten bei unſerer 
gegenwärtigen Erfahrung nicht in Betracht zu ziehen. 

Aber die Menſchheit hat ja neben dem theoretiſchen 
noch andere Intereſſen. Sie hat Forderungen des 
Willens und des Gefühls, ethiſche, äſthetiſche unb religiöfe, 
Intereſſen. Dort gibt es allerdings keine Beweiſe, 
aber es gibt Ideen. Und dieſe ſchaffen zwar keine 
Naturobjekte, aber ſie erzeugen ebenfalls Realitäten, 
nämlich in Sittlichkeit, Kunſt und Weltanſchauung. 
Finden wir die Planetenbewohner vorläufig noch nicht 
im Weltraum, ſo iſt ihre Wirklichkeit damit noch nicht 
widerlegt. Es gibt Realitäten des Gemüts, die nicht 
an die äußere Erfahrung gebunden ſind. 

Niemals vermag die Naturwiſſenſchaft pofitio zu 
beweifen, daß die Bedingungen zur Exiſtenz intelli⸗ 
genter Planetenbewohner nirgends anders im Weltraum 
erfüllt ſein könnten als auf unſerer Erde. Sie hat 
auch kein Intereſſe daran. Beſtünde aber ein ſolches 
für ihre Exiſtenz, ſo könnte man ſie ohne Schwierigkeit 
wahrſcheinlich machen mittels einer Hypotheſe, die den 
Beobachtungen nicht widerſpricht. Man brauchte nur 
anzunehmen, daß z. B. auf dem Mars die Atmoſphäre 
eine Beimiſchung von wenigen Prozent Kohlenſäure 
beſitze, um für die dortigen Bewohner nach unſern 
Begriffen ausreichende Lebensbedingungen zu erhalten. 
Alle die Berechnungen nämlich, die fih auf die neueſten 
Beobachtungen ſtützen und zu fo niedrigen Tempera: 
turen führen, ſetzen dabei voraus, daß die Mars⸗ 
atmoſphäre nahezu wie die unſrige zuſammengeſetzt ſei. 
Ein kleiner Mehrgehalt an Kohlenſäure aber würde 
bereits bewirken, daß ſie eine ſchützende Hülle gegen 
die Ausſtrahlung der Wärme um den Planeten bilde. 
So können die Bedingungen für dort lebende Organis— 
men ganz andere ſein, ohne daß wir dies nachzuweiſen 
vermögen. Ja man könnte ſich ebenſogut eine orga— 
niſche Entwicklung denken, verbunden mit ähnlichen 
oder höheren geiſtigen Fähigkeiten als die menſchlichen, 
die ganz andern klimatiſchen Bedingungen angepaßt 
wäre, als ſie auf der Erde beſtehen. Die Natur iſt 
unerſchöpflich in ſolchen Anpaſſungen, und es ſpricht 
vieles dafür, daß gerade Erſchwerungen der Lebens» 
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umftände häufig Hebung und Verfeinerung, nämlich 
eine Stärkung im Kampf ums Daſein, bei den lebenden 
Weſen erzeugen. Wenn, wie es ſcheint, die Erdbe⸗ 


wohner gerade durch die Eiszeit erſt recht zu Menſchen 


geworden ſind, ſo dürften auch die Marsbewohner 
beim Altern ihres Planeten die Mittel gefunden haben, 
den Schwierigkeiten vorzubeugen, die ihnen aus der 
Abkühlung des Planeten erwachſen. Wenn nun z. B. 
die ſogenannten Kanäle tatſächlich großartige Anlagen 
wären — Strahlungsſelder — um die Sonnenenergie 
zu ſammeln und für Kulturzwecke zu verwenden? 
Solche Hypotheſen lehnt die Wiſſenſchaft mit vollem 
Recht ab, ſolange keine methodiſche Notwendigkeit dazu 
vorliegt. 

Aber ſie können brauchbar und berechtigt werden, 
wenn auf einem andern Gebiet als dem theoretiſchen 
das Bedürfnis entſteht, an außerirdiſche Exiſtenzen zu 
glauben. Nur dürfen die Annahmen, die man macht, 
keinen Widerſpruch gegen die wiſſenſchaſtliche Gre 
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ſahrung enthalten; es muß wenigſtens „ſo ſein können“. 
Solche Annahmen liegen außerhalb der Wiſſenſchaſt, 
aber ſie ſtreiten nicht gegen ſie. 

Derartige Ueberlegungen werden dann kein bloßes 
Spiel müßiger Phantaſie ſein, wenn ein wertvolles 
Intereſſe vorliegt, mit ſolchen Gedanken zu operieren. 
Der Aufblick zu einer höheren Kultur, als die Menſchheit 
ſie bietet, bedeutet ohne Zweiſel ein ſolches höheres 
Intereſſe, den Zug nach einem Ideal, das tief in der 
menſchlichen Seele wurzelt. Die Beſchäftigung damit 
liefert freilich nicht theoretiſche Erkenntnis, aber ſie ift 
nicht weniger eine Form realen Wirkens; ſie beſitzt 
erhebende Einflüſſe auf das Gefühl, Bewegungen des 


Gemüts, die von kulturellem Wert ſind und als ſolche 


nicht bloß im Reich der Träume bleiben. Denn es 
gibt zwei Gebiete, die ihnen Wirklichkeit verleihen, die 
Weltanſchauung und die ernſte Dichtung. Auf dieſen 
Gebieten behält der Mars ſein gutes Recht zu leben, 
und es fällt ihm gar nicht ein, tot zu ſein. 


Od 


Oberſchleſiſche Skizzen. 


St. Annaberg. 


Wer weiß etwas vom Chelmgebirge? Die wenigſten 


kennen den Namen — dieſe aber ſagen wohl: ein 
Höhenzug zwiſchen Polen und der deutſchen Oſtgrenze, 
was kann es da Gutes geben? Und doch ſind die 


Ausläufer dieſes Höhenzuges, die über dem Odertal 
zwiſchen Oppeln und Koſel aufſteigen, ebenfo reizvoll,. 


ja ſogar vielleicht reizvoller als ſonſt manch deutſches 
Hügelland. Dieſe Ausläuſer bilden hier ein kleines 


Gebirge für ſich, deſſen höchſter Punkt, der St. Anna⸗ 


berg, 400 Meter hoch ijt. In mannigfadjer Gliederung 
reihen ſich Hügelketten an. 
Teil mit prächtigem Buchenwald bedeckt, durch den ſich 
tief eingeſchnittene Schluchten ziehen, die den Wald⸗ 
partien ein eigenartig romantiſches Gepräge geben. Auf 
der Weſtlehne ſchließen ſich Nadelwaldungen an, da⸗ 
zwiſchen gemiſchte Beſtände, durch die ſchmale, grün 
überhangene Pirſchwege führen und dichte Fichten⸗ 
ſchonungen, aus denen der Schrei des Faſanen klingt 
und verrät, daß hier gute Jagdgründe ſind. Auf der 


Nordſeite gibt es ein Karſtgebirge en miniature, ſtei⸗ 


nige Halden mit trichterförmigen Vertiefungen, die der 
Geologe Dollinen nennt. Dazwiſchen ein verlaſſener 
Kalkofen, der wie ein Römerturm ausſieht, niedrige, 
ſchwarzgrüne Wacholderpyramiden und darüber hinaus 
der Ausblick weit hinein in die oberſchleſiſche Hochebene. 
Ueber dem Buchenwald geht ein Fahrweg zwiſchen 
fruchtbaren Feldern hin bis zur Ortſchaft Annaberg, die 
fid zwiſchen alten Linden und Obſtbäumen um bie Ba- 
ſaltkuppe lagert, auf der das Franziskanerkloſter ſteht. 
Seitwärts liegen mächtige Steinbrüche, in denen zum 
Teil Kalkſtein, zum Teil Baſalt gebrochen wird. Dicht 
daneben führt der Kalvarienweg von der kleinen Stadt 
Leſchnitz hinauf. Beſteigt man den Berg von dieſer 
Seite, fo erſcheint er faſt waldlos. Hier muß freie 
Bahn ſein für die vieltauſendköpfigen Pilgerzüge, die 
von Anfang Auguſt bis Mitte September allſonntäglich 
zum Kloſter hinaufziehen, wo in achttägigem Wechſel 
deutſcher und polniſcher Gottesdienſt ſtattfindet. Am 
14. September, dem Kreuzerhöhungsfeſt, kann man 


Von Valeska Gräfin 


Der Südabhang iſt zum 


Bethuſy⸗Huc. — Hierzu 5 Aufnahmen. 


fünfzig: bis ſechzigtauſend Wallfahrer hier vereint ſehen. 
Schon am Tage vorher kommen die Prozeſſionen von 
allen Seiten herangezogen, bis aus Rußland und Ga⸗ 
lizien her. Die umliegenden Gemeinden werden mit⸗ 
unter von ihren Pfarrern begleitet. Junge Mädchen 
mit Kränzen auf den Köpfen tragen die Heiligenbilder, 
junge Burſchen die bunten, wehenden Fahnen. Singend, 
oft von der Dorfmuſik begleitet, bei der merkwürdige, 
poſaunenartige Inſtrumente vorkommen, ziehen ſie 
aus dem Tal herauf, Tauſende und aber Tauſende — 
ein ſo eigenartiger Anblick, daß, wer ihn einmal ſah, 
ihn wohl nicht wieder vergißt. In einem Seitental 
des Annaberges, deſſen Ränder ſchroff, wie man das 
ſonſt nur im Hochgebirge ſieht, abfallen, liegt das 
Frauenkloſter Poremba, idylliſch eingebettet zwiſchen den 
Höhen, die ſich nach Süden öffnen, ſo daß der Kloſter⸗ 
garten zur Zeit der Wallfahrten, von Sonnenſchein 
überflutet, im bunteften Blumenſchmuck prangt. Neben 
dieſem Garten ſteht eine uralte Kirche, die ihren 
Hauptaltar oben auf dem Chor trägt. Während der 
Wallfahrten wird ein zweiter Altar draußen an die 
Kirchmauer gebaut, und von hier aus bewegt ſich die 
große Prozeſſion, die alle Wallfahrerzüge in fid) ver: 
einigt, am Tage nach Kreuzerhöhung hinauf zum Anna⸗ 
berg. Den gleichen ſteilen und weiten Weg ſteigen die 
Nonnen von Poremba — die „Mägde Mariä“ — 
im Winter täglich, oft durch Sturm, Eis und Schnee 
ſich hindurch kämpfend, um vier Uhr morgens hinauf, 


um die Meſſe zu hören, da ſie keinen eignen Geiſt⸗ 
® 


lichen haben. 

Am Kreuzerhöhungsſfeſt ſelbſt zieht der Wallfahrer⸗ 
zug von Poremba aus erſt im Tal entlang bis zu einer 
kleinen, merkwürdig geformten Kapelle, wo ein Get, 
licher ihn erwartet. Hier ſtehen, knien und lagern die 
Wallfahrer, die rings anſteigenden Höhen bedeckend, 
da ſie in dem ſchmalen Tal nicht Platz genug haben. 
Klar und weithin verſtändlich klingen die Worte des 
predigenden Franziskanermönches über die Menge 
dahin — unwillkürlich denkt man dabei an bie bibliſche 
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Blick auf St. penes in Oberſchleſien. 


Bergpredigt. Mit dem Schlußwort der Rede kommt 
Leben in die bis dahin bewegungsloſe Maſſe. Ein 
kurzes Durcheinanderwogen — dann formt ſich der Zug 
und ſtrebt in langer, viergliedriger Reihe über die 
Hügel dahin bis zur nächſten Kapelle, wo ein anderer 
Geiſtlicher ihn erwartet. Zwiſchen den Landleuten ſieht 
man Gruppen ſtädtiſch gekleideter Menſchen; dort gehen 
Bergleute in ihrer ſchwarzen kleidſamen Tracht, da⸗ 
zwiſchen Polinnen mit leuchtend roten, eigentümlich 
geſchlungenen Kopftüchern und Mönche in braunen 
Kutten; eine bunt zufammengewürfelte Menſchheit, die 
fid) hier vereint, um die von der Geiſtlichkeit geführten 
Andachtsübungen abzuhalten. Den ganzen Tag geht 
es von Kapelle zu Kapelle, von Predigt zu Predigt, 
bis die Höhe unter der Baſaltkuppe, die das Kloſter 
trägt, erreicht ijt. Drei Kreuze, Chriftus und die 
Schächer tragend, bezeichnen hier das Ende der Kalvarie. 
Hier ſteht auch die Gruft der Grafen Gaſchin, in der 
zwei lebensgroße Bilder hängen. Sie ſtellen den Er⸗ 
bauer des Kloſters, den Grafen Georg Adam, der um 
1700 lebte, und den Stifter der Kalvarie, den Grafen 
Anton (um 1764), vor. Außerdem hängt dort das 
große Bild einer Kreuzigung, das ebenfalls ein Gaſchin⸗ 
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ſches Porträt enthält. Fama berichtet darüber: Dem 
Grafen Amand von Gaſchin war als Kirchenbuße für 
allerlei Vorkommniſſe aufgegeben worden, ſich, als an 
der Kreuzigung Chriſti beteiligt, malen zu laſſen. Er 
zog es vor, ein Kinderbildnis zu dieſem Zweck her⸗ 
zugeben. Und nun kniet auf dem Bilde zwiſchen den 
römiſchen Kriegsknechten ein blonder Knabe in blauem 
Samtkittel und nimmt aus einer mit Nägeln gefüllten 
Kiſte einen großen Nagel, den er einem Kriegsknecht 
hinreicht. Die oberſte Spitze des Annaberges iſt für 
Geologen intereſſant, weil bie Baſaltſäulen hier ganz 
deutlich zutage liegen. Eine breite Treppe ſührt zum 
Kloſterhof empor. Durch einen Rundbogen tritt man 
in den viereckigen Hof, deſſen drei Seiten von einem 
offenen Säulengang umzogen werden, während die 
vierte von der Kirche abgeſchloſſen wird. Ueber dem 
Hauptaltar der Kirche iſt das wundertätige Annenbild, 
dem viele Heilungen zugeſchrieben werden. 

Unter der Kirche liegt eine Gruft, die jetzt geſchloſſen 
bleibt, in der früher aber die Toten in offenen Särgen 
beigeſetzt wurden. Vor Jahren ſtieg ich hinunter und 
ſah dort die vollſtändig mumifizierte Leiche einer Frau, 
die eine Fürſtin Sapieha geweſen ſein ſoll, nach merk⸗ 
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würdigen Schickſalen auf 
dem Annaberg als Ein⸗ 
ſiedlerin gelebt hat und 
mir als „heilige Petro⸗ 
nella“ genannt worden 
iſt. Mein Gewährsmann 
hatte auch noch die an⸗ 
dere Frau gekannt, die 
neben der Einſiedlerin 
dort aufgebahrt liegt, 
und die eine wunder⸗ 
ſchöne, mit 20 Jahren 
geſtorbene Gräfin Ga⸗ 
ſchin geweſen ſein ſoll. 

Der Grund und Bo⸗ 
den, auf dem das Klo⸗ 
ſter ſteht, gehörte den 
Grafen Gaſchin, die auf 
ihrem Gut Zyrowa am 
Fuß des Annaberges 
hauſten. Die Gaſchins 
waren ein lebensluſtiges 
Geſchlecht und kümmerten 
ſich wenig um ihre Gü⸗ 
ter. So kam es im 
Lauf der Zeit, daß die 
Nachkommen des betriebſamen Handelsmannes, an 
den die Gaſchins ihr Holz und ihre ſonſtigen Guts⸗ 
erzeugniſſe verkauft hatten, am Ende die Gaſchinſchen 
Güter und auch Zyrowa erwarben. In der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts bauten die neuen Grundherren den 
Baſalt ab, auf dem das Kloſter ſteht. Schon ftiirgten. 
die Gartenmauern ein, das Kloſter ſelbſt ſchien bedroht. 
Da erwarb der Fürſtbiſchof von Breslau 1882 die 
Baſaltkuppe. Die Herrſchaft Zyrowa aber kam in den 
Beſitz des Grafen von Francken⸗Sierstorpf. Das Kloſter 
blieb erhalten und wurde in neuſter Zeit noch bedeutend 
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Die Treppe zum Klofterhof auf d dem Annaberg. 
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Ein verlaſſener Kalkofen. 


vergrößert. Nach der Seite von Poremba hin iſt der ganze 
Berg terraſſiert worden, und dieſe Arbeit wurde nur 
um Gottes Lohn freiwillig von frommen Pilgern aus: 
geführt. Und wie vor Hunderten von Jahren, ſo ziehen 
die Pilgerſcharen auch heute noch hinauf, von dem 
gleichen Wunſch, dem gleichen Gedanken vorwärts⸗ 
getrieben. Aufgeklärte Zeitgenoſſen haben wohl ein 
Achſelzucken, vielleicht gar ein Wort des Spottes bereit, 
wenn ſie die Pilger vorüberziehen ſehen — aber haben 
wir alle nicht manchmal das Bedürfnis, den Alltag zu 
vergeſſen, das Herz erwärmen, die Seele erheben zu 
laſſen? Ich habe ſo viele 
andächtige, feierliche und 
friedliche Geſichter auf 
dem Annaberg geſehen, 
daß ich meine, es iſt 
mit dieſen Wallfahrten 
wie mit andern Dingen: 
ſie ſind für jeden das, 
was jeder daraus zu 
machen weiß. Für 
manche iſt's wohl eine 
Art Jahrmarkt, eine auf 
drei Tage zuſammen⸗ 
gedrängte vergnügliche 
Badereiſe — für viele 
aber iſt es eine wirk⸗ 
liche Erbauung, ein 
Hinausheben über den 
Alltag. Und dumpf oder 
bewußt regt ſich in ihnen 
das Gefühl, einer gro⸗ 
ßen Allgemeinheit an= 
zugehören, die aufwärts 
—  ftrebt zu den reineren 
Höhen eines Ideals, bas 
von allen erfebnt, menn 
aud) von jebem anders 
benannt wird. Es ift 


Aus der Umgebung von St. Annaberg. 


die uralte, ſich ewig erneuernde Sehnſucht, die dieſe 
Menſchenmaſſen aus den verſchiedenſten Gebieten und 
Ländern auf ihren „heiligen“ Berg zieht, die Sehnſucht, 
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bie bem erften Menſchen innewohnte und wohl bem 
letzten innewohnen wird, die der Menſchheit zu eigen 
ſein wird, ſolange ſie über dieſe bunte Erde wandert. 


Von den Freuden des Hochlouriſten. 


Von Karl A. Schilling. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen des Verfaſſers. 


Es iſt ſchon reichlich darüber geſchrieben worden, 
wie der edle Kletterſport zu Mut, Selbſtbeherrſchung 
und Selbſtvertrauen erzieht, wie er das Wahre, Gute 
und Schöne fördert; man hat ſogar den unmög⸗ 
lichen Verſuch gemacht, genau anzugeben, was es 
nun eigentlich ſei, das den Menſchen alljährlich in die 
Berge treibt und ihn veranlaßt, Strapazen jeder Art 
manchmal mit Ueberwindung großer Lebensgefahr zu 
ertragen. 

Dazu will ich mich nicht äußern; es genügt wohl, 
wenn ich feſtſtelle, daß ich die herrlichſten Stunden, das 
größte innere Glück meinem geliebten Sport verdanke. 
Wer ſich darin mit mir eins fühlt, wird mir aber auch 
zugeben müſſen, daß es im Leben und Treiben des 
Hochtouriſten eine ſolche Fülle kleiner Abſonderlichkeiten 
gibt, die alle zuſammen dem ganzen Sport erſt ſeinen 
Reiz verleihen. Gerade in den Kleinigkeiten tritt die 
Eigenart am richtigſten zutage. 

Zunächſt für den Neuling. 

Wie hochintereſſant ſind ihm alle dieſe Dinge, die 
er plötzlich in ſeinem Aktionsradius auftauchen ſieht! 
Mit innigem Behagen erinnere ich mich meiner erſten 
Tour im Hochgebirge. Ich war mit meinem Bruder 
am Eigergletſcher. Er hatte ſchon einige alpine Cr: 
fahrung, mir war die Sache zwar intereſſant, aber 
zunächſt nicht ſehr verlockend. Ich tat mit, um mit⸗ 
zutun. Nämlich eine Tour zur Guggihütte — nicht 


gerade auf die Jungfrau. Ein Führer wurde engagiert, 
der ohne lange Umſtände ſein Seil entrollte. Ein 
Gemiſch von innerer Hochachtung vor mir ſelbſt, etwas 
Gruſeln und geſpielter Gleichgültigkeit. Die Sache ging 
trotz mangelhafter Ausrüſtung ziemlich gut. Ich hatte 
ſogar das Glück, einzelne Schikanen kennen zu lernen; 
denn ich trat — plump wie ich war — in eine Spalte 
und hing bis zur Bruſt in einem Vakuum. Der Führer 
hißte ſeine Laſt dann wieder ans Tageslicht. Mein 
Triumph war aber, daß das Monokel (ich war nämlich 
friſch gebackener Referendar) egal ſitzengeblieben war. 

Nach vier Stunden waren wir wieder zurück. Aller⸗ 
dings hatte meine Erſcheinung am Seil im Schoßrock 
beim Verlaſſen des Gletſchers einige Heiterkeit erregt, 
aber das innere Bewußtſein des Geleiſteten wog über. 
Kaum konnte ich begreifen, daß ich bisher zu jenen 
Herdentieren gehört hatte, die nie einen Gletſcher be⸗ 
treten, nie dem weißen Tod ins Auge geblickt hatten. 

Aber damit war die Bahn beſchritten. Als ich im 
Jahr darauf mit richtigen Bergſchuhen vom Titlis, 
meinem erſten Gipfel über 3000 Meter, zurückkam, kam 
mir die Geſchichte ſchon etwas anders vor. Ich empfand 
es ſchon als ſelbſtverſtändlich, daß ich eben zu einer 
auserwählten Klaſſe der Sterblichen gehörte. In langen 
Geſprächen mit meinem Bruder und andern alpinen 
Größen wurden die Formationen der Gletſcher und 
Felſen, die Technik des Steigens, die Gefahren der 
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Lawinen und dergleichen reiffid) erwogen. Ich war ja 
nun Fachmann. 

Ein paar Tage darauf kam dann mein erſter Abend 
auf einer Hütte. Auf einer richtigen Hütte, keinem 
„Hauſe“ mit Betten und Bewirtſchaftung, nein, einer 
richtigen Klubhütte. Ich bin überhaupt ein Freund 
der unbewirtſchafteten Hütten, denn das Leben und 
Treiben in einer ſolchen hat zu viel Poetiſches. Wir 
wollten damals zum Urirotſtock und bezogen die Hütte 
am Ruckhubel bei Engelberg. Alois Kuſter, unſer 
Führer, ſchob mit ſeinem Eispickel, den ich immer mit 
beſonderem Intereſſe und 
ſcheuer Ehrfurcht be⸗ 
trachtet hatte, die Riegel 
von Tür und Fenſter⸗ 
läden zurück, und wir 
traten ein. die Hütte 
beſtand damals noch aus 
nur einem einzigen Raum, 
der zur Hälfte von einer 
mit Stroh bedeckten 
Pritſche eingenommen 
wurde. Zunächſt geht's 
an die Suche nach einem 
Paar Pantoffel; in 
langer Reihe ſtehen 
plumpe Halbſchuhe, in⸗ 
wendig mit Filz gefüttert, 
auf einem Sims. Wenn 
dann glücklich die Berg⸗ 
ſchuhe abgeſtreift und die 
gewählten Pantoffel an- 
gezogen ſind, fängt man 
an ſich einzurichten. Alois 
holte Waſſer, dann wurde 
Holz geſpalten und das 
Abendeſſen gekocht. Erbs⸗ 
ſuppe. Beim Schein einer 
Kerze wird dann in hei⸗ 
terem Geſpräch das Mahl 
eingenommen. Das iſt 
immer rieſig nett; ich 
habe aber die Beob⸗ 
achtung gemacht, daß 
ſelbſt die trockenſten 
Menſchen bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten die blutigſten 
Kalauer machen. 

Herrlich war's aber 
nach dem Abendeſſen. In 
Decken gehüllt, ſchritten 
wir ins Freie und blickten 
ſtaunend in die prächtige Mondnacht. Man hält den 
Atem an vor der Großartigkeit der Szenerie. Ganz 
leiſe bimmeln die Herdenglocken in der Tiefe, Engelbergs 
Lichter funkeln im Tal, und oben leuchten die Schnee⸗ 
gipfel. Aber ſchließlich trieb uns der Gedanke an den 
morgigen Marſch in die Hütte hinein zum Schlafen. 

Das iſt auch ſo eine Sache. Damals waren wir 
allein, und trotz Stroh⸗ und Mäuſeraſcheln ſchliefen wir 
recht gut. So iſt's mir dann ſpäter meiſt ergangen, 
zuweilen auch anders. Da war's z. B. auf der Bergli- 
hütte, als ich zum Mönch hinauf wollte. Kaum fand 
man noch eine Ecke zum Niederlegen, ſo voll war es. 
Und um Mitternacht turnte noch ein Nachzügler über 
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uns hin. Dabei tobten draußen die Lawinen die ganze 
Nacht hindurch mit ſchauerlichem Krachen. Das Früh⸗ 
ſtück des andern Morgens iſt mir noch in beſonderer 
Erinnerung. Wir waren ganz früh aufgeſtanden und 
ſaßen mit drei Herren ſchweigend zuſammen, um die 
andern nicht zu ſtören. Es waren die beiden Pfarrer 
Hürner und Wolff und ein Student. Kurz nach zwei 
verabſchiedeten ſie ſich und wanderten hinaus. Und 
als wir nachher auf der Tour waren, ſah ich die 
Lichter ihrer Laternen noch lange Zeit durch die Dunkel⸗ 
heit winken. Es waren bekannte und verwegene Steiger, 
und die Erinnerung an 
dieſes letzte Zuſammen⸗ 
ſein ließ mich die Nach⸗ 
richt beſonders ſchmerzlich 
empfinden, als ich hörte, 
daß die drei kraftſtrotzen⸗ 
den Männer tags darauf 
am Obergabelhorn zu 
Tode geſtürzt und ihre 
Körper ſo furchtbar zer⸗ 
ſchmettert waren, daß ſie 
nur mit vieler Mühe reko⸗ 
gnoſziert werden konnten. 
Ein andermal ſaß ich 
von Mittwochnachmittag 
bis Freitagmorgen mit 
16 Leidensgefährten in 
der Finſteraarhornhütte 
feſtgeſchneit, und dabei 
iſt dieſe knapp auf acht 
bis zehn Perſonen be⸗ 
rechnet. Sehr gemütlich 
war das ja natürlich 
nicht, aber wir ſind mit 
allerlei Kurzweil auch 
über dieſe langweiligen 
Stunden hinweggekom⸗ 
men. Faſt immer habe 
ich ſehr nette Geſellſchaft 
in den Hütten getroffen; 
auf der Ruckhubelhütte 
haben wir einmal eine 
vollſtändige Kirmes vers 
anſtaltet und draußen 
vor der Hütte um ein 
großes bengaliſches Feuer 
die wildeſten Indianer⸗ 
tänze aufgeführt. 
Spaßig iſt auch der 
Aufbruch in der Frühe. 
Oft befindet man ſich in 
der erſten Viertelſtunde nach dem Aufſtehen nicht 
in der roſigſten Laune. Mit einem gewaltigen inneren 
Ruck hat man ſich überhaupt erſt aus der faulen Lage 
emporgerichtet, und was man dann um ſich ſieht, iſt 
oft auch recht ſonderbar. Im ſpärlichen Kerzenlicht 
erblickt man die düſteren Geſtalten der Bergſteiger, wie 
ſie ihre Seile aufrollen, die Pickel und Steigeiſen zu⸗ 
rechtmachen und die ſonſtigen Folterwerkzeuge zur Hand 
nehmen. Dabei glänzen die zum Schutz gegen das 
Sonnenlicht mit Fett beſchmierten Geſichter. Alles das, 
im Verein mit der froſtlichen Temperatur und der 
dünnen Höhenluft, hat, wie geſagt, zunächſt elwas 
höchſt Ungemütliches, aber die innere Spannung und 
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die freudige Erwartung bes nahen Aufbruchs beleben 
recht bald die trübſelige Stimmung. 

Für mich ſind die erſten Stunden der Wanderung 
die genußreichſten. Meiſt bricht man bei noch voll⸗ 
ſtändiger Dunkelheit auf, in der Fauſt die Laterne. 
Iſt dann eine klare Sternennacht, ſo empfindet man 
in der Kälte und dem geheimnisvollen Zauber, der 
über die ſchlafende Natur gebreitet liegt, eine Weih⸗ 
nachtſtimmung: jeder genießt die Schönheit feiner 
Umgebung mit ſchweigendem Ernſt. Und wenn dann 
der Kampf beginnt zwiſchen der langſam weichenden 
Nacht und dem jungen Tag, ſo überkommt es den 
andächtigen Beſchauer mit innerer Rührung, wenn er 
ſieht, wie die höchſten Schneeſpitzen langfam ein zartes 
Roſa anſetzen, wie ſie dann ſcheinbar von innen heraus 
erglühen, wie die Umriſſe deutlicher und deutlicher her⸗ 
vortreten, bis ſchließlich der Sonnenball ſich ſiegreich 
über alles erhebt und die ganze Welt mit einem Meer 


Auf dem Gipfel des liritofflod. 


Nummer 36. 


goldenen Lichtes über- 
gießt. Schön find vor 
allem auch die Stunden 
auf dem Gipfel. Zwar 
pflegen viele Bergſteiger 
febr bald nad) erreichtem 
Ziel zurückzukehren, um 
den Rückmarſch möglichſt 
ſo lange zu machen, als 
die Sonne noch nicht ſo 
ſehr den Schnee auf⸗ 
geweiht hat. Aber ngr 
ſind die Gipfel die Haupt⸗ 
ſache. Lieber breche ich 
eine Stunde früher auf 
und opfere den Schlaf, 
um mich nachher in aller 
Ruhe und Behaglichkeit 
den Gipfelfreuden hinzu⸗ 
geben. Die Erinnerung 
an ſolche Stunden prägt 
ſich auch am ſchärfſten 
dem Gedächtnis ein. Zum 
Beiſpiel: Mit den Brü⸗ 
dern Chriſtian und Fritz Kaufmann aus Grindelwald kam 
ich um fünf Uhr morgens auf dem Jungfraugipfel an. Wir 
hatten glänzende Schneeverhältniſſe gehabt; trotzdem atmet 
man aber erleichtert auf, wenn die letzte, ſehr exponierte 
Kletterei überwunden iſt. Der Gipfel iſt ſchmal wie 
ein Brett und fällt nach Norden und Süden ſenkrecht 
ab. Es war herrliches Wetter. Ich ließ mich ſofort 
behaglich im Schnee nieder, die Führer aber, wie um 
einer Selbſtverſtändlichkeit zu genügen, ſtellten ſich erſt 
nebeneinander auf und jodelten, daß es eine Luſt war. 
Nachdem dann dieſer offizielle Teil erledigt war, ſchüt⸗ 
telten ſie mir die Hände, ſetzten ſich rittlings mit mir 
in eine Reihe, und dann machten wir uns zunächſt an 
die kulinariſchen Genüſſe. Sektflaſche, Pfropfen heraus 
— Daumen weg!!! Ein Profit der Welt zu unſern 
Füßen. Und was für einer Welt! Nach Norden das 
lachende Seenland, nach Süden die Eisregionen des 
Aletſchgebietes. Und wie winken und grüßen die lieben 
alten Bekannten, die 
Gipfel, auf denen man 
ſchon ebenſo behaglich ge⸗ 
ſeſſen und nach der Kö⸗ 
nigin des Berner Ober⸗ 
landes ausgeſchaut hätte. 


Geſellſchaft auf dem 
Gipfel, ſo herrſcht immer 
eine übermütige Stim⸗ 
mung. Die Menſchen, 
die in gemeinſamer An⸗ 
ſtrengung und Gefahr 
mühſam das gleiche Ziel 
erreicht haben, ſind ſchnell 
Freunde geworden. Auf 
dem Balmhorn ſaßen 
wir zu 22, auf dem 
Urirotſtock einmal zu 17 
Perſonen, und welches 
Hohngelächter ſtimmten 
15 davon an, als Alois 
Kuſter mir mit vieler 
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In den er des kleinen Spannort. 


Sorgfalt auf feftem Spiritus ein heißes Gulajd) bereitet 
- hatte und es dann mit dem ganzen Kochapparat in den 
Schnee fallen ließ. Manchmal ſtellt man auf beſuchteren 
Gipfeln die verrückteſten Dinge an, nur um die Leute 
anzuöden, die von den verſchiedenen Hotels aus 
durch die Rieſenfernrohre die Bergſteiger beobachten. 


Am Jinſteraarhorn. 


Kehrt der Hochtouriſt ins Tal zurück, ſo winken 
ihm neue Freuden. Kommt er ſchweren Schrittes 
zwiſchen ſeinen Führern durch die Dorfgaſſe und wan⸗ 
dert zwiſchen den erſtaunten Fremden daher, dann 
markiert er äußerlich die größte Gleichgültigkeit, inner⸗ 
lich aber ſchreit's nur fo: „Sie [eben dich, fie ſehen dich!!!“ 
Das ſind eigentlich die 
idealſten Momente im 
Bergſteigerleben. Und 
wenn man dann, friſch 
gebadet, im Hotel ſitzt, 
ſo kommen die Ge⸗ 
ſpräche, die einem ſo 
ſchöne Gelegenheit geben, 
den armen Mitmenſchen 
fühlen zu laſſen, wie er⸗ 
haben doch der Hochtou⸗ 
riſt über ſie alle iſt. Dann 
tauchen auch wohl immer 
wieder die obligaten 
Fragen auf, ob man 
denn nicht vom Gipſel 
herunterfalle, ob man 
beim Fallen die andern 
nicht am Seil mitreiße, 
und ob man ſelbſt auch 
ſchon einmal abgeſtürzt 
ſei. Einmal fragte mich 
an der Table d'hote ein 
herziger blonder Bad: 
fiſch: „Haben Sie auch 
ſchon einmal eine Leiche 
gefunden?“ 

Ich konnte mich im 
Augenblick nicht erinnern. 
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Die alte Aeſche. 


Skizze von Hanns Fechner. 


Ein ganz wunderbares lauſchiges Plätzchen kannte 
er. Eingebettet zwiſchen bemooſten Fleckchen lag es 
am Fuße des Berghanges. Immer lud es zu einer 
kurzen Raſt ein, wenn er die mit alten Vogelbeer⸗ 
bäumen beſtandene Heerſtraße entlangwanderte, die 
Tirol mit Bayern verbindet und durch das oberbayriſche 


maleriſche Städtchen Mittenwald nach Krünn zu führt. 


Heute, wo er das alte Wehr oberhalb Krünn in 
der Iſar auſſuchen wollte, hatte er wieder einmal das 
Fleckchen zum Verſchnauſen und zu kurzer Raſt benutzt. 
Eine helle Freude war es, von hier aus die Wolken⸗ 
gebilde zu ſtudieren, die über dem zackigen Höhenzug 
des Karwendelgebirges in ſchweren, gelb leuchtenden 
Ballen ruhten. Tiefblaue Schatten ſtanden zwiſchen 
den Felsſpalten des ſchroffen Geſteins, krochen hinunter 
in die dunkelgrünen Föhrenbeſtände hinein und bis 
ganz hinab zu den ſaſtgrün leuchtenden Wieſen, auf 
denen die weidenden Kühe mit melodiſchem Geläut ihr 
fröhlich behagliches Tagewerk begleiteten. Ganz unten 
aber das Flußbett der grünen Iſar, breit und mächtig, 
den größten Teil des Tales ausfüllend, während der 
Fluß ſelbſt inmitten des Steingerölls in feinem Sommers 
bett feine Waſſer hinabwälzte. 

Von ſeinem Raſtwinkel aus konnte der Maler auch 
ſonſt noch allerlei Kurzweil haben. So die Wandrer 
unbemerkt beobachten, das Leben rund umher an⸗ 
ſchauen. Da gab es kein Haſten und Jagen, kein 
Rennen im Gewimmel wie auf den Straßen der Groß⸗ 
ſtadt. Beſchauliche Ruhe, zielbewußtes Dahinſchreiten 
der einzelnen. Wer eilig des Weges kommt, der führt 
Böſes im Schild; Gutes traut man den allzu Schnell⸗ 
füßigen nicht zu. 

Heute war das ſo recht ein Tag zum Zuſchauen, 
ein Tag auch zum gelegentlichen herzlichen Lachen. 
Still und friedlich blaute der Himmel über Lebensluſt 
und Lebensfreude; in Buſch und Baum flötete viel⸗ 
ſtimmiger Vogeljubel; über die Halme ſtrich ſacht der 
Sommerwind. Aber leiſe, eintönig murmelnd wie ein 
melancholiſcher Unterton ging ein Raunen durch bie 
lichte Fröhlichkeit. Es war der Fluß unten, der ſein 
ewiges Lied dahintrug; es war das Aneinanderklingen 
der Steinchen im Flußbett, die langſam, unendlich 
langſam fortgewälzt wurden, ihrer ſichern Zermürbung 
entgegen. 

Der Nigglfranzl kommt von Krünn herauf. In 
aller Herrgottsfrühe ſchon war er losgewandert, um 
ein paar Forellen oder Aeſchen zu fangen. Denn er 
iſt der erbeingeſeſſene Fiſcher in Mittenwald, der die 
Gerechtſame zum Fiſchen für ſich und ſeine Familie 
hat bis zur Scharnitz hinauf und hinunter bis Krünn. 
Nach Gebirglerart ſich in den Knien wiegend, ſchreitet 
er ans Waſſer und lugt um ein Erlengebüſch herum 
vorſichtig in den Strom. An dieſer Stelle iſt er tief, 
und das Waſſer reißt arg und ſchäumt zwiſchen hohen 
Steinblöcken. An einem andern Fleck wird er wohl 
hineinwaten. Seine bis zum Leib hinauf naſſen, blau: 
geſtreiften Leinenhoſen legen Zeugnis davon ab, daß 
er heute ſchon öfter als einmal durch das eiskalte Waſſer 
geſtapft iſt. Das quer über dem Rücken hängende 
Jiſchlagel nimmt er erft gar nicht herunter, obwohl es 


ſchwer, bis zum Rand mit Waſſer gefüllt iſt, in dem 
die erbeuteten Fiſche aufgeregt plätſchern. Nun nimmt 
er ſeine Haſelgerte mit der Schnur, die an ihrem Ende 
ein kleines, mit Fuchshaaren und rotem Baumwoll⸗ 
faden umwundenes Häkchen hat, kampſbereit zur Hand. 
Er kann's doch nicht unterlaſſen, der Niggl, er muß 
wieder mal einen Wurf nach der dicken, uralten Aeſche 
tun, die hier, ein Stückchen unterwärts, hinter einem 
Steinblock, dicht neben der Strömung, ihren Stand 
hat. Gewöhnlich gibt ſie ſogar noch einer Freundin 
Unterſchlupf in ihrem geſicherten Fleckchen; aber dieſe 
Freundinnen, meiſt jüngere Jahrgänge, wechſeln, denn 
nur gar zu oft paſſiert es, daß ſie auf die Künſte ſo 
eines „verdammten Anglers“ hereinfallen und ſo von 
der Seite ihrer dicken Wirtin fortgeholt werden. Sie 
ſelbſt, die große, alte Aeſche — Freunde des Malers 
ſchätzen ſie auf fünf Pfund Gewicht — war bis jetzt 
noch allen, auch den feinſten und geſchickteſten Nach⸗ 
ſtellungen entgangen. In ihrer Jugend mochte ſie 
wohl mal Lehrgeld gezahlt haben für ihre Unachtſam⸗ 
keit und Leichtgläubigkeit. Aber ſie iſt noch gut genug 
abgekommen dabei, und mit den Jahren iſt ſie klüger 
geworden und verſteht es, die Dinge in und über dem 
Waſſer mit richtigen Augen anzuſehen. Der Niggl⸗ 
franzl weiß das gut. 

„Aber verſuchen muß ma's doch a jedes Mal“, meint 
er bei ſich, fteigt dann ein paar Meter am Rand ab⸗ 
wärts und tupft ihr mit ſeiner Mucken überm Kopf 
herum. 

Jeſſes nach, denkt die Alte, jetzt — dees is die 
Mucken vom Nigglſranzl. Wie a Zahnbürſtl ſchaugt's 
aus. Und was für a großes Hakel tut dranſitzen. 
Grad zum Trotz müßt ma's ihm abreißen, die Schand⸗ 
mucken. 

Und dann ſtößt ſie ſchnell ein Viertelmeter von 
ihrem Platz beiſeite und rückt gleich darauf wieder auf 
ihren alten Poſten. 

„O du Schlaucherl,“ lacht der Franzl, „hoſt mei 
Mucken glei kennt?“ Dann zieht er ſeine Stange vor⸗ 
ſichtig zwiſchen den Weidenzweigen zu ſich herein, wickelt 
die Schnur mit der Mucken darum und benutzt den 
Angelſtock nun als Bergſtecken, indem er, luſtig vor 
ſich hinjodelnd, die Straße hinauf nach Mittenwald 
zuſtapft. 

Auch der Beobachter am lauſchigen Plätzchen mußte 
lachen. Der Nigglfranzl bewies ſich akkurat ſo ſchlau 
wie die andern Freunde der alten Aeſche. Für ihr 
Leben gern hätten ſie ſie erbeutet, aber ein biſſel 
darüber nachdenken, wie das am geſcheiteſten anzufan⸗ 
gen ſei, das fiel keinem bei. Der Klügſte unter ihnen 
war des jungen Malers Freund Johann Jakobus 
Reiter, der beſte Geigenbauer und Aeſchenangler von 
Mittenwald. Mit ihm hatte er bei einem Angelpirſch⸗ 
gang, den er acht Tage früher auf Aeſchen unternommen 
hatte, langes und breites über die Alte geſprochen. 
O, wie er ſie kannte, wie er ſie beobachtet hatte! 

„Mei Liaber, mit der kannſt nix anfang'n, die is 
dir z' ſchlau. Was meinſt, wie ich die letzten Jahr 
her verſucht hab, ob ich's net derwiſchen könnt. O na, 
mei Liaber, die Aſchen, die laßt ſich net überraſchen.“ 
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Es war eine Eigenart bes alten Reiter, in Mo⸗ 
menten, die ibm beſonders geeignet ſchienen, in Reimen 
zu ſprechen. Der Maler war natürlich neugierig, was 
er nun, als ſie ſich im Vorübergehen ihr näherten, 
anfangen würde; ob ihm nicht auch die Hand jucken 
würde nach einem Verſuch. Und richtig! Kaum waren 
ſie an der Stelle angelangt, als er ſtehenblieb. 

„A weng verſchnaufen muß ma.“ 

Dann machte er ſich leiſe hinunter, und ohne die 
Büſche weiter zu bewegen, ſteckte er vorſichtig den Kopf 
zwiſchen die Zweige, blickte hinunter zur alten Madame 
und rief ihr dann leiſe, aber fröhlich zu: „Grüß di 
Gott, du alter Lump! Lebſt alleweil noch?“ 

Seinen Angelſtock holte er aber wider Erwarten 
nicht heraus, und zu ſeinem Begleiter gewandt, meinte 
er: „Abwarten muß ma's, mei Liaber.“ 

„Ja, ja, Reiterle, du biſt doch der ſchlaueſte.“ 

Nachdenklich ſprach dann das Reiterle noch vor ſich 
hin: „Dablicken derf ma's erſt gar net, zwegn dem, 
weil's einem da ſchon lang vorher ſelbſt g'ſehn hot. 
Aber a triebs Waſſer müßt ma hab'n, und von da 
andern Seiten müßt ma ins Waſſer nein, und z' guter⸗ 
letzt derft i mei Gicht net hab'n. Vielleicht, daß i's 
aber do noch amol riskier. Alſo abwarten muß ma's.“ 

Ebenſo wie der Reiter hatte ſich ſein jüngerer 
Freund ſeinen Feldzugsplan auf die Aeſche zurecht⸗ 
gelegt. Was wäre das für ein Triumph geweſen, 
wenn es ihm gelingen würde, dieſe Beute heimzu⸗ 
bringen. Nur mit lebenden Inſekten, das war ihm 
klar, und unter ganz beſonders günſtigen Bedingungen 
konnte ihm ein Erfolg blühen. Aber auch er ſagte ſich: 
abwarten. 

Ein kleiner, leichter Kutſchwagen raſſelte die Straße 
herab. Unweit vom Platz des Zuſchauers ſprang der 
Wagenführer vom Kutſcherbock herunter, führte die 
Fuchsſtute mit dem Wägelchen etwas zur Seite, ſchirrte 
die Stränge ab und holte dann hinter dem Wagenſitz 
Ruckſack und Angelzeug hervor. Schau an! Der 
Hinterhuber Schorſchl! Geſtern. Und heute wieder. 
Ließ ſie ihm keine Ruh, die alte Madame? Zunächſt 
machte er eine kleine Exkurſion an den Wegrändern 
entlang und fing ſich mit ziemlicher Geſchicklichkeit eine 
größere Anzahl Grashüpfer, die hier bei jedem Schritt 
über die Halden kreuz und quer zu Hunderten in die 
Höhe ſprangen. Es war die buntgefleckte Art mit den 
ſchönen, roten Tupfen auf den Flügeln, die es trotzdem 
ſo gut verſteht, ſich durch ihre Färbung unſichtbar vor 
unberufenen Augen zu machen, wenn ſie ruhig zwiſchen 
Moos und Geröll, Geſtein und farbigen Blättern 
hockt. Sorgfältig ſteckte er die Hüpfer in eine kleine 
Blechbüchſe, an der ſich bei Drehung des Deckels dann 
eine Oeffnung zeigte, aus der die Grashüpfer einzeln 
und bequem zur Anköderung hervorſpazieren konnten. 

Nun erſt ging der Schorſchl zum Wagen zurück 
und ſteckte ſeine Hildebrandſche, aus Hickoryholz ge⸗ 
fertigte Gerte zuſammen, befeſtigte die Rolle unten am 
Schaftende, zog die Schnur von ihr durch die Ringe 
an der Gerte und ſchleifte dann ein ſchönes Vorfach 
aus Gutfaden mit einem kleinen Haken am Ende der 
Schnur an. Den Hut mit der großen Spielhahnfeder 
rückte er ſich verwegen aufs Ohr und ſchlich nun leiſen 
Schrittes an die bekannte Stelle zum Fluß hinunter. 
Auch er lugte vorſichtig um die Büſche, um dann ſein 
Spiel, ſein Vorſpiel, mit dem Einwerfen von ledigen 
Heuſchrecken zu beginnen. Geſchickt warf er ſie in die 
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Strömung, ſo daß ſie dicht am Stande der Alten 
vorbeiſchwimmen mußten. Einmal, zweimal, dreimal 
ſchwamm ein neuer Köder zur Anregung ihrer Freß⸗ 
luſt das Waſſer hinab. Bei der vierten endlich konnte 
ſie nicht widerſtehen. 

„Herrgott, ſakra, an Heuſchreck muß i hab'n!“ 
knurrte ſie aufgeregt vor ſich hin. „An Hakel iſt ja 
net dran, das ſiecht ma ja. G' fährlich is dis net, 
wenngleich — ‘fis ber Hinterhuber, der Lump, der die 
guten Biſſen ins Waſſer tut einiwerfen. Ma kennt 
'n glei an derer großen Spielhahnfeder droben am 
Hütl, 's G'ſicht braucht ma gar net z'ſehn. Jeſſes, 
da kommt wieder ane!“ 

Mit einem mächtigen Schwung [dj fie der vor- 
übereilenden Beute in den Strom nach, Kopf und 
Rücken bis faſt zum Ende der Rückenfloſſe über das 
Waſſer hinausſchnellend, und wie der Blitz wieder 
zurück an ihren alten Stand. Ein halbunterdrückter 
Schrei der Ueberraſchung und höchſten Aufregung war 
dem Schorſchl hinterm Gebüſch entfahren. Er hatte 
ſich ſchnell einmal niedergeſetzt, um ſeine Erregung 
beſſer zu bemeiſtern. 

„Jeſſes, Maria und Joſef is bees a Kerl! Am 
Walfiſch gleich ſchaugt 's aus, bie wann auffteigt!” 

Mit fieberhafter Haſt befeſtigte er jetzt einen Heu⸗ 
ſchreck am Hakel und ließ dieſen mit der Schnur in 
vorſichtigem Schwung nach der Strömung zu ins 
Waſſer gleiten, ſo viel Schnur als nötig durch die Ringe 
nachſchickend. Ein paar nicht angeköderte Biſſen warf 
er hinterher. Im gleichen Tempo mit dieſen ſchwamm 
der bewehrte Köder flußabwärts, an der Alten vorbei. 


»Der hatte der Leckerbiſſen ſo vorzüglich geſchmeckt, daß 


ſie unbedingt noch ein paar haben wollte. Aber: 
Vorſicht! 

„Ui Jegerl, das Hakel kimmt, jetzt heißt's auf⸗ 
paſſen, daß ma's net derwiſcht.“ 

Friedlich ſchwammen die Biſſen vorbei, bis die 
Schnur nicht weiter reichte und der Hinterhuber ſie 
einziehen mußte. Die Aeſche hatte dem Handel ruhig 
zugeſehen. Jetzt lachte ſie ſich eins, denn der ver⸗ 
räteriſche Biſſen, der „mit'm Hakel im Leib“, ſchwamm 
nun ſtromauf zurück, was an der Stelle weder Menſch 
noch Tier möglich geweſen wäre. 

„Kreizdividomini, jetz nimm i glei drei!“ 

Damit ſchoß ſie pfeilgeſchwind den drei noch trei⸗ 
benden, unſchuldigen nach, um erſt mal die fetteſte zu 
ſchnappen. 

„Jeſſes,“ knurrte der Hinterhuber, „is dees aber 
a gewitzigtes Vieh! Klüger als wie a Menſch is es!“ 

Und als Beweis für ſeinen eignen Ausſpruch unter⸗ 
nahm er noch mehreremal ſeine Verſuche, trotzdem 
ihm klar ſein mußte, daß die Alte den Braten witterte 
und es ihm gezeigt hatte. 

Schimpfend und fluchend nahm er ſein Angelgerät 
wieder auseinander, ſteckte die in op Teile zerlegte 
Gerte ins Futteral zurück, nachdem er vorher die 
Schnur aufgerollt hatte, und verließ unter Androhung 
allerhand böſer Todesarten an die alte Madame ſeinen 
Platz am Ufer. 

Seine Fuchsſtute war inzwiſchen in aller Gemäch⸗ 
lichkeit ein halbes Stündchen weit, den Wagen hinter 
fi herſchleiſfend, auf Krünn zu hinuntergetrottet. Sie 
kannte dort unten eine ſchöne, ſaftige Wieſe, die ſie nun 
zur Kurzweil und Erfriſchung aufſuchen wollte. Und 
wenn der Hinterhuber Schorſchl vorher das Nachſehen 
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gehabt hatte, ſo konnte er jetzt auch noch nachlaufen. 
Das ſchadete ihm gar nichts, denn er war ein rechter 
alter Neidhammel, was das Angeln anbelangte, und 
konnte es für ſein Leben nicht vertragen, wenn auf 
gemeinſamen Fahrten ein andrer mehr Erfolg aufzu⸗ 
weiſen hatte als er. So recht fiſchneidiſch. 

Als der Maler abends fragte, wie es mit der 
Alten ſtünde, ob er ſie noch nicht fortgeholt habe, er⸗ 
widerte der Hinterhuber knurrig: „Seit a vier Wochen 
ſchau ich's ſchon nimmer an.“ | 

Der Maler ſchmunzelte vergnüglich. Wußte er doch, 
daß der Hinterhuber nicht nur heute, ſondern auch die 
Tage vorher regelmäßig ſeine Verſuche wiederholt hatte, 
die Alte auf den Leim zu locken. Schon um das Ge⸗ 
ſicht Schorſchls zu ſehen, hätte er für ſein Leben gern 
ſelbſt den köſtlichen Fang gemacht. 

Andern Tags zog er mit Malgerät und Angelzeug 
bewaffnet die Straße nach Krünn entlang. Kurz vor 
Mittenwald kam der Hinterhuber mit feinem Zeugl 
heimgefahren. Er hatte natürlich die Alte ſchon wieder 
ein Viertelſtündchen geärgert. 

„Grüß Gott, Hinterhuber!“ 

„Grüaß Gott, Molner.“ 

„Hinterhuber, habt ihr wieder mit Heuſchrecken 
gefiſcht?“ 

„Freili.“ 

„Habt ihr grüne genommen?“ 

„Freili, freili, grasgreane.“ 

„Na, Hinterhuber, da werd ich's auch ammal mit 
den grasgrünen verſuchen. B'hüt Gott derweil.“ 

„Pfüat Gott.“ 


Jetzt wußte der Maler genau Beſcheid. Hinter⸗ 


huber hatte ihn natürlich, wie es alle Angler in ſeiner 
Situation täten, angelogen. Nicht grasgrüne hatte er 
als Köder benutzt, ſondern ſelbſtverſtändlich wieder die 
bunte Art, die er in aller Nähe zur Hand hatte. 

Allein geblieben, bog der Maler zunächſt mal ſeit⸗ 
wärts vom Weg ab und klomm über die Bergwand 
hinauf, weiter und weiter einer dort oben gelegenen 
Wieſe zu, die ihren aromatiſch ſüßen Kräuterduft ſchon 
weithin abſchickte. Hier ſammelte er in kurzer Friſt 
ein Büchslein voll der ſchönſten hellgrünen Grashüpfer, 
ſtopfte auch ſorgfältig Grashalme mit hinein, um den 
Hupfern den Spaß zu verderben, ſich gegenſeitig die 
Beine auszureißen. Dann kletterte er befriedigt, aber 
mit klopfendem Herzen wieder hinab, dabei überlegend, 
ob der Hinterhuber bei ſeiner Faulheit je einmal einen 
ſolchen Weg zur Erlangung von Ködern gemacht haben 
würde. 

Jetzt endlich war das Bereich der Alten in Sicht. 

Er machte halt, prüfte Schnur und Vorfach, 
ſchraubte den Keſcher — das Landungsnetz — auf 
den dazugehörigen Stock, ſteckte den Angelſtock zu— 
fammen und machte bedächtig und wohlüberlegt alles 
zum Angriff fertig. Oberhalb des Aeſchenſtandes prüfte 
er noch einmal das Waſſer. 

Wie iſt das? Der Strom fließt heute, ſo will es 
ihm vorkommen, auf der andern Seite ſtärker, und es 
hat den Anſchein, als ob man ſechzig Meter oberhalb 
etwa, unter Benutzung einer Kiesbank, ein paar Meter 
weit ins Waſſer waten könne. Er bricht ein Zweiglein 
ab, befeſtigt es am Haken und läßt dieſes vorſichtig 
zur Probe das Waſſer hinuntergleiten. Ehe es ſich 
aber der Behauſung der Alten nähert, wird es vom 
Strom zur Seite geriſſen und weit nach der andern 
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Seite weggetragen. Unmerklich langſam haſpelt er 
das abgebrochene Holz wieder zu ſich heran. — So 
geht's nicht. 

Nun klettert er wieder hinauf und pirſcht ſich vor⸗ 
ſichtig an das ihm zunächſt befindliche Weidengeſträuch, 
das ihm vollſtändige Deckung bietet. Hier verbirgt ihn 
auch noch zum Glück der große Felsſtein, hinter dem 
die Alte lauert. Vorſichtshalber hockt er ſich ganz 
zum Boden hinunter und wirft nun aus ſeiner Büchſe 
probeweiſe einige Grasgrüne ins Waſſer. Dicht vor 
dem Stein gleiten ſie mit einer kleinen Biegung in 
die Hauptſtrömung, mit energiſchem Strampeln der 
großen Hupfbeine forttreibend. — Die Aeſche rührt 
ſich nicht. — Nach einigen Minuten läßt er wieder 
einen Heuſchreck ins Waſſer gleiten, der den gleichen 
Weg nimmt wie ſeine Vorgänger. Blitzſchnell ſteigt 
die Alte auf und ſchnappt den Köder fort. 

„Ruhig, ruhig — ruhig — ruhig!“ kaut er lautlos 
zwiſchen den Zähnen. Er zählt leiſe bis ſechshundert 
vor ſich hin. Jetzt wirft er zwei Grashüpfer hinein. 
Die können gar nicht erſt am Stand vorbeigetragen 
werden, denn Madame hat ſolchen Geſchmack an den 
Grünen gefunden, daß fie fie ſchon mit einem mäch⸗ 
tigen Sprung ſtromaufwärts in Empfang nimmt. Sie 
ſchluckt zwei hintereinander, ein Zeichen ihrer beſonderen 
Freßgier heute. Aber beſſer iſt beſſer. — Er verſucht 
das Spiel noch einmal. Er verfolgt mit geſpannteſter 
Aufmerkſamkeit die kleinen, zappelnden Dinger, macht 
aber dann ein entſetztes und enttäuſchtes Geſicht — 
die Alte hat die fetten Biſſen vorbeiſchwimmen laſſen. 
Er zittert am ganzen Körper vor Aufregung. Er weiß 
genau, wenn er jetzt den Köder am Haken hinunter⸗ 
ſchwimmen läßt und die Alte ihn nicht ſofort annimmt, 
ſo hat ſie den Betrug erkannt und lacht ihn aus wie 
ſchon öfter. 

Die Aeſche dagegen hat ſich die Sache auch reiflich 
überlegt. 

„Greane,“ ſo kalkuliert ſie, „gibt's net alle Tag, 
und ſicher kommen net ſo viel daher, daß ma ſich an 
denen leckern Biſſen amal ſattfreſſen könnt. Die bunten 
Hupper, die alten, die kann ma jeden Tag habn. 
Aber die greanen! — Hätt die zwei doch net aus⸗ 
laſſen ſollen. Obzwar mir der letzte ſchier im Hals 
hätt feſtſitzen mögen, ſo dick war er. Himi Herrgott, 
war dees a feiner Biſſen!“ 

Der Maler hatte ſich von ſeinem Schrecken erholt 
und kurz entſchloſſen einen recht ſchönen großen Grünen 
vorſichtig auf den Haken geſteckt. 

„Armer Hupper,“ ſagte er zu ihm, „da hilft nun 
alles Strampeln nichts. Der Große frißt den Kleinen, 
und der muß dann noch gar ſtillhalten. Das iſt nun 
ſo der Welt Lauf.“ | 

Gleichzeitig mit ihm wirft er einen zweiten Köder 
ins Waſſer, läßt ihn etwas voraus ſchwimmen, den 
mit dem Haken aber gleich hinterdrein. 

Die alte Aeſche zittert vor Freude, als die beiden 
in Sicht kommen, und ſchnappt, ſchnappt, ſchluckt 
beide zugleich fort und begibt ſich ſogleich an ihren 
Stand. 

Elend harte Bein hat der ane, denkt ſie. 
muß gar an alter ſein. 

Sie druckſt einen Augenblick, will ſchlucken — aber 
da fährt ihr das eine Bein, das ſich hart wie Stein 
oder Muſchelſchale anfühlt, ſeitwärts ins Maul. Sie 
ruckt etwas an und fühlt einen Widerſtand. Außer 
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fi vor Entſetzen fährt fie in die Höhe, zum Waſſer 
hinaus, plumpſt wieder hinein, ſauſt in heilloſer Angſt 
nach rechts und links hinüber. 

„Heilger Petrus, ſoll dees mei End ſein?“ 

Sie kann's nicht glauben, ſie, die alte, geſcheite, 
gewitzte Aeſche, ſie ſollte elend „eingangen“ ſein? 
Nein, nein, unmöglich. 

Gleichmäßig ſtraff werden der durchſichtige Vorſchlag 
und die Schnur gehalten. Es gibt kein Entrinnen mehr 
für ſie. — Doch. Ein Mittel weiß ſie noch. Gegen 
den Fels will ſie ſich werfen und ſo mit ihrer Schwere 
die Schnur durchreißen oder an der ſcharfen Felskante 
zerreiben. 

Der Angler aber hat das vorausgeſehen. Zwar 
am ganzen Körper zitternd, aber mit größter Geiſtes⸗ 
gegenwart iſt er zum Waſſer hinuntergeklettert, immer 
die Schnur in Fühlung mit dem Fiſch haltend, hat 
etwa fünfzig Meter von ihr ablaufen laſſen, aber immer 
ſo, daß er jederzeit den Fiſch an ihrem Ende fühlt, 
iſt auf die Kiesbank hinausgewatet und kann nun 
von hier aus die Aeſche ſo zu ſich herandirigieren, daß 
ſie den Felsſtein nicht mehr erreichen kann. Er weiß 
wohl, jede Sekunde noch kann ein unglücklicher Zufall, 
eine kleine Unvorſichtigkeit ihm die Beute entreißen. 
Nur ruhig bleiben, nur ruhig bleiben, keine haſtige 
Bewegung, keinen zu ſtarken Ruck. Ein weiches Maul 
hat ſie, die Aeſche, und unbedingt feſt hält der ganz 
kleine Haken nicht. Brechen kann er auch, wenn der 
Händler ſchlechtes Material geſchickt hat. 

Langſam, ſtetig rollt er die Schnur auf. 

Mitten im Strom bleibt der Fiſch ſtehen. Kein 
Wunder. Die Kraft des Waſſers vervier und ⸗fünffacht 
das Gewicht des Fiſches. 

„Herrgott von Bendheim! Wenn nur die Schnur 
nicht reißt! Aber ſie iſt ja ganz neu.“ 


Er läßt etwas nach. Der Fiſch drängt, ohne fid) 


wenden zu können, ſtromab. Auf keinen Fall darf er 
fih umdrehen, ſonſt — ade für immer! Der Angelſtock 
ift krumm gebogen wie eine Sichel, aber feine elaſtiſche 
Spitze unterſtützt das Feſthalten des großen Kerls — 
und langſam — langſam holt er ihn näher und näher 
heran. Aufs äußerſte geſpannt, erwartet er den Moment, 
wo ſie ihn als ihren Meiſter erkennen wird, die Alte. 
Es iſt der Augenblick, wo jeder Edelfiſch im Kampf ums 
Leben einen letzten wilden Verſuch unternimmt, der 
Gefahr zu entrinnen. Vorausgeſetzt, daß er nach dem 
langen Drill, dem vorhergegangenen Kampf mit der 
Schnur, noch genügende Kraft hat. 

Dieſer mit Angſt erwartete Augenblick aber bleibt aus. 

Die alte brave Aeſche hatte ſchon lange ihr Sterbe— 
gebetlein geſprochen. 

„Jetz bin i hi,“ hatte ſie geflüſtert, als ſie den 
Fiſcher erblickte. „Jeſſes, der Molner! Dees hätt i 
mir nie denkt!“ 

Den hellen Bauch nach oben gekehrt, wurde ſie 
langſam ins flache Waſſer gezogen. Das Unterfangnetz, 
das der Angler bereithielt, brauchte nicht in Anwendung 
zu kommen. Durch das ſeichte Waſſer konnte er den 
dicken, braven Kerl auf die Kiesbank ſchleifen. Auf 
den Knien lag der Angler neben ſeiner Beute, und 
mit den Worten: „Heilger Petrus, hab Dank!“ ſtach 
er der Alten ſein Weidmeſſer hinter dem Kopf ins 
Genick, gerade durchs Rückgrat. Unnötiger Qual war 
ſofort ein Ende bereitet. 
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Eine Stunde ſpäter konnte man den „Molner“ vor 
dem Häuschen Hinterhubers, das gleich voran in der 
Hauptſtraße lag, in reger Zwieſprache mit dem Schorſchl 
treffen. Dieſer ſaß am Arbeitstiſch, im Begriff, die 
letzte Hand an die Fertigſtellung einer Zither zu legen. 
Die letzte Saite hatte er aufgezogen und ſtimmte ſie 
zu den übrigen. 

„Hinterhuber — wie groß ſchätzt ihr die alte Aeſche 
von Maß?“ | 

„Die alte Aſchen? — Mei Liaber, ein Meter gib i ihr.“ 

„Hinterhuber, da täuſcht ihr euch. Ich geb ihr 
höchſtens fünfundfiebzig Zentimeter von der Schnauze 
bis zur Schwanzſpitze.“ 

„Woas?“ meint der Schorſchl, „i werd doch noch 
die Längen richtig abſchätzen können, wo i ſo viel 
Fiſch in mei Leben unter die Händ g'habt hab?“ 

„Höchſtens fünfundſiebzig geb ich ihr!“ 

„Ma Liaber, da wetten ma glei!“ 

„Hinterhuber — ich halt die Wett!“ 

„Da geht ihr ein, mei Liaber. Vor zwei Jahr 
hab i's am Hakel g'habt, wo's ma wieder auskämma 
is, und da war's faſt ſchon ein Meter lang.“ 

„Hinterhuber — gilt's a Maß für a jeden vom Tiſch?“ 

„Zwoa! — Fangt's ihr ſie nur erſt. Nachher werden 
mer's ausmeſſen.“ 

Dabei griff er ins Hackbrettl und präludierte eine 
luſtige Plättlerweiſe. 

„Hinterhuber — ich zeig euch was.“ 

„Ja woas denn?“ 

„Die alte Aeſchen. Ich hab's im Sack hier.“ Dabei 
zog er den Ruckſack herunter, öffnete ihn und holte mit 
viel Behagen den ſtattlichen Fang heraus, legte ihn ſo 
recht vor die Augen auf's Fenſterbrettl. 

Der Hinterhuber war aufgeſprungen. Sein Geſicht 
ſchaute für einige Zeit einem Chamäleon gleich. Es 
wurde erſt rot, dann grün, dann kasweiß. 

„An Dreck haſt!“ Damit war er zur Werkſtatt hinaus. 

Nach einem Weilchen kam er wieder. Er hatte ſein 
Gemüt inzwiſchen beruhigt und hinter der Tür einen 
Enzian getrunken oder zwei. | 

„Hinterhuber, jeg woll'n mer nachmeſſen.“ 

„Is ſcho guat,“ antwortete er giftig. „Nachmeſſen, 
nachmeſſen! Dees braucht's nimmer, dees habt ihr ja 
doch ſchon ſelber tan. Aber — he — weiß man denn 
ieberhaupts, ob's gar die Alte is?“ 

„Hinterhuber, fahrts naus und ſchaugts nach, obs 
noch daſteht. — Aber für den Rat mit den grünen 
Grashuppern, für den dank ich auch ſchön. Mit den 
grünen hab ich's derwiſcht.“ 

Hinterhuber hatte ſich wieder geſetzt und riß nur 
ſo in der fertig gewordenen Zither herum. Und dann 
gab er keine Antwort mehr. Er ſang nur in hellem 
Zorn, was ihm gerade in den Sinn kam. l 

Der Maler packte feinen foftbaren Fiſch wieder in 
den Ruckſack, rief ein fröhliches „B'hüt Gott und auf 
Wiederſehen auf d' Nacht“, fid) heimwärtstrollend. Er tat 
den Fiſch in den Keller, um ihn dann abends herrichten 
zu laſſen. Alle ſollen zum Mahl geladen werden. 

„Und jetzt ſchau ich zu, ob ich meine Studie nicht 
auch heute noch herausbring. Heute iſt ſo ein rechter 
Glückstag, da muß es gelingen.“ Aus der Ferne hörte 
er noch den Hinterhuber ſingen: 

„Molner, du kannſt mer glei — huldie, huldio, 
Und i fag dir's ganz frei, huldie, huldio!“ 


Geite 1538. 


Herbſtliches von 
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Noch früher als in andern Jahren 
wird jetzt das Laub der Bäume und 
des wilden Weins rot. Noch früher 
tauchen in allen Gärten und Blumen⸗ 
läden die buntfarbigen Herbſtkinder, 
die Aſtern und Georginen, auf. Da⸗ 
her vielleicht kommt es, daß die an⸗ 
haltende kühle Witterung auch in die 
Frauenmode von Paris ſchon jetzt eine 
merklich herbſtliche Note hineinmiſcht. 

Unſere Abbildungen 4 und 5 ſtellen 
Mäntel dar. Das dicke friesartige Tuch 
des Automobilkoſtüms (Abb. 4) zeigt 
graublaue Färbung. Der Schnitt iſt 
der der gleichartigen Herrenmäntel, 
mit deren Verſchlußanordnung auch 
die vier im Rechteck aufgeſetzten großen 
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1. Biolinbraunes Promenadenkleid 
mit großem Roßhaarhut. 


Plot. Reutlinger. 


Phot. Reutlinger. 


2. Schneiderkleid mit Samtgarnierung 


und Samttoque. 


grauen Metallknöpfe harmo⸗ 
nieren. Der Verſchluß reicht 
hoch zum Hals empor. Beſon⸗ 
ders originell an dem Koſtüm 
erſcheint der mit einem Stirn⸗ 
reif befeſtigte Schleier, der ſtatt 
eines Hutes oder einer Mütze 
ihr Haupt krönt. Ein eigen⸗ 
artig hübſches Erzeugnis der 
neuſten Mode iſt auch die Gar⸗ 
nierung von Straußenfedern 
auf dem ſchlichten Abendmantel 
(Abb. 5). Halb Kimono, halb 
Burnus, kreuzt ſich der auf 
den Schultern in glatten Fal⸗ 
ten eingehaltene königsblaue 
Atlas vorn und im Rücken, 
um dann ganz ſchmucklos und 
glatt niederzufallen. Die unten 
weiter werdenden Aermel um⸗ 
ſchließt ein breiter, flacher Strei⸗ 
fen ſchwefelgelber Straußen— 
federn, mit königsblauen Lich⸗ 
tern durchſetzt. Ein gleicher 
Streifen bildet, den Falten im 
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der Frauenmode. 


von Reutlinger und H. Manuel, Paris. 


Rücken und auf den Schultern folgend, 
eine Art von Kragengarnierung. Den 
rieſigen königsblauen Baſthut in weicher 
Capelinenform krönt eine Kaskade von 
ſchwefelgelben CtrauBenfebern. Dem 
Mantel würdig zur Seite ſteht das 
Schneiderkleid, das uns heute ſchon 
in veränderter Form entgegentritt. 
Das Kleid auf Abb. 2 mit ſeinem 
wieder ſchleppend gewordenen Rock 
zeigt noch die vielfachen Stoffüber⸗ 
einanderſchiebungen, Einengungen und 
unruhigen Garnierungen der ſterben⸗ 
den Mode. Nur mit dem Unterſchied, 
daß ſeine Trägerin ſich zu bewegen 
und zu gehen vermag. Das altroſa 


Tuch iſt verſchiedentlich mit Soutache 


1 


~~ 
B. 2 


185 Reutlinger. 
3. Gubfreies pflaumenblaues Tuchkleid 
für ben Nachmittag. 
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Phot. Reutlinger. Phot. H. Manuel. 


4. Aufomobilmantel mit modernem Schleierkopftuch. 5. Ubendmantel mit Straußenfedergarnierung. 
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Phot. H. Manuel. 


6. Geſellſchaftskleid aus lila Atlas 


mit kurzer Taille. 


in der gleichen Farbe abgeſetzt. Kra⸗ 
gengarnierung und die zu einer did- 
ten Schleife mit vorn herabhängenden 
Enden zuſammengeſchmolzene Schärpe 
ſind ganz ſchwarz, ebenſo der rieſige 
beutelförmige, roſa gefütterte Samt⸗ 
muff und die kleine, reihergeſchmückte 
Samttoque. Auch Abb. 1 hat einen 
leicht ſchleppenden Rock. Hier wird 
das violinbraune Tuch nur durch eine 
vorn gerade, niederlaufende Knopf— 
garnierung gehoben. Die Taille ſitzt 
noch ein wenig hoch, die Aermel ſind 


nach Rimonoart aus dem Stoff 
des bluſenartigen Mieders her— 
ausgeſchnitten und mit einer 
ſpitzenumrandeten Rüſche pliſ— 
ſierten Batiſtes eingefaßt. Mit 


dem rieſigen, ſchwarzen Rop- 


haarhut, deſſen Rand ein 
ſchwarzer Samtitreifen und 
deſſen Kopf ein ſchwarzer Ma— 
rabutuff ſchmückt, harmoniert 
zum vollendeten Promenaden— 
anzug ein Schal aus Marabu— 
ſtreifen mit Zwiſchenſätzen von 
violinbraun und ſchwarz peki— 
niertem Atlas. Das Kleid auf 
Abb. 3 zeigt als Farbe das ins 
Rötliche ſpielende Blau der 
Pflaumen. Der Stoff iſt glän— 
zendes, dünnes Seidentuch. 
Die mit einem Knopf ge 
ſchloſſene, kragenloſe Jacke 
wird mit einer überfallenden 
Spitzenrüſche mit Jabot abge— 
ſchloſſen. Der runde, gelbliche 
Strohhut mit blaurotem Rand 
wird um den Kopf nur von 


einer dünnen Kette Pflanzen 


geziert. Ganz ſportlich-herbſt— 
lich iſt das Koſtüm auf Abb. 8. 
Hier iſt der graue engliſche 
Stoff mit ſchwarzem Tuch ab- 
geblendet, der runde Rock hat 
eine nach unten langſam zu— 
nehmende Weite. Die Jacke 
ſchließt ſich warm und eben— 
mäßig dicht der Figur an. 
Der kleine Topfhut beſteht aus 
Silberſamt mit einer ringsum 
anliegenden, lichtgrauen Strau— 
Benfeder. Einen ähnlichen Hut 
bringt Abb. 7; er beſteht aus 
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1. Moderner | Topfzylinder. 


Nummer 36. 


"hot. H. Manuel. 


8. Sportfleid aus grauem Fries 
mit fteifem Topfhut. 


getolltem empiregrünem Samt mit 
herabgebogenem Rand, den vorn eine 
breite Schnallenſchleife von lichtgrünem 
Liberty ziert. Zum Schluß nod) ein 
Kleid, das halb Teagown, halb Gefell- 
ſchaftskleid ift (Abb. 6). Ein wenig an 
die Kimonos erinnernd, lehnt ſich doch 
die kurze Taille dem Genre 1830 an. 
Der Stoff des Modells iſt zartlila Atlas 
mit orientaliſch bunten Ornamenten. 
Sehr eigenartig wirkt der Kopfputz. 
Ein hellila Libertytuch wird turbanartig 
um den Kopf geſchlungen. Kiementine. 
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Die Veranferungsfrage fpielt eine große Rolle 


Die Flugwoche. 


getrieben, um die bejonbere, am Netzwerk befeftigte 
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nicht nur für bie ſtarren Ballons, bie jtets auf Feſſelung Haltetaue geſchlungen werden. Ferner hängt man nod 


im Freien angewieſen ſind, wenn 
ſie fern von ihrer ſchützenden Halle 
die Fahrt unterbrechen müſſen, ſon— 
dern auch für die Ballonetluſtſchiffe 
ſtarrer und unſtarrer Bauart, bei 
denen nach einer freiwilligen oder 
unfreiwilligen Landung oder Stran— 
dung das Gas nicht ausgelaſſen 
werden ſoll. Beſonders im Krieg, 
wo der Gasnachſchub der großen 
Fahrzeuge mit erheblichen Schwierig— 
keiten verbunden iſt, wird man die 
Aeroſtaten häufiger verankern, da 


es nicht immer möglich ſein wird, transportable Ballonhallen mit 
ſich zu führen. Im Frieden tritt dieſe Notwendigkeit noch viel häu— 
figer ein, weil man ſich die hohen Koſten der Gasfüllung möglichſt 
erjparen muß. Die Verankerung kleiner Kugelballons läßt fid) 
natürlich am leichteſten durchführen, da ſie dem Wind den geringſten 
Widerſtand, bieten und es infolge der runden Form gleichgültig iſt, 


Beranferfe Kfugelballons. 


ob der Wind ſich ſpäter dreht. Eine 
gewiſſe Schwierigkeit liegt bei der 
Verankerung darin, daß das Gas 
ſowohl bei wechſelndem Luftdruck als 
auch bei ſich ändernder Temperatur 
einen größeren oder kleineren Raum: 
inhalt einnimmt. Zum leichten Ub- 
ſtrömen der Luft iſt es aber unbedingt 
nötig, die Hülle vollkommen prall zu 
erhalten. Aus dieſem Grunde muß 
ſtändig eine Wache die Ankerleinen 
nachziehen, falls etwa das Volumen 
des Gaſes ſich verringert oder die 
Leinen lockern, wenn beiſpielsweiſe 
nach Anbruch des Tages das Gas 
durch Sonnenſtrahlung erwärmt und ſtark ausgedehnt 
wird. Die Verankerung ſelbſt iſt außerordentlich ein⸗ 
fach. Im Kreis um den Ballon herum werden etwa 
ein Meter lange, zehn Zentimeter im Geviert meſſende, 
mit einer Querſtrebe verſehene Holzpfähle in die Erde 


Kugelballon mit Windſack. 


LP "e 


CAJA ^ sis th: EN MAKER ** ` ' 
Beranterter Drachen-Jeſſelballon, Bauart Sigsfeld-Parſeval. 


eine große Anzahl gefüllter Sandſäcke 
ringsherum ſo in das Netzwerk, daß ſie 
eben auf dem Boden aufſtehen. An 

der Luvfeite pflegt man etwas mehr Be- 
lllaſtung anzubringen. Zum Schutz des 
t. | unteren Teils der Hülle breitet man auf 
der Erde einen Plan aus. Ein auf dieſe 
Weiſe an der Erde befeftigter Aeroſtat 


Beranterter 
franzöſiſcher Kriegsballon 
im Jahre 1784. 


kann erheblichen 
Windſtärken Wi— 
derſtand leiſten. Die 
Hülle muß vor 
allen Dingen prall 
ſein, damit der 
Stoff keine „Dalle“ 
bekommt, in der 


Wann ` 
Ae * "ov dal A 
7 E A f B 

"a s PIX PIT. 

A r eh t a 


wt ` 
MARTE 
H 

"E 5 


die Luft fid) fangen kann, außerdem ſtets durch bie 
Belaſtung feft auf die Erde gedrückt werden, weil fonfi 
der ſich keilartig zwiſchen Hülle und Erde ſchiebende 
Wind den Ballon. von feiner Verankerung ſprengen 
würde. Um leichteres Abſtrömen der Luft zu erreichen, 
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dienen zur Be 
laſtung der Hülle. 

Die Veranke⸗ 
rung von Lenk⸗ 
ballons bietet in⸗ 
folge ihrer außer: 
ordentlichen Größe 
jedoch noch weit 
größere Schwierig- 
keiten. Ohne wei⸗ 
teres iſt es wohl 
klar, daß bei einem 
ſtarren Fahrzeug 
die erforderlichen 
Taue und Kabel 
leichter und ſicherer 
angebracht werden 
können als bei Bal- 


Das „Parſeval“-Schiff im Schnee verankert. 


hat man in früheren Zeiten noch beſondere Plane 
mitgeführt, die man entweder quer in der Wind— 
richtung über den Ballon legte, oder man hat 
am Aequator der Hülle ein Tuch rings um den 
Ballon befeſtigt, das unten auf der Erde ver: 
ankert wurde. Wenn es irgend geht, fejjelt man 
Aeroſtaten auf geſchützten Stellen oder in vor— 
handenen Löchern, die vielſach auf dem Feld, 
namentlich zur Herbſtzeit, zur Ueberwinterung 
von Rüben und Kartoffeln durch die Landleute 
gegraben ſind. Ein in einer ſolchen Verſenkung 
ruhender Aeroſtat iſt natürlich am ſicherſten. 

Bei allen länglichen Ballons iſt Haupt— 


Ein falſch verankerles „J.“ Schiff. 
Die vorderen Höhenſteuer ſtehen nach oben, 
"T ber Ankerwagen befindet fid) zu weit entfernt. 


lonetluftſchiffen. Bei dieſen erſchwert ferner 
der Umſtand, daß ſich das Gasvolumen 
ſtändig ändert, die Verankerung. Es hat 
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Das ,3."-Sí(ugidjiff bei Bülzig verankert. 


Die vorderen Höhenſteuer ſtehen nach abwärts. 


bedingung, ſie ſo zu feſſeln, daß ſie mit ihrer 
Längsachſe in der Windrichtung liegen. Der 
deutſche Drachen-Feſſelballon Sigsfeld-Parſeval 
wird der Länge nach in der gleichen Weiſe am 
Erdboden befeſtigt wie die heute faſt nur noch 
als Freiballons zur Verwendung gelangenden 
runden Aeroſtaten. Eine Wache hat dafur zu 
ſorgen, daß bei erheblicher Drehung des Windes 
der Ballon entſprechend neu verankert wird, Da: | 
mit der Wind nicht die Breitſeite trifft. Etwa 100 übrigens feinen Zweck, ein Luſtſchiff über die Grenze der 
Sandſäcke in einem Gewicht von je 20 Kilogramm Widerſtandsfähigkeit ſeines Materials hinaus zu belaſten. 


Das „I.“ -IJlugſchiſf bei Biberach verankert. 


Die hinteren Höhenſteuer ſtehen nach oben. 
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Wenn ber Winddruck größer wird als die Feſtigkeit 
der Hülle, ſo muß dieſe zerriſſen werden; daran ändert 
auch die größte ihr angehängte Laſt nichts. 
Wiederholt ſind Ballonetluftſchiffe, wie der Parſeval⸗ 
Ballon, das Baſenachſche Militärluftſchiff, ſowie die 
franzöſiſchen Kriegsballons längere Zeit im Freien ver⸗ 
ankert geweſen. Es iſt ein Vorteil der Ballonetluftſchiffe, 
daß man ſie durch Betätigung einer Reißbahn ſchnell 


vom Gas entleeren kann. 


Bei den ſtarren Fahrzeugen, die nicht auseinander⸗ 
genommen und fortgefchafft werden können, bildet die 
Verankerung eine äußerſt wichtige Frage. Ebenſo wie 
man früher behauptete, die Zeppelin⸗Luftſchiffe würden 
nicht ohne Schaden auf dem feſten Boden landen können, 
ſo hatte man auch geſagt, man könne ſie nicht gegen 
ſtärkeren Wind im Freien halten. Den erſten mili⸗ 
täriſchen Führern dieſes ſtarren Luſtſchiffes, Major 
Sperling und Hauptmann George, iſt es zu danken, 
daß man eine Verankerungsmethode gefunden hat, die 
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die größtmögliche Sicherheit bietet. Im vorderen 
unteren Teil hat man das Aluminiumgerüſt zur Ans 
bringung der Verankerungskabel verſtärkt. Die Kabel 
werden an einen in der Erde eingegrabenen Wagen 
oder an Eiſenröhren und dergleichen ſo befeſtigt, daß 
die vordere Gondel nur einen ſehr geringen Spielraum 
befigt. Die vorderen Höhenſteuer werden nach abwärts 


. geftellt, fo daß der Wind gegen fie drückt und dadurch 


das ganze Fahrzeug vorn tief hält. Die hinteren 
Höhenſteuer werden dagegen umgekehrt hochgeſtellt, 
damit die ſtrömende Luft den hinteren Teil hochdrücken 
kann. Das Schiff vermag ſich nun je nach wechſelnder 
Windrichtung um die vordere Verankerung nach allen 
Seiten zu drehen. Dieſes Hin⸗ und Herpendeln erfolgt 
ſehr langſam. Bei der Landung zu Loiching in Nieder⸗ 
bayern hat das Schiff Windböen bis zu 22 Meter in 
der Sekunde ſtandgehalten. Sobald man aber den 
Fehler macht, die vorderen Höhenſteuer hochzuſtellen, 
ſo fördert der Wind das Losreißen des Fahrzeugs. 
"e Hauptmann a. D. Hildebrandt. 


aller Welt. 


Generalleutnant z. D. von Rete 


beging fein 50jabriges Dienftjubiläum. 


8 feiert ſein 50 jähriges 
ienftjubiläum. Er trat 1860 
in die heſſiſche Armee ein und 
machte den Feldzug 1866 in 


ubilar iſt in on 
Weiſe literariſch tätig geweſen. 
Vor wenigen Tagen ftarb in 
Bad Naflau der Erfinder des 
Saccharins Dr. Fahlberg. In 
Neuyork wurde diefe für die 
Menſchheit ſo bedeutſame Erfin⸗ 
dung gemacht und damit ein 
Zuckererſatzmittel geſchaffen, das 
eine ganz ungeheure Verbreitung 
und Verwendung gefunden hat. 
Dr. Jahlberg f. Saccharin wird als Nebenprodukt 

der Erfinder des Saccharins. des Steinkohlenteers gewonnen. 


Generalleutnant 3. D. von Reichenau 
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Tellaufführung im Freilichttheater zu Oefigbeim. 
L Akt 1. Szene: „Glückſelge Heimkehr, Senn!“ 


reußiſchen Dienſten mit. Der 


Geyeimer Hofrat Paul Richard, 
herer Intendant des Menninger 
beaters, feiert ſeinen 90. Geburtstag. 


Der frühere Intendant der Mei⸗ 
ninger Hofbühne Geheimer Hof⸗ 
rat Paul Richard beging kürzlich 
ſeinen 90. Geburtstag in voller 
geiſtiger wie körperlicher Friſche. 

Freiherrn Alexander von Sie⸗ 
bold, der auf eine 40 jährige Tätig⸗ 
teit in japaniſchen Dienſten zurück⸗ 


Irhr. Alexander von Siebold 
wurde vom Kaiſer von Japan für 
40 jährige Dienſte ausgezeichnet. 
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Die Trägerin des 
I. Preises. 
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SE 2 Die Franzensbader 
— Schönheitskonkurrenz. 


Die Trägerin des II. Preises. Hofphot. Pietzner, Wien. Die Trägerin des III. Preises. 
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be? alle nur denkbaren Bequem⸗ 
lichkeiten bieten und den 
Beſuch gewiß fördern. 

In dem Orte Bismarck in 
der Prov. Sachſen wurde ein 
Bismarckſtein enthüllt. An 
der Feier beteiligten ſich viele 
Militärvereine. Die Weihe⸗ 
rede hielt Paftor Eckſtgedt. 
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Das neue Kurhaus in Bad Salzbrunn. 


blicken kann, wurde anläßlich dieſes Jubiläums vom Kaifer von Japan das 
Großkreuz vom heiligen Schatze verliehen. 

In Oetigheim in Baden werden in dieſem Sommer in einem Freilicht— 
theater Tellaufſührungen arrangiert, die vom Publikum mit großem Intereſſe 
verfolgt werden. Unſer Bild zeigt eine beſonders gut gelungene maleriſche Szene. 

Schönheitskonkurrenzen gehören heute zu den unentbehrlichen Attraktionen der 
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Kur: unb Badeorte. In der kürzlich in Franzensbad veranſtalteten wurde es fier ie) iis Baur: 
den Preisrichtern recht ſchwer, bei der Verteilung der drei Preiſe gerecht zu fein. a ee 7 x 


Vor kurzem wurde in Bad Salzbrunn das neue, mit einem Koſtenaufwand i à; —————— — 
von 2½ Millionen erbaute Kurhaus eingeweiht. Der ſtattliche Bau, den der der kürzlich in dem Orte Bismarck enthälife 
Fürſt Pleß aufführen ließ, wird den zahlreichen Beſuchern des beliebten Bades Bismatckſtein. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


3. September 1910. 


Mundwasser 


Geite II. 


Spielt wie eine 

MilitarHapelle 
Singt u.Jach? u. 
amüsiert alle! 


Umsonst zujed; 


8. September 1910. 
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„Coburgia“ Hanshallungsmaſchinen 


ſollten in keinem Haushalte ſehlen; insbeſondere Waſchmaſchine mit 
ſchwimmendem Waſchbrett, Heißwringer ſowie Dreiwalzenmangel 
mit Rolltuch. Dieſelben ſind in Leiſtungsfähigkeit unerreicht und 
von unbegrenzter Haltbarkeit. — Vertreter in fajt allen größeren 
Städten; wo noch nicht vertreten, Wiederverkäufer geſucht. 


Erste Thüringer Waschmaschinenfahrik Otte Hörhold, Loburg-Neuses. 
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Wie man eine schöne Büste 
erlangen kann. 


Schon zu allen Zeiten hat die Frau 
gesucht, ihre Schönheit zu vervollkomm- 
nen. Aber von allen Schönheitsmitteln, 
die ihr zu Gebote stehen, ist wohl keines 
höher einzuschätzen als dasjenige 
welches wir beschreiben werden, un 
mit dessen Hilfe jede Dame und jedes 
junge Mädchen einen schönen und üppi- 
gen Busen erzielen kann. 

Dieses Mittel ist von schneller und 
dabei gänzlich gefahrloser Wirkung, 
und häufig genügen 14 Tage nur, um 
überraschende Erfolge zu zeitigen. 


Madame L... schreibt: 


„Seit 14 Tagen befolge ich nun Ihr Ver- 
fahren, und ich bemerke mit grösster Ge- 
nugtuung bereits Jetzt eine wahrhaft er 
staunliche Wirkung...“ 

Wir wollen gleich 
im voraus sagen, dass 
dieses Verfahren eine 
innere Behandlung ist, 
wodurch allein eine 
vorteilhafte Wirkung 


auf den Busen aus- 
geübt werden kann, 
denn diese Organe 
empfangen ihre Nah- 
rung ausschliesslich 
aus dem Innern des 
Körpers und können 
nur durch Mittel be- 
einflusst werden, die 
direkt aut thr Nerven- 
system und ihre Er- 


nàhrungzutuhr wir- 
ken 

Das ganze Verfah- 
ren ist ausserst ein- 
fach und besteht nur 
aus dem Einnehmen 
von winzigen Pill die man zweımal 
täglich zu sich nimmt; kein Vollstopfen 
mit Mehl, keinerlei Einreibungen oder 
komplizierte Operationen, die ebenso 
wirkungslos wie unnütz sind, kommen 


I 
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en „Pilules Orien- 
tales Katie’ und besitzen eine genü- 
gende unzskralt, um der Ernäh- 
rungzuluhr der Frauenbrust die ent- 
sprechend: tichtung zugunsten der 
besseren Entwicklung dieses Organs 
anzuweisen, und es wird so die erfor- 
derliche Anregung zur Entwicklung 

und Lestigu Jes Busens gegeben. 
lausen schreiben, die uns 
dien Seiten zugehen, sind der beste 
lieri führen wir nur 
an: 
ö re Pilules Orientales 
angewandt, und macht es mir Freude, 
mitteilen zu können, dass mich die 
befriedigt hat. Auch 
finden ist nicht im ge- 
influsst worden, im 


niemals besseren 
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Appetit gehabt als während der Dauer 
der Kur. Ich kann mich daher nur dazu 
beglückwünschen, von Ihrem Mittel Ge- 
brauch gemacht zu haben. Ich danke 
Ihnen aufrichtig und erkenne . die 
Wirkungskraft der angewandten Pillen 
an. Ich mache es mir fernerhin zur Pflicht, 
Ihr Medikament jeder Dame, die dessen 
bedarf, zu empfehlen. 
; Gez.: Fri. Marie B... 
Bad Landeck, Rheinland. 


Wir hoffen, dass ein so offenherziges 
und freiwillig geliefertes Bewcisstuck 
unseren liebenswirdigen Leserinnen ge- 
nügt und uns davon enthebt, hier deren 
weitere anzuführen. 

Verzweifeln Sie daher nicht mehr, 
wenn Ihre Büste nicht 
die wünschenswerte 
Fülle zeigt, oder 
wenn durch Neben- 
umstände mannigfal- 
tiger Art deren frü- 
here Festigkeit und 
Ueppigkeit verloren 
gegangen ist. Ver- 
zagen Sie selbst dann 
nicht, wenn Sie be- 
reits andere Mittel 
ähnlicher Art ohne 
Erfolg probiert haben. 
Wie dem auch sei: 
versuchen Sie auf je- 
den Fall  .Pilules 
Orientales Ratie“; Ihr 
Busen wird sich nach 
einigen Wochen ent- 
wickeln und fester 
werden, und die häss- 
lichen Knochenvor- 
sprünge des Halses 
verschwinden dann gänzlich wie durch 
Zauberei. 

Diese von ärztlichen Berühmtheiten er- 
robten Pillen sind der Gesundheit stets 
ekómmlich und eignen sich für Damen 

und junge Mädchen aller Naturen. 

Nehmen Sie daher ungesäumt Ihre 
Zuflucht zu ihnen. 

Um franko und diskret einen Flakon 
Pilules Orientales zu erhalten, genügt 
es, M. 5,30 per Auslandspostanweisung 
oder Fünfmarkschein und 30 Pf. Marken 
an Apotheker J. Ratie, Paris, 5, Passage 
Verdeau, zu schicken; der Brief ist mit 
20 Pf. Porto zu bekleben, Karten mit 10 Pf. 

Wir raten ciner jeden Leserin unserer 
Zeitschriít, sich von Herrn Ratié das sehr 
interessante Heftchen „Ueber die pla- 
stische Schönheit des Busens* kommen 
zu lassen, das er gratis schickt. 

Diese Pillen sind auch erhaltlich bei: 
Berlin, Hadra-Apoth., Spandauer Str. 77. 
München, Emmel, Apoth., Sendlinger Str. 
13. Breslau, Adler-Apoth., Ring 59. Leip- 
zig. Dr. Mylius, Markt 12. Frankfurt a. M., 
Engel-Apothcke, Gr. Friedberger Str. 46. 
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Offenbach 2. I. 3 
Petri 3 Lehr Fabr. Linva- 
m lidenrüder, Krankenfahr- 
stühle Í. Straße u. Zimmer, 
RN uecht. Zimmerrelist.. Ruhemdbel. 
Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat. 


Reizendes, wert- 
volles, praktisches 


REISE- 


geschenk 


für Herren u. Damon 


Echt silberne 


Lieh-Birse 


Handarbeit 
Mark 25.— 


Zu beziehen gegen Nachnahme oder 
Voreinsendung des Betrages durch die 


Ueberlinger Bijonlerie - Fabrik 


Herm.Geiges, Ueberlingen, Bodens. 


‚Echte Briefmarken hp litis ass 


ELS] 40 altdeuische 1.78, 100 Übersee 1.38 
| No T 
FW 40 deutsche Kol. 8.—, 200 eng Kol 4.56. 


d iat sare, Albert Friedemann 
Brietmarkenhandtung. LEIPZIG 18. 


(gest. 800 000) unt. 
vollster Garantie 


Ánerkennunger 


| | a 
Kein Geheimnis!! 
Ideale Büste und prächtige 
Körperſorm d. Dr. Schäffers 

„Megabol“, 
Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diatvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erford 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung du 


dr. Schäffer 4 ĉo., Priedrichst 24 


Unübertroffen 2sNahrmittel fürkinder Gesunge 


und Kranke. == == 


fur die Zubereitung vor Kuchen 


. — ka t ~ B... , BEER T ^. PF oo , , , T QUEUE T rem 


Nummer 36. 


Steckenpferd Lilien 


erzeugt weisse 5 


Haariürbeka 


(gesetzl ge- 
schützte 
Marke 
„Hoftera“) 
färbt graues 
od.rotesHaar 
echt blond, 
4 braun oder - 
" dE schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 
Ru d. Hoffer Kosmet. Laboratorium, 


Berlin 6, Koppenstr. 9. 


Auskünfte 


über Vermögens“, Familien», Brivatverhältn., Mitgift, 
Borleben etc. Beobachtung an all. Plätzen d. Erde. 
Distr. gemiffenb. Ermittelung. Mag Araufe & Co., 
Auskunftei. Berlin-Halenfee, Weftfaliime Str. 34 K 


Leberllecke, Mitesser. Pickela, 
Unreinen Teint, Hautröte 
entfernt überraschend schnell 


„Venetia-Cröme“. 
Unschädlich, altbewährt, angenehm. 
Geg. Eins. von 2,20 M. od. Nachn. nur 
Apotheke Bärenstein, Bez. Chemnitz 20. 


＋ Korpulenz 


Fettleibigkeit 
wird beseitigt d. ,,Tonnola''. Preisgekr. mit 
gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
elegante Figur u. grazióse Taille. Kein 
Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
fettungsmittel f. zwar korpulente, jedóch ge- 
sunde Personen. Keine Diät.Vorzügl.Wirkg. 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 


Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verkau 
nur durch Apes Generaldepot u. Versand: 
Witte's Apot 


eke, Berlin, Potsdamerstr. 54a. 


Wien, 


ee 77 7 Kl SR 
Le Lë : g< de 
, € WW N MW J ` 
f ee ’ 
Re : Si Tum. DN P 
4 r 2 ICA oe 


dorf, S 
1 


LEA «uq GI 


3. September 1910. 


e 7 
iu 
KR 


< KSE 4 m Y. 
Fan. \ N ; hu 
2 "dal. € Ze ^s A A ` r 
SR ? Stfg? AIR ER Ki 
"S dh, f Se „ 


ammetweiche Haut und zarten,blendend schönen Teint - à STUCK 50 pr 


— 


15,000 ver- 
Briefmarken, '5% ver 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kauízwang 
mit 50--70 %% unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Wer probt,der lobt. 


Walthers echte | ilienmilchseife 


extra milde 
Dtz. M.2.50 bei 30 Stck. kostenfrei M. 6.— 
Labor. E. Walther, Halle a. S., Sterhanstrasse 12. 


Salamander 


Schuhges. m. b. H. Berlin 
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ft Musikinstrumente von 


der Fabrik Hermann Dölling jr. 


Markneukirchen |. S. No. 410 
Kataloge gratis und franko. 
„ Über Zienharmonika Extra-Katalog. 


chsischen Staatsmedaille“. 


Pıäniiert mit der „Königlich 
a 


S 


Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstraße 182 


Basel, Zürich, Hamburg, München, Leipzig, Dresden, Breslau, Cöln, Hannover, Düssel- 
tuttgart, Chemnitz, Magdeburg, Königsberg i. Pr., Stettin, Dortmund, Mannheim, Straß- 
n 
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Seite IIT. 


£ Füllfeder | 


bestgeeignet 


d für die Reise, Vy 
. Stets schreibfertig. 
Kein Aerger. 


Dem verehrlichen Leser zur gefl. Kennt- 
nie, daß Caw’s Safety-Füllfederhalter nie 
unter einem anderen Namen oder ähn- 
licher Fabrikmarke in den Handel gebracht 
wurde. Unter solchen Behauptungen vom 
Handler angebotene Füllfederhalter soll- 
ten im eigenen Interesse des Käufers zu- 
rückgewiesen werden, da er, wenn viel- 
leicht nicht sofort, aber später durch 
solchen Kauf geschädigt ist. 

Man achte also auf den Namen Caw's. 
In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
lllustr. Katalog gratis vom Fabriklager 
SCHWANHÄUSSER, Wien |, Johannesgasse 2. 
SCHWAN - BLEISTIFT - FABRIK, Nürnberg. 


— 


+ Gummi- + 


waren u. sanitäre Artikel aller Art 


zur Kranken- und Gesundheitspilege. 
Reelle u. prompte Bedienung. 


Sanitätshaus Hygiea G.m.b.H. 
Wiesbaden E3. 


Einheitspreis für 
Damen und Herren M. 12.50 
Luxus - Ausführung M. 16.50 


Geite IV. 
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Wir alle leiden 


mehr oder weniger taglich unter den Einwirkungen und Folgen erhéhter Schweissabsonderung 
und sollte daher auch nirgends der Vasenol-Sanitäts-Puder fehlen. 

Vasenol-Sanitäts-Puder vereinigt in seiner gelungenen Zusammensetzung die Vorzüge 
eines Trockenpuders mit denen einer Hautcröme (Salbe) und muss deshalb als ein ideales 
Mittel zur Haut- und Kórperpflege bezeichnet werden, das zur tüglichen Toilette so notwendig ist 
wie Wasser und Seife. 

Häufiges Abpudern des Körpers, insbesondere aller unter der Schweisseinwirkung 
leidenden Kórperteile, der Achselhóhlen, der Füsse (Einpudern der Strümpfe), belebt und erfrischt 
die Haut, erhalt sie weich und geschmeidig, beseitigt sofort n e Hautausdünstungen, 


Schweissgeruch usw. h Vorh 
342 ist ein ausgezeichnetes Vorbeugungsmitte 
Der Vasenol-Sanitats-Puder gegen W randiaufen und Wundre ben Wund- 
werden zarter Hautfältchen sowie Hautreizungen aller Art, bei erhitzten Hautstellen, Schweiss- 
friesel, auf Reisen, Fusstouren, bei Ausübung jeglichen Sports, für Damen als hygienisches Toilette- 
mittel von unschätzbarem Werte. Zur Schweissfussbehandlung verwendet man Vasenoloform- 
Puder, zur Kinderpflege Vasenol-Wund- und Kinder-Puder. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien in Original-Streudosen zu 75 Pf. 


Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau. 


BILLIGE BILDER = 
Fog det. 
DEUTSCHE HAUS 


W. Moras. 


Copyright 1909 by Ernst Keil’s Nachf. (August Scberl) G. m. h. H. Rerlin, 


BILLIGE BILDER 
FOR? 
DEUTSCHE HAUS 


Abendfrieden. 


Unferen Lesern offerieren wir die beiden großen 


FARBIGEN BILDER 


W. Moras, ABENDFRIEDEN und W. Mora, HERBSTSTILLE 


zum außerordentlich billigen Preife von 2 Mark pro Bild. 


PORTO UND VERPACKUNG For ı—2 EXEMPLARE 85 PFENNIG 
REINE BILDGRÖSSE 44:72 cm — KARTONGRÖSSE 64:96 cm 


In dem vornehmften modernen Verfahren forgfältig hergeftellt, geben die farbenreichen, wie Aquarelle wirkenden 


Drucke mit photographifcher Treue nicht nur jeden Pinſelſtrich des Künſtlers und die Struktur der Leinwand wieder, 
fondern auch den ganzen Farbenreiz der reproduzierten Originalgemälde. Die poefievolle Stimmung der märkifchen 
Landichaft wird durch diefe naturwahren Schilderungen vorzüglich zum Ausdruck gebracht. 

Die beiden farbenprächtigen Blätter find wahre Meiſterwerke der Vervielfältigungstechnik und 
müffen nach Darſtellung und Ausführung auch den verwöhnten Gefchmack befriedigen. Bisher find wohl felten 
Eilder von folcher Größe und Qualilät zu einem fo überaus billigen Preife angeboten worden. Unſere Leser haben 
hier Gelegenheit, für weniges Geld einen wirklich vornehmen Wandfchmuck von künſtleriſcher Wirkung zu 
erwerben. — Der Bezug kann durch jede Buchhandlung erfolgen oder auch gegen Voreinfendung des Betrages bzw. 
unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung. 


BERLIN SW 68, | Ernft Keil? Nachfolger (Auguft Scherl) G.m.b.H. 


Zimmerstr. 36-41. 


Abteilung Kunftverlag: 
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se 8 Abt. U: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 
silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 7) 
l Abt. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
y Lai Goldscheider-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messing u. 
1 


Eisen, Nickeigeräte, Thermosgetäße, Tafelporzellane, Korbmóbel, Ledersitzmöbel (Katalog K 1) 

a Abt. S: Beleuchtungskörper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 7) 

Hoflieferanten Abt. P- Photographische und Cptische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Operngiäser, Feldstecher, Goerz-Triéder-Binocles usw. (Katalog P 1) 

DRESDEN-A. 16 (für Deutschland) 


BODENBACH 1 L B. (lr Oesterreich) gegen Barzahlung oder erleidterie Zahlung. G, K. S 0d. P kostenfrei 


Weltausstellung Brüssel 1910. 
Steinhäger- Haus 


H. C. König, Steinhagen i. W. 
— Westfälische Frühstücksstube. — 


Spez.: Steinhäger-Urquell. 
„  Westfäl. Schinken-Schnittchen. 


Bester Sammelpunkt der Deutschen. — Avenue 
des Nations. An der belgischen Halle. 


Vertreter i. Uebersee: Harder &deVoB, Hamburg. | 


Niederlagen durch 
Plakate kenntlich, 
eventuell v. d. Fa- 
brik zu erfahren. 


Illustriert. Katalog 

bei Angabe der 
. No. 50 gratis. 
Cliché ges. gesch. 


Hassia-Stiefel 


das Eleganteste, Solideste, 
Preiswürdigste. - 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 
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In wenigen Tagen 


kann jeder „Klavier spielen“ durch Apparat 
»Selbstlehrer?, Preis 4.50. Illustr. Prospekt gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Klostergasse. 


MEX, GESELLSCHAFTSSPIEL 
Bb NEUESTER 
Eu" KOPFZERBRECHER 


NS kunsrveruns BERL N sw. Wilhelmstr106 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22 


Fordern Sie Prachtkatalog nebſt Angabe der nächltliegenden Bezugsquellen. 
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An ler! Fiseher Das bewährte- 
y ste Mittel, mehr 
e zu fangen, ist das patent]. gesch. 
Zigeuner-Tibetin' 
Unfehlbares Fangmittel! 
Garantieschein! Verbliff. 
Erfolge.1000eNachbestell. 


Fisc 


Stets die gleiche Klinge, 
doch jeden Morgen eine 
neue Schneide. 


Büchse mit Anweis. u. Bro- 
schüre „Anglerkniffe“ nur 

3 2M. (Porto extra). 2Büchs. 
Aag versende franko m. 1 Koll. 
| extraleinerAngelhaken für 
nur 4 M. Prospekt gratis. 
Dr.Timmermann, Apothe- 

, kenbes., Freren i.H. No.31. 


Um das AutoStrop-Sicherheits-Rasir- 
messer abzuziehen, führe man den Riemen in 


Verwechseln 


den Apparat selbst ein und bewege diesen 
Sie nicht hin und her. Die Klinge legt sich nach jeder 
d Bewegung automatisch um und zieht sich somit 
en ` von selbst ab. In einem Augenblick -ist die 
AutoStrop- Schneide scharf. 
Sicherbelts- Der Apparat arbeitet schneller, 
Rasir- ist bequemer und billiger als ein 
apparat solcher ohne Abziehvorrichtung. 
mit anderen Er ermöglicht ein glattes und 
Rasir- elegantes Rasieren und macht 
Apparaten. die fortgesetzte Ausgabe für neue 


Klingen, die bei gewöhnlichen 
Rasirapparaten nötig ist, überflüssig. 


waren Ketten 
Ringe,Brillan- 
ten etc.craftis' 


Soliden Personen 


SIRAPPARAT 
überall hin Segen 


; Die Ausstattung des AutoStrop besteht aus dem 
bequemste vierfach versilberten selbstabziehenden Pasirapparit Mk. 20 
Monats- einem Dutzend besonders erprobter feinster Stahl- l f 
Rat en klingen und einem ee e Das Ganze ohne weitere 


hne Prei reg: in elegantem Lederet von S zu 9 cm. Auslagen. 
ohne Preisau a 
x 61 New Oxford Street. 
Generaldepositär: Paul W. Ornstein, Hamburg, Hohe Bleichen 20. 
Otto Generaldepositár für Oesterreich: M. E. Ma er Wien I, Graben 17. 
ato EN . yer, 
Sen. 


Friedenstr. 
Berlin 151. V 
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Amorettentanz. 


Farbig gedruckte Photogravüre 
(Faksimile-Gravüre)nachdem 


in der Pinakothek zu Mailand 
befindlichen Original von 


F. ALBANI. 


In stilechtem, reichverziertem Rah- 
men in Altgold...... Mark 20.— 
(Größe 35,5 : 36,5 cm) 
Bild ohne Rahmen . . Mark 12.— 


Nummer 36, 


keep 


Allgemeiner Deutscher 
Versieherungs-Verein 


" In Stut gart " 
alanlag 


Kapit e 
über 68 Millionen Mark. 
UnterGarantie der StuttgarterMit- 
u. Rückversich.-A kt.-Gesellschaft, 


Lebens-, Kapital: u. 


Unfall-a Haftgflicht-Tersicherung. 


Versicherungsstand: 
. 770,000 Versicherungen. 
Prospekte kostenfrei. 


siis Hygienische 


ikel f. Gesundheitspflge Aning. wer. 
prompt et, Ph. Rümper, Frankfurt a M. 7. 


Garantiert unschädlich! Plu meyer: 
chsbefirderer 


(W.-Z. vom Kaiserl. Patent-Amt ges. gesch., 
preisgekrönt „Berlin 1901“) ist ein un- 
vergleichliches Mittel 
zur Erlangung eines 
schönen artes, der 
,Manneswürde'" 
er wirkt überraschen 
da, wo die kleinsten 
Hárchen vorhanden. — 
Pflanzen will ich aller- 
dings keine Haare! 
Durch meinen natürlich - 
wirkenden ' Bartwuchs- 
befórderer wird der 
mangelhafteste Haarwuchs gefördert. Meine 
angestaunten grossen Erfolge beweise ich 
durch viele Orig.-Anerkenn die ich 
jederm. in mein. Öeschäft öffentl zeige. Bei 
ichterfolg Betrag zurück. Dose a 2, 3, 4 
u. 5 M. und Porto. Otto Plumeyer, 
Berlin-Sohüneberg, Hauptstraße 7. 


tür Benzin, Gas etc. 
f. Landwirtschaft u. 
Industrie. Export- 
twpen. Einfach und 
betriebssicher. 


Bootsmotoren, 
Lichtmaschmen, 
Rohölmotoren. 


E s Meisterschaft ALBANIs in der Dar- 
stellung von Amoretten und heidnischen 
Güttinnen ist keine zufallige, sie wird er 
klärlich durch die Tatsache, daß seine 
sehr schöne Frau und eine Schar von 
zwölf herzigen Kindern ihm als Modell 
für seine Venus- und Engelsgestalten 
gedient haben. Die graziösen mytho- 
logischen Idyllen mit ihrem fröhlich 
bewegten Leben inmitten einer sonni- 

gen, heiteren Landschaft gehören noch 
heute, ebenso wie einst zur Zeit ihrer 

- Entstehung, zu den Lieblingen der 
Kunstfreunde. — Zu beziehen durch 
jede Buch- und Kunsthandlung oder 
auch direkt von der Verlagshandlung 


BERLIN SW, Zimmerstraße 36-41. 


Ernst Reil’s-Nachfolger (August Scherl) emus, Say 


Nummer 36. 


Bücherkafel. 


= 

M Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Riidfendung findet in feinem Fall ſtatt. 
x Karl Haet: „Angriffe auf verſchiedene Grundanſchauungen in 
de ber Phyſik und der Chemie“. III. Miltenberg a. M. 1910, Gottlob 
Volthardt. 28 S. 

17 Dr. Paul Dubois: „Vernunft und Gefühl“. Akademiſcher Vor⸗ 
S trag, gehalten in der Aula der Univerfität u den 3. März 1910. 
Ei Bern 1910. Verlag von A. Franke. 64 S. 1 M. 


r FY 
12 


F 


Das Lied vom Zorn d msn 


Stephan Gruß: „Ilias“. 
167 S. 


Straßburg 1910, Verlag von J. H. Ed. Heitz. 
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Verschiedene Miffeilungen. 


— Die nächsten Tage sollte jede Dame benutzen, um aus der 
soeben zum Verkauf gelangenden prachtvollen Serie StrauBfedern 
bei Hermann Hesse, Dresden, Scheffelstr. 10/12, ein schönes 
Stück zu erwerben. Es sind jetzt ganz besonders schöne und doch 
nicht teure Federn zu haben, und sollte niemand diese günstige 
Gelegenheit, einen imposanten Hutschmuck von dauerndem Wert 
zu erwerben, unbenutzt vorübergehen lassen. Preislisten werden 
auf Verlangen gratis zugesandt. 

Heiligendamm! Seit Heiligendamm, das älteste, schönste 


T Harry Maaß: „Zwiſchen Straßenzaun und ie Vor⸗ anda vornehmste der Ostseebäder, in den Besitz des Herrn Walter 
n See Frankfurt a O. 1910, Verlag von Trowitzſch & Sohn. John-Marlitt zu Berlin übergegangen ist, et es 718 a Ab- 
100 ‚geb. 4 wechslungen, welchen die vornehme, sportius ige Welt das regste 
o Martanne Thalmann: „Meine Berje”. Leipzig⸗Gohlis 1910, Interesse entgegenbringt. Kaum sind die Pferderennen, während 
n Verlag von Bruno Bolger. 31 S. 80 Pf. | welcher die vielen Fremden nur mit Mühe noch beherbergt werden 
i Iſabelle Kaifer: „Der wandernde See“. on aus den | konnten, beendigt, so beginnen schon wieder die geradezu muster- 
" 8 8 et. . Jae Rim. a. Rh., Verlag von J. P. Bachem. gültigen Tennisturniere, bei chen die Aristokratie = An 
— 31 ge ern vertreten ist, und zu welchen unter anderen auch der Groß- 
" Julius Stinde: „Zigeunerkönigs Sohn und andere Novelletten“. herzog von Mecklenburg und andere Fürstlichkeiten namhafte Preise 
x Berlin, Verlag von Hermann Hillger. 111 S. 20 Pf. Fortsetzung auf Seite IX.) 
2 — 
LoOomee€———— Á—ÀÀ—À 
m Die Füße der Jugend bedürfen besonderer Pflege! 
M Deshalb sollten auch Kinder, Madchen u. Knaben, 
ie nur Chasalla-Stiefel tragen! 
e , 
e i Schuhgesellschaften m. b. H, 
| der fertige Stiefel nach Maß SE BEES SES ME SEN 
. von höchster Eleganz und Pest Verkaufsstellen: Schweidnitzerstr. 60 Schadowstraße 21 Hobestraße 56 
en = ` z= g E ee Ob. SE 16 9 AntoaUirie XT 
richt d emplohien auentzienst. 
: 85 WPotedamerstr. 56 Pet order SS, H FAE 10) 
I $ Seat . —— Karmarsenar’ 9 enger nd 
, H ^ tel gen = 88 50 n Holstenbrücke ane Mere iA 
i auptpreislage 
j k. 14.50, 17.50, 19.00, 22.50 Verlangen Sie unsere Broschüre! 


für Damen und Herren. 


[ Das beste und farbenechteste 
| Stickgarn i ist 


Neger-Glanz- 
Stichóarn — 
=, Bela-Glanzgarn. 


RN 2 
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| Die ungeheuere Macht des 

. 2 | , Hypno!ismus, des persönlichen 

H | A Magnetismus und des Heil- 

tna lm: TEN magnetismus. Leichteste nnd 

8 D A beste Methoden, seinen Ein- 

E Bedarfsartikel, 2 auf andere auszuüben, 
as Hypnotisieren zu erlernen, 

Apparate z. Gesundheits- | Glück und Kri: lg im Leben 

pflege. Jilustr. KATAL 00 | zu haben, — Unentbehrlich 

9 mit ärztlich verfasster für jeden Menschen. Über 
100000 Expl. verkauft 120 Sei- 


belehrender Broschüre] 
auf Verlangen gratis. 

Sanitätshaus „Aesculap“ 

Frankfurt a. M. 25. 


ten. Tllustriert. Mit 1 Hype 


Nur M. 1.50 
Nachnahmesend. 30 Pf. teurer. Bücher- 
| katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 


noskop. 


ups su vier; pna] M 


. Zeittera Winkelmann, Pianoforte-Fabrik, Hoflief., Braunschweig A. 
Hervorragende Qualität, moderne Gehäuse, bequeme Zahlungsbedingungen, 
f Pianos von Mk. 700.— an vavavavavavava Flügel von Mk. 1200.— an 


au 


gratis 


Internat Welt Auskunftei Briefmarkenzeitung om 
Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! 


Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schloß. 


2% CE hl Ze, 


COF FEIN 
FREIER 
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Verursacht cain 
Herzbeschwerden! 


Wirklicher Bohnenkaffee - Kein Surrogat. 
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Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. 6. 


(Alte Stuttgarter) 


LEA & - 
PERRINS META 


Suppen, 
Fleisch, 
Fleischbruher, 
Kase, 
gebratenem 


Wildpret 


Gegriindet 1854 


Versicherungsstand . . . . 00. 904 Millionen M. 
Seither für die Versicherten erzielte Überschüsse 179 Millionen M, 


> e ^ - — 
und Geflügel einen köstlichen Peter Nissen's Matrosen -Nleidun MAX SELLGE 
ikanten Geschmack F "ru er a 

p ? | . für Knaben u. Mädchen | Baumkuchen | 
Die ursprüngliche und echte (E . | BERLIN W., Kurfürstenstr. 714. 
TI WD H E n. / i 
d WORCESTERSHIRE gr . Hoflieferanten p» 1 Matrosenstofie für un- — r 
Im Engrcsverkauf zu beziehen von LEA & PERRINS in Sr. Majestat des FE Sal verwüstl. Damenkleid 2 - 
Worcester, England; von CROSSE & BLACKWELL, Königs von | * ES Stoff he Preisli » exkl Porto. Für Ver- 
Limited, in London, und von Exportgeschuften, England. Vi 8 it B ee f packg. wird pro Pid. 
peter Nissen. Kiel D. | ca. 10 Pig. berechnet 


S> Sohlanka Ein Triumph der Wissenschaft! [ers een 


sind unsere 
. . a 1 
Verlangen Sie Eine sensationelle Erfindung. le Damenbinden 
pera rei Nur Dr. Hentschel’s Wikó- Apparat 


5 Dtz. franko . «^ 20 4 . M. 4,00 
12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 
Tausende treuer Kundinnen im In- 


über die D.R.G.M. beseitigt schnell und sicher und Analia 

3881 alle Hautunreinheiten, wie Mitesser, "DM 
zweckmássigsten Pickel, Pusteln, fleckige Haut, HautgrieB, blassen KOPP & JOSEPH, Apotheker 
Unterkleider, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, Krähen- | | BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1226, 


füße, Doppelkinn. Die Haut wird zart und Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


sammetweich, der Teint rein, blütenweiD und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle 
Wangen, magere Körperteile erhalten Fülle, 
Form und Festigkeit. Alle Unreinheiten des 
Blutes und der Haut werden durch atmos- 
phärischen Druck herausgesaugt, und ein 
starker beständiger Strom frischer Lebenssáite 


Poröse Strickart. 
Tadellose Passform 
Ohne Knöpfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen. 


In feinem gebleicht. Zwirn: 


Krankenfahrstühle 


| 
Krankenselbstfahrer, 


% 194 Eisin Mittel Gross Extrawelt Ka und neuen Blutes wird nach den Zellen der liefert die Spezialfabrik 
E. 6.40 6.70 7,— 7.50 ; Haut gezogen. Diese neue Methode geht direkt d 
Wi 6.10 6.70 7 L auf die Ursache des Uebels, erweckt frisches Rich. Maune 


Leben in der entkräfteten Haut, in den ver- 
yauenden Zellen, pflegt die Haut sowohl innerlich als auch dusserlich, spornt die 
erschlafften Hautgefässe zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht ihnen 
alle darin angesammelten Unreinheiten, Staub etc, erhöht die Blut- und Sáfte- 
zirkulation, verhindert dadurch das Ergrauen und Altern der Haut und füllt alle 
hohlen Stellen (hohie Wangen) aus, so dass ein müde und alt erscheinendes Gesicht 
durch sachgemässe Anwenaung von Dr. Hentschel’s Wikó- Apparat unbedingt wieder 


Dresden-Lóbtan 9. 


Ausserdem vorrätig: 
Katalog gratis, 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur, 


Alleiniger Versand 


j gegen Nachnahme dureh 


frisch, voll und jugendlich aussehen muss. Nicht zu verwechseln mit wertlosen Nach- Das Versandhaus 
ahmungen. Dr. Hentschel’s Wikó-Apparat ist der modernste und beste Apparat zur 
Erlangung und Erhaltung von Schönheit, Jugend, Eleganz. Er ist der einzige auf B. F E D E R 
wissenschaftlicher Basis beruhende Apparat, der die von ihm behaupteten Eigenschaf- Berlin N.54, a. Rosenthaler T 
E tatsächlich besitzt. Preis, fix und fertig zum Gebrauch: Einfache Ausstattung eriin N.55, a. Rosen er tor 
Mark 2.50, Porto 20 Pfennig extra; Nachnahme Mark 3.—. Elegante Ausstattung ff - f K dit 
Mark 4.—, Porto 20 Pfennig extra; Nachnahme Mark 4.50. Einmalige Ausgabe. 0 eriert all re l 
pparale een | Absolut unschädlich. Zusendung diskret. Abtellung A: 
Bedarfsartikel Wikö-Werke Dr. Hentschel, Abt. E. 3, Hamburg 6, Merkurstr. 24. Komplette Wohnungseinrichtungen, 
/ ? einzelne Möbel und Polsterwaren. 
B j ge ae, A Abteilung B : 
E OCH OC ROCK E Oi GerahmteBilder,Kinder- u.Sportwages. 
Akkumulatoren Gesichtsumformungen Verlangen Sie 
erlange Preisliste , > TE TIME 2 ; , für A Ktig. Nr 152 
elle für elektrische durch Paraffin - Injektion, Broschüre fürBK "N . 
' von Dr. Kapp, Berlin. M. 1,20 geschl. d. ür tlg. Nr.520 


ee ee 


Kleine Zelle v. M. 1, ys. Artikel 


Taschenlampen, Zünderzellen, 
Preisliste gratis u. franko. 


elektr. Artikel. Liste frei. 
| d 
G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19b. | 2 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
x älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b.H., 


Jena i. Thüringen 30. YR Plumeyer's Haar 
Man verl. gr. Katalog grat. entferner, gar. un- 


WEM. ie 8 | i | TEEN schädl. Dose 2,50 

— — 4 i | Plumeyer, Berlin-Schéneberg, Hauptstr. 7. 
Hochoriginelle | | ore ` C 

, Ideale Büste 


auber- 


Damenbarte 


und alle unschönen 
Haare entfernt in 
wenigen Minuten 


Alfred Luscher, | 
FA Dresden 22/67. Zweigfabrik | 
Bodenbach-Böhm.-Bünauburg6 7. | 


durch preisgekr., garant. 
unschädl. Busser). Mittel 


lens SD ee c. 3 
elegant Sy praktisch solid A dauerhaft. i 
D © Man verlange © Prospekt. 


natürlicher Bestandteil der Körpersäfte, von spezifischem Einf uf ; 
Scherz- u, Vexier Artikal, Salonmagie, moderne : den Stoffwechsel u! ie für die Funktio vk des granis! ES. „Sinulin“ im ganz kur- 
Wuncer, interessante Bücher, Katalog gralis, | überaus wichtige Gewebsatmung; anerkann n hervorragenden Te PZ Sé d zer Zeit. Goldene Me- 
A. F. Schloffels Verlag, Leipzig 94, | l Medizinern als wirksamstes Tonikum und unschädliches Kraftigungs h^ EA daille. Diskrete Auskumit 
— | nitte. Demgemäß angezeigt bei den Folgen von Stoffwechsel- ^ Mn £j t) gegen Rückporto, Else 
_ a 1? störungen: Arteriosklerose, Marasmusu.Schwachezustanden; MB pé: ipe. Let Biedermann, Dipl.-Sper. 
Cmm 5755, m) Rheumatismus. Gicht: Blutarmut u. Bleichsucht; Nerven- BE | Sens es’ An Leipzig, 12 Barlussgasse 
EU ecco er leiden. Neurasthenie VVV F i 
— — 4 laden, Neuras nenie u. I y Stt rie: ve Her Ar ıden te E | — 
WILH /C s herz, d | ı Ermüdungszustände u, in der ReKon- ei ö B m 
Badewanne mit direkt.Gasheizung >! p valeszenz È Itlich in den Apoth n. ër re fe" A8 y ienisch e 
— >; J T ei } on innen D o cera! n i ' 
fr ut h. Ulrich Esslingen | PF ** , €“ 
MUS e Eee A ES? Prof Nr y DOFHI & HINNE RFRIIN SWARH Friogrichstrage | 3 Ea wu 
= - UU r1 AN O o * , | \/ |] rni A) [| 1 nr | | ( ] | ` h rn ID rat j Í i fy M Í e "m ~ 
(a a GEES H rs OT. H. V. PULL & SURNE, DENLIN AN QUII, 1 HA i ad - Bedärtsartikel £>Gesundhpfie 
CORP E ya 5 Za ee ASS ek t cPsKataiog m. Empf. Miel. Kere © 


Prot. grat. u. irk. H. Unger, Gummiwaret- 
fabrik, Berlin NW., Friedrichstraße 9152 
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Nummer 36. 


E haben. Nach Beendigung der Tennisturniere beginnt das 
ekannte, unter der Agide des Freiherrn von Zedlitz stehende 
Heiligendainmer Tontaubenschießen, zu welchem Zweck der Schieß- 
stand und die dazu gehörigen Baulichkeiten vollständig renoviert 
worden sind. Aber auch jede andere Art von Sport wird gerade 
in Heiligendumm emsig gepflegt, und jedem Ressort stehen erst- 
klassige, gewandte Kräfte vor. Da ein großer Teil des ruhebedürf- 
tigen Publikums gern den Herbst zum Aufenthalt am Meer sich 
wählt, so hat sich der neue Besitzer entschlossen, das Kurhaus, die 
Hotels und alle Villen in Heiligendamm mit Zentralheizung zu ver- 
sehen, wodurch der Aufenthalt auf diesem herrlichen Fleckchen Erde 
auch fiir die Vorsaison und vor allem für die reizvollen Herbsttage 
ermöglicht wird. 

— Hainichen i. S. Das hiesige Technikum vollendet mit Schluß 
dieses Sommersemesters das zehnte Jahr seines Bestehens. Durch 


3. September 1910. 


emsigen Fleiß und fortgesetztes Bestreben der Direktion, mit der 


Weiterentwicklung der Technik stets Schritt zu halten, ist es mög- 
lich geworden, der Anstalt einen Ruf zu verschaffen, der ihr aus 


Seite IX. 


allen Gegenden Deutschlands sowie aus auBerdeutschen Ländern 
zahlreiche Schüler zuführte. Die Hauptzweige des Studiums sind 
Maschinenbau und Elektrotechnik mit ihren Hilfs wissenschaften. 
ebenso Luftschiffahrt und Flugtechnik. In den Lehrfabrikwerkstatten 
des Technikums werden Volontäre auf den technischen Beruf prak- 
tisch vorbereitet. — Ausführliche Programme versendet die Direk- 
tion kostenlos. 

Dr. Franz H. Müllers Sanatorium Schloß Rheinblick, 


Bad Godesberg a. Rhein (in 8 Minuten Bonn, in 40 Minuten Cöln), 


ist international bekannt als vornehmes und vollkommenes Spezial- 
sanatorium für zwanglose Entwöhnungskuren von Morphium, Opium, 
Heroin, Kokain, Alkohol usw. Da das Haus hygienisch auf das 
vollkommenste und komfortabelste eingerichtet ist (Zentralheizung 
von Keller bis zum Dach, Kalt- und Warmwasserleitung durch das 
ganze Haus, Doppeltüren, Doppelfenster, Parkettböden, Badezimmer 
in den Etagen), so ist dasselbe im Winter nicht weniger stets be- 
setzt als im Sommer. Nur 20 Patienten werden allerdings zur 
(Fortsetzung auf Seite XV) 


Hervorragendes Toaletmittel, 
in hunderttausenden von Familien im 
Gebrauch; macht die Haut zart und weiss ` 
und zugleich widerstandsfähig gegen 
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten 
Kartons zu 10, 20 und 50 Pf. Kaiser- 
Borax- Seife 50 Pf Tola-Seife 25 Pf. 
Heinrich Mack in Ulm a. D. 


ECHT 


INDISCHER TEE 


Höchst prämiiert in alien Weitausstellungen ` 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
Teegescháft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, 
HERM.TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
BUSSE’S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 


sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


in der 
im 


RE EN 


DE "doce Deutscher Kolonialbaumwolle, 


Mech. Trikot- Weber: ei Heonihgen 
Liebmann & Levi, Hechingen (Hoh: 


Das zahnsteinlósende 


SOLVOLITH 


ist das ideale Zahnpflegemittel, das 
von der Fachwelt empfohlen wird. 


Glänzend begutachtet von zahlreichen 
Universitätsprofessoren u. Fachautoritäten. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien usw. 


LULA 


Ursache und Wirkung 
Wer einen KODAK SM SUN 


bringt Bilder mit nach Hause. 
Ales ohne Dunkelkammer! 


Man achte auf die Marke „Kodak“. 


KODAKS im Preise von M. 5.50 
bis M. 150,— und mehr sind bei 
allen photogr. Händlern erhältlich. 
Kodak- Katalog Nr.29 auf Ver- 


langen gratis und franko. 


KODAK Ges. m. b. H. 


Wien, Berlin, 
Graben 29. Markgrafenstr.92-93. 
KODAK Limited, ST. PETERSBURG, 


19, Bolschaja Konjuschenaja. 
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Norddeutsohland. | 


bei 33 i. Meckib., herrlicher 
Kurhaus m. all. Kom. Pr., 
rer ee Prosp. d. Bes. GustavWuthenow. 


Augusta -Bad! 
Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Finkenwalde 5: emu 
i. Meokibg. Herri. Aufenth. a. See u. 


G esu n d bru n n Wald, Angeln, See- u. Sonnenbäd. frei. 


Sol- u. Kohlensäurebäd. i. Hs. Vorzgi. Pension. Preise mass. Prosp. fr. Bes. F. Böse. 
Bad Gremsmühlen F 
Haus Sielbeck a.Uklei #1: 
Kleinflottbek Yet snaim: 


eig, 
Landımgsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg, Ink. Hauptbahnh. Altona. C. F. Moller. 


Kleinen ^» 
Solbad Segeber 


Brunshaupten SC Eve 
Heiligendamm See Fos 


Buchen-Hochwald bis an d. Strand. 

Gr. Kurhaus, 11 einz. herrsch. Villen, 

40 m v. Strande entlernt. — Pierde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen- 

Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügl. Küche. — Vor- und Nachsaison bedeut. 

Pre Von Berlin und Hamburg in 54, Stunden erreichb. — "ron u. Ausk. 
durch die 55 


Heringsdorf i emm ee 
1737] d TT... ⅛ ˙ͤ—Cũ TEICHE 
Misdroy 

Swinemünde Së LES 


San.-Rat Dr. Soheffler’s 


Swinemünde Ostsee- Sanatorium 


Trave m ü n d ale Gat on CER Licht. Wasserleitung, 
Wa rn e m ü n d Mass. Preise. 
Elektrisches Licht, Auto- 


Sanatorium für innore u. Nervenielden. 
Dr. Armin Steyerthal. 


Stärkste Sole Deutschlands. 
Moorbd. Kurhs. Herri. Lage. 
Bahn: Hagenow-Neumünster. 


Strand-Hotel und Belvedere, direkt am Meer, vorzüg- 
liche Küche, mäßige Preise. Tel. 37. Direktion. 


Strand-Hotel, Pens.-Haus I. R., direkt 
a. Meer u. bei d. Bádern. Vorz. " Küche. 


Kanalisat. Hauptsaison: 1. Juni bis 15. Sept, 
Hotel Heldt, Haus I. Ranges. Pension von 5 Mark an. 
garage. Besitzer Hermann Heldt, Grossherzogl. Hoftraiteur. 


Nordseebäder. 


Der Kaiserhof, allererstes Haus am Strand. Pension 
von M. 42.— an. Personen-Aufzug im Hause. Man ver- 


B O rku m lange Prospekt. 


Nordseesanatorium (15 Betten) Bes. Dr. Kok, Bade- u. Inselarzt. Sommer- u. Winterkur- 


e Nordseeb.,bed. Kriegshalen, v. I. 7. 
Wilhelmshaven ,, g, aai 
wochentlich m. Helgoland. 
ee Dr. Edel's Sanatorium für Damen und 
Wyk a. Föhr 


Kinder. Warme Seebäder, Hauslehrer, 
Schwestern. 


Brandenburg. 


penne Berliner Pensionsbesitzerianen" versende: 
kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthener Str. 32L 


Berlin 


Reiseführer 
ür SommerudHerbst 


Sommertrische am Plauer See b. Plau 


Waldsanatorium Zehlendorf - West. 


Berli 
er In Diätetisch-physikalische Kuren für innere Leiden. trauen- 


krankheiten. Nervöse. Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr gedfinet. 
Bi rkenwerd e Sanatorium San.-Rat Dr. Speriing-Dr. 
Berlin. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanater. 
B u cko Waldfrieden. Pens. El. L.. Bad. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
Sanatorium -Orachenko ärztlich | geleitet, 
Fberswalde physikal.-diätetische Heilanstalt Prospekte 
gratis und franko. Fernsprecher 143. 
Hubertus-Allee 16. Pension Gismarckpiatz. 
Grunewald 5552 a 
Berlin. — Erholungshaus Villa Ziska, mmitt. 
Grü n heide: meilenw. Wälder in ozonr. Luft. Medizin. u. natürl. 
Moorbäd.Brunnenk.Diät. Hausarzt Dr.Goldschmidt. 


Dahle. 
vielbesucht u. emplohlen. Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Or. Sperting. 
a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Lufthad. Pens. v. 5 M. ab. 
Falkenh agen Bein Mittelstands-Sanatorium. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 


Hohen-Lychen. 777 f 


bei Lübbenau, Zentralpunkt d. Spreewald, „Klein Veeding". 
| eh e Hotel z. Fröhlichen Hecht, älteste Wirtschaft des Spreewalds. 
b. Berlin. — Pens. Villa Raffael, in- u. Ausi. 
Ni 1 k | e Erholbed. Mit all. Komf. einger. Vorz. v l., ani 
O asse Pasch diätet. u. veg. Küche. An Wald u. 
b. Berlin. Sanatorium tar innere und 
nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Or.Weil’s 
C ac en see Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
u. Stofiwechselkranke. Alle Kurlaktoren, 
modernst. Komtort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


3,90 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof. Auskunft d. Direktor y Fürstenberg. 
Zim. mit u. ohne Pens. Viele Sehenswürdigk. Sommertrische. 
pr. Amt Wannsee 148. Prosp. frei. 
Schloss I ege Dr. Pototzky. 
bei Berlin. 8. Dr. Migräne u. 
Nergentetden Pr Klinik L Asth ma, verwandte 


(Kr. Züllichau.) Sanatorium L inn Stoffwechsel- 


aktoren. Chefarzt Dr. Diesing. 
in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
Riesengeb. „Villa Cochius”, 
Bad Warmbrunn = 
Oktbr. u. Januar, Februar, März. — 


|] 5 h u.Nervenkrankh. Heilung v. Asthma, ow, 
re SC en 5 m. eig. pat. 
Mark Schwein), Markisones 
Wald-Sieversdorf Prop a ter 
u. Bes. Or. med. Friedrich. 
Herzheilbad. 
herrl. 
Kr. Hirschberg, i. Riesengebirge. — Sana- 
Berth elsdorf torium Berthelsdort. Aert, Leitg. Or. med. 
Braun. Prosp. frei d. Bes. Ad. Berger. 
heilbad — natürliche Kohlensäure- und Moorbäder. Prosp. gr. d. die Badedirektiea. 


anpräparaten. Alle Heil- 
Sohlesiom. 

Bad Altheid 
a el e Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 
Bez. Breslau, Bahnst. Kudowa od. Nachod. 
a u owa 400 m ü. d. M. Saison: Vom 1. Mai bis 
Herz- 
Badearzt Or.Herrmann. Kohlensaure Mineralbader, d. Bd. i. Hause. 


Sanatorium. Bes.: 
I. Schies. 450 m über Meer. Sanatorium 
Dr. Herrmann. Medico-mech. Institut. 


Bad Landeck m. =: 
Mu ska u 0.-L. Eisen- Moorbäder, Kohlensäure-, Kieternadel-, 


Mineralbüder. Luftbad. Medico-mechan. Institut. Alt: 
bewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenleiden. 


a TE EE. EEE ̃—¶——— — — r.. T . i ae 


Ki 
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Ober- Krummhübel 


Licht. Vollkommen geschützt am Wald, angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 
Erster u. größter klimatischer Kurort im 
schlesischen Riesengebirge für d. ganze 


Sch reiberhau Jahr. Auskunft d. d. Verkehrsausschuss. 


Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort, 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wilheim, langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 
Dr.Schmidt’sSanator. „, Kurpark“, Lahmann-Winternitz-Kuren. Speziell f. Herzkranke. 

e. eo Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 
ric S O e im. ulengebirge: modernster Komi. 
3 Arzte. Chefarzt Dr. Woeim. 


Westdeutschland. 
e Mürkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
ten a ] mit Bad. Schönster Sommer-Autenthalt im 
e e Sauerland. Grower Garten. 
e 
Bad Bertrich Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 
der Harnorgane, Oicht u. Rheumatismus. 
Frauen-, Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz. Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 
Bonn-sad 
Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 
raun e S bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik, hygienische 
Schulung, Psychother. Prosp. d. San.-Rat Dr. Gerster. 


Dillenburg 
Godesberg Gë, u e i 
Bad Kreuznach HE: 


Glanzpunkt des Nahethais. 20 Min. von Bingerbrück a. Hh. 

Prospekte durch die Kurdirektion 
Hotei-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Phil. Baum. 
Hotel Dbell-Sohmidt, C. A. Recknage. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Hotei Oranienhof, H. D. Alten. Villa Loew-Jmhoff, R. Loew. 
Hete! du Nerd, Phil. Kühl, 8adehaus Reininger. Wwe. Julius Wala 

V te, billige 


Letmathe-Dechenhóhle 1,4 


Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 


Lindenstrasse 37. Or. Kurella’s Vilia Waldhaus.. 
Komfortables Heim nur für Nervenleidende. 


ap, ec Wiesbaden, 230m ü. M., in gebirg- u. 
waldreicher Umgeb. Bel. Luftkurort. Stádt. Kur- 
haus, unm. a. Walde. Prosp. d. denVerwaltungsrat. 


Woltberühmtes Radium-Solbad. 


Bad Neuenahr e, beer fre 


) spekt durch Or. Külz. 
Bonn’s Kronenhotel, vorzügL Kuretablissem., ganz. J. geöffn. Ausk. kostenl. Garage. 


Remagen 


Hiddesen 
Bad Lippspringe Kurbads tmr 


radioaktivo Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Ku rbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


am Rhein. — Hotel Fürstenberg, I. Ranges. Zimm. m. 
Bad w Toilette. Schönste Terrasse a. Rhein. Hauskap. 


Teutoburger Wald. 
bei Detmold. Sanatorium Gretenburg. Moderne 


Reform-Heilanstalt. Prospekt. 
Dr. med. M. Fuhrmann. 


Kurpension „Viila Schreibers- 


Bad Oeynhausen 55 M 


‘ 


Blasewitz 
Hannover tu = = 


Bad Schandau e Ss nna 
Schmiedeberg Bez. Halle a. S. 55555: 


* Eisenmoor- 
tismus. Ischias. Frauen- u. Nervenleiden. licher Wald. Prosp. durch Magistrat. 
Größt. Inhalatorium 


Bad Sooden-Werra 


Deutschlands heilt: 

Beschwerden der 
Atmungsorgane, Herzkrankheiten, Blutarmut, Frauenkrankheiten, Rheumatismus, 
Gicht, Skrofulose, Rachitis. Nadel- und Laubwald unmittelbar am Ort. Radioaktiv. 
kurzen Mitte April bis Mitte Oktober Ausk. durch d. Badeverwaltung. ^" 


Tharandt 


Mittoldéutsohlancd. 


b. Dresden. — Waldpark-Sanatorium. Moderne 
Kuranstalt für innere (Magen-, Darm-, Stoffw.-, 
Herz-) u. Nervenkrankh. 3 Spezialarzte. 


vis-à-vis Bahnhot, 


Villa Minerva. Mod. Privatlogis u. 
Pension, 5 Minuten v. Landungsplatz, 
Badallee 219. Bes. J. Paschen. 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoffwechselkranke und Erholungshedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt, Ur. H. Haupt. 


8. Geptember 1910. 
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-Oberloschwitz. Or. H. Teuscher. 
Nervenarzt, Dr. P. Teuscher,prakt. 


Bad Wildungen Raute rr. 
Wilhelmshöh 


b. Cassel. Hotel Ridinger Schloss 
und Café Mulang am, Kgl. Park. 
Bes. Wilh. Ledderhose, Kgl. Hoiliet. 


Harz. 
a. Harz. Luftkurort, Sommertrische: auch für 


Ballensted dauernden Aufenthalt. Prospekte durch die 


Kurverwaltung. 


Sanatorium Dr. Rosell m. neuerbautem, vollendet eingerichtetem Kurmittei-Haus für 
höchste Ansprüche. Stets geöffnet. 100 Betten. Prospekt. 


Blankenburg, Harz Sa 


gelegen. Bergstädtch. (13,000 Einw.) mit reg. Geselligk., viel. pens. Offiz. u. Beamte. 
chloss, Sommerresid., Kaiserjagd, Theater u. Konzerte. Gymn., ealschule etc. Elektr. 
Licht. Kanalisation. Mäss. Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat beziehbar. 

u. Fichtenw., bill. Wohnungen. keine 


Gern rod E A. H ® Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 


den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
Go lar a. Harz. — Hotel Hannover, aliren. Haus i. Rgs, vorm. 
S Fam.-Hotel. Tel Nr. & L. A. Albrecht. 


H ah nen kl ee-Bockswiese im Oberharz, 560 m 


i. M., Stat. Goelar. 
Auto-Verbind. Schöne, geschützte Lage, rings 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. 


Bequeme Waldspaziergánge; bietet gesundheitsstár- 
achkur. Jilustr. Prospekt durch d. Kurverwaltung. 

Deutsches Haus, l. R. m. Pens. Villa Augusta. El. L. Ztrihz. Tel. Goslar 86. Pr. G. C. Fri 
B ad H r b rg Moto! Bellevue, L R. de K Zenita, 
a Z u 2 das ganze Jahr geöfin. Bes. R. Schlemm. 
Schmelzer’s Hotel“, ı. R. Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Pena 299. Prosp. 
Rotel Radau u. Villa Livonia, i. R., gr. Gart. u. Terrassen. Autogarage. C. Ebbighausen. 
Waldpark-Hotel Belvedere, L R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrlhz Proso. 
Villa Rosenau, e beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 


Haus Ulrich. Pension |. Ranges, direkt am Walde: renoviert. W. Klotz. 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komf., hervorr. Lage a. W. Prosp. 


H as S er 0 d I. H. — VillaDaheim, Erholungshs. u. Sanatorium. 


Diät-, Bäd.-, Liegek. Zentralhzg. la Ref. Prosp. 
Luftbad. Mass. Pr. 


H ohegeis S H Kurhaus. Erfolgb. Kur. t. Gicht, Rheuma, 
| Isen burg a. Harz, Luftkurort l. Ranges, schönste Gebirgslage. 


Luftkurort la, direkt an nerrl. Buchen- 


ischias u. a. Stolfwechselkrankh., Nerven- 
schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. W. Kasten. 

Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 
Hotel Bösche, vornehm. Fam.-Hotel, elektr. Licht. Dampfheizg. Prosp. Fernspr. 5. 
Hotel lisestein, d. i. Walde, Hs. I. R, m. all. Komi. Prosp. Bes.: E. Robra, Fernspr. B. 


Lëck? Rudolt Just's ee Post Stapelburg. 

u n born aturheilanstalt u. Erholungsheim. Aerzti. Leitg. Harz-. 

Idyil i. mitti. Hóhenl.: genügt höchst. Anspr. Prosp. rei. 

| ad Lauterberg schönste Lage inmitten d. Kur- 
parks. Prospekt frei. 

Berghotel Ritscherhöh’, herri. am Walde geleg., 3 Min. v. Kurpark. Prosp. tr. Wilhelmi. 

Heite Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 


Schierke is 27.357 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
Hotel Waldfrieden, I. R. d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C. Schinke. 


We rn i gerod e Hasserod e Luftkurort. Herri 


gesunde Lage. — 
sionshaus, dir. a. Wald. 


Hotel vig, Aaa L Haus a. Platze, 


4 


Hotel „Steinerne Renne". Kur- u. Pen- 
. Komi.. Ziv. Preise. Ganze Jahr geðifn. Prosp. Bes. Ernst Müller. 


Thüringen. . 


Thür. Wald. — Or. Sarwinski’s Sanatorium 
= vollständ. renov. = Für Nervöse, Herzleid., Er- 


EI ge rsb u r holungsbedürftige.Leit.Arzt: Or. med. Holiaender. 
e e 
Friedrichroda D rmat 


Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzüglichen Einrichtungen 
iar Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L.a. W. Komi. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zorn 


Klimat. Luftkurort. 387 m à. M. Auch Winter- 
eor ent a kurort. Wintersport. Prosp. u. Ausk. d. d. 
Fremdenkomitee. 
"T 
Bad Kósen kurort, herrl. gesch. Lage, bequeme Zugverbind, 
9 Zivile Preise, vorzugl Kurmitt., Gradierwerk. 
Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Temperiert. Trockeninhalat. 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 


u. Sonnenb. a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz Saison- 
eröffn. I. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. Verkehrsbureau Berlin U. d. Linden 14. 
Stärkste natürlich-kohlensaure 


Bad Liebenstein re: 


Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke. Pros p. irei: Badedirektion. 


Or. Bieling’s Waldsanator. „Tannen- 


das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luft- 


vıa Eısenacn ım Thür. Walde. 
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stärkst.Moorbad, Stahl-, Fichten- 


Bad Lobenstein 


Auskuntt kostenios, Führer 
portófrei gegen Einsendung 
von 45 Pfennig durch den 


Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 


nad.-,Kohlensaure-, Sol-, Dampli-. 
. elektr. Lichtb.: Wechselstrom-, 
Luft- u. Sonnenb.; 5 Massage; Röntgenlaborator. Heilkrüftig b. Herz- 
Frauenl., Bleichsucht, Harn- u. Unterlelbskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 
M e e Hote! Sachsischer Hot am Engl. Garten rotate 
erzo 
el n 1 n ven Sommerirische „Helenenhöhe“, 460 m) Hoftrait. 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
er O Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
` hófe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
R d | t d Rudolsbad, Sommerir. Waldr. Geg.. nächster 
u O S a Sport, Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
Siddeutschiand. 
B b Pfalz, Wasgau-Sanatorium i. herri. e 
ti 
ergza ern Grundl. Mass. Pr. Prosp.vers. Dr.Bossert, leit. Arzt. 
Frankfurt a. Main 
Frankturter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50. 
Grand Hotel Frankfurter Hof, allererst. R., zentralst. Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-Bäd. 
Seeh ei a. d. Bergstraße — Hotei u. Pension Hufnagel. L und 
unmittelbar am Hochwald. Pensionspreis von 4.25 M. 
an. Autogarage. Empfohl. d. d. Offiziers-Verein. Prosp. Bes.: Albr. Suhrcke-Hufnagel. 
im Taunus.  Altberühmtes Heilbad. 
a onm urg Luftkurort l. Ranges. Trink- u. Bade- 
kuren. Magen- u. Darmkrankheiten, 
Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen, 
Hote! Augusta, vornehmes Hs. erst. Rgs., beste Lage, nahe Kurhaus.. Quellen, Bäder. 
e 
Bad Nau hei Familienhaus LR am Parkgegenüber den 
Badehäusern,mäss.Preise. Jahresbetrieb. 
Privathotel Majestic, dir. a. Bad. Lift, Ztrihz., el. L., App. m. Bad u. W. C.: Pens. mäss.Pr.Prosp. 
e 
Wiesbade Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 
alleri. Lage, herrl. a. Park u. Kurh. Das ganze Jahr 
Hotel Alleesaal, l. Ranges, Beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Hetel Hohenzollern a. Kurh., kgl. Theat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zufl. d. Quellen. d.Kochbr. 
Hotel Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 
Palast Hote!, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 


u. Nervenkrank., Rheumatism icht, Nieren-. Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
825 m ü. d. M. aut der Höhe des lhürimger Waldes, am 
Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komi., 
mod. Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissensch 
Excelsior, vornehm. Fam.- Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. Hauptbahnhof. 
ältest. Haus. Teleph. Amt Jugenheim Nr. 4. Hotelpark 
Taunus. 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 
Eleonoran Deen: Beneke-Str. 6 —8 
Hotel Quisisana 
frequentiert. Grósst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens. l. R. Thermalbad. m. Komf., m. Pr. 


Badisohor und Württembergisoher Sohwarzwald, 


Baden-Baden 
Blasi | 
St. Blasien t rt ie ar 


Hetel u. Kurhaus, Sommerfr. LR m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid. Lungenkr. ausgeschl. 
Sanatcrium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir.Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Grossherzg. Luise v. Baden): Nerv. 

u. inn. Beagle ago et deg re gine ON ohn edidi Lungenkr. ausgeschl. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehall., mass. Preise, gute Küche. 
Pension Waldeck, f. Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, vorz. Verpfl., mass. Pr., Jahres- 


. A. Peltz 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Z&hringer 


betr. . 
F eib u rg Hot, I. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof, App. mit Bad. 
Ebersteinburg 

Paradies d. nördl. Schwarzwaid., weltber. Herz- u 


Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh. schöne 
freie Lage. Lift. jed. Komf., mass. Preise, 


südi. Schwarzwald, 775m ü. d. M. Weltbekannter 


i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


430 m. Station Baden-Baden 35, Std. 
(in herrlicher Schwarzwaldlandschaft). 
Dr.Rumpf’sSanatorium für prophylakt. 
Leitender Arzt Or. E. Rumpf. 


Kuren und leicht lungenkranke Damen. 

Nervenkurort. Bevorz. Sommerfr. Illusti. Prosp. 
Hotel u. Pension Post, ren. Haus, m. all. Kom., Forellenfischerei. 

Hotei-Pens. z. Falkenstein, vorn. Hs., herrl. Park, abgesclil. Wohnungen m. Bad u. Toil. 

luitkurort. Schwarzwaldbahn Stat. Triberg, 

2 Stde. oberhalb d. Wasserfälle. Kurhaus 

südl. bad. Schwarzw. 840 m ü. M. Höhenluft-, Wald- u. 

O moos Nervenkurort, Hotel u. Kurhaus Todtmoos m.Wasser- 

Sonnenbad. Unvergl. schöne Lage. Prosp. L. Wirthle. 
ib 
ri erg 2imm. m. Verand., gross. Park, Terr., Pens. v. M. 7.— bis 10.—. 
Hotel Wehrle, Kurpl., gr. Park, behagl. Haus, vorzgist. Verpfleg., Pens. 6.00, 10.00.J11. Prosp. 


H errenal b gratis durch den Kurverein. 
Bes. Gebr. Münch. 
S h , Id 1000 m ü. M. Schwarzw. prachtv. Höhen- 
C Oen s i a choenwald L. Wirthle. 
heilanstalt Louisenbad u. Zanderinst, Luft- und 
(bad. Schwarzwald.) — Hotel Bellevue, Waldlage, Schlat- 
Wildbad 


im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
kráttige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung, 


3. September 1910. 


Schloss Spetzga 
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Nummer 26. 


Baden. 


Sanatorium bei Ueberlingen 
am Bodensee, herri. Lage. 
eig. Wald, reg de das 
f. d. physik.-diátet. Heilweise, Massage. Grosse 


ne Jahr geóftn., alle mod. Einricht: 
ie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


uft- u. Sonnen-Bäder. Verlangen 
L d. bayer. Alpen, mit den 


B ad Rei ch en h al bedeutendsten pneumatischen 


Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner Balneotherapie. 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


Bayern. 
Solebad, grösster Luftkurort 


Kurpens. „Mirabell“ Bader, Zentralhz., Lift, jed. Zim. Balkon. Exc. Küche. Prosp. 


Perle des Frankenlandes, mit allen modernen Ein- 
riohtungen, hervorragenden Sehenswürdigkeiten, 
prüchtiger, waldreicher Umgebung. 


Bamber 
Bayreuth 
Berchtesgaden 


Fam.-Hotel Prinzregent — Ruh. staubfr. Lage — Vorz. Küche. 


Kurhaus Mainschloss, f. Nerven-, innere Kranke und 
Erholungsbedürftige. Prospekt gratis. 


im bayrischen Hochgebirge, mıt dem 
Königssee“. Sommerinsche. Luit- 
kurort Solbad. Winterstation. 

Math. Renz - Kunz. 


Hotel Deutsches Haus m. neuerbaut. 


Berchtesgad en Dep. Erst. Hotel m. Zentrih.. vorz. 
Dachau Moorbad rz 


Verpflegung, mässige Preise. 
Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus. 

Frauenleiden etc. Sommer u. Winter 

geöffnet. 2 Arzte. 
© 

Bad Kissin en dee Saison: rs. April bis m 
Oktober. Auskünite: Kurverein. 
Hotel Bristol I. Ranges, beste Lage im Rosenviertel. Bes. Schmidt, Hoftrait. 


PS 2 b. Wiesau d. bayr. FIcnteigeh., aida 

Kö n 1 tto- Ba heilkr. Stahl- u. Moorbad. Prosp.kost!i. 

Kurzeit 15. Mai — l. Okt. Dr. Becker. 

| V | ü Í | chen Hotel Bayerischer Hof, feines Familienhaus, aller 
moderner Komiort. 


Reisebureau Schenker & Co., Promenadenplatz 16. Oberammergau (Kart. Wohn. 
Gesellschaftsreisen. Alle Saison-Veranstalt. 1910. 
e 7 Mineralmoor- 
Partenkirchen Kainzenbad 2 
Eisenbad, Neuerbautes Kurhaus m 
prachtiger Hochgebirgslage. Alle mod. Kurmittel. 2 Arzte. Prospekt. 
Oberpfälz. Kreisausstellung, Industrie, Ge- 
e en S u r werbe. Landwirtschaft, Christl. Kunst. Mai bis 
Sept. Sehr interess. mittelalterliche Stadı. 
Römische Bauwerke, historische Museen, Dom, Rathaus. 
Hetel „Grüner Kranz“. Erst. u. best. Hot. a. Pl., inmitten d. Stadt, ruh. freie Lage 
Autogar. Omnib. a. Bhf. Equipag. z. Walhalla. Bes. J. Holfelder. 
bei München. — Dr. ander Kuranstait tur 
Starn ber Nervenkranke und Erholungs ait. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 
3 b. München. Kuranstalt. 
a a irc en durch gross. Neubau erweit., 
mit all. mod. Einrichtg., für 
den Frühjahrs- u. Sommerbetrieb ausgest., i. Isertal, 20 Min. v. Zentr. Münch. ent. 
gelegenes Sanatorlum für Erholungs edürftige Nerven- u. Innere Kranke. Aus- 
unft durch die leitenden Ärzte Dr. Karl Uibeleisen u. Or. Karl Benedikt. 
22 Jodbad, subalpin. Luftkurort, 670 m. o. M., a. Fusse d. 
Bad Í O bayr. Alp. i. Isarwinkel. 14 Std. Bahni. Münch., Kurm, 
Sais.-Theater, Tennis, Lesez, Wandelb., Kurgart. a. 
Seebäder. 


Bayer. Hochland. 830 m Höhe, herri. Bauland 
für Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 
stärkender Aufenthalt zu jeder Jahresze:t 
Auskunft durch Fri. Elsässer, Villa Edeltraut. 


Walchensee Dorf Ve De, vi 


eingerichtet. Haus, Post u. Telezr. 
i Hause. Prosp.gr. Bes.: Fr. Lelss, Posth. 


Oesterreich. 


Osterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 


Abbazi 
azia Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geöffnet da~ 


ganze Jahr. PEOR DERI gratis durch die Kurkommission. 
Neues Kurhaus un 


Sanatorium. Dr. Franz Schaik. 
B O Ze Spreter's Hotel Viktoria, l. Ranges, gleiches Haus Mendelho: 
u. Mendeipasshotei in Mendel. 

Posthotel Erzherzog Heinrich, bek. feinbürgerl. Haus. — Neubau mit mod. Komtor. 


bei Innsbruck, Tirol. 935 m. ü. M. — Stubai-Hotel, m> 
Ful me dernes Alpenhotel |. Ranges. Prospekte gratis. Elek::. 
Bergbahn: Innsbruck-Stubaital. 
e 
e 
Giries bei Bozen. 
| b k Hotel ,,Maria Theresia", Haus l. Ranges, Maria 
n n S ru C Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 

Filiale d. K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg. samt. 
Banktransakt. echselstube. Sates. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 


Novi-Vinodol roatiscne Riviera. — Hotel Pension Villa 


Sanatorium für Leichtlungenkranke. 
Leitender Arzt: Dr. Malfèr. 


San Marino. Vorn. Hs., Neubau, eleg.einger. 
Prachtv. Auss. a. M. Staubír. Geg.. leins?e 
Wiener u. franz. Küche, 


— 


. 


Nummer 36. 
Grand-Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in bester Lage, ganze 


Meran Jahr geöffnet, Auto-Garage. 


Grand Hotel u. Meraner Hof, größtes Etablissement, ganzjährig geöffnet. 

Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. 

Kuranstalt ,,Stefanie'* f. Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Dr. Binder. 

Grauer Bär, Bahnhotel. Neues Haus. 

D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wochseist., Safes, Reiseb. Vertr. v. Thos Cook & Son. 
bermais in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. Villenviertel. 

neue Hochquelle UNE: Trambahnverbindung, 

Maendihof, Winterkur für Nerven-, Herz- u Internkur. (Tuberkulose ausgeschlossen.) 

Gilmhof, Familienpension mit grossem Park, aller Komfort, Zentralheizung. 

Parkhotel mit > ependenceth freieste Lage; große Gärten. H. Panzer. 

Kurhotel Aders, I. R. ruhige Lage, großer Park, mäßige Preise. Prospekte. 

Hotel-Pension „Austria“, Fam.-Haus I. R. m. mod. Komf. Ferd. Langguth. 


22 am Wörthersee. — Etablissement ,,Werzer^ 

Ortsch ach Hotels u. Villen. Scebadeanst., eleg. Strandcafe, 

Konz., Boote. Frühjahrs- u. Herbstaufenth. Prosp. 

® am Gardasee. Prachtvolle e. Mildes 

Riva- Í orbole Klima, Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 

Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 

2 Ä Sanatorium u. Wasserheilanstait Dr. von 

Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 

Prospekt auf Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 

Lido Palace Hotel l. Ranges, direkt am See.  Modernster Komfort. Herrlicher 

schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 

Salzbur · Hotel Wolf Dietrich, 1. Ranges, vorzüglich 

Tirol. Meistbesuchteste Sommertrische, T Da en enrum 

ote 


Haus. Ruhigste Lage, Hotelwagen (lichtgrün 
$ " 
Sterzi n Hotel Stoetter (Bahnhof), Central-Hotei (Alte Post), 
Rose (Sterzingerhof), Mondschein, Schwarzer Adler. 


Bahn. Kari Loidi, Besitzer. 
am Garda-See. Grand Hotel Torbole, vornehmes 
f or ole erstes Haus, gleichzeitig. Besitzer: Hotel Concordia und 
Hotel Cortina in Cortina. 
e Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen, Zimmer 
ri es v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartement. 
mit Bädern von Kr. 18. — aufwärts. Garage. Reisebureau im Hause. 
Austro-American 
gnigungsfahrt im Mittelmeer. 


etührtes 
an der 


a Regelm. Schiffahrts-Verb. m. mod. Doppelschr.- 
Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika. 


` 


Pra Palace Hotel, |. Rg. Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 
g Vollendet. Komfort. 


Ungarn. 


Hotel Bristol. Vollständig neu renoviert u: ver- 
grösser. Vornehmstes Haus, beste schönste Lage. 


B udapest aller erdenklicher Komfort. 
Tatra Széplak Eee ves 


ganzj Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Weszterheim. 1010 m. ü. M. Höhen- 


Sohwelz. 


700 m, am grossen Simplontunnel, 


H Zwischenstation zwischen Nord 
und Süd. — Grand Hote 


Couronne und Post; l. Ranges. J. Escher. 


(DiePerle desLagoMaggiore. Schweiz.) 40Min.v.Locarno. 
Ideal.Spátsom.-u.Herbstaufenth. — Grand Hotel, neu, vorn. 
Fam.-Hotel l. R. Prachtv. Lage. Pens. v. SFr. an. Prosp.a.Verl. 


Eden-Hotel, ersten Ranges new, aller Komfort, stets offen, beste 
Arosa Lage. Besitzer Mettler. ` 
Hotel Kurhaus Valsana, l. Rgs., Vorz. Lage, Jahresbtr. Komf., Prosp. Bes.: Jösler. 
HoteldesAlpes—VillaZürrer.Best.Lg..mod.Komf.,voll.Pens.v.Fr.8.—a.Vorz.Kch.A.Müller. 
Die Hotels ersten Ranges am Centraibahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Univers. 
ase seen, Holbein-, Böklinsaal, Hotel Schweizerhof 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Victoria und National. 
Garten etc. Hote! Fuler. 
Kleinod der  Alpenilinder, 
ern er er an Grossart. Szenerie: Gletscher, 
Wasserfälle, Bergseen, Pässe. 
15 Bergbahnen, 400 Hotels für afle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau, Interlaken. 
Brig 
Brissago 
Brunn en Parkhotel und Goldener Adler, l. R., beide Hotels 
in herrlicher Lage. Prosp. d. Bes. 
Gr. Hotel Brunnen. Patronisiert v. 1. M. Margherita Königin v. Ital. u. and. europ. Fürstlichk. 
D Kurhaus Seehof, sonn., windgesch., ruhige 
Lage. Pension mit Zimmer alles inbegr. von 
avos-Dorf 5 d Zimin 
Gen Hetel International, allernachst. Nahe des Hauptbahnh., mod. ein- 
gericht, Haus, Zimmer 3 Fr. an. 
Hotel Metropole et Geneva Palace, am Stadtgarten und See. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut Erfolge, Ir 
auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. I grat dat 
Gersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. ennis. Seebäder. Saison April—November. 
Pension Minerva, a. See, gr. Gart., alt. Patrizierh., erb. 1790. Vestib. El. Z. à la Louis XVI. 


a. Vierwaldstättersee. 


440 m ü. M. Hotel-Pension-Müller 


3. September 1910. 
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‚Hotel Beau Rivage. tein. Fam.-Hot., 75 Bett., Salons, a. See, mäss. Pr 


Seite Xill. 


Prosp. vers. d. Bes. K. Blatter. 


1057 m Lultkurori bei Interlaken. — Hotel 
Bär, LR Im Herzen der Berner Alpen. 
Grossart. Panorama. Bergsteigerparadies. 


Ä e ed (Berner Oberland). — Hotel Waldpark, gut emp- 
i O IWI ohlenes Haus i. herri. Lage am Walde, stets geófínet 
Bescheid. Preise. 
Grindelwald 
1200 m. ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schónstgelegenen 
staad Hotels l. R. im Berner Oberland. Trächt. Blick auf Gebirge, 
Gletscher. Ill. Prosp. Pens. Fr. 8.— bis 14.—. G. Burri, Besitzer, 
am Thunersee. — Park-Hotel, neues modernes Haus, 
e unten direkt am See, prachtvolles Panorama, schattiger Garten, 
Rudersport, mässige Preise. 
e Vierwaldstüttersee. — 20 Min. von Luzern 
H erten stel 25 Dampfer tägl. Schlosshotel, mod. Komf. 
240,000 qm. Park. Prosp. fr. Fam. Berger. 
10 Min. vom Freilichttheater. 
Gr. Hotels Jungfrau, Victoria, Belvedére. Beste 
ntieriaKkef Lea Hoheweg Höchst. Komt. Zimm. in ied. 
Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 
Savoy-Hotel. Vornehm., teuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotol National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Splendid Hotel Adlerhof, I.R., Contiserie Rest. Best. Lage, Nah.Kursaal,mass.Pr. H.Michel. 
Eden Hotel, modern eingericht. Famil.-Hs., freie Lage, Garten, mässige Preise. 
Hotel Univers & Brinig a. d. Hauptpromenade, schöne, freie e, nahe Ostbahnhof. 
Park-Hotel Pension Ober. Gr. Park, ruhige, staubfreie Lage, 5 Min. vom Kursaal. 
| au S an ne Verkehrsbureau sendet gratis Liste von 35 Hotels, 
250 Pensionen u. Pensionaten, Führer der Stadt. 
Hotel Lausanne, Mod. Neubau links v. Bahnhof. Z. v. M. 2.50 an. Bes. 0.Roller (Deutscher). 
' oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
es Vall Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel 1. R., an- 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
1 u An O Hotel Bristol, |. Haus i. herrl. Lg., g. Jahr off, Z. v. Fr. 4, 
g Pens. 9 an. Camenzind. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus l. R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 
Paradiso Gd. Hotel de l'Europe au Lac. Ganz. Jahr geöffn., i. RE Zim. v. 
Frs. 3,50 an, Pens. v. Frs. 9.— an. Bes. H. Burkard-Spillmann. 
Hotel Sommer, n. H. L R. a. See m. Park, ruh. Lag. Zim. 3,50, Pens. v. Fr. 9 a. Vz.Küche. 
Ruvi li an a "pano. Sanatorium u. Pension Monte Bré (System Lanmann) 
g ill. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfennig. Arzt Dr. med. Osswald. 
Das ganze Jahr besetzt. | 
| uzern Hotel und Pension Geivédére, |. Kl. nächst Kursaal. Offiz.- 
Ver. Lift. Garten. Pension von 8.—, Zimmer 3.— Franks, 
Hotei Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein. C. Giger, Besitz., früh. St. Moritz. 
Alpina v. Moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komf., Zim. v. M. 2.— an; kein Speisezwang. 
Palace Hotel, prachtvolle, ruh. Lage a. See. 250Zim. u. Salons. 120 Bader. Bucher-Ourrer. 
Pension Felsberg. Ang. Fim.-Aulenth.; pracht. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 
Kurhaus Sonn-Matt l. R. 600 m ü.M. Diät, Luft-u.Sonnenbäder. Hydrotherapie. Arzt Dr. Hotz. 
Meiringe 
Montreux Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis. 
Prospekt B. v. Offlz. Verkehrsbureau. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus 1. Ranges, beste Lage a. See u. Kursaal, all. 
Komfort. Falleger-Wyrsch. 


Kurhaus des Alpes & Reichenbach in pracht- 
voller Lage, 130 Betten. 


Genfer See. Mildestes Sennklima, schónst. Frühj.- 


Hotel des Bains, Weber a. See u. Kurh. Z. v. Fr. 2,50 u. Pens. von 
Montreux Fr. 6.50 a. inkl. el. Licht u. Hzg. 


Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 
Hotel National, Gr. Gaten, ‘ak la ES volist. renoviert meter R. Turner. T 
Clarens Les euls P. I. R., Südlage, prächt. Auss., vorz. Küche, neues Hs. 
Sanatorium I. Abri, diätet.. Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
l. Ranges. Or. Loy. 
e 
Glion mit herrlicher Aussicht. 
Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit hóchstem Komfort. 
e Schweizerhof Chateau. Oedieg. Fam.- 
St Mo ritz Yi D orf. Haus, zentr. sonn. Lage, letztz. Komfort, 
e ganze Jahr geóffnet. 
-Neuenburg (Schweiz). Gd. Hotel Bellevue und 
euc a e Beau-Rivage, |. Ranges, das einzige direkt am 
eo e. H Son- 
gad in. Silvaplana. abe Ce. Sen. 
Haus ½ Stunde von St. Moritz. Besitzer: Heinz. 
Oberh ofen See. Gr. Garten, Ruderboote. Mäss. Preise i. Z. 
angeschl. Empf. v. Dtsch. Offizier- u. Beamtenv. 
Schweiz. — Diätetisch- 
gs. für Nerven- u. innere Leiden. Auch für Er- 
holungsbedürftige u. Rekonvaleszenten. Gratisprospekt durch die Direktion. 


. Bes. Spalinger. 
Pens. v. 6 Fr. a. Frech- v. Stempel. 
Territet 

Hotel Bellevue Belvedere, Zentralheizung, elektrisches Licht. Terrasse 

See gelegen. 
Oberen mer- u. Wintersport. Altbek. deutsches 
-Hilterfingen am Thunersee. Hotel Bellevue am 
Oberwaid bei St. Gallen physikalische Kuranstalt 

e e e 
Rigi-Scheidegg 


nahe Luzern. 1650 m u. M. Renom. 
Sommerfr. All. Komf. Herri. Lage. 
Allgeın. Tafel und Diät. Prospekt. 
Dr. Stühelin, Arzt: Or. Stierlin, Bes. 


am See. Erholungsh. „Friedenfels“. Natur - Heilanstalt, 
arn en Luftp. I. R., eleg. Lufthiitten. milde Alpeniuft. Lawn- 
Tennis. Dr. med. Illustrierte Prospekte franko. 


1803 mü.M.,1.Klass. Familienhotel Margna. 
$, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


Sils-Baselgia 


€eite XIV. 
S lez Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel a. See geleg. Haus 
D L R., volist. umgeb. u. vergróss. Lift, Zentralheizung. Gebr. John. 


Park-Hote! Bubenberg, LR. erh.pracht.Lg.,Komt_eig. Wald., Ten. m. Pr. S. Barben-Bischoft. 

Hotel-Pension Schlössli, prtv. Lg., gr. schatt. Grt. Hs. d. D. O. V., i. N. Bhi. Dr.8ruckner-Glatter. 

Sanatorium, phys.-diätet., schönst. gel. Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpan. Ganz. 
Jahr geöffn. Arzt l. Hause. Bes. Frau Dr. Spüh,er-Dalbkermeyer. 


Bad, Linthal (Kt. Glarus). Alkal. Schwefelquelle. 
Heilerfolge: Katarrhe d. Respirationsorgane 


Stach el berg Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherap. Luft- 
Vevey 


kurort. prácht. Lage i. Hochgebirge. 
Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 

Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstautenthalt. 

Prospekte durch die Direktion. 0. Aeschlimann. 

e 
Vis (Vlege) a. d. Linie Simplon—Viege—Zermatt. Hotel zur Post, best- 
D bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 
e 

Waldhaus Flims tani iori un suraia 
Sehr tein. u. dementsprechend 

gelührt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommerautenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 
2 erm att Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa. u. Bahn- 


hofsbuffet, femer Hotels Schweizerhof. National, Bellevue 
Seiler's Hotels R ffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m fi. M. 
Orossarı. Panorama. Luftkurorte l. R. Visp, 
7 ü ri ch Gd. Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus L Rg. 
Mässige Preise. 


ermatt, Qornergrat, Bahn. Prosp. 
Hotel Pelikan. Zentr. ruh. Lage. mod. Hs. m. all. Komf. Ziv. Pr. B. Prosp. verl. 6. Gleré, Bes. 
U etliber Zürich, 900 m ù. M. Hotel Uetiiberg, klimatischer Kurort |. Ng. 
£ Wald. Pension Fr. & Lift. Prospekt trei. W. Ziegler. 


Kt. Graubünden, 1150 m. ü, M. 


Hotel Brunner, mod. Einricht., Balk., Frühstücksverand., 
Zentralheizg., Somm- u. Winfersp. Prosp. trei. 
J 


Exeisior Hotel, stets offen. Bes. F. Reinsperger 
(ehem. New Khedivial-Hotel). 


Die berdhmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotol, welthek. 
Haus, vornehme deutsche u. internat. Kundschaft, mäß. Preise. 
Bottacchi & Oelschiliger. 

Hotel Victoria, feines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. Bes.: Oser. 


( iro Hetel National, bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komt. u. miss. Pr. 
a stets off. Bes. Hergel. 


Savoy-Hetel, feinst. Hotel Aegyptens bechrt d. Besuch S. K. u. K. Hoh. d. deutsch. Kronpr. 
Heluan ahmt Bad, 30 Min. von Cairo, stärkst. Schwelelquelle d. Welt 


f. Nieren. Grand Hotel Heluan, I. R., mass. Preise. 
„AI Hayat’, Hot. I. R., höchst. Komf., feinst. Lg., voll. Pens. v. M. 15.— a. Dir. R. Springer. 


Or. Urbahn's Kuranstalt unter Leitung v. Frau Catherine Urbahn. Sorgfalt. Pflege und 

Diät n. Angaben d. beh. Arzte. deren Wahl freisteht. Nah. Ausk. d. d. Besitzerin. 
Pens. Neufeld, spez. Einrichtg. für Sonnen, Sand- u. Luftbäder, 

Assouan in reinst Wüstenluft. Diät f. Nlerenleid. u. Rheuma. Aerztl. Leite 


F uisisana, deutsches Pensionshaus 

fe unchal. 

Madeira-!unchal ZC Dependance: F l. 
o 

Teneriff 


Neue Studien- und Erholungsreisen in das Hochgebirge 
des Pic von Teneriffa. Rendezvous Humboldt-Haus, 
Orotava. Organisation: Prof. Or. Pannwitz, Charlottbg. 


Hotel Méditerranée. I. R., Zentrihz. Eigens instal- 
lierte Meerwasserbäd. i. Hot. H. Seibel. 


San Remo 
Genu 
Venedig se rigge me e ome xan 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel Cavaletto — Hotel Bonvecchiati, moderner Komiort, zivile Preise. 

Lid Venedig. 12 Minuten mit Dampter von venedig, prachtvoll klimatischer 
0 Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 


höchstem Komiort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet l. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel des Bains. höchster Komfort. 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober, 


Bristol-Hotel, neu allerersten Kanges mit allem modernen 
Komlort. 


9. Ceptember 1910. 
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Grand Hotel Jensch. 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr gedffnet. 


Sestri-Levante 


N ervi Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 


Mailand 


Palace - Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Hahnhot. Besitzer: Gucher-Durrer. 


(Lago Maggiore). — Kuranstait Castagnoia. System 
Pal | an za Lahmann unerreicht, schöne Lage, mod, Kom, mass. 
Preise. Prospekte. 

die berühmte alte Stadt mit grossartigen Denkmälern und 

Floren weltbekannter Galerie. Wir empfeh en Brauer’s Auto- 
mobilrundíahrten, Via Panzani 17. 

gure Savoy-Hotei, I. Ran herri. Lage, dirckt 

Gardon e- Riviera am See, mass. Preise. C. Schumacher. 

Hotei Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am Land latz. 

Fasano e a ; eutsc aus, dire dieu nie 

Pension Beila Vista-Gigola, diis Familien-Hotel am See. Pension von L. 7.— 

Prospekt durch Besitzer Gigola. 


Stresa 


Rom Cerea re Splendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der 
ta 


Gertolinis Hotel Europa, central ersten Kanges. m! 
allem modernen Komfort. 


Grand Hotel des Jies Sorromees, Haus |. Rgs. m. all. Komtort 
Prosp. R. Omarini. 


Hote! Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 
Fischer's Park-Hotel, bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. 
Tourist Hotel Capitol, zentralste Lage, am Corso, moderner Komfort. 


Frankrolob. 
e 
D a ri S Hotel Campbell, nahe Arc de Triomphe. Vornehmes Familien-Hotel. 


Lyon 
Chamonix 


Grand Neuvo! Hotel, vornehmstes Haus |. Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


Touring-Hotel u. du Louvre. Mod. Komi. Centr.d. 
Stadt. Auss. a. d. Mt. Blanc. Ut Kch. Perrin. 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod, Komi, 
feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 


Lon don Mässige Preise. 


Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft — Theat, Museen — 
. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. incl. table d’höte Frühst. v. M.5 a. H. Waldeck. 
Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunitssı 

B Ou rn e m Q uth Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus, 
prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 


Bourne Hall Hotel, erstkl. Famil.-Hot. m. mod. Komf. u. mäss. Preis. A. G. Gwynne, Bes. 


Shanklin ra mc 
Ventnor 


besuchtester Badeort der Südküste, 


prachtvoller Garten, mássige Preise. E. Schmitt. 


Crab and Lobster Hotel, weltbek. Haus allererst. Rgs., 
herrl. Somm.-Aufenth., mass. Pr., ff. Küche. 


Holland. 


Luftkurort. Hollands Gartenstadt. 2 ½ Std. per Bahn 
entfernt von Düsseldort. 


Arnheim 


Belgien. 


berühmt: für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 
dieser Branche, L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 


im Erzgebirge, 400 m ü. M., 12km v. Chemnitz. 
a sana 0 um Für Erholungsbedürftige; Nerven-, Magen-, 
Darm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenlelden, 


Bad Griina 1. Sa. , oo 
Alkoholentwöhnung e Frauenleiden ® 


zwanglos. Rittergut Nimbsch werd. operationslos m.Erfol 29 | 
b. 8 (Schlesien). Arzt. Prap. fr. Sanator. Johannisbad, Eisenach 24. 


Dr.Emmerich's Sanatorium 
B-Baden,gegr.1890{.Nerv., Morph. 
etc.,Alkohol-Kranke. Mild. Form d 


Morph.-Entz. SR ohn. Spritze. 
Alkoh-Entw.n.erpr.Veriahr.Prosp. 
kostenl.Bes. u.dir.Arzt Dr.A. Meyer. 


Montreux 


am Genfersee. 


Weltbekannter Luftkurort. Das mildeste Klima 
nördlich der Alpen. Kursaal, Bergbahnen. Ausflüge, 


Sommer- und Wintersport. Alkalische Mineralquelle. 


OffiziellesVerkehrsbureau, 83 Grand Rue (Montres. | 
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gleichen Zeit aufgenommen, damit Arzt und Patient zur Familie 
zusammenwachsen, und ersterer stets Gelegenheit hat. des Patienten 
Tun und Lassen in die richtige Bahn zu leiten. Zwang wird in 
dieser modernen Anstalt nicht im geringsten in irgendeiner Weise 
angewandt, und die langjährige Spezialerfahrung des leitenden Arztes 
sorgt dafür, daß ebenfalls die Entbehrungserscheinungen tunlichst 
ausgeschlossen bleiben. Zur weiteren Behandlung ist das Sana- 
torium mit allen modernen Kureinrichtungen aufs beste ausgerüstet, 
so daß in diesem Haus absolut Garantie gegeben ist, daß bei einer 
Kur das Erreichbare in der denkbar angenehmsten Weise auch er- 
reicht wird. Die im Sanatorium auf diesem eigenartigen Spezial- 
gebiet der Entwöhnungskuren erzielten Resultate wurden denn auch 
sehr oft im Lauf der Jahre in medizinischen Zeitschriften in an- 
erkannter Weise genannt. | 

— Das Kopfhaar und die Kopfhaut werden selbst von sonst 
reinlichen Menschen oft in unverantwortlicher Weise vernachlässigt, 
und eine Folge davon ist, daß oft schon in den dreißiger Jahren 
„der Kopf durch die Haare wächst“, d. h., eine Glatze entsteht. 


NEHMEN ole 


WARNUNG! 
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Tägliche Reinigung des Haares und der Kopfhaut mit dem echten 
Peru Tannin-Wasser von E. A. Uhlmann & Co. in Reichen- 
bach i. V. verhindert nicht nur das Ausfallen des Haares, sondern 
regt es auch zu neuem Wachstum an. Das echte Peru Tannin- 
Wasser ist seit 23 Jahren bewährt und in allen einschlägigen Ge- 
schäften zu haben und ist kenntlich an der Schutzmarke: „Die 
Töchter des Erfinders.“ 

bei den Annoncen-Expeditionen von 


Annahme von Inseraten August Scherl Q. m. b. H., Berlin SW. 68, 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G.m.b.H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. !, 
Elberteld, Herzogstr. Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstrasse 19, Magdeburg. Breite Weg 184, München, Theatiner- 
strasse 7 (Arcopalais), Nürnberg, Königstrasse 3, Strassburg l. Els., Qiesshaus- 
gasse 18-22 (am Broglieplatz), Stuttgart. Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Wirz- 
burg, Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespal- 
tene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


taglich ein Likorelaschen DPHOMMEL > Haematogen unmitteitar vorder 
Hauptmahlzeit! TarAppetit wird reger. [hr Nervensystem erstarkt, die Mattig- 
heit versenwindet und korperliehes Wohlbefinden Stellt sich raschest ein, 


Man verlange ausdrücklich den Namen DF HOMMEL 


worden zu fein. 


> ^ => wi * 
dou. Armour Sus > «A a 


HerrDoktor, ich kann nicht mehr laufen, 
Ich bin durch die Schmerzen ganz hin, 
Was soll ich für Stiefel nur kaufen, 
Damit wieder fröhlich mein Sinn? 
Sehen Sie das Bild hier oben, 
Diesen Stiefel kann ich loben, 

's ist ein Stiefel, der nicht drückt, 

's ist ein Stiefel, der beglückt. 


„Dr.Diehl-Stiefe/“ 


Ein neues System naturge- 
máDer Fubbekleidung mit 
allen hygienisch. Vorzügen. 
Allerorts zu haben. — Broschüre gratis und franko. 
Neu: Dr. Diehl's pneumat. Plattfub- 
Einlege - Sohle (D. R.-Pat. angemeld.) 
Alleinige Fabrikanten: 


Cerf & Bielschowsky, Erfurt I. 


=o 


Cosmocoton Bryot 


(prapar. Seidenumschlag) 
— wirkt Gber Nacht. — il 
Entfernt sofort alle Haut. Speisen 
pene Blüten, Mitesser, Träger 
ommersprossen und er- rage 
zeugt blendend weisse von 
Stirn und Nase. Wirkung 
durch Atteste bestätigt. 
| Unentbehrlich für die || 
Dose 3 Mark. [l elegante junge Welt. 


Bud. Hoffers, serin 6. koppenstr.9. 


db Damenbart ae 


häßliche. 


Mk.8.00 
MP Berlin SO Elisabeth-Ufer 44 


unere 
wünfdte Geſichts⸗ 
und Körperhaare 


Mittel „Nureh“. 
Beſſer als Giet 
troinfe. Leichte 
Abſolut 1 und 

iele Lobſchrei⸗ 
ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 
Unkoſten). Diskrete Zuſendung nur von 
Or. Schiffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243. 


— 


Selbſtanwendung. 
unſchädlich. Garantleſchein. 


Mädchen und Frauen! Erhaltet -H l 
Euch Eure Schönheit! 


Schönheits mittel probierte ohne einen anderen Erfolg, als mein Geld losge⸗ 
Endlich habe ich ſelbſt begonnen, die Natur, die menſch⸗ 
liche Daunt zu ſtudieren. Nun rufe ich 
meite ijt wertlos oder ſchadet fogar! 
empfehle ich dagegen eine befondere, ganz einfache Methode zur Befeitigung 
von Falten, Rungeln, Miteſſern uſw., zu deren Unterſtützung nichts weiter 
nötig it, als eine Dofe einer neuen 
tionen ber Haut entſprechend zuſammengeſetzt it. Dieſe Creme 
wird in kürzeſter Zeit von allen Rapafitäten auf dem Gebiste 
der Hautpflege empfohlen fein. 
durch die Poren die zu ihrer Auffüllung notwendigen Stoffe zuführt. die 
angeſammelten Unreinheiten auſhebt und dia Dant unempfänglich macht 
für weitere Abſonderungen. Ranhe, (prove, riffige oder ſchuppige Haut wird 
nfolgedeffen prn befeitiat, entzündliche und empfindliche Dant wird glatt, 
fleine Entzündungen verſchwinden, braune Flecke, grauer Teint werden ent 
fernt. Der Erfolg tritt meiſt fofort ein. Jede Packung ift mit einem Garanties 
ſtreifen verfchen. Genaue Anweiſung über meine Methode wird jeder Sendung 
koſtenlos beigefügt. Preis 2 M., Porto 20 pf. e 

(auch Briefmarken). Nachnahme 250M. Schon 


Gerber, Abteilung C, Berlin NW 87, Alt-Moabit 58. 


2% Stunden heiß 
3 Tage kalt 


bleiben Speisen u. Getränke 


= ISOLd 


Gefüssen 


> Ünentbehrlich im Berufsleben 
für Haushalt und Krankenpflege 
für Reise, Sport. Manöver. 


Jsola-Gesellschaft 


Diefe Mahnung richte 
ich an Euch als Eure 
Schweſter, da ich faſt alle 


PETROL-HAHN tenttzen 


v.Ar oth HAHN, Genf. FL M.2.50 t. Apot., Pati. 


Euch zu: Nehmt Euch in adit, das 
Auf Grund meiner Erfahrungen 


Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 


Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
e 


autcreme, die. genau den funk- 


Sie ernährt die Haut, indem fie ihr 


a, gesen Doreinfendung dos 
beite-3unftitut Fran "Ss 
Carl Gottlob Sch 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Lästige Haare. 


Mit meinem Enthaarungsmittel können 
Sie ganz leicht alle unliebsamen Gesichts- 
und Körperhaare gänzlich mit der Wurzel 
S225 in wenigen Minuten 

eo 9 


fo 


a schmerzlos selbst ent- 
fernen, so daß keine 
Spur zurückbleibt. 


Keine Reizung der 
Haut. Weit besser als 
die langwierige und 


j * 
0 OG 
d d 
schmerzhafte elektro- 
j lytische Behandlung, 
kb bei der häßliche Nar- 
ben entstehen und die 
Haare häufig doch 
I wiederkommen. 
— — Preis M. 5.50. — 
Franko, Nachn. od. Briefm. Versand diskret. 
Erfolg und Unschädlichkeit garantiert. 
Prämiiert: Paris u. London 1902 gold. Med. 
Institut fiir Schonheitspflege 


Frau O. Schrider-Schenke, 
Berlin W., Potsdamer Straße 26b. 


Hörtenach 7 Jáhr.Taubhelt m. Dr. 
Hühners Gehör-Trom- 
peten wieder die Uhr 
schlagen! Schwerhärigkeit, 
Obrperäusche wie Sausen ek., 
heilb. d m. g. n. Gehör- 
trompet. Bequem u.un- 
siohtb.z.trag. Brsch.gr. 
Dr.Hühner, Düsseldorf A.10. 


armenia Isl ein den modernen 
Anforderungen entsprechender 
Seidenstoff, e Dlousen u Kleider 
den wir in ca {20 Farben amlager 
Führer und der in 30/52 cm breit 


SU LÀ. pmeter beste 
Muster auf Wınsch y fico. 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 


artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hel 


Berlin 80, Oranienstr. 
Katalog gratis. 


Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- y 


Geite XVI. 


A.H.A. 
Bergmann 


Or. Herrmann 
Special-Anst. 
STRASSBURG Ye, 
Orangerigring16 
Pë, es. 


ger undes 
hne Zwang 
onne Sprik ze 


orrespon- 
denz, Handels „ Bank- und 
Börsenwesen, 
lehre,Buchfübfung, 


Philosophi 


tts. 
Rustinsches Lehrinstitut, 
Potsdam- NW 1. 


Privat-Real- n. Handelsschule (o 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj. Ex. 


din Wort an Alle: 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Melster- 
schafts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon In 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Pranzösisch, italienisch, Spanisch,Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor= 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebriet jeder Sprache 4 
50 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die 
Rosenthalsche Veriagsbuoch- 
handlung In LEIPZIQ 20. 
Prospekt und Anerkennungen gratis. 


Yilitär-Vorbereitungsanstalt 
Siri 1 Prima 


fir Fahnenjunker, 1910 best.: bis Juni 56. 
Berlin, Bülowstr. 103. Dr. P. Ulich. 
Ingenieur- 


Akademie 
Wismar i. M. key Stediendseer. 


Weimar. 


Prakt. Töchterinstitut Gruber. “iss: 


werbliche Ausbildung, Mal-, Musik-, Tanz- u. Anstandsstd. 


3. September 1910. 


Dr. Fischersche 


Vorbereitungsanstalt für alle 
Militär- u. Schulexamina 


Leit:: Dr.Schünemann. Berlin, Zietenstr.22/3. 
Unübertroff. Erfcige: ia 21%, Jahr. best. 3330 Nl. 


Iytechnisches Institut 


ung, zur Eln]ühr., Prima., 
orbild it.-Prüfung in der Anstalt } 
Technikum 5: wi 
Elektizi Eege 
Stotter Kurse 3—5 Tag. C. Lenz, 
m. „gut“ in in Berlin appre SE 
gegr. 1878. Externat ternat. Prosp. 
Ein].-, Bahnen Prim.-Abitur.-(Ex.) 
z. Einjähr.-Fre win. Examen 
i. 2-4 wöchig. Kurs. BehórdL u. Arztl. Att. üb. 
Käthe Müller, Dresden-Loschwitz 10, Pillnitzersis. 21. 
Realschule i. E. 
in gesundest. u. schönst. Lage. Prospekte. 


Dr. Harangs, Halle a. 8. 3. 
mim, 
Höberelehranstalt. AA = N tadt 
1 
æ Berlin, Hasenheide 20 IL 
Zahnärztin, 732 bildet Damen Ge n- 
zum Einj.-, Prim.- oe -Ex. F. Schae- 
institut BOLTZ 
2, Schnell, sicher. Pr. sicher. Pr. frei. 
Mr Y u. Privat-Realschule. Lang- 
Erfolge i. schw., b. 10J. ohne Rockt zurückl. 
Padagogiam uk 
Gymnasialklassen 
Institut Straßbu 
Dr. Haenle’ 8 Vorbereitg. 1 is. 


Damen finden Aufnahme, 
5.0.1907 best. 44 Abit., 112 Eini., 53 Prim. 
echniker, 
meter en 
Programm frei. — . MK. 
Selbstheilbuch eilbuch 5,95 Ma Mark. 
technik aus. Näh. Lagerkarte 44, Berlin gt. 
fers, Charlottenb urg, Schillerstr. 7, 
7 n 
limenau i. Thür. 
I Vorbereitung s-Anstalt 
aar Erfolge. Arbeitsstunden. 
Fällen. (Prosp.) Pens. Sprachheilanst. Frau 
Blankenburg in Thüringen 
! u. Schü'erheim 
(auch R alg.) bis Obersek. 
Prima-Abitur. auch f. Damen. Prosp. grat. 


Wissensch., wirt- 
und ge- 


Vorz. Lehrkräfte. Geräum. Haus m. schen. Garten. Zentralhzg. Prosp. d. d. Vorsteherin. 


men c unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
lur die cinspaltige Nonparcillezeile. 


amen u. Herren als Bücherreisende ge- 
© sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elis: nstr. 


Wer Stellung sucht 


vetl. Deutsche vakanzenpost. Esslingen 34. 


Hohe Prov. 
| bei sub. L. G. 127 Daube & Co., Leipzig. 


Zum Besuch von Kontoren werden für den 
rovisionsweisen Verkauf leicht verkáufl. 
contorarukel Herren od. Damen gesucht. 

Wöchentl. Abrechnung. Oft 


Auf 
alle 


Maschinen-, Zylinder- n. 


jutomohil-Gel- ete. Aufträge 


zahlt hohe Provision. Om unt „Hg 71007 
an August Scherl, G.m.b.H., Hamburg. 


Berlin, Nürnberger Str. 2u.3. 


— — ——— 
à D oe . € LÀ 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. 6. 412 Daube & Co, Leipzig, 


chitisjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
A UE en u. gratis Auskunft bei 

M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Hohen Nebenverdienst 


für redegewandte Damen und Herren 
mit groBem Bekanntenkreis. 


— Keine Versicherung! 


Näheres auf schriftl. Anfragen unter U. 8110 
an Daube & Co., Berlin SW. 19. 


Vornehme, Bxistenz und 


sichere 


Lebensstellung 


durch Alleinvertrieb eines epochemachen- 
den, leicht verkäuflichen Bedarfsartikels. 
Nur erstkl., energische Bewerber olen 
Offerten einreichen unter M. 7757 

August Scher! G.m.b.H. Berlin SW e. 


Runen inn 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausũbt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 

anerkannte 


Nummer 36. 


Man sucht 
vn 


Besseren! 


u. mehrtáglich verdienen 

Personen jeden Standes 

leicht durch stille Mit- 

= arbeit. Anfragen befórd. 

jederzeit unter A S. 507 

die Annoncenexpeditios 
-——— Haasenstein & Vogier. 
— . Lugano (Schweiz). 


oh ungen für I., 2. u. 3. kL 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne. Altona E.. Breitestr 6 IIL 


Für hervorrag. illustriertes. christl. 
Familienwerkwerdentüchtige 


Oberreisende u.Reisende, 
welche schon auf gleiche Werke 
arbeitet haben, gesucht. Jaco is 
Verlagsbuohhandlung, Charlotten- 
burg, Dernburgstrasse 29. 


Wer bei der Handelsmarine auf 1a Schiffen 
eintreten will, um Karriere zu machen, 
sollte sich nur an einen erfahr. Fachmana 
wenden. Näheres durch Kapitän A. Witt, 
Altona, Stiftstr. 6 Viele Dankschreiben. 
für den Verkauf der 

Reisender Klassikerbibliothek 
Minerva“ bei hoher 1 15 


Offerten befördern unter 
Daube & Ce., WË 


2-5 Mk. 


u. mehr täglich zu ver- 
dienen. SE gratis 
Sin WS. 


Adressenveriag Joh. H. Schultz, 


Stellen-Gesuche 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
fir die einspaltige Nonpareillezeile 


Junges Madchen, 


18Jahre, befähigt, Kinder im Französischen 
zu unterrichten, gute Kenntnisse im Klaviet- 
spielen, etwas Deutsch, wünscht Aufnahme 
in guter Familie in Deutschland. Gef 
Offerten an Mr. Boldrini, Nyon (Schweiz). 


Nur durch den 


SchieBe 
mit Gas 


&6 ges. . 
pos von „Klespa-Creme gesch. = 
Diese s npneuentdeckte Schönheitsmittel bewirkt einen 
[ schneeweissen, (rischen Teint u. verhindert Faltenbildung. I 
e  Lutlernt unter Garantie Sommersprossen, Wimmerln, e 
Mitesser. Sonnenbrand usw. Um allem Mißtrauen wirk- 
"Mi zu begegnen, zahle ich demjenigen den vollen Betrag i 
e zurück, bei dem der Creme die W uns versagt. D 
Preis a Dose M 2. —. die dazu ehóri Seife 60 Pt. t 
i Paul Lange, Berlin €, Königstraße 38. 


ecmroecmroecmroecmrecmnecmrm»cmr.mmoeomoeomrnecmmeomroeom 


Wie wird man schön? 
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weil weit vorteilhafter als mit Luit oder Pulver, in- 
dem das lästige Rosten, Knallen und Putzen wegfällt 
und dabei der Schuß kräftiger, präziser u. billiger ist. 
Nah. durch frei zur Verfügung stehende Prosp. von 
Bergmanns industriewerken Gaggenau (Baden). 


DIALOIN 


Bestandteile: 


Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorragenden 
Aerzten empfohlen: ais unlibertroffenes Elna- 
streupulver für kleine Kinder. — Gegen starken 
Schweiss, Wundlaufen, Entzündung, Rötung dcr 
Haut, bei Verbrennungen, Hautjucken, Durch- 
liegen usw. — im ständigen Gebrauche von 
Krankenhäusern, dermatologisch. Stationen und 


Diachylonpflaster, Borsäure, Puder. 


Entbindungs-Anstaiten. 


Fabrik pharmaceutischer Präparate 
Karl Engelhard- : 


Frankfurt a. M. 


Nummer 36. 
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Die Stadtgemeinde Karlsbad schreibt unter den Architekten deutscher 
Nationalität einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den 


Bau eines städtischen Kurhauses in Karlsbad aus. 


Bausumme: etwa 2,000,000 K (ohne Einrichtung). 


Preise: 1. Preiss 8000 K 
e d EO ELE Ge y . . 5000 K 
zwei dritte Preise zu lee 2000 K 
/// 1500 K 


Weitere Projekte können im Fall der Empfehlung durch die Preis- 
richter um den Betrag von je 1000 K angekauft werden, und sind zwei 
solche Ankäufe vorgesehen. 

Den Preisrichtern steht es frei, je nach der Beurteilung des Wertes 
der Arbeiten, die Summe von 18.000 K, welche bei Einlauf von min- 
destens acht, dem Programm entsprechenden Arbeiten unter allen Um- 
ständen zur Verteilung gelangt, auch in anderen Abstufungen zur Ver- 
teilung zu beschliessen. 

Im Fall dass weniger als acht programmgemässe Arbeiten einlaufen, 
gelangen nur die ersten drei Preise zur Verteilung. 

Das Preisrichteramt haben übernommen die Herren: 

1. Bürgermeister Dr. Josef Pfeifer, Karlsbad, 

2. Hofrat Professor Karl König, Wien, 

3. Professor Karl Mayreder, Wien, 

4. Geheimrat Professor Dr. Wallot, Dresden, 

5. Professor Dr. Gabriel von Seidl, München, 

6. Stadtrat Architekt Alfred Bayer, Karlsbad, 

7. Baudirektor Architekt Franz Drobny, Karlsbad. 


Die Entwürfe sind bis Mittwoch, dem 14. Dezember 1910, 12 Uhr 
mittags beim Stadtrate Karlsbad (Stadthaus, IIL St. Einlaufstelle) einzu- 
reichen. — Später einlaufende Entwürfe werden zur Preisbewerbung 
nicbt zugelassen und können nur bei eventuellem Ankaufe berücksichtigt 
werden. 

Bedingungen, Lageplan, Photos des Bauplatzes und sonstige Unter- 
lagen sind im Stadtbauamte Karlsbad gegen enun eines Betrages 
von 6 K erhältlich, welcher bei nz Endung eines Projektes oder Rück- 
sendung der unbeschädigten Unterlagen bis längstens 30. September 

I. J. zurückerstattet wird. 
Karlsbad, am 15. August 1910. 
Stadtrat Karlsbad. 
Der Bürgermeister-Stellv.: Karl Joh. Baler. 
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> mil 0 vorzügl.zweischneidigen Klingen 
Preis Mark 22 inf Leder El 
Zu haben in den meisten 


N bess: Stahlwarengescháften. 
wo CMM nichrerhälttich Versand durch Richard Meu) Ils, 


— à— — » 


Federleichte Pelerine „IDEAL“. 


ist der praktischste Wettermantel 

für Herren und Damen, speziell geeignet für Alpi- 
nisten, Radfahrer, Jäger, überhaupt für jeden 
Sportsfreund. Aus scidenweichen federleichten 
wasserdichten Himalaja-Loden 
ca. 600 Gramm schwer, 115 cm lang, i. d. Farben 
schwarzgrau, mittelgrau, schwarz, blau, braun, drap 
und steingrün. Als Mass genügt die Angabe der 
Hemdkragenweite. Preis: Kr. 21.—, Mark 18,—, 
Frank 21.— zoll- und portofrei nach allen Ländern. 


Verlangen Sie Preisverzeichnis u. Muster von Loden- | yi d | 
Min stoffen für Anzüge, Damenkostüme etc. franko. à 
KARL KASPER, Lodenstoff-Versandhaus, INNSBRUCK, Tirol, Museumstrasse 26. 


3. September 1910. 
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Der Stolz 
des weibes 


schafft langes volles Uppiges weiches 
seidiges duftiges Haar. Beseitigt 
Haarausfall und Kopfschuppen 


Seit vielen Jahren stets bewährt 


Durch täglichen Gebrauch von JAVOL ist mein Haar zu- 
sehends stärker u. länger geworden. MargareteK.inB. 


Gebrauche JAVOL seit Jahren; es wirkt sehr erfrischend 
auf die Kopfhaut, das Haar fällt fast gar nicht mehr aus, 
was früher sehr der Fall war. Frau M. N. in Leipzig. 


Als ich vor 11/; Jahren mit Ihrer JAVOL-Pflege begann, hatte 
ich sehr viel Schuppen, starken Haarausfall und Jucken 
der Kopfhaut. Wie ich jetzt mit Vergnügen konstatieren 


J an wo i meine Schuppen 


volistandig beseitigt. Walter K. in Halle. 


kann, hat Ihr 


Seit einem Jahre ungefähr habe ich mich zur JAVOL- 


Ilaarpflege bekehrt und dadurch mein üppiges Haar 
wieder erlangt. Auch ist der alte schöne Glanz wieder- 
gekommen. Fräulein D. T. in K. 


JAVOL kostet die Flasche (fettfrei oder fetthaltig) 2 M. 
Ueberall zu haben. 
NKalherner Anctaltan für Extarlkultur Neteaahad Rather! 


| 
Ceite XVIII, | | u^ Ceptember 1910. Nummer 36. | 


Gewicht 260 g 


PO coy e e i 
da mm hoch „Photographische | 


| d o 4| N liefert Hand- u. 
À ox ` BB; Apparate i Hana 
A C SC A > | aller Systeme, neueste Modelle, nur ers 


Wir bixen, klassige Fabrikate, 


Unsere Spezial-Abteilung für | " 
| 
1 
| 


unsere Barzahlung | 
Ansichts- B gewähren f 
Sendung zu% wir 
verlangen 10% Rabatt 


Unsere „Lioyd‘“.Schreibmaschine" 


ist ein erstklassiges Fabrikat, mit 
sichtbarer Schrift und allen tech- . 
nischen Vervollkommnungen, ir 
liefern sie 


sind unentbehrlich für die Reise, im 
Theater, auf See, beim Rennen, 
für Militär, Marine etc. Die Gläser 
dass sie im deutschen Here un] |U: Überlassen es, um Gelegenheitzu 
in vielen ausländischen Armeen ee dem Kauf vor seinen 
amtlich eingeführt sind, macht jede eene, ebe ee Sen 
Empfehlung überflüssig. — Wir BUN ZN 


liefern das für alle obengenannten 

Zwecke bestens zu verwendende 5 Tage zur Probe 
Universalglas mit 6 x linearer ohne jede Anzahlung, ohne Kaufver- 
oder 36 x Flächenvergrösserung pflichtung, lediglich gegen Tragung 


zum Preise von 144.50 M. gegen der minimalen Spesen für die 
monatliche Zahlungen von Hin. und eventuell Rücksendung. 


Unsere Preise, sowohl für Barzahlung wie für Teil- 
zahlung, sind die von der Fabrik festgesetzten. 


BIAL & FREUND, Breslau IK und Wien IK, 
+ Nagerkeit.+ 


Hin- und event. Rücksendung, 5 Tage zur Probe, vom Tage des 
Empfanges an gerechnet. 2 jährige Garantie laut Katalog. 
Wir bitten, unter Bezugnahme auf dieses Inserat unsere Ansichts-Sendung 
zu 8 Für Privatzwecke und kleinere Betriebe empfehlen wir unter , 
gleichen Bedingungen unsere „Lloyd Junior‘: Preis 250 M. Monatsrate 10 M. 


Selbstlade-Pistole 
»PATENT-« 


Kal. 6,35. Neuestes Mod. 
Gew.350 Gr. Für 6 Orig.- 
Browning - Patronen. — 
Vereinigt alleVorzüge der W 

z. Zt. bekannten Systeme. VÀ 
Preis 45 Mk. Lieferung erfolgt 


johne Anzahlun 
lediglich gegen Monatsrate von D 
Solvent. Reflektan- 
ten auf Verlangen 5 Tage z. Probe 
Reichill. Katalog über Jagd- u.Luxuswaffen gratis 


IWo lachende Schönheit beherrscht die Welt, Zauher Apparate u.Projektions- 


: te tür Liebhaber 
nur „Amo“ sie schafft und dauernd erhält! und Künstler. ` 


und Künstler. Illustr. 
y» Nur allein unser „Amo“-Ap- durch atmosphärisch. Druck Preisbuch grat. u. irko. 
Schóne, volle Kórperformen, wundervolle parat, dessen Patentierung e 


Büste durch unser Orientalisches Kraft- vom Patentamt bereits be- p. v rer Apparat dieses Genres 
pulver ,,Büsteria'*, ges. gesch. preis- schlossen ist, beseitigt ist patentiert! Wir zahlen 
gekrönt m. m Medaillen Paris 1900, | schnell und gründlich jede bei Nichterfolg das Geld 
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 | Hautunreinlichkeit, blassen, zurück. Amo-Apparat kostet 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert nur 3— Mark. Amorette- 
` unschádl. Streng reell — kein Schwindel, Apparat feinster Ausstattung 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- Kráhenfüsse, ^ Doppelkinn 5.— Mark. Diskreter Ver- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. etc. Er schafft samtweiche, sand gegen Voreinsendun 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut blütenweisse Haut. Magere des Betrages (auch Brief- | Hit) 
D. Franz Steiner & Co., Körperteile erhalten Form, marken) oder Nachnahme. 1 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. Fülle und Festigkeit. Alle Bestellen Sie schriftlich, ba $ acl N 
Blutunreinlichkeiten werden oder besuchen Sie uns! f ak i 
Anerkennung: Frau Baronin v. D. in Berlin schreibt: „Ihren ‚Amo‘ habe l 


Canns latter Misch- ich unter allen mir wohlbekannten ähnlichen Apparaten als den besten erprobt. 
K 4 * Ausgezeichnet durch seine überaus einfache Handhabung und schon nach kurzem 
nelmaschinen u. 


[ ebrauch verschönernde Wirkung, kann ich denselben als den hervorragendsten 
‚Dampf-Backofe 


| Apparat auf dem Gebiet der Schönheitspflege bezeichnen.’ 


| Fabrik 9p NC ZENTRAL. LABORATORIUM Abt. 686, BERLIN, Ziegelstrasse 3 (Laden). 
| | s 

Werner 
Pfleiderer 


| up Cannstatt- 
\ Cat Stuttgart. 


grauen Teint, Runzeln, Pik- 
kel, fleckige Haut, Falten, 


ansd 


"> 
Ca " u 
= zum gun ee ad —— = = 


Vorratig in besseren Haushaltungs- und 
Küchenwarengeschäften, bei Gas- d 
Wasserleitungs-Installateuren. 
Vertreter gesucht. — Preislisten gratis. 


Berlin, Köln, Hamburg, 
Frankfurt ., Wien, 
Haag, Mailand, 
a Paris, Moskau, 


vm 


London, 
Saginaw U.S.A. 
Complete | Sh 
Lé , sea = D a 
Einrichtungen Können Sie tanzen? A 
N Wollen Sie ohne Lehrer in wenigen Stunden sámtliche modernen Rund- "e | 
AS = | ) en le onne Le nig 7 
Lebens | und Gruppentänze lernen, dass. Sie sich auf jedem Vergnügen zwanglos Kaiserl. Marine 
Zë / | e e e a É $ id Sech zZ 
m WK Kai bewegen können, so beziehen Sie das lanzlehrbueh zum Selbstunterricht Gnutzmann & Se Rr 
2 u.Chemie.] | von Ballettmeister C. Henry. — Preis M. 1.60. - Erfolg garantiert. Hollieferanten, Kiel I. 
| I| Patente überall. Texas-Versandbuchhandlung, Dresden-Neustadt 6 70. Nem,aufgen.: Mädchen - Anz. 
———— PTUS - | 1 i — SN Zeichn.—u.. Preisliste>g 
180 höchste Auszeichnungen. 5 Went es NE 22 a, tuy es: 
PP * y k f : * - 
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Platten-Apparaten, 


Schmucksachen, 
Uhren, 
Geschenkartikeln, 
Musikinstrumenten, 


photograph. Artikeln, 


Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren z. B. über 


400. Nummern. 


Die Sortimente „Wunderwerk I° wer- 
den mit Kontrollscheinen über den 
Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren 

ation, Brillanten, silbernen Bestecken 


ist das Gewicht angegeben. 


Katalog gratis und franko, 
Gegriindet im Jahre 1889. 


Der diesjährige Katalog mit zirka 
viertausend Abbildungen enthält viele 
interessante Neuerungen in echten 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. gest. 
31 Gramm brutto, glatt poliert, Zwischendeckel echt 
Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück und deut- 
schen Zahlen, verschraubter Bügel 178, — M. 
Zuschlag für Monogramm je nach Ausführ. 7- 10M, Diese 
Uhr wird ohne Preiserhöhung m. Gangschein gellefert. 


Unser neuester Katalog ist erschienen! 


Wir stellen unsere Abnehmer zufrieden. 


Viele Tausende Anerkennungen. 
Hunderttausende Kunden, 


Bericht. 


Ich besoheinige hiermit, dass 
von der Firms Jonass & Co. 
Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 09902 Aufträge von alten 
Kunden, d, h. solchen, die schon 
vordem von der F irma Ware be- 
zogen haben, ausgeführt worden 
sind, In der vorstehenden Zahl 
8902 sind nur die Bestellungen 
enthalten, die der Firma brief- 
lich yon den Kunden selbst über- 
schrieben sind. Nicht gerechnet 
sind die durch Agenten und 
Reisende an frühere Kunden ge- 
machten Verkäufe Ich habe 
mich durch Prüfung der Bücher 
und Bel&ge von der Richtigkeit 
überzeugt, 

Berlin, den 18. Februar 1910. 
gez. L. Riehl 
beeldigter Bacherrevisor 
und Sachverständiger, 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine, 


(bin selbst die Verkäuferin) 


mit meinem 185 Bentimeter 
langen fielen» kloreleyg + Saar 
vom ſolches infolge 14 monatigen 

brau meiner felbftectun- 
Denen Pomade erhalten. Dte- 
feibe ift als das einzige Mittel 
sur p der Haare, zur Hör- 
berung Wachstums ber. 
felben, zur Stärkung des Goor, 
boben® anerkannt worden; fie 
befördert bei Herren emen 
vollen, kräftigen Bartwuds und 
verleiht {hon nach kurzem ër, 
brauch fomobi dem Kopf- als 
auch Baridaar natürlichen 
Giang und Fulle und dewahrt 
dieſelben AL frühzeitigem (Er; 
grauen dis in das 5ócfte Miter. 

Rein anderes Mittel gy A 


Csilllag-Pomade, welche fid) mit 
vollem Recht einen Weliral er, 
morben bat 


Preis eines Tegel 2, 3, J. 1M 


Poſtverſand täglich bei Voretn 
tendung des Betrages over 
mittels Poſtnachnahme nach der 
angen Welt aus ber Fabrit. wo- 
in alle Aufträge zu richten find, 
Bet ie des Inſerats 
gewähre 


5% Rabatt. 


Anna Csillag 


Frau Anna Csillag! 

Die von Ahnen erhaltene Pomade hat 
meinen vollen Beifall gefunden. Ste hat 
in ziemlich kurzer Zeit mein Saar febr. qe 
ſtärkt und defen Wachstum auffallend 
günftig beeinflußt. Ich kann daher nicht 
umin, Ihnen meine höchſte Anerkennung 
auszudrücken, und ſehe mich durch die üder⸗ 
raſchend große Wirtung zu meiner Freude 
veranlaßt, Ste um erneute umgehende Zu⸗ 
ſendung einer Tube 8 M Tie els Pomade 
ſowie Tee unb Seife zu bitten. Fragl. Betrag 
ſandte Ihnen forben per Poſtanwelſung. 

Hochachtungsvoll 
Frau Janka Fehler, 
Charlottenburg, Sybelſtr. 61. 


Kraatz, 22. B. 1910. 
Seehrte Frau Csillag! 

Da (d) mit Ihrer Salbe bis jetzt zufrieden 
bin. erbitte ich mir noch einen Tiegel zu 
H M. unb 2 Pddehen Tee gu a 1 M. zu 
licen, Hochachtungsvoll 


Lulse Hoffmann 
in Kraay be Giunjte. 


Miepholm, den 17. 7. 10. 
Anna Csillag! 


Telle Ihnen hierdurch mit, daß uns bie 
Pomade out gefallen dat, und möchte Ste 
darum bitten, uns noch etnen Tiegel zu 


18 M., 1 Patet Tee und 1 Stück Seife zu 
jenden. 


Hochachtungsvoll 


W. v. Deylen, Sofbefiter, 
Miepholm, Poft Viſſelhövede. 


BERLIN 333, Krausenstrasse Nr. 3, an der Friedrichstrasse. 


dch Anna Csillag 


Ausgeteichnet mit; Ehren-Diplom, Ehren-Kreuz 
— Folter Medaille Paris 9. 


Frau Anna Calllag. 

Sehr geehrte Fraul 
Mit dem Erfolg Ihrer Haarwuchsmittel 
bin id) außerordentlich aufrteden und fügte 
mich Ihnen gegenüber zu beftem Dank pere 
pflichtet. Ich werde Sie in meinem Freun⸗ 
dinnenkreiſe wärmſtens empfehlen Blite um 
Zuſendung von 2 Tiegeln Pomade, 2 Rare 

tons Tee und 1 Stück Scife 
Hochachtungsvol Frau Johanna Schwarz, 

Herlin, Mittenwalder Str. 60. 

— 


Friedenau b. Berlin. 
Geehrte Frau Csillag! 

Die mir freundlichſt zugeſandte Pomade, 
Tee und Seife hade id) erhalten und kann 
nicht umhin, Ihnen meine volle Anerken- 
nung darüber auszuſprechen, denn ſchon 
nach erſtem Gebrauch dat fid) mein Haare 
boden zuſedends gekräftigt. und erſcheint 
mein Haar merttich dichter und neichmeidiger. 
Ich fühle mich daher veranlaßt, Ihnen 
meinen beſten Dank zu faqen, und kann 
Ihre Mittel wirtlich jedem nur warm 
empfehlen Haben Se bitte die Güte. mir 
ernent einen Tiegel Pomade zu 8 Mart for 
wie Selfe und Tee zu überſenden, damit ich 
dieſelben weiterhin gebrauche, denn es ift 
mein Wunſch, mich im Weite eines voll 
kommen üppigen Daarwuchſes zu feben 

Hochachtungsvoll Frau Therese Samogy. 


P. P. 

Da Sie mir mit Ihrer Bartwuchspomade 
beſtens empfohlen ind ſo erſuche ich Sie 
hatt, mir damit zu dienen und mir einen 
Tlegel zu 8 Mark gegen Nachnahme zu 
ſchicken. mite gleichfalls um nähere Ge 
brauchsanweiſung. Achtungsvoll 

Michael Wiyolak, Helbra b. Mansfeld, 
Bahnſtr. 18. 


Die Originalbriefe sind ir im Geschäft 
2 cc | einzusehen, x 


GAGGENAU 


Lieferungswagen für ca. 300—1500 kg Nutzlast 


Sch nellastwagen für bis zu 3000 kg Nutzlast 
in jeder Ausstattung, für alle Zwecke 


— — — 


Lastwagen tür bis 5000 kg Nutzlast 
Lastzüge tar vis 10000 kg Nutzlast 


mit Spezial-Aufbauten, selbsttätigen 
Belade- und Entladevorrichtungen 


Süddeutsche Automobilfabrik G. m. b. H. 
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s Eine natürliche Waite 
* die schádigende Einwirkung der Speisereste, die sich bei langerer Ruhe zwischen den 
Ñ en und in der Mundhöhle zersetzen, und gegen die Bakterien, die sich auf diesem 

E boden reichlich entwickeln, bildet der Speichel, welcher die Fremdstoffe aus allen Falten und 
N Schlupfwinkeln der Mundhöhle herausspült. Man wird demnach ein natürliches Mund- und 
2 Zahnreinigungsmittel dasjenige nennen können, welches die Absonderung des Speichels fördert. 
N Ein solches Mittel ist die Zahnpasta PEBECO, die seit beinahe zwanzig Jahren von vielen d 
S Aerzten und Zahnärzten für jedermann zum täglichen Gebrauch empfohlen wird, die aber 
2 für Personen mit schlechtem Mund eruch — einer Folge der Zersetzung der Speisereste — i 
4 und für Raucher geradezu er ee ist. PEBECO wirkt aber auch mechanisch N 
À reinigend und verleiht den Zähnen bei ständigem Gebrauch eine reine und klare Farbe; 
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VOX 
Große Tube: M. 1.00 = K. 1.50 8. V. 


Muster versenden auf Wunsch kostenlos P, BEIERSDORF & Co, HAMBURG © 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 


Alle sieben Tage ein Heff- 


In 1910 is: 20 cento 


ee 


Druck und Verlag von August Scherl 6. m. v. n. 
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Reinhold 's Springfedermatratzen 
Reinhold’s Metallbettstellen 


elastisch dauerhaft gesund 


sind unübertroffen. 
In allen besseren Möbel- und Bettengeschäften erhältlich, 
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Unsere Patent-Matratzen „Primissima“ 
mit dem geräuschlosen Doppel-Kettennetz (Achtung 
auf Fabrikstempel) werden allgemein bevorzugt. 


x d A | Anläßlich unseres Umzuges haben wir einen Posten Metall. 
BY 222 7 bettstellen zu ganz bedeutend ermäßigten Preisen in unse- 
rem Musterlager Charlottenstr. 29-30 zum Verkauf gestellt, 


ere >31  Patent-Mdbel-Fabrik „Primissima“ 
HERMANN REINHOLD, BERLIN. 
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Beachten Sie die Biegung 


Gilleite-Nlinge 


während 5 Gebrauchs. 
Die base Klinge ermöglicht ZE glattes und gefahrloses Rasieren 


Das Selbstrasieren vermittels des Gillette-Apparates hat in den weitesten Kreisen der Heccenwelt 


aller Länder Eingang gefunden, da es grösste Bequemlichkeit, hygienische Vorteile und absolute 
Gefabrlosigkeit gegen Verletzung in sich vereinigt —-Das rapide Anwachsen der Anhänger des 
Gillette-Apparates ist auf die äusserst einfache, sinnreiche Konstruktion und seine leichte Hands 
babung zurückzuführen Jeder Besitzer eines solchen empfiehlt ihn begeistert weiter. Gillette. 
Klingen sind anerkannt die feinsten Rasierklingen, die jemals überhaupt becgestellt worden sind. 
Jede Klinge ist 5 bis 30 mal gebrauchsfäbig. 3 Millionen in allen Weitteilen täglich im Gebrauch. 


Kein Abziehen! Kein Schleifen! Neu! Sir gtte:Baster-Apperss 
Der Ofliette~ Apparat, schwer versilbert, in einem praktischen Kästchen kostet komplett mit 12 Klingen = 24 Schneiden 
Mark 20.— pro Stick Der 2 "Apparat" und Ersatrhlingen sind zu haben in allen 

und . bei den feineren Priseuren 


En gros durd E. F. GRELL, Importhaus, HAMBURG. 
ch | , Gillette Safety Razor (id., London E. G., Boston U. S. a. 
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Woche“ Nr. 37. 10. September 1910. 
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eK, “sgy Sunlichköeifeist.vollständig frei von schadlichen Bestand: 
Sunlicht Seife teilen und- infolge Herstellung aus den besten. Grand: 
Be: Stoffen mach dem vollkommerster Verfahrer- un: 
übertroffen an Milde und Reinigungskraft: Die regelmäs 
sige Verwendung der Sunlicht Seife verhindert deshalb 
die vorzeitige Abnützung der Stoffe und bedeutetdie 


beste Garantie far lange Erhalfung desWäscheschatzes, 


md 
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„Woche“ Nr. 37. 


MILKA 
VELMA 


NOISETTINE 


Geld verb. Privatier an reelle Leute, 
5%, Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 
Delin, Berlin 47, Lichterfelder Str. 145. 


Bei Rückgrats- 


Mütter, nähret selbst! 


10. September 1910. 


DE," 
BELIEBTEN 
ESS - 
CHOCOLADEN. 


| Ver 


krümmung 


glänzendste 


Erfolge 


mit meinem weltber. 
Redressions-Apparat 
Patent Haas 


Prospekt u. fachm. 
Beratung kostenlos 


—— 


schafft Milch u. stärkt Mutter u. Kind. 


Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und 
von Tausenden von Aerzten empfohlen. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. — 
Gegen Einsendung dieser Annonce senden 
wir eine ausreichende Probe gratis u. franko. 


Pearson & Co., unh. Hamburg a. 


Unübertroffen 
für die Haus- 
h gymnastik. 

Zu beziehen durch alle Sanitäts- 


geschäfte des In- und Auslandes, 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


F. Menzel 


Berlin W, Potsdamer Str. 66, 
Hamburg, Große Bleichen 5, 
Breslau, Altbüßerstraße 12. 
Gleiwitz, Schützenstraße 6. 


Hellas“ Wan ` 


fir Erwachsene und Kinder. 


Ausführl. 
Prosp. | 
gratis. 


Zu beziehen durch alle Sanitätsgescnafte, 
Fabrik Sanitas, Berlin NW 24. 


die zuverlässigste 
ubr der Welt! 


Reich illustrierte 
Kataloge über Wand-u. 


Taschenuhren, Gold- u. 
Siber waren, Ketten. 
Ringe u.Brillanten. 


etc. gratis! 
Soliden Personen 
überall hin. gegen 


Monats 


€ 


z. Handschuhwäsche. 


zur Haartrocknung. 


„FON“ 


elektrische 


zur Behandlung v. 
Rheumatismus 


und ihre Verwendung. , 
zur Tierpflege. 


^ 


zum Kráuseln 
von Federboas. 


— —M— — 


als Bettwärmer. zum Anwärmen 
der Badewásche. 


Sie Können nicht sehen, 


ob Typhus- oder Cholerabazillen 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewiss- . 
heit, durch Berkeield-Filter ge- 
sundes Wasser zu erhalten. 
Kristallklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter-Gesellschaft m. d. H., 
Celle 28. 


Preisliste gratis und franko. 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück. 
rauch meines weltberühmten Haar- 


d Bart- wird Kopf- oder Bartl 
wuchsmittels Da Waller CC rie, b. Damen, 
e 


Schon nach kurzem Gel 


efordert, b Damen, 


Herren oder Kindern. Unzählige Danks: 
dies, 
Mk. 6.—. Versand gegen Voreinsendu 

(Porto extra). Nur 


WM Heinr. Kiippers Nachf., 


zur Tierpflege. 


nreiben I 
k. 3.—, St 
en r oder Na€hnahgre 
it zu diee vov 


Köln a. Rh. No. 410. 


Preis Stärke | Mk. 2.—, Stärke Il M 


Wir suchen Erfindungen 
Erfinder. und Ideen zur gewerb- i 
lichen Verwertung im In- und Ausland. 
Jnt. Patent- Zentrale Seng, Cassel 135. 


Was soll ich für Stiefel nur kaufen, 
Damit wieder fröhlich mein Sinn? 
Sehen Sie das Bild hier oben, 
Diesen Stiefel kann ich loben, 

's ist ein Stiefel, der nicht drückt, 
's ist ein Stiefel, der beglückt. 


„Dr.Diehl-Stiefel“ 


Ein neues System naturge- 
mäßer Fußbekleidung mit 
allen hygienisch. Vorzügen. 
Allerorts ru haben, — Broschüre gratis und franks. 
Neu: Dr. Diehl's pneumat. Plattfub- 
Einlege-Sohle (D. R.-Pat. angemeld.) 
Alleinige Fabrikanten: 


Cerf & Bielschowsky, Erfurt L 


Joly Treppen mit 


Holz- oder Marmorbelaa 


Ah 
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| Wit verkaufen auf Teilzahlung! 


Der diesjährige Katalog mit zirka 
viertausend Abbildungen enthält viele 
interessante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, 
Uhren, 
Geschenkartikeln, 
Musikinstrumenten, 
Platten-Apparaten, 
photograph. Artikeln. 
Alle Preislagen. | 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren z. B. über 
400 Nummern. 

Die Sortimente „Wunderwerk I* wer- 
den mit Kontrollscheinen über den 
Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, 
Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken 
ist das Gewicht angegeben. 


Katalog gratis und franko. 
Gegründet im Jahre 1889, 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. gest., 
31 Gramm brutto, glatt poliert, Zwischendeckel echt 
Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück und deut- 
schen Zahlen, verschraubter Bügel ...... 176,— M. 
Zuschlag für Monogramm je nach Ausführ. 7-10M. Diese 
Uhr wird ohne Preiserhöhung m. Gangschein geliefert. 


10. September 1910. 


Unser neuester Katalog ist erschienen! 


Wir stellen unsere Abnehmer zufrieden. 


Bericht. 


Ich bescheinige hiermit, dass 
von der Firma Jonass & Co., 
Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 6992 Aufträge von alten 
Kunden, d. h. solchen, die schon 
vordem von der Firma Ware be- 
zogen haben, ausgeführt worden 
sind. In der vorstehenden Zahl 
6992 sind nur die Bestellungen 
enthalten, die der Firma brief- 
lich von den Kunden selbst über- 
schrieben sind. Nicht gerechnet 
sind die durch Agenten und 
Reisende an frühere Kunden ge- 
machten Verkäufe Ich habe 
mich durch Prüfung der Bücher 
und Beläge von der Richtigkeit 
überzeugt. 

Berlin, den 18. Februar 1910. 
gez. L. Riehl 
beeidigter Bücherrevisor 
und Sachverstándiger. 


Viele Tausende Anerkennungen. 
Hunderttausende Kunden. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 


HE 


Dank den Fortschritten, die in neuester Zeit auf dem Gebiete der Schön- 
heitspflege gemacht wurden, ist es heute ein leichtes, dauernde Schónheit 
des Kórpers zu gewinnen. Es fällt aber ungemein schwer, die richtige Wahl 
der Mittel zur Beseitigung des jeweiligen Schónheitsfehlers zu treffen, da hier 
durch das Angebot unzähliger, zweifelhafter Erzeugnisse viel 

esündigt wird. Es mag ja unter diesen Wássern, Pudern, 

remes einzelne geben, die etwaige Schönheitsmängel zeit- 
weise verdecken; doch kónnen dieselben nie und nimmer 
dauernden Erfolg hervorrufen, wie dies durch mein Verfah- 
ren ermöglicht wird. Meine auf streng wissenschaftlichen 
Prinzipien begründete Methode zur Kórper- und Schónheits- 
pflege erschliesst ganz neue Wege zur Erlangung wirklicher 
Schónheit, und die erzielten Erfolge sind in der Tat einzig- 
artig. Wenn Sie daher an irgendeinem Schónheitsfehler leiden, 
so bedienen Sie sich meiner natürlichen Práparate, und Sie 
werden es mir ebenso wie tausende andere ewig zu danken 
wissen. Durch gewissenhafte Befolgung meiner Anweisungen 
verschwinden alle Gesichtsunreinigkeiten oder sonstigen Man- 
gel; der Teint wird blendendrein, E und rosig. Un- 
schöne Körperformen lassen sich auf die einfachste Weise mit 
Hilfe meiner Spezialmethode sichtlich schnell Ber und 
zur Pflege der Haare gibt es keine natürlichere Methode als 
die meinige. Deshalb fort mit allen zweifelhaften Mitteln! 


Schönheit des Gesichts. 


Mein Präparat „Halfa“ beseitigt in wenigen Tagen jeden 
Teintfehler. Schon kurz nach dem Gebrauche kann man eine 
auffallende Verschönerung der Haut wahrnehmen; die Epi- 
dermis wird unmerklich erneuert und dadurch jeder Hautfehler ndlich ent- 
fernt. Sommersprossen, Runzeln, Falten, Nasenröte, rauhe, spröde Haut, gelbe 
Flecken usw. verschwinden vollständig und für immer. „Halfa“ verleiht dem Ge- 
sicht ein frisches, rosiges Aussehen und einen verjüngten Ausdruck. Preis M. 5.— 


Korpulenz. 


Selbst die korpulentesten Damen und Herren erhalten mittels meines 
rein Ce Präparates ,,Naida‘‘ schlanke, grazióse Formen. Alle 
Ueberfülle des Körpers wird schwinden, ohne dass dadurch etwa Nachteile 


für die Gesundheit entstehen. Preis M. 5.— 


Deutsches Reichs- Patent 196 617, 


Natürliche 


Schönheitspflege 
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und 
Ehrenkreuze. 


Schönheit der Haare, üppiger Haarwuchs. 


Eine rationelle Behandlung des Haares mit meinen Mitteln bewirkt eine 
regere und ‘kraftigere Haarproduktion, und überraschend schnell werden Sie 
sich eines vollen, seidenweichen Haares erfreuen kónnen. 
a verschwinden nach wenigen Anwendungen, und 
dem Ergrauen der Haare wird wirksam vorgeneu Bei 

lung bitte man anzugeben, ob das Mittel für 
oder helles Haar bestimmt sein soll. Preis M. 3.50 


Unerwünschter Haars 
wuchs 


im Gesicht oder am Kórper kann einzig und allein nur durch 
Anwendung meines ,Antipillox* radikal für immer beseitigt 
werden. Unschädlich für die empfindsamste Haut. Einfachste 
Selbstanwendung! Sicherer als Elektrolyse. Ein besseres Mittel 
für diesen Zweck existiert nicht. Preis M. 5.— 


Rosige Wangen 


von jugendlichem Kolorit erzeugt mein ,Rosenhauch*. ==» 
Keine Schminke! Von natürlicher Wangenróte nicht zu 
unterscheiden! Preis M. 


Lockenerzeuger 


gibt die schónsten natürlichen Locken, die bei jeder Temperatur erhalten 
leiben, Einfachste Anwendung. Preis M. 2.— 


bestimmt, und leiste 
Adlichkelt Garantie. 


Alle meine Mittel sind zur Sean wendung 
ich für vollkommenen Erfolg und Unsc 
Diskreter Versand gegen Nachnahme oder Voreinsendung des 
Betrages. — Ausland nur gegen Voreinsendung des Betrages. 


H. Wagner, Röln 42, Blumenthalstrasse 99. 


„Woche“ Nr. 37. 


Sollten Sie zu den wenigen Personen ge- 
hören, welche die aus Hühnerei bereitete Ray- 
Seife (Deutsches Reichspatent Nr. 112456 und 
122354) noch nicht dauernd in Gebrauch ge- 
nommen haben, so empfehlen wir lhnen dringend, 
sofort einen Versuch zu machen. Schon bei der 
ersten Waschung werden Sie bemerken, daß 
Ray-Seife einen Schaum abgibt wie keine andere 
Seife, einen Schaum von köstlicher Weichheit 
und ganz eigenartiger Konsistenz, welcher die 
Haut rein, zart und jugendfrisch macht. Dies 
ist die Wirkung der in der Ray-Seife enthaltenen 

roßen Mengen von frischem Eiweiß und Dotter, 


Ray - Seife 


aus el! 
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welche bekanntlich seit vielen Jahrhunderten als 
das beste Mittel zur Erzielung einer schönen 
und gesunden Haut gelten. Säumen Sie nicht, 
Ray-Seife in Gebrauch zu nehmen. Sie werden 
von der wohltätigen Wirkung entzückt sein. 
Preis pro Stück 50 Pfennig. Ueberall käuflich. 
Falls irgendwo nicht erhältlich, durch die 
Compagnie Ray, Berlin SW., Friedrichstr. 12, 


gegen Voreinsendung des Betrages 1 Stück für 


50 Pfennig und 20 Pfennig Porto, 3 Stück 
für Mark 1.50 portofrei. Ray-Luxus-Seife pro 
Stück Mark 1.—. Eleganter Karton a 4 Stück 
Mark 3.80. Ray-Dosen pro Stück 75 Pfennig. 


-DIEWOCHE 


Berlin, den 10. September 1910. 


12. Jahrgang. 
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Die fieben Tage bet Woche. 


1. September. 

Kaiſer Franz Joſef empfängt in Iſchl den italieniſchen Mi⸗ 
niſter des Aeußern Marcheſe di San Giuliano in Audienz. 
Dieſer überreicht ein Glückwunſchſchreiben des Königs Viktor 
Emanuel, das der Kaiſer mit einem Danktelegramm beantwortet. 

Marquis di San Giuliano und Graf Aehrenthal (Abbildung 
S. 1556) ſenden an den deutſchen Reichskanzler ein herzliches 
Telegramm. 

Die türliſche Regierung beſchließt, die Reſerven der drei 
europäiſchen Armeekorps einzuberufen. 


2. September. 


In Charlottenburg wird das neue Dienſtgebäude des Reichs⸗ 


militärgerichts im Beiſein des Kaiſers eingeweiht. 

In Barletta in Apulien greift die Bevölkerung die Polizei 
an, die auf dem Markt Gemüſe und Früchte wegen der Cho⸗ 
lera konfiszieren will. 14 Beamte werden verwundet. 

Aus Saloniki wird gemeldet, daß eine bulgariſche Militär- 
abteilung bei Dſchumaibala die türkiſche Grenze überſchritten 
habe. Es werden ihr ſofort Truppen entgegengeſandt. 

Die amerikaniſche Regierung ordnet, da die Wiederherſtellung 
der Ordnung in Nikaragua ſtändig Fortſchritte macht, die Zurück⸗ 
ziehung der amerikaniſchen Marinetruppen aus Bluefield an. 


3. September. 


Das türkiſche Marineminiſterium verhandelt mit der engli- 
ſchen Regierung über den Ankauf zweier engliſcher Linien⸗ 
ſchiffe von 14 000 Tonnen. 


4. September. 

Die engliſche Sondergeſandtſchaft zur Notifizierung der 
Thronbeſteigung König Georgs V. unter Führung des Carls 
of Roberts (Portr. S. 1553) trifft in Berlin ein und wird vom 
Kaiſer im Königlichen Schloß empfangen. , 

Der Verband deutlicher Katholiken im Often hält in Brom: 
s E Hauptverſammlung ab. 

us Abeſſinien kommt die Nachricht, daß der Negus Menelik 
einen neuen Schlaganfall erlitten hat. 


5. September. 


Das Kaiſerpaar nimmt an der Sechshundertjahrfeier ber 
Stadt Stolp und der Enthüllung des Denkmals Kaifer Wil- 
helms I. daſelbſt teil. 

Generaloberſt Freiherr von der Goltz wird für die Tage 
des Kaiſermanövers zur Vertretung des erkrankten Chefs des 
Generalſtabs der Armee von Moltke kommandiert. 

In Hamburg wird der achte internationale Genoſſenſchafts⸗ 
kongreß eröffnet. | 

ie Antwort ber Schutzmächte auf die letzte Note der 
Pforte geht dahin, daß gegen die Zulaſſung von Venizelos 
und Pologeagis zur griechiſchen Nationalverſammlung, nach⸗ 
dem dieſe ihre Beziehungen zu Kreta gelöſt hätten, nichts ge⸗ 
ſchehen könne. 
| 6. September. 

Der griechiſche Geſandte in Konſtantinopel überreicht der 
Pforte eine Note, in der erneut die Forderung von 20 Millionen 
Frank Schadenerſatz für den Boykott griechiſcher Waren ge- 
ſtellt wird. 

In Brüſſel wird der internationale Straßen⸗ und Kleins 
bahnkongreß, im Haag die internationale Konferenz für Sozial⸗ 
verſicherung eröffnet. 

7. September. 


In Belgien wird der Senator Berryer zum Miniſter des 
Innern und der Abgeordnete de Brogneville zum Verkehrs- 
miniſter ernannt. 


U 


Das Ausſterben der Naturvölker 
und Mittel zur Abhilfe. 


Von Prof. Dr. Auguſtin Krämer. 


Bei der ſich nahenden Tagung des Kolonialkon⸗ 
greſſes drängt ſich eine Frage beſonders in den Vorder⸗ 
grund, da ſie von ausſchlaggebender Bedeutung für 
das Auſblühen tropiſcher Kolonien iſt: Die Erhaltung 
der Eingeborenen. Ein Land ohne Volk iſt ein Körper 
ohne Leben, eine Maſchine, die nur durch fremde, koſt⸗ 
ſpielige Kräfte in Bewegung geſetzt werden kann. 
Handel und Wandel eines beſtimmten Gebietes baſieren 
fundamental auf bodenſtändiger Bevölkerung. Je größer 
diefe, deſto beffer für den Produzenten und Arbeit- 
geber. Da die tropiſche Agrikultur, das ein und alles 
unſerer Kolonien, ohne billige und reichlich vorhandene 
Arbeiter durch die Konkurrenz auf dem Weltmarkt er— 
drückt wird, muß demgemäß unſer erſtes Beſtreben 
ſein, die Quantität und Qualität unſerer Schutzbefohlenen 
möglichſt zu heben, unbedingt aber vor Rückgang zu 
bewahren. ö 

Wie ſteht es heute damit? 

Sowohl in Afrika als auch in der Südſee, wo id) . 
im beſonderen auf vieljährigen Reiſen die hier vor- 
liegenden Beobachtungen geſammelt habe, gibt es zahl⸗ 
reiche Plätze, ja ganze Länder und Inſeln, wo der 
Rückgang der Bevölkerung offenkundig ift. Bei Be- 
reiſung des Neuguineagebiets trifft man allenthalben 
auf verlaſſene Dorfpläße, und die ethnographiſche Nach— 
forſchung ergibt, daß da überall eine ftattlidje Volkszahl 
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vorhanden war, und daß bie noch beſtehenden Siede⸗ 
lungen früher viel größer und mächtiger geweſen ſind. 
Geht man dem heutigen Beſtand noch tiefer auf den 
Grund, indem man Familienregiſter anlegt, ſo ergibt 
ſich faſt allenthalben, daß die Familien der Väter und 
Großväter (weiter zurück fehlen ſtets die Angaben) 
weit zahlreicher geweſen ſind, und daß die heutigen 
Ehen das Gepräge der Kinderarmut, ja Kinderloſigkeit 
tragen. Oft findet man, daß mehr als die Hälſte aller 
Frauen eines Dorfes ſteril iſt. Es lohnt nicht, einzelne 
Plätze anzuführen, da ſich allenthalben das mehr oder 
minder traurige Bild zeigt. 

Was ſind die Urſachen? 

Vielerlei Gründe ſind von Kennern jener Gebiete 
aufgeführt worden, und aus allen leuchtet ein bißchen 
Wahrheit heraus. So ſand ich Alkohol, Tabak, Krank⸗ 
heiten, Kriege, Arbeiteranwerbungen (namentlich der 
Frauen), Inzucht uſw. erwähnt. Man kann von keinem 
der Autoren ſagen, daß er unrecht gehabt hätte; je 
nach dem Ort wirken mehrere oder gar alle Schäden 
auf die autochthone Bevölkerung ein. 

Es gibt aber eine Urſache, die man in der Art ihrer 
Auslöſung bis jetzt noch nicht genügend erkannte und 
analyſierte. Es iſt das, was ich reſolvierende Influenz 
nennen möchte oder kurzweg Reſolvenz: das iſt der 
langſam auflöſende Einfluß der europäiſchen Kultur 
und alles deſſen, was mit ihr zuſammenhängt, auf 
die Kultur der Farbigen. Zu betonen iſt dabei, 
daß dieſer Einfluß mit der ſogenannten Ziviliſation 
nichts zu tun hat, denn dieſe ſetzt erſt ein, wenn 
Miſſion und Regierung ihren Gemeinden eine neue 
Sitten⸗ und Gedankenwelt bringen. Die Reſolvenz 
beginnt aber oft ſchon, wenn ein Weißer das Land 
der Farbigen überhaupt noch nicht betreten hat. Es 
iſt etwas wie Magie oder dämoniſche Gewalt in der 
Kultur Europas. Faſt alle farbigen Stämme hatten 
Sagen vom Kommen großer weißer Menſchen, vom 
Erſcheinen eines Meſſias, wenn man ſo ſagen will, 
wie denn auch die erſten Weißen allenthalben als 
Götter angeſehen wurden. Als die Prophezeiungen 
und Ahnungen in Erfüllung gingen, als die großen 
Schiffe kamen, da dämmerte in ihrem Bewußtſein das 
Kommen einer neuen Zeit. Die Kunde verbreitete ſich 
bald nach benachbarten Inſeln und Stämmen. Dann 
kamen ſie mählich häufiger, die Beſitzer der großen 
Schiffe, der Donnerbüchſen, der Aexte, der Meſſer, 
Kattune uſw. Es kam die Zeit des Verkehrs. Kauf⸗ 
ſahrtei⸗ und Walſchiffe liefen die Häfen an. Sie führten 
einzelne Farbige als Begleiter oder Matroſen mit ſich, 
und die Heimkehrenden brachten neben den Geſchenken 
der Kultur neue Anſchauungen mit. Dann kam die 
Aera der Koprahändler, der Kaufleute, die von den Ver⸗ 
einigten Staaten und Auſtralien aus die Südſee übers 
fluteten, leider meiſtens als noch verderblichere Kultur⸗ 


träger. Es folgten die Sklavenhändler und Arbeits- 
werber. Endlich die Miſſionare, Handelshäuſer und 
die Flagge. 


Wenn man bedenkt, daß bie Reſolvenz, dieſer un: 
beilvolle Aufſaugungsprozeß, feit dem Jahr 1500, ber 
Zeit der Entdeckung der Neuen Welt, im Gange 
iſt, ſo kann man ſich kaum darüber wundern, daß die 
erſten hiſtoriſchen Beſucher und Beobachter, die Berichte 
geliefert haben, verſichern, daß Zeichen des Verfalls 
ſchon vorhanden geweſen ſeien. Sie ahnten nicht, daß 
ſie lange nicht mehr die erſten waren und ſie es nicht 
mehr mit unberührten Eingeborenen zu tun hatten. 
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Wie wirkt nun dieſe Reſolvenz? 

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die dräuende 
Gefahr der napoleoniſchen Kriege auf viele Völker 
Europas einen lähmenden Einfluß hatte, wie auch 
jeder einzelne Menſch durch das Bewußtſein des heran⸗ 
nahenden Todes in ſeinem Gedankenleben und ſeiner 
Tatkraft gehemmt wird. Die Religion aller Natur⸗ 
völker iſt nun in der Hauptſache Animismus und Dä⸗ 
monismus, die Furcht vor den Geiſtern der Verſtorbenen 
und vor ben Luft-, Wald- und Waſſergöttern. 

Schon die Kunde von den Weißen ließ fie oer, 
muten, daß ſie nicht das Zentrum der Schöpfung ſind, 
wie ſie immer annahmen, und daß es noch andere 
Götter gäbe, die mächtiger ſind als die ihren. Die 
aus der Fremde Heimgekehrten waren aber die wahren 
Revolutionäre und Aufrührer. Der Dorfhäuptling iſt 
nicht mehr der gleiche für fie wie früher, die Zauberer 
und Heilkünſtler haben von ihrem Nimbus verloren, 
und wenn auch einzelne gar nicht daran denken, ſich 
aufzulehnen, Zahl und Zeit tun das ihre. Langſam 
wird die Ordnung untergraben. Die Tabugeſetze in 
der Gemeinſchaft der Geſchlechter find den härteſten 
Angriffen ausgeſetzt. Die Neuerer haben bei den 
Weißen laxere Sitten kennen gelernt oder vielmehr 
freiere, die ihnen mehr gefielen als die heimatlichen 
Gebräuche. Sie brachten aber auch die bislang noch 
unbekannten Geſchlechtskrankheiten mit, und wenn dann, 
wie immer beim Beſuch fremder Schiffe, eine Epidemie 
irgendwelcher Art auftrat, ſo erhielt die betroffene Ge⸗ 
meine auch noch einen plötzlichen Stoß, von dem ſie 
ſich nicht mehr zu erholen pflegte. Man braucht bei 
ſolchen Epidemien nicht einmal an Maſern und Pocken 
zu denken, die z. B. in Fidſchi und Ponape einſt viele, 
viele Tauſende in wenig Wochen wegrafften; der Ma⸗ 
{élepif, worunter man auf den Karolinen die influenza⸗ 
ähnlichen Erkältungskrankheiten verſteht, tut auch recht 
erheblichen Schaden. Die Eingeborenen behaupten, 
daß nach jeder Kommunikation mit einem Dampfer 
auf ihrer Inſel ein Maſelepik ausbreche, dem viele 
Leute zum Opfer fielen. Ich hielt es früher für einen 
Aberglauben, zumal wenn bekannt war, daß auf den 
Schiffen kein Kranker ſich befand, aber neuere Erleb⸗ 
niſſe zwingen zur Annahme, daß etwas Wahres auch 
hieran ift, und daß unſere Schiffe Verſchnupfungs⸗ 
bazillen herumſchleppen, uns unſchädlich, aber dem 
jungfräulichen Nährboden eines Naturvolkes genehm. 

Iſt aber ein Volk durch langdauernde, ſchädliche 
Einflüſſe oder durch eine Kataſtrophe oder beides zu⸗ 
ſammen dezimiert, ſo häufen ſich die ſozialen Schwierig⸗ 
keiten. Die Frauen, ſoweit ſie nicht durch Krankheit 
ſteril geworden find, ſcheuen fid) vor der Schwanger— 
ſchaft, weil fie während dieſer und während der Stil 
lung der Neugeborenen, alſo faſt zwei Jahre lang, 
in Zurückgezogenheit leben müſſen. Früher gab es viele 
Frauen, und der Mann konnte ſich leicht heimlich oder 
öffentlich eine Nebenfrau verſchaffen, jetzt iſt es natur⸗ 
gemäß erſchwert, alle Geſchehniſſe kommen ans Tages: 
licht, und die Frauen kommen in Gefahr, darauf am: 
geſprochen zu werden. So wollen beide lieber keine 
Kinder mehr. Auch Schönheitsgründe können mit: 
ſprechen, Nahrungſchwierigkeiten, Raſſenüberdruß und 
vieles andere, was an jedem Platz beſonders erforſcht 
werden muß. Wie dem auch ſein mag, die Folge iſt 
allenthalben das Verbrechen wider das keimende Leben. 
Eine weitere Folge iſt das verſtärkte Auftreten von Per⸗ 
verſitäten in allen Formen, was man bislang bei den 
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Naturvölkern faft für ausgeſchloſſen hielt Meine letzten 
Forſchungen beſtätigen dies in auffallender Weiſe. Bei 
einem großen Volk fallen ſolche Auswüchſe, von denen 
bei den Eingeborenen nicht entfernt ſo viel Aufhebens 
gemacht wird wie bei uns, kaum in die Wagſchale, 
bei einem kleinen vervielfachen ſich die Schäden bis 
ins unendliche, bis zum tragiſchen Abſchluß. 

Wohl das größte Unheil wurde aber durch die 
geſetzlich noch nicht geregelte Arbeiteranwerbung ange⸗ 
richtet, wodurch einem Dorf oſt zu einer Zeit die Blüte 
der Männer und ſo an einigen Plätzen auch der Frauen 
entzogen wird. Dieſe folgen entweder ihren Männern 
oder gehen auf eigene Rechnung in die Fremde. Ihr 
Los läßt fid) leicht erraten. Jedenſalls fallen fie für 
die Wohlfahrt ihres Vol⸗ 
kes für immer fort. | 

Kommt nun nod) Million 
und Regierung, dann hört 
der Krieg auf, der einjt bie 
Männer ſtählte. In Mela- 
nefien [ajtet auf den Frauen 
bie Hauptarbeit im Taro- 
feld, das Pflanzen, Jäten 
und Ernten; ihre Beſchützer, 
die ſie ehedem mit der 
Waffe in der Hand beglei- 
teten und bewachten, ſitzen 
nun faulenzend zu Hauſe 
und ſinnen wie alle Fau⸗ 
lenzer auf Unfug, während 
die Frauen möglichſt raſch 
wieder heimſtreben oder 
lieber gar nicht gehen. Der 
Verkehr, der früher in Boo⸗ 
ten über die See ſtattfand, 
wo der Landweg durch 
feindliche Stämme verlegt 
war, erledigt ſich nun auf 
den bequemen Regierungs- 
wegen, ſo daß man Boote 
kaum mehr benötigt. Damit 
verliert ſich auch dieſe 
Männerarbeit, und der 
Fiſchfang wird beeinträchtigt 
oder kommt gar nicht mehr 
in Uebung. Die Miſſions⸗ 
ſchüler betrachten es vielfach unter ihrer 
ſtehend, dieſe Kunſt zu erlernen und zu pflegen. Tragen 
ſie doch auch möglichſt bald Jacken und Hoſen, mit 
denen ſie nicht gern ins Waſſer gehen. Ohne dieſes 
iſt aber eine erfolgreiche Fiſcherei in den Tropen nicht 
möglich. Die Folge des ungewohnten Kleidertragens 
iſt aber eine noch viel ernſtere: jegliche Arbeit bringt 
die luftgewöhnte Haut zur ſtarken Erhitzung, und wenn 
dann das Zeug zur Abkühlung im Wind vom Leib 
geriſſen wird oder durchnäßt auf dem Körper trocknet, 
ſo iſt Erkältung die unausbleibliche Folge, und der 
Ausbreitung der Schwindſucht ſind die Wege geebnet. 
Die durch die erwähnten Mißſtände gezeitigte Nach⸗ 
läſſigkeit in der Arbeit bei Männern und Frauen hat 
zur Folge, daß nice wie ehemals gute und reichliche 
Nahrung vorhanden iſt, und daß Lebensfreude und 
Raſſenbewußtſein beeinträchtigt werden. Kommt es 
doch ſogar ſo weit, daß ſie ihre Häuſer ſchlecht im⸗ 
ſtande halten und bei Neubauten die alten bewährten 
Grundſätze außer acht laffen, die ihren Vorfahren fo 
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dienlich geweſen ſind. Was ſoll uns ein Bettlervolk 
in Lumpen und Bretterbuden? Ift es nicht tauſend⸗ 
mal ſchöner und beſſer, ein freies, reizvolles, in ſeiner 
Eigenart ſtarkes Eingeborenenvolk zu beſitzen? 

Die Mittel zur Abhilfe? 

Sie gehen aus dem obigen von ſelbſt hervor, und 
wo ſie nicht ihre lauttönende Sprache reden können, 
muß der feinſinnige Kolonialbeamte ſeine eigenen Pfade 
taſtend ſuchen. Dabei ſei es rühmend hervorgehoben, 
daß in unſern Kolonien gegenüber den fremden ſchon 
viel Ausgezeichnetes geleiſtet worden iſt, namentlich 
betreffs Landbeſitz und Eingeborenenkultur, wobei ich 
nur an Samoa zu erinnern brauche und viele andere 
Plätze in Ozeanien und Afrika. Vielleicht iſt es aber 
| doch gut, einige bemerkens⸗ 
werte Punkte hervorzuheben. 

Am dringendſten not⸗ 
wendig, namentlich für Me⸗ 
laneſien, ſind Aerzte, die 
man über das Land ver⸗ 
teilt und mit Stationsleiter⸗ 
rechten verſieht. Denn nur 
in gewiſſer Selbſtändigkeit 
und mit geringen Macht⸗ 
mitteln verſehen, kann die 
ärztliche Tätigkeit bei den 
läſſigen Eingeborenen ſich 
voll entfalten. Auf Grund 
der genauen Kenntnis ſei⸗ 
ner Klientel in einem klei⸗ 
neren Bezirk iſt der Arzt 
am beſten imſtande, dem 
Gouverneur die Unterlagen 
zu geben für eine geſetzlich 
regulierte Arbeiteranwer⸗ 
bung, die als zweites 
Poſtulat aufzuſtellen iſt. 
Ich halte einen Arbeitzwang 
für die Eingeborenen im 
Sinn unſerer Dienſtpflicht 
bei gleichzeitigem Unterricht 
oder Belehrung für eine 
weitere Notwendigkeit und 
einen Segen. Vor allem 
muß von unſern Beamten 
verlangt werden, daß ſie die 
deutſche Sprache zur Kenntnis der Eingeborenen bringen, 
wie es ja in erfreulicher Weiſe den Bezirks amtleuten auf 
den Karolinen mit Hilfe der katholiſchen Miſſionen ge⸗ 
lungen iſt. Ein Polizeiſoldat, der Engliſch ſpricht, ſollte 
heute ſchon der Geſchichte angehören; in Neuguinea 
aber iſt er noch immer an der Tagesordnung. Ganz 
abgeſehen von den zwingenden politiſchen Gründen iſt 
die deutſche Sprache ſchon deshalb notwendig fiir un: 
ſere Schutzbefohlenen, damit ſie uns näher treten und 
unſern Belehrungen beſſer zugänglich ſind. Am meiſten 
wird man ſich aber davon überzeugen müſſen, daß 
die ärztliche Fürſorge als Notwendigkeit obenan ſteht. 
Dabei ſcheint es mir möglich, daß nicht einmal der 
Fiskus darunter zu leiden hat, wenn man einen Arzt 
auf 1000 bis 2000 ſteuerzahlende Eingeborene rechnet. 
Herrliche Wohnhäuſer und Lazarette laſſen ſich mit 
Eingeborenenhilfe und Material faft um ein Nichts 
herſtellen. Wer es nicht glauben will, der mag ſich 
die Raſthäuſer an der 150 Kilometer langen Straße 
von Nordneumecklenburg anſehen, die der dortige 
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Stationschef Boluminski gebaut hat, unb von denen 
das von Lafurdemau mehr einem Palaſt als einem 
Raſthaus gleicht. Man muß nur nicht immer gleich 
mit viel Geld die armen Waldgebiete koloniſieren 
wollen und bei einem Naturvolk auch die Naturmittel 
mit heranziehen; dann kann ſchon jetzt allenthalben 
Hilfe einſetzen, wo man fie erft wird gewähren können, 
wenn es zu ſpät ſein wird. Daß verheiratete Aerzte 
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und Beamte den unverheirateten vorzuziehen find, dürfte 
wohl ſelbſtverſtändlich ſein. 

Möchte ſich der Kolonialkongreß die Frage der 
Erhaltung der Naturvölker beſonders und vertiefend 
angelegen ſein laſſen, damit die Ergebniſſe ſeiner Be⸗ 
ratungen ſich bald zu Maßnahmen und Geſetzen ver⸗ 
dichten, die aber den Eingeborenen mehr Fürſorge 
als Einſchränkungen ihrer Freiheiten bringen. 


— EE 


Harmoniſche Frauen. 


Plauderei von Bodo Wildberg. 


Wir alle ſuchen das Harmoniſche. Es iſt die un⸗ 
ausgeſprochene Sehnſucht faſt einer jeden Seele. Wir 
Männer ſuchen es vor allem bei der Frau, wie das 
auch natürlich und recht iſt. In der Tat findet man 
viel eher harmoniſche Frauen als harmoniſche Männer. 
Denn in verhältnismäßig engerem Kreis iſt es eher 


möglich, jene Uebereinſtimmung der Kräfte zu entfalten, 


die zur Harmonie führt. Jean Paul ſchon hat es 
wundervoll ausgedrückt: „Das Weib bedarf an ſich 
nichts zu entwickeln als den reinen Menſchen. — Die 
Melodie ihrer Töne geht vom Einklang aus und in 
ihn zurück.“ Ferner rühmt dieſer Dichter am Weib 
„die unzerſplitterte Einheit der Natur“ und wagt den 
Ausſpruch: „Ein Mann hat zwei Ich, eine Frau nur 
eins..." 

Aber ein vollkommen harmoniſches Weib, dem gar 
nichts zur Ganzheit fehlte, wäre doch nicht das, was 
wir erſehnen und ſuchen. Vollkommene Einheit bedeutet 
Abgeſchloſſenheit und Selbſtgenügen. Wo dieſe herr⸗ 
ſchen, da ſchweigt das Bedürfnis der Hingebung. Nein, 
die „unzerſplitterte Einheit“ der Frau ſoll etwas An⸗ 
ſchmiegendes haben oder doch — denn heute hat dies 
Wort für manche Damen einen verächtlichen Klang — 
etwas Gebendes, Stärkendes, Tröſtendes! Eine energiſche 
Frau wird leicht die Gewohnheiten einer Herrſcherin 
annehmen, wird die Führung gewinnen über einen 
weniger entſchloſſenen, die Vielſeitigkeit des Lebens be⸗ 
denkſam erwägenden Genoſſen. Und warum ſollte das 
nicht geſchehen — falls die leitende Hand ſanft, das 
mitdenkende Hirn geſund und klug iſt? 

Aus dem zerſplitternden, aufreizenden Leben, aus 
den Sorgen des Tageskampfs kommen wir zum Weib 
und erflehen von ihrer friedſamen Kühle die Heilung, 
das Ausruhen, das Einrichten unferer aus dem Gleich⸗ 
gewicht geworfenen Seelenkräſte. 

Weh uns, wenn das ſeeliſche Gleichgewicht der 
Frau nur für ſie ſelbſt vorhanden iſt — wenn ſie 
davon nichts abgeben kann oder mag. "T 

Liebe ift alles. Ein wenig Heftigkeit, ein wenig 
Kinderei oder ſchmollender Eigenſinn wären noch feine 
Störer der Harmonie. Vielmehr ſind es oft die Schatten— 
flecke, die den Sonnenglanz einer gütigen und tiefen 
Natur begleiten und verkünden. Wir lieben es ſogar, 
dies flackernde Lichterſpiel der Frauenſeele. Phlegma— 
tiſche Damen, immer gleich ausſehende, immer gleich 
geartete, ſie haben es ſchwerer als die Sprudelnden. 
Aber eine freundliche Kälte iſt dennoch tauſendmal 
beſſer als ſtachlige Unliebenswürdigkeit. 

Wenn unliebenswürdige, unharmaniſche Frauen 
nur wüßten, wie ſich ihr Bild im Auge der Männer 


nicht allein, nein, auch im kritiſchen Geiſt ihrer Ge⸗ 
ſchlechtsgenoſſinnen abſpiegelt — ſie würden ſich nicht 
wenig entſetzen. Sie würden das Schickſal des Baſi⸗ 
listen erleben, den nach mittelalterlichem Glauben das 
eigne Spiegelbild vernichtete. 

Geſunder, vernünftiger Widerſpruch iſt freilich beſſer 
als jene kritikloſe Unterwerfung, die an Zeiten mahnt, 
da die Frauen Sklavinnen waren. Aber der fortgeſetzte 
Widerſpruch und Niederſpruch macht Weiber häßlich. 
Man braucht nicht nur etwa an Ehefrauen vom Blut 
Xantbippens zu denken. Man male fid) einmal das 
Bild einer mit der Welt zerfallenen, trotzig und lieblos 


alternden Jungfer. Widerſpruch und Niederſpruch ihre 


Parole, ihre einzige Leidenſchaft nur mehr die Sucht 
zu herrſchen. Ihr Herz iſt verhärtet gegen die Men⸗ 
ſchen, ſogar gegen Kinder. Denn dieſe ärgern ſie nur; 
ihre Unarten finden in ihr eine parteiiſche Richterin, 
ihr holdſelig ſchmeichelnder Reiz verſchwendet ſich ver⸗ 
gebens an das dürre, dem Wachſenden abholde Gemüt. 
Der Wunſch, ſich zu widerſetzen, das Streben, ſtets 
nur um jeden Preis Oppoſition zu machen, ſie zer⸗ 
mürben allmählich den ſpärlich grünenden Stamm der 
Seele. Hat ſie keinen Gegner zur Hand, an dem ſie 
ſich reiben kann, ſo wird ſie, ohne es recht zu wiſſen, 
allmählich mit ſich ſelbſt zerfallen. Widerſpruch und 
Niederſpruch nährt ſie aus ſich ſelbſt heraus; ſie wird 
binnen fünf Minuten das Gegenteil von dem aufſtellen, 
was ſie eben erſt zornmütig behauptet und verteidigt 
hat. Sie hat die klare Ueberſicht verloren, es melden 
fid Zeichen, deren Krankhaftigkeit nicht zu leugnen ift. 
Waren einſtmals Anſätze zur Harmonie in ihrer Seele, 
dann ſind ſie längſt zerſtört. Ihre Seele ſelbſt ſcheint 
verflogen, und an ihrer Stätte herrſcht Disharmonie. 
Solch ein Weſen mag als „in ſich abgeſchloſſen“ gelten; 
aber es iſt das Gegenteil von allem, was harmoniſch 
und liebenswürdig heißt, das unheimliche Widerſpiel 
aller wahren und ſegensvollen Weiblichkeit. 

Auch das Aeußerliche, ſcheinbar Aeußerlichſte ſoll 
die Harmonie im Weib verkündigen. Niemals wird 
eine harmoniſch geartete Frau im Haus als Schlampe 
herumgehen. Das einfachſte Hauskleid kann der Aus⸗ 
druck ihres einheitlichen Weſens, ihres ruhig waltenden 
Schönheitſinnes fein. In ihrer Toilette wird fie Auf 
fallendes vermeiden — oder vielmehr alles, was nicht 
zuſammenklingt. Wenn es zum Stil ihrer Perſönlich— 
keit ſtimmt, kann ſie auch etwas Ungewöhnliches tragen. 
Nur muß man die Empfindung haben können, daß 
der Hut, das Kleid, kurz alles mit der Perſon der 
Trägerin verwachſen iſt. | | 

Cine ſolche Frau wird cud) graziöſe Bewegungen 
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baben. 
wider ift, müſſen ihre Geſten von Natur aus leicht, 
gerundet und angenehm ſein. Die Kunſt darf nach⸗ 
helfen und die Schulung, natürlich; aber wo Seeliſches 
nicht mitſchwingt, da wird die Grazie angelernt und 
theaterhaft wirken. 

Wenn eine Frau anfängt, ſich zu vernachläſſigen, 
ſo iſt ihr, wir dürfen es annehmen, das Gleichgewicht 
ihrer Natur geſtört. Zeigt ihre Kleidung männiſchen 
Anſtrich, entbehrt ihr Haar der Pflege und ihre Hal⸗ 
tung reigender Würde und Verbindlichkeit, dann iſt 
auch die Klarheit ihres Innern getrübt. Iſt dagegen 
innen und außen alles in guter Ordnung, ſo bietet die 
Frau das ganz einzige Schauſpiel eines Mikrokosmos 
— einer Welt im kleinen, die in ihrer wundervollen 
Ganzheit und ſchönen Selbſtverſtändlichkeit einen Zu⸗ 
ſammenklang ergibt, den die Welt im großen unſerm 
Auge darzubieten ſchwerlich je imſtande fein dürfte. 


Da ihr alles Unharmoniſche in der Seele zu⸗ 
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Aber wir vergeſſen ja, daß Leid und Sorge und 
tauſenderlei Umſtände dieſe holde Schöpfung zu er⸗ 
ſchüttern vermögen. Getroſt! Eine harmoniſche Seele 
bleibt auch in Heimſuchungen, auch im Alter hell und 
klar. Die unauslöſchliche Fröhlichkeit einer goldrein ge⸗ 
ſtimmten Natur widerſteht der Zeit und vielen Kümmer⸗ 
niſſen. Aber wie ſchwer iſt es, über dieſe Dinge zu 
ſprechen, die in letztem Sinn unergründlich ſind; das 
Fraulich⸗Harmoniſche ift ein Geſchenk der Himmliſchen. 

Als Adam und Eva das Paradies verlaſſen mußten 
— ſo erzählt ein alter Dichter — da wanderten ſie 
durch eine ſchreckliche Steinwüſte fort. Adam ſchritt 
finſter ſeines Weges; Eva hatte ſich noch einmal um⸗ 


geblickt. Nun ſah ſie ihren Gatten an, und der er⸗ 
ſtaunte. Auf ihrem Angeſicht lag ein unbeſchreiblicher 
Glanz. Es war der letzte Widerſchein des Paradieſes. 


Und dieſer Schimmer erſcheint noch heute auf dem 
Antlitz harmoniſcher Frauen. 


Die Orientierung in größeren Städten. 


Eine Betrachtung von Geo B. Warren. 


Vor kurzem hat der Deutſche Kaiſer die Genehmigung 
eines ihm vorgelegten Stadtplanes verweigert und die 
Einreichung eines neuen Planes verlangt, weil der 
betreffende Stadtteil zu ſchachbrettartig angelegt war. 
Dieſe kaiſerliche Bemängelung wird den neu anzulegenden 
Stadtteil nicht nur davor ſchützen, daß er recht eintönig 
und langweilig ausſieht, ſondern ſie wird auch den 
Fremden und Einheimiſchen eine beſſere Orientierung 
verſchaffen, als ſolche in einem ſchachbrettartig ange⸗ 
legten Ort möglich iſt. 

Bekanntlich iſt Mannheim mit feinen 140 gleich⸗ 
mäßig großen Häuſerquadraten die idealſte Stadt, ſoweit 
es ſich um gleichmäßige Bebauung handelt. Der Fremde 
aber, der zum erſtenmal nach Mannheim kommt, ent- 
deckt bald, daß man ſich in dieſen gleichmäßigen Häuſer⸗ 
quadraten ſehr ſchlecht zurechtfindet, trotzdem ja die 
Bezeichnung der einzelnen Quadrate mit Buchſtaben 
und Zahlen auf dem Papier und beſonders auf dem 
Plan ſo ungemein überſichtlich und einfach erſcheint. 

Man machte in früheren Zeiten bei Anlage neuer 
Städte gern ſolche Experimente wie mit dem Straßen⸗ 
ſchachbrett Mannheims. Als Karlsruhe errichtet wurde, 
baute man die Stadt fächerförmig, ſo daß ſämtliche 
Straßen ſtrahlenförmig vom Schloßturm auslaufen. 
Man hat für die neueren Stadtteile dieſe Bebauung 
aufgegeben, da ſie doch keine beſonderen Vorteile für 
die Orientierung bietet. Man hat als Hilfsmittel für 
das Auffinden der Richtung den Straßenfächer quer 
von Oſt nach Weſt durch die Anlage der Kaiſerſtraße 
durchſchnitten. 

In welchen Städten orientiert ſich nun der Fremde 
am beſten? 

Man kann von einem Menſchen, dem daran liegt, 
ſich wirklich in einer fremden Stadt zurechtzufinden, 
wohl vorausſetzen, daß er ſich vorher den Stadtplan 
angeſehen hat, daß er ferner Uebung beſitzt, dieſen 
Plan zu leſen und ſich den Inhalt dieſes Plans, ins⸗ 
beſondere die Richtung der Hauptſtraßen einzuprägen. 

Hier kommen wir zu dem erſten Hilfsmittel der 
Orientierung ſelbſt in ſehr großen Städten: das ſind 


die durchgehenden Straßen, die kilometerweit in einer 
beſtimmten Himmelsrichtung verlaufen. So iſt das 
Orientieren zum Beiſpiel in Berlin ſehr leicht, weil 
man für das Zurechtfinden fofort ein Rückgrat durch 
bie von Norden nach Süden verlaufende Friedrich⸗ 
ſtraße und die von Oſten nach Weſten ſich hinziehende 
Leipziger Straße und die Straße Unter den Linden 
hat. Dadurch gliedert ſich für den Fremden das ganze 


Bild der inneren Stadt in ſechs ſehr wohl voneinander 


zu unterſcheidende Teile. Rechnet man dazu, daß die 
innere Stadt im Weſten von der Königgrätzer Straße, 
im Oſten von der Lindenſtraße bis zum Dönhoffplatz 
wenigſtens begrenzt wird, ſo iſt es klar, daß die 
Fremden recht haben, die behaupten, ſie fänden ſich 
in Berlin ſehr leicht zurecht. Der Fremde verkehrt ja 
ſaſt ausnahmslos in der inneren Stadt. Aber auch 
für die Außenbezirke hat Berlin langgeſtreckte, faſt 
gradlinig verlaufende Straßen, wie nach dem Weſten 
die Potsdamer Straße, nach Süden die Belle⸗Alliance⸗ 
Straße, nach Oſten die Ritter⸗ und Linienſtraße, nach 
Norden die Chauſſee⸗ und Müllerſtraße, ferner im 
Weſten die Charlottenburger Chauffee und im Nordoſten 
die Königſtraße. 

Dazu kommen die für die Orientierung in jeder 
Stadt ſo wichtigen Ringſtraßen. Auch Flußläufe helfen 
beim Zurechtfinden, namentlich wenn ſie mitten durch 
die Stadt gehen. Sie haben weniger Wert, wenn der 
Flußlauf direkt am Stadtrand hergeht, wie in Köln, 
und geradezu verwirrend wirken die Teilungen des 
Flußlaufes in verſchiedene Arme. 

Sehr viel zur Orientierung tragen auch Plätze bei, 
beſonders wenn ſie eine charakteriſtiſche Form haben, 
und auch in dieſer Beziehung beſitzt Berlin einen 
gewiſſen Vorzug; denn die Plätze, die im Weſten der 
inneren Stadt von der Königgrätzer Straße geſchnitten 
werden, haben von den Linden bis zum Halleſchen Tor 
durchaus verſchiedene Formen und hießen in früherer 
Zeit im alten Berlin „Das Viereck“ (der Pariſer Platz), 
„Das Achteck“ (Leipziger Platz) und „Das Rondell“ 
(Belle⸗Alliance⸗Platz). 
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Ein weiteres gutes Drientierungsmittel find auf- 
fallende Gebäude, alfo Kirchen und Bahnhöfe. 

Viele Touriſten begehen den Fehler, Kirchtürme 
als Orientierungsmarken zu nehmen, weil ſie glauben, 
ſich nach dieſen hochragenden Bauwerken immer richten 
zu können. Die Orientierung iſt aber wertlos, wenn 
man nicht außer einem Kirchturm mindeſtens noch zwei 
andere Punkte feſthält, die zu dem Kirchturm in einer 
beſtimmten Beziehung ſtehen. Man kommt ſonſt in 
die Gefahr, ſich zu verlaufen, weil man glaubt, den 
Kirchturm von der Seite zu ſehen, die man ſich gemerkt 
hat, während man ihn von einer ganz andern Seite 
aus beobachtet. Kirchtürme ſehen ja gewöhnlich von 
allen Seiten gleich aus. Man muß alſo noch mehrere 
andere charakteriſtiſche Punkte neben dem Kirchturm 
fid merken, zum Beiſpiel den beſonders hohen, charakte- 
riſtiſchen Giebel eines Hauſes, dieſem Giebel gegenüber 
den Eingang in eine Straße. Es find dann Ber: 
wechſlungen weniger möglich. 

Läſtig ſür den Fremden und verwirrend ſind Sack⸗ 
gaſſen und Laubengänge, weil dieſe die Ausſicht ver⸗ 
hindern (zum Beiſpiel Hirſchberg, Bozen, Braunſchweig), 
ferner die Paſſagen und „Durchhäuſer“, wie man fie 
häufig in Wien, München und Leipzig findet. Bei 
Benugung dieſer Durchhäuſer und Paſſagen erſpart 


der Einheimiſche große Strecken Weges, der Fremde 


aber verläuſt ſich unrettbar, weil er die Richtung verliert 
und dadurch unſicher und verwirrt wird. 

Die Gleiſe der Straßenbahn ſind in kleinen Orten 
ein ſicherer Weg, um nach dem Marktplatz und nach 
den Hauptpunkten der Stadt zu gelangen. Aber auch 
in einer Großſtadt können fie, wenn man fid) nachts 
in einem ſremden Stadtteil verlaufen hat, gute Dienſte 
leiſten. Man kann in die Lage kommen, zu nächt— 
licher Stunde bis zur Ermüdung herumzulaufen, ohne 
einen Menſchen zu treffen, den man nach dem Weg 
fragen könnte, und ohne daß einem eine Droſchke be: 
gegnet. Dann gehe man den Gleiſen der Straßenbahn 
nach. Wenn man auch dabei Umwege macht, kommt 
man ſchließlich doch zu einem Hauptverkehrspunkt, wo 
ſich verſchiedene Straßen kreuzen, und dort findet man 
jemand, von dem man eine Auskunft über den Weg 
erhält, vielleicht auch ein Gefährt, in dem man dann 
ſicher und bequem zu ſeinem Quartier gelangen kann. 

Die Möglichkeit, ſich in einer fremden Stadt raſch 
und ſicher zurechtzufinden, trägt entſchieden dazu bei, 
den Aufenthalt dort ſür den Fremden angenehm zu 
machen, und vielleicht iſt doch der Gedanke nicht ſo 
ohne weiteres von der Hand zu weiſen, daß gewiſſe 
Fremdenſtädte par excellence, wie zum Beiſpiel Dresden 
und München, ihre Beliebtheit bei den Touriſten dem 
Umſtand verdanken, daß man ſich in ihnen ſo ungemein 
raſch und ſicher zurechtfinden kann. l 

Dresden ift geradezu ideal für den Fremden änge— 
legt. Mit wenigen Blicken auf die Karte kann er fid) 
die Stadt fiir ſeine Wanderungen in eine Anzahl von 
Teile zerlegen, die ſich gar nicht miteinander verwechſeln 
laſſen. Die Elbe teilt die Stadt in eine nördliche und 
in eine ſüdliche Hälfte. Die Friedrich-Auguſt-Brücke iſt 


ein prächtiges Merkmal, und von ihr aus führen nach 


Süden die Schloß-, See- und Prager Straße direkt 
auf den Hauptbahnhof. Nach Norden, nach der Neu— 
ſtadt, führt die Hauptſtraße bis zum Albertplatz, von 
dem aus ſtrahlenförmig wieder ſoundſo viele Straßen 
abgehen. Sehr gute Merkzeichen ſind auch die Marien— 
brücke und die Königin-Karola-Brücke rechts und links 
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von der Friedrich⸗Auguſt⸗Brücke und weiter oben nach 
Nordoſten die Albertbrücke. Die Hauptſehenswürdigkeiten 
liegen vereinigt im Norden der Altſtadt und im Süden 
der Neuſtadt ziemlich dicht an der Elbe. Ohne jede 
Uebung kann ſich der Fremde hier zurechtfinden, und 
es iſt gewiſſermaßen ein Kunſtſtück, ſich in Dresden zu 
verlaufen, wenn man nicht in ganz entlegene Außen⸗ 
bezirke geht, in denen der Fremde ja gewöhnlich nichts 
zu ſuchen hat. 

Wie leicht iſt die Orientierung in München! Vom 
Zentralbahnhof kommt man durch die Schützenſtraße, 
die Neuhäuſer, Kauffinger und Thalſtraße über das 
Iſartor und die Zweibrücker Straße quer durch die 
Stadt hindurch, ohne daß ein Irrtum möglich iſt. Die 
Maximilian⸗, die Ludwigſtraße, die Sendlinger und 
die ſich an fie anſchließende Lindwurmſtraße, die Sfar, 
die vielen Sehenswürdigkeiten und monumentalen Ge⸗ 
bäude, die man in gewiſſen Stadtbezirken immer dicht 
nebeneinander und geradezu haufenweiſe antrifft, er⸗ 
möglichen das Zurechtfinden ebenſo raſch und leicht 
wie gerade hier die Gleiſe der Straßenbahn. Selbſt 
den Zugang zum verſteckt liegenden Hofbräuhaus findet 
der Fremde verhältnismäßig leicht und immer wieder, 
wenn er erſt einmal einen der Wege kennen gelernt 
hat, bie er zu biefem Wahrzeichen Münchens be: 
nutzen kann. 

Wien ſteht nicht in der Gunſt der Touriſten. Außer 
anderen Umſtänden trägt dazu wohl auch der bei, daß 
die innere Stadt ſo außerordentlich winklig iſt und 
aus Gaſſen zuſammengeſetzt wird, die ſich regellos 
kreuzen und verwirren. Sobald man erſt auf der 
Wiener Ringſtraße iſt, gelingt die Orientierung ſehr 
leicht. Im Nordoſten und Norden dient zur Orien- 
tierung die Donau, und ganz vortrefflich findet man 
ſich dort zurecht, wo man die Fülle von Monumental⸗ 
gebäuden trifft: am Franzens⸗, Burg: und Opernring. 
Kommt man aber in die innere Stadt, beſonders nach 
zehn Uhr, wo Wien weniger belebt iſt, dann liegt 
die Gefahr des Verlaufens immer vor, zumal es hier 
keine Straßenbahngleiſe gibt, die man als Ariadne⸗ 
faden aus dem Labyrinth der inneren Stadt benutzen 
könnte. In den Außenbezirken Wiens findet man ſich 
dagegen leichter zurecht, weil es hier wiederum die 


lang durchgehenden Straßen gibt; fo in der Leopold⸗ 


ſtadt die Praterſtraße, im Bezirk Landſtraße die Haupt⸗ 
ſtraße, im Südweſten die Mariahilfer Straße, im Süden 
die Matzleinsdorfer Straße und Wiedener Hauptſtraße. 
Um das Zurechtfinden in der inneren Stadt Wiens zu 
erleichtern, hat man, wie überhaupt in der öſterreichi⸗ 
ſchen Hauptſtadt, die Einrichtung getroffen, daß über 
jeder Haustür nicht nur die Nummer, ſondern auch 
der Name der Straße angegeben iſt. Das iſt für die 
Touriſten eine große Erleichterung, ebenſo daß in vielen 
Straßen (wie auch in anderen Städten) auf der einen 
Seite ſich die ungraden, auf der andern Seite ſich die 
graden Hausnummern befinden. Es könnte aber durch 
einfache Mittel für die Orientierung der Fremden in 
großen Städten in dieſer Beziehung noch viel mehr 
getan werden. Dadurch, daß man die Straßenſchilder 
zum Beiſpiel mit weißer Schrift auf blauem Grund 
oder mit weißer Schrift auf rotem oder mit ſchwarzer 
Schrift auf weißem Grund oder roter Schriſt auf 
weißem Grund herſtellte, könnte man andeuten: dieſe 
Straße führt von Norden nach Süden oder von Often 
nach Weſten; auf dieſer Seite der Straße kommt man 


nach dem Zentrum der Stadt, auf jener Seite der 
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Straße entfernt man ſich vom Zentrum. Das wären 
einfache und außerordentlich wertvolle Hilfsmittel für 
den Touriſten. 

Was ein Platz und einige durchführende Straßen 


für das Zurechtfinden bedeuten, ſieht man zum Beiſpiel 


an Leipzig. Die innere Stadt iſt winklig und hat be⸗ 
ſonders viele Durchhäuſer und Paſſagen, vor denen 
der Fremde gewarnt ſei. (Leipzig bedarf dieſer Durch⸗ 
häuſer und Paſſagen für den Meßverkehr.) Wenn 
man ſich aber erſt die Lage des Auguſtusplatzes, des 
ſich nach Süden anſchließenden Roßplatzes und des nach 
Norden anſchließenden Georgenrings gemerkt hat, 
wenn man weiß, daß die Grimmaiſche Straße mit 
dem Grimmaiſchen Steinweg über den Johannisplatz 
einerſeits zur Dresdener und anderſeits zur Hoſpital⸗ 
ſtraße führt, wenn man ſich weiter den Markt mit dem 
alten Rathaus und dazu die Peters und Hainſtraße 
ſowie das neue Rathaus und die Gegend am Thomas: 
ring gemerkt hat, dann kann man ſich in Leipzig gar 
nicht mehr verlaufen. Auch der neue Zentralbahnhof 
wird ein gutes Orientierungsmittel abgeben. 

London hat febr lange, durchgehende Straßen⸗ 
linien, die allerdings nicht immer gradlinig ſich fort 
ſetzen. Man kann ſich aber für die Orientierung bald 
ein Gerippe ſchaffen, das aus Hauptſtraßen, die unge⸗ 
fähr von Norden nach Süden und von Often nach 
Weſten gehen, aus dem Themſefluß, aus den großen 
Parks im Weſten und aus dem Strand, den Haupt: 
brücken vom Tower bis zum Parlamentshaus gebildet 
wird. Einige Orientierung bietet auch die unterſchied⸗ 
liche Bezeichnung der Straßen, die allerdings nicht 
konſequent in London durchgeführt wird. Die Haupt⸗ 
ſtraßen ſind Roads, die Nebenſtraßen meiſt Streets: 
doch iſt, um es noch einmal zu bemerken, dieſe Unter⸗ 
ſcheidung nicht immer gültig. 

Sehr wertvoll fiir das Zurechtfinden find auch 
Niveauunterſchiede innerhalb der Stadt. In Budapeſt, 
wo Peſt in der Ebene auf der einen Seite der Donau 
und Oſen (Buda) auf dem Berg auf der andern Seite 
der Donau liegt, wird man ſich wohl kaum betreffs 
der Stadt, in der man ſich augenblicklich aufhält, irren. 
In Stuttgart weiß man auch, daß, wenn die Straßen 
bergauf gehen, man fid) vom Zentrum der Stadt ent: 
fernt. Iſt doch die Stadt vollſtändig von Bergen um⸗ 
geben und nur nach der Cannſtadter Seite hin offen. 
In Stuttgart iſt die Orientierung auch fo außerordent- 
lich leicht, weil außer den Niveauunterſchieden ſehr 
wertvoll die gradlinigen Straßen find. So die König— 
ſtraße mit dem Anſchluß der Marienſtraße, die Rothe⸗ 
bühlſtraße, die Neckarſtraße, die Hauptſtraße. Folgt 


man den Straßenbahngleiſen bergab, ſo kommt man 
ſicher wieder 


Schloßplatz. 


Sei Unsere Bilder Red 


zum Mittelpunkt der Stadt, zum 


Die Danziger Flottenparade (Abb. S. 1555) bildete 
den Abſchluß der glänzenden Kaiſerfeſte, die in den letzten 
Auguſtwochen im Often Preußens ftattgefunden haben. Der 
Kaiſer beobachtete das impoſante ſeemänniſche Schauſpiel von 
Bord ſeiner Jacht „Hohenzollern“ aus. Neben ihm ſah man 
feine reizende junge Tochter Prinzeſſin Viltoria Luiſe, die die 
Vorliebe ihres Vaters fiir das Marineweſen geerbt zu haben 
ſcheint und den Manövern der Hochſeeflotte mit ſichtlichem 
Intereſſe folgte. 


tJ 
Lord Roberts in Berlin (Abb. ©. 1553 u. 1554). An 
ber Spitze ber Sondergeſandtſchaft, die bem Deutſchen Kaifer 
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bie Thronbeſteigung König Georgs V. zu notifizieren hatte, ift 
einer der verdienſtvollſten Männer Großbritanniens nach 
Berlin gekommen, der Earl Frederik Roberts of Kandahar 
and Pretoria, Generaliſſimus der britiſchen Armee. Lord Ro⸗ 
berts hätte bereits am 3. September nach Berlin kommen 
ſollen, ſeine Abreiſe verſchob ſich indes wegen einer leichten 
Indispoſition des greifen Feldherrn um einen Tag. Die Nach⸗ 
richt von der Alle gerung, ſeiner Reiſe traf erſt ein, als auf 
dem Bahnhof alles zum Empfang der britiſchen Gäſte bereit 
war. Der Kaiſer erfuhr während ſeines Morgenrittes, daß 
die feierliche Audienz erſt einen Tag ſpäter ſtattfinden könne. 
Am nächſten Morgen verliefen der Empfang und die Audienz 
im Schloß denn auch programmäßig. 
v 


Die Herbſtparade auf dem Tempelhofer Feld (Ab⸗ 
bildung S. 1554), die am 1. September ſtattfand, bot wieder ein⸗ 
mal das gewohnte glänzende und kriegeriſche Bild. Unter den 
Zuſchauern befanden ſich diesmal auch die beiden älteſten Söhne 
des Kronprinzenpaares. Die Truppen des Gardekorps konn⸗ 
ten alſo ihre Strammheit und Diſziplin vor drei Generationen 
des Kaiſerhauſes beweiſen. So ſehr der Kaiſer und ſeine Söhne 
von der guten Haltung der Soldalen befriedigt waren — die 
lleinen Enkel des Kaiſers waren ohne Zweifel die begeiſtert⸗ 
ſten Zuſchauer der diesjährigen Herbſtparade. | 

tJ 


Das montenegriniſche Königshaus (Abb. ©. 1557). 
Die Feſttage von Cetinje find nun vorbei. Sie haben dem 
greiſen Jubilar auf dem montenegriniſchen Thron Nikolaus l. 
und feiner treuen Lebensgefährtin Milena nicht nur eine äußer⸗ 
liche Erhöhung ihres Ranges gebracht, ſondern bewieſen, daß 
das neue Königspaar ſich ſowohl bei ſeinen Untertanen als in 
ganz Europa der wärmſten Sympathien erfreut. Wenn das 
kleine Montenegro in die Reihe der europäiſchen Königreiche 
eingetreten iſt, entſpricht dieſe Tatſache vor allem dem perſön⸗ 
lichen Anſehen, das ſich König Nikolaus während ſeiner fünf⸗ 
zigjährigen Regierungzeit zu erringen wußte. 

w 


Das Zarenpaar in Deutſchland (Abb. ©. 1556). Der 
Zar ift mit Gemahlin und Kindern in Friedberg in Heffen 
eingetroffen. Die Zarin beabſichtigt, in Bad Nauheim eine 
Kur zu gebrauchen, um ihre Geſundheit wiederherzuſtellen. 
Unſer Bild zeigt den Augenblick der Ankunft der ruſſiſchen 
Kaiſerfamilie vor dem Empfangshaus in Friedberg. 


ty 
Die Miniſterzuſammenkunft von Iſchl (Abb. S. 1556). 
Die Beſprechungen zwiſchen den Leitern der öſterreichiſch⸗ unga⸗ 
riſchen und der italieniſchen Diplomatie ſind keine Seltenheit. 
Trotzdem hat die letzte Begegnung des Marcheſe di San Giuliano 
und des Grafen Aehrenthal ziemlich viel Aufſehen erregt. Die 
Reiſe des neuen italieniſchen Miniſters des Auswärtigen nach 
Iſchl war vor allem ein Höflichkeitsakt gegen den kaiſerlichen 
Verbündeten Italiens, der kürzlich ſeinen 80. Geburtstag ge⸗ 

ſeiert hat. w 


Die Brüſſeler Weltausſtellung (Abb. S. 1560) hat 
ſich, dank der Energie aller beteiligten Faktoren, insbeſondere 
des Ausſtellungskomitees und ſeines hochverdienten Präſidenten 
Baron Janſſen (ſ. Porträt S. 1558), von dem ſchweren Unfall 
erholt, der ſie getroffen hat. Die neue Faſſade wird den Tau⸗ 
ſenden, die noch in dieſem Herbſt nach Brüſſel kommen, die 
traurigen Brandſtätten verdecken, und ſo werden ſie ſich ohne 
trübe Reminiſzenzen des Schönen erfreuen, das die use 
ſtellung bietet. $ 


Die Sommerſaiſon in Thüringen (Abb. S. 1559) ift 
in dieſem Jahr trotz des ungünftigen Wetters glänzend per. 
laufen. Das ſchöne Oberhof wird immer mehr ein elegantes 
und internationales Sportzentrum. Vor nicht zu langer Zeit 
hätte ein Bild, auf dem eine thüringiſche Bäuerin in ihrer 
Volkstracht einem ruſſiſchen Großfürſten Golfſchläger nad 
trägt, Verwunderung erregt. Allerdings wird ja jetzt dem Ver— 
ſchwinden der Volkstrachten energiſch entgegengearbeitet. So 
wurde kürzlich in Reinhardsbrunn, der Sommerreſidenz der 
koburgiſchen Herzogsfamilie, ein großes Trachtenfeſt veranſtal— 
tet, bei dem auch Herzog Karl Eduard, die Herzogin und ihre 
fürſtlichen Gäſte in der bunten heimiſchen Bauernkleidung er— 
ſchienen. Dieſes Beiſpiel wird ſicherlich dazu beitragen, daß 
die alte Volkstracht wieder zu Ehren kommt. 

t3 

Antonie Schläger 7 (Abb. ©. 1558). In Türnitz in 
Niederöſterreich ift dieſer Tage die Wirtin des „Gſtettenhofes“ 
verſchieden. Das ift kein Ereignis von nur lokaler Bedeutung, 
denn dieſe Wirtin hieß Toni Schläger und hatte bis zum 
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Jahr 1896 zu ben be[ten Sängerinnen der Wiener Hofoper 
ezählt. Damals trat die reizende Santuzza, die impoſante 
rünhilde plötzlich auf immer von der Bühne ab. Einige Jahre 

nn etablierte fie fid) in Türnitz als Wirtin. Auch in dieſer 
olle hat ſie reiche Erfolge gehabt. ö 

ty 


Die deutſchen Teilnehmer am Bordon-Bennett- 
Rennen ber Lüfte (Abb. S. 1560) find vor kurzem vom 
Deutſchen Luftſchifferverband gewählt worden. Die drei Ballon⸗ 

hrer und ihre drei Stellvertreter, die in dieſem Jahr die 
eutſchen Farben in Amerika führen follen, find natürlich 
lauter erprobte Vertreter ber deutſchen Aeronautik. 


ty 
Die Aviatik in ber franzöſiſchen Armee (Abb. 
S. 1560). Die franzöſiſche Kriegsverwaltung ift mit fieber- 
haftem Eifer beſtrebt, den Vorſprung, den Frankreich in der 
modernen Aviatik ohne Zweifel errungen hat, für die Landes⸗ 
verteidigung auszunutzen. Etwa vierzig franzöſiſche Offiziere 
aller Waffengattungen ſind bereits völlig mit der Führung einer 

Flugmaſchine vertraut. - 


Perſonalien (Abb. S. 1558). Der türkiſche Großweſir 
Hatti- Rafha hat feinen Kuraufenthalt in Marienbad nun 
vollendet. Das Publikum des Weltbades hat wochenlang den 
intereſſanten Fremden auf den Promenaden und am Brunnen 
beobachten können. Es fiel allgemein auf, daß der Großweſir 
nicht wie die meiſten ſeiner Landsleute im Ausland den Oe 
trug, fonbern einen eleganten Panama bevorzugte. — Der 
neue Gouverneur von Kamerun Dr. Gleim ift ein gründficher 
Kenner Weſtafrikas, wo er fünf Jahre lang in verſchiedenen 
Amtſtellungen gewirkt hat. Er hatte auch während der Zeit, 
da er der Zentralverwaltung unferer Kolonien angehörte, 
zweimal Gelegenheit, ſeinen Amtsvorgänger, den Gouverneur 
Dr. Seitz, zu vertreten und ſich ſo auf das Amt vorzubereiten, 
das ihm nun übertragen worden iſt. — Marie von Ebner⸗ 
Eſchenbach, die mit Recht berühmte deutſch⸗öſterreichiſche 
Erzählerin, feiert am 13. September ihren 80. Geburtstag. 
Die Dichterin hat ſich bis in ihr hohes Alter ihre Schaffens⸗ 
kraft erhalten; noch vor wenigen Jahren erſchienen bedeutende 
und umfangreiche Arbeiten aus ihrer Feder. | 


Die Börſenwoche. 


Zwei große Projekte haben die Berliner Börſe in der 
letzten Zeit nicht zur Ruhe kommen laſſen: die Verſchmelzung 
der Deutſch⸗Luxemburgiſchen Bergwerksgeſellſchaft mit der 
Dortmunder Union einerſeits und die Annäherung der Allge⸗ 
meinen Elektrizitätsgeſellſchaft an die Felten⸗ und Guilleaume⸗ 
Werke anderſeits. Von beiden Projekten waren die Einzel⸗ 
heiten vor ihrer offiziellen Bekanntgabe nach und nach durch⸗ 
geſickert, aber die Ungewißheit, die ſich an ſie knüpfte, ſowie 
die Großzügigkeit beider Transaktionen löſten eine Menge von 
Vermutungen aus, auf deren Beſtätigung die Börſe mit geradezu 
fieberhafter Erregung wartete. Der Schleier des Geheimniſſes 
ift gefallen, Gegenſtand und Zweck des neuen Zuſammen⸗ 
ſchluſſes in ber Montan: wie in der Elektrizitätsinduſtrie liegen 
klar zutage, aber die ſonſt gehegten Erwartungen find nod) 
nicht in Erfüllung gegangen. Die Mutmaßungen gingen darauf 
hinaus, daß das ſoeben gegebene Beiſpiel nicht ohne Nad- 
ahmung bleiben werde, daß die Konzentrationsbewegung in 
der Montaninduſtrie nunmehr ſchärfer einſetzen und daß der 
Ring in der Elektrizitätsbranche durch die Erweiterung des 
Siemens-⸗Schuckert⸗Konzerns noch enger geſchloſſen werde. 

Die Phantaſie war den Tatſachen vorausgeeilt. Es ſoll 
hiermit jedoch nicht geſagt werden, daß die von ihr geſchaffenen 
Gebilde der reellen Unterlage entbehren. Mehr als das, ſie 
beruhen auf einer ſolchen, und der Gang unſeres Wirtſchafts— 
lebens drängt auf ihre Verwirklichung hin. Der Wettbewerb 
im Inland wie im Ausland erheiſcht einen engeren Zuſammen— 


ſchluß der verwandten Betriebe und fordert eine Verminderung 


der allgemeinen Unkoſten. Vornehmlich dieſer Gedanke war 
es, der die Verſchmelzung Deutſch-Luxemburgs mit der Dort— 
munder Union und die Annäherung der Allgemeinen Elel— 
trizitätsgeſellſchaft an bie Felten- und Guilleaume-Werke aus: 
reiſen ließ. Intereſſant war es, daß dieſe beiden Projekte nach 
ihrer Bekanntgabe von der Bötſe nicht unter dem gleichen 
Geſichtswinkel betrachtet wurden. Während die Vereinigung 
von Deutſch-LCuxemburg mit der Dortmunder Union gewiſſer— 
maßen zu einer Stabiliſierung des Kursniveaus ihrer Titres 
führte, rief das offizielle Communiqué der Allgemeinen Elek— 
trizitätsgeſellſchaft anſcheinend eine Verſtimmung der Börſe 


wach. 
Transaktion ſelbſt, ſondern man hatte erwartet, da 


das Fazit? Der Wert des Bez 
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Aktionäre mehr, nämlich ein wertvolleres Bezugsrecht, heraus: 
ſcheinen würde. Geheimnisvoll hatte man ſich vorher einen 
Satz von — ſage und ſchreibe — 40 Prozent gugeraunt; und 
srechts beträgt nur 5 Prozent. 
Allerdings war dies eine Enttäuſchung, und unter ihrem 
Eindruck wurde denn auch zeitweilig die Kapitalserhöhung 
der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft und alles, was damit 
zuſammenhing, kritiſiert. Gleichſam als Entſchädigung für die 
Enttäuſchten wurde dann aus Verwaltungskreiſen verbreitet, 
der Abſchluß der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft werde, 
wie es auch nicht anders erwartet wird, wahre Rekordziffern 
aufweiſen. Mit einem lachenden und einem weinenden Auge 
gab fid) die Spekulation zufrieden und harrt weiter der Dinge, 
ie da kommen werden. Der Generaldirektor der Allgemeinen 
Elektrizitätsgeſellſchaft Geheimrat Rathenau hat mit ſeinen 
Projekten und ſeiner vorfichtigen Dividendenpolitik nicht immer 
den ungeteilten Beifall ſeiner Aktionäre gefunden. Ihre Zahl 
ift, wie dies die Generalverſammlungen der A. E.⸗G. jeweilig 
gezeigt haben, eine zu große, als daß den Wünſchen aller 
entſprochen werden könnte, zumal bisweilen auch die Kon⸗ 
kurrenz ſich als ihre Befürworter aufſpielte. Der Leiter der 
Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft, der ein ebenſo hervor⸗ 
ragender Finanzier wie Fachmann iſt, iſt aber ſtets, unbe⸗ 
kümmert hierum, ſeinen eigenen Weg gegangen, und die Ge⸗ 
ſchichte ſeiner Geſellſchaft ſowie die neuſte Transaktion zeigen, 
in wie genialer Weiſe er fiir die Entwicklung der A. E.⸗G. 
ſtets vorzuſorgen verſtanden hat. Sein letztes Projekt hat 
einen Keil in die Elektrizitätsinduſtrie Weſtdeutſchlands ge⸗ 
trieben, es hat der weiteren Ausdehnnng der dort noch domi⸗ 
nierenden großen Betriebe einen Riegel vorgeſchoben. 
Jedenfalls hat die Phantaſie der Börſe hierdurch vorüber⸗ 
gehend eine ungewöhnliche Anregung erhalten, die noch bae 
urch verſtärkt wird, daß die heimiſche Wirtſchaftslage, die 
zeitweilig eine Abſchwächung erfahren hatte, neuerdings, dank 
der Regelung einer Reihe von wichtigen Verbandsfragen, 
eine entſchiedene Wendung zum Beſſeren zeigt. Eine gewiſſe 
Verſtimmung machte ſich jedoch letzthin inſofern bemerkbar, 
als die Lage des internationalen Geldmarktes zurzeit nicht 
ganz durchſichtig ift. Mit ben immer näher herannahenden 
Herbſtanſprüchen ift auf eine ſtarke Anſpannung der Zentral- 
noteninſtitute zu rechnen, und die Ungewißheit, in welchem 
Maß dieſe ſich äußern wird, lähmt die Unternehmungsluſt. 
Ueberdies darf nicht überſehen werden, daß bie Wirtſchafislage 
in den Vereinigten Staaten von Amerika doch eine weni 
freundliche iſt, als man ſie vielfach darzuſtellen beliebt. Mit 
der außerordentlichen Steigerung der Produktionsfähigkeit der 
dortigen Hüttenwerke konnte der Verbrauch nicht gleichen Schritt 
halten, und die Folge davon war neben dem ſcharfen Rückgang 
der Preiſe die Notwendigkeit, die Erzeugung immer weiter 
einzuſchränken. Wie ſchwer ſich die dortigen Kreiſe an dieſen 
Gedanken gewöhnen konnten, beweiſt allein das ernſtlich 
erwogene Projekt, den Ueberſchuß der Produktion nicht allein 
auf die neutralen Märkte, ſondern, wenn nötig, auf die eigent⸗ 
lichen Abſatzgeviete des Kontinents, gleichviel ob nur zu oder 
ſogar unter Geſtehungskoſten, abzuladen. Nun, wir ſind ja 
noch lange nicht ſo weit, aber der Umſtand, daß drüben Er⸗ 
wägungen dieſer Art ſtattgefunden haben, gibt doch zu denken. 
Jedenfalls kommen ſie ſowie die Beſorgniſſe, wie ſich die Dinge 
am Geldmarkt weiter geftalten werden, der Berliner Börfe, 
die mit Effekten zurzeit ſaturiert iſt, im Augenblick ſehr zuſtatten. 
C. St. 
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Khan Seid Muhammed von Chiwa, f in Taſchkent am 
1. September im Alter von 65 Jahren. N 

Marie Colombier, berühmte Romanfcpriftftellerin, + in 
Paris im Alter von 67 Jahren. 

Babette Herwi, bekannte Schriftſtellerin, t in Berlin am 
3. September im Alter von 67 Jahren. 

Hemy Rouſſeau, bekannter Maler, T in Paris am 
4. September im Alter von 50 Jahren. 

Franz Wilhelm Steffens, Geſchichtsmaler, t in Berlin 
am 1. September im Alter von 92 Jahren. 

Profeſſor Albert Vandal, berühmter Hiſtoriker, T in Paris 
am 30. Auguſt im Alter von 57 Jahren. . 

Profeſſor Franz Widmann, T in Rodeneck im Puſtertal 
im Alter von 64 Jahren. 


Man war enttäuſcht, nicht über die a b f ber 


Nummer 37. Seite 1553. 


Bilder vom Tage er 


eee tary wet ait 


b 


"V Sá cc» 
wee” Ps 


ig“ 


(RER 


* "em mc 
wt — tee A 


— — o t —— 12 


W e f 


Me 
ene vos 


bs d'ANN? 


. A 

" m" Mech wA € 
ren 
87^ 


` w 
sg a B 
- La 
nw 


Die Notifizierung König Georgs V. beim Deutſchen Reich durch eine Sondergeſandtſchaft. 
Der greife Carl Roberts, Generaliſſimus der engliſchen Armee, der Führer der Geſandtſchaft. 


Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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General von Pleſſen meldet dem Kaifer, daß Cord Roberts einen Tag fpdter kommt. 
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Bon der diesjährigen Berliner Herbftparade: 
Die Kronprinzeſſin mit ihren beiden älteften Söhnen fieht der Parade zu. — Spezialaufn. der „Woche“. 
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Bon der Danziger Flottenparade. 
Der Kaiſer und Prinzeſſin Viktoria £uije auf Ded der „Hohenzollern“. 


Phot. Th. Jürgenſen, S. M. J. „Hohenzollern“. 
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Das Zarenpaar in Deutjhrand: Die Anlunft in Friedberg. 
In der Tür der Zar, im Wagen die Zarin und die Großherzogin von Heffen, ber ruſſiſche Thronfolger und eine feiner Schweſtern. 


m ＋ * 5 
* E i t | 
^, 1 a — 
M TY d 
> ~~ 7 d. 


v. Merey. Graf Szapaay. Marcheſe San Giuliano. Graf Aehrenthal. Baron Fasciotti. Herzog Avarna. 
Die Miniſterzuſammenkunft in Iſchl. Holphot. Floed. 
Graf Aehrenthal und Marcheſe San Giuliano, die Miniſter des Aeußern von Defterreih-Ungarn und Italien. 
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| Der fürfiihe Großweſir in Marienbad: ke P. OPE i 
Der Großweſir Hatti Paſcha (X) und der kaiſerl. türkiſche Rat Fahheddin (XX) auf ber &urpromenabe. | > 9 98 . 
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Baron Janſſen, 
Präſident der Brüſſeler Weltausſtellung. 
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Geh. Ob.-Reg.-Rat Dr. Gleim, Marie von Ebner -Eſchenbach. Als Gaſtwirtin im Gſtettenhof zu Türnitz. 
der neue Gouverneur von Kamerun Zur Feier ihres 80. Geburtstags. Ankonie Schläger 7 
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Dben: Die Her: 
zogin von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg Gotha 
in Nationaltracht 
verteilt Andenken 
bei dem Trachten⸗ 
feſt in Reinhards— 
brunn. 


Unten: Groß: 

ſürſt Kyrill liegt 

in Oberhof dem 
Golfſpiel ob. 


Phot. Löhn & Streich. B 
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Die nene Faffade bes niedergebrannten Hauptgebdndes. 
Zum Wiederaufbau ber Brüffeler Weltausſtellung. 


Die deutſchen Teilnehmer 
des diesjährigen Gordon-Bennett-Rennens der Lüfte. 


1. Ingenieur Gericke. Ingenieur Berliner. 
2. Leufnanf Vogl. . Haupfmann v. Abercron. 
. Haupfmann v. Oidtmann. 


Phot. M. Rol. 
Von links: Capitain Marconnet, Lt. Chevreaur, Lt. Fequant, Lt. de Cairmont, Lt. Maillols, Lt. X., Lt. Joſt, Lt. Lucas, 


Dte flugtechniſchen Beſtrebungen in Frankreich: Die Aviatifer der franzöſiſchen Armee. 
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Selle 1561_ 


Der Magnetberg. 


Emmi Cemald. 


6. Fortſetzung. 

Der Bann war gewichen. Horenſens kamen aus 
ihrem Ausnahmezuſtand heraus und wurden erſt lang⸗ 
ſam und allmählich und dann in immer ſchnellerem 
Tempo vollſtändig wieder die, die ſie geweſen waren. 

Die ſo verſchwommen geweſenen Geſtalten von 
Doktor Furka, Henry X. und Marcell von Wetterſtein 
gewannen wieder Blut und Körperlichkeit. Wieder 
ſtürzten Mutter und Töchter um die Wette an den 
Briefkaſten, wenn der kurze Ton aufſchlagender Poſt⸗ 
ſachen vom Vorplatz her ertönte. Sie korreſpondierten 
wieder mit Feuereifer, und Verabredungen ohne Zahl 
nahmen von neuem Zeit und Gedanken in Anſpruch. 

„Olaf geht mir ſelbſt vor Profeſſor Hanſen!“ ſagte 
Johanna eines Abends zu ihrem Bruder. „Sein Haus- 
halt iſt ja auch ſo gut eingeölt. Ich fahre alle Nach⸗ 
mittage eine Stunde mit dem Auto hinaus. Im übrigen 
mag er fühlen, wie es ohne mich iſt, und mich ent⸗ 
behren!“ Sie lächelte ſelbſtbewußt. 

„Gott, Johanna! Nun du da wieder ſo ſitzt!“ ſagte 
der Bruder, „in der Theorie bin ich ja noch immer außer 
mir über dein Verhalten. Aber doch biſt du eine Wohl⸗ 
tat! Die Frau, die Beefſteaks braten kann und Weſten⸗ 
knöpfe richtig annähen, bleibt für mich nun einmal 
immer die Idealfrau! Und du pflegſt mir Olaf doch am 
beſten geſund. Wir haben ja leider Gottes ſo viele 
Diners mitzumachen und müſſen ſelber noch eine große 
Sache geben. Immer drei Wochen vorher ſich feſtlegen! 
Späte Abſagen empfindet jeder als Beleidigung. Richtig 
entſchuldigt ift man eigentlich nur, wenn man ftirbt; 
man ſteckt hier in einem furchtbaren Schraubſtock —“ 

„Du müßteſt mehr ſpazierengehen“, ſagte Johanna 
und betrachtete ihn beunruhigt. 

„Ach, wie ſoll ich! Die viele Arbeiterei macht ja 
die Füße ſo müde!“ Er ſtrich über Olafs Backen und 
ſah ihn liebevoll an. „Du lieber Kleiner,“ ſagte er, 
„werde du mal Amtsrichter in Attenrade oder ſo was 
Geſundes. Große Städte ſind furchtbar. Bleib du, wo 
es. Wieſen gibt und Himmelsweite und natürliche Erde 
— nicht bloß ſolche, die künſtlich aus Karren auf den 
Aſphalt geſchaufelt wird. Ach, Johanna, wie ſchön war 
doch unſer Phlox im Garten! Und der rote Pyrus! 
Wie herrlich war überhaupt manches, was man im Mo⸗ 
ment fo wie einen ganz gewöhnlichen Anblick hinnahm! 
Zum Beiſpiel, wenn frühmorgens mit Pferden auf den 
Feldern der großen Güter gepflügt wurde! Wie der 
Atem der Tiere dampfte, wie die aufgelockerte Scholle 
ſo nahrhaft nach junger Frühlingserde roch und das 
rotbraune Ackerland ſo fein ausſah neben den blauen 
Kitteln der Knechte. Ich würde alle dreſſierten Eisbären 
der Welt hingeben für ſolch einen Anblick! Kein ge⸗ 


zähmter Löwe, auf dem der hingelagerte Dompteur eine 
Piſtole abſchießt, könnte mich anſehenswerter dünken 
als ſolch ein holſteiniſches Pferd, deſſen braune Sil⸗ 
houette ſo maleriſch über dem Feld ſteht. Das iſt Poeſie, 
die Poeſie der Scholle im buchſtäblichen Sinn! Hier ver⸗ 
kommt und verkümmert man ſchließlich zwiſchen all den 
toten Steinen.“ 

„Du biſt ſchnell von deiner Anfangsbegeiſterung 
zurückgekommen!“ 

„Ach! Ausklagen tut manchmal wohl!“ rief er, „die 
andern nehmen ja jede Ausſtellung an Berlin rein per: 
ſönlich. Es iſt für ſie das große Elyſium, für das ſie 
Partei nehmen, als wäre es ihre eigene Gründung.“ 

* 


" + 


Man befand fih in einem rechten Dilemma. 

Wie feit langem verabredet war, folte Anfang April 
die Couſine aus Waldshut für feds Wochen eintreffen, 
um etwas großſtädtiſchen Schliff bei den Verwandten zu 
erhalten und Berlin kennen zu lernen. 

Annchen hatte aber noch kein Scharlachfieber ge⸗ 
habt. Anderſeits ſchob man ungern die Verabredung 
hinaus. Ohne dieſe Gegenleiſtung hätte man ja im 
Sommer anſtandshalber gar nicht wieder mit ſo viel 
Köpfen in das gaſtliche weiße Schwarzwaldhaus ge⸗ 
konnt. Schließlich gab es doch Grenzen. 

Geheimrat Thorenſen war ſehr nachdenklich. Geld 


für andere Reiſen ließ ſich abſolut nicht herausrechnen. 


Die Zuzahlung zu der letztjährigen Meerfahrt der 
Töchter hatte ohnehin das Jahresbudget erheblich über⸗ 
ſchritten. Ohne Koſten konnte man dann nur in Atten⸗ 
rade ſein — natürlich! Logiergaſt bei Oberſchulrats 
oder Tante Henni — das ſtand einem immer frei. Gaſt⸗ 
lich war man da oben im meerumſchlungenen Land! 

Anka lehnte ſchaudernd ab. Gunhilde bekam einen 
roten Kopf. 

„Ich würde ja gern nach Attenrade gehen!“ ſagte 
Thorenſen, „aber ſchließlich! Im Schwarzwald habe ich 
mich noch immer geſund gerannt. In Attenrade läuft 
immer jemand mit und ſpricht gerade dann, wenn man 
ſchweigen möchte.“ 

Johanna ſchaffte Rat. 

„Olaf iſt jetzt weit genug,“ ſagte ſie, „ich nehme ihn 
mit nach Lichterfelde hinaus, ihr desinfiziert die Woh⸗ 
nung, und Annchen kann einrücken.“ 

„Ja, geht denn das?“ fragte Agnes, „iſt das nicht 
zu viel Überwältigung für den Profeſſor?“ 

„Es geht“, lächelte Johanna. „Es iſt da ein hohes, 
helles Fremdenzimmer neben dem meinen. Er kann 
erſt inkognito ſein, heimlich verſteckt wie Kaſpar Hauſer, 
und wenn die geeignete Stunde da iſt, werde ich ihn 
ſchon produzieren.“ 


Copyright 1910 by August Scherl O. m. b. H., Berlin. 
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„Aber bie Tochter! Was wird die Tochter fagen?” 

„Der Einfluß der Tochter iſt bereits gebrochen!“ ver⸗ 
ſetzte Johanna ſelbſtbewußt. „Ihr könnt beliebig her⸗ 
auskommen und Olaf bei mir beſuchen.“ 

Thorenſen ſtrich ſich nachdenklich über den Kopf. 
„Nein, Johanna“, ſagte er. „Hier iſt die Grenze. Über 
Profeſſor Hanſens Schwelle komme ich nicht. Das würde 
ſchief ſein. Mein Standpunkt an ſich bleibt unver⸗ 
rückbar.“ 

„Gut, daß Olaf noch keine moraliſchen Prinzipien zu 
haben braucht!“ verſetzte Johanna etwas gekränkt. „So 
kommt alſo nur Agnes, denn deine Töchter ſchneiden mich 
auch.“. "e , SS 
| „Siehft du! Meine Mädchen haben den feinen, Sinn 
für Grenzen!“ rief der Vater ſtolz. 

„Ja, was Grenzen ſind, wiſſen ſie“, ſagte Johanna 
ſcharſ und ſpöttiſch und dachte an den Brief aus Rotter⸗ 
dam, der wie ein trennendes Etwas unausgeſprochen 
zwiſchen ihr und den Nichten lag. 

Als die erſte warme Mittagſtunde kam, wurde Olaf 
in ein Auto gepackt und fuhr, Spielzeug und Blumen 
auf dem Schoß, unter dem Nicken und Tücherſchwenken 
aller Ladeninhaber unten in der Straße, etwas bläßlich 
noch, aber beſeligt, mit Tante Johanna hinaus nach 
Lichterfelde. 

Ach wie himmliſch! dachte fie, ſolch ein lebendiges 
Paket, das man ganz für ſich hat, und ihr ſiel ein, wie 
reizend im ſelben Alter die beiden Schweſtern geweſen, 
ſüße zärtliche Spielzeuge wie dieſes da, voll Lebens- 
wärme und Unſchuldsheiterkeit. — Ach, warum bleiben 
Menſchen nicht in dem beglückenden Stadium, in dem 
ihre Reize auf der Höhe find? Warum werden unge: 
ſchlachte Bengel unabwendbar aus den zarten, ſieben⸗ 
jährigen Knaben? Und differenzierte Mädchentypen aus 
den blonden Engeln der Kinderjahre? 

Genießen ſoll man die flüchtigen Jahre der Men⸗ 
ſchenſchönheit! dachte ſie und zog Olaf feſter an ſich. 

Ihr fiel ein, daß ja gerade der erſte April war, der 
Jahrestag ihres Einzugs bei Profeſſor Hanſen. So, als 
habe fie immer dorthin gehört, fühlte fie fid) jetzt fon 
feſtgewurzelt im roten Haus an der Vorortſtraße, im 
Bann der Kunſtbrücke, die über das träge Waffer ging. 

So ganz klar war es ihr trotzdem nicht, wie ſie dies 
ſeltſame Mitbringſel aus der Stadt vor dem Hausherrn 
motivieren ſollte. 

Schließlich dachte ſie, daß Olaf am beſten durch ſich 
ſelbſt wirke, und legte ihn friſch gebürſtet und friſch 
gewaſchen auf die Chaiſelongue der Wohnſtube, ein 
Märchenbuch in der Hand, mitten in das helle Licht, das 
durch die hohen Fenſterſcheiben brach und den etwas 
durchſichtigen Wangen eine roſige Geſundheitsglut 
verlieh. | 

So fand ihn Profeffor Hanfen, als er beim Heim: 
kehren die Stube durchſchritt. . 

Mit verwundertem Blick trat er an bie überrafchende 
Erſcheinung, bie wie Mofes im Käſtchen vom Nil plötz— 
lich auf ſeinem Wege lag. Was ſollte denn das? 

Er rieb ſich die Augen und ſetzte die Brille auf. Das 
Kind lächelte unbefangen und ſorglos zu ihm empor. 
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„Wer biſt denn du?“ fragte er. 

„Olaf Thorenſen —“ 

Profeſſor Hanſen räuſperte ſich und zog einen Stuhl 
heran. 

Wieder ein holſteiniſcher Apfel! dachte er. Ja, ſo 
ſahen die Kinder zu Hauſe aus, die er in ſeiner Jugend 
in den kleinen Ortſchaften und Städten im Sande hatte 
ſpielen ſehen, ſo, blauen Blicks, mit den runden Bauern⸗ 
jungenbacken und dem lichten Haar über Stirn und 
Schläfen! Welch ein Muſterexemplar! Und er faßte 
mit raſſenpſychologiſchem Intereſſe Olafs Hände an, 
warme, weiche Kinderfinger, deren Gegendruck ihm wie 
etwas Schmeichelhaftes erſchien. 

.. Johanna erſchien auf der Schwelle. 

„Verzeihen Sie nur tauſendmal, Herr Profeſſor!“ 
rief fie in beſtürztem Ton. „Der Kleine iſt, wie Sie ſich 
gewiß gleich gedacht haben, das Söhnchen meines 
Bruders; er war jetzt zu Hauſe etwas im Wege, es wird 
unaufſchiebbarer Beſuch erwartet, da nahm ich ihn mit, 
will ihn heute ober morgen früh zurückbringen.“ 

„Warum, Fräulein Johanna? Laſſen Sie doch 
dies hübſche Kind hier, ſolange es will! Sie ſind mir 
dann erſtens nicht mehr ſo aushäuſig wie die letzten 
Wochen, und zweitens hab ich dann die Freude dran. 
Denn ſehen Sie, Fräulein Johanna! Es iſt mir wie ein 
Gruß von der heimatlichen Waſſerkante! Es iſt mir 
intereſſant, wie ſich da oben der Schlag erhält, wo ſich 
ſonſt alles doch nivelliert. Und wie ſchön iſt der Junge! 
Ich habe kleine Kinder ſonſt immer als etwas Quälen⸗ 
des und Störendes empfunden.... Aber dies ſcheint 
eine Ausnahme! Welch weiches, helles Fleiſch, und wie 
der lichte Flaum darauf ſitzt.“ 

Johanna lächelte. 

Olaf hörte erſtaunt den unverſtändlichen Apotheoſen 
des fremden Herrn zu und ließ ſich artig durch die Brille 
wie einen Muſeumsgegenſtand betrachten. 

„Wie ein Kind aus einem Band von Goethe!“ fuhr 
Profeſſor Hanſen andächtig gerührt fort, „wie jenes 
Kind aus der Novelle, dem der Löwe folgt, dem er ſogar 
die Tatzen auf den Schoß legt. Gäbe man Ihrem Neffen 
die kurzgeſchnäbelte Flöte in die Hand, wahrhaftig! er 
könnte zu dem Bilde des Knaben ſtehen, der da fo glor- 
reich fingt.... Kleine Knaben, Fräulein Johanna, 
kenne ich nämlich leider wirklich nur aus der Literatur.. 
Ich hatte mir immer einen Sohn gewünſcht. Mädchen 
mochte ich nie beſonders.“ 

Johanna lächelte abermals. 


* * 
* 


Der Himmel ſchien Frau Thorenſens Opfer wirklich 
angenommen zu haben.. 

Doktor Furka war ſchwer verletzt ob des plötzlichen 
Bruchs ohne eine Zeile der Entgegnung nach SE 
abgereiſt. 

Frau Thorenſen erfuhr es durch ihren Mann, dem 
es zufällig auf dem Miniſterium erzählt worden war. 

„Ich wundere mich, daß er keinen Abſchiedsbeſuch 
gemacht hat“, ſagte er. 

„Ich bitte dich, in einer Scharlachwohnung!“ rief 
Agnes. „Sicher hat er es noch nicht gehabt. Seine 
Mutter war ſo ängſtlich mit ihren Kindern.“ 
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Dann verbreitete fie fid) ausführlich über thre Bers 
handlungen mit ber ſtädtiſchen Desinfektionsanſtalt. 

. . . Als Thorenſen an feine Akten ging, blieb fie mit 
ſeltſamem Gefühl am Teetiſch figen.... 

Wortlos abgereiſt! Natürlich! Er war tief verletzt. 
Die ſchonungsloſe Art ihrer Mitteilung war ja auch 
wirklich ein wenig brutal geweſen. Wie oft hatte er ihr 
auseinandergeſetzt, daß in rein ſeeliſchen Beziehungen 
ein Teil den andern dauernd mit der äußerſten Rückſicht⸗ 
nahme, dem überlegteſten Zartgefühl zu behandeln habe! 
Stöße und Püffe, wie ſie in Ehen ausgeteilt zu werden 
pflegten, wären bei dieſen höheren Bündniſſen aufs 
vorſichtigſte zu vermeiden. Mit leiſer Stimme hatte er 
oft genug dieſe Warnungstafel in der Unterhaltung auf⸗ 
geſtellt. 

Nun, es war gut ſo! Ein heilſamer Schnitt. So, 
als ob jemand eine Krankheit von ihr genommen gae 
einen Alp. 

Cie ſpielte mechaniſch mit der Suderbofe unb [ab 
plötzlich, wie blind und ſchlecht geputzt der Deckel mar. 
Sie fuhr auf, und ihre Blicke umfaßten den ganzen Tiſch. 
Die Teekanne hatte den Deckelknopf verloren. Das Tiſch⸗ 
tuch war ſeitlich ausgefranft.... 

Merkwürdig! Sie hatte lange wie im Traum in 
ihrem eigenen Leben geſeſſen. Nun der Bann von ihr 
genommen war, wachte die ſorgſame norddeutſche 
Hausfrau, die ſie früher geweſen, wieder in ihr auf. 

Mit einer Art Leidenſchaft ſtürzte ſie ſich von Stund 
ab über ihren Haushalt, ſah überall nach dem Rechten, 
beſſerte aus und zählte das Silber nach und putzte ge⸗ 
wiſſermaßen die ganze Verſtiegenheit ihrer Seele wieder 
geſund. 

Es kam ein großer Tatendrang über ſie. Sie holte 
ihren Mann vom Miniſterium ab. Sie ſchlug den 
Töchtern Leſeabende mit verteilten Rollen vor. Sie 
forderte die Ihren zu langen Spaziergängen ins Freie 
auf, die der Hausarzt ſtets ſo dringend und erfolglos 
empfohlen hatte. Sie erledigte alle Korreſpondenz⸗ 
ſchulden; alle die lang vernachläſſigten Familienglieder, 
die ihre Schrift kaum mehr kannten, bekamen plötzlich 
die innigſten Briefe voll wärmſten Intereſſes für lang 
zurückliegende Kleinigkeiten. 

Sie ſchrieb an Tante Henni, an Paſtor Schreiber, an 
Doktor Meiſter. Sie wollte ſämtliche Kommodenſächer 
der Töchter aufräumen, was nur daran ſcheiterte, daß 
alle feſt verſchloſſen waren. Sie ſah die Rechnungen der 
letzten Jahre durch und beſtellte neue Geſamtnotas bei 
den Firmen. Mit Grauſen zählte fie die unheimliche 
Ziffer zuſammen, die dabei herauskam, vom dunkeln Ge— 
fühl gepeinigt, wieviel ihr unbekannte Rechnungen noch 
vorhanden ſein mochten? 

Was würde ihr Mann ſagen? 

Nein, er mußte verſchont werden — unter allen Um⸗ 
ſtänden! Der Bruder in Waldshut mußte helfen, der ja 
ſchon manchmal in die Breſche geſprungen war. Annchen 
mußten herrliche Wochen bereitet werden, damit die Fa— 
milienbande wieder wärmer und enger wurden. 

Sie unterzog das Fremdenzimmer einer gründlichen 
Prüfung, ſuchte geſtickte Decken hervor, bunte Gläſer, 
ausrangierte Nippes, die von den Töchtern mit Ab— 
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{chew weggeſtellt, aber gewiß für den unentwickelten Ge- 
ſchmack der Nichte noch ſehr geeignet waren. 

Sie nagelte Thomaſche Buntdrucke mit Schwarzwald⸗ 
motiven über das Fremdenbett, damit das Kind doch für 
die proſaiſche Ausſicht auf den Hof ein gewiſſes Gegen⸗ 
gewicht, einen Heimatklang in der fremden Stadt neben 
ſich hatte. | | mE 

Sie fab nach ben Kiffen, ben kornblumblauen Stepp: 
beden aus ihrer Mutter Hausrat. 

Mein Gott! Wie hier die Motten gewirtſchaftet 
hatten! Die Arme fielen ihr entſetzt herab. Daß Antje 
und Amanda ſo etwas durchgehen ließen. Wozu gab es 
Kampfer in der Welt? Sie wandte ſich ſchon der Tür 
zu, üm eine Strafrede empörteſter Art zu halten. Dann 
ſänftigte ſich ihr Groll, und ſie ſah in ſich. 

Hätte ſie nicht ſelbſt aufpaſſen müſſen, wie ſie in 
Attenrade doch ſtets getan? | 

Warum war fie auch fo viel mit Furka fpazieren⸗ 
gegangen? Warum hatte fie an eine endlofe Brief- 
ſchreiberei ihre Zeit vergeudet? 

Sie hatte ſich intellektuell entwickelt — allerdings — 
und währenddeſſen hatten die Motten alles, was Wolle 
war im Haushalt, zernagt. 

Sie würde ihre eigene Steppdecke für Annchen geben. 
Das Kind ſollte es ordenklich haben. Da oben im weißen 
Haus in Höchenſchwand hatte immer alles von Ordnung 
und Sauberkeit geſtrahlt. 

Während der fürſorglichen Vorbereitungen fing ſie 
an, ſich für Annchen förmlich zu begeiſtern. 

Eine kleine, ſechzehnjährige Nichte, ein friſches, un⸗ 
verbildetes Kind der Natur! Wieviel Vertrauen der 
Bruder zu ihr hatte, daß er ihr dies köſtliche Gut 
überließ! 

Der Bruder! Er war einſt das Angſtobjekt des 
elterlichen Hauſes geweſen, leichtſinnig und gedankenlos. 
Dreimal hatte er den Beruf gewechſelt; charakterſchwach, 
fiel er jedem Einfluß anheim. Die ehrgeizige Familie 
war tief enttäuſcht, als er alle Studiumspläne aufgab 
und an eine obſkure Maſchinenfabrik geriet. Aber dort 
fand er ſich. Er hatte Erfolg und Glück, und nachdem er 
in ſeiner Heimat jahrelang totgeſchwiegen worden war, 
tauchte er plötzlich in den Unterhaltungen der Seinen 
wieder auf — „o ja! Erik iſt ganz rangiert! Er hat ſich 
nun eine Villa im Schwarzwald gebaut — nur für die 
Sommermonate — außer dem großen Haus in Walds⸗ 
hut — feine Lage ift nicht nur auskömmlich, nein, bei⸗ 
nahe glänzend.“ 

Ja, Annchen ſollte es guthaben, ein feſtes Vergnü⸗ 
gungsprogramm mußte gemacht werden.. ` 

Alle follten es guthaben! Für alle wollte fie nunmebr 
da fein! Sich ganz der Familie opfern, ſelbſtlos, nur dem 
Wohl anderer lebend! 

„Liebſte Agnes!“ ſagte Herr Thorenſen eines Tages. 
„Bitte, hole mich nicht ab! Es iſt ja freundlich gemeint, 
aber das Sprechen in dem Lärm macht ſo ſchwindlig. 
Ich bin ohnehin nach den langen Arbeitſtunden im 
Miniſterium und nach dem Zuſammenſein mit ſo viel 
Menſchen, die alle etwas von einem wollen, oft ganz be— 
nommen auf dem Nachhauſeweg. ...“ 

„Ich möchte fo gern einmal mit zu euren Klubabenden 
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oder zu den ‚Bannbefreiten‘!” fagte Frau Thorenſen zu 
den Töchtern. e 

Anka unb Gunhilde faben fich verlegen an. 

„Gott, Mama!“ wehrte bann Anka ab. „Das ijt 
eigentlich nichts für Mütter. Man weiß ja vorher nie, 
was geredet werden wird, und nachher ſitzt man wie auf 
Kohlen.“ 

„Ihr werdet euch aber doch klarmachen, daß ihr für 
Annchens Unterhaltung etwas tun müßt!“ verſetzte die 
Mutter. „Bedenkt, wieviel Gaſtfreundſchaft ihr beim 
Onkel genoſſen habt. Allein darf das Kind nicht gehen 
mit ſeinen ſechzehn Jahren, und wo ſie doch noch nie in 
einer großen Stadt war. Und wir müſſen ihr recht viel 
erweiſen, damit fie eine ſchöne Erinnerung behält.“ 

„Ja,“ ſagte Anka zögernd, „allzuviel fügt ſich nicht 
in unſere Tagesordnung, es ſpielen gerade jetzt ſo viel 
wichtige Verhandlungen über Probleme aller Art.“ 

„Aber ſie iſt doch eure Couſine?“ 

„In erſter Linie aber deine Nichte!“ lächelte Anka. 
„Deines leiblichen Bruders Kind. Übrigens! Gunhilde 


und ich wollen es beſprechen und dann täglich einige 


Stunden für ſie auswerfen. An ſich iſt freilich Logier⸗ 
beſuch etwas, was ins hieſige Leben abſolut nicht hinein⸗ 
paßt.“ 


Beinah jeden Morgen, wenn Profeſſor Hanſen im 
Kolleg war, fuhr Frau Thorenſen zu Olaf hinaus! 

Oh, wie er gedieh da draußen! Wie die Wangen 
ſich wieder rundeten und der matte Rekonvaleſzenten⸗ 
ſchimmer der Augen wieder dem alten e 
Glanz wid! 

Warm verpackt lag er ſtundenlang auf der Veranda 
und ſah die erſten Krokuſſe des Vorfrühlings aus dem 
runden Gartenbeet vorlugen, lag und träumte und hatte 
keine Sorge als die, zu bald wieder nach Hauſe zu 
müſſen, aus der friſchen Luft, der Sonne und dem Be⸗ 
hagen zurück in den hohen Käfig, in dem doch niemand 
Zeit für ihn hatte. 

Frau Thorenſen fand, daß kleine Kinder ſehr un⸗ 
dankbar ſind, und ſchränkte die zeitraubenden Vorort⸗ 
fahrten etwas ein. 

Johanna verſtand ja doch alles am beſten. Frau 
Thorenſen hatte zuweilen in dieſer Zeit ein ſonderbares 
Gefühl. 

Es trat die Empfindung in ihr Bewußtſein, daß ſie, 
bei Lichte beſehen, eigentlich niemand der Ihren not⸗ 
wendig war! 

Sie hatte zu lange ausſchließlich ihr eigenes Leben 
gelebt... Die Umgebung war daran gewöhnt. Nies 
mand rechnete mit ihr als mit einer unentbehrlichen 
Ziffer. Die Töchter waren zu ſehr im N und Herr 
Thorenſen zu nervös. 

Was fängt eine überflüſſige Frau mit ihren leeren 
Stunden an? 

Sie machte Beſuche bei den Kollegenfrauen, die mäh- 
rend Olafs Erkrankung um Nachricht geſchickt hatten. 

Da war eine, die unſcheinbarſte von allen, die bei den 
amtlichen Diners ſtets wie ein nur aus Verſehen in 
dieſen Kreis geratenes Weſen aus einer ganz andern 
Sphäre wirkte, ein verſchrumpeltes, wie von Herdglut 


* E 
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gerötetes Geficht, eine Erſcheinung, deren geſellſchaftliche 
Unmöglichkeit ein ungeſchickt umgelegter agen 
noch zu unterſtreichen pflegte. 

Frau Thorenſen hatte ſie vom Kothurn ihrer Schön⸗ 
heit herab oft genug grenzenlos bedauert. Als ſie ihr 
nun beim Nachmittagsbeſuch gegenüberſaß, fiel ihr auf, 
wie heiter und befriedigt dieſe rotgeränderten Sugen 
blidten. 

Cie ſprachen davon, wie ſchwer es fei, in fold großer 
Stadt richtig zu leben. 

„Ja,“ ſagte Frau Thorenſen, „die Frauen hier, die 
man in Geſellſchaften trifft, haben oft ſo etwas Beun⸗ 
ruhigtes, Ermüdetes. Es iſt auch faſt unmöglich, ſich in 
dieſem künſtlichen Leben ſeine Friſche zu bewahren.“ 

Frau Wiedemann lächelte nachſichtig, wie ſie immer 
lächelte, ſo wie von einer gewiſſen inneren Sicherheit 
heraus. 

„Sie machen immer den Eindruck glücklich zu ſein!“ 
ſagte Frau Thorenſen faſt mit ein wenig Neid. 

„Jetzt bin ich es auch“, ſagte die kleine Frau. „An⸗ 
fangs war ich es gar nicht! Die erſten Jahre konnte ich 
mich in das Leben hier gar nicht hineinfinden; fort⸗ 
während litt ich, hatte keinen Halt, kein Brett unter den 
Füßen. Ich bin ſehr kirchlich von Haus aus, Frau 
Thorenſen! Die Kirchen in meiner Heimat waren ſo 
traulich und ſchön. Dieſe kalten, vollen Kirchen hier 
konnten mir aber nichts geben. Dann kam Licht für mich 
in die Finſternis! Ich trat einer Gemeinſchaft bei, einer 
Sekte, wenn Sie es ſo nennen wollen. Dort bekomme 
ich alles, was ich für meine Seele und meine Gedanken 
brauche, den feſten Boden unter den Füßen, von dem 
aus ich ruhig ins Getriebe ſehe. Die Leere in mir iſt 
ausgefüllt. Mein Mann ſieht es nicht gerade ſehr gern, 
aber er läßt mich doch gewähren. Ich bin feitdem ſicher 
in mir. Nichts kann mich anfechten, keine Gedanken⸗ 
loſigkeit anderer, keine geſellſchaftliche Zurückſetzung — 
nichts. Auch die Neuralgien, an denen ich zeitweiſe 
leide, trage ich leichter.“ 

Frau Thorenſen wurde ſehr nachdenklich 

„Könnten Sie mir nicht den Namen der Gemein⸗ 
ſchaft und ihrer Geiſtlichen nennen?“ 

Frau Wiedemann, die früh ihre beiden Kinder ver⸗ 
loren hatte, machte ein ſehr erſtauntes Geſicht. Es war 
ihr ganz unfaßbar, wie eine Frau, die Kinder beſaß, es 
fertigbrachte, eine Leere in ihrem Innenleben zu ſpüren, 
eine Frau, die ſo ſicher und gefeiert in einem reichen 
Leben zu ſtehen ſchien. | 

Sie ging zu ihrem Schreibtiſch und ſchrieb ein paar 
Zeilen auf. 

Frau Thorenſen dankte beinah überſchwenglich und 
ſteckte den Zettel in die Seitenklappe ihres Porte⸗ 
monnaies. 

Ob fie es damit verfuchen follte? 

Jetzt ſchon? 

War es nicht mehr etwas für ſpätere Zeiten, wenn 
alle Hilfsquellen verſagten? 

Draußen ſtrahlte und brannte die Frühlingſonne. 
Wie ein Triumphfeuer der Lebensfreude goß ſie ihr 
blendendes Licht auf die Straße nieder. 

Frau Thorenſen ſeufzte tief auf. — — — 
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Miid finken Blätter ohne Klang und Klage, 
Da [don der Herbft fern duftge Schleier ſpinnt. 
O wie des Jahres letzte Sonnentage 

Voll fanftem Glanz und füßer Webmut find! 


Dann geben facht im Stadtpark alte Frauen, 
Im Silberglanz erftrablt ihr weißes Haar. 
Wie fonnengiltig fie ins Weite [chauen ! 

Nie lag das Leben noch fo ftill und klar! ... 
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Annchen fuhr den neuen Eindrücken, die ihrer harr⸗ 
ten, mit wahrem Heißhunger entgegen. | 

Ein Geſchäftsfreund ihres Vaters hatte fie bis Frant- 
furt mitgenommen, in den Zug nach Berlin gefeßt, fie 
dem Schaffner und den mitreiſenden Damen auf die 
Seele gebunden. 

In Annchens Seele lebte ſeit langem der Drang, 
einmal eine Zeitlang nicht ſo viel bevormundet zu wer⸗ 
den. Bei den Eltern wurde ſie wie der Kanarienvogel 
im Käfig gehalten, reichlich gefüttert, aber immer über⸗ 
wacht. Und doch nährte ſie ſeit langem Ideen, die ſich der 
mütterlichen Kontrolle entzogen. Das Vorbild der Cou⸗ 
ſinen, die ihr droben in Höchenſchwand alljährlich wie 
Glanzerſcheinungen aus der großen Kulturſphäre vor⸗ 
gekommen waren, hatte den Wunſch zu ähnlicher Em⸗ 
porentwicklung in ihr geweckt. Die Bücher und Zeit- 
ſchriften, die ſie auf Ankas Tiſch gefunden, wenn ſie mor⸗ 
gens friſche Wieſenblumenſträuße in die Zimmer ſtellte, 
waren ihr wie Leuchtturmfeuer erſchienen, angezündet 
an fernen, verlockenden Erdenküſten. Die lila⸗ oder ver⸗ 
benenfarbenen Briefe, deren feinen Duft ſelbſt der Leder⸗ 
geruch der alten Poſttaſche des Höchenſchwander Poft- 
boten nicht ganz zu vernichten vermochte, hatten ihr den 
Eindruck verlockendſter Geheimniſſe gemacht. Bruchſtücke 
aus den Unterhaltungen der Schweſtern, die, ſobald es 
ihnen paßte, gar keine Rückſicht auf die fünfzehnjährigen 
Couſinenohren nahmen, hatten wie abgeriſſene Zeilen 
aus ſpannenden Romankapiteln geffungen. ... 

Ach, wer doch auch ſo werden könnte! Wer doch auch 


verbenenfarbene Briefe bekommen oder bei den „Bann⸗ 


befreiten“ eingeführt werden könnte, jenem Kreis erlauch⸗ 
ter Geiſter, von dem Anka, die wähleriſche Anka, mit 
ſolchem Enthuſiasmus ſprach! Wer doch ſo ſchlank und 
blaß ſein könnte wie die Couſinen! Und traurig ſah ſie 
an ihrer blühenden wohlgenährten Erſcheinung herab 
und verwünſchte es, daß fie fo kompakt war, fo handfeft, 
fo übergeſund, fo gar nicht ätherifch! 
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Aus fernen Tagen klingen fanfte Glocken... 
Fern . . . Frühlingsglück und junger Liebe Sang, 
Fern .. Sommergold .. der Kinder wild Frohlocken, 
Der Codesruf, der weh im Herbft{turm klang. — 


Uerſuünknes Glück, das jeder reich befchieden, 
Rüßt fanft die Stirn mit {heuer Abendglut: 
Und jede fühlt des Abends reichen Frieden 
Und lächelt (till; O Leben, bift du gut. 


Roland Abramezyk. 


— 
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Eltern und Töchter ftanden am Anhalter Bahnhof. 

„Eine dolle Erſcheinung!“ raunte Anka der Schweſter 
zu, als Annchen, nach der neueſten Mode der Kleinſtadt 
gekleidet, rot und verlegen dem Coupé entſtieg. | 

Frau Thorenſen war voll aufrichtigſter Herzlichkeit. 
Sie hatte beinah Tränen in den Augen. Der Gedanke 
rührte ſie aufs neue, daß ihr Bruder Erik ſo vertrauens. 
voll ſein einziges Kind in ihre Arme legte. Viel Familien⸗ 
ähnlichkeit zeigte ſich zwar nicht. Süddeutſchland hatte 
in dieſem Produkt dem blonden Norden einmal die Ober⸗ 
hand abgewonnen. 

Aber Eriks Stimme war es, Eriks innige Art, aus 
den Augen zu blicken! 

Frau Thorenſen ließ Annchen gar nicht wieder aus 
dem Arm, während die Couſinen nur kühl und flüchtig 
ihre Backen eine Sekunde lang am Geſicht der andern 
entlang gerieben hatten. Herr Thorenſen war zum 
Telegraphenbureau geeilt, um ſofort die Ankunftsdepeſche 
nach Waldshut loszulaſſen. Die Eltern hatten ja ſo ver⸗ 
ängſtigt geſchrieben, ſaßen gewiß ganz ſorgenſchwer in 
der kleinen Stadt am Rhein und zählten die Stunden, 
bis die Depeſche eintreffen konnte. Herr Thorenſen ver⸗ 
ſetzte ſich vollauf in dies Gefühl und drahtete entzückt und 
ausführlich. 

Eine Woche lang war Annchen Trumpf im Hauſe 
Thorenſen. Jeder wollte ihr Berlin zeigen. Herr Tho⸗ 
renſen brachte fie ins Zeughaus und Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Palais, Frau Thorenſen in Warenhäuſer und Kondi⸗ 
toreien, Anka und Gunhilde nahmen ſie in die Klubs 
oder zu Vorträgen mit; ſie ließen ſie ruhig in den Ecken 
ſitzen, wenn ſie ſelber anregende Unterhaltungen pflogen, 
und konnten darauf zählen, daß ſie immer dankbar und 
niemals unbequem war. „Sie iſt wie eine Jacke“, äußerte 
Anka lobend. „Wo man fie hinhängt, hängt He"... 

Bald kam ein Abend, der in Frau Thorenſens Gemüt 
alles Pflichtgeſühl für den Gaſt von einer Stunde zur 
andern auslöſchte. 
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Thorenſens waren zu einem Diner, einem -rein 
„dienſtlichen“ Feſt, zu dem Chef eingeladen. 

„Abgepaart“ mit Herrn und Frau Wiedemann ſaßen 
ſie, der Rangordnung entſprechend, am untern Teil der 
langen, mit duftenden Hyazinthen geſchmückten Tafel. 
Frau Thorenſen ſehr blühend, dank dem aufregungs⸗ 
loſen Leben der letzten Wochen, aber etwas verzweifelt 
über die abſolute Zweckloſigkeit all der Geſprächſtoffe, 
die Herr Wiedemann auffuhr; einer nach dem andern 
ließ die Blicke zur Mitte der Tafel ſchweifen, wo im 
blanken Licht der großen Kriſtallkrone Unterſtaatsſekretär 
Furka neben der Hausfrau thronte. 

Wie ähnlich die Züge der Brüder doch waren! Die 
Linien von faſt gleichem Schnitt! 2 

Der Unterſtaatsſekretär verfügte ſichtlich über eine be⸗ 
ſonders ausgeprägte Vitalität, er ſprach laut und heiter, 
hatte ein unaggreſſives, ſtarkes Selbſtbewußtſein, und 
jeder glaubte ihm gern, daß er auf dem Matterhorn ge: 
weſen war, und daß er vermutlich noch einmal Miniſter 
werden würde. 

Wenn er den Kneifer mit der altmodiſch breiten 
Schnur aufwarf und den ihm unterſtellten Menſchenkreis 
einer unverhohlenen Muſterung unterzog, ſo hatten alle 
ein Gefühl von Regimentsexerzieren, von einer genauen 
äußerſt ſachlichen Kritik. 

Nichts von dem lyriſch elegiſchen Augenaufſchlag des 
Bruders und doch die gleiche Farbe der Iris, die gleiche 
an den Ecken etwas zurückweichende Stirn. 

Die Erinnerung wurde nah und deutlich in ihr. 

Sehnſucht nach verlorenen Freuden wachte in der 
ſchrecklichen Ode der Zwangsgeſelligkeit quälend auf. 
Ihre Augen begegneten denen des Bruders. Er 
fixierte ſie immer wieder in Abſtänden. Es tat ihr wohl. 
Es war wie eine Brücke zu einem ſchönen Land, das man 
in aſzetiſcher Aufwallung freiwillig verlaſſen. 

Nach Tiſch kam Exzellenz Furka auf Frau Tho⸗ 
renfen zu. Er drängte ſie in eine Ecke hinein und ſchob 
ſich einen Seſſel gerade vor ſie hin, ſo daß ſie wie 
belagert daſaß und niemand die Unterhaltung unter⸗ 
brechen konnte. 

„Ich hoffte ſchon, Sie heute zu ſehen,“ ſagte er, „um 
Grüße von meinem Bruder auszurichten. Er kam heute 
mittag verfrüht von Teneriffa zurück, war eben bei m 
während id) mid) anzog.“ 

Frau Thorenſens Augen funfelten unruhig unter ben 
Lidern hin und her. Ihre Hände ſpielten nervös. Ihr 
Gegenüber fühlte etwas wie Neid auf ſeinen Bruder. Er 
fand es ein großes Glück in dem an Überarbeitung reichen 
Berliner Leben, ſchöne Freundinnen zu haben. Aber ſo 
war es immer geweſen. Er hatte die Überarbeitung, und 
der Bruder hatte die Freundinnen. 

„Er war nicht ſehr lange fort“, ſagte ſie. 

„Gott, er hält nie lange aus!“ entgegnete der Bruder. 
„Er ift genau das, was Pſychiater einen ‚Aſſoziations— 
flüchtling‘ nennen. Nirgends ankert er feft. Immer 
muß es etwas anderes ſein. Seinen Beruf hat er für 
meinen Geſchmack auch viel zu ſchnell fahren laſſen. Ge— 
heiratet hat er auch nicht. Er hat eine regelrechte Angſt 


vor allem Feſtgebundenſein! Er will ſeine Zukunft nicht 
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überſichtlich, er will ſie unberechenbar. Es gab eine Zeit, 
als er ganz leicht Präſident eines netten kleinen Amtes 
hier hätte werden können — aber nein! Der Gedanke, 
täglich durch die gleiche Tür aus und ein zu gehen, Tag für 
Tag, Jahr für Jahr, bis zur Penſionierung, hatte etwas 
ſo Grauſenerregendes für ihn, daß er lieber ganz ab⸗ 
ſprang. Zeitweis hat er fid) ja febr intenſiv mit japa⸗ 
nifher Malerei beſchäftigt und denkt ja auch immer 
daran, den zweiten Band ſeines Buches noch fertigzu⸗ 
machen, nur daß dazu wiederum ein längerer Aufenthalt 
in Japan nötig ſein würde. Einſtweilen wirft er ſich auf 
moderne franzöſiſche Kunſt. Er iſt eigentlich auch nur 
deshalb ſo früh zurückgekommen, weil er morgen zur 
Vorbeſichtigung der Renoir-Ausſtellung will. Er ift 
übrigens ſchwer verſtimmt. Er EE bei Ihnen in 
Ungnade gefallen zu fein." 

Frau Thorenfen empfand etwas wie Angſt vor dem 
großen, ſtarken, geſunden Mann, der da ſo breit und 
ſicher vor ihr ſaß wie das regierende Leben ſelbſt — dem 
Mann, der unter Umſtänden die ganze Familie Tho⸗ 
renſen zurückſtoßen konnte, erbarmungslos in das 
Dunkel, aus dem fie gekommen! 

Sie ſah ihn beängſtigt an und ſchwieg. 

Er lächelte in feinen braunen Bart hinein. — Selt⸗ 
ſam! Und von dieſer einſilbigen Frau behauptete ſein 
Bruder, der wähleriſche Ferdinand, man könne ſich 
ſtundenlang aufs angeregteſte mit ihr unterhalten! 
Wahrſcheinlich redete alſo immer Ferdinand, und ſie 
hörte dankbar ergeben zu, mit dem ſchönen Geſicht, deſſen 
Reiz ja auch jede fehlende Dialektik erſetzen konnte. 

„Wiſſen Sie, meine gnädige Frau!“ ſagte er, die 
Beine übereinanderſchlagend und die Hände vor dem 
oberen Knie faltend — „daß Sie und die Ihren einen 
ganz vorzüglichen Einfluß auf meinen Bruder haben — 
hatten, muß ich leider beinah fagen, da Sie ihn fo ener: 
giſch ſchneiden. Seit er bei Ihnen verkehrte, iſt er ſo 
viel beruhigter, ausgeglichener, zum erſtenmal ſtabil in 
einer Sympathie! Denn, wenn ich recht rechne, liegt die 
Kieler Woche, auf der er das Glück hatte, Sie kennen zu 
lernen, bald ſchon vier Jahre zurück. Er hat ſich ſo ganz 
an Sie attachiert, und Sie und die Ihren ſind ein ſo 
großes Stück ſeiner Gedankenwelt geworden, daß er 
Sie eigentlich gar nicht mehr entbehren kann. Sie und 
die Ihren haben ein gewiſſes Etwas, was uns, den in 
Berlin geborenen, in Berlin erzogenen, dauernd in 
Berlin ſtationierten, nun einmal mangelt! Die Welt 
außerhalb Berlins, ich meine jetzt, die der Provinz oder 
gar die der Kleinſtaaten, kenne ich eigentlich nur von 
kurzen Dienſtreiſen. Wie es ſich überhaupt anderswo 
lebt, kann ich mir aus Erfahrung nicht vorſtellen. Nun 
kommt jemand von außen, hat den Hauch der Fremde 
um ſich, Friſche, Geſundheit von einer anſtrengungs— 
loſeren Daſeinsform, iſt noch nicht überſättigt, noch nicht 
abgeſtempelt. ... Mein Gott! Wie foll das auch nicht 
wohl tun, iſt es doch, als ob man Fenſter aufreißt in 
ſtickigen Stuben. Man wird eben geſund mit den Ge— 
ſunden —“ l | 

Agnes Thorenſen empfand ein großes Glücksgefühl 
bei dieſen Worten. (Fortſetzung folgt.) 
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Die Wunder des Orienks. 


Vom Geh. Regierungsrat Dr. W. von Seidlitz. — Hierzu 7 Aufnahmen. 


Wie durch ſeine Märchen ſo wirkt der Orient auch 
durch die Pracht ſeiner Kunſtwerke berauſchend auf die 
Phantaſie des Europäers ein. Schöner, feiner und 
reicher find nie Metallgefäße mit Gold: und Silber⸗ 
verzierungen eingelegt worden als die großen Bronze⸗ 
becken der Araber, ihre Helme und Schwerter und all 
ihr Hausrat; in den Silberarbeiten des Kaukaſus lebt 
noch ein Nachglanz dieſer Herrlichkeit fort. Reich in 
Form und Farbe waren die Seidengewebe, in die ſich 
die Orientalen kleideten. Das Kriſtall wußten ſie in 
wirkungsvoller Weiſe zu ſchneiden, das Glas mit den 
wunderbarſten Farben, durch Goldglanz erhöht, zu be⸗ 
malen, und durch das Moſaik buntglaſierter Kacheln, 
die mit den reichſten geſchnittenen oder gepreßten Orna⸗ 
menten verziert waren, erreichten ſie Wirkungen, die 
an Leuchtkraft von der Kunſt keines anderen Volks 
übertroffen worden ſind. Ihre Teppiche endlich, mit 
den phantaſtiſch verſchlungenen Muſtern und dem ge⸗ 
ſättigten Ton ihrer Farben, goſſen weiches Behagen 
über jeden Raum, in dem ſie ausgebreitet wurden. 

All dieſe Werke waren von beweglicher Art, um 
bei der unruhigen Lebensweiſe dieſer kriegeriſchen Reiter⸗ 
völker leicht von einem Ort zum andern mitgeſührt 
werden zu können. Von Bauwerken ſchmückten ſie nur 
die Moſcheen und Minarette, die Grabtürme und Re⸗ 
ligionſchulen in dauernder Weiſe aus, und zwar, da 
ihnen der Stein meiſt fehlte, in Ziegelwerk, das ſie 
wunderbar reich zu geſtalten wußten und an den ent- 
ſcheidenden Stellen noch mit dem reichſten buntfarbigen 
Flieſenmoſaik ausſtatteten. 

Neu war freilich keins dieſer Zierelemente; denn 
die Araber, denen die künſtleriſche Schöpſerkraft abging, 
entlehnten ihre Bauformen aus Byzanz, ihr berühmtes 
Rankenmuſter aber, das ſpäter unter dem Namen der 
Arabeske oder Maureske die Welt erobert hat, den 
griechiſchen Vorbildern; und die Perſer ihrerſeits fußten 
auf der Kunſt der Saſſaniden, die vom dritten bis zum 
ſiebenten Jahrhundert n. Chr. die Ueberlieferungen des 
altperſiſchen Reichs weitergeführt hatten. 

Dagegen trat als ein neuer Beſtandteil, der alle 
dieſe Formen beherrſchte und der orientaliſchen Ver— 
zierungskunſt erft ihr beſonderes Gepräge verlieh, die 
arabiſche oder kufiſche Schrift hervor, die überall in 
Form von Streifen oder Bändern verwendet wurde, 
um durch hiſtoriſche Inſchriſten und religiöſe Sprüche 
jedem Werk ſeine Weihe zu verleihen, und durch ihre 
gepreßte, langgezogene, ſtreng ſtiliſierte und phantaſtiſch 
verſchlungene Form den geometriſchen Muſtern und 
freien Ranken ſich anpaßte, die die Flächen füllten. 
Auch der Stalaktitenverzierung der Niſchen und Wal: 
bungen ſei hier gedacht, ohne die man ſich ein orienta— 
liſches Bauwerk des Mittelalters kaum vorſtellen kann. 

Von dieſer eigenartigen Entwicklung, die von der 
Ausbreitung des Iſlam im 7. Jahrhundert bis über 


das 16. Jahrhundert hinaus gedauert hat, bietet die. 


Ausftellung mohammedaniſcher Kunſt in München wäh- 
rend des Sommers 1910 ein überaus reiches und vor— 
züglich geordnetes Bild. Noch nie ſind bisher, auch 
nicht auf der denkwürdigen Pariſer Ausſtellung der 
„Arts Muſulmans“ von 1903, ſo viele und ſo hervor— 
ragende Meiſterwerke der einzelnen Kunſtgattungen ver— 
einigt und in ſo muſtergültiger, vornehmer und be— 


lehrender Weiſe aufgeftellt worden wie bei dieſer Ge: 
legenheit. Hier kann man mühelos einen erſchöpfenden 
Ueberblick über das ganze, ausgedehnte und ſo mannig⸗ 
faltig geſtaltete Gebiet der orientaliſchen Kunſt gewinnen 
und ſich davon überzeugen, welch unvergängliche Schätze 
künſtleriſcher Anregung da verborgen liegen, die nur 
darauf warten, zur rechten Zeit wieder gehoben und 
unſern eigenen Zwecken dienſtbar gemacht zu werden. 

Gleich der Eingangsraum, eine hohe quadratiſche 
Kuppelhalle mit breitem Waſſerbecken in der Mitte, 
führt uns mit ſeinen vier tiefen Spitzbogenniſchen, die 
Architekt Fichtner in angemeſſener Weiſe mit geometri⸗ 
ſchen Flächenmuſtern belebt hat, in die fremde Welt 
der Wunderländer ein. Links und rechts davon, in 
den großen, hohen Sälen, bedecken die größten und 
koſtbarſten der alten Teppiche die Wände und zum Teil, 
durch Glas geſchützt, den Fußboden. 

In dieſem Eingangsraum find aud) jene eigenarti= 
gen, bisher ganz unbekannt gebliebenen „Polenteppiche“ 
des 17. Jahrhunderts untergebracht, die Prinz Rupprecht, 
der begeiſterte und wohlunterrichtete Förderer aller 
bayriſchen Kunſtbeſtrebungen, kürzlich im Depot der 
Münchner Reſidenz gefunden hat, und die den erſten 
Anſtoß zu dieſer Ausſtellung boten. Dank dem eifrigen 
Werben dieſes Prinzen haben nicht weniger als acht 
Fürſten, darunter der Kaiſer von Oeſterreich, ferner etwa 
15 Kirchenſchätze, wie die des Stefansdoms zu Wien, 
die von Bamberg, Danzig, Krakau und Würzburg, 
53 Muſeen und Bibliotheken, die ſonſt für ſolche Zwecke 
nicht zu haben ſind, darunter die Kaiſerliche Schatz⸗ 
kammer in Konſtantinopel, die Kaiſerliche Schatzkammer 
in Moskau, die Eremitage in St. Petersburg, das Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗»Muſeum in Berlin, endlich viele Private aus 
allen Ländern ihre Schätze dargeliehen. 

Unter den Teppichen ragt beſonders der berühmte 
perſiſche Jagdteppich des 16. Jahrhunderts aus dem 
Beſitz des Kaiſers von Oeſterreich hervor, wohl der 
größte und ſchönſterhaltene der bekannten, in Seide mit 
Silber gewebt (rechts, Saal 5). Mit dieſem Stück, 
das wahrſcheinlich der Hofmanufaktur in Isfahan ent⸗ 
ſtammt, beginnt die Reihe der modernen Teppiche, die 
ſich von den alten, in geometriſchen Muſtern gehalte⸗ 
nen durch den Reichtum und die Feinheit ihrer Zeich⸗ 
nung unterſcheiden. Auf dem lachsfarbenen Mittel: 
grund ſind Reiter auf der Jagd dargeſtellt — daher 
der Name Jagdteppich — in den Ecken der chineſiſche 
Drache und der Ho-Vogel, auf ber roten Borte Paare 
von ſitzenden geflügelten Genien. Einen ähnlichen 
Jagdteppich hat auch Fürſt Schwarzenberg in Wien 
ausgeſtellt. 

Von dem Reichtum ihrer Muſter geben die ver⸗ 
ſchiedenen Benennungen dieſer Teppiche Kunde, die 
man nach ihren Darſtellungen als Baum-, Ranken-, 
Vaſen-, Blumenbeet⸗Teppiche unterſcheidet; dazu fom: 
men die kleinen Gebetteppiche, die Polenteppiche (in 
Seide mit Metallfäden); nach ihren Herſtellungsorten, 
die zugleich einen beſonderen Charakter des Ausſehens 
bedingen, zerfallen fie in perſiſche, armeniſche, Hein: 
aſiatiſche (teils mit rotem, teils mit weißem Grund), 
türkiſche, indiſche uſw. Die zahlreichen Arten der fau: 
kaſiſchen, Bochara- und Turkmenen-Teppiche ſind hier 
außer Betracht gelaſſen. 
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An die Teppiche ſchließen fid) in ein paar Neben» 
räumen die Buchmalereien, Einbände und Lackarbeiten 
dieſer verſchiedenen Völker, unter denen die Miniaturen 
bes Meiſters Behzäd von Herat aus dem Ende des 
15. Jahrhunderts (W. Schulz in Berlin) durch die Pracht 
ihrer Farben und die Phantaſie ihrer Rankenverſchlin⸗ 
gungen beſonders hervorragen. 

Auf der andern Seite dieſer Saalreihe ſind aus⸗ 
erwählte frühe Werke der Keramik untergebracht, be⸗ 
ſonders die tiefblauen Gefäße mit goldigem Lüfter, 
deren älteſte, etwa aus dem 10. Jahrhundert, von 
Syrien herſtammen. Hier ſind auch die fein in bunten 
Farben bemalten früheften perſiſchen Fayencen aus 
dem 12. Jahrhundert vertreten. Auf die weit beſſer 
bekannten Erzeugniſſe der ſpäteren Jahrhunderte, die 
ſogenannten Rhodos⸗Fayencen und die Nachahmungen 
des chineſiſchen Blauporzellans, werden wir erſt gegen 
Schluß unſerer Wanderung ſtoßen. 

Weiterhin folgt eine Galerie mit alten Stoffen, in der 
beſonders der berühmte Mantel Kaiſer Heinrichs II. aus 
Bamberg hervorragt, ſizilianiſche Seide des 10. Jahr⸗ 
hunderts in Blau und Gold, bemerkenswert durch den 
Umſtand, daß der Goldſtoff feine Innenzeichnung durch 
rote Striche zeigt. 

Die Gartenanlage in der Mitte des ausgedehnten 
Gebäudekomplexes wird dann rechts durch einen nur 
ein paar Stufen niedriger liegenden Flügel begrenzt, 
an deſſen Anfang eine gewaltige türkisblaue Vaſe aus 
Sultanabad, mit Ornamentbändern von flachem Relief, 
aufgeſtellt iſt, die dem Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum in Berlin 
gehört. Eine perſiſche Holztür aus dem Anfang des 
16. Jahrhunderts, mit fein geſchnitztem flachem Ranken⸗ 
muſter und Elfenbeineinlagen, ſtammt aus dem gleichen 
Muſeum. Mit den wichtigſten Inhalt der Ausſtellung 
aber bilden die zahlreichen, meiſt ſaſſanidiſchen, alſo 
noch den erſten nachchriſtlichen Jahrhunderten ange⸗ 
hörenden Metallarbeiten, die zum großen Teil dem 
Grafen Böbrinsky in St. Petersburg gehören und 
durch ihre ſchweren, aber wirkungsvollen Formen ſich 
als die Vorbilder jener Meſſinggeräte des chriſtlichen 
Mittelalters bekunden, die in der Geſtalt von Reitern, 
Löwen, Adlern uſw. als Gießgefäße (Aquamanilen) 
eine fo ausgedehnte Verbreitung gefunden haben. Be- 
ſonders koſtbare, zum Teil vergoldete Silberſchalen hat 
auch die Kaiſerliche Eremitage in St. Petersburg beige⸗ 
ſteuert. Hier iſt auch die goldene Platte eines Riemen⸗ 
ſenkels aus dem Wiesbadner Altertumsmuſeum angus 
führen, die 1870 in einem Grabe bei Mainz gefunden 
wurde und aus der Zeit um 230 n. Chr. ſtammt, ſo⸗ 
wie die Granatgenime mit dem Bildnis des Königs 
Schapur I. (241— 272), aus dem Muſeum zu Gotha 
(Nr. 1936 fg.); ferner die ſaſſanidiſchen Seidenſtoffe aus 
St. Urſula und St. Kunibert in Köln (Nr. 2249 fgg.). 

Dieſen Schätzen reihen ſich in den Seitenkabinetten 
die nicht minder wichtigen und noch beſſer bekannten 
ſogenannten Moſſularbeiten an, große Bronzeſchalen 
und ⸗gefäße, deren ſchönſte im 13. Jahrhundert in 
Meſopotamien (wo die Stadt Moſſul liegt) hergeſtellt 
worden ſind, und deren die ganze Fläche überziehende 
reiche Ornamentik mit Figuren und ſymboliſchen Tieren 
in Silber-, bisweilen fogar auch in Goldtauſchierung 
zu den eigenartigſten und bezeichnendſten Erzeugniſſen 
des Orients gehört. Noch nie ſind bisher ſo viele, ſo 
vorzügliche und ſo gut erhaltene Beiſpiele dieſer Gat— 
tung in einer Ausſtellung vereinigt worden, denn bei 
dem ſtarken Gebrauch, dem dieſe Stücke ausgeſetzt 
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waren, und bei der Empfindlichkeit dieſer Technik iſt 
es erklärlich, daß in den meiſten Fällen die dünnen 
Silber⸗ und Goldplättchen mit der Zeit abgenutzt worden 
find oder fid) losgelöſt haben. 

Das älteſte Stück, noch dem 12. Jahrhundert an⸗ 
gehörend, eine Schale mit Zellenſchmelztechnik, ſtammt 
aus dem Landesmuſeum in Innsbruck. Ein großer 
Leuchter, mit chriſtlichen Szenen verziert, und eine 
zehnkantige Kanne ſind genau datiert, erſtere aus dem 
Jahr 646 der Hedſchra (alſo 1248 n. Chr.), letztere 
von 657 (1260); dabei hat der Moſſuler Künſtler nicht 
verſehlt, jedesmal auch ſeinen Namen beizufügen. Der 
Leuchter gehört dem aufſtrebenden Musée des Arts 
décoratifs in Paris, die Kanne der Baronin Delort 
daſelbſt. Prachtvolle Schüſſeln der gleichen Zeit haben 
die Münchner Hof und Staatsbibliothek, das Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗Muſeum in Berlin, Profeſſor Sarre, eine be⸗ 
ſonders ſchön erhaltene mit Heiligenfiguren der Herzog 
von Arenberg in Brüſſel beigefteuert; das Muſeum 
der Handels⸗ und Gewerbekammer in Prag ein großes 
Räuchergefäß, das noch ſaſſanidiſchen Einfluß bekundet. 

Die gleiche Kunſt iſt auch in Syrien und Aegypten 
geübt worden und hat um 1500 in Venedig eine mehr der 
italieniſchen Renaiſſance angepaßte Fortſetzung gefunden. 

Weiter folgen in dieſem rechten Flügel noch ſchöne 
Proben der orientaliſchen Buchkunſt aus dem Beſitz des 
Dr. Martin in Stockholm; die Originalaufnahmen für 
das Prachtwerk über die „Denkmäler perſiſcher Bau⸗ 
kunſt“, das Prof. Sarre ſoeben vollendet hat (Berlin, 
F. Wasmuth); Aufnahmen der Wandgemälde des 
Schloſſes Quſeir Umra in der Syriſchen Wüſte aus ber 
erſten Hälfte des achten Jahrhunderts, die A. L. Mielich 
in Wien im Auftrage der dortigen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ausgeführt hat, und die wichtig find wegen 
des Aufſchluſſes, den ſie über den byzantiniſchen Einfluß 
auf die Figurendarſtellung gewähren, zu der gleichen Zeit 
etwa, als die reich ſkulptierte Faſſade von Michatta 
entſtand; dann alte europäiſche Gemälde, die die Trachten 
der Türken in den Jahrhunderten darſtellen, da Europa 
mit ihnen im heftigſten Kampfe ſtand; endlich Gewebe 
und Metallgeräte, namentlich aus Skandinavien, die 
den frühzeitigen Einfluß der eingeführten orientalifchen 
Waren auf die europäiſche Kunſt dartun. 

In dem Verbindungsflügel, der darauf folgt, ſind 
türkiſche Samt- und Seidenſtoffe untergebracht, indiſche 
Miniaturen, eine große Anzahl weiterer perſiſcher 
Teppiche, eine kleine Sammlung aſtronomiſcher und 
kabbaliſtiſcher Inſtrumente, unter denen ein gegoſſener 
Spiegel mit den Bildern des Tierkreiſes und der Planeten, 
aus dem Beſitz des Fürſten von Oettingen-Wallerſtein, 
und ein perſiſcher Himmelsglobus aus Maraga (mit 
figürlichen Gravierungen von 1279), dem Mathematiſchen 
Salon in Dresden gehörend, hervorragen; ferner ein 
ſpäter hinzugekommenes Schachbrett aus Achaten und 
Bergkriſtallen, aus St. Peter und Alexander in Aſchaffen⸗ 
burg (Nr. 3502). ö 

Den Hauptanziehungspunkt aber bilden hier die 
ſeltenen orientaliſchen bemalten und vergoldeten Gläſer 
und die geſchnittenen Bergkriſtalle, die in einer Reihe 
ſauber gearbeiteter Schränke ihre vornehme Aufſtellung 
gefunden haben. Dieſe größten Koſtbarkeiten, von 
denen ſich ihrer Zerbrechlichkeit wegen nur wenige 
erhalten haben und für die Ausſtellung gewonnen 
werden konnten, ſtammen zumeiſt aus Syrien und 
find noch etwas früher als die bronzenen Moſſuk— 
arbeiten hergeſtellt worden; die geſchnittenen Kri— 
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Jayencevaſe, 


mit grünlichem Gold 
lüſter bemalt. 


Agypten, 10.-11. Jahrh. 
Or. Fouquet, Kairo. 


ſtalle ſogar ſchon 
vom 9. Jahr⸗ 
hundert ab in 
Agypten. Unter 
den Glasſachen 
ragten die Hen⸗ 
kelkanne und die 
Pilgerflaſche, 
noch in ihren 
koſtbaren Sei⸗ 
denhüllen, aus 
dem Stephans⸗ 
dom in Wien 
hervor, ferner 
verſchiedene der 
reichbemalten 
Moſchee⸗Hänge⸗ 
lampen; ein 
Becher mit Rei⸗ 
terfiguren aus 
dem Muſeum 
in Kaſſel (zwei 
ähnliche aus 
dem GriinenGe- 
wölbe in. Dres⸗ 
den hatten we⸗ 
gen der Gefah⸗ 
ren des Trans⸗ 
ports nicht dar⸗ 
geliehen werden 
können). Unter 
den geſchliffenen 
Stücken waren 
beſonders die 
große Henkel⸗ 
kanne aus dem 
Wiener Hof⸗ 
muſeum bemer⸗ 
kenswert ſowie 
der große Lö⸗ 
wenkopf aus 
dem Muſeum 
in Karlsruhe, 


der wahrſcheinlich als Waſſerſpeier gedient 
hat, übrigens erſt kürzlich an ganz ver⸗ 
ſteckter Stelle im Badiſchen entdeckt worden 
iſt. — Schmuckſachen ſpielen bei dieſer Aus⸗ 
ſtellung ſo gut wie gar keine Rolle, da der 
Koran den Gebrauch der Edelmetalle ver⸗ 
bietet; dieſe blieben den Seligen vor⸗ 
behalten, wenn ſie erſt mit Mohammed im 
Paradies vereinigt ſeien. Deshalb wurden 
alle Gefäße teils aus Bronze, teils aus Fay⸗ 
ence hergeſtellt, dafür aber um ſo koſtbarer 
verziert. Intereſſant iſt ein Kaffeeſervice 
aus vergoldeter Bronze, das im 17. Jahr⸗ 
hundert in China hergeſtellt worden iſt 
und dem türkiſchen Befehlshaber Kara 
Muſtafa gehört hat; es ſtammt aus dem 
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Miniatueporteat e eines Herm Inders zu Pferde. 
17.—18. Jahrhundert. Muſeum für Völkerkunde, Berlin. 
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Moſcheelampe. 
aus Glas, emaillier! 
und vergoldet. 
Syrien, 14. Jahrh. 
Kunſth. Mufeum, Wien. 


Beſitz des Gra⸗ 
fen Roman Po⸗ 
tocki( Raum 51). 

Im letzten 
Flügel endlich 
ſind verſchiedene 
Dinge unter⸗ 
gebracht: Pro⸗ 
ben der älteſten 
Schriftarten, wie 
der kufiſche Ko⸗ 
ran des 9. Jahr⸗ 
hunderts aus 
der Bibliothek 
in Gotha, ein 
Prachtkoran des 
14. Jahrhun⸗ 
derts aus Bag⸗ 
dad (Leipziger 
Stadtbibliothek); 
ein koptiſches 
Hemd mitsSticke⸗ 
reien in Schwarz, 
Tanzende dar⸗ 
ſtellend (Baron 
Oppenheim, 
Kairo); ein gro⸗ 
ßer bronzener 
Hirſch aus der 
Fatimidenzeit 
in Agypten (909 
bis 1171, Na⸗ 
tionalmuſeum 
in München); 
mameluckiſche 
Bronzen und 
verſchiedene El⸗ 
fenbeinarbeiten; 
dazu ein in Weiß 
auf Weiß ge⸗ 
ſtickter Burnus, 
der vielleicht 
aus Sizilien 
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ſtammt (Muſeum in Gotha). — Den Beſchluß machen die ſpaniſch⸗ 
arabiſchen Töpfereierzeugniſſe, namentlich die Wandflieſen (Azulejos), 
darunter die unglaſierten, in Braun und Schwarz bemalten aus Valencia 
und vor allem die Fußbodenflieſen aus dem „Damenturm“ der Alhambra, 
mit dem Wappen der Nasriden, aus dem 14. Jahrhundert. Ebenſo 
wie ein großes, grün glaſiertes Waſſergefäß (Jarro) des 5. Jahr⸗ 
hunderts find fie von dem Folkwang-⸗Muſeum in Hagen i. W. beige: 
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Wirkteppich, ſogen. „Polenteppich“. 
Perſien, 17. Jahrh. — Königl. Reſidenz, München. 


Steigt man einige Stuſen empor, 
ſo befindet man ſich in der linken Hälfte 
des Hauptbaus, die noch einige Teppiche 
enthält, jo den großen wie neu aus: 
ſehenden ſyriſchen Seidenteppich 
tiefem Rot und Grün, mit rein geome⸗ 
triſchen Muſtern, aus dem Beſitz des 
Kaiſers von Oeſterreich, in der Haupt⸗ 
ſache aber den Waffen gewidmet iſt. 
Bewundernswert ſind der perſiſche Helm 
und das goldtauſchierte ägyptiſche 
Becken, die die Kaiſerliche Schatzkammer 
in Konſtantinopel beigeſteuert hat; drei 
Prachtſchwerter entſtammen dem Bay: 
riſchen Nationalmuſeum, dem Grünen 
Gewölbe und dem Hiſtoriſchen Muſeum 
in Dresden. Trophäen aus den Türken— 
kriegen ſind in einer großen Halle an— 
geordnet, in Nebenräumen die tür— 
kiſchen von den übrigen orientaliſchen 
Waffen geſondert. Ein kleines Ka— 
binett endlich umfaßt die ſpäteſten 
orientaliſchen Fayencen, die türkiſchen 
des 16. Jahrhunderts, die unter 
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ſteuert. Dazu kommen eine Bade⸗ 
wanne aus der Alhambra (Be⸗ 
ſitzer Graf Wilczek), die Holz⸗ 
ſchnitzerei von einem Stalaktiten⸗ 
gewölbe daſelbſt ſowie der Teil 
eines Stuckfrieſes, der noch 
Spuren ſeines roten und blauen 
Grundes zeigt (v. Gwinner, 
Berlin). Hier befindet ſich auch 


ein koſtbares altes Schwert | A" | 

. ‘loin, Bronzebecken mit Gold- u. Silbe: ziantdiiétung. 
aus Granada mit Cmailein Dem Sultan Kait-Bey gewidmet. Aegypten, 16. Jahrh. 
lagen (Mufeum von Kaſſel). Kai ſerliche Schazlammer, Konſtanlinopel. 


Indiſche Mädchen. Minialur aus einem Sammelband. 
Indien, 18. Jahrhundert. Prof. Sarre, Berlin. 
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Indien, 18. Jahrhunderk. Prof. Sarre, Berlin. 


Miniatur. 


Indiſche Bajadere in ſtiliſierter Candjdaft. 


dem Namen ber Rhodosware allgemein bekannt find. 


äußerſter Sorfalt gearbeiteter Katalog gibt über alle 


verſtreute und ſchwer zugängliche Material zuſammen— 
Ein von den beſten Fachkennern mit 


lnen Gegenſtände erſchöpfende Auskunft. 


zubringen. 
einze 


it 


bar fein, der keine Mühen gejcheut hat, um das we 


— Für das glänzende Gelingen dieſer Ausſtellung 
muß man vor allem Profeſſor Sarre aus Berlin dank— 
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Das Leben des Jägers und Forjdungsreijenden. 


Bon H. Heiland. — Hierzu 8 Aufnahmen des Verfaſſers. 


Wohl hat die moderne Technik mit der Elektrizität, 
dem Benzinmotor, der Dampfmaſchine uſw. unſer Ver⸗ 
kehrsleben von Grund aus umgeſtaltet. Aber der 
Aermſte, ber fid) aus den Kuſturländern hinaus 
bewegt, iſt heute noch gerade ſo gut p". 
auf bie primitiven Mittel unjerer p 
Vorfahren angewieſen wie der _ 
ſelige Lederſtrumpf. Die ganze E: 
Art bes Lebens und der Lee / ——— 
bensführung des Forſchungs-⸗ / 
reifenden wie des Jägers, „ 
der wenig oder gar nicht 
bekannte Länder auf- 
ſucht, charakteriſiert ſich 
durch die Transport⸗ 
möglichkeiten. Be⸗ 
wegt er ſich in einem 
Land wie etwa Cey⸗ 
lon, in dem auch 
durch die eigentliche 
Wildnis hindurch 
gute Straßen füh⸗ 
ren, ſo kann er 
eine beliebige An⸗ 
zahl Ochſenkarren 
mit ſich führen, die 
an Größe einem 
kleinen Möbelwa⸗ 


=. Eee 


p ons m EET. 


ber ſchwierigſten Aufgaben; man denke nur an ben Trans- 
port eines Elefantenſchädels oder gar einer Elefantenhaut. 
Ein weiterer Vorteil ber biederen Ochſenkarren ift 
noch der, daß ſie nicht wie die afrikaniſchen 
— Träger einfach mit dem erhaltenen Vor⸗ 
T ^" Schuß auskneifen können, dazu ift ein 
ae > ſolches Prärieſchiff doch etwas 
zu ſchwerfällig. Leider iſt es 
aber auch auf moderne Ge⸗ 
ſchwindigkeiten nicht geeicht, 
der Jäger oder Forſcher 
. hat vielmehr genügend 
BR Zeit, weit ab in der 
di Wildnis umherzuſtrei⸗ 
fen — zu jagen 
oder telephotographi⸗ 
ſche Aufnahmen zu 
machen, während 
ſeine Möbelwagen 
dem nächſten La⸗ 
gerplatz entgegen⸗ 
ſchaukeln. In ſol⸗ 
chen Ländern kann 
ſich der Jäger auch 
mit Vorteil des 
Autos bedienen. 
Vorausſetzung iſt 
allerdings, daß er 
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Im Wong 


gen gleichkommen. Auf ſolchen Ochſenkarren läßt fid) ein 
ganz komfortables Heim mit allen erdenklichen Nahrungs— 
mitteln, ja ſogar ein Wein- und Bierkeller mitführen. 

Dieſe Art der Beförderung geſtattet nicht nur den 
höchſten, in den Tropen möglichen Komfort, ſondern 
erleichtert auch die Arbeit des Sammelns von Natu— 
ralien, archäologiſchen und mineralogiſchen Fundſtücken. 
Und das iſt für den Sammler in den Ländern, die 
keinen ſolchen Verkehr ſchwerer Wagen geſtatten, eine 


nur dort Automobil zu fahren verſucht, wo Straßen 
ſind, da ſonſt das Auto ein mehr als läſtiges Ge⸗ 
päckſtück wird. Die Benutzung dieſes Beförderungs— 
mittels ermöglicht es auch, Jagdtrophäen, die müh— 
ſames, langwieriges Präparieren erfordern, in kürzeſter 
Zeit zum Hauptlager zu ſchaffen — ein Vorteil, den 
jeder Tropenjäger zu ſchätzen weiß. So bietet der 
Ochſenkarren die Möglichkeit eines komfortablen Lagers, 
von dem aus größere und kleinere Expeditionen unter— 
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nommen werden können, Expeditionen, auf denen der 
Jäger alles, was zum Kampieren in der Wildnis 
notwendig iſt, eventuell auf dem Motor mit ſich führt. 
Aber der Gipfel der Bequemlichkeit iſt erſt erreicht, 
wenn er den Waſſerweg benutzen und auf dieſem 


wohl gar ein Hausboot in 
ſeine Dienſte nehmen kann. 

Auf verſchiedenen großen 
Strömen iſt das ſchon heute 
möglich, und ſind derartige 
Hausboote nicht zu haben, ſo 
läßt ſich aus irgendeinem 
Laſtkahn oder etwas Aehn⸗ 
lichem eine ſolche Arche zu⸗ 
ſammenbauen. Nur waltet 
hierbei das mathematiſche Ge⸗ 
ſetz ob, daß die Behaglichkeit 
des Reifenden proportional 


ift dem quadratiſchen Inhalt 


der verfügbaren Wohnfläche. 
Beträgt dieſe nur einige ſechs 
Quadratfuß, ſo dürfte auch dem 
begeiſtertſten Forſcher nach eini⸗ 
gen Wochen der Aufenthalt auf 


einer ſolchen Waſſervilla verlei⸗ 


det ſein, wie Verfaſſer aus eigen⸗ 
ſter Erfahrung beſtätigen kann. 

Es iſt typiſch fiir unfere 
leider noch ſo wenig verbreitete 
Touriſtik und für unſere ge⸗ 
ringe Kenntnis des Auslandes, 
daß es heute in Ländern, die 
wir kaum von der Landkarte 
her kennen, durch das Ver⸗ 
dienſt der Engländer Haus— 
boote in halb eingeborenem, 
halb europäiſchem Stil gibt, 
die an Komfort höchſtens der 
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Der Verfaſſer auf den Höhen 


des Urwalds. 
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des Himalaja. 
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Jacht eines amerikaniſchen Multimillionärs nachſtehen. 
Vereinigen ſich dann zwei oder drei gleichgeſtimmte 
Seelen zur Benutzung einer ſolchen ſchwimmenden 
Villa, die meiſt eine größere Anzahl von Zimmern 
enthält, und legen ſie ſich im kühlen Schiffsraum eine 


Batterie jener Geſchütze an, 
denen kein Kummer und kein 
Schmerz gewachſen iſt, ſo iſt 
das Schlaraffenland des Jägers 
erreicht. Leider ſind ſolche 
bequeme Beförderungsverhält⸗ 
niſſe eine Ausnahme. Ge⸗ 
wöhnlich iſt der Forſchungs⸗ 
reiſende wie der Jäger auf 
ſeine eigenen Gehwerkzeuge als 
Beförderungsmittel angewie⸗ 
ſen, und damit wird natürlich 
ſein Leben etwas weniger be⸗ 
quem, und am Abend hat er 
nur felten ein Gchlafpulver 
nötig, um in die bekannten 
Morpheusarme zu ſinken. 
Auf die Strapazen, die 
ſolche oft Wochen und Monate 
dauernden Wanderungen mit 
ſich bringen, wird leider in den 
Werken der meiſten Reiſenden 
viel zu wenig hingewieſen, ſo 
daß das Publikum glaubt, eine 
ſolche Expedition ſei etwa einer 
vergnüglichen mehrtägigen 
Hühnerjagd gleichwertig. 
Mag zum Beiſpiel eine 
Hochgebirgstour auch noch ſo 
anſtrengend ſein, ſpäteſtens 
nach wenigen Tagen umfängt 
den Touriſten in Europa immer 
wieder der Komfort eines 
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Hotels, oder die kräftige Küche 
eines ländlichen Wirtshauſes ſorgt 
für ſeinen inneren Menſchen. Ganz 
anders in jenen Gegenden, wo ſich 
die Strapazen in mehr oder weni— 
ger großem Maßſtab Tag für Tag 
wiederholen und das Einſchieben 
von Raſttagen meiſt nur in gerin— 
gem Grad möglich iſt. Erſtens wegen 
der großen Koſten, die jeder Tag 
verurſacht, dann auch, weil ſaſt 
ſtets der Proviant nur auf eine 
gewiſſe Zeit berechnet iſt. 
Immerhin laſſen ſich alle Stra— 
pazen ertragen, und der For— 
ſchungsreiſende gewöhnt ſich im 
Lauf der Zeit auch an die primi— 
tiofte Nahrung, und fei es eine 
Handvoll Reis. Sein furchtbarſter 
Feind ſind nur Krank— 
heit und Ber: 
wundungen, : 
aud ein WS 
The: Er 
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Ein Ochſenkarrenzug. — Oberes Bild: Beim Telephotographieren. 
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Auf bem Urwaldfluf. 


ma, das in all den ſchönen Aufſätzen, die mit Be- 
geifterung und glühenden Farben die Schönheit der 
Tropenwelt preiſen, viel zu wenig beachtet wird. 
Was ſchadet es dem Jäger, wenn er ſich auf der 
Verfolgung des Steinbocks oder des ſchwarzen 
Bären hoch, hoch auf den eiſigen Höhen des Hima— 
laja wilden Schneeſtürmen ausſetzt. Er hüllt 
ſich einfach in ſeinen warmen Pelzmantel und 
trotzt den Unbilden der Witterung, trotzt den An— 
forderungen, die die gewaltige Meereshöhe an 
Lunge und Herz ſtellt. Wie anders aber, wenn 
ihn dort vielleicht Monate Hunderte, ja Tauſende 
von Meilen vom nächſten europäiſchen Arzt trennen. 
Eine an ſich harmloſe Krankheit kann ihn dann aus 
Mangel an den notwendigen mediziniſchen Mitteln, 
eine einfache Verletzung 
durch Mangel an ſach— 
gemäßer Behandlung zu 
einem ſiechen Mann 
machen oder ihn bas Le— 
ben koſten. Eine einfache 
Verrenkung, eine Ver— 
ſtauchung des Fußes an 
den Felswänden des 
Himalaja zieht unrettbar 
ſeinen Tod nach ſich, gibt 
es doch dort keine Ko— 
lonnen von Bergführern, 
die im Rettungs: und 
Samariterdienft aus— 
gebildet ſind. 

Die ſchlimmſte Klaſſe 
von Ländern, die der 
Jäger beſuchen kann, 
ſind jene, in denen Man- 
gel an geeigneten Be— 
gleitern herrſcht, entweder 
| weil bie Bevölferungzahl 
— zu klein ift, ober weil 

die Leute den Dienft bei 


A 


" s Ge 2 . 4 ` — ar’ 
k IP? vM Eugen, T LM USE 
as TN LT del 8 En * e E? b 
B WR yg " e e Ae x d 
v ` e , ey - - ` d 4. - . WI d e 


—— — _ 


Nummer 37. 


einem Europäer verweigern. In ſolchen 
Ländern hat er dann gewöhnlich 
zu allem Ueberfluß auch noch mit 
direkter Feindſeligkeit von ſeiten 
der Eingeborenen zu kämpfen. 
Welch herrliche Jagd- 
gebiete gibt es noch an 
manchem Punkt der Erde, 
wenn der Verwegene, der 
ſeinen Fuß dorthin ſetzt, 
nicht befürchten müßte, 
eines Morgens ohne 
Skalp zu erwachen. In⸗ 
mitten ſolcher Urwälder, 
in denen Eingeborene 
hauſen, die bloß mit dem 
Klewang, einem eigentüm⸗ 
lich geformten Schwert, eine 
europäiſche Truppenmacht an- 
greifen, ja ſich in dieſem Sport 
ſeit einigen vierzig Jahren üben, 
bietet ſich allerhand Gelegenheit 
zu Abenteuern und Abenteuerchen, 
wie man ſie auf der Jagd des biederen 
Lampe nicht erlebt. Da gibt es natür⸗ 
lich keinen Reiſekomfort. Feldbetten, 
Zelte, Konſerven uſw. ſind unbekannte Dinge, ein waſſer⸗ 
dichtes Segeltuch, auf den nackten Urwaldboden gelegt, 
dient als Bett, ein von den wenigen eingeborenen 


Im Hausboot. 
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Begleitern errichteter Pondok — ein 
einſeitiges Blätterdach — als Haus, 
eine Hand voll Reis nebſt etwas 
getrocknetem Fiſch oder ein 
Stück kleineres Wild, das 
einer der Eingeborenen mit 
dem vergiſteten Pfeil des 
geräuſchloſen Blasrohrs 
erlegt hat, als Nahrung. 
Kehrt der Forſcher oder 
Jäger von einer ſolchen 
vielleicht wochenlangen 
Expedition zurück, ſo 
dürfte er nicht mehr zum 
Embonpoint neigen, und 
in fünfzig Fällen von 
hundert kann er ſicher ſein, 


| Ze eine der drei Kolleginnen 
d "irm "7 Typhus, Malaria oder Dys- 
AS erwiſcht zu haben. 


^  enterie 
» Eigentümlich ift es nun, daß 

es jeden Menſchen, der einmal 
jenes wilde Leben gekoſtet hat, immer 
wieder hinauszieht. Man ſagt ja das 
gleiche vom Seemann, aber ſicher iſt 
dieſer unwiderſtehliche Reiz der von 
keinem Menſchen betretenen Wildnis, „der Zauber des 


Eleleſcho“, wie der bekannte Aſrikareiſende Schillings 


ihn nennt, noch tauſendfach lockender und gewaltiger. 


Angele! 


Ein Riviera⸗Kapriccio. 


Sie war außergewöhnlich zierlich. Ihr Geſichtchen 
hatte das zarte, ſchmale Oval einer Madonna von 
Bellini; ihre großen, fragenden Augen bargen ſich 
unter ſehr langen, gebogenen Wimpern von lebhaftem 
Goldglanz: ihr Haar ſchmiegte fih in tiefen Wellen 
um eine blaſſe Stirn und zeigte einen goldigrot über⸗ 
hauchten Bronzeton. Ihre Geſtalt zeichnete fid) weich 
und biegſam ab unter dem braunen fließenden Tuch⸗ 
kleid, und unter dem ſchimmernden Krepp der Aermel 
blizten die Ringe an ihren ſehr weißen, ſchmalen, 
ruhigen, kleinen Händen. 

Sie ſtand auf der unterſten Terraſſe im Garten 
des Kaſino in Monte Carlo. Ihr rieſiger, breitrandiger, 
kindlich einſacher brauner Strohhut ließ ihre ſeinen 
Formen noch zerbrechlicher erſcheinen. 

Sie ſtützte ſich mit der Hand, die die abgeſtreiften 
Handſchuhe hielt, auf bie ſchimmernde Marmorbaluſtrade 
und ſah regungslos auf das unruhig wogende Blau 
des Meeres. 

Er kam die breiten Stufen vom Kaſino herab und 
bog um die Gruppe mächtiger Pinien und blühender 
Aloe und ſah ſie ſtehen. 

Sie rührte ſich nicht. Er blleb einige Schritte hinter 
ihr und betrachtete ihr Profil. 

Er war ein deutſcher Dichter! 

Die untergehende Sonne warf tanzende Goldfunken 
auf das Waſſer. Im Weſten reckte ſich Monako weit 
ins Meer hinaus und hob ſich einer köſtlichen Silhouette 
gleich von dem flammenden Grund des Abendhimmels ab. 


Von Charlotte Gräſin Rittberg. 


Plötzlich wandte ſie ſich herum und ſah ihn ge⸗ 
rade an. 

Im Augenblick merkte er, daß ihr ein kleines 
Spitzentuch entglitten war und zu ihren Füßen lag. 
Er trat dicht an ſie heran und hob es auf. Seine 
Hand zitterte, als er den weichen Batiſt zwiſchen den 
Fingern fühlte; er ſchaute faſt erſchrocken darauf nieder 
und ſah den zierlich geſtickten Namenzug zwiſchen den 
ſpinnwebfeinen Spitzenkanten: Angele. 

„Angele!“ ſagte er und blickte andächtig in ihr 
ſüßes Madonnengeſicht. 

Da ſtreckte ſie endlich die Hand nach ihrem Tüchlein 
aus: „Merci, monsieur!“ 

Sie beugte das Köpſchen unter dem ſchattenden 
Hut, raffte ihr Kleid ein wenig und ſchritt lächelnd an 
ihm vorbei. | 

Cr fab ihr nach, bis fie hinter einem Buſch blühender 
Rofen verſchwand. 

* 
* 

Er trat in eine Loge des Theaters im Kafino 
Municipal de Nice. 

Die Vorſtellung batte-fdjon begonnen. Das Parkett 
lag ſo im Dunkeln, daß man nur hier und da die 
hellen Kleider der Damen als lichte Flecke unterſchied. 
In den Logen war es etwas weniger finſter. Man 
erkannte wenigſtens die ungefähren Formen der Inſaſſen 
und glaubte die Bewegung ſchöner Frauenhände ver— 
folgen zu können, wenn irgendwo Juwelen aufblitzten 
in plötzlichem, raſch erloſchenem Feuer. 


Seite 1576. 


Er ſchob ben kniſternden Zettel und bas Opernglas 
auf den leeren Sitz neben ſich und wandte ſein Intereſſe 
der Szene zu. Soeben trat die entzückende Floria 
Tosca, den Arm voller Frühlingsblüten, mit eiferſucht⸗ 
flammenden Augen in die kleine Kapelle. 

Eine üppige junge Italienerin mit einem ruſſiſchen 
Namen verkörperte die Geſtalt der Pucciniſchen Oper vor⸗ 
trefflich. Ihre Stimme hatte trotz der großen Höhe einen 
ſamtenen Timbre; ſie goß dem Hörer die Töne ins Herz. 

Ihr Partner war der Typ eines italieniſchen Tenors 
zweiter Sorte: ſtimmbegabt, aber ausgeſchrien, routiniert 
und mit einer herzerfriſchenden Selbſtverſtändlichkeit 
nach den kraſſeſten Effekten haſchend; dabei im Auf⸗ 
treten von einer unleugbaren Eleganz des „ſchönen 
Mannes“. Der Akt ging ſchnell zu Ende. 

Nach einigen ſüdlich lebhaften Ovationen für die 
Darſteller ſank der Vorhang, und die Lichter flammten 
auf. Dem lärmenden Beifall folgte das zuckende Auf 
und Nieder erregter Unterhaltungen. 

Er ließ die Augen langſam von Loge zu Loge 
ſchweifen. Plötzlich fuhr er heftig zuſammen. 

„Angele!“ ſagte er ganz laut mit ſtockendem Atem. 

Erſchrocken ſah er ſich um, aber die Plätze um ihn 
herum hatten ſich geleert. 

Sie ſtand an der Tür ihrer Loge, im Begriff, 
hinauszugehen. Ihre Geſtalt im weißen, ganz wenig 
dekolletierten Spitzenkleid hob ſich wie eine Tanagra⸗ 
figur von dem Hintergrund des mit rotem Tuch aus⸗ 
geſchlagenen Raumes ab. 

Sie preßte die Hand auf die Klinke und ſah gerade 
zu ihm herüber. Er glaubte ihr ſüßes, frommes Ge⸗ 
ſichtchen lächeln, ihren weißen Nacken ſich ein wenig 
beugen zu ſehen, ehe ſie hinausging. Er glaubte es — 

Da verließ er raſch die Loge. 

Im Korridor, der nach der großen Halle führte, 
fief ihm ein Blumenmädchen in den Weg. Er drückte 
ihr einige Geldſtücke in die Hand und durchwühlte 
haſtig ihren ganzen Vorrat. Ein paar wundervolle 
Orchideen nahm er mit fort. 

In der Halle des Kaſinos flutete eine bunte Men: 
ſchenmenge zwiſchen den Gruppen üppiger Blattpflanzen 
und den Sitzen und Tiſchen, an denen Erfriſchungen 
herumgeboten wurden. 

Er bahnte ſich mühſam einen Weg durch das Ge⸗ 
dränge und ſpähte ſehnſüchtig nach ihr. Aber er konnte 
ſie durchaus nicht entdecken und wandte ſich mißmutig 
zur Seite, um von da aus die Menge beſſer über⸗ 
ſchauen zu können. | 

Wie er in bie Niſche trat, [ab er fie auf einmal 
vor fih. Sie ſtand am Spieltiſch, und das Licht fiel von 
oben gerade auf die Fülle ihres ſchimmernden Haares. 

Als er ſich neben ſie ſtellte, ſetzte ſie eben ein Fünf⸗ 
frankſtück auſ das rote Feld. 

Der eintönige Ruf des Croupiers ſchallte herüber: 
Les jeux sont faits! Rien ne va plus!“ 

Die kleine Kugel rollte. 

Er ſah, wie ihre Augen zu glitzern begannen und 
ihr feiner ſchmaler Mund ſich vor Ungeduld zuſammen— 
zog. Irgend etwas tat ihm weh dabei. 

Er reichte ihr die Blumen über die Schulter ſeines 
Vordermannes weg. „Madame!“ ſagte er bittend. 

„Ah, Monſieur!“ ſagte ſie und umklammerte die 
Blütenſtengel, ohne den Blick vom Roulett zu wenden. 

In dieſem Augenblick fiel die Kugel auf eine ſchwarze 
Nummer und blieb dort liegen. 


Nummer 37. 


„O!“ klagte Angèle mit dem Ton eines unglück⸗ 
lichen Kindes. Sie trat ein paar Schritte zurück und 
ſah ihn mit tränengeſüllten Augen an. 

„Madame!“ ſagte er erſchrocken. Er nahm ihre 
Hand und küßte ſie tröſtend. „Madame, was fehlt 
Ihnen? Bekümmert Sie der kleine Verluſt ſo ſehr?“ 

Sie nickte und lächelte ſchon wieder. 

„Ich bin ein Kind,“ flüſterte ſie, „aber ich ſpiele 
für mein Leben gern, und heute abend habe ich alles 
verloren, was ich bei mir hatte.“ Sie lachte ganz 
hell und fröhlich. „Alles! Iſt das nicht ſchändlich?“ 

Er ſchaute ihr in die Augen, ganz berauſcht von Ent⸗ 
zücken. „Sie müſſen mir erlauben, Madame, daß ich 
mir noch einmal den Genuß verſchaffe, Ihrer eifrigen 
Freude zuzuſehen“, ſagte er bittend, indem er ſein 
Portefeuille aus der Taſche nahm. 

Sie machte eine heftige abwehrende Bewegung und 
ſtieß hervor: „Nie werde ich das von Ihnen anneh⸗ 
men, 9Ronjieur . . .“ 

Er lächelte unb fab nur ihre ſehnſüchtigen Mas 
bonnenaugen. „Wir werden einfach zuſammenſpielen, 
Madame,“ meinte er fröhlich, „Sie ſetzen für mich — 
es ift das Einfachſte von der Welt. Sie werden feben, 
wir ſprengen die Bank!“ 

Er ließ ſich am Spieltiſch einige Scheine einwechſeln 
und häufte die Silberſtücke vor ihr auf. Sie ſaß neben 
ihm, und der aparte Duft, der ihrem Haar und ihrem 
Kleid entſtrömte, umhüllte ihn ganz. 

Er ſah zu, wie ſie mit ihren kühlen weißen Händen 
das Geld über den Tiſch ſchob, und beobachtete das 
Zucken ihres Mundes vor der Entſcheidung. Die kind⸗ 
lich ſchmollenden Ausbrüche ihres Zornes, wenn ſie 
verlor, amüſierten ihn, ihre jubelnde Freude über den 
beſcheidenſten Gewinn ſteckte ihn an und rührte ihn zu⸗ 
gleich. Auf einmal fiel ihm ein, daß die Oper drinnen 
längſt wieder begonnen haben mußte. 

Er ſagte es ihr und fragte, ob ſie nicht aufhören wolle. 

Sie wurde ein wenig rot, raffte das Geld zuſam⸗ 
men und ſagte: „Wenn Sie hineingehen wollen ...“ 

Da mußte er die Hand auf ihren Arm legen, um 
ſie zurückzuhalten. „Bleiben Sie, Madame!“ bat er, 
„ich bin überglücklich!“ 

Zum dritten Akt gingen ſie endlich wieder ins 
Theater. An der Tür ihrer Loge blieben ſie ſtehen. 
Er wartete, aber ſie nahm ihn nicht mit hinein. 

Sie gab ihm die Hand. „Ich danke Ihnen für 
Ihre Höflichkeit. Ich hoffe, wir ſehen uns wieder!“ 

„Madame Angele... ſagte er heiß. 

Sie neigte die Stirn ein wenig. Dann ſchloß ſich 
die Tür hinter ihr. Er ging nach ſeinem Platz. : 

Als er jid am Schluß erhob, fuchte er fie vers 
geblih in dem erleuchteten Haus. Sie mußte die 
Loge vor dem Ende verlaſſen haben. 

* * * 

Er ging mit federnden Schritten über bie „Promes 
nade des Anglais“, die einſam lag im Frühſonnenſchein. 
Vom Meer, das ſich in ſtählerner Bläue unter einem 
ſtrahlenden Himmel dehnte, wehte eine friſche Briſe, 
die ihm die Schläfen kühlte. Die waldige Höhe des 
Kap Montbouron erhob ſich in kräftigen Farbtönen 
über dem Leuchtturm von Port Lympia. 

Er wanderte an der endloſen Reihe eleganter Hotels 
vorbei, die die Promenade einſäumen. Noch waren 
faſt an allen Fenſtern die Läden geſchloſſen, über die 
Terraſſen breiteten fid) rieſige. rotweiße Markiſen. 


Nummer 37. 


Ein paar Autos warteten, ihre Beſitzer zu einer 
Morgenfahrt nach Beaulieu oder Mentone zu entführen; 
die Chauffeure ſtanden plaudernd mit dem Hotelperſonal. 

Er blickte auf das ruheloſe Meer hinaus nach den 
ſchneeigen Segeln, die am Horizont ſchwammen. 

Er lachte ein wenig vor ſich hin und verſuchte 
vergeblich die tollen, glückſeligen Gedanken, die ihm 
durch den Kopf wirbelten, in Ordnung zu bringen. 

Er war ungeheuer verliebt. 

Das war das einzige, was ihm vollkommen klar war. 

Seit drei Tagen ſuchte er Angele vergeblich in ganz 
Nizza und Umgegend, ohne daß ihn ſein Mißgeſchick 
um ſeine gute Laune gebracht hätte. 

Da er weder ihren Namen noch ihre Wohnung 
wußte, war es wohl kein Wunder, daß er ſie ver⸗ 
ſehlte, aber er war feſt überzeugt, daß er ſie in kurzem 
finden würde. Dann wollte er ſie jedenfalls nicht 
mehr loslaſſen. Sie mußte ihn lieben lernen wie er 
ſie. Hatte ſie ihm nicht ſchon Zeichen ihres guten 
Willens gegeben? 

Ja, Angele würde ihn lieben! Und was dann? 
Er fragte nicht danach. Das Herz klopfte ihm bis an 
den Hals hinauf. Eine ungeheure Welle von zärtlicher 
Innigkeit ſchlug ihm über allem Denken zuſammen. 

Er war ein deutſcher Dichter. 

Als er an der Jetéepromenade angelangt war unb 
einen Blick in die Anlagen am Place Maſſena warf, 
blieb er plötzlich ſtehen. Es legte ſich ihm wie ein 
Schleier über die Augen, und er mußte ſich förmlich 
anſtrengen, um die zierliche Geſtalt wirklich zu erkennen, 
die auf ihn zukam. Angele! 

Auf den rotgelb beſtreuten Kieswegen kam ſie daher, 
zwiſchen den Palmen und flammenblütigen Beeten wie 
ein wunderſchöner, leuchtender Falter. Das ſußfreie 
helle Stickereikleid flatterte um ſie, und der weiche 
Florentinerhut, mit einem ſchlichten, breiten, ſchwarzen 
Band geſchmückt, verbarg ihm ihr Geſicht für Augen⸗ 
blicke ganz. Sie hielt den weißen, geſtickten Sonnen⸗ 
ſchirm leicht über die Schulter gelehnt und ſchritt mit 
ihren kleinen, weißbeſchuhten Füßchen, ſo flink ſie konnte. 

Er ging ihr eilig ein wenig entgegen und zog ehr⸗ 
erbietig den Hut. 

Sie blieb mit einem kleinen Ruck ſtehen und ſagte: 
„Ah, Monſieur! Sie ſind ganz allein?“ 

„Wie Sie, Madame!“ ſagte er, über ihre Hand 
gebeugt, an der zwei köſtliche Brillantringe funkelten. 
„Aber wir werden künftig nicht mehr allein ſein!“ 

Sie ſah ihn einen Augenblick mißtrauiſch an. Er 
verſtand ihren Blick nicht und erſchrak. 

„Ich meine, Madame,“ ſtammelte er verwirrt, 
„Sie werden mich nicht dazu verurteilen, ohne Sie 
dies paradieſiſche Stückchen Erde zu durchſtreiſen, nicht 
wahr? Sie werden mir erlauben, Sie auf Ihren 
Spazierwegen zu begleiten — zuweilen, Madame!“ 
bettelte er, als ſie eine zögernde Miene auſſetzte. 

Sie wehrte mit einer kleinen Handbewegung ſeine 
Dringlichkeit ab und ſagte: „Fürs erſte dürfen Sie 
heut ein Stückchen mit mir gehen. Wir wollen über 
den Blumenmarkt nach dem Hafen wandern. Ich liebe 
es, die Ueberfülle friſcher Blüten am Morgen zu be— 
wundern.“ 

So [dritten fie denn über den Maſſénaplatz am 
Kaſino vorbei und bogen am Boulevard Mac-Mahon 
in die Seitengaſſen ein, die die maleriſche Vieille Ville 
bilden und den Paillonfluß vom Strand trennen. 
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In den Cours Saleya und den angrenzenden 
Straßen war der Handel mit Obſt und Gemüſen ſchon 
in vollem Gang. Das Küchenperſonal der großen 
Hotels machte ſeine Einkäufe, ehe die breite Menge 
die rieſigen Vorräte zu durchſtöbern begann. 

Verlaſſen von Käufern waren nur die Stände, an 
denen die ganze prachtvolle Flora der Côte d'Azur in 
verſchwenderiſchem Reichtum aufgehäuft lag. Blüten 
aller Jahreszeiten entfalteten hier zu gleicher Zeit ihre 
duftende, farbenfrohe Schönheit. 

Angele geriet in helles Entzücken und lief jubelnd 
von einem Korb zum andern: „Sehen Sie dieſe Roſen, 
nein, dieſe Gloire de Dijon! Spüren Sie den Duft 
der Veilchen? Kommen Sie doch hierher. Haben Sie 
ſchon einmal ſo viel friſche Veilchen beieinander ge⸗ 
ſehen? Sind dieſe Körbe nicht wie rieſige blaue Samt⸗ 
kiſſen?“ Sie vergrub ihr Näschen in die dunkelleuchtenden 
Bukette und griff ſchon wieder zu den köſtlichen, paſtell⸗ 
farbenen Nelken, die ihre ſchweren Blütenköpfe auf 
ſchwanken Stengeln wiegten. 

Er kaufte ihr einen ganzen Arm voll Hortenſien, 
deren hingehauchtes Roſa und Mattblau ſich wunder⸗ 
voll an ihre weiße Toilette ſchmiegte, und heſtete mit 
zitternden Fingern eine knoſpenhaft blaſſe Roſe an 
ihren Gürtel. 

Durch die engen Gaſſen ſuchten ſie den Weg nach 
Port Lympia. Aber ſie zogen es bald vor, am Meer 
entlangzugehen, und ſchritten über den Quai du Midi 
an dem hochgelegenen Chateau vorüber. 

Angele preßte zärtlich ihre Blumen an ſich und 
plauderte von tauſend Dingen. 

„Ich war noch nie in Ihrem Land. Sagen Sie, 
ſind die deutſchen Frauen wirklich ſo anders als wir?“ 

„Ganz anders, Madame, wenn Sie unter ‚wir 
Franzöſjnnen verſtehen, die Ihnen gleichen!“ 

„Und wem geben Sie den Vorzug, Monſieur?“ 

„Niemals der Gattnng, Madame Angele, und im 
Augenblick gewißlich dem holdeſten Einzelexemplar der 
franzöſiſchen Gattung.“ 

„Sie machen Komplimente wie ein Franzoſe!“ 
lachte ſie. 

„Leider nein, ich beherrſche die Feinheiten Ihrer 
Sprache nicht genug. Worin finden Sie die Aehn⸗ 
lichkeit?“ 

„Sie ſagen: im Augenblick! Und doch hat man 
mir verſichert, die Deutſchen ſagten immer: auf ewig!“ 

„Madame, uns wird die Ewigkeit zum Augenblick, 
wenn wir lieben.“ 

„O, o!“ kicherte ſie und wiegte ſchelmiſch das Köpf⸗ 
chen. „Darum ſind Sie auch ſo furchtbar alt!“ 

Er empörte fid). „Finden Sie mich denn [o greiſenhaft?“ 

Sie ſah ihn ernſthaſt an. 

„Nein, heute nicht. Sie müſſen immer im weißen 
Strandkoſtüm gehen. Es ſteht Ihnen gut! Aber im 
Kaſino kamen Sie mir ſo würdig vor — man mußte 
ſich Ihnen unbedingt anvertrauen!“ 

„Alſo heute würden Sie das nicht riskieren?“ 

Sie lachte vergnügt. 

„Ah, mon dieu, es iſt keine Gefahr dabei! Aber 
wozu ſollte ich mich unter Ihre Obhut ſtellen?“ 

„Zu einer kleinen Bootsfahrt zum Beiſpiel“, ſchlug 
er vor. 

Sie waren am Kai Lunel angekommen und 
blickten auf die Unzahl hübſcher, kleiner Fahrzeuge 
herunter, die im ſtillen Waſſer lagen und nur zu⸗ 
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weilen, von einer plötzlichen kräftigen Welle hochge⸗ 
hoben, leiſe an ihren Ketten klirrten. 

Angele ſließ einen kleinen Ruf des Entzückens aus. 

„Welch ein herrlicher Gedanke! Kommen Sie, 
ich bin mit Ihrem Schutz vollkommen zufrieden!“ 

Sie mieteten ſich einen Mann, der ſie hinaus⸗ 
ruderte, und ſaßen dicht nebeneinander auf der ſchmalen 
Bank ihres Bootes. 

+ Angele ordnete die Blumen in ihrem Schoß und 
bog ſich übers Waſſer, ihre Pfleglinge mit der einge⸗ 
tauchten Hand zu beſprengen. Er legte den Arm um 
ſie, aus Angſt, ſie könnte das Gleichgewicht verlieren. 

Als ſie ſich lebhaft umkehrte, ruhte ihr Köpfchen 
ſekundenlang an ſeiner Schulter. Er fühlte einen ent⸗ 
zückenden Schauder, aber er getraute ſich nicht, ſie 
feſtzuhalten. Sie war ein wenig rot geworden und 
ſetzte ſich aufrecht hin. Ein Weilchen ſchwiegen ſie beide. 

Dann rief ſie auf einmal mit ihrem ſüßen Kobold⸗ 
lachen: „O Monſieur, wie merkwürdig, Sie haben 
ganz vergeſſen, mir zu ſagen, wie Sie heißen!“ 

Sie verſuchte, ein vorwurfsvolles Geſicht zu machen, 
und er wurde ganz verwirrt. Aber ihre Luſtigkeit 
ſteckte ihn an. Er nannte ihr ſeinen Namen. 

Sie machte große Augen vor Staunen und verſuchte 
mit ungeſchickten Lippen, die fremden Laute nachzunahmen. 

Das brachte ihn ganz außer ſich. Er verſuchte es, 
ſie zu lehren. Aber ſie kamen vor Tollheit und Lachen 
nicht von der Stelle, und ſchließlich ſchallt ſie ihn 
ſchmollend einen ſtrengen, pedantiſchen deutſchen Schul⸗ 
meiſter, und er küßte ſich trunken an ihren verführe⸗ 
riſchen Händchen, bis ſie ihm vergeben hatte. 

Plötzlich gab das Boot einen Ruck, und fie merkten 
in ſtaunendem Erwachen, daß ihr Führer ſchon wieder 
am Kai anlegte. Sie erſchraken ordentlich, und er 
wollte gleich noch einmal umkehren. 

Aber ſie raffte mit plötzlicher Haſt ihre Blumen 
zuſammen und ſagte, es ſei längſt Zeit für ſie. 

Er hob ſie aus dem Boot, und ſie ſtiegen die 
Treppe zuſammen hinauf. Droben ſtanden eine Menge 
Menſchen und ſahen ihnen zu. 

Angele ſchaute ſich mit gerunzelter Stirn um. Er 
wußte nicht recht, was er ſagen ſollte. 

Endlich winkte ſie einem vorbeifahrenden Auto. 

„Monſieur,“ ſagte ſie mit einem feinen, kühlen Ton 
und dem alten Madonnenlächeln, „ich danke Ihnen 
tauſendmal für den amüſanten Morgen.“ 

Er wollte etwas erwidern, aber die Stimme ver⸗ 
ſagte ihm. Er half ihr beim Einſteigen und warf den 
Schlag hinter ihr zu. 

Sie winkte mit ihrer entzückenden Hand. Die Hupe 
tönte, und der Wagen flog davon und entführte fie. — 

Angele! — Er ging nachdenklich am Hafen hin nach 
der Stadt zurück. Eine unerklärliche Traurigkeit hatte 
ſich ſeiner bemächtigt. Er grübelte. 

Ihm fiel auf einmal ein, daß er über ihrem won⸗ 
nigen Geplauder wieder alles vergeſſen hatte, daß er 
wieder nichts von ihr wußte als das eine: Angele! 

Angele! Das war eine Welt, eine Unermeßlichkeit 
von Grazie, Liebreiz, Entzücken. 

Angle! Das war feine zärtliche, fromme Liebe. 

Aber ſie war ihm davongelaufen wie Aſchenbrödel 
ſeinem Prinzen, und er behielt nur den kleinen goldnen 
Schuh in der Hand: Angele! 

Mißmutig ſchlenderte er durch die Avenue de la Gare. 
Das Menſchengewühl machte ihn nervös. Die glänzen» 
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den Auslagen der großen Geſchäfte, die ihn ſonſt an⸗ 
zogen, lockten ihn nicht. 

Am eleganten Gebäude des Credit Lyonnais blieb 
er einen Augenblick ſtehen, um ein vorfahrendes Auto 
an ſich vorüberzulaſſen. Der Wagenſchlag öffnete ſich; 
er warf einen Blick hinein und trat erſchrocken zurück. 

In den Polſtern lehnte Angele. 

Sie hatte jetzt lange Handſchuh über die Aermel 
geſtreift und trug einen dünnen Schleier mit großen, 
ſchwarzen Punkten. Lebhaft ſprach ſie mit dem Mann, 
der ſoeben ausſtieg, und bog ſich dabei weit aus dem 
Fenſter. Da entdeckte ſie ihn. 

Ihre dichten Wimpern ſenkten ſich einen Augenblick 
ganz auf ihre Wangen; er ſühlte deutlich, daß es ein 
Zeichen ſein ſollte. Aber ihn packte plötzlich ein ſelt⸗ 
ſames Gefühl brutalen, ohnmächtigen Zornes. 

Er fixierte den großen, ernſt und ein wenig ftetf 
ausſehenden, ſchwarzbärtigen Herrn und trat mit einer 
vertraulichen Bewegung dicht an den Wagen heran. 

„Madame!“ begann er und verſuchte ſeiner Stimme 
Feſtigkeit zu geben. 

Sie glitt mit einem kühlen Blick über ihn hin. 

Dann ſagte ſie in gleichgültigem Ton: „Ah, c'est 
vrai, ich erinnere mid . 

Und indem ſie mit hinreißender Grazie auf den 
dunklen Herrn wies: „Mein Mann!“ 

Die Männer verbeugten ſich ſtumm voreinander. 

Angele rief mit einer Stimme, die vor Wärme 
zitterte: „Beeile dich ja, Liebling, laß mich nicht zu 
lange warten!“ Und der große, ernſthafte Herr ver⸗ 
ſchwand im Gebäude der Bank. 

Dann beugte ſie ſich zu ihm heraus, neigte mit 
unſchuldigem Lächeln ihr Madonnengeſichtchen und rief, 
indem fie den Wagenſchlag von innen zuzog: „Au 
revoir, monsieur!“ 

Er fuhr mit dem Abendzug nach Genua ab. 

Er war ein deutſcher Dichter! 


Die franzöſiſche Toileltenausſlellung 
in Brüſſel. 


Hierzu die Aufnahme auf Seite 1579. 


Ueber der franzöſiſchen Toilettenausſtellung in Briiffel 
waltete von Anfang an ein guter Stern. Daß ſie von 
den zerſtörenden Flammen verſchont geblieben, iſt Zu⸗ 
fallsgunſt; daß aber ſeiner künſtleriſcher Sinn aus einer 
Kleidervorführung ein Stimmungsbild ſchaffen kann, 
das kaum von den Alltäglichkeiten derartiger Schau⸗ 
ſtellungen berührt wird — darin liegt eine Art künſt⸗ 
leriſches Verdienſt. Ein liebenswürdig und vornehm 
anmutendes Geſellſchaftsbild ſteht vor unſern Augen: 
Frauengeſtalten, die nicht aus Wachs, ſondern wirklich 
aus Fleiſch und Blut zu ſein ſcheinen, bewegen ſich 
in einem eleganten Salon, deffen Wand: und Beleuch⸗ 
tungsdekorationen in Farben und Spiegelungen den 
rechten Rahmen abgeben für dieſes Gewoge von zarten 
Stoffen, das Flimmern der Perlen und Pailletten, die 
zierlichen Zeichnungen der Spitzen, für die weichen 
Töne der fein modellierten Köpfe. Mit glücklichem 
Verſtändnis iſt jede Steifheit vermieden, ſo daß dieſe 
Gruppen keine bloße Imitation des Lebens, ſondern 
das Leben ſelbſt wiederzugeben ſcheinen. 
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Phot. Os. Wolff. 


Aus der vom Feuer verſchonk gebliebenen franzöſiſchen Modeausftellung auf der Brüſſeler Weltaus ſtellung. 
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Neue Aukomobillinien in Südfirol. 


Bon A. Niftler. — Hierzu 3 Aufnahmen. 


Ein an landſchaftlichen Reizen reiches Gebiet an 
der Südgrenze Tirols, das bisher wenig bekannt iſt, 
kann man jetzt mit dem Automobil unſchwer erreichen 
und beſuchen: es iſt das Gebiet zwiſchen Bozen, der 
Mendel, Trient und dem Gardaſee. Eine Perlen⸗ 
ſchnur klingender Namen: Das fruchtbare Ueberetſch 
mit dem Montiggler und Kalterer See, die waldreiche 
Mendel, einer der großartigſten Ausſichtsberge Tirols, 
Judikarien, Madonna di Campiglio, die alte Biſchof⸗ 
ſtadt Trient, das romantiſche Sarcatal, Caſtell Toblino, 
dann vor allem der farbenſchimmernde Gardaſee. Wen 


“oh, 


See und Kaſtell Tobliuo zwiſchen Trienf und Sarde. 


würde es nicht reizen, dieſes wunderreiche Gebiet auf 
neuen bequemen Verkehrswegen aufzuſuchen und kennen 
zu lernen? All dieſen wird nun das Auto zum will⸗ 
kommenen Beſörderungsmittel. 

Wer die Mendel beſuchte und in ſeinem Wald⸗ 
frieden träumte, der hat die Möglichkeit, mit der elet- 
triſchen Bahn nach Dermulo und Male oder nach San 
Michele und Trient zu fahren und ein recht intereſſantes, 


für den Fremdenverkehr noch nicht ganz erſchloſſenes 
Gebiet mit einfachen, aber guten Gaſtſtätten kennen zu 
lernen. Auf die zwiſchen Trient Schio - Recoaro und 
Rovereto beſtehende Automobilverbindung fei hier neben: 
bei verwieſen. Von Trient, der alten ehrwürdigen 
Biſchofſtadt, beginnt die recht lohnende Fahrt durch 
das Garcas und Rendenatal nach Sarche —Tione — 
Madonna di Campiglio bzw. Garde — Caſtell Toblino 
Arco — Riva, letztere von beiden Strecken die beſuchteſte. 

Am Doß Trento vorüber gelangen wir in die 
wilde Felſenſchlucht Bus di Vela. Die Straße zieht 
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hoch an den Felſenwänden, paſſiert ein Sperrfort und 
erreicht hinter dem Dorf Cadine die zwiſchen dem 
Monte Bondone und Monte Gazza liegende Paßhöhe. 
Aus dem Tal grüßt der See Terlago mit dem gleich⸗ 
namigen Schloß herauf. Nun geht es ſteil bergauf 
nach Vigolo und Baſelga. Das weinreiche Vezzano 
folgt. Zwiſchen dem See Santa Maſſenza und dem 
Toblinoſee durchfahren wir die Landenge auf einem 
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Die Automobilſtraße zwiſchen Sarde und Tione bei Ponte delle Arde. 


Seite 1582. 
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Damm. Das büjtere Gebirgsbild macht nun einem 
heiteren Talbild mit den erſten Olivenhainen, Wein: 
geländen und Laubwaldungen Platz. 

Nach kurzer Fahrzeit erreichen wir Sarche. Hier 
gabelt ſich die Straße erſtens nach Arco und Riva 
und dann nach Tione durch das Sarcatal. Erſtere 
führt durch Riefenfelder voll aufgehäufter Felsblöcke, 
bie von Bergſtürzen herrühren und einen urwelllich 
großartigen Anblick gewähren. Pietra murata und die 
Burgruine Drena werden ſichtbar, Dro und Ceniga 
erreicht, das am Fuß des ſteilabfallenden Burgfelſens 
hingebettete Arco, von maleriſch gruppierten Felſen 
eingeſchloſſen, die ſruchtbare Campagna, die als Quer⸗ 
riegel des iſoliert ſtehenden befeſtigten Monte Brione 
gegen den blauſchimmernden Gardaſee abſchließt. Riva, 
die alte Hafenſtadt. Von der mittägigen Ora leicht 
bewegt, rollen die Fluten an das Ufer. Die Segel⸗ 
boote wiegen ſich verträumt auf den Wellenkämmen. 
Noch verwehren uns die den nördlichen Teil des Sees 
einſchließenden ſteilen Felſen den freien Blick auf den 
meerähnlichen Weitſee mit ſeinen Perlen, der Riviera, 
San Vigilio, Iſola di Garda, Sirmione. 

Die andere von Sarche abzweigende Straße nach 
Tione ſteigt am rechten Flußufer in ſteilen Serpentinen 
an hohen Felswänden empor und bietet einen hübſchen 
Blick auf den Toblinoſee. Durch die romantiſche Sarca— 
ſchlucht führt die Straße zu dem von Italienern ſtark 
beſuchten Schwefelbad Comano und dann nach Ponte 
delle Arche, wo die Straße über Stenico abzweigt. 
Das Automobil paſſiert am rechten Ufer einen wilden 


Serpentine bei Sarde zwiſchen Trient un 


| ce 


d Tione. 


Engpaß, überſetzt auf hoher Brücke die Sarca, durd 
fährt einen Tunnel und erreicht nach Ueberſchreitung 
des Arnobaches Saone und Tione, den Hauptort Judi⸗ 
kariens, einen 565 über dem Meer gelegenen anſehnlichen 
Markt an der Einmündung des Arno in die Sarca in 
waldiger und gebirgiger Umgebung. 

Von Tione aus paſſieren wir zunächſt das Ren⸗ 
denatal, das mit dem Zillertal eine gewiſſe Aehnlichkeit 
hat. Sonnige Matten wechſeln mit reichen Obſtkulturen, 
Fichten⸗ und Lärchenwäldern. Den wirkungsvollen 
und großartigen Hintergrund bilden die ſchneebedeckten 
Dolomiten der Brentagruppe. 

Nun geht es weiter über Verdeſina in das Val 
di San Valentino. Wir paſſieren eine Reihe kleinerer 
Ortſchaften, Jabre, Dare, Vigo Rendena und Pelugo 
an der Mündung des Val di Borzago, Borzago 
ſelbſt, Spiazzo und Mortaſo. Die Straße tritt nun- 
mehr auf das linke Sarcaufer und erreicht über Giu⸗ 
ſtino das 700 Meter hoch gelegene Dorf Pinzolo, den 
Hauptort des Rendenatals inmittten üppiger Vege⸗ 
tation. Hier vereinigen fid) die beiden oberen Sarca⸗ 
täler, das Val Nambino und Val di Genova. Von 
hier aus wird der ſehr ſtark beſuchte Höhenkurort Ma⸗ 
donna di Campiglio erreicht. 

Von Campiglio führt uns das Automobil nach Con⸗ 
dino und Caffaro und läßt uns Südjudikarien kennen 
lernen. Condino iſt Hauptort des Chieſatals. Bei dem 
Dorf Storo zweigt die Straße durch das Ampola⸗ und 
Ledrotal nach Riva ab. Der Fluß Caffaro bildet die 
Grenze gegen das Königreich Italien. 


Nummer 37. 


Geite 1583. 


Die Flugwoche. 


Die Frage, ob Eindecker oder Zweidecker 
gebaut werden ſollen, wird in flugtechniſchen Kreiſen 
lebhaft erörtert. 

Die Natur hat uns eine ganze Reihe von Vor⸗ 
bildern gegeben, ſowohl in der Pflanzenwelt als auch 
im Tierreich. Im Pflanzenreich iſt ein beſonders auf⸗ 
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Samen von Zanonia javanica 
aus: Dingler „Die Bewegung der pflanzlichen Flugorgane“. 
Verlag von Th. Ackermann, München. 


fallender Eindecker der Fruchtträger der Zanoniapflanze, 
der manchen Konſtrukteuren, wie beiſpielsweiſe dem 
Deutſchen Max Oertz und dem Oeſterreicher Etrich, als 
Vorbild gedient hat. Zweidecker ſind in der Pflanzenwelt 
bislang nicht ge⸗ 
funden worden. 

Wenig bekannt 
ſind die fliegen⸗ 
den Fiſche, von 
denen es in frühe⸗ 
rer Zeit eine 
ganze Reihe vor⸗ 
bildlicher Typen 
gegeben hat und 
jetzt auch noch 
einige Arten in 
den Meeren gibt. 
Namentlich der 
Hamburger Pro- 
feffor Dr. Ahlborn 
hat ſich u. a. mit 
der Flugfähigkeit 
der Fiſche wiſſen⸗ 
ſchaftlich beſchäf⸗ 
tigt. Zwei Gat⸗ 
tungen iſt ein ge⸗ 
wiſſes Flugver⸗ 
mögen verliehen, 
dem Exocoetus — 
Schwalbenfiſch, 
Hochflugfiſch ge- 
nannt — und 
dem Dactylopte⸗ 
rus — Flughahn. Die ungewöhnlich großen und 
kräftigen Bruſtfloſſen vertreten beim Flug die Flügel, 
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Jeannin auf einem Aviatif-Doppeldeder über dem Flugfeld Johannisthal. 


mit denen aber feine Flatterbewegungen vollzogen 
werden. Mit großer Geſchwindigkeit ſchießen die Fiſche 
ohne Rückſicht auf Richtung des Windes und der Wellen 
aus dem Waſſer empor. Genau wie die Gleitflieger 


fliegen ſie gegen den Wind weiter als mit dem Wind. 
Als höchſte Erhebung iſt fünf Meter feſtgeſtellt, oſt iſt 


Slugfiíf) (etwa 1), der natürlichen Größe). 
aus: „Der Flug der Fife”. Von Dr. Fr. Ahlborn. 


ein Flug bis zu 450 Meter Länge beobachtet worden. 
Dieſe lebenden Eindecker haben eine Fläche von rund 
300 Quadratzentimeter bei 165 Gramm Gewicht; bei 
12 min der Sekunde Geſchwindigkeit trägt die Luft die 
Laſt. Die Längsachſe des Körpers ijt etwas gegen den 
Horizont geneigt. 
Alſo der Flug 
dieſer nicht haupt⸗ 
ſächlich zum Flie⸗ 
gen erſchaffenen 
Fiſche ſpielt ſich 
genau ſo ab wie 
bei den von Men⸗ 
ſchenhand gebau⸗ 
ten Eindeckern. 

Man könnte 
nun denken, daß 
es unbedingt am 
zweckmäßigſten 
wäre, lediglich 
der Natur nach⸗ 
zubauen, weil ſie 
zweifellos die fta- 
bilſten Körper ge⸗ 
bildet hat. Ein 
abſchließendes 
Urteil läßt ſich 
jedoch noch nicht 
fallen. Eindecker 
haben den gro: 
Ren Vorteil grö⸗ 
Berer Leichtigkeit, 
geringeren £uft: 
widerſtandes und, 
daraus reſultierend, der größeren Geſchwindigkeit. Zwei⸗ 
decker beſitzen ſtets ein größeres Gewicht; aus dieſem 
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Eindeder vom Diplomingenieur Dorner-Berlin. 


"hot. Flſcher. 


Grunde muß man ihnen auch mehr Trag— 
fläche geben. In bezug auf die Mitnahme 
von Fahrgäſten haben die Doppeldecker 
entſchieden die Ueberlegenheit. Farman 
und De Baeder haben jeder noch drei 


Paſſagiere an Bord gehabt; der erſt— 

genannte bat fogar 1 Stunden zu viert ge: 

flogen. — Den Zweideckern ſprach man ſer— 
ner viel⸗ 
ſach eine größere 
Stabilität zu, und 
dieſer Gedanke iſt 


Thelen mit feinem Wright-Zweideder. 


Tarunter: 


Wincziers auf einem Untoinette-Cindeder. 


auch fiir die mei⸗ 
ſten Konſtrukteu⸗ 
re leitend gewe⸗ 
ſen. Das Beiſpiel 
der ſchon ſeit zwei 
Dezennien auch 
in Europa außer⸗ 
ordentlich 
verwendeten 
Drachen für me⸗ 
teorologiſche 

Zwecke hat er⸗ 
wieſen, daß alle 
doppelflächigen 
Drachen in der 
Luft bei ſtärke⸗ 
rem Wind weit 
ruhiger ſtehen als 
die gewöhnlichen 
uralten Einflä⸗ 
cher. Dieſe Tat⸗ 
ſache ſollte immer⸗ 
hin zu denken 
geben und vor 
einem voreiligen 
Urteil warnen. 

Wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterſuchun⸗ 
gen des Verhal— 
tens der ftrömen: 
den Luft bei ein⸗ 
fachen und zwei 


viel 


Nummer 37. 


benachbarten Flächen hat Pro⸗ 
feffor Ahlborn angeſtellt. Er 
hat durch ſich äußerſt fein im 
Waſſer verteilenden Bärlapp— 
ſamen die ſtrömende Flüſſigkeit 
in ihren einzelnen Teilen ſicht⸗ 
bar gemacht und photographiert. 
Man ſieht auf den hier wieder⸗ 
gegebenen Bildern, wie bei 
einer einzelnen Platte die Wir— 
belbildung hinter der Platte 
ſehlt, wie dagegen bei den bei— 
den Flächen trotz ihres großen 
anderthalbfachen 

Abſtandes 

der Flä⸗ 

chen 
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Cindeder von Bleriot, 


Brot. Bol & 6o. 
mit dem Moi ſant von Paris nach England geflogen ift. 


Strömungen an einer ebenen, rechteckigen Fläche 
bei 100 Neigung. Nach Prof. Dr. Ahlborn. 
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n an zwei benachbarten flachgewölbten Drachenflächen. 
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gegenüber der Länge noch eine merkliche gegenſeitige 
Beeinfluſſung und erhebliche Wirbelung eintritt. 

Bei dieſen Verſuchen hat Ahlborn das Waſſer gegen 
die Platten ſtrömen laſſen, da es für das Endergebnis 
gleichgültig iſt, ob man die Flächen gegen die Luft oder 
das Waſſer bewegt oder die Luft oder das Waſſer 
gegen ſie ſtrömen läßt. Derartige wiſſenſchaftliche 
Unterſuchungen müſſen in der Luft fortgeſetzt werden; 


Seite 1588. 


es gibt bereits Verfahren, durch die man die Wir⸗ 
belungen der Luſt ſichtbar machen kann. 

Ueber die Schwerpunktverhältniſſe iſt man ſich im 
allgemeinen klar. Es hat ſich kein grundſätzlicher 


Unterſchied ergeben, ob man die Führer in einem boots⸗ 
ähnlichen Rumpf ziemlich hoch ſetzt, wie es die Franzoſen 
vielfach tun, oder ob die Fahrgäſte, wie bei Grade und 
Dorner, unter ihren Tragflächen ſitzen. 

Hauptmann a. D. Hildebrandt. 


aller Welt. 


Frl. Aenne Wiegrebe 
wurde ans Carltheater nach Wien als 
Opereitendiva engagiert. 


Mlle. Rouvière, 
das erſte weibliche Mitglied der ecole 
normale supérieure in Paris 


Das Städtchen Hohen⸗ 
ſtein⸗Ernſtthal beging vor 
wenigen Tagen das Ju⸗ 
biläum ſeines 400 jähri⸗ 
gen Beſtehens durch einen 
hiſtoriſchen Feſtzug, der 
auf dem feſtlich geſchmück⸗ 
ten, durch alte Tore ab⸗ 
geſchloſſenen Markt ſein 
Ende erreichte. 

Fräulein Rouvière ift 
die erſte weibliche Hörerin 
der Ecole normale supéri- 
eure, einer Art Univerfi- 
tät, die der Univerſität 
Paris angegliedert iſt. 

Frl. Aenne Wiegrebe iſt 
ein aufgehender Stern der 
muſikaliſchen Welt; ſie 
wurde an das Carltheater 
nach Wien engagiert. 


Prof. Dr. A. Pringsheim, 
München, beging ſeinen 60. Geburtstag. 


Das kürzlich enthüllte Denkmal für Niels Finfen, 
den Erfinder der Lichtbehandlung, in Kopenhagen. 
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Pyot. Bohr. 
Von ben Schwimmeiſterſchaften in Dresden. 


Die Teilnehmerinnen am Damenſpringen. 


Der bekannte Münchner Mathematiker Prof. 
Dr. Alfred Pringsheim feierte kürzlich ſeinen 60. Ge— 
burtstag. Pringsheim nimmt auf dem Gebiet der 
Mathematik ſeit langem eine führende Stelle ein. 

Ein in ſeiner Geſtalt ganz beſonders ſchönes 
Denkmal hat die Stadt Kopenhagen dem Arzt 
Niels Finſen errichtet. Die drei kraftvollen, der 
Sonne zuſtrebenden Geſtalten verſinnbildlichen die 


Profeſſor A. Belar, Laibach 


Profeſſor J. Michajlowich, Belgrad. 


Heilkraft des 
Lichts, dem 
der leider ſo 
früh verſtor⸗ 
bene Forſcher 
die Wege in 
die Therapie 
ebnete. 

Bei den 
Schwimm⸗ 
meiſterſchaften 
zu Dresden bot 
das Damen⸗ 
ſpringen bes 
ſonderesInter⸗ 
eſſe. Siegerin 
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garete Johne  3uffigrat Dr. Baumert, Spandau, 


aus Charlot- wurde zum Direktor der Grundbe⸗ 
ſitzerzentrale Deutſchlands gewählt. 


tenburg. 


Die großen Erfolge der Erdbeben⸗ 
forſchung der letzten Jahre ſind den immer 
weiter und weiter gehenden techniſchen 
Vervollkommnungen der Apparate in 
erſter Linie zu danken. Unſer Bild zeigt 
den Beobachtungsraum der Laibacher 
Warte, der Profeſſor Belar vorſteht, und 
an der viele Seismographen auch vor⸗ 


Das Innere der Erdbebenwarte in Laibach. 


übergehend Unterſuchungen anſtellen. 


Seite 1587. 
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nderwood & Underwood. 
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Srl. Johanna Zroft-Radon 
wurde an bas Stadttheater in 
Poſen engagiert. i 


Zum Direktor des Zentralver⸗ 
bandes der ſtädtiſchen Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereine Deutſchlands 
wurde Juſtizrat Dr. Baumert in 
Spandau gewählt. 

In Friedrichshafen, das durch 
ce einen ſo vornehmen 

remdenverkehr gewonnen hat, iſt 
jetzt ein mit allem Komfort aus⸗ 
geſtattetes Kurgartenhotel eröffnet 
worden. 

Tauſende von Lummen um⸗ 
ſchwärmen jetzt die Felſen der eng: 
liſchen Küſte und unſerer Nordſee⸗ 
inſel Helgoland. 


Heinz Schwamborn, 
von der Heidelberger Akademiſchen Geſellſchaft für 
Dramatik, als Doktor Fauſtus in der alten Tragödie 
Doktor Fauſtus von Chriftopher Marlove. 
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Irl. Charlotte Voigt 


wurde als erfte Ratve an das 


Stuttgarter Hoftheater engagiert. 


Fräulein Johanna Zroft-Radon, 
eine talentvolle Mozart⸗Sängerin, 
wurde an das Stadttheater in 
Tum engagiert. 

Als erſte Naive tritt Frl. Char: 
lotte Voigt demnächſt in den Ver⸗ 
band des Stuttgarter Hoftheaters 
über. Die junge Künſtlerin wirkte 
drei Jahre an der unge Bühne. 

Der Deutſche Buchgewerbeverein 
unternahm kürzlich eine Studien⸗ 
fahrt nach London und wurde dort 
von der Association of Master 
Printers in der liebenswürdigſten 
Weiſe empfangen und geführt. 


Zum Beſuch des deutſchen Buchgewerbevereins in London: 
Die Mitglieder des beutíden Nuchgewerbevereins und der Association of Master Printers in Walton Grange bei Aylesbury. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Anzeigenteil. 
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Nationale Unkugenden. 


Es iſt doch eigenartig, daß von allen europäiſchen 
Nationen gerade die deutſche im Durchſchnitt den mangel⸗ 
hafteften Haarwuchs zeigt. In keinem Lande gibt es fo viel 
Dünnhaarige und Kahlköpfe wie in Deutſchland. Wer viel 
im Auslande reiſt, wird dieſe Beobachtung wohl ſchon oſt 
gemacht haben. Nach Anſicht verſchiedener Forſcher, die 
ſich mit dieſem Gegenſtande beſchäftigen, iſt die Haupt⸗ 
urſache für dieſe eigentümliche Erſcheinung einfach in einer 
ſalſchen Haarbehandlung zu ſuchen. 
fein Haar nicht richtig, er wäſcht es zu wenig. Bei 
anderen Nationen, beſonders bei den Engländern und den 
nordiſchen Völkern, deren prachtvoller Haarwuchs ja be⸗ 
kannt iſt, beſteht von Kindheit auf die Gewohnheit, das 
Haar regelmäßig ebenſo wie das Geſicht zu waſchen. 
Der Durchſchnittsdeutſche denkt an das Waſchen der Haare 
gar nicht, und das iſt ſicherlich die Haupturſache unſeres 
Haarausfalles. Es iſt das auch vollſtändig begreiflich, wenn 
man ſich einmal über die Natur des Haares und 
ſeine Exiſtenzbedingungen eine Vorſtellung zu 
machen verſucht. 

Wie alles in der Schöpfung, iſt auch der Bau 
des Haares, ſein Halt in der Kopfhaut und ſein 
Wachstum von wundervoller Einfachheit. Wir 
verſuchen das an den fünf nebenftehenden Zeid- 
nungen klarzumachen. Bild 1 zeigt — natür⸗ 
lich [tart vergrößert — die Vertiefung in der Kopfhaut, 
die für die Aufnahme des Haares beſtimmt iſt, den ſo⸗ 
genannten Haarbalg, an deſſen Grund man eine kleine 


Bild 1. 


Knolle, Bild 2, die Haarwurzel, erblickt. Am oberen Ende” 


dieſes Haarbalges ſitzt, wie Bild 3 erkennen läßt, eine 
kleine Talgdrüſe in Geſtalt eines kleinen Sackes. Dieſe 
fettet das in dem Haarbalg ſteckende Haar (ſiehe Bild 4) 
fortgeſetzt ein und erhält dasſelbe geſchmeidig. 

Es iſt das dieſelbe weiſe Einrichtung, wie ſie überhaupt 
für die menſchliche Haut beſteht, die ebenfalls ſortwährend 
durch die Tätigkeit der Hautdrüſen mit einem leichten Fett⸗ 
überzug verſehen wird, der ſie geſchmeidig hält und auch 
vor äußeren Einflüſſen ſchützt. — Dieſe Einfettung hat nun 
aber bei der Haut ſowohl wie bei den Haaren den 
Nachteil, daß ſehr häufig zu viel Fett produziert 
wird, das ſich dann natürlich irgendwo nieder⸗ 
laſſen muß. Dieſes Fett trocknet ein. An Geſicht 
und Händen, wo man dieſen Ueberſchuß infolge 
des ſich daran haftenden Schmutzes bald äußer⸗ 
lich wahrnehmen kann, hat man ſich von jeher 
daran. gewöhnt, dieſen Ueberſchuß einfach wegzu⸗ 
waſchen. Auf der Kopfhaut aber, wo dieſe Fettablage⸗ 
rungen nicht ſo in die Augen fallen, häufen ſie ſich natür⸗ 
lich immer mehr an, und da die Haare große Staub— 
ſänger ſind, bildet ſich darauf ſehr bald eine dicke Schicht, 
die den Haarwuchs beeinträchtigt. 

In Bild 5 iſt eine derartige Schicht angedeutet, wie ſie 
ſich auf den meiſten Köpfen, die nicht regelmäßig gewaſchen 

werden, bildet. Man ſieht oben am Ausgange der Haar— 
grube eine dünne Schicht, die die Grube mit der Zeit oer: 
ſchließt und ganz naturgemäß den Wachstumsvorgang, der 
in der Grube erfolgen ſoll, einfach erſtickt. Es iſt 

das die Seborrhoe (Schinnen- und Schuppen— 
bildung). 

Dieſe Schicht fällt ſehr bald der Zerſetzung 
anheim, und dieſer Zerſetzungsprozeß iſt es, 
der das Haar vor allem ſchädigt, der es in 
ſeiner Entwicklung hemmt und mit der Zeit Bild 3. 


Bid 2. 


Der Deutſche pflegt 


zum Ausfall bringt. Dazu kommt, daß parafitare Cr- 

reger von Hautkrankheiten in dieſer Schicht einen vorzüg⸗ 

lichen Nährboden finden, wodurch der Haarausfall weiter 

begünſtigt wird. Wenn man das weiß, ſo ergibt ſich die 

richtige Methode, das Haar zu erhalten, von ſelbſt. Die 
oben erwähnte Schicht muß eben entfernt wer⸗ 
den, damit das Haar, das natürlich nach oben 
drängt, ungehindert wachſen kann. Was macht 
der Gärtner, wenn ſein Raſen mit Sand oder 
Lehm bedeckt iſt? Er entfernt ihn einfach. Tut 
er es nicht, ſo wird ſein Raſen eben nicht weiter 
wachſen und ſchließlich erſticken. 

Beim menſchlichen Haar iſt die Reinhaltung 
der Kopfhaut von den haarwuchshemmenden Fett⸗ 
ſchichten ſehr einfach. Nichts weiter iſt dazu nötig 

E als regelmäßige Waſchungen ganz einfach mit 
Waſſer und Seife. 

Nun muß man zwar, wie jedes Ding, auch das 
Waſchen der Haare und der Kopfhaut mit etwas Ueber⸗ 
legung bewerkſtelligen. Vor allen Dingen iſt nötig, daß 
man eine Seife nimmt, die imſtande iſt, dieſe Fettkruſten 
(Schuppen oder Schinnen genannt) aufzulöſen und auch das 
Haar vom überſchüſſigen Fett zu befreien. Die Seife 
muß ferner einen Zuſatz haben, der einen anregen⸗ 
den Einfluß auf die Tätigkeit der Kopfhaut und 
das Wachstum der Haare ausübt und gleichzeitig; 
die paraſitären Erreger von Hautkrankheiten an der 
Entwicklung hemmt. Als ſolcher Zuſatz hat ſich 
der Teer als geradezu ſouveränes Mittel von alters 
her bewährt. Sicher würden ſich dieſe Teer⸗Haar⸗ 
waſchungen ſchon längſt eingebürgert haben, wenn 
der gewöhnliche Teer, wie er bis jetzt in Form von 
ſeſten und flüſſigen Teerſeifen benutzt wurde, nicht 
zwei unangenehme Nebeneigenſchaften hätte. Das ijt erſtens 
die irritierende Reizwirkung auf die Kopfhaut und dann der 
vielen unerträgliche penetrante Geruch. Es ſind deshalb 
jahrelange Verſuche angeſtellt worden, um den Teer in ge: 
eigneter Weiſe umzuarbeiten, und es iſt ſchließlich gelungen, 
dieſe unangenehmen Nebeneigenſchaften des gewöhnlichen 
Rohteers mittels eines patentierten chemiſchen Veredelungs⸗ 
Verfahrens zu beſeitigen, d. h., ein fait geruchloſes Teer⸗ 
präparat herzuſtellen, das auch keine unerwünſchten Neben⸗ 
wirkungen mehr hat. Dieſes Präparat wurde ſodann mit 
flüſſiger Kaliſeife vereinigt zum Pixavon und fo endlich 
das längſt geſuchte Teerpräparat für Kopfwaſchungen 
geſchaffen. 

Das Pixavon löſt mit Leichtigkeit Schuppen und Schmutz 


Bild 5. 


von der Kopfhaut, gibt einen prachtvollen Schaum und 


läßt ſich ſehr leicht von den Haaren herunterſpülen. Es 
bat einen febr ſympathiſchen Geruch, und infolge feines 
Teergehaltes wirkt es paraſitärem Haarausfall entgegen. 

Beſonders hervorzuheben iſt, daß wir es in Pixavon 
endlich einmal mit einem Präparat zu tun haben, das 
trotz ſeiner Ueberlegenheit zu einem ſehr mäßigen Preiſe 


abgegeben wird. Eine Flaſche für zwei Mark, die überall 


erhältlich iſt, reicht bei wöchentlichem Gebrauche monate— 
lang aus. Dieſe außerordentliche Billigkeit geſtattet es 
alſo auch dem weniger Bemittelten, dieſe vernünftige und 
naturgemäße Haar-Kultur durchzuführen. Schon nach 
wenigen Pixavon-Waſchungen wird jeder die wohltätige 
Wirkung verſpüren, und man kann daher wohl die Pixavon— 
Haarwäſche als die tatſächlich beſte Methode zur Stär— 
kung der Kopfhaut und Kräftigung der Haare anſprechen. 
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SOLODANT Im 
PHONOLA KLAVIER 


"j 


AR h | | j E Das Erfcheinen eines Solodant-Phonola-Pianos 


Ke, éi wird im Haufe mit großer Freude begrüßt, 


' l- 


ep 2 d denn ein folches Doppelinftrument kann nicht 


ANN 2 nur mit den Händen geſpielt werden, ſondern 
D E | EA ge) geltattet auch dem Laien ein künſtleriſches 


Klavierfpiel. Die Solodant-Phonola ił durch 
die Kiinftlerrollen eine nicht zu unterſchätzende 


Lehrmeiſterin für Mufikftudierende. llluftrierte 
Brofchüre und Vorſpiel bereitwilligft. 


Ludwig Hupfeld A.-G. 


Berlin W, Leipziger Straße 123a 
Leipzig, Petersftraße 4 


Hamburg, Dammtorfte. 6. Dresden, Waiſenhausſtr. 24. Frankfurt a.M., Zeil 46-50. 
Wien VI, Mariahilferftr. 5-7. Haag, Kneuterdijk 20. Amfterdam, Kalverftraat 26. 
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Dr.Hühner, Düsselderf . C. 


Internationale 


Stadtebau-Ausftellung 


Düsseldorf 1910. 


Im Kunſtpalaſt am Kaifer-Wilhelm-Park. 
Vom 5. Auguſt bis 25. September. 


Geöffnet 9-7 Uhr. Eintritt 1 Mark. Täglich Führungen. 
000000000000000000000000 


Eu Original Kieler 
Matrosen Anzüge 
| 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


I: Damenbinden 


$ Dis, franko ......... M. 4,00 

12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 

Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland. 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 

BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 122c. 

Fabrik: Kurfürsten- Strasse 146/147. 


Marine-Cheviot. und -Tuche 


für Damen und Herren. 


Marine - Molton 
160 cm breit p. m M. 5.75 
Preisliste u.Muster franko. 


Rud. Amsinck, Kiel I 


— werden meine Kundinnen um ihre pracht- 


NN vollen und doch gar nicht teuren Strauss- 
federn. Solch eine Straussfeder kann man 
am Sommerhut, am Herbsthut, am Winter- 
hut und viele Jahre lang immer wieder 
tragen. Sie bleibt stets schön und imposant, 
und man kann sie auch selbst von einem 
Hut auf den anderen übertragen. Gerade 
dieser Tage habe ich wieder 10000 pracht- 
olle Federn sehr billig zu verkaufen. 40 cm lang, 10—15 cm 
breit nur 1 M., 45 cm lang 2 M., 50 cm 3 M. und 4 M., 18 cm 


Á , N für Knaben und Madchen. 
4 A, — Eigene Anfertigung. — 


ist lang fiir alle diejenigen, welche die 
Wichtigkeit der Reinerhaltung des Haar- 
bodens nicht rechtzeitig beachten. 
Haarausfall ist in den meisten Fällen 
auf Unreinigkeit und übermässige 
Schuppenbildung zurückzuführen. Ge- 
brauchen Sie zur Beseitigung aller Ab- 
sonderungen der Kopfhaut und der Haare 


„Shampoon mit dem 
schwarzen Kopt“ 


das millionenfach bewährte Haarpflege- 
mittel. Es macht das 
Haar schuppenfrei 
und glänzend, gibt 
auch spárlichem Haar ein volles Aussehen und erhält 
es gesund. Man verlange beim Eınkauf ausdrücklich 
„Shampoon mit dem schwarzen Kopf‘ und weise 
alle Fabrikate ehne diese Schutzmarke energisch 


breit 6 M., 20 cm breit 10 M, 22 cm breit 15 M., 25 cm breit zurück. Paket mit Veilchengeruch 20 Pf. (7 Pakete 
5 M., 30 cm breit 36 M. Bestellen Sie sofort, damit ich Ihnen M. 1,20), auch mit Teere, Ei- oder Kamillen- 
eine recht schöne Feder aussuchen kann. Preisliste über Federn, Zusatz pro Paket 25 Pi. (7-Pakete M. 1,50) in alten 
Boas, Stolen. Hutblumen etc. gratis. Anerkannt leistungfähigstes Schutzmarke. Apotheken, Drogen- und Parfümeriegeschäiten„käuflich. 


H heffelstr. 1 ; 
ermann Hesse, Dresden, Scheffelstr. 15 17 Hans Schwarzkopf. G. m. b. H., Eerlin N37. 
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Dies und das. 


Der Mittelpunkt bes Deutſchen 
Reichs liegt nach den Meſſungen des 
Geographen coke in der Stadt Sprem: 
berg in der Lauſitz. Der Platz um -diefe 
bemerkenswerte Stelle wurde vor einigen 
Jahren freigelegt, durch Anlagen verſchönt 
und mit einem Gedenlſtein geſchmückt, der 


von Schoens. Das Ziel wird darin erblickt, dieſen Fonds bis zum 
100. Geburtstag Wagners auf eine Million zu erhöhen, weil es dann 
möglich ſein würde, etwa 500 Unbemittelten den Beſuch der Feſtſpiele 
p ermöglichen. Dieſe Beſtrebungen will aud) ber Richard⸗Wagner⸗— 

erband Deutſcher Frauen fördern und hat ſich deshalb dem allge— 
meinen Bund für die Stipendienſtiftung an die Seite geſtellt. Frl. 
Held, Leipzig, iſt die Begründerin dieſes Verbandes, der nach andert- 
halbjährigem Beſtehen bereits 22 Städte umfaßt. Das Protektorat 
hat die Kronprinzeſſin von Preußen übernommen. Das eifrige Streben 


dem Wanderer ein „Merk e H zuruft. 

Der Richard⸗Wagner-Verband 
Deutſcher Frauen hat es ſich zur Auf— 
gabe geſtellt, die hinterlaſſenen Wünſche 
des großen Vertoners der Verwirklichung 
näher zu führen. Dieſe Wünſche gingen 
bekanntlich dahin, daß Mittel geſammelt 
würden, um materiell ſchlecht geſtellten - 
Verehrern Wagnerſcher Muſik die 


eiſe und den Aufenthalt in Baireuth körperlicher Gesundheit!“ 
zu ermöglichen. In dieſem Sinn entſtand die Stipendienſtiftung Friedrich 


des gewiß ideal zu nennenden Verbandes wird in Kürze das dem 
Meiſter ſeinerzeit vorſchwebende Ziel erreichen laſſen. ; 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Ein jugendfrischer, zarter, reiner Teint ist die schönste Mitgift, 


die eine Frau oder ein junges Mädchen von der allmächtigen Mutter 
Natur erhalten kann: „leuchtende Gesichtsfarben sind der Ausdruck 


Aber diese natürliche Schönheit wird 
(Fortsetzung auf Seite VIL) 


Kraft — Schönheit 


ein friſches, blühendes flusfeben, reiner Teint, miderftandsfähige Nerven, 


find undenkbar, wo Blutarmut, Bleichſucht, 
überanſtrengend 
haſt funktionier 
Säfte verdorben haben, wo ner— 
vöſe Beſchwerden aller Art die 
Gemütsſtimmung niederdrücken, 
dem Antlitz eine nervöſe Prägung 
geben und zu vorzeitiger Falten— 
und Runzelbildung, Schwächung 
des Haarwuchſes, müder Haltung 
uſw. führen. In ſolchen Fällen 
ijt eine Verjüngungs- und Auf 
friſchungskur nötig, wie fie ` 


die Biomalz=Rur 


in der angenehmſten, ſachmäßig⸗ 
ſten und billigſten Art bietet. 

Dieſe Kur erfordert nichts an= 
deres als den Genuß von Bio— 
malg drei⸗ oder fünfmal täglich 
direkt aus der Doſe heraus oder 
in Vermiſchung mit Milch, Kakao 
uſw. Eine Kräftigung und Neu⸗ 
belebung des ganzen Organismus | 
ijf bie Folge. Schon nach dem Gebrauch einiger Dofen 
wird die Wirkung des Biomalzgenuſſes auch äußerlich ſicht— 
bar. Schlaffe, welke oder eckige Züge verſchwin— 
den, die Geſichtsfarbe wird friſcher und roſiger, der Teint 
reiner, das Haar erhält den alten Glanz und neue An— 
regung zum Wachstum. Bei mageren, in der Ernäh— 
rung heruntergekommenen Perſonen macht ſich eine Hebung 
des Appetits, des Gewichts und eine mäßige Rundung 


Krankheiten, 
Arbeiten, ſitzende Lebensweiſe, mangel— 


2 iſt von Profeſſoren und Aerzten glänzend 
Biomal begutachtet und in ſtändigem Gebrauch 
vieler Königlicher Kliniken. Doſe 1 M. 

und 1,90 M. in Apotheken und Drogenhandlungen. Man laſſe ſich 
nicht Ladenhüter, minderwertige Nachahmungen und Uhnliches als 


de Verdauungsorgane uſw. Blut und 


der Formen bemerkbar, ohne daß überflüſſiger Fettanſatz 
die Schönheit der Formen beeinträchtigt. --— Man hat 
Biomalz konzentriertes Sonnenlicht in Büchſen genannt. 

Und in Wahrheit: Es wohnt 
dieſem edlen Malzprodukt eine 
dem Sonnenlicht vergleichbare 


ſieghafte, 
verjüngende Kraft 


inne, die allen zugute kommt, die 
der Kräftigung und Auffriſchung 
bedürfen. Für Wöchnerinnen und 
ſtillende Frauen ift es ebenſo un: 
entbehrlich wie für alternde Per— 
ſonen. Kinder, namentlich blaſſe 
und ſolche, die den Anſtrengungen 
in der Schule nicht gewachſen 
ſind, nehmen Biomalz mit vor— 
züglichem Erfolge zur Stärkung 


ſowie zur Beförderung des 
Knochenwachstums. 
ze " * 
Meine Frau hat Biomalz 


febr gern, beſonders in Bier, ge: 

nommen, und es war eine erfreuliche, namentlich febr 

rajde Gewichtszunahme und blühendes Ausſehen 
erfolgt. Dr. med. W. 

Teile ergebenſt mit, daß Ihr Biomalz ſehr gern ge— 
nommen wird u. ebenſo wobltatig wirkt. Med.⸗Rat Dr. R. 

Ich bitte, mir von Ihrem Biomalz, mit dem ich bisher 

gute Erfahrungen gemacht habe, 20 kleine und 3 große 
Doſen zuzuſenden. Prof. Dr. K. 


angeblich „ebenſogut“ aufreden. Biomalz iſt in ſeiner Art einzig 
und unerſetzbar. Wo nicht erhältlich, weiſen wir die nächſte Bezugs— 
quelle nach. Ausführlicher Proſpekt nebſt einer Koſtprobe völlig 
koſtenlos durch die Chemiſche Fabrik Gebr. Pater mann, 
Friedenau-Berlin 1. 


10. Geptember 1910. 
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ist vielfach zu wenig bekannt und unterschätzt. Die bisherigen, auch von Fachleuten empfohlenen 
Hörapparate beruhen lediglich auf dem Prinzip der Schallverstärkung durch Resonanz. In neuester Zeit 
verwertet die Deutsche Akustik-Gesellschaft in Berlin die schallverstärkende Wirkung des 
Telephons. a dieser neuen Bestimmung mussten jedoch sämtliche Telephon - Bestandteile 
eine Umarbeitung und zum Teil sehr wertvolle und verfeinerte Ausführung erfahren. — In Kürze zu- 
zusammengefasst, besteht der neue Hörapparat, EEN „Akustik“, in erster Linie aus dem Schall- 
fänger, in welchem ein äusserst empfindlic es Mikrophon eingebaut ist. Seine enorme Empfindlichkeit 
beruht hauptsächlich auf der eigenartigen Fassung und präzisen Ausarbeitung der Kohlenkórner. Die 
elektrische Kraft stellt ein dauerhaftes Trocken-Element. In geschickter Weise ist es neuestens mit i 
dem Schalltrichter zu einem Stück vereinigt und kann bequem in der Westentasche getragen werden. i 
Der Hörer enthält einen erer i Doppel-Magneten u. eine dünn u. sorgfal He abecetimplte Hörer- 
membran. Er ist sehr handlich und kann mittels eines praktischen Bügels am Ohr getragen werden, 


Diese Entdeckung ist für Schwerhörige hochbedeutend! 


Ein hoher Prozentsatz bisher verzweifelter Fälle weist mit dem Akustik-Apparat, ir von Autoritäten 
und Patienten glänzend verbürgt wird, eine geradezu erstaunliche Hörleistung auf. — Der Verkauf 
geschieht durch die Deutsche Akustik-Gesellschaft m.b.H., Berlin-Wi mersdorf 4, Motz- 
strasse 43, weiche Prospekte kostenlos versendet. Eine Niederlage für Oesterreich-Ungarn 
befindet sich in Wien D. Gr. Sperlgasse 12. 


tür Benzin, Gas etc. 
f. Landwirtschaft u. 
industrie. Export- 
typen. Einfach und 
betriebssicher. 


Bootsmotoren, 
Lichtmaschinen, 
g d 


„Eine Genugtuung 


ist es mir“, so schreibt eine erfahrene Haus- 
frau über Liebig's Fleisch - Extract, „daß 
dieses ausgezeichnete Küchenhilfsmittel nach 
wie vor unübertroffen bleibt. Ich benutze 
es seit 45 Jahren und seine stets gleich- 
bleibenden vorzüglichen Eigenschaften haben 
mich noch nie im Stich gelassen.“ 


Briefma rken T 


Neue grosse Preisliste (76 isliste (76 Seiten) gratis. 
Cari Kreitz, Kön gswintor 17. 


Kenner frinken 


Schlichte 


‘Steinhager 


da dessen hervorragende 
Eigenschaften sich Gberein 
Jahrhundert bewährt haben, 

Besonders zu empfehlen 
zu Bier, fetten Speisen etc., 
sowie bei Magenbeschwer- 


den und als Schutz gegen 
ansteckende Krankheiten, 
Typhus, Influenza etc. 
Schlichte's Steinhäger, 
rein oder mit Wasser vere 
dünnt, ist das 


gesündeste u. zuträglichste 
Getränk, 


Bücher- ze. 
K at a lo $ Bücher frei. : 


interessante 
Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. | 


Aygienische 


Bedarfsartikel, 


Apparate z. Gesundheits- 


+ Gummi- + 


waren u. sanitare Artikel aller Art 


zur Kranken- und Gesundheitspflege. 


mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 


pflege. Jllustr. KATALOG ]. 


Reelle u. prompte Bedienung. 


Sanitätshaus Hygiea G. m. b. H. 
Wiesbaden E3. 


In jedem Haushalte sollte ein Krug 


‚schlichtes Steinhäger‘ 
stets vorrätig sein. 
Iltesten. grösste Sleinh.-Brennerei i 
gegründet 1777. 


auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap 
Frankfurt a. M. 25 


nd 


Bis 1873 einzige Brennerel 
in Steinhagen i. W. 
| 
A etc. werden bei Erwachsenen und Kin- 
dern mit bestem Erfolg behandelt. 
Für Kinder Schulunterricht i.d. Anstalt. 
Utensilien-Fabrik " D E 
; Alteste und grösste :: orthopad. Heilanstalt 
Fabrik dieser Branche | 
Emil Lüdke, vorm. Carl | | H W. 
Hahn & Sohn G. m. b. H., essa" | 
Jena i. Thüringen 30. : | Pros te in enol. - 
LU Ma verl. gr. Katalog grat. Vor der Bebéndión: russ. u. "unparisch S che kosbightiz Nach 40 Wochen. | 
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Goldscheider-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messing u. 
Elsen, Nickelgerfte, Thermosgeta6e, Tafelporzellane, Korbmöbel, Ledersitzmdbel (Katalog K 1) 
Abt. S: Beleuchtungskörper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 1) 
Abt. P: Photographische und Optische Waren: Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparate, 
Operngläser, Feldstecher, Goerz-Triöder-Binocles usw. (Katalog P 1) | 


se 8 Abt. U: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schwelzer Taschenuhren, Großuhren, 
silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 7) 
06 H 0 B-4 Abt. K: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 
E 


Hoflieferanten , 
DRESDEN-A. 16 ' (für Deutschland) 


BODENBACH 1 l. B. dur Oesterreich) gegen Barzahlung oder erleidierie Zahlung. F. Ke 8 0d. P kostenfrei, 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus ausführung . M. 16.50 


Fordern Sie Musterbuch W. 


SALAMANDE 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: Berlin W8, Friedrichstraße 182 


Wien, Basel, Zürich, Hamburg, München, Leipzig, Dresden, Breslau, Cöln, Hannover, Düsseldorf, Stuttgart, Chemnitz, 
Magdeburg, Königsberg i. Pr., Stettin, Dortmund, Mannheim, Straßburg i. E., Halle a. S., Altona, Elberfeld, Danzig, Braun- 
schweig, Mainz, Wiesbaden, Spandau, Kattowitz, Saarbrücken, Steglitz usw. — Ueber 300 Alleinverkaufsstellen im Reich. 


" 
eae Damenbart min f... - : 
xm seus. Me | Shit Prismen-Feldstemer e 
wünſchte Geſichts⸗ sind in all. Kulturstaaten patentiert 50 
und Sürperbaare auf Grund erhöhter optischer Bary S 
entfernt für im- Leistung. Zahlreiche " } AN N et 
mer ſchmerzlos glänzende Anerken- MAN. Dee NEN 3L Carl Gottlob Schuster jun. 
Dr. Schäffers MÉ «ver Thee ie PN, NOR Vs ^ 1 -—— (C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
M erden . 85.— bis M. 250. CA NR AN Ab | Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 
ittel „Nureh“. e SJ ai) d KS | rn e 
Beſſer als Glet | Mg Optische Werke Cassel NEP ELSEN, Katalog D. 
trolnfe. Leichte Carl Schütz & Co. ml e Goldkérnthen 


Selbſtanwendung. Abſolut gefahrlos und 
unſchädlich. Garantiefhein. Viele Lobſchrei⸗ 
ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere | — — .- u 
Unkoſten). Diskrete Zuſendung nur von | Internat. Welt- Auskunftei 
Dr. Schaffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243, | „Union“. Detektive oe, | 

| Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! 


— — - —————— ———— — — 


des Wissens — Kataloge 
(hochinteressant) versendet gratis 
W. Mahler, Leipzig 521. 


Echte Briefmarken. rer 
2 —ͤ — — — 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


€ fré 


PTTTLLELLULLAII] 
Ta HH ARS 
> a Turn} AS ZI ur 
- LT 2 ae 


E Ju m HR 


* 

" q T > l Yi 

E á rt 8 Í a 7 ‘ > ££ y a GE Ke €, P ` Lë E Y^ P > = 
“~ w d E y ¢ e ~ > Le ~ . " 

t ra oR | $ e ) Ki : Td ^ — Ae 

j " J ` i yy d ` ` , 7 EU S 

, + ‘ * - $ - 177 " IM "e » J 
AV: 1 r^ » mE Y ns » 
" 


e d ' — M de + 
Cem i i X ' E" - ` t: T t 
i e a sch TEE up AR eeh id omar s 


€ 
Cie 


| 


Ae 
5 
= 


WI — 


lee er eh CELL 


——OsLÀ—— 


Y X. MARKE FUR 
| FEINSCHMECKER 


— 


` »* ^ “ 
- rt^. 
Zeie AE 
e d 2 


Dr ` 
"eau? a Ke 
"CX e e p^ Le e? Lu "3 


7 ^m SER VE. 

MEUSE? LIT 

KN Sekt? i 
p 


an 


"u LJ ws 
(ein sai? Ki E e D 


Seite VI. Nummer 57. 


Olga Desmond's Schönheitspflege 


bk ist eine von Olga Desmond, der Berühmtheit der Berliner Schónheitsabende, ständig angewandte, 
neuartige Methode zur Erlangung und Erhaltung eines zarten, jugendfrischen Teints; 
ist auf wissenschaftlichen Grundsätzen aufgebaut, von hervorragenden Professoren und 
Aerzten erprobt und glänzend beurteilt; 
wirkt belebend auf die feinsten Muskeln, Nerven und Blutgefäße der Haut und verschafft 


aa e 
ihr dadurch ein rosiges Kolorit und blühendes Aussehen; 
macht die Haut zart, weich und geschmeidig und verhütet die Entstehung von Mitessern 
l und Hautunreinigkeiten aller Art; 


beseitigt in kürzester Zeit auf natürlichem Wege alle Hautunreinigkeiten und verschaffi 
einen tadellosen, zarten, sammetweichen Teint; 


entfernt die hässlichen Runzeln und Falten und verleiht auch der Haut älterer Personen 


, ein jugendírisches Aussehen; 
ist im ständigen Gebrauche vieler schöner Frauen, die dieser Methode ihr wunderbares 
Aussehen verdanken; 


erfreut sich besonderer Gunst bei den Damen der hóchsten Aristokratie und hat bei Frauen 
y^ ns aus allen Kreisen der Bevölkerung gleiche begeisterte Anerkennung gefunden; 
ist unentbehrlich für Frauen, die auf Schönheit Wert legen müssen. Viele unserer hervor- 
ragendsten Bühnenkünstlerinnen verdanken nur dieser Methode ihr jugendfrisches 
Aussehen, wie zahllose Anerkennungen beweisen. ; 


Wir senden vóllig kostenlos das bei uns soeben erschienene, reich illustrierte Buch: ,Die Schónheitspflege*, welches 
genaue Anweisungen enthält, wie ein jeder — ohne weitere Vorkenntnisse — mit Erfolg Schönheitspflege treiben kann, 


Verlangen Sie bitte sofort dasselbe von der DESMOND CO. DRESDEN l We. 


Nummer 27. 


und allein durch eine rationelle Körperpflege, wozu in erster Hin- 
sicht tägliches Baden zu rechnen ist. Baden mit reichlich warmem 
Wasser und nachfolgender kalter Abspülung und Waschen, gutes, 
nachdrückliches Waschen 'mit einer milden, neutralen Seife, die wo- 
möglich wie die medizinische „Steckenpferd-Lilienmilchseife“ 
durch Zusatz von Borax heilend auf alle Hautunreinigkeiten wirkt 
— dies beides wird jeden auf ganz einfachem Wege rasch zum Ziel 
führen, gesund und schön zu gleicher Zeit zu sein! Und diesen 
Zweck erfüllt im vollsten Masse die von der Firma Bergmann & Co. 
in Radebeul hergestellte Steckenpferd-Lilienmilchseife, Schutzmarke 
Steckenpferd, die in den meisten Apotheken, Drogerien und Par- 
fümerien a Stück 50 Pf. zu haben ist. 


Kr. 1.50 6. W. 


Grosse Tube M. 1.— 


usikinstrumente 
für P Schule und Haus. 


„Rapid“. 
leicht! 


Daat UIYISISQZULY 
'uog2sjnop “UILI 
HOA A JOBE] $2g0Jr) 


Preisliste Nr. 1 frei. 


lid) benannten 


ipzig. 


lasthenschranke 


(verschlieBb.) f. Wein etc. liel. billigst 
Drahtzaunwerk Grost G. m. b. H., Duisburg 83. 
— Man verlange Spezialkatalog. — 


>> Guthmann’s 


10, September 1910. | 


nicht durch Arzneien und Quacksalbereien erlangt, sondern einzig | 


PEBECO 


ZAHNPASTA 


Onduliere dich selbst r 


in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 

Kein Haarersatz, kein SE 
Das diinnste Haar erscheint vol 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 
Porto 20 bt. Nachn. 20 Pi. mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. 
Frau Dr. Edgar Heimann 6.m.b.H., 
Tel. Amt 6a, 18118. Potsdamer Strasse 116, Il. Etage. 


Nach den Ferien gebe man den Schulkindern nach bem 
Rat vieler Aerzte, um die Lernluſt und Lernfähigkeit an- 
zuſpornen, die Original-Nervennahrung „Neocithin“, welche 
an Preiswürdigkeit und Wirkſamkeit von keinem andern ähn⸗ 

Präparat erreicht wird. Neocithin verlange man 
ausdrücklich in Apotheken und Drogerien. 


seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
auſ Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 


Seite VII. 


— Unliebsame Gesichts- und Körperhaare auf unschädliche Weise 
zu beseitigen, war bisher für die damit Behafteten ein Rätsel, dessen 
Lösung sehnlichst herbeigewünscht wurde. — Zur elektrolytischen 
Behandlung konnte man sich meist wegen der hohen Kosten, Lang- 
wierigkeit und Schmerzhaſtigkeit nicht verstehen, zumal diese noch 
vielfach Narben hinterließ und die Haare trotzdem wieder wuchsen. — 
Auf den internationalen Ausstellungen Paris und Antwerpen 1908 
wurde nun ein von der: Firma H. Wagner, Köln 42, Blumental- 
straBe 99, fabriziertes und in der Patentrolle beim Reichspatentamt 
unter Nummer 196617 eingetragenes Práparat mit der goldenen 
Medaille, Ehrenkreuz und Ehrendiplom ausgezeichnet, was ein be- 
redtes Zeugnis für dessen Güte ablegt. — Man kann das Präparat 
(Fortsetzung auf Seite IX.) 
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Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. frei 
Leipzig. an med. M. Ihle. 


Kein Geheimnis!! 


Ideale Büste und prächtige 
Kórperform d. Dr. Schüffers 
„Megabol“, 
Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschriit. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. eriorderl.) 


ieren nötig. Kinder- 
u. üppig. Garantiere 


Berlin W. 249. 


ta P oe. — nur 5.— M. Diskrete DHT SC 
> Sé en 
Briefmarken, e | Dr. Schaffer & Co., rriearichsie. 243. 


LIBERTY- KIMONO 


Chinese Crêpe Mark Q. 50 


mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. | 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. | 


\ osmos 


D.R.P. 


Hochrutschen. 


ERI OESTE —— 
Scherz- u. Vexier-Artikel, “alonmagie, moderne 
Wunder, interessante Büche', Katalog gratis. 
A. F. Sch!óffels Verlag, Leipzig 94, | 


vg. Artikel 


Preisliste gratis u. franko, 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19b. 
„ Petri & Lehr, "eer 


f. Invalidenräd., Kranken- | 
fahrst. f. StraBe u. Zimmer, 
Kloseit-, Zimmerrollstühle, Ruhemöbel, 
Kat. 1910 ca. 95 Abb. gratis. ' 


- d a — 


Pat. aller Kulturstaaten. 
Sofortiges Wohlbefinden. Größte Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Kein 
Vorzügl. Halt im Rücken 
freie Atmung u. Bewegung. Elegante schlanke Figur. 


"P Damen, die sich im Korsett 

unbequem fühlen, sich aber 
elegant, modegerecht u. doch 
absolut gesund kleiden wollen, 


tragen „KALAS IRIS“. 


Natürl. Geradehalter. Völlig 
Für jed. Sport 


ah Bam Seagoren. Maga uU Nu 
zu tragen. in Üuege Colton Gepe mul breuer ze 
in Farben rot flag gel# Qla grau. rosa grün usa? 


Verbre Prazisions-Uhr libeorty-Heaus Buss: 
erbreitetste S Liberty-Haus Busse | 
; - : N bs TIN 122 
Nur in besseren Uhrenhandlungen erhaltlich BERLINM ipziger Strasse e 
Alle LibertygSeiden u Stickereien fur Kostume, Blusen | 
urhDekerähgr>Muster t 


nd KatalogW kostenfrei 
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Erfrischung Desinfektion 


und durststillende durch Vernichtung der Krankheits- 
Erquickung erreger von Influenza, Diphtherie, 
Typhus und Cholera Z 


Ein paar Tropfen Keine Arznei, son- 
in ein Glas Zucker- dern altbewährtes, 


2 wasser gutes Heilmittel! 


ErhältlichinFlakons aM 3.65, M.1.95, M. 1.35 u.M. 1.10 in Drogerien, Parfümerienu. Apotheken. 


jrisfmarkenalbun - „Preislisten es 
Philipp Kosack, Berlin, Arn Kgl. Schloß. 


0200 Glánzend bewährt vooo 
in jedem Gelände! 
Automobile inhöchster 


Vollkommenheit. 


Betriebssicher. — Auffallend ruhiger 
Gang. — Geräuschloseste Umschaltung. 
— Komfortabelste, geschmackvollste 
Ausführungen usw. 


der 


Automobile 


Reinigung und Parfumierung 
kraftiger von Mund und o 


Frauenreiz wird nie vergehn, | SCHOENHEIT DER AUGEN 


Nur durch „Wikö“ wirst du schön 
Nur Dr. Hentschel's Wikö-Apparat D. R. G. M: 


beseitigt schnell und sicher alle Hautunreinheiten: | 
wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten. 
Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 
u. sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- Wimpern und Graven. Fini’ 
gen, magere ol pies erhalten Fille, Form u. mit Spezial Vorrichtung zum 


Festigkeit. Alle Unreinheiten des Blutes und der | » 4 p. Postanw. od. M. 4 60 in Postmi od. 


Haut werden d. atmosphar. Druck herausgesaugt. | P. LUPER, 32, Rue Boursault, PARI 
Diese neue Methode spornt die Hautgefäße zu | — € ^p : ult s. 


neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- u. Sáftezir- | 
kulation und verhindert das Ergrauen u. Altern | (il = seltene Briefmarken! = 


Aromatischer und 


z rel m. yc re 


e ROSEE D'IRIS 


(Extrakt von Rosen u. Iris 
kntfernt ebenfalls das end 
der Augen , Anschwellung, 


2 Rote der Lider, schwarze Ränder 
und fördert das Wachstum der 


JT rm 


— — 
ole" 3 L 
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= len 


der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinendes von China, Haiti, Kongo, 

i | Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikó- Apparat un- Korea, Kreta, Pers., Siam, 

em — — ! bedingt! wieder frisch, voll u. jugendlich aussehen | 

| muß. Preis M. 4.— in Etui. Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 4.50. Einfache Ausstattung: arant.echt, nur 2 M.111.Prsl.grat. 

M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra. Nachn. M. 3.—. Einmalige Ausgabe. Absolut unschadlich. „Hayn, Naumburg a. S. 15. [2Grosches 
Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 6, Merkurstr. 109E. 


Sudan usw. Alle versch. 


ADLER. . 
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S eis a iiem 


verde d Prinzi WW zur umeon d 
„Benefactor“ Schultern zurü ck, Brust heraus! det Bor 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung 4, erweitert die Brust! 


Beste Erfindung lür eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse. 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer on Hamburg 70 c. 


„Die Frau“ de Korpulenz + 


Limusinen, Landaulets, Landauer, 
Phaetons, Tonneaus, Aerztewagen, 
Automobil-Droschken, Reise-Automo- 
bile, Omnibusse, Coupes, Hotel- und 
Jagdwagen, Krankentransportwagen 
usw. 

Man verlange Katalog DW. 6. 


Kleinautos Vier", Zwei- 


zylinder-Motoren, 
2- u. 4-sitzig. Landaulets. — Lieferungs- 
wagen. auch mit auswechselbarerKaros- 
serie für 2- od. 4-Sitzer-Personenwagen. 
Vorzüglich bewährt. Billig im Betrieb. 
Min verlen.e Kataog DW. 7. 


Abnehmbare Alpha - Felge. 
Prospekt DW. 4 auf Wunsch, 


Adler werke vorm. 


H H das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- wird beseitigt d., Tonnola*'. Preisgekr. mit 
Heinrich Kleyer A. G. | hebamme an d. geburtshilil. Klinik der | gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
Frankfurt a. M. Kgl.Charitc Berlin. uii . . || keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
Gegründet 1880 Ihe ) ite artikel j. Frauen am best. u. billigst, elegante Figur u. graziöse Taille. Kein | 
8 VE 4 n, Frau Anna Hein, | Heilmittel, de. wie ausdrücklich her- 
Fabrikation: Automobile aller Arten, 9 | Berlin 80, Oranienstr, 65. vorgehoben wird, für krankhafte Fett- Ta 
Kleinautos, Fahrräder. Geschäfts. Katalog gratis. | leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
räder, Schreibmaschinen, —— fettungsmittel i. zwar korpulente, jedoch ge- | 


sunde Personen. Keine Diát.Vorzugl. Wirkg. | 


Luftschiffmotoren. 
Spe.ia!-Kataioze auf Wunsch 


©; wie eine 
Militärkapelle, 


Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn. 


-Bureau „Sonne“ Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 
e e Iv Hamburg 36 - J Berlin l6, Königgrätzer Str. 60. Verkaul 
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Zahir. Auszeichn. i im In- u. Auslande. besorgt überall Ermittelungen, Beobachtun- nur durch Apoth., Generaldepot u. Y ersand Singt u lacht 
en, Auskünfte über Familie, Vermögen, Rufetc. itte’ h Berlin, P isd; st K 
Ben bless Staatsmedaille ! in WCG u.amusiert 
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Kein Preis- 
aufschlag! 


Nah-Seide J ist die Beste, | ?"Jacop 
Nur echt Ka >> mit Firma. Friedenstr9 


Berlin 151 
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nur durch vorstehend benannte Firma, als alleinige Patentinhaberin, | Celsius erreicht oder um ein weniges übersteigt. Es ist also 


direkt beziehen. — Ferner werden von letzterer noch div. Präparate 
zur Pflege des Gesichts und des Haares hergestellt, worüber auf 
Wunsch ein Prospekt gratis verabfolgt wird. — Man beachte das 
Inserat in der heutigen Nummer. 

— Montreux. Die Saison am oberen Genfer See (Clarens- 
Montreux-Territet-Veytaux, die schweizerische Riviera) hat dieses 
Jahr früh begonnen. 
ein reges Leben entfaltet sich auf unseren Spazierwegen, an den 
Kais und im Kursaal. Früher war Montreux leer im Sommer. Die 
reisende Welt bildete sich ein, daß es hier nicht zum Aushalten 
sei. Es hat langer Zeit und vieler Ausdauer und fortgesetzter Be- 
obachtungen bedurft, um den Nachweis zu führen, daß die Wasser- 
masse des Sees, die im Winter erwärmend auf seine Umgebung 
wirkt, im Sommer die Hitze mildert. Heute stehen wir vor un- 
leugbaren Tatsachen. So war die hóchste in diesem Sommer er- 
reichte und von der hiesigen meteorologischen Station aufgezeich- 
nete Wärme (Tagesmaximum) 27° Celsius. In 10 Jahren finden 
wir im Durchschnitt nur 4 Tage, an denen das Maximum 30 ° 


Jetzt schon sind die Hotels gut besetzt, und | 


zu glauben, dab der Sommer in 
Montreux unerträglich sei. Vergleichungen mit andern Orten 
würden unsere Behauptung auf das glánzendste erhárten. Mit 
nächstem Monat (September) beginnt im Kursaal die Theater- 
saison; wir werden u. a. auch eine italienische Operatruppe zu 
hóren bekommen. 


eine ganz falsche Ansicht, 


bei den Annoncen-Expeditionen von 
Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m.b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgāsschen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstrasse 19, Magdeburg. Breite Weg 184, Miinchen, Theatiner- 
strasse 7 (Arcopalais), Nürnberg, Königstrasse 3, Strassburg i. Els., Giesshaus- 
gasse 18-22 (am Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würz- 
burg, Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespal- 
tene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik .Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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GESUNDE JUGEND! GESUNDES ALTER’ 
(durch! HOMMELS Haemetogen I| WARNUNG! 


Man verlange ausdrucklich 
den Namen DY HOMMEL 


Auf 


Ueber 
140000 
im Ge- 


brauch. 


Wunsch 
monatl. 
Teilzah- 


Erstklassiges System mit sichtbarer Schrift, direkter Farbung ohne Farbband, aus- 
wechselbaren Typen, Tabulator und allen letzten Neuerungen. Preis komplett mit 
zwei Schriftarten nach Wahl oder zwei Sprachen inkl. elegantem Verschlußkasten 


185, 235 und 260 M. Aluminium-Reisemaschine 235 M. Illustrieter Katalog franko. 


Groyen & Richtmann, Kõ Königl. Rumän. _ Filiale: BERLIN. 
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RAPHAEL TUCKS SONS 
D. _KUNSTVERLAG $ : 
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i GESCHAFTEN 
OTLLIIITLLTDTLIELE SLIDE LET ALTES ILILIEN 


Bade mit Silvana! 


Kristallklare, wunderbar erfrischende und anregende Zusätze zum Bade oder Waschungen! 
mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven Hunderttausenden Gesundheit und neue Lebensfreude gebracht. 
Erquickung durch würziges Hochwaldaroma (Lavendel, Kiefernadel, Waldkräuter etc,). 


Silvana-Bäder haben durch ihren 
Zugleich höchste 
Von Tausenden Aerzten verordnet, an 


Fürstenhófen in täglichem Gebrauch, in Welt-Sanatorien, Krankenhäusern und Badeorten eingeführt. Originalflakon Mk. 3,—, 


mit Teilung für 6 starke oder 12 mittelstarke Silvanabäder und mit Tropfvorrichtung zu Waschungen. 


Zu haben ın Apotheken, 


Drogerien, Parfümerien. Dr, Alfred Zucker’s Silvana- Broschüre gratis zu beziehen von der Fabrik Max Elb, G. m b. H., Dresden. 
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Norddeutschland. 


Stettin. Sanatorium Suchhelde für 
ee u. Entziehungskuren re 
hol, Morphium) Leit. Arzt: Or. Colla 


Finkenwald 


Haus Sielbeck a.Uklei "Ss 
Kleinflottbek 5.5755 Tree: 


4 ha. gr. Park dir, A d, Elbe geleg. eig. 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg, Ink. Hauptbahnh. Altona. C. F. Möller. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat gánzi. renov.. jegi. Komfort, beste 
(isellschalt, Jahresbetrieb, Auskunft kostenlos durch die Direktion. (W.) 


Std. v. Hann. 


Li n d en b ru n n Nos ee llanstait Luft-, 


Sonnenbäd. Mass. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 


Mal en te- Gremsm ühlen ‚smoisteinischen Schweiz. 


Prospekt trei durch Verkehrsverein. 


Ostsoobäder. 
"D A 
Binz Klünders Hotel Seeschioss (Inh. E. Siemon.) l. Ranges, direkt am 
Strand, elektrisch Licht. Fernspr. Nr. l. 


Ost-Dievenow See; Sol- u. Moorbad, 


Kurhaus. ruh.. vorn. Haus, miss. Pr. 


e ee Hotel Drei Kronen, Hs. LR Dampfer-An- 
WI] nerit e legeplatz. Omnibus a. Bahnhof u. Schiff. 
Vorz. Küche u. Weine. Bes. Emil Siewert. 

San.-Rat Dr. Schettler's 


Swinemünde Ostsee- Sanatorium 


bei Lübeck. Ostseebad. Nalt- u. Warmbade- 


ee 
Travemünde oa aser e 
ee Hotel Heidt, H. i. Rg. Pens. v. 5 M. an, 
Warnemünd 


Elektrisches Licht, Autogarage. Bes 
! / opp O bei Danzig. — Zeitgemässe Kaltbadeanstalten. Warmbad mit 


Hermann Heidt, Grossherz. Hoftraiteur‘ 
allen medizinischen Badern, das 


kuren waur See. Neues Kurhaus, 


Nordseebad an der Wesermündung, gegenüber Bremerhaven. 
Bade- u. Luftkurort Bequem zu erreichen. Mässige Preise. 


Blexen Bill. Wohnungen Man tordere Prosp. v. d. * 
Borkum 
Norderney e Hs Tanta 


Bremer Lo „ Meer. 200 Zimmer, Juni, Septbr. erm. Preise. Tel. 6. Prosp. 
Kurhotel Bellevue, l. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12. 
Strandhotel Kaiserhof nebstVillen. Grösst. vornehm. Hotel a. Platz. 180 Zim. Elektr. Licht. 

traiteur. Direkt am Strande gelegen. 


| angerooge Hotelprospekt gratis. 
——————————————————————————————————— 
Wyk a. Föhr osi 


Dr. Ede/'s Sanatorium f. Damen u. Kinder. Maris vii Lo Hauslehrer, Schwestern. 


Nordseesanatorium (15 Betten.) Bes. Dr. Kok, Bade- u. 
Inselarzt. Sommer- u. Winterkur. 


rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 41120. 


nordseebad. Strand-Hote! Gerken. Hof- 


Brandenburg. 


Deel gung Berliner Pensionsbesitzerinnen“ versende! 
oatentrer ihe Verzeichnis bester Pensionen a die Schrift- 
führerin Ke Bauer, Berlin W9, Köthener Str. 32 


Berlin 


Reiseftihrer 
für SOmmerund Herbst 


Berlin Waldsanatorium Zehlendorf - West. 


Diätetisch - physikalische Kuren für innere Leiden. 
krankheiten. Nervöse. Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöftnet. 


2 Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr. 
Ir en Wer er Dahle. Stunden Bahn oder Auto von 
Berlin. on Deutschen u. Auslandern 

vielbesucht u. emptohlen. Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitiits-Rat Or. Speriing. 


Bornim bake nahe, bei Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. 


aa mit Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibus- 
verbindung nach Potsdam. 


Kr. Lebus (Mürk. Schweiz) — Erholungsh. u 


l'rauen- 


. Sanator. 


B u ckow Waldfrieden. Pens. El. L.. Bad. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 


Eberswalde 5:22: =: 


ein Mittelstands-Sanatorium. 


San.-Rat Dr. Strassmann. 


Falkenhagen 


bel Bertin, Vorortstation Finkenkrug. 


Fal ken hai N Kurhaus, Jae, bil Frese Pension. Her. 


Hubertus -Allee 16. Pension Sismarckplatz. 
Frau Or. Sprague. Frau Kaschke. 


Grunewald 


bei Berlin. — Erhoiungshaus Villa Ziska, mmt. 


ee e 
Grit n heide; meilenw. Wälder in ozonr. Luft. Medizin. u. natur i. 
Moorbäd.Brunnenk.Diät. Hausarzt Or.Goldschmidt, 


Mürkischesinteriaken. 2Stundcn. 
von Berlin. Sonntagsfahrten: 
Il. Klasse 6,10 M, IL Klasse 
Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 


Hohen-Lychen. 


3,90 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof. 


bel Lübbenau, Zentralpunkt d. Spreewald, „Klein Venedig". 
R ehde Hotel z. Fröhlichen Hecht, älteste Wirtschaft des Spreewalds. 


Zim. mit u. ohne Pens. Viele Sehenswürdigk. Sommertrische. 
j D. seriin. Sanatorium lür innere ung 

Sch loss ] egel nervöse Krankheit. Oeneralarzi Koenig 
Sch lachte n Se Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurtaktoren, 


Or. Pototzky. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Or. Weil's 
modernst. Komlort. 1 Komlort. Leitende Aerzte: Dr. Weil. Dr. Kroner. 


bel Berlin. 


»|Schónei ch bei Rahnsdort — Erholungshaus St. Klement. 


Herrl. Wald i. ozonr. Luft leicht Kranke und 
Alleinstchende, Nerven, Magen, Lun zenkat. etc., 

gewiss. Verpfleg. b. Hedwigsschw. 4,50 M. an. 
(Kr. Züllichau.) Sanatorium f. innere, Stoftwechsel- 


1] eb ch en u.Nervenkrankh. Heilung v. Asthma, Basedow, Gicht, 
r S Ne erh m. eig. pat. Organpraparaten. Alle Heil- 


faktoren. 


Chefarzt Dr. Diesing. 
/ ehlendorf anatorium Monrepos, für Nervenleidende, 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon +3. 
Sonlesien. 
e 
Bad Altheide Ge 

Prospekte trei durch die Gadeverwattung. 
Waldsanatorium bei Landeck, Schic- 
sien. Dr. Monse. Beste Heilerfolge 

bei chronischen Erkrankungen 
M k eL. Eisen- Moorbäder, Kohiensäure-, Kieternadei- 
us a bewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenleiden. 
3. ——————————————————————— 
Bad Reinerz Sanatorium Dr. Schoen en Lungen- 
; kranke. Winterkuren. Bes.: Dr. Schoen. 
Winterkuren, herrliche Lage, aller Komlort. 
3 Aerzte. Chetarzt Dr. Wilhelm, lang- 


Wannseebahn) bei Berlin. Erhoiungsheim und 

in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 

Minerales. Luftbad. Medico-mechan. Institut. Alt- 

S h m b h Sanatorium Schreiberhau. Sommer- und 
C rel er a ährıwer Assistent Dr. Lahmanns. 


Sanatorium dei Reichenbach 1. Sca:. 
ric 8 Ö e im. Eulengebirge; modernster Koms 
3CArzte/ Cette! Or. Woelm. 


-— 
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Emil Nageis Hotel Kaiserhof, I. le., 160 Zimmer u. Salons. 


Garage f. 8 Automobile. 


Aachen 
Altena i. W 


markischer Ho vornenmstes Haus. . Zimmer 
mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt im 
9 Sauerland. Großer Garten. 


— Muftendort. — Hotel-Pension zum Grossen Kur- 
O es el d fürsten. 30 Zimmer. Herrlicher Blick auf das 
Siebengebirge. 


a Weltberdhmtes Radium-Solbad. 
a reti Zn ac Neue Radium-Inhalatorien. 
Kreuznacher Mutterlauge. 

Glanzpunkt des Nahethals. 20 Min. von Hingerbrück a. Rh. 

Prospekte durch die Kurdirektion 
Hotel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Phil. Baum. 
hotel Duell Schmidt = A, Recknagel. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
hotel Kauzenberg, W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Hote! Oranienhof, H. D. Alten. Villa Loew-Jmhoft, R. Loew. 
Hote! du Nord, Phil. Kühl. Badehaus Reininger, Wwe. Julius Wald 


Bad Neuenahr 
Dp il tzchen gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt tür Ner- 


Hellanstait 
Sommer- und Winterkuren. 
spekt durch Dr. Külz. 


für Zuckerkranke. 
Pro- 


ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Arzte 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 


Bad Driburg leiden, Gicht und Rheumatismus, Caspar- 


Heinsich-Quelle, Eisenquelle, Natürl. ensäurebäder, Schwefelmoorbäder, Modern. 
Komfort. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und. Wohnungsnachweis 
durch die Graf. Kurverwaltung. 


Teutoburger Wald. 
im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 
leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 


Hiddesen - ne em 
Bad Lippspringe Kurbads me 


radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurb runnen; leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 


Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


e e "e . 
Bad Lippspringe Arminiusquelle. 
Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 


und Auskunit frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe 


Besitzer und Leiter: Or. Brackmann. Badearzt. 
saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- 


Bad Py rmon und Salzbrunnen zu Trinkkuren. Blut- 


armut und Frauenkrankheiten, Schwáche, Gicht, Herzleiden. Kurverein. 

Richter’s Pension, altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter Lage. illustr. Prosp. 
Villa Severin vornehme Kurpension; beste Lage. P. König. 

Or. Rait Wichmann, Sanatorium Pyrmont-Saline. 


Heilanstalt tir Lungenkranke der 
gebildeten Stände. Prospekt frei. 


Stahl-Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 


Mitieldoutsohland. 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 


Elsterberg 


Hotel Royal, ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhof, 


ruhige Lage. 


Heilanstalt für Lungenkranke, im 


Hannover 
Rei bo l d sgrü n EE SCH ee 


waldungen. Winterkuren. ne, Erfolge. Radiumkuren. Spezialist. Kehlkopfbehandlg, 
Abteilung für Minderbemittelle. Ärztliche Leiter: Hofrat Or. Wolff u. Dr. Salzmann. 
miertes Haus, nächst dem Landung- 


Bad Schandau == 


Villa Minerva. Mod. Privatiog. u. Pens.,5 Min. v. Landgspl., Badallee 219. Bes. J. Paschen. 
Schandau Postamt IL Kurhaus Alberthöhe für Herz- Nerven- 


und Stoffwechselkranke; besonders ge- 
eignet z. Nachkur. n. Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Schmied eberg Bez. Halle a. S. Pacha 


bad, besonders bei Oicht, Rheuma- 
tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. 


Bad Wildungen 
Marz. 


Ballenstedt 5m tme rts 
Braunlage pie 


Hotel „Goidener Engel“, altrenom- 


Hotel Quisisana, vorn.Hs a.Kurp., 
reell. Preise. Auch f. Winterkur. 
eingericht. Prosp. fr. M. Möbus. 


höchste Anspr. Stets gedffn. 100 Betten. Prospekt. 
Andr g. (2 Min. v. Bahnh.) vorzgl. Verpfl rom. 


sheim v. Schwest. Ther. Dietrich, tr. 
Ferns.. frdl. Zim. mass. Pr. Prosp. d. Inh. 
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Westdeutschland. Gosl ar z gp Kalserwortn, atest. Haus I. R., Kais. Auto-Klub, 


el. 15. Th. Sode. 


Hahnenklee 


Prospekte De. Klaus, Nervenarzt. 
Hote! Bellevue, LR. el. I., Zentrihz, 


Bad H a rzburg das ganze Jahr geöffn. Bes. R. Sohiemm. 


„Schmelzer’s Hotel“, 1. R. Zentralhz., el. Line Se Lg.n. d.Bade. Fernspr. 299. Prosp. 
Waldpark-Hotel Belvedere, |. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komf., hervorr. Lage a. W. Prosp. 


! : Kurhaus. Ertolgb. Kur. i. Gicht, Rheuma, 
H ohegeiss H Ischias u. a. Stoffwechselkrankh., Nerven- 
I | sen bu rg a. Harz, Luitkurort |. Ranges, schönste Gebirgslage. 


1. Oberharz. 600 m ü. M. Sanatorium für 
Nerven- und Innere Kranke, Erholungs- 
bedürftige und Genesende. Jahresbctrieb. 


schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. M. Kasten. 
Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 
Hotel Bösche, vornehm. Fam.-Hotel, elektr. Licht. Dampfheizg. Prosp. Fernspr. 5. 
nen zu den roten Forellen“, m. Gartenterr. a. Forellenteich, Badehaus. „Prinzess 


se“, Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. Haus. f franz. Küche. Prosp. F.Lichtenberg,Tel.Nr.9. 
Hotel I!sestein, d. i. Walde, Hs. I. R., m. all. Komi. Prosp. Bes.: E. Robra, Fernspr. d. 


EE Rudoit Just’s Kuranstalt, Post Stapelburg. 
J u n eborn aturheilanstalt u. Erholungsheim. herztl. Leitg. Harz- 
e 
Schierke Hote! Fürst Stolberg. 
ganze Jahr gedfinet 


Idyll i. mitti. Hóhenl.: genügt höchst. Anspr. Prosp. frei. 
Grand Hote! Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


S ülzh ay n (Südharz). Lungenkranke Sanatorium Otto Stubbe. 


Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 

Dr. Krause, Spezialist für Hals und Lungen. Sonnige 

geschützte Lage. Pension 5—7 M. inkl. Arzt. Prospckte frei. Auto verfügbar. 
Dorotheenbad-Gotha 

Eisen ach Hotel Grossherzog von Sachsen u. Hotel Wartburg, 


Häuser I. Ranges, Garage. Equipagen. 
Villa Karoline, von Schlegell. Mariental 26. Pens. v. 8—, Koch 25 Jahre. Rautenkranz. 


ruh. Lage. Pr 
= volistand. renov. = Für Nervöse, Herzleid., Er- 


gersb u r holungsbedüritige.Leit.Arzt: Dr. med. Hollaender. 
F ri ed ri ch rod a Dr. Bieling’s Waldsanator. „Tannen- 


hof“, tür ındividualisierende Behanu- 

lung von Herz-, Nerven- und inneren 

Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzüglichen Einrichtungen 
für Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung. 

Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L.a. W. Komt. Zim. m. pr. Bd. u. Toll. Autogar. F. H. Zorn 


B ad Kö S er : das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Lui- 


kurort, herri. gesch. Lage, bequeme Zugverbin, 
Zivile Preise, Mäe e Kurmitt, Gradierwerk. 

Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. f Trockeninhalat. 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 
u. Sonnenb. a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 
eröffn. I. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat. Verkehrsbureau Berlin U. d. Linden 14. 

e e 

Bad Liebenstein eee 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 


Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stofiwechselkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 


Bad Lobenstein 3:3: 


nad.-,Kohlensdure-, Sol-,Dampi-, 
elektr. Licntb.; Wechselstron-, 
Lutt- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. Hellkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism Gicht ieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh , 
Frauenl.. Bleichsucht, Harn- u. "Unterlelbskrankheiten. Prosp. d. d. Badadirektion. 
825 m ü. d. M. auf der Höhe des lhüringer Waldes, am 
Rennsteig. Schónste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
er O Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
hdfe. Auskunft erteilt die Kurverwaitung. 
Rudoisbad, Sommerir. Waldr. Geg., nächster 
Rudo stadt Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komi., 
Sport, Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
Ziegenrück 


Erstklassiger Komfort. Das 


Thüringen. 


San. f. Innere- 
und Nervenkr. 
Dr.W. Mueller. 


Thür. Wald. — Or. Sarwinski’s Sanatorium 


via Eisenacn im Thür. Waide. 


Hotel und Pension Waeltz, schönste Lage, gut 
eingerichtet, beste Verpflegung. Naher. Prospekt. 


ob. Saaletal, 350 m ù. M. Hochrom., waldr. Ge- 
birgsgegend, beliebter Luftkurort, Sport Kur- 
hotei Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 


Süddeutschland. 


F ran kfurt a. Mai n Auskunft kostenlos, Führer 


portofrei, gegen Einsendung 
von 45 Pfennig durch den 
Frankturter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50, 
Grand Hotel Frankfurter Hof, allererst. R., zentralst.Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-Bäd. 
Excelsior, vornehm. Fam.- Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. Hauptbahnhol. 
Bad) bei Bebra. Starke Glaubersalz- (2,28 %o und 
H ersfeld wie Karlsbad. Saison 1. Mai bis 1. Oktob. Wasserversand 
das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 


isenquelle (0,177 %): Lullusbrunnen. Heilwirkend 
Neckargmünd 


herr), gelegen 12 Min. v. Heidelberg. 
Dr. Langenbach’s Sanatorium fui 
Nervenkranke u. Erholungsbcduritize. 


Geite XII. 
landschaftlich hervorragende, 
waldreiche Gegend an derBahn- 


Die B er strasse linie Darmstadt - Heidelber 


Nach Auskunft d. Meteorol. Instituts Berlin trockenes u. mildestes Klima Deutschlands 


Al b h ,Melibocus", vielbes. Schloß: d. a. Wald, staubfrei, Quelltg., Gaslicht, 
spac billig. Bauland, 10 Min. zur Nebenbahn, 15 Min. zur Station Hähnlein 


(Hessen), (Main-N.-Bahn). Gute Hotels und Pensionen. Ausk. Versch.-Verein. 

Ansiedl. u. Luftkurort l. R GroBherzogl. Fürstenlager mit großart. 

Auerbach herrl. Waldpark. Gas, elektr. Licht, Guelltg.. Militär- u. Künstler- 

(Hessen), konz. Vortr. Intern. Villenkol., nur 95%, Gemeindest. Ausk. Kurverein. 

e Alte Kreisstadt. 9000 E Sitz viel. Behörden, höh. Schul., Schnell- 

Bensheim zugsstation. Aufblühendes Gemeinwesen, moderne Villenviertel. 

Gas, Wasser, Kanal., Badeanstalt. Auskuntt erteilt Bürgermeisterei. 

Hessens waldumrauschte, gesunde Residenz mit allen Einrich- 

Darm stadt tungen u. Vorzügen d. Neuzeit. Führer durch d. Verkehrs-Verein. 

1 Beliebter klimat. Kurort, in nächster Nähe herrl. Waldungen. 

Heppenheim Oberrealschule. Hóhere Tóchterschule. Villenkolonie. An- 

(Bergstr.) genehm. billiger Aufenthalt. Prospekt d. d. Versch.-Verein. 

1 Idyllische Lage. Vielbesucht. klimat. Kurort für Nervenleid. 

Jugenheim u. Erholungsbediirft. Ruhesitz für Rentner. Schloss Heiligen, 

(Bergstr.) berg mit Park. Prospekt durch den Verschinerungs -Verein. 

e 370 m ü. d. Meer, trocken, waldreich, in landschaftlich hervor- 

Lindenfels ragend schöner Lage mit günstigen klimat. Verhältnissen. Aus- 

kunft d. Bürgermeisterei, Odenwaldkiub, Versch.-Verein. 

Seeheim Herri. Waldg. Grossh. Hoflager u. Park. Altertüml. Gebäude. Villen- 

kolonie. Staubfreie ozonr. Luft. Mod. Einrichtungen. Höh. Knaben- 

(Hessen). schule. Gute Hotels und Pensionen. Auskunft d. Versch.-Verein. 

1 1 Alte Pfálzerstadt i. unvergleichl. schöner Lage. 13000 Einw. 

Weinheim Vorz. Lehr- u. Erzieh.-Anstalt. Mandelblüte i. Marz, Obstblüte i. 
(Bergstr.) April, i. Herbst Traubenkur. Ausk. d. Gemeinnütz. Verein. 

1 alt. Amtsstädtchen a. Fusse des Melibocus. Arzt, Apotheke. 

Zwingenberg Badeanst., Malerkol. Gut. Trinkw. Prachtv. Spazierg. i. Ge- 

(Hessen), birge u. Ebene. Gelände z.Villenb. Ausk. d. Versch.-Verein. 


; a, d. Bergstraße — Hotei u. Pension Hufnagel. l. und 
ältest. Haus. Teleph. Amt Jugenheim Nr. A Hotelpark 


Seehei 

ce el unmittelbar am Hochwald. Pensionspreis von 4.25 M. 

an. Autogarage. Empfohl. d. d. Offiziers- Verein. Prosp. Bes.: Albr. Suhrcke- Hufnagel. 

Bad H omburg Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 
kuren. Magen- u. Darmkrankheiten, 


Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen, 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die ghé ia 
Ritters Parkhotel u. Rest., d. Neub. bed. vergr., vorn Hot. i. ruh. Lag. gegüb. d. Park. 
Sanat. Villa Hildegard t. Zuckerkranke. Mast- u. Entfett.-Kur. Ztrlhz. Nimmt Pat. all. Art. 

Kurhaus-Hotei Taunusblick. 


Kónigstein Í. Taunus l. R., verb. m. physik. Anst. 


Vorz. |. Erholungsbed., Rekonvaleszenten und 
Passanten. Winteraufenthalt. 0. Bauch. 


5 | 
Sanatorium Alicenhot. 
Bad Nauheim. Herz zong ge 
Hotel Bristol, Tcl. No. 2, vollst. ren. Haus, l. Rang., dir. vis-à-vis d. Bad. Jed. mod. Komf. 
Privathotel Majestic, dir. a. Bad. Lift, Ztrihz., el. L., App. m. Bad u. W. C. Pens. mäss.Pr.Prosp. 


Taunus. 
im Taunus.  Altberühmtes Heilbad. 


Pro«nekte frei 


(Taunus) Hotel Europäischer Hof, |. R. Pens. 
ad Soden v. M. 6.— an. — Hotel Colloseus, LR Pens. 

v. M. 6.— an. Garten. 
e Nassauer Hot und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
Wiesbad en Hotel, Mediko-mechan. institut, Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 


Hotei Fürstenhot, erstes Haus am ee . Lage, gegenuber d. MAU 

121 ert. Lage, herrl. a. Park u. Kurh. Das ganze Jahr 
Hotel Quisisana frequentiert. Grösst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch. 
Hotel Alleesaal, |. Ranges, Beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheftel. 
Palast Hotel, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Villa Violetta. Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens. l. R. Thermalbad. m. Komf., m. Pr. 
Villa Rupprecht,neuerb., vorn.Familienh., Hotelkoml., Kochbrunn.-Badanl., mäss. Pr., Prosp. 
Dr. Paul Guradze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech. Institut u. Werkstätte. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 

im Sohwarzwald, die Perle der deut- 
Baden-Baden eee ott eset 
berühmt als Heilmittel gegen Gicht. 


Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertroffene Badeanstalten. 

Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten. 

Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 

Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komt. Pens. v. M. 7. an. 

Hotel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, mod. Komt. Nahe der Bader. Bevorz. Fam.-Hot. 

Pension Alsen, I. R.. bequeme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bäderi® Vorzgl. Küche. 

Pension Augusta-Viktoria. Pens. |. R., herrlich geleg. Lichtenthaler Allee 10. 

Dr. Emmerich’s Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 

e 

Frei bu r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof. |. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 

Herrenalb Nervenkurort. Bevorz. Sommerir. Jilust:. Prosp. 

gratis durch den Kurverein. 

Bes. Gebr. Mönch. 


Hotel u. Pension Post, ren. Haus, m. all. Kom., Forellentischerei. 

Hotel-Pens. z. Falkenstein, vorn. Hs., herrl. Park, abgeschl. Wohnungen m. Bad u. Toil. 
. 

] riberg Waldlust, |. Ranges mit modernstem Komiort. Unvergicich- 

liche Lage. Illustrierter Prospekt. 


Hotel Bellevue, Waldlage, Schlafzim. m.Verand., gross. Park, Terr., Pens. v. M.7. — b. 10.— 
Hotel Wehrle. Kurpl.,gr. Park, behagl. Haus. vorzglst. Verpileg., Pens. 6.00, 10.00. Ill. Prosp. 


i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


Paradies d. nördl. Schwarzwald., weltber. Herz- u. 


(bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus. 


be: Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 

e rawa Deutschl. 1. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 

1. Leichtlungenkr: Sanatorium Wehrawald, 

sige Lungenheilanstalt mit mustergultigen hygienischen und therapeutischen 
Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 
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Sanatorium bel Ueberlingen 
am Bodensee, herri. Lage, 
eig. Wald, Zentralheizg., das 
. 1. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 


Schloss Spetzga 


ganze Jahr gedftn., alle mod. Einricht 


Luft- u. Sonnen-Bäder. Verlangen Sie Prospekte, Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
Bayern. 

s Solebad, grösster Luftkurort 

a eichenhall i a ve Are mit den 
bedeutendsten pneumatischen 

Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner neotherapie. 


Prospekte durch das Künigl. 8ad-Kommissariat. 


b. Schliersee. — Sanat. Tannerhot. 800 in (Alm 

Ba er / el 1200 m) LAndl. Erhgsst. Fam.-Char., vorw. veg. Kch. 

e phys.-diät.Bhdi. Helier.,k.Tkg. Or.v.Mengershausen. 

im EEN Hochgebirge, mit dem 

erc esga en Königssee“. Sommerírische. Luít- 
kurort. Solbad. Winterstation. 

Fam.-Hotei Prinzregent — Ruh. staubfr. Lage — Vorz. Küche. Math. Renz - Kunz. 


Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus, 
Dachau Moorbad en etc. "Sommer u. Winter 
geöffnet. 2 Aerzte. 
i. Isartal D. München. 700 m üb. Meer. 
E b en h au Se Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
valesz., das g. Jahr geöffn. Prosp. a. Wunsch. 
Friedrichsbad 

oe e b.Wiesaua.bayr.Fichteigeb.,altbw.. 
Köni Otto- Ba heilkr, Stahl- u.Moorbad.Prosp.kostL 
Kurzeit 15. Mai—1.Okt. Dr. Becker. 
bei Tegernsee. — Hotel zur Post. Neu- 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Hanı.- 
O . reu Hotel. Mass. Preise. El. Licht. Zentralhze. 
App., Bader im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 

Lindau 

ee 
München Lage. 3 Min. v. Hauptbahnhof. Bekannt, bestren. 
bürgerl. Haus. Zivile Preise. Besitzer A. Zimmer. 
e e. e 

Partenkirchen Pr. Wiggers Kurheim. 
Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
iungsbedürltige. Geschützte Südlage. modernste Einrichtung, jeglicher Korntort 


Lift. Wintersport. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Regen sbu rg Oberpfüiz. Kreisausstellung, Industrie, Ge- 


werbe, Landwirtschaft, Christl. Kunst. Mai bis 
Römische Bauwerke, historische Museen, Dom, Rathaus. 


Friedrichshafe 


Immenstadt — Bayern. Hochgebirgs- 
Sanatorium. Prospekt „L“. 


im Bodensee aut einer Insel schön geleg., herri. Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof, |. Rang., modernst. Komf.; stets geötin. 


Hotel Roter Hahn mit Depend: Karlspl. Zentralste 


Württemberg. 


8. B. -Kurgartenhotel, neuerbautes 
Haus ersten Ranges, inmitten 
schattiger Parkanlagen. 


Oostorroéch. 


IT! Y 8 
Ab b azi a Neues Kurhaus und Sanatorium. Or. Franz Schatk. 
e Südtirol. — Wasserheilanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat 
rixen L Rang. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 
Grossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
0 
Gries bei Bozen. 
Innsb ru ck Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhot. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 
Hote! „Maria Theresia", Haus I. Ranges, Maria Theresienstrasse. Zentrum der Stadt 


Filiale d. K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Iheres.-Str. 36. Durchlührg. sámti, 
Banktransakt. Wechselstube, Safes. fel.-Adr.: Credit Innsbruck. 
punkt zahlr. lohn. Partien, so zum Wörthersee 


Klagenfurt (18 km lang) u. i. d. Karawanken (2300 m Höhe!. 


Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanzlei, Bahnhofstr. 20. 
Empfohlene Hotels l. R.: Hotel Lerch — Hote! Moser. 


Sanatorium für Leichtlungenkranke. 
Leitender Arzt: Dr. Maifér. 


(Kärnten). Geeign. Aufenthaltsort f. Fremde. Stitz- 


Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 
| ovran Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung, Acrzte, Apotheke. 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
Pension Familienheim, |. R.. vorz. W.-Küche, schöne meerseitige Balkonzimmer. 
3 Min. vom Molo u. d. Scebade, staubfreie Lage, mäss. Preise. Caroline Kubelka. 
klimatischer Kurort i. Südtirol, Saison September Jun 1909 1i» 
er an 27000 Kurgäste. Trauben-, Terrainkuren, Freiluftliegekuren. 
Mineralwasser- Trinkkuren. Kaltwasseranstalten, kohlensaure 
u. alle medikamentöse Bader, pneumatische Kammer, Inhalationen Kanalisation. 
Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Forellenfischerei, Konzerte. Sanatorien, 
Hotels, Pensionen, Fremdenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehung. 
Grand Hotel Bristol. mod. Prachtbau, in best. Lage, ganz. Jahr geölfn., Auto-Garage. 
Grand Hotel u. Meraner Hot, vrobtes Etablissement, ganzjährig geöfinet. 
Sanatorium Martinsbrunn ollene Kuranstalt 1. interne u. Nervenkrankheiten. Prosp. 
Kuranstalt „Stefanie“ 1. Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Or. Binder. 
Grauer Bär, Bahnhotel. Neues Haus. 


- Gilmhot, bamilienpension mit grossem Park, aller Komfort, 
Obermais Zentralheizung. í 
Kurhotel Aders, I. R., ruhige Lage. großer Park, máDige Preise; Prospekte. 
Hotel-Pension „Austria“, am aus l- R. m. mod., komt Ferd. Langguth. 
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im Stubaital. 982 m. Bahn: Innsbruck-Fulpmes. Gletscher- 
blick Stubaier Ferner. Gute Unterk. i. Privathäus. u. Hotel 
Lerchenhof, Gasth. Alte Post, Kreuter Seewald. Prosp. gr. 
durch den Verschünerungsverein. 


Miede 


: > San Marino. Vorn.Hs., Neubau, eleg.einger. 

OVI- In O O Prachtv. Auss. a. M. Staubfr. Geg., feinste 
Wiener u. franz. Kūche. 

ee am Wörthersee. — Etablissement ,,Werzer* 

örtsc ac Hotels u. Villen. Seebadeanst., eleg. Strandcafe, 

Pra viertschönste Stadt Europas, nerrliche Kunst- und historische 


Konz., Boote. Frühjahrs- u. Herbstaufenth. Prosp. 
Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
Palace Hotel, | Kg., Herrengasse. Modernster Hotelneubau. Vollendeter Komfort. 


Riva-Torbole 


"v | — 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 


Prospekt au! Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 
Grand Hotel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 
Lido Palace Hotet i. Ranges, direkt am See. Modernster Komiort, — Herrlicher 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 


Salzburg 


am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Klima, Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 
Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 


Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant, 
Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an. 
R. Fleischmann, irüher Hotel du Nil, Cairo. 


D 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sachs. Hoftraiteur. 

e a. Drau. Bahnstation Spittal Willstättersee. Am Ausgangspunkt 

itta d. Tauernbahn. Hotel Salzburg. Moderner Neubau m. allem 

Komfort. Wiener Küche. Bes. Ignaz Stegmililer. 

e in Böhmen, Thermal- u. Moorbad: hohe 

] e litz Schönau Radioaktivitát, heilt Gicht, Rheumatismus, 
Neuralgien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjahrig. 

j oblach Tirol. — Südbahn-Hotei l. Ranges, allen Komfort. grosser 

Park, mässige Preise. Auto-Garage. 
v. Kr. 3.50 autwárts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartement. 


Triest 
ri es mit Bädern von Kr. 13. — aufwärts. Garage. Reisebureau im Hause. 


Austro- Ameri cana Regelm. Schiifahrts-Verb. m. mod. Doppelschr.- 


Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika, Ver- 
gnügungsfahrt im Mittelmeer. 


am Garda-See. Grand Hotel Torbole, vornehmes 
erstes Haus, gleichzeitig. Besitzer: Hotel Concordia und 
Hotel Cortina in Cortina. 


Hote! de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 


Ungarn. 


Hotet Bristol. vollständig neu renoviert u. ver- 
grösser. Vornehmstes Haus, beste schönste Lage. 
aller erdenklicher Komfort. 


Budapest 


Schwelz. 


1450 m ù M. — Danioth’s Grand Hotei, l. R., 
jed. Komf. z. mäss. Preis. Sommerkurort. Gcdffn. 
1. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 


Im Garten móbl. 


Gr. Hotel Brunnen. Patronisiert v. l. M. Margherita 
Königin von Italien und and. europ. Fürstlichkeiten. 


Aro S a Hotel Bristol, stets off., Pens. von Fr. 6.50 an. 
Privatwohnung. Tennis. Geschw. Halder. 
Hotel Seehof, ganz. Jahr geöffnet, Lift, Pens. m. Z. v. Fr. 8.— an. Bes. P. Wieland-Brunold. 
| Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhot: 
Universitat. Berühmte Mu- Motel Univers. 
ase seen, Holbein-, Bóklinsaal, Hotel Schweizerhof 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Victoria und National. 
Garten etc. Hotel Euler. 
* (Uie Perte desLagomagyiore. Scnweiz.) 40Min. v.Locarno. 
B ri ssa Ideal.Spätsom.-u.Herbstaufenth. — Grand Hotel, neu, vorn. 
Fam.-Hotel l. R. Prachtv. Lage. Pens.v.8Fr.an. Prosp.a.Verl. 
bekannter Kurort tir Sommer u. Winter, ebenso berühmter 
avos Wintersportplatz Hotei d'Angleterre, |. Rg., vorzügl. Lage, 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 
Hotel Buol, |. R, all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr geölinet. Prospekt trei. 
Sanatorium E „ i. on staub-rauchfreier Lage. 
eues Sanatorium r. R. Wolfer. Alle hyg. Einrichtung. 
D avos- D orf Gr. Vestib., Terr. "Prosp. Bes. M. Neubauer. 
En elber Luftkurort. Park-Hotel Kurhaus Sonnenberg l. R. 
2 Erhöhte best. Lg. i. eig. Waldpark. Hydrotherapie. 
Hot. Bellevue — Terminus bestempf. Hs. Fr. Lage m. gr. Park. Bescheid Preise. Prosp. 
673 m a. M. in prächt. Lage, altberuhmte, durch Scheitel 
a en verherrl. Kulturstätte, zwischen Bodensee und Säntis 
a. d. Schnellzugsroute Zürıch-München. Welthandels- 
platz der Stickereiindustrie. Vorzügl. Schulen, Museen, ber. Bibliothek. Prächt. Spazier- 
gange u. Ausflüge. Wildpark, Konzerte, Theater. Hotels: Hecht, Walhalla, Hirschen, 
Schiff, St. Gallerhof, Bahnhof-Bahnhofbiifett. 
Genf Hetel National, grösster Komfort der Neuzeit. Park - Tennis. 
Hot. Schweizerhot (Suisse). Deutsch. Fam.-Hot. Mod. Komt. Gute Lage. Mäss. Preise. 
herven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Beueul. Erfolge, 
auch in schwierigs Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. I grat Kee 
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Verkehrsbureau sendet gratis Liste von 35 Hotels, 
250 Pensionen u. Pensionaten, Führer der Stadt. 


ngadin) 1817 m ü. M. Palace Hotel. Neue Zentralheizanlage. 
hönster, ruhiger Sommerautenthalt in Engadin. 


e ey (Berner Oberland). — Hote! Waldpark, gut ump- 
O IWI lohlenes Haus i. herri, Lage am Walde, stets gedtinet. 
Bescheid. Preise. Prosp. vers. d. Bes. K. Blatter. 
e Berner Oberland. — Kurhaus Wasserwendi. trst- 
as 1 ber klassiger Höhenkurort. 1200 m. Modern einger. 
Zentralheizung. Prospekte frei. Gebr. Thöni. 
Gr. Hoteis Jungfrau, Victoria, Belvedere. Beste 
n er a en Lage a. Hohe er Höchst. Komt. Zimm. in jed. 
Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 
Savoy-Hotel. Vornehm., teuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort Deutsche Kundschaft. 
Kanderste Grand Hotel Kandersteg, feuersich., modernst. 
g Bau. Familien-Hotel I. Ranges. 
Park Hotel-Pens. Gemmi, Somm. u. Wint. Famil.-Aufenth. Wald u. Park. Best. Hot., Mäss. Pr. 
Hotel-Pension Bären, nächst Gemmipass u. Gasterntal ruh. Lage a.Wald.all.Komf..mass.Pr. 
1250 m i. M. Kurhaus Silvretta. |. Rang., 200 Betten, 
OS ers Vestibül. Lift, Bader, Farkanlagen, grosse Waldungen. 
Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. 
| u ano Hotel Metropole, dtschs. Famlıs. I. R., herri. Lg., gross. 
o Gart. u. Park, mäss. Preise. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus l. R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 
Hotel Beau Regard-Continental, ruhige. staubtr. Lage. Park. A. Beckert-Reichmann. 
Paradiso Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm, ruh. Fam. Hs., prächt. 
Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.—a. 
Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am See. A. Moranzoni, Dir. 
| u zern Hotel und Pension Belvedere, l. Kl. nächst Kursaal. Ofliz.- 
Ver. Lift. Garten. Pension von 8.—, Zimmer 3.— Franks. 
Maloja 
Montreux Grand Hotel Eden, ncuestes Haus I. Ranges, beste 
Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort.Fatleger-Wyrsch. 
Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein. C. Giger, Besitz.. früh. St. Moritz. 
Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges. moderner Komtort, Park am neuen Kai. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. prachtvolle ruh. Lage a. See JI. Prosp. 
Hotel National, n CAD ES vollst. renoviert. Direktor R. Turner. " 
es euls P. l. R., Südlage, prácht. Auss., vorz. Küche, neues Hs. 
Clarens 58 v. 6 n Prach- v. Stempel. 
1 anatorium L'Abri, uiätet.. Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
Territet l. Ranges. Dr. Loy. 
2 
Hotel Albana, vorm. Wettstein, zentr. Lg., gz. J. oft. 
St. Moritz mod. Neub., all. Xomf., 100 B., mäss. Pr. 


Hotel Caspar Badrutt. Altbek. Haus l. R. Letzter Komt. Ganze Jahr offen. Beste Lage. 


Oberwaid b ei St. Gallen Schweiz. — Diätetisch- 


physikalische Kuranstait 
l. Res. für Nerven- u. innere Leiden. Auch für Er- 
holungsbedürftige u. Rekonvaleszenten. Gratisprospekt durch die Direktion. 


Orselina "moi eme an 
Orselina x. 
Pontresina 


Prosp. d. Dir. Müller. 

S ie Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prächt. Lage, Komlort, eigene 
D Z Wälder, Ten. m. Pr. 8. Barben-Bischoff. 

Hotel Belvédére. 


Hotel Kronenhot u. Bellavista, I. Ranges 


L. Gredig, Propr. 


Grand Hotel Vevey Palace. Vornehines Haus bei zıvilen Preisen. 


Fam.-Haus I.R. Ruderboote, Lift. E. Frei. 
hu n Hotel Thunerhof, Hotels Bellevue u. du Paro, Kursaal. Prospekte 
Í durch die Direktion. 
Vevey Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstautenthalt. 
Prospekte durch die Direktion. 0. Aeschlimann. 
— (Viége)-Zermatt. Linie Simplon Niege Zermatt. Hotel Sonne 
ISD Visp. — Hotel Post Zermatt, bekannte deutsche Touristenhäuser. 
Mässige Preise, ff. Küche. Mathier u. Gattlen. 

: Kt. Graubünden, 1150 m. ù M. 
a ats ims Grand Hotel und Surselva. 
Sehr tein. u. dementsprechend 
geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 
Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, MonteRosa, u. Bahn- 
erma hotsbuffet, temer Hotels Schweizerhof, National, Bellevue 
. Seiler's Hotels Ryttelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü. M. 

Grossart. Panorama. Luftkurorte l. R. Visp, Zermatt, Gornergrat. Bahn. Prosp. 

ee e 

Zü rich Hotel Baur au Lac. Vornchmstes Haus, moderner Komfort. 
Gd. Hote! National, l. R., a Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil., mass. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Eden au Lac. Neu eröffn., mod. Tam Hot, a Pl. Mass. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 
Hotel Pelikan. Zentr. ruh. Lage, mod. Hs. in. all. Komt. Ziv. Pr. B. Prosp. verl. G. Giere, Bes. 


Afrika Aegypten) v. Diverse. 


Exelsior Hotei, stets ohen. Bes. F. Reinsperger 


Alexan d ria (ehem. New khedivial-Hotel). 


Savoy Palace Hotel, H. I. K., st. off, zentr. Lage, mod.Komf. d. Bed., m. Pr. Dir. M. Odelet. 


Bi skra Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotel, weltbek. 


Haus, vornehme deutsche u. internat. Kundschalt, mab. Preise. 
Hotel Victoria, leines, ganz deutsches Laus, 


Bottacchi & Oelsch.ager. 


Pension, massige Preise. Bes.: Oser. 
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Ceite XIV. 
Hotel Continental, zentr. interess. Lage, .mit grosser Terrasse 


o 
Cai r auf den Ezbekieh Garden. 


Hot. National, bestgel. dtsch. Fam.-Hs, m. all. Komf. u. mass. Pr., stets off. Bes. Hergel. 


1 1 Mena House Hotel, 30 Min. von Cairo. Sehr 
hizeh P y ramiden geeign. für länger. Aufenth. Mässige Preise. 
Heluan 


berühmt. Bad, 30 Min. von Cairo, stärkst. Schwefelquelle d. Welt 
M f. Nieren. Grand Hotei Heluan, I. R., mass. Preise. 
„Al Hayat“, Hot. I. R., höchst. Komf., feinst. Lg., voll. Pens. v. M. 15.— 4. Dir. R. Springer. 


Or. Urbahn’s Kuranstalt unter Leitung v. Frau Catherine Urbahn. Sorgfält. Pflege und 
Diät n. Angaben d. beh. Arzte, deren Wahl freisteht. Näh. Ausk. d. d. Besitzerin. 


Pens. Neufeld, spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Lufthäder, 
Assouan in reinst. Wüstenluft. Diät f. Nierenleid. u. Rheuma. Aerztl. Leitg. 


Hotel-Pension Quisisana mit Depen- 


Mad ei ra-Funchal. dancen. Deutsch. Haus, deutsch. Pens. 
' Gart. Herrl. Auss. Mass. Preise. Erm. f. M. d. d. Oif.-Ver. 


e Neue Studien- und Erholungsreisen in das Hochgebirge 
en eri a des Pic von Tenerifía Rendezvous Humboldt-Haus, 
Orotava, Organisation: Prof. Dr. Pannwitz, Charlottbg. 


Mallen. 


Hotel Méditerranée. I. R., Zentrihz. Figens instal- 
lierte Meerwasserbäd. i. Hot. H. Seibel. 


Sarı Remo 
Genua 
Rapallo 


Sestri-Levante 
Venedig wa ca. ertmes tas am Grae Kara 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 


Lido -Venedig. 12 Minuten mit Dampter von Venedig, prachtvol! klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöfinet l. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel des Bains, höchster Komtort, 400 Zimmer, offen I. April bis 31. Oktober, 


Nervi 


Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges nit allem modernen 
Komlort. 


Neues Bristo! Hotel, Haus ersten Ranges, mit allem 
Komfort der Neuzeit. Mäßige Preise. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 
kranke. Prospekt. 


Bertolini's Hote) Europa. central ersten Ranges, mit 


i e 
Mai lan d allem modernen Komiort. Vollständig renoviert. 


Grand Hotel de ta Ville. |. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-. Post-, Tel.-Bureau i. Hause 


Floren Z Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhot, |. Rang., 200 Betten, 
klass. deutsch. Haus, 


Appartm., Bad und Toi, massige Preise. 
Gardone-Kriera, Fasano 
direkt am Landungsplatz. E. u. F. Kutz er. 
Pension Beila Vista-Gigola, dite Familien-Hotel am See. Pension von L 7.— 
Prospekt durch Besitzer Gigola. 


Hotel Bella Riva, vis. 


tadt. 


Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bader. Bucher-Durrer. 
Fischer’s Park-Hotel, bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. 
Tourist Hotel Capitol, zentralste Lage, am Corso, moderner Komfort. 


| Frankreich. 
Ly on der at dal Fh es Haus I. Ranges im Zentrum 
er Sta . Fiuhrer. | 
® 
Chamonix 
Gorbio-Menton 5423552 


Therapie. Diät. Kuren. Zentrihzg., el. Licht, Lift, Teleph. Aerzte: Dr. Pincherle (Wien! 
Dr. M. Blumenfeld (Paris). Prosp. d. d. Administration Gorhio bei Mentone. 


e Le Grand Hotel. weutscnes Maus I. Ranges: neste 

M arseille Lage. Privatbäder mit Toilette. Rue Noailles. Louis 
Rueck & Co. 
Lo nn d On ‘eines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche 
Mässige Preise, 

Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg. — Theat., Museen — 
tägl. Orchester i. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. inoi. table d’héte Frühst. v. M.5 a. H. Waldeck. 
Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlamenis, Victoria u. Charing Cross-Ankunltss. 
Erstkl. Fam.-Hot., üb. 200 Z., el. Licht, Lift. mäss. Preise, bestbekannte Verptiegunt. 
Deutsches Christi. Hospiz City House Hotel, 160 City Road E C., Zimm. v. M. 2.50 
b. 


M. 8.—. Neu eröftn., Lift, Bad. Telegr. „Vaterland“. In der Nähe von Holborn, Liver- 
pool Str. u. Euston Station. 


Rom lan Spiendid-Hotel, Haus ersten Ranges ım Zentrum der 


Touring-Hotel u. du Louvre. Mod. Komi. Centr.d. 
Stadt. Auss. a. d. Mt. Blanc, Ut Kch. Perna. 


Kuranstalt für innere u. Nerven- 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod, Nomt, 


Belgien. 
B Y berühmt für seine Spitzentabrikation, erstes Haus 
ru sse dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Heuve. 


ad Sooden-Werra 


GróBt. Inhalatorium felt, Berchwerden der Atmungsorgane, 
Deutschlands 


heit., Rheum., Gicht, Skrofulose, Rachitis. 

Nadel- und Laubwald unmittelbar am Ort. 

Kurzeit Mitte April bis Mitte Oktober. Ausk. durch d. Badeverwaltung. 
| Sanatorium von Zimmermannfhe 
| Stiftung, Chemnitz. — 


Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, Herz- 
krankheiten, Gicht etc. 3 Aerzte. 
Chefarzt Dr. Loebell. Prosp. frei. 


^ 


HEROIN etc. Entwóhnung 
mildester Art absolut zwang- 
los. Nur 20 Gäste. Gegr. 1895. 
Dr. F. H. Müller's Schloss Rheinbilck, Godesberg a. Rh. 
Vornehm. Sanatorium für Entwóhn.- 
Kuren, Nervóse u. Schlaflose. Pro- 
spekt frei. Zwanglos Entwóhnen v 


Sünatorlumz Sartre enters as se 
Schrelberhau 


Heilfaktoren. Höchster Komfort. Sommer- und Winter- 
kuren. — Wintersport. — 2 Aerzte. Chefarzt: Dr. 
Wilhelm, früher langiáhriger Assistent Dr. Lahmanns. 


Heilanstalt. Entwóhnung 


ep mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg. 


Yilitär-Vorbereitungsanstalt 
für Fähnrichpräfung n. Prima. 


ur Fahnenjunker, 1910 best.: bis Juni 56. 
Berlin, Bülowstr. 103. Dr. P. Ulich. 


Unterricht 


Lessing - institut, Bad Schandau 
(sachs. Schweiz). Vorb. für Abitur.- u. alle 
Mil.-Ex. Rasch, sicher. Glänzdst. Erfolge! 
Ersetzt Elternhaus. Abteilung für Damen. 
Separ. Damenpension. Eigener groß. Wald. 


Ingenieur- 


Akademie 
Wismar i. M. Kürzeste Studiendsow. 


vorm. 


Dr. Fischersche 


Vorbereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 


Leit.: Dr.Schünemann Berlin, Zietenstr.22 3, 
Unübertroff. Erfolge: mir, Jahr. best. 3330 Zzgl. 


p ` "9 


» Seminar- 
schullehrer-, 
m-PNijfung durch 
die Selbstunterrichtswerke 


Höhere technische Lehranstalt 


für Eloktro- v. Maschinentechaik, 
Sonderabteillungen f. 

Techniker . 
Blektr. u. Masch.- Laboratories. 
Lehrfabrik- Werkstätten. 
Höchste Jaenreefrequene bichers 
9610 Studierende. Programm ots. 
keetentos 


n. 
Bonness & Hachfeld, Potsdam- NWI. 
ISSSEESRERRRERRRRRRR 


= Weimar. a 
m Prakt. Töchterbildungs- 


m Institut, Harthstrasse 30. e 


Vorbereitungs -Anstalt 


V 2. Einjähr.-Freiwili.-Exemen 
u. Privat-Realschule. Lang- 
Bar Erfolge. Arbeitsstunden 


erlinW, Nürnberger Str. 2u.3. 


Wissenschaftliche, gewerbl. u. wirt- Maschinenbau, 
gg schaftl. Ausbildung. Musik-, Mal-, = mse Elektrotechnik. 
m Tanzst. Erste Lehrkräfte. Sorgfäl- gg Hoch- und Tiefbau. 
gg tige individuelle Pflege. Beste Re- gg — Tonindustrie. <= 
ga ferenzen. Prospekt durch Dr. phil. gg > Inn berechtigung. 
m C. Weiss und Frau. «o Orossh.Prüfungskommissare. 
SRR STERNBERG 

| | Technikum Bingen 8. 


Blankenburg in Thiringen 


Realschule i. E. 
Gymnasialklassen 

(auch Realg.) bis Obersek. 
in gesündest. u. schónst. Lage. Prospekte. 


L. K. T. St. i. M. 


Studium für gesunde Berufe. Prosp. gratis | 
durch Dir. Lorentz, Stargard i. Mckl. W. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte age technische Lehranstalt 
ür 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hütlenkande, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 


Brückenbau, Automobilbau. 


u. Schülerheim 


Institut BOLTZ 
Ilmenau I. Thür. 


Einj.-, Fähbnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 


(Fortsetzung der Rubrik „Unterricht“ auf Seite XVI) 
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Briefmarken- Sammler verweisen auf unser enormes 
Lager aller Sorten bis zu den größten Seltenheiten. Spezialität: 
Raritäten. Hübsche Auswahlen in verbürgt echten, best- 
erhaltenen Stücken zu billigsten Preisen. Mankolisten von 
gesuchten, selten vorkommenden Marken werden zur Er- 
ledigung entgegengenommen. Als Reklame liefern folgende 
M5 Sortimente garantiert echter verschiedener Marken: 


Cae) | 
X, * * DH 
' H A "n "1. | 
"" SEIN 505 Stück Mark 4.50) 4, 3030 Stück Mark 110.—| g 
' n 1010 „ ,12—;8 5050 „ „ 400.— 78 
DIS ee 2020 . . 40—J= 10100 . . 3000.—/= 
lee ge > Ankauf von Sammlungen und alten Skripturen sowie auch | 
Ph 4 einzelnen Raritäten, Albums, Markenaufbewahrungsbiicher, alle 
- 2. Sammlerbedarisartik. stets vorrát. — Neu erschien.: unser groß. 
SOF Europa-Spezialkatalog franko gegen 50 Pig. Carl Willadt & Co., 
. m. b. H., Pforzheim (Baden), größte Markenhandl. Süddeutschl. 


sind nicht zufrieden 


eignetes Mundwasser erfolgen. 
Das Mundwasser soll angenehm 
erfrischen, die stets noch in 
der Rachenhöhle vorhandenen 


vom alleinig. Hersteller ES 


Hermann Straube, 


KóniglicherHoflieferant, | 


Bedarfsartikel z. Gesundhpflg. 


g mit dem Erfolge 
! Ihrer Zahnpflege? 
l o 
| Lebensversicherung 
auf Gegenseitigkeit Gm ; 
3 3 Dann haben Sie bisher nicht das 
In 1909 Neuzugang: 51 Millionen Mark. Richtige getan! Zunächst beden- 
Ende 1909 Bestand: 673 Millionen Mark. ken Sie: Keln Mundwasser der Welt 
: Bewährtes System steigender Dividende. kann irgendeine Wirkung erzielen, 
wenn nicht die sorgfältigste, 
mechanische Reinigung der Zähne 
mit einer richtig konstruierten 
8 Bürste vorausgegangen ist. Auch 
. > ae wirklich zweokentsprechende 
| 2 CH P ahncreme zu benutzen, denn: 
Elast. Gummi- 4 d D Maserkeit Ké Sie muss die Faulnis-Bakterien 
A . LI : zi E 
Cröpe-Leibbinde 4 > und Zersetzungs- Produkte ver 
mach Dr. Kaiser ist far E | Schöne, volle Kórperformen, wundervolle nichten und hierdurch dem Verfall 
jede Frau von höchstem = | Büste durch unser ‚orientalisches Kraít- | der Zähne vorbeugen. Sie soll 
hygienischen und kosme- 2 ^y GË rape erre Alte gesch. preis- | die Zähne, ohne den Zahnschmelz 
ischen Wert u. Wirkun G ETATEN M hl ait alt CANA: TUI anzugreifen, bleichen und blen- 
tischen W ing. 2 | Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 | 5 n, DIEICHEN 
ep 5 MW, e SEEN = 30 Pfund Zunahme, garantiert | dend Weiss machen und soll 
E erschlaffter Bauchdecken CG ` 8 | unsc 1ádl. treng reell — kein Schwindel, i 
und Verminderung durch N c | Viele Dankschreiben. Karton mit Ge endlich schlechten Geruch des 
Korsettragen erworbener z brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. | Mundes beseitigen. Sehliesslich 
Fottechichiaa Werlaneec 5 Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut D muss Reinigung und Desinfek- 
" Gia. Desst ak A5 E Franz Steiner o. — i 
e e Lie 8 =| Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. tion der Mundhöhle durch ge- 
I 
: 
= 
e. 
P sherds vo S Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. Fäulnis-Bakterien vernichten und 
auptstrasse 38. * | Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwaren- das Zahnfleisch kräftigen. Alle 


Fabrik f. Bandag. u. Chirurgie-Instrumente. | fabrik, Berlin NW., Friedrichstraße 91/92. diese Voraussetzungen erfüllen 


Prof. Dr. med. Jul. Witzels 

Mund- u. Zahnpflegemittel mit 

Kosmodon ® aktivem Sauerstoff, Mit der 
Kosmodont - Zahnbürste (in hygie- 
nischer Ei ee von 90 Pfg. 
an) wird durchgreifende, mecha- 
nische Reinigung der Zähne er- 
zielt. Die Kosmodont-Zahncreme mit 


aktivem Sauerstoff (Preis per Tube 
60 Pfg.) vernichtet durch diesen 


Ein guter Rat: Wer Geld sparen 
und Ärger vermeiden will, der baue sein 


HOLZHAUS «= 
SPEZIALISTEN 


Deutsche Spezial-Baugesellschaft 


OLOF BOECKER & Co. 


Büro: Berlin, Potsdamer Str. 4 


7 direkt am Potsdamer Platz (om die &ulnis-Bakterien, beugt der 
= Wës = — —- — nn — — ns GE a 
a > stein und schlechten Geruch des 

Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen alle bo Modes qud a ance 


Arten Hautunreinigkeiten und Ausschlüge, Flechten, 
Finnen, Hautjucken, Haarschwund und Schuppen 


blendend weiss. Das Kosmodont- 
Mundwasser mit aktivem Sauer- 
stoff (Flasche 1,50 M.) desinfiziert 
die Rachenhóhle, vernichtet alle 
Fáulnis- Bakterien und wirkt an- 
genehm erfrischend. Wer Zähne 
und Mund mit den Kosmodont- 
Mitteln behandelt, hat Betan, 
was zu einer rationellen Pflege 
erforderlich ist. Prüfen Sie Ihre 
bisherige Methode! Es gibt nur 
wenige Zahnpflegemittel, die 
wirklich zweckentsprechend sind. 
Machen Sie sofort einen Ver- 
such mit den Kosmodont-Mund- 
und Zahnpflegemitteln, Sie wer- 
den sich vonderen Ueberlegenheit 
Ueberall zu haben! überzeugen. Achten Sie genau auf 
die Bezeichnung „Kosmodont“. 


Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 


—— 


ist 
nur 


em e — —— 2 — — Kr — 


Darat Musti 


= — — ^ 
— — — — 


Zahllose Anerkennungen. 
Pro S ück 50 Pfg. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 
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10. Scptember 1910. 


Die Brüsseler Weltausstellung 
ist und bleibt für das Publikum beständig geöffnet 


mit allen ihren Vergnügungen, ihren Festlichkeiten, ihren 


Konzerten, Jlluminationen, Feuerwerken usw. 


Nur der zwanzigste Teil der Ausstellung ist verbrannt. Mit Aus- 
nahme der engl. Abtlg. sind alle fremden Abteilungen unversehrt. 


Automobil - Fachschule 


Automohil- u. Flugtechni 


Kgr. Ba. 


e Maschinen- u. 
Elektrotechnik. | 


Ing. Techn., Werkm. 
Auto- u. Flugtechnik. 
Brückenb.Lehríabrik Pror. fr. 


RR 
«SS W 


Stotterer "cc" È 


-m Natür. Sprache in 
Prof. Rud. Denhardts Sprachheilanstait 
Eisenach. Prospekte über das seit 40 Jah- 
ren ausgeübte und wissenschaftl. anerk., 
mehrfach staatlich ausgez. Heilverfahren 


gratis. Leit. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


orbereltunesanstalt 


zum Elin]. -, Prim.-, Abit.-Ex. F. Schae- 
fers, C arlottenburg, Schillerstr. 7, 
ge rr. 1878. Externat u. Internat. Prosp. 


Mainz Chauffeurschule 


== 
Dr.Haenle’s sid ES. 


Prima-Abitur. auch f. Damen. 


Prosp. grat. 


Prima-, 


ung zur Einjähr.-, 
Of | e Prüf ung in der Anstalt 


"Prospekt. 


narangs, Halle a. S. 3. 
8.0.1907 TÜTSEBO 44 Abit., 112 Einj,, 53 Prim. 


| Privat- Real- D andelssehule 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Masch inenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


Dir. Prof. Schmidt 


Weimar. 


Prakt. Töchterinstitut & 


werbliche Ausbildung, Mal-, Musik-, Tanz- u. Anstandsstd. 


Wissensch., wirt- 
e Schaítl. und ge- 


Vorz. Lehrkräfte. Geräum, Haus m. schön. Garten. Zentralhzg. Prosp. d. d. Vorsteherin. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
lür die einspaltige Nonpareillezeile. 


pene u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 


für den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 
„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 


Offerten befördern unter L. 812 
Daube & Co., Leipzig. 


See der . Als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemásse 
Ausristungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 

eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Zum Besuch von Kontoren werden fir den 
ovisionsweisen Verkauf leicht verkäufl. 
ontorartikel Herren od. Damen gesucht 

Hohe Prov. Wöchentl. Abrechnung. Off. 

bef. sub. L. G. 127 Daube & Co., Loipzig. 


Frankfurter wine 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintriti 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
. haus, Frankfurt a. M. 
Stastlich anerkanste Kraskenpflegeschale. 


zum Verkauf von bestickten, a 
Blusen direkt an Private gesucht lierten 
bef. sub L. @. 312 Daube & Co., Leipzig. 


Hoher Verdienst! sc 


Vertreter 
zum Verkauf an Private, in Postkolli und 
Gebinden, die Spezialmarken „Roland*: 
Süßrahm- u. EM MENO o 60 Pfg. 
Jensen, Madsen 
Margarine Gesellschaft, Mie , Eibe). 


ohiffsjungen für J., 2. u. 3. kl. 
Segelschifie erhalt. see emäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne. Altona E.. Breitestr. 46 Ill. 


M. und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriítl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Nah. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 

2—5 Mk u. mehr tà 55 zu ver- 

dienen oR gratis. 


Adressenveriag Joh. H. Schultz, in W5. 

Wer Stellung sucht 
verl.DeutscheVakanzenpost, verl.DeutscheVakanzenpost, Esslingen 34. 
ul i- jederzeit unter „A. S. 500 
die Annoncenexpedition 


-——m Haasenstein & Vogler, 
— —— Lugano (Schweiz). 


u. BE AM  u.mehrtäglich verdien verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befðrd. 


steen nici dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Junges Mädchen, 


18 Jahre, befähigt, Kinder im Französischen 
zu unterrichten. gute Kenntnisse im Klavier- 
Spielen, etwas Deutsch, wünscht Aufnahme 


in guter Familie in Deutschland. Gefl. 
Olierten an Mr. Boldrini, Nyon (Schweiz). 


BESENENESPREIEREREIEBESEN 150 000 Besucher taglich. eee eee 


kostet unser neuer 
Selbst- Rasier -Appa- 
rat „Fidelio“ 
la. Solinger hohlge- 
schliffene Klinge. fein 
vernickelt, in Blech- 
dose Porto extra. 
Komplette Rasier- 
Garnitur, Fidelio 
mit obigem Apparat in poliert. Holz- 
kasten nur Mk. 1. 95, Porto extra. 
Illustr. Katal. mit ca. 7000 Gezenständ. 
uns. Waren vers. umsonst u. "portofrei 
Stahlwaren-Fabrik und Versandhaus 


E. vca den Steinen & Cie., Wald b. nal 337. 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsröte, Som- 
mersprossen u. sonst. 
A listigeSchSnheitsfeh- 
ier beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 
Nacht „Creme Noa“. 
Aerztlich begutachtet! 
Erfol attestiert! 
Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk. I. 20 frko. 
Ratgeber nu 


11 HO, Hoflieferant — rine 


_ BERLIN N27 H, Eisasser Strasse 5. 


22 E Heiratslustige Damen 


SEN n ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie Are Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
Versandhs. „Lebensglück‘‘, Dresden 16/97. 
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A Lernen Sie 


n Können 


reich rede 


Anfang September 


für Strasse 


> Verde n Sie Redner! 


Gründliche Ausbildung durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


1 unserer Methi ode groß, 


Kreisel R. Halbe nie Berlin 387, 


Nummer 37. 


ERENENENENENENENEREN 


wird alles wieder ersetzt 
und hergestellt sein. — 


Das Versandhaus 


B. FEDER 


Berlin N.54, a. Rosenthaler Tor 


offeriert auf Kredit 


Abtellung A: 
Kompistte Wohnungseinrichtungea, 
einzelne Möbel und Polsterwarea. 

Abteilung B: 
GerahmteBilder,Kinder- u.Sportwagen. 

Verlangen Sie 

für A Ktlg. Nr.152 
für B Ktlg. Nr.520 


H. W. Voltmann 


Bad Oeynhausen 
Spezialfabrik f. Hand- an 
betriebstahrräder 
(Invalidsnräder). 


Kranken- 
fahrstühle 


und Zimmer. 


Kataloge gratis. 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische 
und den Sammetglanz der Jugend zu 
geben, benützen Sie das 


ALTHFEIHE 


von Doktor J. SEGUIN 


denn dieselbe schützt 
die Haut wunderbar 
gegen die Luft und 
^^ die Meereshitze 
etc. Es enthält 

weder Zinkweiß 
noch andere 
schädliche Pro- 

dukte u. fleckt 
und fettet nicht 

ES Es vertreibt rote 
me Hautfleck., Haut- 
P sprünge und Risse, 
Runz., Sonnenbr.etc. 
D 5 Fres, u St 3 Pres 
Hauptniederlage. Léger-Jour- 

4an Apt h. Saint-Oenis-les-Paris. Berlin: Lohses 
T. Jagerstr 40. München: Ackermann. 

Mü lerstr. 12; Schlegel, Hofliefer., Dienerstr, 23 
Hamburg Moller & Eichapfel. Amelungstr 14, 
Leipzig Aliner 5 Stechner- Pass.Wien: Wallace, 
Hoflieferant, KArntnerstr. 30 Budapest: Vertessi 
He fiel., Prag: Milde & Rodler 


u in allen AGer en Parfümerien 


Kr sto! ter 8 


groß und frei reden! 


„ leicht faßliche Bildungs 
bsolut freie und unvor 
| öffentlichen Versamm- 

lichen Anlässen reden, 

€ tur ängere Vorträge Ihrer 
| immer und überall 

frei und einflué- 
ennungen aus allen 
Friedrichstr. 243. 
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Dem Deutschen die „Deutsche Tastatur“ 


Smith Premier 
Modell 10 
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warst 


die einzige Schreibmaschine mit 


rechtwinkliger Deutscher Tastatur 


und vollkommen sichtbarer Schrift — 
12—20% Mehrleistung gegenüber eng- 


lischer Tastatur, also ca. 


M.180 Ersparnis pro Jahr. 
53 Vorzüge, viele derselben einzigartig. 


Verlangen Sie Drucksache J.17,5 mit wissenschaftl. Begründung unserer Behauptungen. Kostenlos versandt von 


Smith Premier Typewriter Co., Berlin W. 8, Friedrichstr. 62. 


Schweiz: ZÜRICH, Fraumünsterstr. 13. 


In Berlin hat die Centrale für Weinvertrieb m. b. H., Des- 
sauer Strale 28", ein. neues Verkaufsprinzip entdeckt: „Selbst- 
kostenpreis + 10*/,". 

Jeder denkende Mensch weiß ja sofort, daß dies nur eine 
Lockspeise ist, und vom natürlichen fachmánnischen Standpunkt 
aus mul ein solcher Verkaufsmodus einfach als ein Undin 
bezeichnet werden. Um nun dem unkundigen Publikum — un 
auf das spekuliert die „C.f. W.” ihren eigenen Drucksachen 
nach Fer — ein solch ungewöhnliches Verkaufsprinzip 
begreiflich erscheinen. zu lassen, werden von ihr kurzerhand 

alle anderen Weingeschäfte der Unreellität, im ge 
wissen Sinne sogar des Wuchers bezichti 

Eine diesbezügliche Abwehr des „Zentralverbandes der Wein- 
händler Norddeutschlands e. V. in Berlin“, vom kaufmännischen 
Standpunkt aus gehalten, die sich augenscheinlich auf ganz ein- 

hende Ermittelungen und nur auf Tatsachen stützt, sucht die 
Cc. L W.“ durch nichtssagende Phrasen zu entkräften. Des- 
halb habe ich mir die Aufgabe gestellt, 
den Gradmesser für die Leistungsfähigkeit der „C. f. W.“ 
durch eine fachmünnische Vergleichsprobe anzulegen. 

Als setz Rheinpfälzer, von jeher im Weinbau und in 
der Weinbehandlung tätig, widme ich mich ausschließlich den 
Rheinpfalzweinen und ließ mir daher auch nur die Rheinpfalz- 
weine der CH. W. besorgen. 25%, von den in ihrer Liste 
verzeichneten Sorten waren nicht am Lager! 

Meine gskommission bestand aus einem Kreise 


unparteiischer Fachleute, wie: 
2 Kellermeister aus ersten Häusern, deren sich die 
C. F. W." als Kreszenzangabe für ihre Weine bedient, 
2 Weinvermittler, die durch die Art ihres Geschäftes 
alle Pfalzweine genau kennen, 
2 Restaurateure, durch Ihre wohlbestellten Keller weit- 
hin becühmt. 


Schein und Wahrheit oder 


Die Rheinpfalzweine der ,,Centrale für Weinvertrieb m. b. H. Berlin.“ 


Thomas Köhler, Flaschenweinkellerei, Neustadt a. d. Haardt (Rheinpfalz). 


Ungarn: BUDAPEST, Andrássy ut 4. 


Ohne Wissen der Sachverständigenkommission hatte 
ich zu jeder „C. F. W.-Probe" einen im Verkaufspreis gleichen 
Rheinpfälzer Naturwein aus meiner Kellerei gestellt, die Proben 
wurden unter Augenzeugen derart eingegossen und dic Flaschen 
entfernt, daß keiner der Sachverständigen sehen konnte, welches 
„C. F.. W.Weine* waren. Selbständig und unabhingi 
machte jeder wührend der Probe im stillen seine Notizen, — 
deim Vergleich derselben ergab sich übereinstimmend folgendes 


Gutachten. 


Es war nicht schwer, die „C. f. W.-Weine“ als solche heraus- 
zufinden, da sie durchaus nicht den Charakter von Rhein- 
pfalzweinen besitzen. Nicht ein einziger wurde als Natur- 
wein bzw. Originalwein befunden, nur „rauh“, „brandig“, 
„trocken“, „gezuckert“ usw. lauten übereinstimmend die Urteile, 

Die beiden Kellermeister konnten die als ihre Pfleglinge 
bezeichneten Weine nicht als solche anerkennen, die Vermittler 
bezeichneten die „C. f. W.-Weine“ als um jeden Preis zu teuer, 
die Restaurateure würden keinem der „C. f. W.-Weine“ Einlaß 
in ihren Keller gewähren. 

Die angeblichen Pfalzweine der „C. f. W.* sind dazu angetan, bei 
dem Nichtkenner ein falsches Bild über die wirklichen Rheinpfalz- 
weine hervorzurufen, zumal sie selbst bei geringem Genuß Bren- 
nen im Hals und Unbehagen im Allgemeinbefinden hinterlassen. 

Bei den Píalzweinen der „C. f. W.“ trifft „In vino veritas“ 
nicht zu, aber um so mehr bei den echten, wohlerzcgenen, ab- 
gelagerten Naturweinen der Rheinpfalz, die der Gesundheit in 
jeder Hinsicht zuträglich sind, für Gesunde einen Freuden- 
spender und für Kranke einen Labetrank präsentieren, 

Ich hoffe mit vorstehender Aufklärung weiteren Irre- 
führungen seitens der ,,C. F. W." vorgebeugt und im Sinne 
aller derer gehandelt zu haben, die exem e der herrlichen 
Rheinpfalzweine sind oder werden wollen. 
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- Edelster Liqueur aller Nationen. 
aus feinsten alten XO Pags. grande fine Champ. 


Dig itized by 


BERLIN 1910 
» Zimmerstrasse 30/41. 
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17. September 1910. 


steigt täglich 


in- der Gunst des Publikums. Man hat eben rasch gefunden, dass Ray- 
Seife von den bisher gebräuchlichen Seifen vollständig abweicht, und 
dass sie einen weit grösseren Wert besitzt als diese. Die durch Deutsches 
Reichspatent Nr. 112456 und 122 354 geschützte Ray-Seife wird nämlich 
| aus Hühnerei bereitet, sie enthält also in grosser Menge die kost- e? oa 
baren Stoffe Eiweiss und Dotter, welche, wie wissenschaftlich nach- 
gewiesen ist, fiir die tägliche Hautpflege so ungemein 
wichtig und niitzlich sind. Eine Waschung mit Ray-Seife 
bereitet ein ganz besonderes Wohlbehagen. Wenige Rei- 
bungen genügen, um einen prächtigen Schaum zu erzeugen, 
der durch seine Weichheit und eigenartige Konsistenz direkt 
verblüfft Säumen Sie nicht, einen Versuch zu machen! Die 
unvergleichlich wohltätige Wirkung der Ray-Seife wird Sie 
| entzücken. Preis pro Stück 50 Pfennig. Ueberall käuflich. 
Falls irgendwo nicht erhältlich, durch die Compagnie Ray, 
Berlin SW, Friedrichstr. 12, gegen Voreinsendung des Be- 3 
trages 1 Stück für 50 Pfg. und 20 Pfg. Porto, 3 Stück für gi T R 
M. 1,50 portofrei. Ray-Luxus-Seife pro Stück M. 1,—. Ele- "9 4 
ganter Karton à 4 Stück M. 3,80. Ray-Dosen pro Stück 75 Pf. 
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BERLIN W., Kurfürstenstr. 71d 


Musikinstrument a. ME 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. lophon, — — 1 7B) exkl. Porto. 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwaren- mente für Musikclowns. | 
fabrik, Berlin NW., Friedrichstraße 91/92 | Adolf Klinger, Reichenberg, Böhmen, Kaiserhügel 39 


SALUBRA 


3] WANDBEKLEIDUNG 
DER KUNST HYGIENE 
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Unubertroffen 
‚ unentbehrlich 


") Kochbüchlein kostenfrei erhalt 


Jedes bessere Geschäft 
verkauft & empfiehlt 


LIPTON 


MAX SELLGE 


Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 


Versand nach ausser- 
halb a Pfd. 2,20 Mk 
Fir Ver- 
packg. wird pro Pid 
ca. 10 Pig. berechnet ' 


| 
jg | Peter Nissen's Natrosen-Nleidung 


als Nahrmittel f ür ki inde! Ge 
und Kranke. === 
für die Zubereitung \ Kë 
Puddings, Suppen, Sau cen etc = 
h durch: C orn Products C9 mbH Hamburg | 


Hoflieferanten $ M. 


as. up 9 ew — 
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4 dag, 

Mic | 
des deutschen Kaisers, 


Billigster aber 
BESTER TEE 


der Welt. 


m» n.Vorschriftd. K. Marine 
: für Knaben u. Madchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. 
trosenstoffe für un- 
rwüstl. Damenkleid. 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, Kiel D. 
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Herr Dr. med. G. B. in R.... schreibt uns: 


] 
17. September 1910. 


„Ich beeile mich, Sie zu beglückwünschen, daß 


endlich ein wirklich vorzügliches Mittel gefunden ist, um den in der jetzi 
haupt alle Haarkrankheiten vollständig zu heilen. Ich halte Ihren 


Zeit so stark bemerkbaren Haarausfall und über- 


nergoskamm für das einzige, seinen Zweck 


erfüllende Mittel, nicht wie die Unmasse von ,Haarwuchsbefórderungsmitteln', die nur ein Schwindel sind.“ 


Herr Dr. med. B...in A... 
» Wenn es ein Mittel gibt, das das Wachstum der Haare fórdern kann, dann ist es der elektrische Strom. Die gleichzeiti 


schreibt uns: 


An- 


wendung der Massage bei Ihrem Verfahren bestärkt mich noch besonders in der Annahme, daß durch dieseKombination ein Einfluß 
auf die Lebenstatigkeit schwacher Haarpapillen, falls sie überhaupt einer physiologischen Beeinflussung noch fahig sind, zu erzielen ist.“ 


Herr Dr. med. Emil 
B..... in B.... schreibt uns: 


„Selbstverständlich stehe 
ich wie jeder modern 
denkende Arzt auf dem 
Standpunkt, daß durch 
Elektrizität und Massage 
eine Kräftigung der Haar- 

apillen resp. ein neues 
achstum der Haare 
möglich ist.“ 


Herr Dr. med. B..... 
in R... schreibt uns: 


„In Erwiderung Ihres 
geehrten Schreibens muß 
ich bemerken, daß ich Ver- 
suche mit mir selbst gemacht 
und demnächst einem Kol- 
legen den Kamm für seine 
Zwecke leihe. Ich bin mit 
der Wirkung zufrieden, 
ich glaube an den Erfolg 
und bin dankbar für jede 
weitere Vervollkomm- 
nung; ausprobieren will ' 
ich gern alles.* 


Neu! Patentierter Schrägkamm. 


Herr Dr. med. B... 
in H.... schreibt uns: 


„Im Besitze Ihres gefl. 
übersandten Prospektes 
möchte ich Ihnen zunächst 
mitteilen, wodurch ich ver- 
anlaßt wurde, denselben zu 
verlangen. Angeregt durch 
einen bekannten zier, 
der angab, seine Alopecia 
areata (kreisförmige - 
heit) durch Anwendung 
Ihres Energos beseitigt 
zu haben, hatte ich unlängst 
eine Debatte mit einigen 
älteren Kollegen, und da ich 
die Möglichkeit einer Beein- 
flussung derHaarpapillen 
durch Anwendung des elek- 
trischen Stromes in Verbin- 
dung mit Massage als über 
jeden Zweifel erhaben 
bezeichnete, wenngleich mir 
eine eigene 5 hier- 
über fehle, so wurde mir 
nahegelegt, dieselbe per 
usum proprium zu erwerben, 
da ja bei mir genũgend 
Anlaß vorliege“ usw. 


Schnelle Wirkung. Beide Reihen Zähne verschieden lang. 
Ihre Stellung gewährleistet sicheres Berühren der Kopfhaut. 


Herr Dr. med. Bl.... in Discs 
schreibt uns: 

»Nach Durchsicht Ihrer Broschüre bin 
ich von der theoretischen Wirksamkeit 
Ihrer Apparate vollständig überzeugt 
und möchte nun auch gern den praktischen 
Erfolg sehen. Ich bitte mir deshalb einen 
Energos Nr. 2 und 4 zu Versuchszwecken 
zu überlassen. Nach Beendigung der 
Versuche bin ich gern bereit, Ihnen einen 
Bericht darüber zukommen zu lassen.“ 

Derselbe Arzt schreibt nach9 Wochen: 

»Die mit diesen Apparaten an- 
gestellten Versuche hatten einen sehr 

ten dauernden Erfolg zu verzeichnen. 

en einen Apparat verwendete ich bei 
einer jungen Dame die an einem plötz- 
lich auftretenden Haarschwund litt. Alle 
möglichen Mittel waren vorher ohne 
Erfolg angewendet worden. Nach An- 


wendung des Apparates hörte der Aus- 
fall des Haares bereits auf, und kurze 
Zeit darauf erschienen auch neue 
Haare und von derselben Qualität 
und Farbe wie die früheren Haare. 
Nach Gebrauchsanweisung überließ ich 


der Dame den Apparat zu weiterem. 


Gebrauch zu Hause, dieselbe ist heute 
wieder im Besitz eines ansehnlichen Zopfes 
und braucht kein falsches Haar mehr zu 
Wegen wie früher. 
en anderen Apparat benutzte ich 
bei einem 39jahrigen Manne, dessen 
Haare in letzter Zeit auffallend er- 
grauten. Seit Benutzen des Apparates 
ist das Ergranen der Haare deut- 
lich zurückgegangen, und es er- 
schienen neue Haare von der 
früheren Farbe. 
Um vor Enttauschungen bewahrt zu 


bleiben, muß man sich bei der Anwendung 
des Apparates von vornherein klarmachen, 
was durch ihn bezweckt werden soll. Es 
soll lediglich eine Unterstützung der 
Natur, ein Reiz auf das Wachstum 
angestrebt werden. Wunder darf man 
von dem Apparat nicht erhoffen. Wo 
keine Papillen mehr vorhanden sind, oder 
wo an Stelle der Haut Narbengewebe 
vorhanden sind, wo also ein Wachstum 
unmöglich ist, da kann auch der Apparat 
nichts helfen; wo aber noch Leben im 
Keime vorhanden ist, da übt der Apparat 
zweifelsohne einen Reiz aus auf das junge 
Leben, und bei seiner Anwendung 
sprieBen und gedeihen die dun 

ürchen. Ich kann demna den 
Energos bei frühzeitigem Haar- 
schwund, bei frühzeitigem Ergrauen 
aufs wärmste empfehlen.“ 


Diesen in alphabetischer Reihenfolge erscheinenden ärztlichen Briefen folgen hier die weiteren wöchentlich, soweit der Raum reicht. 


7 Deutsche Reichspatente und Auslandspatente. :: 


Von jedermann spielend leicht ohne Vorkenntnisse anzuwenden, 


Massenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, ist ganz zwecklos, unsern Weltruf 
verdaríken wir der rein individuellen Behandlung durch evtl. kostenlose mikroskopische 
Haaruntersuchung, Bericht über Befund und Ratschläge seitens tüchtigen Spezialarztes. 


) Jeder Haarleldende, jeder Ergrauende 
 ENERGOS Co. DRESDEN 8 He. 


verlange kostenlos ausführliche Auskunft, 
Anweisungen und Erfolgsberichte von der 


In Rußland verlange man Broschüren von: 


Const. Malm, Petersburg, Morskaja Str. 34. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslands-Depots verzollt zugesandt. 
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Grosser, lockerer, leichter verdaulich 


werden Kuchen und Mehlspeisen aller Art nach Dr. Oetker’s Rezepten und mit 


Dr. Oetker’s Backpulver. 


— 3 , Ar 
Da, A. Z 
Der zarte Duft der edelsten Riesling-Weine wird in unserer 


neuen Marke auf das vollendetste wiedergegeben. Sie verkörpert 


eine leichte, frische Art und dabei ungemein 


liebliche Blume, wie sie einzig und allein 


unseren deutschen Riesling-Trauben eigen ist. 


Sowohl bei Liebhabern wie bei Kennern findet 


\Y KUPFERBERG 
Y RIESLING 


mit Recht überall lebhafteste Anerkennung. 
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Inhalt der Nummer 38. 


Seite 
Die Reben Tage ber Woher‚– we lr ns 1589 
Das neue Gtel'enpermittlergefep. Von Dr. Maximilian Pfeiffer . . . 1589 
Die Lebensbedingungen der Eurcpéer in Kamerun. Bon Major a. D. 

W. fandbelü- . . a DR ðxIU 1591 
Grill und Spieß. Plauderei von Wilhelmine Bird 1593 
Unfere lden wee ae we 1595 
Die Toten ber Wodhe . . 2 2: 2 Eee. 1596 
Bilder vom Tage. (Photographiſche Tufnahmen) . . . . . esa. 1597 
Der Magneiberg. Roman von Emmi Lewald. Fortſetzung) 1605 
Blumenſtrauß. Gedicht von Hermann Beie . . . . . . .. . 1610 


Die Deutihe Zentrale fir Jugendfürforge auf der Brüſſeler Weltaus⸗ 


ſtellung. Von Dr. Alfred Lewandows lie. 1611 
Caruſo. Von H. Merker. (Mit 5 Abbildungen.) e hi "m 1613 
Mit dem Aeroplan über ben Simplon. (Mit 11 Abbildungen. 1615 
Hilde. Slizze von A. Oskar Klaumann . . . . . 2 2 e 2 ee. 1622 


Die Sicherheit im Eiſenbahnwagen. Von Hans Dominik. (Mit 11 Abbild.) 
Bilder aus aller Welt 


d 


-. E 
== u. vo RR — 


Die fieben Tage der Woche. 


8. September. 


In der Gegend von Elbing beginnen die Kaiſermanöver 
zwiſchen dem J. und XVII. Armeekorps. ; 

Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung fordert eine 
ſtimmig den Magiſtrat auf, die Reichsregierung zu erſuchen, 
alle zur Milderung der Fleiſchteuerung ſoſort durchführbaren 
Mittel unverzüglich zu ergreifen. 

In Königsberg i. Pr. tritt der deutſche Pfarrertag zuſammen. 

In Schleſien richten Hochwaſſer großen Schaden an. 

In der Nähe von Ocean City geraten auf dem amerita: 
niſchen Linienſchiff „North Dakota“ Oeltanks durch eine Erplo- 
ſion in Brand. Fünf Mann der Beſatzung finden den Tod. 


9. September. 

In Dresden empiängt König Friedrich Auguſt den engli- 
ſchen Spezialgeſandten Earl Roberts in Audienz und nimmt 
ein Schreiben entgegen, in dem die Thronbefteigung König 
Georgs V. angezeigt wird. N 

Der ſächſiſche Finanzminiſter Dr. v. Rüger reicht ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch ein. 

Aus der deutſchen Kolonie Wilhelma bei Jaffa kommen 
Nachrichten über Bedrohungen und ſchwere Mißhandlungen 
der Koloniſten durch Eingeborene. , 

In Kaiſerslautern ſtirbt der Biſchof von Speier Dr. v. Buſch. 

In Danzig wird der 25. Delegiertentag des Innungever⸗ 
bandes deutſcher Baugewerksmeiſter eröffnet. 

Auf dem Michiganſee geht ein der de-Pere⸗Marguette⸗Eiſen⸗ 
bahn gehöriger Trajekt etwa 30 Meilen von der Küſte unter. 
Von der Beſatzung werden nur drei Mann gerettet, 39 ertrinken. 


10. September. 

Eine gegen den Beſuch des Zarenpaars geplante Proteſt— 
verſammlung in Langen bei Darmftadt wird von dem Bezirks- 
amt in Offenbach verboten. 

Die Pforte lehnt die Bedingungen ab, die von der ſranzö— 
ſiſchen Regierung für die Kotierung der türkiſchen Anleihe an 
der Pariſer Börſe geſtattet wurden. 

Bei Bernay im Departement Eure entgleiſt ein von Cher- 
bourg kommender Perſonenzug. Die Lokomotive und ſechs 
Wagen gehen in Trümmer. Sieben Perſonen werden getötet, 
dreißig, zum Teil tödlich, verletzt. 


12. Jahrgang. 


11. September. — . 

Der Alldeutſche Verband hält in Karlsruhe feine Haup'- 
verſammlung ab. N i j 
$5 | 12. September. | 

Der Kaifer trifft in Mehlauken, Kreis Labiau, ein unb bc: 
gibt Ach ins Elchrevier zur Jagd. | 

Die öſterreichiſche Regierung entſendet eine Kommiſſion nach 
Argentinien, um die Möglichkeit der Einfuhr argentiniſchen 
Fleiſches zu prüfen. Sief 

In Brüffel tritt bie internationale diplomatiſche Seerechts⸗ 
fonferenz zur Regelung gewiſſer Fragen bei Kolliſionen von 
Schiffen zuſammen. "s 


13. September. - 


In Marienburg in Weſtpreußen wird ein Fall von Cholera 
ſeſtgeſtellt. Sechs Perſonen ſterben unter choleraverdächtigen 
Erſcheinungen. 

In Lucca ſtirbt, 68 Jahre alt, der frühere italleniſche Mi- 
niſter des Aeußern Morin. | 

Die portugieſiſche Regierung verfügt die Schließung des 
Prieſterlollegs von Aldeia da Ponte und verbietet neue Klofter- 
gründungen von Jeſuiten auf portugieſiſchem Gebiet. 

Die franzöſiſche Regierung läßt die Kotierung der türkiſchen 
Anleihe an der Pariſer Börſe bedingungslos zu. 


14. September. 


In Konſtantinopel wird das Militär konſigniert, weil man 
Unruhen wegen der griechiſchen Patriarchatswahlen beſürchtet. 


Das nene Stellenvermittiergeieß, 


Von Dr. phil. Maximilian Pfeiffer, Mitglied des Reichstags. 


Am 1. Oktober tritt das neue Stellenvermittlergeſetz 
in Kraft. Seit Jahren wurden über den Gewerbc⸗ 
betrieb der Stellenvermittler aus faſt allen Berufe- 
kreiſen heraus lebhafte Klagen geführt. Der Verſuch, 
durch die Novelle zur Gewerbeordnung vom 30. Juni 
1900 und das Geſetz, betreffend die Stellen vermittlung 
für Schiffsleute, vom 2. Juni 1902 den beregten Miß⸗ 
ſtänden den Boden zu entziehen, iſt nicht in vollem 
Umfang gelungen. Nach wie vor wurden Beſchwerden 
darüber laut, daß für einzelne Sparten von Stellen: 
ſuchenden unerträglich hohe Gebühren gefordert würden. 
Beſonders kamen Klagen in dieſer Richtung von den 
im Gaſtwirtsgewerbe tätigen Gehilfen, alſo Kellnern, 
Portiers, Hausdienern uſw. Gerade dieſes Perſonal, 
das in den meiſten Fällen keinerlei Lohn bezieht, ſon⸗ 
dern nur auf Trinkgelder angewieſen iſt, wurde von 
den Stellenvermittlern in der unglaublichſten Weiſe ge: 
ſchröpft. Dazu kommt noch, daß beſonders die Portiers 
an manche Hotelbeſitzer zur Erlangung ihrer Stelle 
einmalige oder jährliche Summen zu zahlen haben, 
die in einzelnen Fällen 30000 Mark überſteigen. Die 
Trinkgeldſteuer auf das Publikum muß das alles 
wieder einbringen. : 

Auch bie Bühnenangehörigen führten Klage über 
zu hohe Belaſtung, indem fie an den Agenten für die 
ganze Dauer des vermittelten Engagements fünf Pro— 
zent des Einkommens zu entrichten hatten, während 
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die vertragſchließende Bühnenleitung von jeder Ber- | 


mittlungsgebühr befreit war. 

Ebenſo hatten zahlreiche Intereſſengruppen, ſo z. B. 
das preußiſche Landesökonomiekollegium, die Landwirt⸗ 
ſchaftskammern, die Arbeitsnachweis verbände, den drin⸗ 
genden Wunſch nach Aenderung der beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen ausgeſprochen. In erſter Linie 
hat der Verband deutſcher Arbeitsnachweiſe in Nr. 6 
ſeiner „Schriften“ umfangreiches und wichtiges Mate⸗ 
rial gegen das Geſchäftsgebaren der gewerbsmäßigen 
Stellenvermittler vorgelegt, das eingehend verwertet iſt 
von Dr. Franz Ludwig: Der gewerbsmäßige Arbeits⸗ 
nachweis, Berlin 1906. | 

Neben der übermäßigen Höhe der Gebühren ergaben 
fi im Stellenvermittlungsbetrieb die Mißſtändeg der 
Beförderung des Stellenwechſels, des Verleitens zum 
Verlaſſen der Stelle und Kontraktbruch, Vernachläſſi⸗ 
gung der Intereſſen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
gewiſſenloſe Ausbeutung der Arbeitnehmer, Benach— 
teiligung der öffentlichen Intereſſen. Zur gründlichen 
Behebung dieſer üblen Nebenerſcheinungen wurde nun 
von verſchiedenen Seiten Aufhebung der gejamten ge: 
werblichen Stellenvermittlung gefordert, die gegen Ent⸗ 
ſchädigung, analog der franzöſiſchen Geſetzgebung, er⸗ 
folgen ſollte. Dieſe Entſchädigungſumme würde für 
das Deutſche Reich 20 Millionen Mark betragen haben, 
wenn jeder Stellenvermittler nur 3000 Mark bekommen 
hätte. Wenn weiter gefordert wurde, das geſamte 
Gebiet der Stellen vermittlung dem gemeinnützigen 
öffentlichen Arbeitsnachweis zuzuteilen, ſo wäre das 
freilid) der Idealzuſtand. Dabei ift aber zu berück⸗ 
ſichtigen, daß der gemeinnützige öffentliche Arbeitsnach⸗ 
weis gegenwärtig noch nicht derart entwickelt und aus⸗ 
gebaut iſt, daß er geeignet und imſtande erſchiene, die 
gewerbsmäßigen Stellenvermittler vollkommen zu er 
fegen. Dieſe werden für beſtimmte Berufe, bei denen 
vom Vermittler eine gewiſſe Fähigkeit zum Individuali⸗ 
ſieren zu betätigen iſt, zurzeit noch nicht entbehrt werden 
können. Die vorher beſprochenen Klagen geben die Rich⸗ 
tung, in der Verbeſſerungen der ſeitherigen Vorſchriften 
durchzuführen waren. Zunächſt haben die Konzeſſions⸗ 
beſtimmungen eine Verſchärfung erfahren, indem die 
Erlaubnis zum Gewerbebetrieb zu verſagen iſt, wenn 
Tatſachen vorliegen, die die Unzuverläſſigkeit des Nach⸗ 
ſuchenden in bezug auf den beabſichtigten Geſchäfts⸗ 
betrieb oder auf ſeine perſönlichen Verhältniſſe dartun. 
Bei der Prüfung der Bedürfnisfrage iſt dieſe überall 
da zu verneinen, wo ein öffentlicher gemeinnütziger 
Nachweis in genügendem Umfang beſteht. Von großer 
Wichtigkeit iſt die Beſtimmung, daß bei Erteilung der 
Erlaubnis die Berufe zu bezeichnen ſind, für die die 
Vermittlung von Stellen ſtattfinden darf. 

In der Praxis war ſehr häufig die Gewohnheit 
eingeriſſen, daß Stellenvermittler zugleich Geſchäfte 
anderer Art betrieben, durch die ſie auf Stellenſuchende 
Kaufzwang und damit eine Preſſion materieller Art 
üben konnten. Das Geſetz ſucht dieſem groben Unfug 
gründlich zu ſteuern, indem es vorſchreibt, daß der 
Stellenvermittler Gaſtwirtſchaft, Schankwirtſchaſt, Klein⸗ 
handel mit geiſtigen Getränken, gewerbsmäßige Ver— 
mietung von Wohn: oder Schlaſſtellen, Handel mit 
Kleidungs-, Gebrauchs-, Genuß: oder Verzehrungs— 
gegenſtänden oder mit Lotterieloſen, das Barbier- oder 
das Friſeurgewerbe, das Geſchäft eines Geldwechſlers, 
Pfandleihers oder Pfandvermittlers weder ſelbſt noch 
durch andere betreiben darf. 
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Ebenſowenig darf der Stellenvermittler mit einem 
Gewerbetreibenden der vorbezeichneten Art ſo in Ge⸗ 
ſchäſtsverbindung treten, daß er ſich für feine Tätigkeit 
Vergütungen irgendwelcher Art gewähren oder ver. 
ſprechen läßt. Das ift nur ſtatthaſt für den Fall, daß 
der Stellenvermittler für den eigenen Betrieb des Ge⸗ 
werbetreibenden tätig iſt. Den auf dieſem Gebiet be⸗ 
liebt geweſenen Machinationen iſt ferner beizukommen 
verſucht durch die Beſtimmung, daß der Stellenver⸗ 
mittler den Stellenſuchenden gegenüber ſeine Tätigkeit 
nicht zur Anpreiſung für andere eigene oder fremde 
Gewerbebetriebe benutzen darf, ebenſowenig, wie er 
dieſe verpflichten oder anhalten darf, aus ſeinem oder 
aus einem von ihm bezeichneten Gewerbebetrieb oder 
Handelsgeſchäft Waren zu entnehmen. Um aber allen 
Schiebungen den Boden zu entziehen, trifft das Geſetz 
bie Vorſorge, daß der Stellenvermittler zu dem XArbeit- 
geber in keinem Dienft- oder Abhängigkeits verhältnis 
ſtehen darf. 

Eine beliebte Klauſel, beſonders bei Bühnenver⸗ 
trägen, verpflichtete ſeither den Arbeitnehmer für längere 
Zeit, ſeine Engagements durch den gleichen Vermittler 
abſchließen zu laſſen. Daß dadurch eine direkte Schädi⸗ 
gung herbeigeführt werden konnte, bedingt durch die 
mangelhafte Geſchäftsverbindung des Agenten, iſt klar. 
Ein derartiger Generalvertrag iſt ſernerhin nicht mehr 
erlaubt; denn alle Verträge, durch die ſich ein Arbeit⸗ 
nehmer verpflichtet, ſich auch in ſpäteren Fällen der 
Mitwirkung eines beſtimmten gewerbsmäßigen Stellen: 
vermittlers zu bedienen, ſind nichtig. 

Einſchneidende Neuerungen bieten die Beſtimmungen 
über die Taxen. Bisher genügte die Anzeige der vom 
Vermittler ſelbſt feftgefegten Taxen bei der Behörde. 
Nach dem neuen Geſetz erfolgt die Feſtſetzung der Ge⸗ 
bühr durch die Behörde. Um eine allen Teilen gerecht 
werdende Normierung zu erzielen, werden dabei die 
Vertreter der Stellenvermittler, der Träger des öffent⸗ 
lichen Arbeitsnachweiſes, der Arbeitgeber und der Arbeit⸗ 
nehmer gehört. Die Vermittlungsgebühr iſt aber nur 
dann zu entrichten, wenn der Vertrag auch wirklich 
infolge der Tätigkeit des Vermittlers zuſtande kam, und 
zwar iſt ſie zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu 
halbieren, wenn beide Teile dieſe Tätigkeit in Anſpruch 
genommen haben. Dieſe Inanſpruchnahme wird ohne 
weiteres überall da vorauszuſetzen ſein, wo einer der 
beiden Teile auf ein Offert, das der Vermittler namens 
des andern Teils vorlegt, eingeht. Die Tendenz des 
Geſetzes, dem Arbeitnehmer den größtmöglichen Schutz 
zu ſichern, kommt hierbei zum Ausdruck in der Vor⸗ 
ſchrift, daß bei Teilung der Gebühr andere, zuun⸗ 
gunſten des Arbeitnehmers getroffene Vereinbarungen 
ungültig ſind. | 

Das Schmiergelderunweſen, von deſſen Umfang fi 
das unbeteiligte Publikum kaum eine Vorſtellung machen 
kann, iſt beſeitigt. Es dürfen neben den behördlich 
feftgefegten Taxen Vergütungen anderer Art nicht er- 
hoben werden. Um aber das Hintertürchen zu vers 
ſperren, erhöhte Vergütungen, etwa à conto „bare 
Auslagen“, für die ein reichlich bemeſſenes Pauſchale 
angeſetzt werden könnte, herauszuſchlagen, iſt beſtimmt, 
daß die Erſtattung barer Auslagen nur inſoweit ge 
fordert werden darf, als fie auf Verlangen und in Vers 
einbarung mit dem Auftraggeber verwendet und als 
notwendig hinreichend nachgewieſen ſind. 

Einfeitig ift die vom Arbeitnehmer zu zahlende Ge- 
bührenhälfte nur zu entrichten in dem Fall, daß dieſer 
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die Stelle nicht antritt. Der Arbeitgeber hat dann nichts 
zu zahlen oder erhält die ihm zufallende, bereits be 
zahlte Hälfte der Taxe zurück. Der Gebührentarif iſt 
im Geſchäftslokal fichtbar auszuhängen und, damit 
Schädigung der Stelleſuchenden vermieden iſt, dieſen 
vor Abſchluß der Vermittlung ausdrücklich mitzuteilen. 

Es gehörte ſeither zur alltäglichen Erfahrung, daß 
Stellenvermittler bei ihnen deponierte Papiere der Stellen⸗ 
ſucher, z. B. Geſindebücher, Arbeitsbücher, Zeugniſſe, 
Ausweispapiere, oft auch andere Gegenſtände, zurück⸗ 
behielten, ſei es nun, um dem Arbeitnehmer den Ver⸗ 
kehr mit Konkurrenten unmöglich zu machen, oder um 
ſich durch Einbehaltung dieſer Objekte das Pfandrecht 
zu ſichern. Derartige Praktiken gegen den Willen des 
Eigentümers verbietet das Geſetz. 

Es gibt auch eine Handhabe bei der Verſchleppung 
deutſcher Mädchen ins Ausland. Gewiſſenloſe Stellen⸗ 
vermittler beſorgten da Stellen für Kellnerinnen, weib⸗ 
liches Dienſtperſonal, Erzieherinnen und Lehrerinnen. 
Jenſeit der Grenze führte der Weg dann dieſe armen 
Opfer ſehr häufig, ſei es auf direkten Pfaden oder durch 
Krümmungen, in Etabliſſements ſehr eindeutigen Cha⸗ 
rafters. Eine intenfivere Kontrolle dieſer Ausland⸗ 
ſtellenvermittler wird ermöglicht durch die Weiſung, 
daß dieſe der ſür ihren Gewerbebetrieb zuſtändigen 
Polizeibehörde ein Verzeichnis der Namen der Per: 
ſonen, die ſie im Ausland placiert haben, und der ihnen 
vermittelten Stellen nach näherer Anordnung regel- 
mäßig vorzulegen haben. 

Da es ſelbſtverſtändlich iſt, daß da oder dort ſich 
weitere Unzuträglichkeiten herausſtellen, die Abhilfe 
fordern, iſt es in die Kompetenz der Landeszentral⸗ 
behörden gegeben, weitere Beſtimmungen über den Um⸗ 
fang der Befugniſſe und Verpflichtungen ſowie über 
den Geſchäftsbetrieb der Stellenvermittler zu erlaſſen. 
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Die Strafbeſtimmungen ſind erheblich verſchärft. So 
bewirkt ein Verſtoß gegen die oben näher bezeichnete 
Zuberläſſigkeit ſofortigen Verluſt der Konzeſſion. Es 
wird auch in dieſer Hinſicht unter den bisherigen Ver⸗ 
mittlern fürchterliche Muſterung gehalten. Iſt Un⸗ 
zuverläſſigkeit bezüglich des Betriebes erweislich — und 
ſie iſt es ohne weiteres, wenn die Gebührentaxe über⸗ 
ſchritten wurde, und wenn Extrahonorare verſprochen 
oder angenommen ſind — oder iſt ſie in perſönlichen 
Verhältniſſen begründet, dann wird der Gewerbebetrieb 
auch allen jenen Stellenvermittlern unterſagt, die ihn 
vor dem 1. Oktober 1909 begonnen haben. Die Unter⸗ 
ſagung wirkt für das ganze Gebiet des Reiches. Im 
Verwaltungſtreitverfahren kann gegen fie Rekurs er: 
griffen werden. 

Aus allen Vorſchriften des neuen Stellenvermittler⸗ 
geſetzes ergibt ſich demnach eine bedeutend beſſere 
Sicherung des Stellenſuchenden. Wenn ſchon in der 
Anordnung der Anhörung des Trägers eines allgemeinen 
öffentlichen Arbeitsnachweiſes bei Feſtſetzung der Ge⸗ 
bühren das Geſetz dieſen Arbeitsnachweis mit wichtigem 
Einfluß betraut, ſo geſchieht das noch mehr in der 
Beſtimmung, daß der Träger des öffentlich rechtlichen 
Arbeits nachweiſes berechtigt ift, ſelbſtändig Antrag auf 
Entziehung der Erlaubnis zum Gewerbebetrieb eines 
Stellenvermittlers einzubringen. 

Wohl werden geriſſene Vertreter in den Reihen 
der Stellen vermittler verſuchen, die engen Maſchen des 
Geſetzes zu weiten. Es iſt ihnen recht ſchwer gemacht. 
Man darf mit dem Erreichten wohl zufrieden ſein. Die 
ſoziale Forderung „Schutz der Notlage des Arbeit⸗ 
ſuchenden“ iſt erfüllt, ſoweit als möglich. Und ſo iſt 
das neue Stellenvermittlergeſetz ein Schritt auf dem Weg 
ins ſoziale Kanaan, wo der paritätiſche Arbeitsnachweis 
die Erfüllung aller Wünſche und Hoffnungen bringen ſoll. 


Die tebensbebingungen der Europäer in Kamerun. 


Bon Major a. D. W. 2angbelb. 


Ehe vor 26 Jahren in Kamerun die deutſche 
Flagge gehißt und dadurch das Gebiet der deutſchen 
Verwaltung unterſtellt wurde, führten die Europäer 
dort ein wenig beneidenswertes Daſein. Sie konnten 
nur für geduldet gelten und mußten die Berechtigung 
ihres Aufenthalts durch große Opfer erfaufen. Wenn 
man die Erzählungen der Kaufleute hört, die damals 
dort Handel trieben, ſo muß der Uebermut der 
Schwarzen bisweilen keine Grenzen gekannt haben. 
Auf dem Feſtland war ihnen häufig verwehrt zu 
wohnen, ſie mußten auf abgetakelten, verankerten 
Segelſchiffen, ſog. Holken, ihren Aufenthalt nehmen und 
waren auch hier vor unliebſamen nächtlichen Beſuchen 
nicht immer ſicher. Deshalb wurde die Bordwand 
mit Glasſcherben beftreut, um den barfuß gehenden 
Negern das Eindringen zu verwehren. Mit ihrem 
Bedarf an Trinkwaſſer waren ſie meiſt nur auf das 
aufgefangene Regenwaſſer beſchränkt und mußten für 
anderes aus den Bächen des Feſtlandes ziemlich viel 
bezahlen. Um dies zu vermeiden, wurden in dunklen 
Nächten Leute an die Küſte geſchickt, um das koſtbare 
Naß zu holen. Aber wehe, wenn ſie bemerkt wurden. 
Es kam dann zu Zuſammenſtößen mit den Eingebo— 
renen, die meiſt blutig verliefen. Dabei handelte es 


fid) nicht um große Sultane, ſondern um kleine, unbe⸗ 
deutende Dorfhäuptlinge. Um des lieben Friedens 
willen und damit der Handel nicht geſtört wurde, 
nahmen die Europäer alle dieſe Widerwärtigkeiten 
und Unbequemlichkeiten auf fid). 

Mit der Beſitzergreifung des Landes durch die 
deutſche Regierung trat hierin ein Wechſel ein. Zuerſt 
ließen ſich die deutſchen Beamten als Vertreter der 
neuen Autorität auf dem Feſtland nieder, die Kauf 
leute folgten. | 

Die erften Häuſer waren ſehr klein und ärmllich. 
Es ftebt noch jetzt das Haus, das der erſte Qanbes: 
hauptmann, ſo war damals der Titel des oberſten 
Beamten, im Schutzgebiet gebaut und bewohnt hat. 
Es iſt eine elende Baracke aus Holz und Wellblech, 
die ſchon lange von dem Medizinalreferenten für un⸗ 
geeignet als Wohnung eines Europäers bezeichnet iſt. 
Der Urwald reichte bis dicht an dieſes Häuschen heran, 
und wenn auch wohl die Erzählung in das Reich der 
Fabel gehört, daß die Elefanten aus dem Buſch 
herausgetreten wären und mit ihren Rüſſeln verſucht 
hätten, das Wellblechdach abzuheben, ſo muß doch der 
Aufenthalt damals nicht ſehr angenehm geweſen ſein. 
Aber ſchon Herr von Soden ging mit energiſcher Hand 
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daran, Wandel zu ſchaffen. Er ſchlug einen großen 
Teil der Joßplatte, die hauptſächlich als Unterkunft fiir 
die Europäer in Betracht kommt, frei und legte einen 
großen Park an. Aus fremden Kolonien, von Ma» 
beira und den Kanariſchen Inſeln, brachte er ſeltene 
Gewächſe, die er mit liebevoller Hand pflegte. All 
mählich entwickelte ſich der Ort Kamerun oder, wie er 
ſpäter zum Unterſchied von der Kolonie genannt wurde, 
Duala mehr und mehr. Die Kaufleute erbauten ſich 
Wohnhäuſer auf dem hohen Ufer des Fluſſes, während 
ihre Speicher unten am Strand lagen. Die Holken 
verſchwanden immer mehr. Als letzter exiſtierte noch 
ein ehemaliges Schiff der Marine, das, etwas umge— 
baut, als Hoſpital für die Kreuzer der weſtafrikaniſchen 
Station diente. mm 

Für die europäiſchen Bewohner des Cdjubgebiets 
wurde ein ſchönes, maſſives Krankenhaus gebaut, und 
auch die Regierungsgebäude vervollkommneten fid) 
mehr und mehr. | 

Die andern Plätze im Schutzgebiet, Viktoria, fibi, 
Groß: und Klein⸗Batanga, Plantation, Edea uſw., be⸗ 
kamen nach und nach anſtändige Baulichkeiten. 

Die Stationen und Handelsplätze im Innern der 
Kolonie brauchten zu ihrer Entwicklung am längſten. 
Da in ganz Kamerun der Transport der Güter auf 
den Köpfen der Neger vor ſich geht, können natürlich 
nur verhältnismäßig kleine Gegenſtände befördert mer: 
den; man iſt deshalb als Material für die Bauten auf 
das angewieſen, was man an Ort und Stelle findet, 
während an der Küſte Zement, Wellblech und euro⸗ 
päiſche Hölzer verwendet werden können. Aber auch 
hier iſt in der jüngſten Zeit viel geſchehen, und die 
Hauptſtationen, fo 3. B. Jaunde, Ebolowa, Garua ujw., 
gewähren dem dort ſtationierten Europäer ein menſchen⸗ 
würdiges Daſein. 

Im allgemeinen bieten die Plätze in der Kolonie, 
wo die Europäer zahlreicher wohnen, ein recht zivili⸗ 
ſiertes Ausſehen, und Touriſten, die Kamerun beſuchen, 
ſprechen meiſt ihr Erſtaunen darüber aus. Sie haben 
ſich die Verhältniſſe ſehr viel wilder gedacht und ſind 
enttäuſcht, daß die Europäer nicht in Buſchhütten 
wohnen wie die Neger, und wie ſolche leben. Sie 
vergeſſen dabei ganz, daß die Entwicklung einer Kolonie 
nur möglich iſt, wenn die Europäer lange ihrem Beruf 
nachgehen können, und daß dies nur erreicht werden 
kann, wenn die geſundheitlichen Bedingungen gefördert 
werden. Dabei ſpielt die Wohnungsfrage eine Hauptrolle. 

Die Anzahl der im Schutzgebiet wohnenden Euro— 


päer iſt verhältnismäßig nicht groß. Sie beträgt nach 


der letzten Aufftellung etwa 1200 Köpfe. Sie gliedern 
ſich in Beamte des Gouvernements, Militärperſonen, 
Kaufleute, Pflanzer und Miſſionare. 

Am ſtändigſten wohnen die letzteren in der Kos 
lonie. Es gibt unter ihnen einige, die ſchon länger 
als 20 Jahre im Schutzgebiet weilen. Wenn auch bei 
den andern Berufsarten Perſönlichkeiten find, bie ebenfo 
lange auf ein Leben in der Kolonie zurückblicken können, 
ſo gehören dieſe doch zu den Ausnahmen. 

Der Miffionar, be'onbers der katholiſche, hat, wenn 
er in das Ausland geht, ſich meiſt entſchloſſen, ſein 
ganzes Leben dieſem aufopſerungsvollen Veruf zu 
weihen. Aus Geſundheitsrückſichten ift es wohl hin 
und wieder notwendig, daß er in die Heimat zurück— 
kehrt, aber ſobald er einigermaßen wiederhergeſtellt 
iſt, eilt er an den Schauplatz ſeiner Tätigkeit zurück. 
Da die Stationen der Miſſion feſtliegende find und 
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meiſt dieſelben Leute auf denſelben Poſten zurück⸗ 
kehren, ſo haben ſie es verſtanden, in ihren Nieder⸗ 
laffungen eine gewiſſe Gemütlichkeit fid) zu ſchaffen. 
Sowohl die proteſtantiſchen Miſſionare als auch die 
Laienbrüder der Katholiken ſind hervorragend tüchtig 
in den verſchiedenen Handwerken und haben es ver⸗ 
ſtanden, auch ihre Zöglinge entſprechend anzulernen. 
So ſind ihre Häuſer praktiſch gebaut, und ihre Stationen 
zeichnen ſich häufig durch ſchöne Kirchenbauten aus. 

Hart iſt für die proteſtantiſchen Miſſionare, die 
verheiratet ſind, daß ſie ihre Kinder in einem gewiſſen 
Alter nach Europa ſchicken müſſen, da ſie in der Ko⸗ 
lonie nicht erzogen werden können. Auch wäre wohl 
das Klima für einen Menſchen, der fie) in den Cnt- 
widlungsjabren befindet, nicht zuträglich. 

Bei den Kaufleuten müſſen wir die älteren, in 
leitender Stellung befindlichen unterſcheiden von den 
jungen, die dem Handel im Innern nachgehen. Die 
Leiter wohnen an den Hauptpläßen in den den Tropen⸗ 
verhältniſſen angepaßten, luftigen Häuſern. Die jün⸗ 
geren ziehen mit ihren Karawanen in den Buſch, und 
ihre Lebensbedingungen ſind zum Teil recht mäßig. 
In vielen Teilen, beſonders in den Gebieten des Ur⸗ 
waldes, ijt bie Fleiſchnahrung ſehr ſchwierig zu be 
ſchaffen, und man iſt glücklich, wenn ein mageres Huhn 
in den Kochtopf kommen kann. Iſt dies nicht der Fall, 
ſo ſind ſie auf Konſerven angewieſen, und der Buſch⸗ 
humor hat dafür den bezeichnenden Ausdruck gefunden 
„Man ſchlachtet ein Tin“, d. h., man öffnet eine Kon⸗ 
ſervenbüchſe. Bei längerem Genuß der Konſerven 
leidet natürlich die Geſundheit, und ſo ſind dieſe 
Herren, wenn ſie nach dreijährigem Aufenthalt im 
Urwald an die Küſte zurückkehren, einer Erholung 
ſehr bedürftig. Ihre Geſichtsfarbe iſt von einer er⸗ 
ſchreckenden Bleichheit, dies kommt wohl auch daher, 
daß in den dichten Urwald die Sonne nicht eindringen 
kann. Ueberhaupt wirkt dieſes Leben im Urwald de⸗ 
primierend auf die Pſyche der Europäer. Selten ſieht 
man den Himmel, immer türmt ſich 10 bis 15 Schritt 
vor einem die grüne, undurchdringliche Mauer auf. 
Ich kann den Ausſpruch eines engliſchen Offiziers, der 
in Südnigerien in ähnlichen Verhältniſſen, wie wir ſie 
in Kamerun haben, lebte, wohl verſtehen, der mir ſagte: 
„J hate the bush.“ Die llebergeugung, mit der er 
dieſen Ausſpruch tat, ließ an der Wahrheit ſeiner Ge⸗ 
fühle keinen Zweifel. 

Die Gehälter, auch der jüngeren Angeſtellten, ſind 
auskömmlich, und bei einigermaßen ſparſamem Leben 
können ſie ſich etwas zurücklegen. Es iſt dies wohl 
auch erklärlich, denn im tropiſchen Afrika mit ſeinen 
klimatiſchen Gefahren muß ein gewiſſes Aequivalent 
geſchaffen werden. Meiſt find fie mit freier Verpflegung 
angeſtellt, die in letzter Zeit durch Zahlung von ſechs 
Mark täglich abgelöſt wird. Auch dieſer Satz muß 
als auskömmlich bezeichnet werden. 

Etwas beſſer als die jungen Kaufleute ſind die 
Pflanzer daran, da ſie ein mehr ſeßhaftes Leben führen. 
Leicht iſt aber ihr Beruf auch nicht. Von morgens 
ſechs Uhr bis Sonnenuntergang müſſen ſie unterwegs 
fein und ihre Pflanzungen und die darauf beſchäſtigten 
Arbeiter inſpizieren. Da die Kolonie ſehr regenreich ift, 
was anderſeits ihrer Fruchtbarkeit zugute kommt, kann 
man auf das Wetter keine Rückſicht nehmen. Bei 
Regen muß die Arbeit ebenſo vor ſich gehen wie bei 
Sonnenſchein. Die Pflanzungen ſind meiſt ſo angelegt, 
daß der Leiter mit einem Aſſiſtenten, bei größeren noch 
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einem Buchhalter, auf dem Hauptplatz wohnt, während 
die übrigen Europäer auf einzelne Vorwerke verteilt 
find. Dieſe liegen meiſt ziemlich entfernt- voneinander, 
ſo daß ein ſolcher Vorwerksleiter ein recht einſames 
Leben führt. Auch ihre Gehälter ſind ausreichend, 
können aber nicht als übertrieben hoch bezeichnet wer⸗ 
den. Nur die älteren Leiter beziehen eee gute 
Gehälter. 

Beamte und Militärperſonen, beſonders aber die 
letzteren, ſind einem häufigen Wechſel ihres Aufenthalts- 
ortes unterworfen und haben infolgedeſſen am wenig⸗ 
ſten Gelegenheit, ihr Heim ſich gemütlich auszubauen. 
Die Regierung iſt zwar beſtrebt, auch hier die einzelnen 


Europäer an den gleichen Stellen arbeiten zu laſſen, 


um dadurch die Entwicklung der Kolonie zu ſördern, 
aber durch Ausfall infolge von Erkrankungen und Ur⸗ 
laubsreiſen iſt dies nicht immer möglich. Durchgeſührt 
ift wenigſtens, daß die leitenden Beamten, Bezirks⸗ 


amtmänner und Stationschefs, die gleichen Perſönlich⸗ 


keiten bleiben. 


Die Gehälter unſerer deutſchen Beamten und Milis 


tärperfonen bleiben zwar etwas hinter denen der. 
Engländer zurüd, es fonnen damit aber die Ausgaben 


völlig gedeckt unb meift fogar bei einigermaßen folidem. 


Leben Erſparniſſe gemacht werden. Schwierig ift dies 


nur für Verheiratete, und es wäre vielleicht anzuſtreben, 


eine gewiſſe Zulage zu gewähren, denn der kultur⸗ 
fördernde Einfluß der europäiſchen Frau in tropiſchen 
Kolonien kann nicht hoch genug bewertet werden. 
Bei der Schutztruppe bezieht der Kommandeur ein 
Jahresgehalt von 14100 Mark, die Hauptleute 9600 
bis 10 800 Mark, Oberleutnants 7500, Leutnants 6300, 


Unteroffiziere und Deckoffiziere 2400 bis 5400 Mark, 


dabei die Militärperſonen, die ſich ſelbſt bekleiden 
müſſen, ein jährliches Ausrüſtungsgeld von 400 Mark. 
Eine freie Verpflegung wird nicht gewährt, dafür treten 
bei Expeditionen die Tagegelder. Die Bezüge der 
Sanitätsoffiziere entſprechen dem Rangverhältnis. 


Aehnlich wie bei den Militärperſonen ſind die Ge⸗ 


hälter bei den Beamten des Gouvernements. 


Entſprechend der geringen Seßhaftigfeit der meiſten 


Europäer im Schutzgebiet iſt die Anzahl der euro⸗ 
päiſchen Frauen noch verhältnismäßig klein, wenn ſie 
auch in den letzten Jahren bedeutend zugenommen 
hat. Seitens des Kolonialamtes und des Gouverne⸗ 
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ments wird der Frage der Familienbegründung viel 
Intereſſe zugewandt, unb nachdem in den letzten Jahren 
bie hygieniſchen Verhältniſſe fid) erheblich gebeſſert 
haben und mehr Familienwohnungen geſchaffen worden 
ſind, können mehr verheiratete Europäer in der Kolonie 
wohnen, als es früher der Fall war. Schon dadurch 
wird der Stand der europäiſchen Angeſtellten mehr 
ſtabil, febr zum Nuken der Kolonie. Aber, wie ſchon 
oben erwähnt, könnte die Regierung noch mehr tun. 

Sehr wenig haben die in Kamerun lebenden Euro⸗ 
päer an Vergnügungen. Theater, Bälle und dergleichen 
gibt es natürlich nicht. An den Hauptplätzen {pielt 
wohl bin und wieder mal bie febr gute, aus Farbigen be 
ſtehende, von einem deutſchen Kapellmeifter. geleitete 
Schutztruppenkapelle. Wo mehr Familien zuſammen 
ſind, wie in Buea und Duala, gibt es auch einen 
entſprechenden geſellſchaftlichen Verkehr. 

Ein Feſt, wie man es noch vor fünf Jahren für 
unmöglich gehalten hätte, wurde Anfang dieſes Jahres 
in Duala gefeiert, nämlich ein Baſar zum Beſten des 
Vereins vom Roten Kreuz für die Krankenpflege in 
den Kolonien. An ihm beteiligten ſich faſt alle Damen, 
die nach Duala kommen konnten, und unter der ener⸗ 
giſchen Leitung Ihrer Exzellenz der Frau Gouverneur 
Seitz verlief der Tag in ungetrübteſter Harmonie. Die 
Einnahme war ſo hoch, daß ein Ueberſchuß von mehr 
als 4000 Mark erzielt wurde. : 

Etwas Sport bringt Abwechslung in das Leben der 
Europäer. Es wird Tennis gefpielt, geritten, gefahren 
unb gefegelt. Wud. zu einem Pferderennen bat. fid) 
Kamerun aufgeſchwungen, das am zweiten Pfingft- 
feiertag dieſes SES abgehalten wurde und glängend 
verlief. | 
Viel ift gerade in ben letzten Jahren fiir bie Ent⸗ 
wicklung der Kolonie geſchehen. Durch den Eiſenbahn⸗ 
bau, die Nord⸗ und Mittelbahn, werden weite Gebiete 
der Kultur erſchloſſen werden und die reichen Schätze 
des Hinterlandes infolge der verbeſſerten Transports 
verhältniſſe an die Küſte gebracht werden können. Auch 
die entfernter liegenden Gebiete mit ihrem jungfräulichen 
Boden, die ſich hervorragend zur Plantagenkultur 
eignen, können ſehr gut ausgenutzt werden. So werden 
ſich die Einkünſte der Kolonie ſteigern und dadurch 
die Lebensbedingungen fiir die dort weilenden Euro⸗ 
päer von Jahr zu Jahr beſſern. 


Grill und Spieß. 


Plauderei von Wilhelmine Bird. 


Der Koch wird erzogen — der Bratkünſtler ge⸗ 


boren. „Können Sie einen Braten machen?“ Dieſe 


Frage an die Köchin, die engagiert werden ſoll, wird 


ausnahmslos mit ja beantwortet. Beide Teile ſchließen 
befriedigt den Vertrag, Fragende wie Beantwortende 
find nur gar zu oft gleich unſchuldigen Wiſſens, wie 
ein Braten gemacht wird, doch ſie gehen vertrauensvoll 
der Zukunſt entgegen, von kommendem Schmerz noch 
nichts ahnend. Das Wort „machen“ ſchließt ohne weiteres 
die urſprünglich beſte Art der Herſtellung eines 
Bratens aus. 

Die Küchentechnit hat im Lauf der Jahre ibr 
Gebiet mit allen möglichen Erfindungen bereichert, die 
uns helfen follen, „den Braten zu machen“. Wohlan, 


halten wir eine kleine Revue ab. Unter. Braten machen 
müſſen wir verſtehen, daß wir dem Fleiſch mit Zugabe 
von Butter, Speck oder anderen beliebten Fetten, Sahne, 
Champignons und anderen Würzen unter Einwirkung 
von Unter⸗ und Oberhitze des Bratoſens den Charakter 
eines Bratens geben zum Unterſchied von in Waſſer 
gekochtem Fleiſch. 

Daß die Bratpfanne vom Standpunkt der Bequem⸗ 
lichkeit aus eine fo große Ober- — ich möchte ſaſt: 
ſagen — Alleinherrſchaft, namentlich in Deutſchland, 
errungen hat, muß befremdlich und kulturrückſtändig 
etfcheinen, wenn man bedenkt, daß die Zubereitung 
eines Bratens in dieſer Form der ſortgeſetzten Auf- 
merkſamkeit und Intelligenz bedarf — beides Dinge, die 
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nicht Allgemeingut find. Gerade hierbei ift der Brat- 
fünftfer von Geburt nötiger als bei Anwendung 
irgendeines andern Hilfsmittels. b 

Das Gelingen eines goldig gebräunten, rofig faftigen 
Bratens, wie er fein foll, um beim Genuß in uns Wohl 
behagen, die verſöhnlichſten Geſinnungen und tugenb: 
haſteſten Vorſätze auszulöſen, hängt namentlich von ber 
erſten Einwirkung des Hitzegrades ab, der ſtark genug 
fein foll, die Ueberraſchung des Fleiſches zu vollziehen, 
b. h. a tempo die Poren zu ſchließen, um den Cart. 
austritt erfolgreich zu verhindern. Die Unkenntnis oder 
Verſäumnis dieſes erſten Schrittes ſtellt einen Fehltritt 
dar, der nicht allzu ſchnell wieder auf die Füße kom⸗ 
men läßt. | 

Dem fchließt fid) dann die Aufgabe an, das ſchöne 
Anſehen des Bratens zu bewahren — zugleich mit der 
Entwicklung der Ausſtattung, die wir ihm gegeben, d. h. 
der Ingredienzen, die uns unter Auffangung des Fleiſch⸗ 
aromas und dem der äußeren Hülle entweichenden 
Saſtes das geben ſollen, was man jetzt vielfach im 
ſtolzen Nationalbewußtſein mit der Bezeichnung Tunke 
zu benennen pflegt. Tunke! Furchtbar! Bleiben wir 
lieber bei Sauce. Solange nicht ein Weiſer dafür 
ein deutſches Wort erſann, das imſtande iſt, alle die 
gaumenreizenden Vorſtellungen in uns zu erwecken, die 
das franzöſiſche Wort Sauce uns in feinem geiſtigen 
Gehalt aufdrängt, ſo lange — bitte — bleiben wir 
bei Sauce. | 
Wird man vorgenannten Bedingungen, bie eine 
ſortgeſetzte Aufmerkſamkeit bedeuten, gerecht, fo bin ich 
weit entfernt davon, der Bratenpfanne ihre große 
Herrſchaft zu beſtreiten. Ich werde mich auch hüten, 
mir die Saucenfanatiker, denen eine gute Sauce mit 
gekochtem Pantinenleder oder Darmſeiten lieber iſt als 
ein von Saſt ſtrotzendes Fleiſch ohne Sauce, auf den 
Hals zu hetzen. Ich muß hier einſchalten, daß ich bei 


dieſen kleinen kulinariſchen Ausführungen abſehe von 


den Maſſenverſorgungen, wo es darauf ankommt, mit 
weniger Fleiſch und Kartoffeln und noch ſo viel mehl⸗ 
pampiger Sauce nur dem Nahrungsbedürfnis abzuhelſen. 
Alles hat nach gegebenen Verhältniſſen ſeine Berechti⸗ 
gung, auch die Familienſeifen — pardon — ich wollte 
ſagen die Mehlpampen. 

Der glückliche Feinſchmecker aber, dem es auf die 
Qualität, nicht auf die Quantität ankommt — ein 
Gourmet ift felten ein Gourmand — verlangt inten 
ſivere Variationen der Zubereitung. Glücklich nenne 
ich ihn, weil ihm geholfen werden kann, und zwar durch 
die älteſten Formen, die unſere Küchenkultur beſitzt. 

Die verſchiedenen Fleiſchſorten haben verſchiedenen 
Geſchmack und Aroma. Dieſe Cigenfchafien klar zum 
Ausdruck zu bringen, kann nicht durchgreiſender erreicht 
werden als durch Grill und Spieß. Im vorhinein 
müſſen wir dabei auf lange Saucen verzichten, aber 
die damit erzeugten Produkte tragen ihren Wert wie 
die Tugend im Herzen in ſich und bedürfen dieſer 
äußeren Ausſtattung nicht. 

Die überaus einfache und billige Einrichtung des 
Grills ſollte Beſtandteil einer jeden Küche ſein, auch 
der einfachſten, wie es in England und in Amerika iſt. 
Ich ſträube mich etwas, die banalen Marktſchreierworte: 
„ein Verſuch wird jedermann überzeugen“ auszuſprechen, 
aber ich weiß, daß ich nichts Beſſeres ſür meine lieben 
Mitmenſchen tun kann. Gäbe es doch unter den Herren 
Baumeiſtern mehr Feinſchmecker! Es berührt mich 
rätſelhaſt, warum ſie die Küchen im allgemeinen und 
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die dazu gehörige nötige Speiſekammer ſo bequem, 
d. h. für ſich, behandeln und praktiſche Einrichtungen 
des Auslandes nicht zu uns übernehmen. Jeder Koch⸗ 
herd ſollte mit einem Grill verbunden ſein, dem die 
immer bereite Gasfeuerung zugrunde liegt. Hier liegen 
Frauenrechte, die man uns — unb id) feke etwas 
ſchadenfroh hinzu: unklugerweiſe zum eignen Nachteil — 
ungerecht verkürzt. Schneller und ſparſamer und, last 
but not least, ſchmackhaſter find namentlich kleinere 
Fleiſchſtücke nicht herzurichten als auf dem Grill. Ein 
Rumpſteak, ein Kotelett uſw., nur mit Salz und Pfeffer 
beftreut, auf dem Grill einigemal gewendet, gibt in 
Kürze ein ohne irgendein Fett belaſtetes, zartes, innen 
roſiges und ſehr ſaftiges Fleiſch, das beim Durch⸗ 
ſchneiden mit der beſten Sauce, d. h. reinem kräftigem 
Fleiſchſaſft, den Teller bedeckt. Hat man dazu etwas 
Gemüſe, einen Salat oder ein Kompott, ſo erübrigt es 
doch wahrlich der fetten künſtlichen und dazu geld⸗ 
raubenden Saucen. Und wie geſund das iſt! 

Wenn ich ſpät abends vom Theater oder Konzert 
nach Haus komme, brauche ich die Köchin nicht — det 
Gasgrill, durch ein Streichhölzchen in Tätigkeit geſetzt, 
iſt uns ein trefflicher Diener und bringt uns in die 
angenehme Lage, bei einem gefunden, bekömmlichen 
Fleiſchgericht im „Reſtaurant Home“, d. h. bei uns, die 
geiſtigen Genüſſe des Abends noch einmal zu durch⸗ 
leben im trauten Geſpräch. Alſo, es lebe der Grill! 
Machen wir nun den großen Schritt zu dem ehr⸗ 
würdigen Spieß. Tauſendfältig hat uns mit ihm die Kul⸗ 
turgeſchichte vertraut gemacht. Aus den alten und älteſten 
Zeiten tritt er uns entgegen, zur Verherrlichung der 
Feſte die Grundlage gebend. Sogar der edle Achilles 
verſchmähte nicht, eigenhändig die Stücke Fleiſch auf 
den Spieß zu reihen, um ſeine Gäſte, unter denen ein 
König ſich befand, zu ehren. Die gute franzöſiſche 
Küche hat des Spießes nie entraten. Was hat ihn 
uns ſo fremd gemacht? Ich höre die Antwort mir um 
die Ohren ſchwirren — die bequeme Bratpfanne! Aber 
welch ein Irrtum! Bequemer als heutzutage ein 
Spießapparat kann ja überhaupt nichts ſein. Wohl 
hatte es früher feine. Schwierigkeit in dem Umſtand 
des erforderlichen Feuers und der Drehtätigkeit, die 
ſtändig von einer Perſon geleiſtet werden mußte. Die 
Gastechnik hat hier aber auch etwas geleiſtet, was alle 
dieſe Schwierigkeiten ſiegreich aus dem Feld geſchlagen 
hat. Durch ein Uhrwerk wird der Spieß in beliebigem 
Tempo gedreht, das auch präziſe durch klingeln an⸗ 
kündigt, wenn es neuer Kraft zu ſeiner ſinnreichen 
Tätigkeit bedarf und aufgezogen zu werden wünſcht. 
Fleiſchſtücke und Geflügel jeder Art werden durch den 
Spieß zu höchſter gaſtronomiſcher Poeſie verklärt. Wie 
man ſtundenlang — wenn man die Zeit dazu hat — 
in die trügeriſchen ſpielenden Flammen eines Kamins 
ſtarren kann, fo ſieht man mit ftetig ſteigendem Ze 
hagen dem wie durch eherne Weltgeſetze ſich gleichmäßig 
drehenden Spieß zu, wie er mit jeder Wendung der Boll 
endung feiner Aufgabe entgegengeht. Ein ſüßes Far⸗ 
niente mit den herrlichſten Ausſichten. Langſam ſich 
färbend, goldig und goldiger und knuſpriger und 
knuſpriger werdend, reißt uns die Gans am Spieß, 
deren Name ſo oft undankbar mißbraucht wird, zu 
aufrichtiger Bewunderung hin, deren Ausdruck wir mit 
Recht in den Worten „zum Anbeißen“ kulminieren können. 
Die miſerabelſte Köchin iſt nicht imſtande, einen Spieß⸗ 
braten zu verderben, wie das beim Ofenbraten ſo leicht 
der Fall iſt, und auch die Sauce, die naturgemäß 
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allt, ergibt fid) von felbft in ihrer hervorragenden Güte. 
Und das alles nur mit ben geringen Vorarbeiten. Hoffen 
wir, daß menſchenfreundliche Einſicht in nicht zu ferner 
Zeit alle unſere Küchen mit genannten Hilfsmitteln 
verſehen möge, es iſt dafür gern manches andere öde 
Blendwerk in den Wohnungen zu entbehren, und der 
Erbauer kann dabei noch Geld ſparen. Wer von den 
lieben Leſerinnen diefe Zeit aber nicht abwarten will, 
um des Bratens aller Braten teilhaſtig zu werden, die 
tue Geld in ihren Beutel und verzichte, um keine Lücke 
zu reißen, lieber auf ein ſimples Kleid oder einen mo⸗ 
dernen Hut. Sie wird fiir 
den vorübergehenden Rauſch 
eine bleibende Summe 
wahrhaftigen irdiſchen 
Glückes eintauſchen. 

Im Intereſſe der Leſe⸗ 
rinnen kann ich nicht ſchlie⸗ 
Ben, ohne einer Segnung 
— ich kann es mit Fug 
und Recht ſo nennen — 
zu gedenken, die dem Mas 
nen nach wohl bekannt, 
aber ohne Frage nicht ge⸗ 
nug gewürdigt wird. Es 
iſt die — erſchrecken Sie 
nicht — Kochkiſte und ift 
es nicht. Ich meine den 
Kochapparat, der wohl in 
Form einer Kiſte ſich prä⸗ 
ſentiert, aber ſtatt des Heus 
oder der Holzwolle mit 
Metall gefüttert und mit 
Hilfe zu erwärmender 
Schamotteſteine ſeine Tä⸗ 
tigkeit vollzieht. Sind die 
Speiſen angekocht oder an⸗ 
gebraten und dem Apparat 
übergeben, ſo erfordert es 
nicht längerer Zeit zur 
Garung als auf offenem 
Feuer. Die Reſultate ſind 
überraſchend. Die Erſpar⸗ 
nis an Zeit und Feurung 
außerordentlich. Solch ein | 
Apparat ijt ein poſitiver Gewinn für jede Küche, ber 
Hausfrau manche Sorge abnehmend, denn es kann 
bei dem beſten Willen nichts anbrennen oder verderben, 
und der ſeſtgeſchloſſene Apparat feffelt mit höchſtem 
Geiz alles Aroma. Für einfache Haushaltungen ein 
Nonplusultra, aber auch in jeder anſpruchsvollen Küche 
für alle möglichen Fälle ein gewiſſenhafter Diener. 
Das hartnäckigſte vier⸗ bis fünfjährige Suppenhuhn 
zwinge ich durch ihn zur zarteſten Brüſſeler Poularde. 
Mit einem geringen Zuſatz Waſſer angekocht und 
abends dem erhitzten Apparat übergeben, wird es am 
andern Tag völlig erweicht herausgenommen und dann 
mit dem Saft dem Schmortopf übergeben, um es in 
einer Stunde zu ſchöner Bräune einzubraten. Ein 
überraſchend köſtliches Gericht. 

Zum endgültigen Schluß nun noch die Papiertüte. 
Sie iſt neueren Datums. Auch hier werden Butter uſw. 
überflüſſig. Das Fleiſch wird wie beim Grill nur mit 
Salz, allenfalls Pfeffer eingerieben, dann der präpa⸗ 
rierten Tüte. die weder Saſt noch Aroma ausläßt, 


1 gering iſt, da ſie nur tropfenweiſe nieder⸗ 
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einderfeibt und einem verzinnten, feft ſchließenden Keſſel, 
der 1 bis 2 Roſte enthält, fo daß mehrere Stücke 
Platz finden, übergeben. Der Keſſel muß im Ofen 
bereits zu dem nötigen Grad erhitzt ſein, ehe er das 
Fleiſch aufnimmt. Der Keſſel wird darauf in den Oſen 
gebracht, und in etwas längerer Zeit als auf offenem 
Feuer gart dies Fleiſch dann in der trockenen Hitze. 
Gasöfen eignen ſich am beſten, da man, wenn der 
Ofen und Keſſel einmal erhitzt iſt, die Flamme bis 
aufs kleinſte Maß ſetzen kann. Sieht man bei der 
Unterſuchung, daß ſich etwas Saft in der Tüte ge⸗ 
ſammelt hat, ſo iſt das Fleiſch gar, und es präſentiert 
ſich uns ein wenn auch 
äußerlich nicht reizvolles, 
ſo doch durch und durch 
roſa ausſehendes, äußerſt 
faftiges und aromatiſches 
Stück Fleiſch, das ſchmeckt, 
als wäre es eben der 
ul frifcheften Butter entnom⸗ 
men. Man kann das Fleiſch 
in den Tüten ſervieren, 
das jedenſalls den Reiz der 
Neuheit ſür ſich hat. Es 
laſſen ſich in dieſer Weiſe 
nicht nur Fleiſch, ſondern 
auch friſche Gemüſe, Ge⸗ 
flügel, Fiſch, und zwar die 
verſchiedenſten Gattungen, 
zu gleicher Zeit herrichten. 
Ich habe meine Verſuche 
mit dem Keſſel gemacht, 
es gibt aber auch bereits 
Oeſen mit mehreren Ro⸗ 
ſten, die große Quantitä⸗ 
ten aufnehmen. Wie bei 
allem, ſo macht auch hier 
die Praxis die Meiſterin, 
und dieſe wird der Pas 
piertüte ihre Hochachtung 
nicht verſagen. 

Es iſt ja ein bekanntes 
Wort: Grau, Freund, iſt 
alle Theorie vim. Nur die 
Uebung macht den Meiſter. 
Und wer einmal die Probe 
gemacht hat, wird ſie ſicher wiederholen. Sie iſt ja auch ſo 
einfach. Man braucht nichts weiter als eine Papiertüte. 
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lnsere Bilder Ber 
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Zur ſilbernen Hochzeit des badiſchen Großherzog» 
paares (Abb. S. 1597). Am 20. September begehen der Groß 
herzog Friedrich Il. von Baden und die Großherzogin Hilda 
den 25. Jahrestag ihrer Vermählung. Das hohe Paar ſitzt 
erſt ſeit zwei Jahren auf dem badiſchen Thron, hat aber Bis 
rend dieſer Zeit reiche Herrſchertugenden bewährt und fid) bie 
Liebe des ganzen Landes in reichem Maß erworben. Groß⸗ 
herzog Friedrich hat an der Seite ſeines unvergeßlichen Vaters 
dazu beigetragen, daß Baden mit Recht das deutſche „Muſter⸗ 
ländle“ genannt werden darf, und hat ſeit dem Tod Friedrichs l. 
die Regierung ganz in deſſen Sinn weitergeſührt. Die Groß⸗ 
herzogin, eine geborene Prinzeſſin von Naſſau, ſieht ihre 
höchſte Aufgabe in der Pflege wohltätiger und gemeinnütziger 
Beſtrebungen. So iſt denn der 20. September ein Jubeltag 
für alle guten Badener. ú 


Die diesjährigen Kaiſermanöver (Abb. S. 1598 und 
1599). Nun ſind die Tage des großen Scheinkampfs vorbei, 
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die in jedem Spätlſommer ben Höhepunkt bes militärffchen 
Jahres bezeichnen. An den Ufern des Elbingfluſſes und des 
Oberländiſchen Kanals lämpfte eine „blaue“ Armee (das 
I. Korps) mit einer „roten“ (dem XVII. Korps) um den Sieg. 
Die markanteſten Abſchnitte des zweitägigen Kriegſpiels waren 
der Uebergang der blauen Kavalleriediviſion über den von 
den Roten nur ſchwach verteidigten Elbingfluß und das Ringen 
um die befeſtigte Stellung der roten Armee bei Preußiſch⸗ 
Holland, die ſie ſchließlich ſiegreich behaupten konnte. Die 
Soldaten taten unter den Augen des oberſten Kriegsherrn 
das möglichſte und errangen ſich fein. uneingeſchränktes Lob. 
Der Kaiſer hatte ſein Hauptquartier auf dem Schloß des 
Fürſten zu Dohna⸗Schlobitten aufgeſchlagen und beſuchte von 
dort aus unermüdlich die Stätten, an denen der Kampf eben 
toble. Natürlich wurden in dem Manöver auch die neuen 
Errungenſchaften der militäriſchen Organiſation und Technik 
ausgiebig erprobt. Ein Teil der Truppen trug die neue feld⸗ 
mäßige Uniſorm, die ſich vorzüglich bewährt zu haben ſcheint. 
ty 


Joſef Kainz (Abb. S. 1601 u. 1602). Der größte deutſche 
Schauſpieler unſerer Zeit liegt ſchwer krank danieder. Die Nach⸗ 
richten von ſeinem Krankenlager lauten ſo ungünſtig, daß das 
Aergſte befürchtet werden muß. Vielleicht iſt der große Helden⸗ 
darſteller des Wiener Burgtheaters ſchon von der Erdenbühne 
abgetreten, wenn die Leſer der „Woche“ dieſes Heft in Händen 
halten. Das wäre ein ſchwerer Verluſt fiir unſere Kunſt, denn 
Joſef Kainz iſt noch nicht alt, und unſer Theater hat noch viel 
von ihm erhofft. Der Künſtler kam am 2. Januar 1858 in 
der deutſch⸗ungariſchen Stadt Wiefelburg zur Welt. Im Jahr 
1874 betrat er zum erſtenmal die Bühne. Als Mitglied der 
„Meininger“ bewies er zum erſtenmal ſeine künſtleriſche Be⸗ 
deutung: dann reifte ſeine Künſtlerſchaft während der Jahre, 
in denen er Barnays „Deutſchem Theater“ in Berlin angehörte. 


Im Jahr. 1899 trat er in den Verband des Burgtheaters, das | 


ibn feitbem zu den beiten Trägern feiner langen und glor. 
reihen Tradition gezählt hat. 


t3 

Der neue Vizekönig von Indien (Abb. S. 1600). Der 
deutſche Kronprinz, der in wenigen Wochen Indien beſuchen 
wird, foll dort von einem neuen Chef der britiſch⸗indiſchen 
Regierung begrüßt werden. Sir Charles Hardinge, der lang⸗ 
jährige vertraute Reiſebegleiter Eduards VII., hat bekanntlich 
bald nach dem Tod feines königlichen Freundes fein Amt als 
Unterſtaatsſekretär im Foreign Office niedergelegt und dafür 
die ehrenvolle Aufgabe unternommen, an Stelle des Earls 
of Minto den neuen Souverän in feinem indiſchen Kaiferreich 
zu vertreten. Der neue Vizekönig wird ſich mit ſeiner Familie 
demnächſt auf ſeinen Poſten begeben. 

e y 


Der Silhouettentang (Abb. S. 1603). Das Publikum 


des "Barietéetabliffements Ronacher in Wien bewundert jetzt 


allabendlich die junge Tänzerin Hippolita d' Hellas und ihre 
Silhouettentänze. Die Künſtlerin wirft nicht etwa Schatten⸗ 
bilder an die Wand, ſondern erſcheint ſelbſt als eine fleiſch⸗ 
gewordene dunkle Silhouette vor einem hellen Hintergrund. 
Dieſen durch eine eigenartige Beleuchtungskombination ermög⸗ 
lichten Effekt nutzt ſie aus, um allerlei wirklich ſchöne, klaſſiſche 
Tanzpoſen e Ihr künſtleriſcher Berater ift ber 
Wiener Maler Theodor Bruckner. l . 


t 
Der Zarewitſch (Abb. S. 1604) erſcheint jetzt zur Freude 
des Kurpublikums manchmal auf der Nauheimer Kur⸗ 
promenade. Er pflegt den Weg von Schloß Friedberg nach 
Nauheim auf einem Fahrrad zurückzulegen, für deſſen Fort⸗ 
bewegung der mit dem Schutz des ſechsjährigen Thronfolgers 
betraute ruſſiſche Matroſe ſorgt. . 
v 


Perfonalien (Abb. S. 1604). Der neue ſächſiſche Finanz. 


minilter Kurt v. Seydewitz, ein Bruder des langjährigen. 


Kultusminiſters, war bisher als Minifterialdireftor im Finanz» 
miniſterium tätig. — Der Kaifer hat den Geh. Oberregierungs— 


rat Rüdlin, einen verdienten Beamten, der feit dreißig Jahren. 


dem Staatsdienſt und ſeit zwanzig Jahren der Staatseiſenbahn— 
verwaltung angehört, zum Präſidenten der Cifenbahndirettion 
in Berlin ernannt. — Der bisherige Vortragende Rat im 
Auswärtigen Amt Wirkl. Legationsrat von Erckert hat Berlin 
verlaſſen, um ſeine neue Stellung als Geſandter in Chile an— 
zutreten. — Der beliebte „jugendliche Held“ des Wiener Burg— 
theaters Georg Reimers ſeierte dieſer Tage das 25 jährige 
Jubiläum feiner Zugehörigkeit zum Burgtheater. Der Künſtler, 
der oft Tausende begeiſtert hat, wurde mit Begeiſterung gefeiert. 
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— Die großen franzöſiſchen Manöver, die diesmal in der 
Picardie ftatifanden, wurden in dieſem Jahr vom General 
Michel, Mitglied des oberften Kriegsrates, geleitet. — In dieſen 
Tagen beſuchten zwei hervorragende Japaner das Deutſche 
Reich. Der Gouverneur von Tolio General Vicomte Kageahira 
wohnte dem Kaiſermanöver bei, und Herr Oſaki, der Bürger- 
meiſter von Tokio, verweilte auf der Reiſe von Brüſſel nach 
Wien einige Tage in der Reichshauptſtadt, deren kommunale 
Einrichtungen er ſehr bewunderte. 


Die Tolen der Woche [5 


Jeſuitenpater Alexander Baumgartner, bekannter Schrift⸗ 
ſteller, 7 in Luxemburg am 7. September im 70. Lebensjahr. 
Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Hermann Breymann, f in 


Reichenhall am 6. September im Alter von 67 Jahren. 


Hofrat Dr. Heinrich Caro, bekannter Chemiker, f in Dresden 
am 13. September im Alter von 76 Jahren. 

Bildhauer Emanuel Frémtet, f in Paris am 10. September 
im 76. Lebensjahr. , , 

Geheim. Rat Profeſſor Dr. Friedberg, berühmter Kirchen⸗ 
rechtslehrer, T in Leipzig am 7. September im Alter von 
74 Jahren. l 

Dr. Franz Xaver Haberl, bekannter Muſikgelehrter, T in 
Regensburg im Alter von 70 Jahren. 

Dr. Wilhelm Henzen, bekannter Schriftſteller, T in Leipzig 
am 12. September im Alter von 60 Jahren. 

Holman Hunt, berühmter engliſcher Maler, T in London 
am 7. September im Alter von 83 Jahren. p o 

Mar Albert Klausner, bekannter Schriftſteller, T in Berlin 
am 7. September im 62. Lebensjahr. l 

Stadtrat Max Leichlin, namhafter Botaniker, T in Baden: 
Baden im Alter von 80 Jahren. 

Profeſſor Dr. Otto Lüdecke, bekannter Mineraloge, T in 
Friedrichroda am 7. September im Alter von 60 Jahren. 

Senator Morin, ehem. italieniſcher Marineminiſter und 
Minifter des Auswärtigen, T in Lucca am 13. September im 


Alter von 68 Jahren. 


Stadtrat und Fabrikbeſitzer Adolf Reichſtein, Seniorchef 
ber Brennabor⸗Werke in Brandenburg a. H., T am 12. September 
im Alter von 71 Jahren. ö 

Max Schwarzloſe, bekannter Induſtrieller, T in Norderney 
am 8. September im Alter von 70 Jahren. | 

Hofrat Prof. Dr. Zdenko v. Skraup, bedeutender Chemiker, 
f in Wien am 10. September im Alter von 60 Jahren. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bel der e Zimmerſtr. 36/41 
jowie bei den Filialen des „Berliner Lokal-Anzeigers“ und in fame 
lichen Buchhandlungen, im 

Deutiben Reich bet allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtelen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11: Ca ffel, 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtr. 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38: 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10: 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinftr. 11; Hamburg, 
Neuerwall 2; Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holtenauer Str. 24; 
Köln a. Rh., Hohe Str. 148150; Königsberg i. Pr., Weißgerber⸗ 
ſtraße 3: Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breiter Weg 184; 
München, Theatinerſtr. 7: Nürnberg, Kaiſerſtraße, Ecke Fleiſch⸗ 


brücke: Stettin, Kloſterhof 1: Straßburg (Eif.), ieshausgaffe 18/22; 
Stuttgart, Königſtr. 11; Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, 
Oeſterreich-Angarn bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Woche“: Wien I, Domgaſſe 4, : 
ndr bei allen Buchhandlungen unb ber Geſchäſtsſtelle ber 


Woche“: Züri, Bahnhofſtr. 89, 
° England bei allen Buchhandlungen uud der Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: London, E. C., 129 Leadenhall Street, i 
m Frankreich bei allen Band URGE unb ber Geſchäftsſtelle der 
ote": Paris, 18 Rue de Richelieu, an 
: Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 
Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjobmagergade 8, l 
Bereinigte Staaten von Umerita bei allen Vuchhandlungen und 
der Geſchäftisſtelle der „Woche“: Neuyork 83 unb 85 Duane Street. 


Nummer 38. Seite 1597. 
LROVI 
— ars o ER MR 
200 yg 


2 Jue 
CE e éi 
Gr 


Zur silbernen Hochzeit 
des badische | : 
i n 3 N 


Grossherzogpaares. 


Hofohot. Geb. Hirsch, 


Friedrich II. und Hilda, Grossherzog und Grossherzogin von Baden 
1885-1910. 
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Gutgededter 
Poſten. 


Phot. Menzendorf. 


Mit Pferden 
rückwärts. 


Phot. Menyendorf. 


Dom in Oft- 
Ralſer⸗ und Weſt⸗ 
manőver preußen. 


In der Mitte Unten links: 


Infanterie- — 
Schützenlinie eng. 
in Dedung Unten rechts: 
während des Jäger in neuer 
Gefechts. Uniform. 
Hoſphot. Franz Tellgmann. doſpdot. Franz Teugmann. 


Hoſphot. Franz 


Der Kaiſer (X) als Manövergaſt beim Fürſten zu Dohna-Schlobitten (X x) auf Prökelwitz. 


* * 
Eg N) CT 
ce REN 
a 89 
r ^ 


^ 


Phot. Menzendorf. A 


Der Uebergang der „blauen“ Kavallerie über den Elbingfluß. 
Vom diesjährigen Kaiſermanöver. 
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Der neue Vizekönig von Indien: Phot. Central Sept, 


Sir Charles Hardinge und Cady Hardinge mit ihrer Tochter auf der Straße in Condon. 
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JOSEF KAINZ 


I. in „Fritzchen“ 5. als Schneider Fips QA 
| A 2. als Romeo 6. als Leon AY 
J) W l SS 3. als Glockengiesser 7. als Mephisto INN 
SN ZEN 4. im Alter von 18 Jahren NEN 


A cal « 


1. u. 5. Hofphot. Hóffert. 2. Phot. Schaarwüchter. 6. Hofphot. Lundt. 7. Phot. Bernhard. 
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Hippolita d Hell e 


die den vom Maler Theodor Bruckner erfundenen Silhouettentanz 
ausführt. 


Geite 1604. 


Geb. Raf v. Seydewiß, General Michel, 


der neue ſächſiſche Finanzminiſter Leiter der diesjährig franzöſ. Manöver. 


* r 
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Oſaki, Bürgermeifter von Tokio, 
weilt augenblicklich in Berlin. 


A 


Geh. Ob.-Reg.-Rat Rüdlin, | eeh Boot. 9. Schmidt. 
der neue Präſident der Eiſenbahndirektion Berlin. Der ruſſiſche Thronfolger zwiſchen Friedberg und Bad Nauheim auf einem Ausflug. 


LS - Hoſphot. Plepner. — 
General Vicomte Kageahira, Georg Reimers, Wirkl. Cegat.-Rat von Erckert, 


Gouverneur von Totio, vom Hofburgtheater in Wien, der neue deutſche Geſandte in Chile, 
nahm an den deutſchen Manövern teil. feierte ſein 25 jähriges Burgtheaterjubiläum begibt ſich auf ſeinen Poſten. 
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Der Magnetberg. 


Roman pon 
Emmi Cewald. 


7. Fortſetzung. 

Frau Thorenſen erhob ihre Augen mutig zu denen 
der robuſten Exzellenz Furka. 

„Sie ſcheinen mich und die Meinen für eine Art 
Medizin zu halten!“ ſagte ſie lächelnd. 

„Ja, Eiſen⸗ oder Stärkungspillen — auf etwas 
Ahnliches läuft es hinaus — Sehen Sie, da ich ſelbſt 
keine Kinder habe, iſt nun einmal mein einziger Bruder 
mein Sorgenkind. Und Sie glauben nicht, gnädige 
Frau, wie dankbar ich den Menſchen bin, die mir dieſe 
Sorge erleichtern! —“ 

Der Hausherr hatte ſchon mehrmals Furka ins 
Rauchzimmer winken wollen, das nach der Tafel bei 
dieſer Art von Feſten für die meiſten Herren Höhepunkt 
des Abends war. | 

Aber Furka hatte fid) bei ber ſchönen Frau Tho- 
renſen ſo feſtgeredet, daß das Augenwinken des 
Miniſters nicht verfing. Schließlich trat dieſer ſelbſt 
hinzu, um auch ſeinerſeits den Fall näher zu betrachten 
und Frau Thorenſen, die bisher weſenlos für ihn 
geweſen war, wie die meiſten Frauen ſeiner ſo zahl⸗ 
reichen Räte, einmal individuell in Augenſchein zu 
nehmen. Eine lange, lebhafte Unterhaltung entſpann ſich. 

Thorenſen ſah die Gruppe aus der Ferne. Er merkte, 
wie auch andere hinſchauten. Unendlich ſtolz war er 
auf feine Frau. Er wünſchte ganz Attenrade hier, 
damit es ſehen möchte, wie Agnes bei den „Spitzen“ des 
Miniſteriums zog. 

Ein Hochgefühl überkam ihn. 

Vor vier Jahren Landgerichtsdirektor in dem kleinen. 
weltabgelegenen Attenrade, ohne Ausſichten als die 
ſelbſtverſtändlichen der gewöhnlichen Tour. 

Nun mit Auszeichnung eingereiht in die ſiebenmal 
geſiebte Schar derer, die über dem Gewimmel der Ein⸗ 
flußloſen tief unten den Fuß auf höhere Leiterſproſſen 
geſetzt haben! 

Er ſah Frau Wiedemann neben ſich, die wie ein zer⸗ 
knitterter Knallbonbon einſam in einem Stuhl ſaß, von 
niemand angeſprochen, mit dem ſtereotypen, abweſenden 
Lächeln, das ihr eigen war, auf die Linien des Parketts 
niederblickend. 

Er ſah die andern, dieſe zuſammengewürfelten 
Frauentypen, wie ſie der Zufall an einer ſo großen 
Behörde zuſammenbringt. Es waren die kleinen Nied⸗ 
lichen darunter, die jugendlichen Frauen der Männer, 
die ſpät geheiratet haben, und die würdigen Maſſiven, 
die vor der Silberhochzeit ſtanden und es einſt ſchon 
dem Referendar angetan hatten. Es waren Geſichter 
mit einer beſtimmten Marke, denen man die Abſtam⸗ 
mung aus einem Land anſah, das ſeine Raſſe noch rein 
zu bewahren verſtanden — und jene Frauenköpfe nach 
der Schablone, vom Friſeur verallgemeinert, denen 


niemand eine beſondere Herkunft anzuſehen vermochte. 
Er ſah hübſche und chiffonierte Züge, gleichgültige und 
unzufriedene Brauen. 

Das beſte Exemplar beſaß er! 

Er wünſchte beinah ſeinen ſeligen Vater aus dem 
Grabe, um Agnes Thorenſens Erfolge zu ſehen, den vor⸗ 
ſichtig bedächtigen Vater, der einſt ſolch bedenkliches Ge⸗ 
ſicht zu der reizenden Braut des Sohns gemacht und ſich 
mit ſeiner Menſchenkenntnis, auf die er ſo ſtolz geweſen, 
in dieſem Fall [o glänzend geirrt hatte. 

* " & 


Das Diner beim Chef war ein Entſcheidungsabend 
für Frau Thorenſens Innenleben geworden. 

Eins hatte ſie ſich klargemacht: Es war einfach ihre 
Pflicht als Gattin, die Beziehung mit den Brüdern 
Furka zu pflegen! 

Ihre verſtiegenen Skrupel hatten ſie zu falſchen Ent⸗ 
ſchlüſſen getrieben. Auch Agamemnons Opſer war 
damals nicht geſordert und Iphigenie am Leben ge⸗ 
blieben. Mit gutem Gewiſſen konnte ſie nun den ab⸗ 
geriſſenen Faden wieder aufnehmen, den [o [deren 
Herzens aufgegebenen Seelenfreund wieder in ihre Ge⸗ 
danken ſtellen, in die große Lücke, die er gelaſſen, und die 
doch weder häusliche Betätigung, noch der Enthuſiasmus 
für den Logiergaſt, noch Frau Wiedemanns Ratſchläge 
auszufüllen vermochten. 

Sie freute ſich grenzenlos auf das Wiederſehen, auf 
die plötzliche Begegnung vor den neu ausgeſtellten 
Renoirs. 

Strebte ſie wieder in den Bannkreis des Freundes, 
ſo tat ſie das ja nicht egoiſtiſch für ſich allein. Sie tat es 
für die Stellung des Mannes, der Ihren. 

Sie log ſich allmählich ſo viel Überzeugendes vor, daß 
ſie ganz glücklich über ſich ſelbſt wurde und am nächſten 
Morgen wie gefedert in der Wohnung umherging. 

„Tante! Um fünf kommſt du doch mit zur Schnei⸗ 
derin?“ fragte Annchen, als ſie mit Gunhilde zu einer 
Muſeumswanderung ausziehen wollte. 

„Geliebtes Annchen! Das iſt mir aber ganz un⸗ 
möglich heute!“ 

„Aber wir wollten doch hin und nachher ins Char⸗ 
lottenburger Mauſoleum?“ 

Mit enttäuſchten, vorwurfsvollen Augen ſtarrte Ann⸗ 
chen die Tante an. Da ſtand ſie mit den Logiergaſts⸗ 
anſprüchen, verwöhnt durch die bisherigen Leiſtungen, 
das große, dicke Kind, zu dem Zeit und Geduld gehörte, 
das unerſättlich auf Sehenswürdigkeiten war und das 
Tagesprogramm nicht reichhaltig genug bekommen 
konnte. 

„Gunhilde geht mit dir!“ ſchlug Frau Thorenſen vor. 

„Sie kann nicht“, rief Anka aus dem Nebenzims⸗ner. 
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„Heute ijt ja ber Dreigehnte vom Monat! Jeden Drei- 
zehnten haben bod) die ‚Bannbefreiten‘ Tagung. Ich 
werde heute ſelbſt einen Vortrag halten, und Gunhilde 
muß natürlich dabei ſein!“ 

Annchen errötete. Ihre Augen füllten ſich mit 
Tränen. Wie ein betrübtes Reh ſchaute ſie der an⸗ 
gebeteten Tante flehentlich ins Geſicht. 

„Könnte ich nicht ein einziges Mal mit zu den Bonn, 
befreiten“?“ ſagte ſie. 

Frau Thorenſen ſtand zweifelnd da. 

Anka erſchien auf der Schwelle. 

„An ſich könnteſt du natürlich mit, Annchen, aber 
Mama hat neulich ausdrücklich betont, daß du noch zu 
jung für unfern intimeren Bekanntenkreis wärſt. . ." 

„Mein Gott! Wenn ihr eure Mutter nicht mal mit⸗ 
hinnehmen wollt?“ 

„Ja, Mütter ſind aber auch etwas anderes!“ ver⸗ 
ſetzte Anka. „Mütter fallen da eben aus der Linie. 
Annchen ſtört nicht. Wir ſetzen ſie mit Marcell von 
Wetterſtein in eine Ecke. Der iſt ſo gutmütig.“ 

„Iſt es denn aber auch ganz ſicher, daß nichts allzu 
Exzentriſches vorgetragen wird?“ 

„Mama! Ich habe ben Hauptvortrag!“ verſetzte 
Anka gekränkt. „Natürlich kann ich für das übrige nicht 
garantieren. Aber ſchließlich! In Annchens Alter 
kapiert man ja nichts. Da geht's wie Wind an den 
Ohren vorbei. Und meinen Vortrag wirſt du doch 
hoffentlich nicht anzweifeln wollen?“ 

Frau Thorenſen ſah der Tochter etwas hilflos in das 
feine, blaſſe, ſelbſtgerechte Geſicht. 

„Was iſt denn dein Thema?“ 

„Ich lege meine Anſichten über platoniſche Be- 
ziehungen dar. Möglich, daß ſich eine Diskuſſion an⸗ 
ſchließt.“ 

„Platoniſch?“ überlegte Frau Thorenſen, nur von 
dem einen Wunſch beſeelt, den Nachmittag für Furka 
frei zu halten.. .. „Das ijt ja allerdings wohl beſonders 
unverfänglich.“ 

Anka lächelte erhaben. 

„Ja, und wenn Annchen fo gern will. . . ." 

Annchen fiel der Tante jubelnd um den Hals und 
wußte ihr gar nicht genug zu danken. l 

„Sie darf nur das farrierte Kleid nicht anziehen!” 
kommandierte Anka. „Einige unferer Mitglieder find fo 
farbenempfindlich, daß fie nur uni vertragen können.“ 

„Ich ziehe an, was ihr wollt!“ rief Annchen, „es 
iſt mir alles recht —“ 

„Du kannſt mein violettes bekommen“, ſagte Gun— 
hilde gutmütig. „Dieſer Schnitt paßt jedem, und den 
Gürtel machen wir ein paar Löcher weiter —“ und ſie 
muſterte prüfend Annchens Hüften und ſtrich dann be— 
friedigt an ihren ſchlanken, präraffaelitifchen Gliedern 
entlang. 

„Könnte ich nicht auch die Haare ſo um die Ohren 
tragen wie ihr?“ fragte Annchen. 

„Nein!“ entſchied Anka. „Wenn du nachher ſo als 
nicht ganz richtig herausgekommene Kopie von uns 
herumläufſt, das paßt mir nicht! Die Haare behältſt 
du, wie ſie ſind, das andere ſtimmt nicht zu deinem Stil. 
Dein Stil läßt ſich überhaupt in dieſem Kreis nur unter 
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der Spitzmarke ‚Schwarzwaldmädchen“ durchſchleppen 
— ſie denken dann an Thoma, Feldberg, und die Flech⸗ 
ten um den Kopf erinnern die dort Geweſenen vielleicht 
angenehm an irgendeine junge Wirtstochter, die ihnen 
mal im Gaſthaus zu den drei Sternen aufwartete. Deine 
Kontur paßt nun einmal nicht zu unſern Linien. Für 
die ‚Bannbefreiten‘ biſt du zu dick.“ 

Annchen ſah beſchämt drein. 

„Gott, es ſchmeckt mir immer ſo gut!“ ſagte ſie ent⸗ 
ſchuldigend. 

Gunhilde nahm ſie zur Anprobe mit ſich fort. 

Frau Thorenſen zögerte noch. 

„Alſo doch wirklich nur platoniſch?“ ſagte fie 
beſchwörend. 

„Gewiß, Mama, ich lege nur eigene Erfahrungen 
dar. Andere Beziehungen als platoniſche kenne ich doch 
nicht.“ 

„Und daß nur ſonſt nichts Ungeeignetes an ſie heran⸗ 
kommt — bedenke doch, wie der Onkel fie uns auf die 
Seele gebunden hat!“ 

„Ja, bitte! Wenn es dir irgendwie ängſtlich ift, 
übernimm du ſie doch den Nachmittag. Ausgemacht war 
es ja. Du ſchienſt ſie aber doch gern auf uns abſchieben 
zu wollen? —“ 

„Ja, aber nur, wenn ich fie gut beſchützt weiß!“ 

Anka lächelte. „Ich ſage ja, Mütter ſind immer ſo 
diffizil.“ 


* * 
D 


Die „Bannbefreiten” tagten im hinteren Gaal eines 
Café-Reftaurants am oberen Teil des Kurfürſtendamms. 
Wer mit großen Erwartungen auf einen fenjatios 
nellen Gefamteindrud gefommen war, mochte enttäufcht 
jein. 

Es ging anfangs entſchieden ein wenig langweilig 
und ziemlich korrekt zu. 

Das Nichtkorrekte beſtand lediglich darin, daß zwei 
Gruppen geſchiedener Eheleute, von denen je ein Teil ſich 
wieder verſorgt hatte, in der Geſamtheit vorhanden 
waren, ſo daß zwei Grafen von Gleichen mit je zwei 
Frauen, der geweſenen und der gegenwärtigen, fried- 
fertig an einem Tiſch zuſammenſaßen und Sekt tranken. 

Den Beſuchern ſtand es frei, dieſen Sachverhalt amü⸗ 
ſant oder verwerflich zu finden — je nachdem. 

Die Mitglieder, die Neulinge mitgebracht hatten, 
ſuchten durch Betonung dieſer Konftellationen den vor: 
handenen Menſchenkreis intereſſanter erſcheinen zu 
laſſen, als er nach ſeinem äußeren Anſehen war. 

Annchen, bie den Umſtand ziemlich laut am Neben» 
tiſch erläutern hörte, riß weit die braunen Schwarzwald— 
augen auf. 

Gab es ſo etwas? 

Sie ſaß anfangs ziemlich verlaſſen in einer einſamen 
Ecke, die Hände befangen übereinandergelegt, etwas un— 
ſicher in Gunhildens lilafarbenem „Eigenkleid“, das ſie 
ſelbſt als „zu geſchmackvoll“ für ſich empfand. 

Streifte ein Blick ſie, ſo zog langſam eine ſtarke Röte 
über den weißen, feſten Hals zu den runden Wangen hin— 
auf. Sie hatte das Gefühl, daß ſie aus dem Rahmen fiel, 
und litt darunter. 

Ja, das geſunde Annchen, das nie, nicht einmal an 
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Zahnweh ober Kopfſchmerz je gelitten hatte, litt hier an 
„ihres Nichts durchbohrendem Gefühl“, wenn ſie ſich mit 
den romantiſchen Erſcheinungen der andern Frauen 
verglich. 

Mit Bewunderung ſah ſie die Couſinen mit ſelbſt⸗ 
ſicherer Anmut in dieſem Kreis ſich bewegen, wie zarte 
Lichtgeſtalten neben dem rieſigen Umriß der Freundin 
Gräfin Adelaide und dem etwas aufs wilde gearbeiteten, 
von zerzauſten Haaren umrahmten Geſicht der e 
ſcheinlich mageren Vera von Beuren. 

Sie ſah, wie Anka von allen als eine Bateiuettuf be- 
trachtet wurde, wie fie herablaffend gnädig einem langen 
eleganten Herrn zwei Finger gab, ihm dann plötzlich den 
Rücken wandte und ihn ſtehen ließ. Sie erkannte das 
Geſicht des Herrn wieder, es war das gleiche, das im 
letzten Sommer in verſchiedenen Photographien auf 
Ankas Schreibtiſch im Schwarzwaldhaus gejtanben. 

„Die beiden find auseinander,” fagte jemand neben 
ihr, „ſeit feiner Islandfahrt mit Adelaide, aber nur 
Henry X. ſcheint es zu bedauern.“ 

„Die „Bannbefreiten“ ſchließen ja überhaupt nur 
Freundſchaft auf Zeit“, ſagte ein Jüngling in einer 
Joppe mit langem Haar. — „Das Leben iſt ja auch zu 
kurz, um ſich mit einem einzelnen Menſchen länger als 
zwei Jahre aufzuhalten. Nach zwei Jahren iſt beſtimmt 
jeder jedes überdrüſſig.“ ' 

Und er gähnte auf feine hochgehobene Handfläche. 

Wie romanhaft Anka war! dachte Annchen. Welch 
großartige Geſten! Jeder betrachtete ſie, an dem ſie vor⸗ 
beiging. 

Annchen verſank mehr und mehr in Andacht und Be⸗ 
wunderung. 

Auf dem Seitendiwan ſaßen einige ältere Bann⸗ 
befreite weiblichen Geſchlechts, die mit den Grazien auf 
einem äußerſt geſpannten Fuß zu ſtehen ſchienen. Ihr 
Anblick machte melancholiſch. Ihre Augen ſtarrten ſo 
enttäuſcht. Strebende mit einem Vierteltalent aus irgend⸗ 
einem kleinen Neſt des deutſchen Landes, die, mit dem 
großen Ehrgeiz bewaffnet, einſt dem verlockenden Brenn⸗ 
punkt aller literariſchen Intereſſen zugezogen waren, wie 
Vögel bem Leuchtturmfeuer entgegenflattern ... die das 
Erhoffte nicht gefunden und das, was ſie beſeſſen, ihre 
Heimat und ihren Frieden, für das Unerreichbare voreilig 
geopfert hatten. 

Sie ſaßen wie die Gruppe der Enttäuſchten trauervoll 
an der Wand und ſahen finſter und neidvoll den be- 
rühmten Schweſtern zu, denen die männlichen Größen 
der „Bannbefreiten“ ſo unverhüllt den Hof machten. 

Faſt alle Tiſche und Diwans waren beſetzt. 

Man ſah ſachgemäße einwandfreie Ehepaare, die rein 
literariſches Intereſſe an den Produkten der Jüngſten 
hergeführt, alte Damen, die Neugier herzog, junge Leute, 
die überall, wo es nicht nach dem gewöhnlichen Gebrauch 
zuging, den kommenden Genius erhofften, nach dem ihre 
Herzen verlangten, der ihre geheimen Sehnſüchte offen— 
baren, ihre Sprache ſprechen ſollte, die nicht immer nur 
von toten Dichtern hören wollten, fondern von Zeit: 
genoſſen, von großen Feuern, aufgeflammt aus ihrer 
Reihe 

Gunhilde kam und ſetzte ſich zu Annchen. 
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„Du biſt gut!“ flüſterte dieſe dankbar. 

Gunhildens Augen trafen auf die Blicke eines ein⸗ 
famen jungen Mädchens, bie fie prüfenb anſah; ſchon 
das letztemal war ihr der ſanft ablehnende Ausdruck in 
dieſen Zügen aufgefallen, als Vera von Beuren eine ihrer 
kriminaliſtiſchen Novellen zum beſten gab. 

Das Mädchen [prad) mit niemand, ſchien keinen zu 
kennen, ſaß ſtill für ſich. 

Warum wohl manche hierherkommen? fragte ſich 
Gunhilde. 

„Wer mag die Blonde an der Wand ſein, die ſo ſteif 
und ſtolz daſitzt?“ hörte fie jemand fagen. . 

„Eine Hofmarſchallstochter aus einer kleinen nord» 
weſtdeutſchen Reſidenz“, verſetzte der Befragte. — „Dieſe 
ſittſame Haltung der Damen iſt Spezialität der kleinen 
Zentren. Eine ganz beſtimmte Miſchung: Neugier auf 
das wirkliche Leben und doch ſtets leicht ſchockiert. —“ 

Zwei junge Lyriker mit ausgemergelten Wangen und 
ernſthaft bedeutungsvollen Mienen näherten ſich plötzlich 
Gunhilde und verlangten, dem Mädchen neben ihr vor⸗ 
geſtellt zu werden. 

Annchen erbleichte vor Hochgefühl. 

Es war ihr wie eine Ehrung. 

Die Lyriker ſahen ſie genau und intereſſiert wie ein 
neues Amphibium an. Mehrere Köpfe wandten ſich 
nach der Szene um. 

Annchen erregte allmählich ein gewiſſes Aufſehen in 
dem Kreis der Bleichen und Ausgemergelten. 

Die Blicke der Verwunderung, die ſie anfangs ge⸗ 
ſtreift, verdichteten ſich mehr und mehr zu Blicken des 
Beifalls. Wie kam diefe Enklave von Geſundheit in 
dieſen Klub nervöſer Denker und Dichter? 

Die Lyriker zogen ſich ungern zurück, als die Vor⸗ 
träge begannen. 

Annchens Spannung ſtieg aufs höchſte. | 

Auf dem Pult erſchien plötzlich ein junger Mann mit 
müdem, angenehmem Lächeln.... 

Der eine der beiden Grafen von Gleichen klingelte. 
„Herr Marcell von Wetterſtein wird den neueſten un: 
gedruckten Zyklus von Henry X. zum Vortrag bringen: 
„Letzte Verzweiflungen'.“ 

Annchen ſtarrte und ſtarrte. 

Gab es etwas Herrlicheres auf der Welt als dieſen 
elegiſchen Jüngling, der ſeegrüne Handſchuhe läſſig 
zwiſchen den Fingern ſchaukeln ließ, auf deren einem 
ein Rieſenring mit funkelndem Stein im Licht der Seiten: 
lampe blitzte, deſſen Stimme ſo weich und beſchwichtigend 
klang, als würde man in wattierte Samtmäntel gehüllt! 

Sie griff nach Gunhildens Hand und preßte ſie be— 
ſeligt. 

Gunhilde hatte ihren Platz abſichtlich ſo gewählt, daß 
ſie für den Vorleſenden „Knopf“ ſein konnte, Zielpunkt 
ſeiner umherirrenden Blicke. Es war eine alte Verein— 
barung zwiſchen ihnen, gleichſam ein unſichtbarer— 
Brückenſteg zwiſchen ihren Seelen. Plötzlich ſchien ihr, 
als irrten Marcells Blicke ſeitlich von ihr ab in das Ant— 
lik der mit geöffneten Lippen aufhorchenden Couſine. 

Nunmehr trat Annchen mit ihrem Fuß auf den Fuß 
der Couſine. Sie trat und trat wieder, ſo daß es Gun— 
hilde ſchmerzte. 
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Die Blicke vom Rednerpult wurden häufiger und 
häufiger, es kam eine Art telegraphiſcher Verbindung 
zwiſchen den braunen Augen des Mädchens aus Walds⸗ 
hut und den hellblauen des Rezitators zuſtande. 

Nachdem ſein Vortrag zu Ende, eilte er durch den 
Applaus der andern mit verträumtem Schritt zu Gun⸗ 
hilde hin, warf einen neugierhungrigen Blick auf Ann⸗ 
chen und ließ ſich ihr vorſtellen. 

„Warum haben Sie mir dies Juwel von Couſine ſo 
lange unterſchlagen?“ flüſterte er Gunhilde nach einigen 
Minuten zu, während Anka Annchen zu ſich gewinkt 
hatte, um ſie der großen Adelaide und der phantaſtiſch 
drapierten Vera von Beuren vorzuſtellen. 

„Ja, pardon!“ fragte Gunhilde erſtaunt, „was finden 
Sie denn an ihr?“ 

„Sie hat das, was wir andern längſt verloren 
haben,“ verſetzte er gedehnt und ſtrich ſich langſam über 
die Stelle am Backenknochen, wo er öfters den tic dou- 
. Jeureux empfand, „fie hat Naivität.“ 

„Ja ud [o — ) 

„Sie wirft wie ein Trunk Waſſer, geſchöpft aus einem 
Schwarzwaldborn —' 

Begeiſtert folgte er Annchen mit den Blicken. Sie 
knickſte kleinſtädtiſch vor den anweſenden Damen herum. 
Die Hände, die fie vor Verlegenheit nicht recht zu be⸗ 
wegen wußte, bildeten vor der Gürtelſchnalle einen 
Knäuel weißer, etwas dicker Finger, von denen man 
hätte ſchwören mögen, es wären mehr als zehn... 

„Ja, ich begreife doch nicht ganz“, bemerkte Gunhilde, 
deren äſthetiſches Ideal doch feit langem auf äußerſter 
Schlankheit feſtſtand. 

„Nicht wahr? Es iſt die Familie mit der Villa in 
Höchenſchwand und der Maſchinenfabrik in Waldshut?“ 
forſchte Marcell mit geſpanntem Ausdruck. 

„Ju!“ 

„Wieviel Geſchwiſter hat ſie?“ 

„Keine.“ 

Sein Auge irrte traumverloren an der Saalwand 
entlang. Seine Seele dachte: Alſo hat der Taler drei 
Mark für ſie. Das heißt, wie iſt es? Hat Baden nicht 
. anderes Geld? In bezug auf ſolche Realitäten herrſchte 
in Marcells Hirn unentwirrbares Dunkel, da das nicht 
gemachte Abiturium endloſe Lücken in ſeinem realen 
Wiſſen gelaſſen hatte. 

Sonderbar! dachte Gunhilde. Man erlebt die Dinge, 
auf die man am wenigſten gefaßt war. 

Sie dachte an Marcells endloſe Beteuerungen, Briefe 
und Schwüre. Ewig wollte er der Minneſänger ſein und 
ſie ſeine Herrin. 

Wie herrlich das ihren jungen unkritiſchen Ohren 
ſtets geklungen hatte! 

Und nun kam ein geſunderes, friſcheres Weſen und 
nahm ihn ihr weg. 

Ein Weſen, das ſie ſelbſt geſchmückt und ausſtaffiert 
hatte mit ihrem eigenen Kleid, ihren eigenen Blumen! 

Sie betrachtete Annchen forſchend, erſtaunt. 

Sie ſah das Leuchten ihrer blutroten Lippen, den 
Glanz der Kinderaugen, die vollen Wellen des weichen, 
dunkeln Haares. Das con das fid) plötzlich zum 
Schwan entwickeln wollte.. 
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Natürlich! Daß es noch andere Schönheitsideale gab 
als jenes, das die Schweſtern Thorenſen darſtellten, 
das wußte ſie. 

Aber daß gerade Marcell zu einem ſolchen überging 
wie mit flatternden Fahnen, das war das letzte Ereignis, 
das ſie auf dieſem treuloſen Globus für möglich ge⸗ 
halten hätte. 

All dieſe Freundſchaft und Liebe „auf Zeit“, die 
Henry X. für feine „Bannbefreiten“ feſtgeſetzt hatte als 
Beweis der Geiſtesfreiheit, war ſie nicht ein grenzenlos 
frivoles Spiel für die Seelen, die das Leben ernſt 
nahmen und ſchwer? 

Der Graf von Gleichen klingelte abermals. Vera 
von Beuren betrat das Podium. Mit den fünf Fingern 
der Linken fuhr ſie durch das wirre Meduſenhaar. Mit 
dem Blick einer Amazone, die ſich gegen jeden Feind 
gerüſtet fühlt, ſchaute ſie überlegen auf die Verſammlung. 

„Morgen“, rief ſie, „wird mein neues Buch über die 
„Zukunft der Liebe‘ ausgegeben. Da mir von maßgeben⸗ 
der Seite verſichert wird, daß die Gefahr einer Konfis⸗ 
kation nicht ausgeſchloſſen iſt, bitte ich alle Intereſſenten, 
ſich zeitig die gewünſchten Exemplare zu ſichern.“ 

Mit großartiger Gebärde, ihr Gewand aufraffend, 
ſtieg ſie vom Pult hernieder. 

Es wurde begeiſtert geklatſcht. Die Möglichkeit, die 
über dem neuen Opus ſchwebte, imponierte ebenſo, wie 
das unerſchrockene Talent zur Reklame, das dieſe von 
jedem Bann befreite Kämpferin beſaß. 

Adelaide erhob ſich und umarmte die Freundin. 

Die alten Mädchen auf dem Seitendiwan empfanden 
den Anblick erſchauernd als hiſtoriſchen Moment! 

Es waren kongeniale Heroinennaturen, die ſich da 
umarmten, Übermenſchen im verwegenſten Sinn, Talente 
mit dreißig Auflagen und ſchwindelnden Honoraren. 

Der Graf von Gleichen klingelte zum drittenmal. 

Anka Thorenſen erſchien neben dem Pult. Leicht und 
läſſig ſtemmte ſie die eine Hand in die Seite. Mit der 
andern hielt ſie das Manuſkript. Ihr Kleid floß in 
weichen Falten wie um eine Tanagrafigur, fiel über ihre 
Füße fort und ließ ſie größer erſcheinen, als ſie war. 

Wie eine Muſe ſah ſie aus, wie eine junge Göttin. 

Gunhilde empfand den alten Schweſternſtolz. Sie 
las in allen Mienen das aufrichtige Entzücken. Ja, 
Anka war etwas Beſonderes. Anka konnte verlangen, 
daß ihr Ausnahmebedingungen zugeſtanden wurden. 
Sie war fine fleur. Anmutig ftand fie da, innerhalb 
der Grenze der Sitten, dicht daran, aber nicht darüber 
hinaus. 

Mit ihrer kinderweichen Stimme, das weiße Kinn 
erhoben, begann fie zu leſen, ganz im Tonfall einer ge» 
übten Conférenciére. ... 

Was für ein Zuftand ijt ber platoniſche? 

Ein mittlerer zwiſchen Haben unb Nichthaben. 

So prügifierte es Plato ſelbſt. 

Die platoniſche Beziehung ijt wie ein Menſch mit 
einem harmloſen Geſicht, der verborgene, ſchwer zu er— 
gründende Untiefen im Charakter hat. : 

Wie Gletſcher mit dünn überfrornem Firn und ges 
fährlichen Spalten darunter. 

Wie ein Waldweg auf Bohlen, eng aneinander= 
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gefügten, von zartem Blätterwerk und Farnen begrünten, 
hübſch und harmlos, nur daß unter den Bohlen ein tiefes 
reißendes Waſſer bin[djieBt. ... | 

Ganz arglos läßt man fie in fein Leben. Wie etwas 
gang Unverfängliches kommt fie über bie Bewußtſein⸗ 
ſchwelle, ſanktioniert durch das klaſſiſche Adjektiv. 

Sie iſt das Etikett, das wir auf unſer Gefühl kleben, 
wie der Kellermeiſter das Namenſchild des Weins auf 
die Flaſchen heftet, ehe ſie in die Welt hinausgehen. 

Unſer Empfindungsleben iſt eine Kommode mit ſehr 
vielen Schubfächern. 

Die Schublade, auf der das Wort „platoniſch“ ſteht, 
verbergen wir vor niemand, im Gegenteil! Es ehrt uns, 
daß wir platoniſch fühlen können, jenſeit von Gut und 
Böſe der Leidenſchaft. Wir renommieren ſogar damit. 
Wie von einer höheren Warte ſehen wir vom Bewußtſein 
dieſer Beziehung aus den Liebesgeſchichten anderer Leute 
mitleidig verächtlich zu. Das allgemeine Weh und Ach 
ſcheint uns wie etwas Minderes. Wir ſind die Über⸗ 
legenen, die Kultivierten. Wir haben verfeinerte Nerven. 

Wir kokettieren ſogar mit unſerer platoniſchen Be⸗ 
ziehung, beſonders dem gegenüber, mit dem wir uns 
dieſen hübſchen Luxus eingerichtet haben. 

In dieſer Koketterie liegt der Reiz des Spielens mit 
dem Feuer — und da das platoniſche Gefühl bekanntlich 
ein kühles iſt, tut Wärme wohl. 

Es iſt, als ginge man auf einem Seil über Ab⸗ 
gründe, ſchwindelſicher. 

Die platoniſch Befreundeten behaupten immer, daß 
ſie ſchwindelfrei ſeien. Das gehört zu ihren ganz unent⸗ 
behrlichen Selbſtbelügungen. 

In platoniſchen Beziehungen ſtecken oft gute Ab⸗ 
ſichten und reſpektable Vorſätze, wenigſtens meiſt von 
einer Seite. Sehr ſelten aber iſt die Abſicht, den Plato⸗ 
nismus dauernd beizubehalten, zweiſeitig. 

Eine platoniſche Beziehung iſt faſt immer eine 
liebenswürdige Lüge. 

„Viele Menſchen aber belügen fid) mit fo viel Erfolg 
dauernd ſelbſt, daß ſie gewiſſermaßen bona fide in 
jedem Augenblick bereit ſind, dir das platoniſche Element 
in ihrem Geſühl zu beſchwören. 

Und du kannſt dann nicht einmal mit den Achſeln 
zucken. | 
Es handelt fid) um ganz unfontrollierbare Imponde⸗ 
rabilien. 

Es iſt die beliebte Spitzmarke, unter der vieles ſegelt, 
was anders heißen möchte, was ſich in wahrer Geſtalt 
nicht hervorwagt, was im Grunde das Gegenteil iſt. 

Zwiſchen den vielen angefochtenen Arten menſch⸗ 
licher Beziehungen gehen die platoniſchen wie mit einem 
Freibrief hin. 

Die normale „romantiſche“ Beziehung der Menſchen 
untereinander verläuft mit mathematiſcher Sicherheit 
ſtets auf die gleiche Weiſe. 

Sie bewegt ſich mehr oder minder ſchräg oder ſteil 
aufſteigend, zuweilen in Intervallen, oft gerade empor. 
Sie hat ihren Höhepunkt und dann den unvermeidlichen 
Abſtieg, raſcher oder mählicher. 

In der platoniſchen Beziehung liegt, falls ſie in der 
Linie bleibt, die große Chance, daß kein Höhepunkt und 
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infolgedeſſen auch kein Abſturz droht — Sie iſt vor 
der Ernüchterung des Verflachens geſchützt, ſie iſt wie ein 
ſtarker, breiter Fluß, der ſicher die Straße zieht, geſchützt 
vor Stromſchnellen, Unberechenbarkeiten. Sie iſt unab⸗ 
hängig von Zeit, Alter — eine rein ſeeliſche Eſſenz. 
Aber ſie kennt auch den großen Elan der Höhepunkte 


nicht. 


Nun entſteht die Doktorfrage: Was verlohnt mehr? 
Höhepunkt mit Abſturz oder ſichere Dauer ohne einen 
großen Clou? | 

Wer das erſtere vorzieht, ift nicht befähigt, platoniſche 
Beziehungen mit Erfolg und Recht einzugehen — tut er 
es doch, ſo ſchlummert in ihm die ſtille Abſicht, den 
Platonismus als Umweg zum geraden Weg zu be⸗ 
nutzen. So handeln bie Simili-Platoniker. Sie bilden 
die Mehrzahl. Junge, geſunde Perſonen lügen ſehr viel 
in dieſer Materie. Die ſicherſten Platoniker rekrutieren 
ſich aus bejahrten und gebrechlichen Perſonen. 

Trotzdem iſt es gerade die Jugend, die ſo gern mit 
dieſem Begriff operiert. Die Freundſchaft älterer Men⸗ 
ſchen bedarf des entſchuldigenden Adjektivs ja auch gar 
nicht. 

Und die Jugend wünſcht ſelbſtverſtändlich Höhe⸗ 
punkte. | 

Die normale platoniſche Freundſchaft ijt aljo etwas 
durchaus Anormales. 

Anka nahm einen Schluck Waſſer. 

Ihr Blick flog eine Sekunde der Seitentür zu, die in 
Gunhildens Rücken war. 

Verſtohlen grüßte ſie mit den Augen. 

Gunhilde wandte ſich, um zu ſehen, wem der Gruß 
galt? Der Fremde von Faröer ſtand in der Tür, das 
engliſch⸗indiſche Mittelding, das Ankas Intereſſe im 
Sommer ſo fehr in Anſpruch genommen. 

Hatte Anka von feinem Kommen gewußt? Ihn ber, 
beſtellt? Warum ahnte Gunhilde nichts davon? Warum 
hatte Anka Geheimniſſe vor ihr? | 

Empfindlich wie fie war, grollte fie plötzlich der 
Schweſter. Ach! Sie waren alle falſch, Marcell unb 
Annchen und Anka. 

Anka las lächelnd und pointiert — ſo, als ſtände ſie 
ſelbſt hocherhaben über ihrem Thema — ihren Eſſay 
zu Ende. 

Den Schluß bildeten Ausführungen über die feinen 
und tiefen Unterſchiede zwiſchen dem platoniſchen und 
dem romantiſchen Kuß. 

Endloſer Beifall erfolgte. 

Die anfechtbaren Elemente unter den „Bannbefreiten“ 
fühlten ſich gewiſſermaßen ſozial und moraliſch gehoben 
durch dies anmutige Mitglied, das ſo ſicher und mit ſo 
reizendem Tonfall innerhalb der Grenze zu plaudern 
verſtand. 

Sie wirkte wie Filigran zwiſchen groben Metallen, 
wie Nachtigallenſchlag im Getöſe lärmender Straßen. 
Sie war die Anmut unter ben Anmutlofen.... 

In den Blicken, die Henry X. auf feine Schülerin 
richtete, ſtand ein ſtatutenwidriger Rückſall geſchrieben. 
Er hätte gern den Freundſchaftskontrakt erneuert, aber 
Anka nahm ihre Rache an ihm und ſchnitt das einſtige 
Ideal. Sie ging ruhig zu dem Seitenſofa, neben dem 
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ber blauſchwarze Mann lehnte, über ben fid) alle per: 
gebens den Kopf zerbrachen. Niemand gab einen Steck⸗ 
brief über ihn. Mit niemand fprach er als mit Anka 
Thorenſen. Er hatte etwas fo Leiſes, Liebens würdiges, 
ſeltſam Anziehendes. Gunhilde empfand es wie einen 
Troſt, die Schweſter neben ihm zu ſehen. In ſeinen 
Blicken lag es wie eine ferne, ſchöne Fabelwelt, die nichts 
gemein hatte mit der lärmenden grellen Wirklichkeit 
ringsum. 

Marcell flüſterte immer liebevoller auf Annchen ein. 
Bruchteile des Geſprächs drangen an Gunhildens Ohr. 

„Ob ſie ſchon alles geſehen hätte in Berlin?“ 

„O nein — zwei Wünſche hätte ſie noch — pen 
Tunnel unter der Spree unb das Berliner Nachtleben —" 

„Sie find fo wundervoll naiv —“ 

Dies nahm Annchen als Beleidigung. Ihr Geficht 
bekam durch den gekränkten Ausdruck etwas unſäglich 
Törichtes, beinah Vulgäres. 

Aber Marcell ſchien es nicht zu bemerken. Er ſah ſie 
ſortwährend begeiſtert an. 

Gunhilde erhob fich, um nach Hauſe zu gehen. Sie 
empfand plötzlich eine große Bitterkeit gegen das Leben, 
einen Widerwillen gegen all die Menſchen, die ſie ent⸗ 
täuſchten, hintergingen, ſie, die immer Gläubige, Gut⸗ 
willige, von den andern Gegängelte.... 

Annchen ſträubte ſich heftig, mitzukommen, und 
klammerte ſich hilfeſuchend an Marcell. Marcell ver⸗ 
ſprach, ſie zu Anka zu bringen, ſie „Anka auf die Seele 
zu binden“. 

Als Gunhilde in der Garderobe ihren Mantel anzog, 
ſtand das junge Mädchen mit der abwehrenden Kopf⸗ 
haltung vor ihr, die man ihr vorhin als Hofmarſchalls⸗ 
tochter aus einer kleinen nordweſtdeutſchen Reſidenz 
bezeichnet hatte. 

„Sie mögen auch nicht mehr?“ ſagte ſie zu Gunhilde 
und lächelte. 

„Ich kann Luft mit Rauch fo ſchwer vertragen. ...“ 

„Ja, ja, die. Atmofphäre da! —“ 

Sie traten nebeneinander ins Freie. Der reine, von 
vorhergegangenem Regen feuchte Nachtwind ſchlug ihnen 
wohltuend um die heißen Schläfen. 


Auf dem Tiſch ein kleiner Strauß 
Von Levkoien und Releden 
Cockt mein Sinnen weit hinaus 
Aus der Stadt nach fernen Beeten. 


Beeten, die voll Sonne find, 
Von Syringen überhangen, 
Und ein biondes Nachbarkind 
Kommt den Zaun entlang gegangen. 
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„Sie find fo verſchiedene Schweſtern!“ ſagte bas 
junge Mädchen mit ihrer langfamen, liebenswiirdigen 
Stimme. „Ich habe Sie ſchon mehrfach an den Abenden 
der ‚Bannbefreiten‘ beobachtet. Ihre Schweſter iſt wie 
eine Amazone, die mit vollem Rüſtzeug auf dem Kampf⸗ 
platz ſteht, gewappnet gegen alle Fährlichkeiten bis an 
die Zähne. Sie hat ſo ein je ne sais quoi in ihrem 
Weſen — man bekommt das Gefühl, im Streit mit ihr 


wird immer der andere Teil den kürzeren ziehen. Aber 


Sie ſind eine waffenloſe Amazone. Was wollen Sie 
auf dieſem Fechtboden? Sie paſſen nicht zur Boheme, 
Fräulein Thorenſen. Sie ſollten zu Haus bleiben und 
viel Milch trinken und recht viel gute Bücher leſen.“ 

„Iſt Boheme nicht ein etwas hartes Wort für dieſen 
Kreis?“ fragte Gunhilde ein wenig gekränkt. 

„Ich glaube, ein abſolut bezeichnendes!“ verſetzte die 
andere unbeirrt. „Sehen Sie, es wird einem immer er⸗ 
läutert, dieſe Vera von Beuren wäre Generalstochter! 
Ja, mein Gott! Was will das ſagen, was verbürgt 
das? Vielleicht iſt der General lange geſtorben, viel⸗ 
leicht ſitzt er in einer kleinen Stadt und ärgert ſich über 
feine Tochter zu Tode. Ich kann diefe bohemeartige 
Freigeiſterei durchaus nicht leiden, wenn ſie mit 
Snobismus verbrämt wird. Und nun nehmen Sie dieſe 
Gräfin Adelaide! Nun gewiß! Sie iſt in ihrer Art 
ein Raſſeweib. Sicher haben die Scheuklappen der An⸗ 
gehörigen es irgendwie verſchuldet, daß ſie ſich ſo ganz 
von ihnen emanzipiert hat. Sicher könnte man eine 
Menge Entlaſtungsgründe für ſie beibringen — und 
doch! Wenn ich ſie ſo ſehe mit der Krone auf der Broſche 
und den langen, ſchmalen Fingern und den dünnen Ge⸗ 
lenken, dann tun mir doch immer die Vorfahren leid, 
die auf waldumrauſchten Gütern in ihren Grüften liegen 
und ihren Ehrenſchild ſo blank im Leben hielten. Große 
Leidenſchaften, die einmal den Menſchen umwerfen, 
ſind gewiß ſchön, aber ſich dauernd mit irregulären Be⸗ 
ziehungen abzugeben, das gibt ſchiefe Linien.“ 

Gunhilde ſah das fremde Mädchen erſtaunt von 
der Seite an und mußte unwillkürlich an Attenrade 
denken. 

(Fortſetzung folgt). 


e 


Rabe iit ein Brunnen laut, 
Tief in feinen Mauern ſchäumend, 
Und ein Flug im Bienenkraut. 
Sonit iit ailes itumm und träumend. 


Aller Friede, der mir fehlt, 
Den ich zwiſchen Stadtemauern 
Früh verlor im Kampf ums Geld, 
Schlummert bier und macht mid) trauern. 


Bermann Beffe. 
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die deulſche Zentrale für Jugendſürſorge auf der Brüſſeler Wellausſlellung. 


Von Dr. Alfred Lewandowski, Berlin. 


Die tiefen Grundgedanken und die hohen Ziele der 
modernen Wohlfahrtsbewegung entbehren in weiten 
Kreiſen unſeres Volks noch immer der vollen Würdi⸗ 
gung ihrer Wichtigkeit für das öffentliche Wohl. 
Und doch ſind es große Aufgaben von allgemein 
menſchlicher Bedeutung, die ernſte, dauernde Arbeit 
verlangen. 

Die Deutſche Zentrale für Jugendfürſorge in Berlin, 
deren Vorſtand die Fürſtin zu Wied, Staatsminiſter 
von Hentig und Profeſſor Dr. von Soden bilden, ſteht 
hier in der vorderſten Reihe der Kämpfer. Sie hat es 
zum erſtenmal unternommen, eins der wichtigſten 
Teile ihres Arbeitsgebiets, die Erforſchung der Schul⸗ 
hygiene, der breiteſten Oeffentlichkeit vorzuführen, indem 
ſie die Ergebniſſe ſchulhygieniſcher Forſchungen auf der 
Ausſtellung in Brüſſel anſchaulich vorführt, um der 
ziviliſierten Welt, die ſich dort zuſammenfindet, den 
Stand der nationalen Fürſorge zu zeigen, die bei uns 
dem Wohl der Jugend gewidmet wird. 

Die Deutſche Zentrale für Jugendfürſorge dient 
ſatzungsgemäß dem Zweck, für Beſtrebungen jeder Art 
und Richtung auf dem Gebiet der Jugendfürſorge in 
Deutſchland einen fördernden und einigenden Mittel⸗ 
punkt zu bilden. Von den mannigfaltigen, nach In⸗ 
halt und Umfang gewaltigen Arbeiten, die hier von 
privater Seite in opferwilliger Hingabe geleiſtet werden, 
gibt der Bericht, ſür jeden Intereſſenten von der Ge⸗ 
ſchäftſtelle der Zentrale, Berlin C 19, Wallſtraße 89, 
erhältlich, über die Tätigkeit der Zentrale in den Jah⸗ 
ren 1908 und 1909 ein erſchöpfendes Bild. 

Zunächſt ſei hier der Abteilung für praktiſche Arbeit 
in Groß⸗Berlin gedacht. Dieſer Teil der Organiſation 


ſtellt für das Publikum eine Zufluchtſtätte in allen 


Nöten und Bedrängniſſen dar, die das Wohl der 
Minderjährigen bedrohen. Die Zahl der bearbeiteten 
Einzelfälle betrug 1908: 814, 1909: 884; ſie iſt ſeit⸗ 
dem ſtetig gewachſen. 

Die Anerkennung der Behörden zeigte ſich darin, 
daß ſie die Mitwirkung der Zentrale in fortdauernd 
ſteigendem Maß in Anſpruch nahmen, ſo die Vor⸗ 
mundſchaftsgerichte, die Polizei, die Städtiſche Waiſen⸗ 
hausdeputation. In ganz beſonders ſegensreicher und 
vorbildlicher Weiſe unterſtützte die Deutſche Zentrale die 
Rechtſprechung, indem fie die Inſtitution der Berliner 
Jugendgerichtshilfe Mitte Juli 1908 ins Leben rief 
und ſeitdem leitet. Die Jugendgerichte Berlin-Mitte, 
Tempelhof, Wedding und die Jugendſtrafkammer des 
Landgerichts III erfreuen fid) der dauernden Mitarbeit 
dieſer Einrichtung, in der ungefähr 40 der verſchieden⸗ 
ſten Korporationen und Verbände ohne Unterſchied der 
Konfeſſion und Partei zuſammengeſchloſſen ſind. Vom 
1. Juni 1908 bis 31. Dezember 1910 ſind von der 
Jugendgerichtshilfe 2843 Fälle bearbeitet. Wenn man 
bedenkt, welche Fülle von Arbeit, Ermittelung vor der 
Hauptverhandlung, Verteidigung in der Verhandlung 
und die auf Anordnung des Jugendrichters eintretende 
Schutzaufſicht geleiſtet wird, kann man dieſem Zweig 
der ſozialen Dienſtleiſtung nur höchſte Anerkennung 
entgegenbringen. 

Das jüngſte Kind der Deutſchen Zentrale iſt die 
am 1. Juli 1909 beim Königlichen Polizeipräſidium 


eröffnete Fürſorgeſtelle. Die Einrichtung dieſer Stelle, 
deren Leitung einer Beamtin der Deutſchen Zentrale 
unter der Bezeichnung „Fürſorgedame“ übertragen 
wurde, entſprach einer Anregung, die von der früheren 
Vorſitzenden der Ortsgruppe Berlin des Deutſch-Evange⸗ 
liſchen Frauenbundes, Frau Gräfin zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode, der Gemahlin des verſtorbenen Reichstags⸗ 
präſidenten, ausging und dem langgehegten Plan der 
Abteilung 4 des Königlichen Polizeipräſidiums wie der 
Zentrale für Jugendfürſorge entgegenkam. Die Für⸗ 
forgedame, die der Volksmund, der Zeitentwicklung vor: 
auseilend, ſchon höchſt treffend vom „Schutzengel“ zum 
„Fräulein Regierungsrat“ befördert hat, leiſtet eine 
dreifache Tätigkeit: 1. die Fürſorge für die im Polizei⸗ 
gefängnis und Polizeigewahrſam eingelieferten jugend⸗ 
lichen Perſonen; 2. die Bearbeitung der von der allge⸗ 
meinen Sicherheitspolizei überwieſenen Akten; 3. die 
Vermittlung von Auskunft unter polizeilicher Hilfe in 
der Sprechſtunde. Vom 1. Juli 1909 bis 30. Sep⸗ 
tember 1909 wurden von der Fürſorgedame 430 Fälle, 
vom 1. Oktober 1909 bis 31. Dezember 1909 ſchon 
604 Fälle bearbeitet. Im laufenden Jahr hat 
ſich die Inanſpruchnahme noch in erheblicher Weiſe 
geſteigert. 

Der Ausſchuß, der die das Gebiet des ganzen 
Deutſchen Reichs betreffenden Angelegenheiten behandelt, 
wirkt zunächſt durch Erörterungsabende und ſonſtige 
öffentliche Verſammlungen. Beſonders bedeutſam war 
der am 15. und 16. März vorigen Jahres veranſtaltete 
1. Deutſche Jugendgerichtstag. Er hat alle im Bereich 
der jugendgerichtlichen Rechtspflege, diefes vielver⸗ 
ſprechenden Zweiges unſerer neueſten Rechtsentwicklung, 
bisher geſammelten Erfahrungen und zutage getretenen 
Wünſche zum erftenmal organiſch zuſammengefaßt. Ende 
September dieſes Jahres wird der 2. Jugendgerichts⸗ 
tag in München ſtattfinden. 

Daß eine Organiſation, die ſich das geſamte Gebiet 
der Jugendfürſorge zum Gegenſtand ihrer Arbeiten 
gewählt hat, der prophylaktiſch⸗hygieniſchen ebenfalls 
ihr volles Intereſſe zuwendet, iſt ohne weiteres ver⸗ 
ſtändlich, und fo find einem Ausſchuß für Geſundheits⸗ 
pflege alle Fragen der Jugendhygiene, der Wiſſenſchaft 
der Prophylaxe, zur Bearbeitung überwieſen worden. 
Als erſtes Ziel wählte dieſer Ausſchuß die Erforſchung 
des Standes der Schulhygiene in Deutſchland. Als 
Frucht dieſer Arbeiten konnte ſchon Anfang 1909 von 
mir die Schrift: „Ausübung und Ergebniſſe der Schul⸗ 
hygiene in den Volksſchulen des Deutſchen Reiches“ 
der Oeffentlichkeit vorgelegt werden. Dieſe Schrift ſtellt 
das Reſultat einer Umfrage dar, die im Sommer 1908 


mittels eines ſchulhygieniſchen Fragebogens, der die 


Volksſchulen umfaßte, veranſtaltet wurde; fie erjtredte 
ſich auf alle deutſchen Städte mit einer Einwohnerzahl 
von über 10000. Wenn bei dem an und fiir ſich 
ſchon umfangreichen Unternehmen zunächſt auf die 
höheren Schulen verzichtet wurde, ſo geſchah das nicht 
etwa in der Ueberzeugung von ihrer Unberührbarkeit. 
Die Verhältniſſe liegen aber dort noch ſo verwickelt, 
daß man bis jetzt kaum von einem Beginn der fhul- 
ärztlichen Bewegung auf dem Boden der höheren Lehr— 
anſtalten ſprechen kann. 


Geite 1612. 


Das Ergebnis der Statiſtik war ſehr erfreulich und 
ausnahmsweiſe reich. Von 524 in Betracht kommen⸗ 
den Gemeinden haben über 90 Prozent geantwortet. 
Wir haben aber nicht nur gefragt, ſondern zugleich 
Anregungen gegeben. Wir wollten uns die Gelegen⸗ 
heit nicht entgehen laſſen, bei der Berührung mit ſo 
zahlreichen Schulbehörden die wichtigſten Grundgedanken 
in faßbarer, den praktiſchen Verhältniſſen angepaßter 
Form auszuſäen. So ſind Leitſätze entſtanden, die, 
gruppiert nach beſtimmten Kategorien, wie Gymnaſtik, 
Reinlichkeit, Zahnpflege, Ernährung, Schulſpiele uſw., 
überall die zweckmäßigen, den Umſtänden nach mög⸗ 
lichen Forderungen aufſtellen und zuſammen ein voll⸗ 
ſtändiges hygieniſches Programm für das Schulalter 


darſtellen. Dieſe Leitſätze wurden unſern Fragebogen 
beigegeben. Sie haben einen außerordentlichen Erfolg 
erzielt. Die eigenartige und neue Verbindung von 


Fragebogen mit Leitſätzen, der zunächſt von gewichti⸗ 
ger Seite Bedenken entgegengebracht wurden, hat mit 
erfreulichem Erfolg den Gemeinden die Grundgedanken 
unſerer Arbeit erläutert und wertvoller gemacht. Um 
das Ergebnis der Umfrage überſichtlicher zu machen, 
ijt die Unterſuchung für fünf Größenklaſſen erfolgt: 
Städte von 10⸗—20 000, 20⸗— 30 000, 30⸗— 50 000, 
50⸗— 100 000 und von über 100000 Einwohnern. 

Der umſangreiche Stoff hatte eine Gliederung und 
Verarbeitung in 11 einzelne Gruppen notwendig ge⸗ 
macht: 1. Gymnaſtik und Reinlichkeit, 2. Erholung, 
3. Ernährung, 4. Alkohol, 5. Zahnpflege, 6. Fürſorge 
für Schwachſichtige oder Blinde, 7. Schwerhörige, 
8. Sprachleidende, 9. Nervenleidende, 10. Schwach⸗ 
befähigte und endlich 11. fiir tuberkulöſe Kinder. 

Um nun aber die Bedeutung der Schulhygiene ſo 
anſchaulich wie möglich zu machen und den weiteſten 
Kreiſen einzuprägen, ſind einige der wichtigſten Ergeb⸗ 
niſſe der Arbeit in Geſtalt von Wandkarten und Wand⸗ 
tafeln graphiſch und namentlich bildlich dargeſtellt. 
Dieſe in kunſtvoller Weiſe ausgeführten Karten und 
Bilder ſind von der Deutſchen Zentrale für Jugend⸗ 
fürforge zunächſt nach Brüſſel zur Internationalen Welt⸗ 
ausſtellung geſandt worden, wo ſie dank dem beſon⸗ 


deren Entgegenkommen des preußiſchen Kultusminiſte⸗ 


riums in der Unterrichtsausſtellung der deutſchen 
Abteilung Aufnahme gefunden haben. Um gemein⸗ 
ſame rechneriſche Einheiten zu erzielen, ſind die in 
der Arbeit niedergelegten abſoluten Zahlen generell 
in Prozentzahlen für je 100 Kommunen umgerechnet 
worden. Ferner iſt bei der bildlichen Darſtellung die 
in der urſprünglichen Arbeit durchgeführte Einteilung 
in fünf Klaſſen von Städten und Gemeinden (nach 
der Einwohnerzahl) ebenfalls beibehalten worden. Es 
ſtellen demnach die ſünf Gruppen die fünf Größen⸗ 
klaſſen der deutſchen Städte dar. 

Wenn wir nun zunächſt die Ergebniſſe der Zahn⸗ 
pflege in den Schulen betrachten, ſo ſehen wir, daß 
die beiden erſten Größenklaſſen weit energiſcher für 
dieſen wichtigen Zweig der Hygiene ſorgen als die drei 
unteren Größenklaſſen. Während aber die Unterſuchung 
der Zähne durch Schulärzte und Schulzahnärzte in den 
ganz großen Städten ausgedehnter iſt als in den 
Mittelſtädten, das gleiche Verhältnis ſich auch in der 
Behandlung zahnkranker Kinder zeigt, werden die 
großen Städte über 100000 Einwohner in der Er⸗ 
richtung von Schulzahnkliniken von der nädjltfolgenden 
Gruppe erheblich übertroffen. In kurzer Zeit wird N 
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Verhältnis fid) wohl dank der rührigen Arbeit des 
Deutſchen Zentralkomitees für Zahnpflege zugunſten 
der ganz großen Städte verſchieben. 

Auch in der Fürſorge für blinde und ſchwachſichtige 
Kinder ſehen wir ſelbſt in den kleineren Städten ein 
erfreuliches Intereſſe betätigt. Faſt alle Kommunen 
Deutſchlands bemühen ſich mit anerkennenswertem 
Erfolg, durch unentgeltliche Brillenlieferung den Schädi⸗ 
gungen der Schule entgegenzuwirken und die Kinder 
zu arbeits⸗ und leiſtungsfähigen, ihre Augen vorſichtig 
gebrauchenden Menſchen heranzuziehen. 

Von beſonderem Intereſſe ſind alle Beſtrebungen 
der letzten Jahre, ſchwachbefähigten Kindern, denen in 
der normalen Volksſchule ein gedeihliches Fortkommen 
erſchwert iſt, durch Schaffung von Hilfsklaſſen und 
Hilfsſchulen Erſatz und Hilfe für ihr Leben zu geben. 
Als eine ſehr wohltätige und ganz neue, wohl unſerer 
Zentrale zu dankende Neuerung zeigt es ſich, daß 
man ſaſt überall — wenn auch erſt in beſcheidener 
Weiſe — beginnt, von Gemeinde wegen für zurück⸗ 
bleibende Kinder einen Nachhilfeunterricht einzurichten. 
Recht ſtattlich nehmen ſich die Hilfsklaſſen und Hilfs⸗ 
ſchulen aus. Selbſt die kleinſten Städte haben es ſich 
nicht nehmen laſſen, für die in Frage ſtehenden Kinder 
Hilfsklaſſen einzurichten. Sogar einige Hilfsſchulen 
finden fid) ſchon in den kleinſten deutſchen Städten. 

Seit langem habe ich mich bemüht, um der er⸗ 
müdenden Geiftesarbeit in der Schule eine Abwechſ⸗ 
lung zu bieten und um den Gefahren des längeren 
Stillſitzens während des Unterrichts in oft mangelhaft 
ventilierten Räumen entgegenzuwirken, für körper⸗ 
liche Uebungen während des Unterrichts und in den 
Pauſen einzutreten. Dieſe Beſtrebungen haben ſchon 
einen recht erfreulichen Erfolg gehabt. Den Löwen⸗ 
anteil daran hat die zweitletzte Größenklaſſe, die der 
Städte zwiſchen 10000 und 20000 Einwohnern. Mert: 
würdigerweiſe wird der Atemgymnaſtik, die ich für das 
wichtigſte in der ganzen Jugendgymnaſtik, beſonders 
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe und der Rückgrat⸗ 
verkrümmungen halte, in den drei unteren Größen⸗ 
klaſſen weitaus mehr Beachtung geſchenkt als in den 
ganz großen Städten. 

Endlich der Stand der Reinlichkeitsfürſorge in den 
deutſchen Volksſchulen. Hier ſind noch mancherlei 
Wünſche zu erfüllen. Beſonders laſſen die Gelegen⸗ 
heit zu Schwimmbädern und die Erteilung des Schwimm⸗ 
unterrichts von Gemeinde wegen, ausgenommen in 
den ganz großen Städten, noch viel zu wünſchen übrig. 
Auch für die Brauſebäder könnte noch mehr geſchehen. 
Dagegen muß es als ein großer Fortſchritt gegen 
frühere Zeiten gerühmt werden, daß man doch an⸗ 
fängt, ſür zweckentſprechende Waſchgelegenheit ſelbſt in 
den kleinſten Städten Sorge zu tragen. 

Auf jeden Fall kann man deutlich erkennen, wie 
überall in Deutſchland, in Nord und Süd, in großen 
und kleinen Gemeinden, mit Eiſer und Liebe an der 
wichtigen Frage unſerer Schulhygiene gearbeitet wird. 
Allerorts regt und rührt es ſich in einem Umfang 
und in einer Vielſeitigkeit, die uns der freudigen Gr 
wartung Ausdruck zu geben berechtigt, daß unſere Um⸗ 
frage reiche Anregung in die beteiligten Kreiſe ge— 
tragen hat. Möge dieſer kurze Ausſchnitt aus der 
umfangreichen Arbeit der Deutſchen Zentrale für 
Jugendfürſorge ihre alten Freunde erhalten und recht 
viele neue Gönner gewinnen helfen. 
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Caruſo. 


Von H. Merker. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen von Abeniacar. 


Seit einigen Jahren kommt im Herbſt, wenn die 
Singvögel ihre Winterferien angetreten haben, ein gar 
ſchönſtimmiger Gaſt nach Deutſchland und ſingt ſo 
herrlich, daß den Zuhörern auf dem Weg durchs Ohr 
das liebe Herz im Buſen froh wird. Solchen Wohl⸗ 
laut, ſagen die Entzückten, habe nicht einmal die Nach⸗ 
tigall ſelbſt in der Kehle. Auch klingt ſchon der Name 
dieſes willkommenen Gaſtes wie eitel Geſang: Caruſo. 
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Die drei ſchönſten Vokale und als Zugabe nur ein 
einziger Konſonant für jeden. Der Name muß aus⸗ 
drücklich für den König der Sänger erfunden fein. 
Und wie ein ſiegreicher König zieht Caruſo dann 
von Stadt zu Stadt; die ſchwere Kontribution aber, 
die er einer jeden auferlegt, wird überall mit Jauchzen 
bezahlt. Man würde ja gern noch viel höheren Tribut 
entrichten, wenn nur die Theater mehr Zuhörer faſſen 
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Caruſo mit ſeinen beiden Söhnen. 
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Caruſo als 


Photograph. 


n. 
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Der berühmte Tenor im Kreiſe ſeiner Freunde. 


könnten. Ein dumpfes Grollen aber wird gehört aus 
den Reihen der zu ſpät Gekommenen, die keinen Ein— 
laß mehr erhalten. Sie fühlen ſich wie Enterbte, trotz— 
dem ſie genug blanke Zwanzigmarkſtücke in den Händen 
halten, um ſich den ſeltenen Genuß zu erkaufen. 

Leute, denen das Geld ſo zuſtrömt wie Caruſo, 
müſſen beneidet werden, ſie erwecken ſogar Haß. Aber 
merkwürdig, Caruſo ſcheint wenig Feinde und nicht 
einmal viele Neider zu haben. Vielleicht, weil der Neid 
hier ſo vergeblich wäre. Selbſt ſeine engeren Kollegen, 
die vom gleichen Stimmregiſter, laſſen ſelten eine un— 
kameradſchaftliche Bemerkung über ihn fallen. Bittet 
er in „J Pagliacci“ den Vertreter des Beppo, ihm 
doch die hinter der Szene geſungene Serenata abzu— 
treten, dann bekommt er ſelten einen Korb. Und wenn 
dann das Publikum trotz der hübſchen Melodie und 
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der herrlichen Stimme noch nicht applaudiert, weil es 
ja Caruſo nicht ſieht und deshalb auch nicht zu hören 
glaubt, dann macht das dem Verkannten gerade den 
größten Spaß. 

Darin liegt eigentlich die Erklärung für feine Wohl: 
gelittenheit: ein guter Spaß geht ihm noch über den 
Applaus. Das unterſcheidet ihn faſt ebenſoſehr wie 
ſeine Stimme von den meiſten andern Tenören. Und 
er gönnt ſogar ſeinen Kollegen allen erdenklichen Beifall, 
denn Caruſo iſt ein ſogenannter „guter Kerl“. 

Er kann ſich das freilich auch leiſten. Es hat 
größere, höhere, brillantere Tenorſtimmen gegeben, aber 
ſelbſt unſere Methuſalems, die nur für die „gute alte 
Zeit“ Lob und Preis haben, können ſich nicht erinnern, 
je eine Stimme gehört zu haben, die an ausgeglichener 
Schönheit und Wärme, an eigentlichem Goldklang ſich 
mit Caruſo hätte meſſen können. Dazu dieſe Atem— 
technik, die gar keinen Gedanken an Technik mehr auf— 
kommen läßt, die unfehlbare Intonation und endlich eine 


twv. 


wan, 


feinem Auto. 


Caruſo in 
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gute Portion Temperament! Ein Operntenor von jo vielen 
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Vorzügen darf ſchon als ein „Instrument des Himmels 
angefeben oder doch mit Gold aufgewogen werden. 
Iſt an Caruſos Geſang die ſcheinbare 
Natürlichkeit, mit der er dieſe 
runden, weichen, war: 
men und polierten 
Töne hervorbringt, 
ſo beſtechend, ſo ge⸗ 
winnt ſeine Perſön⸗ 
lichkeit durch einen 
ganz ähnlichen Reiz 
Sympathien. Er 
iſt kein Poſeur, alſo 
auch inſofern ein 
Unikum unter den 
Tenören. Er ſpielt 
ſich nicht als den 
Romantiſchen oder 
Geiſtreichen oder 
Unwiderſtehlichen 
auf. In den vielen 
Interviews, die er 
im Lauf der letzten 
Jahre ausgegeben 
hat, merkt man 
nichts von dem Be⸗ 
mühen, ſeinem Le⸗ 
benslauf und be⸗ 
ſonders deſſen Anfang einen romantiſchen Nimbus zu 
geben. Caruſo protzt auch nicht, wenn er erzählt, wie 
feine erſten Direktoren geglaubt, er fei kaum die zwei⸗ 
hundert Lire wert, die ſie ihm als Monatsgage be⸗ 
zahlten; er läßt vielmehr durchblicken, daß er damals 
wirklich ein dürftiger Sänger geweſen. Zeigt er ſich 


he 
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Caruſo beim Studium einer Partitur. 
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aber einmal von der ſatyriſchen Seite und karikiert 
jemand ganz ungeniert, mit dem er ſich gerade 
unterhält, dann beweiſt er ſeine Harmloſigkeit erſt recht 
draſtiſch, indem er einem die vollendete 
Karikatur hinreicht, damit man 
ſie durch Namensunter⸗ 
ſchrift gewiſſer⸗ 
maßen autoriſiere. 
Sicherlich iſt 
Caruſo ein Glücks⸗ 
kind, aber auf dieſer 
Erde finden auch die 
Glückskinder einige 
Wermutstropfen in 
ihrem Becher. Wer 
weiß, ob Caruſo mit 
ſeinem „Ridi Pa⸗ 
gíiacci^ uns fo 
zu Tränen rühren 
würde, wenn er 
nicht das Weh 
betrogener Liebe 
ſelbſt kennen ge⸗ 
lernt hätte. Aber 
ſchwer neigt ſich 
doch die Schale 
, zu ihm hernieder, 
auf die das Schick⸗ 
ſal die guten Ga⸗ 
ben gelegt: die Welt zu ſeinen Füßen, ein paar 
blühende Kinder, Gold, ſo viel er zu haben wünſcht, 
Freude an ſeiner Kunſt und an den Genüſſen, die das 
Leben ſonſt noch beut! Es dürfte immerhin hier und 
da einige Leute geben, die mit unſerem berühmten 
Herbſtgaſt nicht ungern tauſchen würden. — 
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Mit dem Aeroplan über den Simplon. 


Hierzu 10 Spezialaufnahmen für die „Woche“ von A. Krenn und 1 Ueberſichtskarte. 


Zur Beurteilung der Frage, welche Ausſichten der 
Flug über den Simplon haben wird, iſt eine eingehende 
Kenntnis der atmoſphäriſchen Verhältniſſe erforderlich. 
Leider iſt dieſe Kenntnis gerade im Hochgebirge, wo 
meteorologiſche Warten große Koſten verurſachen, meiſt 
ſehr lückenhaft. Meteorologiſche Stationen befinden 
ſich in dem in Frage kommenden Gebiet nur in Brig 
und auf dem Simplon. Gebirgzüge haben auf ihren 
verſchiedenen Hängen meiſt auch ſehr verſchiedene klima⸗ 
tiſche Verhältniſſe; ganz beſonders trifft dies auf das 
Alpengebiet zu, wo ein auffallender Unterſchied zwiſchen 
Nord: und Südhang beſteht. Der Direktor der meteoro⸗ 
logiſchen Zentralanſtalt in Zürich Dr. Maurer hat auf 
der ganzen in Betracht kommenden Bergſtrecke einen 
Beobachtungsdienſt eingerichtet, um ein möglichſt um⸗ 
fangreiches Material zu gewinnen und während der 
Flugtage ſelbſt die Prognoſen mit möglichſter Sicher⸗ 
heit ſtellen zu können. 

Der Wind beeinflußt den Flug eines Aeroplans 
naturgemäß am meiſten; aus dieſem Grund muß man 
ſich mit der Erforſchung der Luftſtrömungsverhältniſſe 
zunächſt beſchäftigen. In den Alpentälern herrſcht wie 


in allen Gebirgen meiſt nur eine, und zwar eine der 
Längsachſe des Tales entſprechende Windrichtung. 
Anders gerichtete Winde haben wenig Einfluß, meiſt 
ſtellen ſie ſich in die Talachſe ein. Eine erhebliche 
Verſtärkung der Windgeſchwindigkeit tritt nur in dem 
Fall ein, wenn die Richtung eines kräftigeren Windes 
mit der Längsachſe des Tales zuſammenfällt. Ballon⸗ 
fahrten in Gebirgen haben dieſe Tatſachen hinlänglich 
erwieſen. 

Im allgemeinen herrſcht in den Tälern des Süd- 
hanges, die von den Flugmaſchinenſührern durchflogen 
werden müſſen, ein aufwärts gerichteter Wind vom 
Lago Maggiore an. Dies iſt ſehr günſtig, da es beim 
Flug nach abwärts beſſer iſt, wenn die Luft dem 
Aeroplan entgegengeht, weil dann die Motoren nicht 
mit voller Kraft zu lauſen brauchen, und weil beim 
Verſagen der Maſchine ein Gleitflug gefahrlos aus⸗ 
geführt werden kann. Im Rhonetal herrſcht eben⸗ 
falls ein kräftiger Talwind, der fein Maximum etwa 
oberhalb von Martigny erreicht, jedoch oberhalb von 
Brig an Intenſität abnimmt, vielleicht unter dem 
Einfluß der von den Südhängen auſtreffenden Luft⸗ 


Seite 1616 


Nummer 38. 


Blick auf Brig, den startylat "m und pum die Salnneſchlucht auf die Simplonpaßhöbe (oben Mitte). 


Berifal im Gantertal, einem Seitental der Sallineſchlucht, 
die im Notfall einen Landungsplatz auf der Nordſeite des Paſſes bietet. 


ſtrömung. Die 
Strecke von Brig 
bis zum Simplon 
iſt nur kurz. Auf 
dieſer Etappe 
müſſen aber die 
Flugmaſchinen bis 
auf 2100 Meter 
ſteigen. Wahrſchein⸗ 
lich haben die Aero⸗ 
plane hier den 
Wind von rid: 
wärts, da bei Tage 
die Luſtſtrömung 
talaufwärts, bei 
Nacht jedoch tal⸗ 
abwärts geht. In 
den Morgenſtun⸗ 
den bis zu 10 Uhr 
iſt es verhältnis⸗ 
mäßig ruhig, nach⸗ 
mittags viel böiger, 
ſo daß die Flieger 
gut tun, von ihrer 
Gewohnheit, erſt 
abends zu fliegen, 
abzugehen. Der 
Bergwind erreicht 
nicht die Stärke 
des Talwindes, 
was in der Flora 
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Ueberſichtskarte der Flugſtrecke Brig-Mailand über den Simplonpaß. 


des Südhanges darin zum Ausdruck kommt, daß die 
Bäume entſprechend dem vorherrſchenden Talwind meiſt 
bergaufwärts geneigt ſind. Föhn tritt in dem Simplon— 
gebiet weniger häufig auf und iſt auch weniger intenfiv. 


Heftige Winde ſind auf der Paßhöhe zur jetzigen Jahres- 


zeit ſehr ſelten. Bei den Beobachtungen von Maurer 
betrug die Stärke des Windes nicht über 4-m/Get. 

Die Niederſchläge ſind in dem in Frage kommenden 
Teil der Alpen ſehr gering. Sie betragen am Simplon 


nur 71 Zentimeter im Jahr, während beiſpielsweiſe 
Montreux ſchon 110 Zentimeter aufweiſt. Die Ge- 
witterverhältniſſe ſind wenig erforſcht, aber ſo weit 
ſich überſehen läßt, ſind ſie im Rhonetal und am 
Südhang ſelten; ihre Häufigkeit wird erſt im Nordteil 
des Lago Maggiore viel größer. 

Die Temperatur iſt höher als auf anderen Höhen 
der Alpen, die Temperaturabnahme mit der Höhe iſt 
auf dem Südhang ebenfalls geringer als an anderen 
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Rechts bas Simplonhoſpiz. Links kommt die Straße aus dem Rhonetal, rechts führt fie weiter nach ber Südſeite bes Paſſes. 


Orten. Brig hat im September eine mittlere Tempe⸗ 
ratur von 14,6 Grad, im Jahresmittel von 8,7 Grad. 
Die Simplonwetterwarte — 2008 Meter Seehöhe 


Blick vom Aulmhotel durch die Schlucht ani den Slartplatz (x) im Rhonelal. 


hat im September eine Temperatur von + 6,7 Grad, 
im Jahresmittel 1,2 Grad; am Lago Maggiore beträgt 
das Jahresmittel 12 Grad. Die Temperatur hat ja 
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In der Mitte das alte Stockalperſpital und Sommerſeminar. 


Jortſetzung des links ſtehenden Bildes nach der Südſeite des Paſſes 
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In der Umgebung zur Landung geeignete Wieſenflächen. 
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Rückblick von der Simplonſtraße, kurz vor der Paßhöhe, durch die Saltineſchlucht auf Brig. 
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ebenfo wie die abnehmende Luftdichte einen großen 
Einfluß auf den Gang der Motoren. In der dünneren 
Luft der großen Höhen wird bas Exploſionsgemiſch 
zu ſauerſtoffarm, ſo daß die Exploſion nicht kräftig ge⸗ 
nug eintritt. In den kalten Luſtſchichten größerer 
Höhen iſt das Gasgemiſch nicht mehr genügend warm, 
ſo daß die Intenſität der Exploſion geringer wird. Nach 
eingehenden Verſuchen, die man in Frankreich angeſtellt 
hat, entwickelt ein 33⸗P. S.⸗Motor bei einem Druck 
von 590 Millimeter, alſo in 2000 Meter Höhe, nur noch 
24 P. S., alſo nur noch 0,72 Prozent der urſprüng⸗ 
ichen Stärke. Demnach iſt es günſtig, daß in der 
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und auf der Südſeite der Roßbodengletſcher vom Fletſch⸗ 
horn kommend. Außerdem ſind auf der Nordſeite das 
Gantertal und auf der Südſeite das Laquintal zu be⸗ 
achten, die in ihrem Hintergrund gleichfalls von Gletſchern 
umfaßt ſind und ihre unberechenbaren Luftſtrömungen 
haben. Die Flieger vermeiden dieſe gefährlichen Stellen 
am beſten durch Anſchmiegung an die jenſeitige Bergwand. 

Die Flieger Chavez, Latham und Leſſeps haben 
perſönlich die Flugſtrecke in Augenſchein genommen 
und ſeſtgeſtellt, daß der Flug im Gebirge ungefährlicher 
iſt als in der großen lombardiſchen Ebene, da in der 
Poebene infolge der Bewachſung kaum ein freies 


Anſichk des Dorfes Simplon mit der tiefeingefchniftenen Gondoſchlucht, 
die im Mittelgrund des Bildes beginnt und nach der Richtung des Pfeils führt. 


Simplongegend die Temperatur höher iſt, als ſie ſonſt 
in gleicher Höhe zu ſein pflegt. 

Im großen und ganzen ſind die Verhältniſſe der 
Flugſtrecke keineswegs ungünſtig zu nennen, jedoch gibt 
es genug gefährliche Stellen, die ſich an den Ein⸗ 
mündungen der Quertäler vorfinden, wo häufig ſowohl 
plötzlich heftige Windſtrömungen von der Seite kommen 
als auch die Wirbelbildung begünſtigt wird. Vor allen 
Dingen ſcheint es angebracht, möglichſt vor Eintritt in 
die enge Saltineſchlucht hochzugehen, da man dort 
Gefahr läuft, von plötzlich auftretenden Windſtößen 
gegen die Bergwand geworfen zu werfen. Die Seiten⸗ 
täler zu beiden Seiten des Paſſes, die ſenkrecht zur 
Fluglinie in das Haupttal einmünden, ſind nicht un⸗ 
gefährlich, da zwei mächtige Gletſcher ſich in der Nähe 
befinden, der Kaltwaſſergletſcher kurz vor der Paßhöhe 


Plätzchen zur Notlandung zu finden iſt, während im 
Gebirge hinreichend ebene Grasflächen vorhanden ſind. 
Nur zwiſchen Brig und der Paßhöhe dürfte infolge 
der beiderſeits ſteil abfallenden Schlucht der Saltine 
oder abwärts zwiſchen dem Dorf Simplon und 
Domodoſſola eine Landung außerordentliche Schwierig⸗ 
keiten bieten und zum mindeſten die Zerſtörung der 
Flugmaſchine zur Folge haben. 

Der Startplatz befindet ſich auf dem Brigerberg, 
etwa 200 Meter über der Talſohle der Rhone. Die 
Flieger haben gegen Norden und Weſten vollkommen 
freien Aufſtieg. Das Rhonetal iſt dort breit genug, ſo 


daß die Führer ſich in weitem Rundflug hochſchrauben 


können, um die nötige Höhe zum Ueberfliegen der 
Paßhöhe zu gewinnen. Die enge und gefährliche 
Saltineſchlucht wird auf dieſe Weiſe gemieden. Im 


Nummer 38. 


ganzen ijt ein Hö- 
henunterſchied von 
1200 m unb ein 
Weg von 150 km 
au überwinden. 
Die Luftwegbe— 
zeichnung und Sig— 
nalgebung durch 
verankerte Feſſel— 
ballons iſt außer— 
ordentlich geſchickt 
gewählt. Solche 
Feſſelkugelballons 
ſtehen nur ruhig, 
wenn der Wind 
etwa -m / Sek. ſtark 
iſt, bei größeren 
Windgeſchwindig— 
keiten werden ſie 
ſehr hin und her 
geworfen. Die Füh— 
rer werden dem— 
nach an dem Ver— 
halten der Feſſel— 
ballons jeweils 
die Windverhält— 
niſſe ohne wei— 
teres erkennen kön— 
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machen ſich ſofort 
bemerkbar. 

Die erſte Beob- 
achtungſtelle für 
die Zuſchauer iſt 
naturgemäß der 
Startplatz, von 
dem aus man 
Start und Hochflug 
verfolgen wird. 
Zweckmäßigerweiſe 
wird man ferner 
im Kraſtwagen 
ſchnell die Paß— 
höhe zu gewinnen 
ſuchen, um von 
dort das Ueber— 
fliegen zu beobach— 
ten. Von dem dort 
befindlichen Hotel 
ſowie Hoſpiz, in 
dem man übrigens 
ausgezeichnete Un— 
terkunftsmöglich— 
keiten findet, hat 
man einen her— 
vorragend ſchönen 
Ueberſichtsplatz. 
Eventuell kann 


Straße und Simplonbahnviadukt in der Diveriaſchlucht zwiſchen Iſelle und Domodoſſola. 
Oberes Bild: 
Blick von Iſelle in der Gondoſchlucht kalaufwärts gegen das Fletſchhorn und Laquinhorn. 
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VP ad. ^- Ce, 


man aud) von Brig mit der Bahn durch den Simplon- 
tunnel auf bie Südſeite fahren unb in Iſelle in der 
Diveriae oder in der freien Ebene bei Domodoſſola 
den Weiterflug beobachten. Wie viele der Flieger 
mögen es wohl bis dahin bringen? Wie groß und 


Blick auf Domodoſſola gegen die Alpen. Die Fluglinie führt von links oben (><) über die Mitte des Ortes nach rechts. 
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beftimmt die Hoffnungen auf den Erfolg des Alpen: 
fluges find, mag man daraus erfehen, daß bei Ge⸗ 
lingen für das nächſte Jahr bereits ein neuer Höhen⸗ 
flug von dem bekannten Zermatt aus über den 
3300 m hohen Theodulpaß nach Mailand geplant iſt! 


Hilde. 


Skizze von A. Oskar Klaußmann. 


Der Herbſtwind jagte draußen die Blätter von den 
Bäumen. Die Saiſon des kleinen Badeortes war vor⸗ 
über, nur noch wenige Sommergäſte waren in den 
Hotels und Penſionaten zurückgeblieben. 

Die herbſtliche Stille hatte das lebhafte Treiben der 
Hunderte und Tauſende abgelöſt, die ſich während der 
Saiſonmonate in der beliebten Sommerfriſche getummelt 
hatten. Die Angeſtellten der Hotels dachten bereits 
an die Abreiſe und den Antritt der Stellungen, die 
ſie ſich ſür den Winter beſorgt hatten. 

In dem großen Speiſeſaal des Hotels „Bellevue“ 
dunkelte es bereits, und der einzige Kellner, der noch 
ſervierte, knipſte das elektriſche Licht an. 

Er jab faſt vorwurſsvoll nach dem großen blond- 
bärtigen Mann mit dem eigentümlich braunen Geſicht, 
der jetzt den Speiſeſaal betrat und an einem der Tiſche 
Platz nahm. Dieſer Gaſt war auch ein Saiſonſpätling, 
der erſt am Vormittag im Hotel eingetroffen war; 
anſcheinend ein Sonderling, der die nächſten Wochen 
hier in Einſamkeit verbringen wollte. 

Der Gaſt beorderte eine Flaſche Wein und wählte 
ein Gericht von der Speiſekarte. Während der Kellner 
hinausging, um die Beſtellung auszuführen, ſetzte fic 
der Gaſt an das Fenſter und ſah draußen dem Tanz 
der vom Wind herumgewirbelten gelben und braunen 
Blätter zu. Es lag etwas in der Natur draußen wie 
Scheiden und Vergehen. Wenn aber ſolche ſentimen⸗ 
talen Gedanken den Fremden etwa bewegt hatten, ſo 
ſchüttelte er ſie jetzt mit Gewalt ab. Er nahm eine 


Zeitung und ſetzte ſich ſo, daß er genügend Licht zur 
Lektüre hatte. 

Der Kellner brachte die Flaſche Wein, und der 
Gaſt dankte mit einem Kopfnicken. Als dann der 
Kellner nach der Küche ging, war es in dem weiten 
Speiſeſaal unheimlich ſtill. Man hörte ein paar ver: 
ſpätete Fliegen ſummen und das feierliche Ticken der 
Regulatoruhr, die in den letzten Wochen hier ſo viele 
heitere Stunden für die Gäſte angezeigt hatte. 

Eine der doppelflügeligen Schwingtüren, die nach 
der Gartenterraſſe hinausführten, wurde geöffnet, und 
das Knarren erweckte die Aufmerkſamkeit des Gaſtes. 
Ein kleines, vier⸗ bis fünfjähriges Mädchen, ganz in 
Weiß gekleidet, mit einer rieſigen Puppe auf dem Arm, 
betrat den Speiſeſaal. Die Kleine ſah ſich neugierig 
um und kam dann nicht direkt, aber mit kleinen Um⸗ 
wegen auf den einſamen Gaſt zu. Das Kind war ein 
allerliebſtes, geſund ausſehendes, pauspäckiges Geſchöpf 
mit langen blonden Locken, dunkelblauen Augen und 
einem Stumpfnäschen. Kleine weiße Mauſezähne wur— 
den zwiſchen den halbgeöffneten roten Lippen ſichtbar. 
Die Kleine bot ein Bild von Geſundheit und kindlicher 
Grazie. 

Sie nickte dem Gaſt zu, und dieſer erwiderte freund- 
lich den Gruß. Dann kam die Kleine heran und gab 
dem Fremden ohne Zögern die Hand. Nach dieſer 
zwangloſen Begrüßung hob ſie die Kleiderröcke der 
Puppe in die Höhe und ſagte: „Sie hat einen ſeidenen 
Unterrock.“ 
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Den Fremden ſchien diefe Bemerkung ungemein 
zu intereffieren. Er fapte prüfenb den Stoff mit Dau: 
men und Zeigefinger und antwortete: „Es ift wirklich 
Seide.“ 

Darauf ſtreifte die Kleine eilig ihre eigenen Kleider 
zurück und zeigte mit den Worten: „Ich habe auch 
einen ſeidenen Unterrock“, dem Fremden dieſes intime 
Kleidungſtück. 

„Sehr intereſſant!“ meinte der Gaſt, wie es ſchien, 
nicht wenig beluſtigt über die drollige Zutraulichkeit 
der Kleinen. 

„Meine Mama hat ſechs ſeidene Unterröcke“, er— 
klärte das Kind. 

„Außerordentlich intereſſant! Und der Papa?“ 

„Der Papa iſt beim lieben Gott, der iſt tot, weißt 
du? Vorgeſtern waren es zwei Jahre, daß er geſtorben 
ijt. Die Mama ift oben und weint. Ich bin ihr fort- 
gelaufen, das Weinen iſt ſo langweilig.“ 

„Da haſt du recht, mein Kind, man muß das 
Leben von der luſtigen Seite nehmen.“ 

Die Kleine nickte, obgleich ſie die letzten Worte wohl 
kaum verſtanden hatte. Der Kellner erſchien und 
brachte die beſtellten Speiſen. 

„Sieh da, Hilde,“ ſagte er, „biſt du auch wieder 
da? Mama wird dich gewiß wieder überall ſuchen.“ 

Hilde ſchüttelte den Kopf und trat näher an den 
Tiſch, um neugierig die aufgetragenen Speiſen zu 
muſtern. „Was iſt das?“ fragte ſie. 

„Wiener Schnitzel“, erklärte der Gaſt. 

„Das eſſe ich ſehr gern“, meinte Hilde. 

„Willſt du miteſſen?“ 

„Ach ja.“ 

„Kellner, noch ein Beſteck für die junge Dame.“ 

Der Kellner, amüſiert von der Art und Weiſe, wie 
ſich die kleine Hilde bei dem Gaſt anfreundete, ging 
lächelnd davon und brachte für Hilde ein hohes Polſter, 
das ihr ermöglichte, bequem am Tiſch zu figen, fo: 
wie Teller, Serviette und Eßgeräte. i 

Hilde nahm die Serviette und fagte zu dem Gaft: 
„Du mußt fie mir umbinden und hinten zwei lange 
Ohren madjen, weißt Du, daß id) ausjehe mie ein 
kleiner Eſel.“ 

„Soll beſorgt werden“, meinte der Fremde be: 
luſtigt und band dem Kind die Serviette um. 

Hilde ſchien ſich darüber ſehr zu amüſieren, aber 
ſie verlangte nach ihrer Puppe, die unterdes auf dem 
Boden ſitzengeblieben war. 

„Sie muß miteſſen“, erklärte das Kind beſtimmt. 

„Selbſtverſtändlich“, entgegnete der Fremde und 
ſetzte die Puppe auf den Tiſch. 

„Kellner, geben Sie der Puppe auch einen kleinen 
Teller.“ 

Mit dem gleichen Lächeln wie vorhin holte der 
Kellner einen Kompotteller herbei und ſetzte ihn vor 
der Puppe nieder. 

Der Gaſt ſchnitt ein großes Stück von dem Wiener 
Schnitzel ab und legte es auf Hildens Teller. Dann 
miſchte er der Kleinen ein geringes Quantum Wein 
mit Waſſer aus der Karaffe, die auf dem Tiſch ſtand. 

„Nun gib der Puppe etwas ab, und wir wollen 
eſſen.“ 

Hilde ſchnitt ein winziges Stückchen von ihrem An— 
teil ab und legte es auf den Teller der Puppe. 

„Sie darf ſich den Magen nicht verderben,“ meinte 
das Kind, „ſie wird ſonſt krank und muß Medizin 
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nehmen. Du, Medizin ſchmeckt ſcheußlich, nicht wahr?“ 
— „Selbſtverſtändlich, Medizin ift kein Vergnügen.“ 

Hilde ergriff ihr Weinglas und hielt es dem Gaſt⸗ 
geber hin. „Proſt!“ ſagte ſie. 

„Proſt!“ klang die Antwort des Fremden; „ſchmeckt 
es dir?“ 

„Sehr gut. Wie heißt du denn?“ 

„Ich heiße Alfred.“ | 

Hilde ergriff wieder ihr Glas und fagte: „Proſt, 
Alfred!“ 

Der Fremde lachte laut auf, und der Kellner er— 
laubte ſich im Hintergrund ebenfalls vornehmlich zu 
kichern. 

„Wie heißt du noch?“ fragte Hilde weiter, ohne 
jedoch dabei das Eſſen zu vergeſſen. 

„Rumpelſtilzchen.“ 

„O du Lügenbart!“ rief Hilde, „das ift ja gar 
nicht wahr. Rumpelſtilzchen, das iſt ja der Mann 
aus dem Märchen“ — und ſofort begann ſie höchſt 
drollig zu ſingen: 

„Ach wie gut, daß niemand weiß, 
Daß ich Rumpelſtilzchen heiß.“ 
„Ich bin auch nicht der Mann aus dem Märchen,“ 


ſagte Alfred, „ſondern ich bin der Sohn von ihm.“ 


Hilde lachte ſo lange und ſo luſtig, daß Alfred 
mitlachen mußte. „Du biſt gut!“ rief Hilde, „du kannſt 
aber einmal lügen. Weißt du, ich heiße mit Zunamen 
Schrader, ſo wie mein Papa hieß; und wie heißt du?“ 

„Ich heiße Weber.“ 

„Siehſt du, was du für ein Lügenbart biſt! 
ſagſt du, du heißt Rumpelſtilzchen.“ 

„Ich wollte mir nur einen Spaß mit dir machen.“ 

„Du biſt gut, proſt!“ ſagte Hilde. 

„Nun wollen wir noch etwas eſſen“, ſagte Alfred 
Weber, „etwas Süßes, nicht wahr?“ 

Hilde klatſchte in die Hände und ſagte: „Pudding, 
weißt du, mit Vanilleſauce, das ſchmeckt gut.“ 

„Kellner, haben Sie Pudding mit Vanilleſauce?“ 

„Jawohl.“ 

„Bringen Sie uns zwei Portionen.“ 

„Wohnſt du immer hier?“ fragte Weber, um die 
Pauſe, bis die ſüße Speiſe gebracht wurde, auszufüllen. 

Hilde ſchüttelte den Kopf. „Nein, wir wohnen weit 
weg, in Hannover! Weißt du, wo das iſt?“ 

„Jawohl, ich bin ſchon dort geweſen“, meinte Weber. 

„Und wir ſind nur hierhergekommen, weil der Papa 
hier begraben liegt, und da muß alle Jahre die Mama 
auf ſein Grab und muß einen Kranz hinlegen und 
ſehr viel weinen. Möchteſt du eine Witwe ſein?“ 

„Ich kann nicht ſagen, daß ich Neigung dazu hätte“, 
meinte Alfred Weber. 

„Es iſt ſcheußlich“, erklärte Hilde. „Mama hat 
ganz rote Augen vom Weinen, und dann ſieht ſie 
gar nicht hübſch aus, und Großmama ſagt immer, 
Mama ſoll nicht ſo viel weinen, und ſie muß wieder 


Erſt 


heiraten. Sie iſt viel zu jung, als daß ſie ihr Leben 
vertrauern ſollte. So ſagt Großmama. Hat ſie nicht 
recht?“ 


„Ganz gewiß, daran iſt gar nicht zu zweifeln“, 
antwortete Alfred Weber. 

„Haſt du eine Frau und Kinder?“ 

„Nein.“ 

„Warum denn nicht?“ 

„Mein liebes Kind, ich bin lange fortgeweſen. Ich 
war in Aſien. Weißt du, wo das iſt?“ 
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„Ja, ganz weit“, meinte Hilde. 

„Was haſt du denn dort gemacht?“ 

„Ich habe dort Eiſenbahnen gebaut und Häfen. 
Ich bin Ingenieur.“ 

„Das war mein Papa auch.“ 

„Wie? Dein Papa war Ingenieur? Und wie hieß 
denn dein Papa? — Wart mal, du ſagteſt es ja ſchon: 
er hieß Schrader. Wie hieß er denn mit Vornamen?“ 

„Emil hieß er, aber Mama ſagte immer Mile zu 
ihm, weißt du.“ 

„Ich habe deinen Papa gekannt,“ erklärte Weber, 
„ich habe ihn ſogar ſehr gut gekannt, und ich hatte 
keine Ahnung davon, daß er tot iſt. Nun freut es 
mich erſt recht, ſeine Tochter kennen zu lernen.“ 

„Proſt!“ erklärte Hilde energiſch und ſtieß wieder 
mit ihrem Glas an. 

Der Kellner brachte die beiden Portionen Pudding, 
und Hilde machte ſich eifrig über die ſüße Speiſe her. 
Es ſchmeckte ihr ſo ausgezeichnet, daß ſie eine kleine 
Eßpauſe machte, Weber ſehr liebenswürdig anſah und 
endlich erklärte: „Ich habe dich lieb, du biſt eine famoſe 
Unke.“ 

„Das Wort haſt du von deinem Papa,“ meinte 
Weber, „der ſagte auch immer ‚famofe Unke“.“ 

Hilde nickte energiſch mit dem Kopf. „Ja, das 
ſagte er immer. Aber du biſt wirklich ein ſamoſer 
Kerl. Dich habe ich ſehr lieb, und ich werde immer 
mit dir zuſammen eſſen.“ 

„Das iſt außerordentlich freundlich von dir, liebe 
Hilde,“ meinte Weber, „und ich will es als Glück 
betrachten, daß ich mir deine Zuneigung erworben habe, 
nachdem ich erſt ſeit wenigen Tagen wieder in der 
Heimat bin.“ 

Hilde nickte eifrig mit dem Kopf und ſagte: „Ich 
werde immer mit dir effen, zum Frühſtück, zum Mittag: 
und zum Abendbrot. 

„Sehr angenehm,“ ſagte Weber, „wenn ſchon, denn 
ſchon. Wenn man erft zuſammen ißt, dann immer.“ 

Der Kellner, der draußen war, hatte vor der Tür, 
die nach dem Korridor führte, eine Unterredung mit 
irgendeiner Dame, deren Stimme aufgeregt klang. 

Der Kellner ſtieß die Tür auf, und es trat eine 
ſchlanke, jugendliche Frau von ſtattlicher, voller Figur, 
ſchwarz gekleidet, in das Zimmer. 

„Aber Hilde!“ rief die Frau, die kaum am Ende 
der Zwanziger ſtehen konnte. „Aber Hilde, was machſt 
Ju hier? Mein Herr, ich muß Sie dringend um Cnt: 
ſchuldigung bitten, wenn die Kleine Sie beläſtigt.“ 

„Mama, komm und ſetz dich hier,“ rief Hilde, 
„er iſt eine famoſe Unke, und ich eſſe immer mit ihm 
zuſammen, zum Frühſtück, zum Mittag- und zum 
Abendbrot.“ 

Weber war aufgeſtanden und ging der febr per: 
legen dreinblickenden Dame entgegen. 

„Ich habe die Bekanntſchaſt Ihrer Fräulein Tochter 
gemacht, und wie Sie ſehen, iſt es mir gelungen, mir 
das Vertrauen der Kleinen zu erwerben. Geftatten 
Sie, daß ich mich Ihnen vorſtelle: mein Name iſt 
Alfred Weber. Wenn ich nicht ſehr irre, bin ich ein 
Freund Ihres verſtorbenen Gatten. Ich war mit Emil 
Schrader zuſammen auf dem Polytechnikum in München 
und Hannover. Ich bin lange Jahre im Oſten geweſen 
und erſt ſeit geſtern nach der Heimat zurückgekehrt. 
Ich erfahre von Ihrer Tochter den Tod meines Jugend— 
freundes.“ 
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„Wie war doch Ihr Name?“ ſragte Frau Schrader. 

„Alfred Weber, Ingenieur.“ 

„Ich erinnere mich, Ihren Namen von meinem 
verſtorbenen Mann wiederholt gehört zu haben.“ 

„Dann darf ich wohl, gnädige Frau, mich bei 
Ihnen als alten Bekannten einſühren und Sie bitten, 
der lieben Hilde keine Vorwürfe zu machen, die mich 
ausgezeichnet unterhalten hat. Darf ich Sie bitten, 
bei uns Platz zu nehmen?“ 

Weber ſchob Frau Schrader einen Stuhl zurecht, 
und dieſe nahm Platz, nicht ohne einen beſorgten Blick 
auf das halbgefüllte Weinglas zu werſen, das vor 
Hilde ſtand. 

„Ich hoffe, du trinkſt keinen Wein.“ 

„Nein, gnädige Frau,“ erklärte Weber, „ich habe 
der Kleinen nur ein unbedeutendes Quantum Wein 
mit Waſſer gemiſcht.“ 

„Er iſt eine ſamoſe Unke,“ wiederholte Hilde, „wir 
haben Pudding mit Vanilleſauce gegeſſen. Wenn du 
früher gekommen wärſt, Mama, hätte dir der Onkel 
auch was abgegeben.“ 

Frau Schrader wollte Hilde gleich mit ſich nehmen, 
aber dieſe erhob energiſch Proteſt, und Weber bat ſo 
ſehr, die Kleine noch bei ihm zu laſſen, daß Frau 
Schrader nachgeben mußte. Sie war ja auch genötigt, 
etwas zum Abendbrot zu genießen, und das tat ſie 
nun in Gegenwart Webers und der Tochter. Man 
plauderte über die gemeinſamen Bekannten, die man 
beſaß, und anderthalb Stunden verflogen außerordentlich 
raſch. Dann drängte aber Frau Schrader darauf, daß 
Hilde zur Ruhe ginge. 

Hilde verſicherte nochmals dem Onkel, daß ſie von 
jetzt ab täglich mit ihm zuſammen eſſen würde, und 
gab ihm einen herzhaften Kuß. Dann mußte Weber 
auch die Puppe küſſen, und ſchließlich kommandierte 
Hilde: „Die Mama auch küſſen!“ 

Weber begnügte ſich natürlich mit einem Handkuß 
und ſagte der Witwe „Auf Wiederſehen“. 

Noch an der Tür drehte ſich Hilde um und erklärte: 
„Ich werde immer mit dir eſſen, zum Frühſtück, zum 
Mittag: und zum Abendbrot.“ — — — — — — 

Man behauptet, Kinder und Narren ſprächen die 
Wahrheit. Bei Hilde traf dies wenigſtens inſofern zu, 
als am nächſten Tag in der Tat Frau Schrader mit 
ihrem Töchterchen und Weber gemeinſam alle Mahl— 
zeiten einnahmen. Hilde beſtand darauf, und weder 
die Mutter noch Weber konnten Proteſt erheben, weil 
dies verletzend für die andere Partei geweſen wäre. Sie 
ſchienen auch gar nicht die Abſicht des Proteſtes zu haben. 

Es war nur natürlich, daß man auch am Nad: 
mittag einen gemeinſamen Spaziergang machte. Hilde 
ging zwiſchen der Mutter und dem neu gewonnenen 
Onkel, ließ ſich zeitweiſe von ihnen an den Händen 
hochheben und ſtreckenweit tragen, ſorgte durch ihren 
drolligen Humor für Abwechſlung und bildete fo eine 
Brücke der Verſtändigung zwiſchen Mutter und Onkel. 

Dieſes Programm des erſten Tages wurde auch an 
den nächſten drei Tagen innegehalten. 

Dann wollte Frau Schrader „eigentlich“ mit Hilde 
abreiſen; aber das Kind hing bereits mit ſolcher Zärt— 
lichkeit an dem neuen Onkel, daß es grauſam geweſen 
wäre, es [don von ihm zu trennen. Das Wetter war 
auch ſehr ſchön geworden, es gab einen ſo prächtigen 
herbſtlichen Nachſommer, daß Frau Schrader gern noch 
eine Woche zugab. 
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Weber hatte ohnehin die Abſicht gehabt, in dem 
milden Klima der thüringiſchen Sommerfriſche den 
Uebergang zum europäiſchen Aufenthalt, nach dem langen 
Verweilen in dem heißen aſiatiſchen Oſten, ſich voll⸗ 
ziehen zu laffen. 

Es verging abermals eine Woche in angenehmem 
Zuſammenſein, ja ſogar in Fröhlichkeit. 

Die dritte Woche brachte eine Veränderung, ſowohl 
bei Frau Schrader wie bei Weber, eine Veränderung, 
die der klugen Hilde nicht entging. 

Mutter und Onkel wurden nämlich eigentümlich 
ſchweigſam und ſchienen die Sprache verloren zu haben, 
wenn ſie zuſammen mit ihr Spaziergänge machten. 

Hilde fühlte mit dem feinen Inſtinkt des Kindes, 
daß ſie etwas tun mußte, um ihre beiden erwachſenen 
Begleiter anzuregen und zu erheitern; aber ihr Pro⸗ 
gramm war natürlich gering und bald erſchöpft. 

Drei Wochen des Zuſammenlebens waren ver: 
gangen, als nachmittags Hilde wieder mit Mutter und 
Onkel den üblichen Spaziergang machte. Auf dem 
beliebteſten Ausſichtspunkt ſtand eine Bank, auf der 
man faſt jedesmal nachmittags geſeſſen hatte. Der 
Ausblick hinunter in das Tal und auf die gegenüber⸗ 
liegenden Höhen war köſtlich. 

Hilde ſaß zwiſchen dem Onkel und der Mutter und 
blickte erſtaunt von dem einen zum andern. 

Mama hatte Tränen in den Augen, und der Onkel 
ſah ſo ernſt, ſo finſter drein, als beabſichtigte er, etwas 
Fürchterliches zu begehen. Hilde mußte irgend etwas ſagen, 


um die großen Leute zu einer Unterhaltung zu bringen. 
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„Weißt du, Onkel,“ begann ſie, „Mama träumt 
jetzt jede Nacht von dir. Ich höre ſie nachts immer 
ſprechen, und heute nacht hat fie geſagt: ‚Mein lieber, 
lieber Alfred, er war ja dein Freund.“ 

Im nächſten Augenblick erſchrak Hilde aber doch, 
glitt ängſtlich von der Bank herunter und ſuchte Schutz 
hinter dem guten Onkel. Die Mutter war aufgeſprungen, 
fie ſchien gang. außer ſich zu fein vor Aufregung und 
Verlegenheit. 

Hilde verbarg ängſtlich ihr Geſicht in dem Rockſchoß 
des Onkels. Deshalb ſah ſie nicht, wie der Onkel 
plötzlich ſeinen Arm um die Taille der Mutter legte 
und dieſe ſanft zur Bank herniederzog: „Er war mein 
Freund, und ich werde dem Kind ein Vater und dir 
ein treuer, liebevoller Gatte ſein.“ 

Hilde wartete ängſtlich auf irgendeinen Zornesaus⸗ 
bruch der Mama. Als aber die unheimliche Stille ans 
hielt, ſtreckte ſie ſchüchtern das Köpfchen hinter dem 
Rockſchoß des Onkels hervor und ſah zu ihrem Crs 
ſtaunen, daß die Mama ihren Kopf an die Bruſt Dee 
Onkels gelegt hatte, daß Mama weinte, und daß der 
Onkel ihr die Tränen aus den Augen küßte, aber auch 
nicht vergaß, dem Mund der Mutter recht herzhafte 
Küſſe aufzudrücken. Das kam Hilde ſo fürchterlich 
komiſch vor, daß ſie laut zu lachen begann. 

Die Mama ſagte febr ernſt: „Du but ein abſcheu⸗ 
liches Kind, Hilde.“ 

Aber der Onkel erklärte auffallend feierlich: „Nun, 
meine liebe Hilde, werden wir immer au ammen effen,. 
morgens, mittags und abends.“ 


Die Sicherheit im Eiſenbahnwagen. 


Von Hans Dominik. — Hierzu 11 photographiſche Aufnahmen. 


Die letzten Wochen brachten uns wiederum Uebers 
fälle von Reiſenden im Eiſenbahnwagen. Der Räuber 
befand ſich mit ſeinem Opfer allein im Abteil zu⸗ 
ſammen und konnte es überwältigen und ausplündern. 
Erneut wird bei ſolchen Vorkommniſſen die Forderung nach 
einer beſſeren Sicher⸗ 
heit laut. Denn eine 
unbedingte Sicherung 
der Paſſagiere nicht 
nur gegen die Ge⸗ 
fahren des Betriebes, 
ſondern auch gegen 
Angriffe von dritter 
Seite gehört ja zu den 
Haupt⸗ und Grund⸗ 
forderungen, die man 
an einen pollfomme- 
nen Verkehr ſtellen 
muß. Längſt haben 
Verbrechernaturen er⸗ 
kannt, daß gerade 
ein Eiſenbahnzug mit 
ſeinen Paſſagieren und 
mit den oft recht wert⸗ 
vollen Poſtſendungen 
ein ſehr geeignetes 
Objekt für die Berau⸗ 
bung ſei. Während 
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Das Innere eines Wagens der Londoner Untergrundbahn. 


Poſtkutſchen und Poſträuber immer mehr verſchwinden, 
taucht als neue Spezies der Eiſenbahnräuber auf. 
Grundſätzlich müſſen wir hier zwei Typen unters 
ſcheiden. Einmal die gut organiſierte Räuberbande, die 
einen ganzen Eiſenbahnzug etwa durch Aufreißen der 
Schienen zum Stehen 
oder gar zur Entglei⸗ 
ſung bringt, die Paſſa⸗ 
giere mit den Revol⸗ 
vern in Schach hält 
und die ganze Reiſe⸗ 
geſellſchaft ſowie den 
Poſtwagen ausplün⸗ 
dert. Das andere Mal 
den einzelnen Ber: 
brecher, der ſich an 
ein einzelnes Opfer 
heranpirſcht, es mög⸗ 
lichſt unauffällig aus⸗ 
raubt und ungeſehen 
zu verſchwinden ſucht. 
Amerika, wie über⸗ 
all ſo auch hier groß⸗ 
zügig, hat uns zahl⸗ 
reiche Beiſpiele der 
erſten Gruppe gelie⸗ 
ſert. In jenen frühe⸗ 
ren Zeiten namentlich, 
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als die Pazifik⸗ 
bahnen oft Hun⸗ 
derte von Meilen 
durch die Prärie 
fuhren, ohne eine 
Anſiedlung zu be⸗ 
rühren, war die 
Ausraubung gan⸗ 
zer Züge ein recht 
häufiges Ereignis. 
In dem Maß je⸗ 
doch, in dem die 
Beſiedlung des 
Landes dichter 
wurde, ſank auch 
für die Räuber 
die Wahrſcheinlich⸗ 
keit des Entkom⸗ 
mens, und in dem 
gleichen Maß wur⸗ 
den dieſe Eiſen⸗ 
bahnüberfälle im⸗ 
mer ſeltener. Heute 
gehören ſie in den 
Vereinigten Staa⸗ 
ten bereits zu den 
großen Seltenheiten, unb in Europa find fie, wenn 
man von gewiſſen Strecken des Orients abſieht, nie recht 
heimiſch geweſen. 

Dagegen bringt uns jedes Jahr mehrfache Berichte 
von Einzelüberfällen, von der Ausraubung und Er⸗ 
mordung einzelner durch einzelne. Während die Ge⸗ 
fahr eines großen Eiſenbahnüberfalls in dem dicht be⸗ 
ſiedelten Deutſchland heute wohl praktiſch gleich Null 
iſt, droht nach wie vor das Einzelverbrechen, und es 
iſt nicht unintereſſant, die Mittel zu ſeiner Abwehr zu 


Ge ON CO T 
Blick in einen Moforwagen Wien-Baden. 


Inneres eines Wagens 2. Klaffe der Kleinbahn Düffeldorf-Krefeld. 
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betrachten. Man 
hat dabei an aller⸗ 
lei Sicherheits⸗ 
griffe, Bremſen, 
Klingeln uſw. ge⸗ 
dacht, um dem Rei⸗ 
ſenden Gelegenheit 
zu geben, das Zug⸗ 
perſonal zu alar⸗ 
mieren, ſobald ihm 
ſein Viſavis ver⸗ 
dächtig vorkommt. 
Aber es leuchtet 
wohl ein, daß 
ſolche Mittel einen 
durchſchlagenden 
Erfolg kaum ha⸗ 
ben können. Recht 
häufig vielleicht 
wird ein überner⸗ 
vöſer Reiſender 
$: diefe Apparate in 

AN ? Bewegung ſetzen, 
— a NET SE weil ihm die Nafe 
feines Gegenübers 
nicht gefällt, und 
ſehr wahrſcheinlich wird der wirkliche Eiſenbahnverbrecher 
fein Opfer würgen und chloroſormieren, bevor es 
überhaupt an die Alarmapparate herankommt. 

Ein ſicheres Verhütungsmittel ſolcher Verbrechen 
muß anderweitig geſucht werden. Obwohl unſere 
Eiſenbahn heute bereits das ſtattliche Alter von ſiebzig 
und mehr Jahren beſitzt, zeigt ſie immer noch die alten 
Poſtkutſchenformationen. Die Eiſenbahnwagen ſelbſt 
find aus Betriebs- und fahrtechniſchen Gründen ſchon 
längſt langgeſtreckte Gebilde geworden. Die Innen⸗ 
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Die 2. Klaſſe der Berliner Hodh- und Unkergrundbahn. 
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Damenmagen der Neuyorker Untergrundbahn. 
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einrichtung weiſt aber immer noch bie 
fogenannten Goupés oder Abteile auf, 
bie mit ihren feds oder acht Sitzplätzen 
der alten Poſtchaiſe entſprechen. Es 
iſt auch gar nicht zu leugnen, daß dieſe 
Einzelabteile dem urdeutſchen Begriff 
der Gemütlichkeit gut entſprechen, daß 
der einzelne oder auch die einzelne 
Familie, die fo ein leeres Coupé für 
ſich erwiſcht, ſich darin äußerſt wohl 


Blick in das Innere eines Moforwagens 2. Rlaffe 
der Wechſelſtrombahn Rotterdam⸗Haag⸗Scheveningen. 


ber neuliche unerfreuliche Vorfall auf der Ringbahn erwieſen. — Sehr 
viel weiter iſt man bei der Ausſtattung der neuen Akkumulatorenwagen 
der preußiſchen Staatsbahnen gegangen. Abb. S. 1627 veranſchaulicht 
das Innere eines ſolchen Wagens dritter Klaſſe. Man ſieht hier, wie 
die alten Trennwände zu einfachen Banklehnen zuſammengeſchrumpft 
ſind, und wie ferner ein breiter Mittelgang die Durchſicht durch den 

- — ganzen Wagen geítattet. Ein Ueberfall 
in einem derartigen Wagen dürfte 
praktiſch ganz ausgeſchloſſen ſein. Denn 
ſelbſt wenn ſich einmal der Zufall er⸗ 
eignen ſollte, daß im ganzen Wagen 
nur zwei Paſſagiere vorhanden ſind, 
ſo bleibt immer noch das Begleit⸗ 
perſonal, das von ſeinen Räumen aus 
den Wagen überblicken kann. 

Die Entwicklung unſeres Verkehrs- 
weſens hat aber nun in den letzten 
Jahren zu zwei ganz beſonderen Be⸗ 
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Junetes eines Moforwagens der Midland Railway. 


fühlt, weil fie ſozuſagen ganz für fid) ijt. Vielleicht gerade, weil bas 
Publikum diefe Coupéeinteilung ganz gern hat, hat fie auch bie Bahn: 
verwaltung beibehalten unb fid) fo lange nicht davon trennen können. 

Aber die großen modernen Wagenformen bieten ganz andere Mög— 
lichkeiten einer inneren Ausgeſtaltung als der alte Poſtkutſchkaſten, und 
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit wird man dieſe Möglichkeiten 
voll auswerten müſſen. 

Den erſten ſchwachen Verſuch, mit der Zerlegung des Wagens in 
Coupés zu brechen, hatten wir bei der preußiſchen Staatsbahn bei den 
Stadt⸗ und Ringbahnzügen ſowie auf den Vorortzügen, ſoweit hier der 
ſeitliche Durchgang unb die dreiviertelhohen Trennungswände zur An- 
wendung gekommen ſind. Dieſe Anordnung erlaubt es, die benach⸗ 
barten Abteile zu inſpizieren und auf einen Hilferuf herbeizueilen. Daß Buck in einen Motorwagen 2. Klaffe 
bei ſolchen Wagen trotzdem noch Ueberfälle möglich ſind, hat leider der Rheinuferbahn Köln-Bonn. 
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triebzweigen geführt, nämlich zum ſtädtiſchen Schnell⸗ 
verkehr und Zwiſchenſtädtiſchenverkehr. Alle Millionen⸗ 
ſtädte der Welt brauchen neben den Straßenbahnen, die 
gewiſſermaßen den Verkehr von Block zu Block bedienen, 
noch Hoch⸗ oder Untergrundbahnen, die den Schnell⸗ 
verkehr zwiſchen den entfernteſten Stadtteilen beſorgen. 
Und naheliegende Induſtrieſtädte, wie zum Beiſpiel 
Düſſeldorf und Krefeld und andere mehr, verlangen 
neben der Staatsbahn eine intenfive Verkehrsbeſriedi⸗ 
gung durch befondere ſogenannte zwiſchenſtädtiſche 
Bahnen. 

Hier hat unſere elektriſche Induſtrie ein großes und 
ſreies Betätigungsfeld gefunden, und hier iſt gründlich 
mit den Wagenformen gebrochen worden. 

Unſere beifolgenden Abbildungen zeigen dieſe neuen 
Formen, zeigen gleichzeitig auch, daß der gleiche Zug 
nach einer jreieren und überſichtlicheren Geſtaltung des 
Wageninnern ſich bei allen Kulturvölkern und in allen 
Kontinenten ähnlich wiederholt. 

Abb. S. 1626 ſtellt das Innere eines Wagens 2. Klaſſe 
der Berliner Hoch⸗ und Untergrundbahn dar. Wir 
finden Längsſitze und einen freien, breiten Mittelraum. 
Abb. S. 1628 zeigt das Innere eines Wagens der 
von den Siemens-⸗Schuckert⸗Werken erbauten Rhein⸗ 
ufetbabn Köln — Bonn. Wir finden eine eigenartige 
Kombination von Langs: und Querſitzen, die auch 
dieſem Wagen etwas Anheimelndes verleiht, ohne daß 
doch die volle Ueberſichtlichkeit irgendwie geſtört würde. 
Abb. S. 1626 veranſchaulicht einen Wagen der elektriſchen 
Ueberlandbahn Düſſeldorf—Kreſeld. Es ift nur ein 
gewöhnlicher Zweiterklaſſewagen mit normalen Preiſen. 
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Dr. Michel in Interlalen | — — 


Ge). Rat Pro.. Dr. 9. Schwartze f 
berühmter Ohrenarzt in Halle a. S. e 
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Das Innere macht indes den Eindruck eines Salon 
wagens und verbindet Komſort und Behaglichkeit mit 
voller Ueberſichtlichkeit. 

Die nächſten Abbildungen führen uns ins Ausland. 
Die Wagen der Strecke Wien — Baden (Abb. S. 1626) 
und Rotterdam — Haag —Scheveningen (Abb. S. 1628) 
zeigen in ſehr verſchiedener Form, wie man die Ueber⸗ 
ſichtlichkeit erreichen kann, ohne die Gemütlichkeit zu ſtören. 
Abb. S. 1628 ſtellt das Wageninnere einer engliſchen 
Ueberlandbahn, der „Midland Railway“, dar, während: 
Abb. S. 1625 in das Wageninnere einer der ſogenannten 
Londoner Tunnels ober Röhrenbahnen führt. Bemer⸗ 
kenswert ſind hier die ſchrägen Fenſterwände, da der 
ganze Wagen ſich in den runden Tunnelquerſchnitt 
einpaſſen muß. Intereſſant iſt weiter die Teilung der 
Längsbänke in einzelne Sitzbänke, die jede Streitigkeit 
und Drängelei im Keim erſticken dürfte. 

Die Abbildungen S. 1627 u. 1628 zeigen uns die 
innere Wagengeſtaltung der Neuyorker Untergrund— 
bahnen. Auch hier eine komſortable und unbedingt 
überſichtliche Wagenausgeſtaltung. Weiter aber noch 
die Einſtellung beſonderer Damenwagen, durch die 
gerade den weiblichen Reiſenden die Möglichkeit eines 
beſonderen, ja abſoluten Schutzes gegen jede Beläſti⸗ 
gung überhaupt gegeben wird. 

Dieſe Abbildungen dürften wohl zeigen, daß die 
Forderung der Sicherheit durch eine zweckmäßige Wa⸗ 
genausgeſtaltung in vollem Maße erfüllt werden kann, 
und daß unſere moderne Technik, ſoweit ihr die Hände 
nicht gebunden ſind, erfolgreich dabei iſt, dieſe ge⸗ 
rechte Forderung auch wirklich zu erfüllen. 


aller welt. 


2 die Otiatrie bedeutende 
^? ſzherapeutiſche Fortſchritte. 

Ein hochverdienter ſäch⸗ 
ſſiſcher Offizier, General der 
2 Infanterie von Reyher, 
iſt kürzlich verſtorben. 
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: Phot. Slinfüarbt & Gbfen. 
General d. Inf. v. Reiher t 


2 hervorragender ſächſiſcher Offizier. 


dem ſcheidenden Präſi⸗ è 2 Eine der beliebteſten 
en T ii peg S e 5 E^ Balletts 
ationaltracht errliche in Petersburg, Frau Vera 
Blumenſträuße. 8 zwei hübſche Schweizerinnen in Natlonalkracht, 2 Moſſolowa, gaſtierte kürz⸗ 
In Halle ſtarb der be⸗ die Töchter des Nationalrats Dr. Michel in Interlaken, die dem Präſidenten e lich zugunſten ber Ver⸗ 
kannte Ohrenarzt Prof. e eee ee een, ſchönerung der Part: 


Schwartze; ihm verdantt Ne 


anlagen in St. Blaſien. 


3 


Maler Hugo Ulbrid, 
Schöpfer der unten wiedergegebenen Radierung. 


m 
Generallt. 3. D. v. Beczwarzowsky 
beging ſeinen 70. Geburtstag. 


Der Maler Hugo Ulbrich hat eine wohlgelungene Radierung 
der Marienburg angefertigt, die er ſelbſt dem Kaiſer bei ſeinem 
Aufenthalt auf der Marienburg überreichen durfte. 

Seinen 70. Geburtstag beging vor wenigen Tagen General⸗ 
leutnant z. D. Walter von Beczwarzowsky. Auch der in Sport⸗ 


À 
A 
ai 


Die Marienburg von der Feldfeite aus. 


Frau Bera Moſſolowa, 
Prima Ballerina bes Kaiſerl. Balletts in Peters burg, 
trat in St. Blafien zu wohltätigem Zweck auf. 
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Alrich von Dergen-Remlin. 
Zu ſeinem 70. Geburtstag. 


Geh. Ob.-Reg.-Rat fl. v. Maſſow 
feierte ſeinen 70. Geburtstag. 


kreiſen und als Politiker ſehr bekannte Ulrich von Oertzen be⸗ 
ing das gleiche Feſt. Wir geben eine Bleiſtiſtzeichnung von 
Hildegard von Winterfeld wieder. Der Geheime Oberregierungs⸗ 
rat und Vortragende Rat im Rechnungshof des Deutſchen Reichs 
Major a. D. Konrad von Maſſow wurde ebenfalls 70 Jahre. 
TORE 

SES 


M A — ETT. D, 


> 


Verlag A. Langenwort, Breslau. 


Radierung von Hugo Ulbrich, wurde dem Kaiſer vom Künſtler perſönlich überreicht. 


& Kunze. 
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jeres Romans „Der Magnetberg“. 
Hofphot. Sandau. 


Emmi Lewald, die Verfaſſerin un 
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Syſtem Lentz im Bau von Heißdampflokomobilen bewirkt hat. 
Die tauſendpferdekräftige Lokomobile iſt für Großbetrieb, für 
Gemeinweſen, für Fabrikzentren als gemeinſame Kraftquelle 
geeignet und ausreichend. Ihre direkte Kuppelung — ohne 
Riemenübertragung — mit der Dynamomaſchine gewähr⸗ 
leiſtet eine erhöhte Sicherheit im Betriebe, eine Verminderung 
bes Kraftverluſtes und eine bis heute unerreichte Berein- 
fachung in der Bedienung und Kraftabgabe. Die rieſige 
Lokomobile, die als ein hervorragendes Denkmal deutſcher 
Ingenieurkunſt der Welt Zeugnis gibt von der Leiſtungs— 
fähigkeit der deutſchen Induſtrie, wurde in dem Zeitraum 
von 22 Tagen montiert und nahm am 1. April programmäßig 
und ohne Probelauf den regelmäßigen Betrieb auf. 


Phot. Sanden. 


Das Erholungsheim von außen. 


Das erſte öſterreichiſche Arbeiterinnenerholungs— 
heim wurde in Seebenſtein-Sautern eröffnet. 

Die größte Lokomobile der Welt! In unten— 
ſtehender Abbildung können wir unſern Leſern das 
Bild der größten Lokomobile der Welt vorführen, 
die gegenwärtig — ein deutſches Erzeugnis — die 
ungeteilte Bewunderung auf der Weltausſtellung 
in Brüſſel erregt. Sie iſt ein Werk der Firma 
Heinrich Lanz in Mannheim und trägt — wahr— 
lich eine ſtolze Bezeichnung — die Fabrikations- 
nummer 25000. Schon auf der Weltausſtellung 
zu Paris im Jahr 1900 hatte Heinrich Lanz die 
größte damals exiſtierende Lokomobile zur Aus- MES e 
ſtellung gebracht. Sie befa 460 effektive Pferde- ALS 
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f, 
N NS 


* 
= 
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kräfte und trug die Nummer 10000. Ein ſtolzer V 3 
Beate ‘beh ein ipi Schritt ijt es bis zu der in F KE d ISI wie 

rüſſel befindlichen Lolomobile, die nicht weniger Phot. Sanden. 
als tauſend effektive Pferdekräfte und als Höchſt⸗ Frödlicher Reigen im Grünen, 
leiſtung für Dauerbetrieb fogar 1150 Pferdeträfte Das Urbeiterinnenerholungsheim zu Seebenftein-Sautern. 
beſitzt, und die eine 2 
der ſtärlſten Colomo: P 


bilen ift, ble bisher 
überhaupt auf der 
Welt gebaut wurden, 
ein ſtolzer Erfolg auch 
von der Fabrikations⸗ 
nummer 10 000 im 
Jahr 1900 auf 25000 
im Jahr 1910. 
Deutſchland iſt be⸗ 
kanntlich das Land, 
in dem die Lokomo⸗ 
bile, alſo die ortsbe⸗ 
wegliche Dampfkraft⸗ 
anlage, jene wunder⸗ 
bare Wandlung durch⸗ 
machte, infolge der 
ſie uns heute als eine 
hochwertige Kraft⸗ 
quelle für Induſtrie⸗ 
zwecke zu Gebote 
ſteht. ie große 
Lanzſche Lokomobile 
mit einer normalen 
Leiſtung von 1000 
effeltiven P. S. ſtellt 
eine weitere Stufe 
der Entwicklung des 
deutſchen Lokomobil⸗ 
baues vor, die ſich 
würdig dem gewalti⸗ 
gen Fortſchritt an⸗ 
reiht, den die Firma 
Heinrich Lanz durch 
die erſtmalige Ein⸗ 
führung der Präzi⸗ . a N 

ſions⸗, Ventilſteue⸗ Die größte Lokomobile der Welt: 

rune nach dem Die 1000 pferdige Lokomobile der Firma heinrich Lanz auf der Brüffeler Weltausftellung. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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17. September 1910. 


Die größte Wohltat 


die Sie Ihrem Haar erweiſen können, iſt eine regelmäßige 


Waſchung mit „Pixavon“, das nicht nur Haar und Kopfhaut 


reinigt, ſondern durch ſeinen Teergehalt (durch patentiertes 
Veredelungsverfahren geruchlos gemacht) direkt anregend 
auf den Haarboden wirkt. Es iſt wirklich fabelhaft, wie bei 
manchen die Pixavon⸗Haar⸗Pflege wirkt. | 

Daß der Teer als geradezu jonveränes Mittel zur Pflege 
des Haares und der Kopfhaut angeſehen wird, dürfte allge- 
mein bekaunt fein. Sicher würden jid) diefe Teer⸗Haar⸗ 
waſchungen in Deutſchland ſchon längſt eingebürgert haben, 
wenn der gewöhuliche Teer, wie er bis jetzt benutzt wurde, 
nicht zwei unangenehme Nebeneigenſchaften hätte: die Rei⸗ 
zung der Kopfhaut und der Vielen unerträgliche penetrante 
Geruch. Beide Eigenſchaften ſind bei Pixavon durch ein 
neues chemiſches Veredelungsverfahren beſeitigt, ſo daß man 
es mit der konzeutrierten reinen Teerwirkung zu tun hat, 
wodurch denn auch die direkt überraſchenden Erfolge der 
Pixavon⸗Haarpflege zu erklären ſind. 

Es ſei betont, daß gegenwärtig außer Pixavon kein 
Teerpräparat zur Haarpflege exiſtiert, dem die volle Teer⸗ 
wirkung in dieſer Weiſe innewohnt, und das doch och frei ijt iſt 
von den unangenehmen Nebeneigenſchaften des Rohteers 
(übler Geruch — Reizwirkung). 


Seite l. 
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Dem kleinen Liebling 


gilt die ganze Sorge der Mutter; Tag und Nacht mit ihm beschäftigt, wünscht sie nichts weiter, 
als ihr Kind wohl und munter zu sehen. Doch welche Mühe, wieviel Liebe und Ausdauer sind 
nötig, um alle die Schwierigkeiten der ersten Lebensjahre des Kindes zu überwinden. Vor allem 
beansprucht die Hautpflege des Kindes die grösste Aufmerksamkeit. Die zarte Haut des kleinen 
Kindes ist äusserst empfindlich, so dass sich nur bei peinlichster Sorgfalt, unter Anwendung ge- 
eigneter Mittel, Wundwerden der Haut vermeiden lässt. 


Y 
Hie Yasenol: 
PR vanitárs-Pudtf 


und Rótungen der 


insbesondere 


Wundwerden zarter 


Nach dem Urteil her- 
vorragendster Aerzte ist 
Einstreumittel für kleine Kinder, durch das Wundliegen, 


aller unter der Schweisseinwirkung leidenden Körperteile, 
der Füsse (Einpudern der Strümpfe), als Vorbe ugung smittel gegen W undlaufen, Wundreiben, 


Vasenol-Wund- u. Kinder- Puder 


Wundreiben, Entzündungen 


Haut zuverlässig verhindert werden. Im ständigen Gebrauch zahlreicher 


Krippen, Säuglingsheime, Entbindungsanstalten und staatlicher Kliniken. 
Zur täglichen 


Toilette leistet Vasenol-Sanitäts-Puder zum Abpudern des Körpers, 


der Achselhöhlen, 


Hautfältchen sowie Hautreizungen aller Art unschätzbare Dienste. Zur 


Schweissfussbehandlung verwendet man Vasenoloform-Puder mit glänzendstem Erfolge. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien in Original-Streudosen zu 75 Pf. 


Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau, 
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Amateur rues T | 


König, Kücken & Co., Berlin N 20. 


Damenbärte 


und alle unschönen 
Haare entfernt in 
wenigen Minuten 
Plumeyer’s Haar- 
entferner, gar. un- 

schädl. Dose : 2,50. 
Plumeyer, Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 1. 


MUNDENIA- BLOCKHAUSER 


7 Adolf Pott Nachfl. 


Kleinmotoren 


tiir Benzin, Gas etc, 
f. Landwirtschaft u. 
industrie, — Export- 
tvpen. Einfach und 


5 
‘ ie“ 


eigenes System 


Ferien-Sommerhäuser 


betriebssicher. 
T Bootsmotoren, 
Jagdschutzhütten Lichtmaschmen, 
Unterkunftshäuser Rohölmotoren. 


Pavillons usw. 


Man verlange Prospekt gratis 


ae 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 


Hann.-Münden. 


Die ungeheuere Macht des 
Hypno:iamus, des persönlichen 
N Magnetismus und des Heil- 
magnetismus. Leichteste nnd 
b beste Methoden, seinen Ein- 
flu auf ‘andere auszuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen, 
Glick und Erfolg im Leben 
su haben. — Unentbehrlich 
für jeden Menschen. Obe 
100000 Expl. verkauft. 120 Sele 
e ten. I[lluatriert. Mit 1 Hype 
noskop. Nur M. 2.40 
Nachnahmesend. 30 Pf. teurer. Bücher- 
katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 
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Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 
Markneukirchen i. S. No. 410 


Kataloge gratia und franko., 
ber Ziebharmonika Extrs Katalog. 


Prämiiert mit der „Königlich 
Sächsischen Staatsmedaille“. 
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Diana-Luftgewehr! Reinigen überflüſſig! 


A 
PIDADA AINDA ILLU UE PLE AULUS 


Ein eminenter. Vorzug der Diana-Luftgewebhre 
gegenüber den Feuerwaffen beſteht darin, daß erſtere 
nach dem Schießen nicht gereinigt zu werden brauchen. 
Kein Pulverſchleim verſchmutzt den Lauf. Denn 
die Geſchoſſe der Diana-Luftgewebhre werden nicht 
durch Pulvergaſe, ſondern durch Luftdruck getrieben. 
Mit dieſem Vorzug ſind noch eine Reihe anderer 
Vorzüge verbunden: Stete Schußbereitſchaft, Geräuſch⸗ 


SE. 4 
H 


mit Ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


Kein Geheimnis! 


Ideale Büste und prächtige 
ee) d. Or. Schäffers , 
egabol'*. 
zahlreiche Anerkennungen: — 
Keine Di&tvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Biskrete Zusendung durch 


dr. Schäffer & ÈO., rrearichsu 244 


ete 
te Briefmarken Ire liba: 
40 altdeutsche 1.78. 100 Obersee 1.88 


40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kal. 6.80, 
Zeftung und 


tae ew Albert Friedemann 
Brietmarkenhandiung. LEIPZIG 18. 
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Feuerwaffen! 


Re 


Lauf verroſtet ohne Reinigung. 


© 
TTS 


am 


loſigkeit, relative Gefahrloſigkeit und — Biligteit. 
10 Schuß koſten kaum 1 Pfennig. 

Von 3,75 Mk. an kann man Diana-Luftgewebre 
in allen größeren Waffenhandlungen, Eiſen⸗ und Cpiel- 
warenhandlungen haben. Laſſen Sie fid) nicht mine 
derwertige Luftgewehre aufreden! Verlangen Sie aus⸗ 
drücklich: das Diana⸗Luftgewehr. Proſpekt koſtenlos von 
Mayer & Grammelspacher, Waffenfabrik, Naſtatt 1. 
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Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 
Ida Boy⸗Ed: „Ein königlicher Kaufmann“. 
man. Stuttgart und Berlin 1910, Verlag von J. G 


ſolger. 419 S. 4 M 
W. A. Paap: 


„Der Kaplan von Lieſtermonde“. Ein Roman Verlag für Literatur, Kunſt und Muſik. 131 S 

aus dem Prieſterleben. Berlin, 5 Deutſche Verlagsanſtalt 

G. m. b. H. 296 S. Geh. 3 M., geb 
Neue Wechſelordnung mit dem Geſetz, betreffend Erleichterung 


17. September 1910. _ Seite III. 


Carl Albert: „Brunhilde“. Drama in 4 Auf sam: 2 15 
un SC og fiir Literatur, Kunft unb Muſik. 122 Geb. 2 


TEE Ros Elli Bilethi: „Die Wolkenſäule“. Gen, un A Leip⸗ 
Cotta Nach⸗ zig⸗Gohlis 1910, Verlag von Bruno Volger. 
| Bruno von Germar: „Erfte Ernte“. 8 M ` Sea 1910 1910, 
ge 
Gbriftiana Guntel: „Hagar“. Roman. au 1910, p 
4 M. für Literatur, Kunſt und Muſik. 151 S. Geh. 2 
Touriſtenkarte des Thüringer Waldes. e von 


ie i dar be gültig ab 1. Oktober 1908 ufw. Berlin, Verlag R. Wittelbach. Blatt 1—4. Leipzig, Mittelbachs Verlag. à Blatt 1 M. 
mp. 90 S. 1 M. 


L. Schwarz & 


Mittelbachs Touriſtenkarte der Alpenländer. Blatt 1—3. 


Freifrau Anna von Sazenhofen: „Wider die Natur“. Roman. Leiſgig, Mittelbachs Verlag. à Blatt 1,50 M. 


Leipzig⸗Gohlis 1910, Verlag von Bruno Volger. 279 S. 4 M. S 1 
Roman. Leipzig⸗Gohlis 1910, Ber: eur i Leipzig⸗Gohlis 1910, Verlag von Bruno Bolger. 
2 9m. ; : 


Marta Severin: „Lola“. 


lag von Bruno Volger. 116 S. 


rika Riedberg: „O du meine Heimat!” Novellen aus der 


(Gortfegung auf Seite VIL) 


Einheitspreis 


CAMA "nm 


e ee ` 
SE i mos 110 h i: 


Kaum einer, 
der bie Muſik 
liebt, wird ohne 
| leiſen Neid dem 
| Muſihaliſchen zu: 

hören, der ganz 
in der Freude 
aufgeht, auf dem 
Klavier alle jeine 
Lieblingsſtücke 
zu ſpielen. 
Dieſes unge⸗ 
teilte Vergnügen 
| an perſönlichem 
Spiel hat jeder, 
| der ein 


Acad 


beſitzt. 


N. J, NVI NV, 


| IN IN "ZN IA 


für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus- Ausführung . . . M. 16.50 


22 Ps F- 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstraße 182. 


Wien, Basel, Zürich, Hamburg, München, Leipzig, Dresden, Breslau, Cöln, 
Hannover, Düsseldorf, Stuttgart, Chemnitz, Magdeburg, Königsberg i. Pr., 
Stettin, Dortmund, Mannheim, Straßburg i. Els, Halle a. S., Altona, 
Elberfeld, Danzig, Braunschweig, Mainz, Wiesbaden, Spandau, Kattowitz, 
Saarbriicken, Steglitz usw. — Ueber 300 Alleinverkaufsstellen im Reich. 


e £^ 
tarke Nerven Zeg 
des markant.Spruc on E 
Náhret ae Nerven mit Neocithin | Ee i 
Preise: 1 En DE Tabletten 1.50 M., Neocithin- Kolapast. 1.— 
* 2.80 6.50 12.— M. Potenzial- -Neocitin- Tabletten (8% Lecithin) 3 M. 
In Apoth., Droger. u. dir. v. der Neocithin-Gesellschaft m.b.H., Berlin SW61. 


Cari Gottlob Schuster jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
| Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 
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Wenn man 
mittels Pianola 
ſpielt, kann man 
erſt vollkommen 
verſtehen, was es 
heißt, ausüben⸗ 
der Muſiker zu 
ſein anſtatt nur 

zuzuhören. 

Man verlange 
BEER 9. 


Wr EET -— Choration Co. 
, opo Berlin W. 
e,, WEE" ae Bellevueitraße4 

(Potsdamer Platz). 


Zweigniederlaſſung: 


IA in, Dresden, Pragerſtr. 49. 
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„Schütz“ Prismen-Feldstecher 


sind in all. Kulturstaaten patentiert Hee, 
auf Grund erhöhter ge er ES | 
Leistung. Zahlreiche Jb 
glänzende Anerken- 

nungen. Neue Modelle. | 

M. 85.— bis M. 250.—. 


Optische Werke Cassel 


Carl Schütz & Co. 


Flic zarte, weisse 


Erhaben Bt alles Lob 


Steiners Paradiesbell 


denn neben größter Behaglich= 
keit und reiner Luft schafít es 


ruhigen, gesunden Schlaf, gesundes Blut 


und Wohlbefinden. 


Verlangen Sie illustrierten Katalog „D“ von der 


Paradiesbettenfabrik M. Steiner &Sohn A.-G. 
Frankenberg (Sachsen) 


Chemnitz, Dresden, Leipzig, Ham- 
burg, Bremen, Berlin, Diisseldorf, 
Kiln, Frankfurt a. M., Stuttgart, 
München, Zürich, Brüssel, Burn. 
In Vorbereitung Wien u. Weipert, 


Steckenpferd- 
WII Seife 


von Bergmann & C? Radebeul 
PREIS ST.SO PFG. ÜBERALL ZU HABEN. 


Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Durch die Schónheitskapsel „Adora“, Syst. Dr. Harlan. | 
D. R. G. M. 359 086. 

= Für Gesicht, Hals, Arm und Körner. 

Keine Dame,welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 

rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 

fürchten, Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 

schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, | 


mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, uber- 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
N sanfte Anwendung der Schi nheitskapsel erzielt über- | - 
Se raschende Result: ite. Mitesser verschwinden meist in | 

60 Sekunden. Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werden durch starken | Neuheit Weilands Neuheit 
atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Arme verstellbarer Schreibtisch „Wechsel“ für 
und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit 1 schend schnell. Die Ad: ra- sitzende und stehende Körperhaltung 
Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, rei Blut — 

zu, baut es aul und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der eat. einen ist der 

bluhend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 


graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch Jur Herren, Im Gebrauch in | Sait bt 7 2 hy 7 
höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3, —. | Te] It der H Un 
Dannenberg’s Laboratorium, Abt.9, Hamburg 36. | —————— a 
Opernsängerin A.L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheitskapsel ,, Adora“ 


41707 | | !j Pill, LN ANZA 174 N 
| 1 Ng i] 11 I di II OU EB: "es a 2 


bin ich ganz ausserordent tlich zufrieden und aufs höchste überrasci ^t von dem Er- F. Weiland, Liebenwerda 
Jolge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen h — Baronin E bs VAN E 
von F.-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglt h, -— F rl. M: Stes u: Zeichen- und Meßgerätefabrik 
lhre Adora "Ka pS el ist von wunderbarer sicherer Wirkung. , — — 

r 


Die Brüsseler Weltausstellung 


ist und bleibt für das Publikum beständig geöffnet 
a mit allen ihren Vergnügungen, ihren Festlichkeiten, ihren 
Konzerten, Jlluminationen, Feuerwerken usw. | 
Serben R 150 000 Besucher täglich. Dh | 


Nur der zwanzigste Teil der Ausstellung ist verbrannt. Mit Aus- 4 ist alles wieder er- | 
nahme der engl. Abtlg. sind alle fremden Abteilungen unversehrt. Seit dem 10. September sétzt und hergestellt. 
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: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Grabahran, 
` silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 1) 

Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, EE 
Goldscheider-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messin 
Eisen, ie eiie Thermosgetäße, Tafelporzeliane, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog 1) 
: . órper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 1) 


H 


Hoflieferanten Operngläser, Feldstecher, Goerz-Triéder-Binocles usw. (Katalog 
DRESDER-A. 16 (fir Deutschland) 


BODENBACH 1 L B. (für Oesterreich). gegen Barzahlung oder erleicterte Zahlung. b. S dd. iud 


ECHT 


INDISCHER TEE | 


Hochst pramiiert in allen Weltausstellungen | E MRX ERLER 


IST IN BERLIN ZU HABEN — — HOFLIEFERANT = 
in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 dh ws 
im Teegeschaft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 3 | LEIPZIG 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, | I" NUI BROAL 34-40 


HERM. TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
BUSSE'S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 


sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten NN, ` — 
in ganz Deutschland. u PELZWAREN- 


INDISCHER TEE | A ` es 


Künstl. ausgestatteter 


Anerkannt bester der Welt ED | Erh en O fai? 


a LETS 


Cmm. —— Hechoriginelle | mar 


auber- feinste Musik- 


Instrumente 


In wenigen Tagen 


kann jeder ,, Klavier splelen“ durch Apparat 
sSelbstlehrer*, Preis 4.50. Illustr. Prospekt gratis. 


Scherz- u, Vexier-Artikel, Salonmagie, moderas Man veri. Fatal. lr. 356 grat. 
LT. Schiöffels Verlag, ley sk. | Otto Dietrich, Leipzig 7, Klostergasse. EDMUND PAULUS, Marksenkirchen Ho, 356, 


Modernes Schuhwerk 


für Damen 


Marke: 


Form „Leipzig“. 


Fordern Sie Prachtkatalog nebst Bekanntgabe der nächstgelegen. Bezugsquellen. 
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Wo lachende Schönheit beherrscht die Welt, 


nur of 
Nur allein unser ,Amo“-Ap- 
parat, dessen Patentierung 
vom Patentamt bereits be- 
schlossen ist, beseitigt 
schnell und gründlich jede 
Hautunreinlichkeit, blassen, 
uen Teint, Runzeln, Pik- 
el, fleckige Haut, Falten, 
Kráhenfüsse, Doppelkinn 
etc. Er schafft samtweiche, 

blütenweisse Haut. Magere | 
Körperteile erhalten Form, 
Fülle und Festigkeit. Alle 
Blutunreinlichkeiten werden 

Anerkennung: Frau Baronin v. D. 


sie schafft 


in Berlin schreibt: 


und dauernd erhält! 


durch atmosphärisch. Druck 
herausgesaugt. Kein ande- 
rer Apparat dieses Genres 
ist patentiert! Wir zahlen 
bei Nichterfolg das Geld 
zurück. Amo-Apparat kostet 
nur 3— Mark. Amorette- 
Apparat feinster Ausstattung 
5.— Mark. Diskreter Ver- 
sand gegen Voreinsendun 


des Betrages (auch Brief- 
marken) oder Nachnahme. 
Bestellen Sie schriftlich, 


oder besuchen Sie uns! 
„Ihren ‚Amo‘ habe 


ich unter allen mir wohlbekannten dhnlichen Apparaten als den besten erprobt. 
Ausgezeichnet durch seine überaus einfache Handhabung und schon nach kurzem 
Gebrauch verschönernde Wirkung, kann ich denselben als den hervorragendsten 
arat auf dem Gebiet der Schönheitspflege bezeichnen.“ 
ZENTRAL-LABORATORIUM Abt. Z, BERLIN, Ziegelstrasse 3 (Laden). 


+ Gummi- + 


waren u. sanltäre Artikel aller Art 


zur Kranken- und Gesundheitspflege. 
Reelle u. prompte Bedienung. 


Sanitätshaus Hyglea G. m. b. H. 
Wiesbaden EZ. 


garantiert rein, im Ge- 

schmack pikfein. ½ Kilo 

von M. 1.20 an, ½ Kilo. 
M. 6.— portofrei. 


Cacae-Walther, Halle-S., Mühlweg 20. 


‚Reizendes, wert- 
volles, praktisches 


REISE- 


geschenk 


für Herren u. Damen 


Echt silberne 


Leh-. 


Handarbeit 


Mark 20.— 


Zu beziehen gegen Nachnahme oder 
Voreinsendung des Betrages durch dic 


Ueherlinger Bijouterie- Fabrik 


Herm.Geiges, Ueberlingen, Bodens. 


(gest. 800/000) unt. 
vollster Garantie 


Garantiert unschädlich! Plumeyer's 


artwuchsbeförderer 


(W.-Z. vom Kaiserl. Patent-Amt ges. gesch., 
preisgekrónt ,Berlin 1901") ist ein un- 
vergleichliches Mittel 
zur Erlangung eines 
schónen  Bartes, der 
,Manneswürde" 
er wirkt überraschen 
da, wo die kleinsten 
Hárchen vorhanden. — 
Pflanzen will ich aller- 
dings keine Haare! 
Durch meinen natürlich 
wirkenden Bartwuchs- 
befórderer wird der 

mangelhaſteste Haarwuchs gefördert. Meine 
angestaunten grossen Erfolge beweise ich 
durch viele Orig.-Anerkennungen. die ich 
jederm. in mein. Gescháít öffentl. zeige. Bei 
Nichterfolg Betrag zurück. Dose à 2, 3, 4 
u. 5 M. und Porto. Otto Plumeyer, 

Berlin-Schöneberg, Hauptstraße 7. 


y und Madchenkleider, 


| Marine-Moltons und Tuche empfiehlt 


Rudolph 


Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stoffproben 
gratis 


vorschriftsmássig gearbeitet, aus echtem 
Marine - Molton 


Kann dieser Mann 
Ihr Lebenssthicksal 
voraussagen? 


Reich und.arm, hoch und niedrig, alle suchen 
seinen Rat in Geschäfts- und Heiratsangelegen- 
heiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- 
änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 
heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben. 


Viele sagen, er habe ihr Leben 
mit bewunderungswürdiger 
Genauigkeit enthüllt. 


Schriftbeurteilungen werden 

für nur kurze Zeit allen 

Lesern der „WOCHE“ gratis 
gesandt. 


AZAR 


SOSA 


Der Fore aree Geiſtliche G. C. H. 
Haßkarl, Ph. D., Prediger an der evan: 
geliſch -Iutherifhen St. uls Kirche, fa 
in einem Brief an Prof. Rogroy: „Ele 
find ſicheilich der größte Spezialiſt unb ; 
Meiſter in Ihrem Berufe. Jeder, der Sie ee 
fonfultiert, wird fiber die Genauigleit 29 Ce 
Ihrer in den Lebensprognofen eniwide !? E ee 
op Kenntnis der Menjen und Dinge 
-wie Ihres Rates ſtaunen. Selbſt der 
Skeptiſchſte wird, nachdem er einmal mit 
sone forrefpondiert hat. Sie wieder und SS 
wieder um Rat angehen. SS SS — 

Wenn Sie aus 9torrog's freigebigem Anerbleten Vorteil ziehen und eme kostenl oſe 
Sebena ee erhalten wollen, ſo ſenden Sie Tag, Monat und Jahr Ihrer Geburt 
ein, nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch eine Abſchrift des folgenden 
Verſes in Ihrer eigenen Handſchrift: 


Ich habe von Ihrer Gabe gehört, 

Im Buche des Schickſals zu lefen, 

Und möchte von Ihnen hören den Rat, 

Den Sie mir haben zu geben. 
Geben Ele Namen, Geburtsdatum unb Adreſſe genau und in deutlicher Handſchrift 
an. Senden Sie Ihren mit 20 Pfg. frankierten Brief an Rogroy, Dept. 503 L, No. 177a, 
Kensington High Street, London W., England. Sie mögen nach Belteben auch 50 Big. 
in Briefmarken Ihres Landes mitſenden für Portoauslagen, Schreibgebühr ujm. 
Senden Sie jedoch im Briefe keine Geldmünzen. 


Cosmocoton Bryot 


; (präpar. Seidenumschlag) 
e te 


— 


uner 
wünſchte Gefidt» 
und Rirperbaarr 
entfernt für im- 
mer  |dmet3lo) 


— wirkt über Nacht. — 


Entfernt sofort alle Haut- 
panel Blüten, Mitesser, 
ommersprossen und er- 


A zeugt biendend weisse = 
Stirn und Nase. Wirkung D SECH 
N. . durch Atteste bestätigt. Mittel „Naeh“ 
| Unentbehrlich für die | y^, Beſſer als Gier 
Dose 3 Mark. || elegante junge Welt. 


troluſe. Leicht⸗ 
Selbſtanwendung. Abſolut e, und 
un[djüblid. Garantiefheln. Biele Lobſchrer 
ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 
Unkoſten). Diskrete Zuſendung nur von 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 24). 


99 
das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilil. Klinik der 
Kgl. Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarís- 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, £ 
Frau Anna Hei d 
Berlin 80, Oranienstr. 
Katalog gratis. 


Rad. Hoffers, Berlin CES 9. 


für jedes Alter, sowie 


Karstadt, Kiel 7. 


und franko. 


fr Damenbart fe 


| 
| 
| 


Ua "EC "a V” = — 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Am rheinischen Technikum Bingen, einer Lehranstalt, 
die sich ausschliesslich mit der Ausbildung im Maschinenbau und 
in der Elektrotechnik beschäftigt, beträgt die Zahl der Studierenden 
zurzeit über 500 und wird voraussichtlich im Winter d. J. aber- 
mals eine Vergrósserung erfahren. Ueber Automobilbau als Spezial- 
fach wird bereits seit drei Jahren, über Luftfahrzeugbau seit einem 
Jahr vorgetragen. Mit der Anstalt sind grosse Laboratorien und 
Versuchsräume für Maschinenbau und Elektrotechnik verbunden. 
Der Leiter der Anstalt ist der in Fachkreisen bekannte Prof. Hoepke. 

— Die Kodak Ges. m. b. H., Berlin, Markgrafenstr. 92,93, 
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weist schon jetzt darauf hin, daß sie in einigen Wochen ein Kinder- | 


Geite VII. 


buch, betitelt: „Schulkamerad Schmidt, ich und ein Brownie“ 
herauszubringen gedenkt, von dem sie an jeden, der ihr zu diesem 
Zweck seine deutlich beschriebene Adresse aufgibt, ein Exemplar 
gratis und franko zuzusenden bereit ist. Es ist dies ein Büch- 
lein, das namentlich fiir heranwachsende Knaben und Madchen im 
Alter von 10—15 Jahren Interesse und Wert hat. Da die Auflage 
nicht allzu groß sein wird und daher schnell vergriffen sein dürfte, 
empfiehlt sich möglichst sofortige Bestellung. 

— In einer Zeit, wo das Gespenst der Cholera unheimlich drohend 
umherschleicht und an allen schwachen Stellen Einfall sucht, empfiehlt 
es sich, ganz besonders bei Genuß von Wasser und frischem Obst 
auf der Hut zu sein. Da lohnt es sich, auf ein wohlbekanntes, ein- 

(Fortsetzung auf Seite IX) 


Stuttgarter 
Lebensversicherungshank a. 6. 


e 4 2 
= (Nite Stuttgarter) 


Gegründet 1854 


. Wersicherungsstand . , 8 904 Millionen M, 
Seither für die Versicherten erzielte Überschüsse 179 Millionen M. 


Qmm eel A 
Ze 
Se, 


Hassia Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit 
der Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, 
Solideste, 
Preiswürdigste. 


enn 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


Niederl. d. Plakate kenntl., event. v. d. Fabrik zu er- 
fahren. Jllustr. Katalog bei Angabe der Nr. 50 gratis. 


Cliché gesetzl. geschützt, 


— d 
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Bestandteile: Diachylonpflaster, Borsäure, Puder. 


Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorragenden 
Aerzten empfohlen: als unübertroffenes Ein- 
streupulver für kleine Kinder. — Gegen starken 
Schweiss, Wundlaufen, Entzündung, Rötung der 
Haut, bei Verbrennungen, Hautjucken, Durch- 
liegen usw. — Im ständigen Gebrauche von 
Krankenhäusern, dermatologisch. Stationen und 
Entbindungs- Anstalten. 


Fabrik pharmaceutischer Präparate 
Karl Engelhard Frankfurt a. M. 


Ur 
Jedermann 
nützlich 


SOENNECKEN S 


RINGBUCHER 


BESTE NOTIZBUCHER 


Einband dauernd zu benutzen 
Nr. 1244 1015: M, 1.50 


Blätter auswechselbar 
Für die Tasche: 10X15 cm 


Hen & 
Für die Westent.: 


6x5 » 

7x1 0: 
Viele Sorten, mit und ohne Register . - Ueberall erhältlich, ‘sonst ab Fabrik 
F. Soennecken : Bonn: "Berlin. inienk. 16/18 - Leipzig» Brüssel. 


'$ VICTOR RHEINS - kunsthandtung 
GEMALDE ERSTER MEISTER 


11 Ausstellung von Arbeiten o Berlin, Unter den Linden 72 
. A. von Menzel, Hans Thoma u.a. Gartenhaus, parterre links. 


D )2/* geng exse. 


I i 


Tif X M 


Volles Aroma, voller 
Kaffeegeschmack! 
Wirklicher Bohnenkaffee - Kein Surrogat. 


qa 


Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensaure-Bader 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 
Keine flüssigen Säuren. Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 


1 Bad im 3 e sev do Abts ae Wee E Eso E RI ca tnde CSS M. 1.— 

10 Bäder in „loser“ Packung . .. gg » 9.65 ` 

1 Schutzeinlage für die Badewanne: aus Bleiblech ........ » 3.— F 
do. aus Hospitaltuee nn. 2.50 | ab Hamburg. 


Kohlensäure-Bäder mit Ameisensäure (flüssig!) . )) 1.50 


Or. Ernst Sandow, Chemische Fabrik, Hamburg. 


oe Korpulenz ae 
Gel sheer 
wird beseitigt d.,, Tonnola“ . Preisgekr. mit 


gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 8 
keine stark. Hütten mehr, sond. schlanke, av Seidenstoff, ar Blousen u Kleider: 


| f£ DEUTSCHLANDS 


Ñ einziges Spezialgeschält für * 


"o Matrosen-Knaben-Anzüge ? : 


yu. Bekleidungs- Gegenstände * 
genau n. Vorschrift der 
Kaiserl. Marine. 
Gnutzmann & Sebelin 
Hoflieferanten, Kiel % 
Neu aufgen.: Mädchen - Anz. 


«Anforderungen entsprechender 


Die beste Füllteder ist Caw's. Die 
Konkurrenz gibt dies unbewußt zu, wenn 
sie sagt, „unsere Füllfederhalter sind 
rade so gut“. Caw's Füllfederhalter sind 
verschiedentlich nachgeahmt worden, in 
der äußeren Form sowohl als auch in der 
bekannten roten Packung, jedoch niemand 
kann die 34jährige Erfahrung und di: 
Kenntnisse nachahmen, die in dieser 
Periode erworben wurden, und die aus- 
schließlich Ei am der Firma Caw’s sind. 
Man achte also auf den Namen Caw’s. 
In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
Illustr. Katalo Säi EAE vom Fabriklager 
SCHWANHAUSSER, Wim |, Johannesgasse 2. 
SCHWAN - BLEISTIFT - FABRIK, Nürnberg. 


Angenehm, ie u. elastisch! 
Dauerhafter als Leder! 
Eine Wohltat für Jeden! 


verlangen Sie von Ihrem Schuhmacher 


Continental-Gummi-Absatze, 
es sind die besten! 


elegante Figur u. graziöse Taille. Kein den r ia ca P Ü Farben am /G. Zeichn. u. Preisliste gratis. o 
Heilmittel, d ausdrücklich her- i LCE OEE AR LAGER 
vorgehoben wird, far krankhafte, Fett ; yr und der in 062 cm breil [|| e» numum 
eit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- WW 
fettungamitel zwar korpulente jedoch pe Wire ` c lo 2 p meler koslel Au us kü infi 
sunde Personen. Keine Diat.Vorzii r 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nachn. ` IN W Muster auf Wunsch freo über Bermagens-, Familier, Brieatserhält. 
Fabrik ad Era uz Steiner & Con e BL a Dorieben etc. Beobachtung en of. Mu. b. gë. 
erlin 16, Königgrätzer Str erka Distr. gemiffen&. Ermittelung. Mar freule & Ce. 
nur durch Apoth., Generaldepot u.Versand: RM Wustu 
VVV RWAN L.BA EN. she Berta Seen, —— 
L o 
GUMMI-ABSATZE 
Continental 
fay Füllieder 
Eh be eee | 
Gr Stets n 
Kein Aerger. 


Alleinige Lieferanten 


Schwelmer Gummiwaren-Indusirie, 6. w. b. H., Schwelm J. Westf, 


Ankauf u. Verkauf einzeln. 
riefmarken Mark en u. ganz. Sammlu 
Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schio 


ME "IT e e _ ai an. 


Beem ꝛTꝛl 


| Nummer 38. i 


faches Hausmittel „Alcool de Menthe de Ricqlès“ aufmerksam zu 
machen, das unter dem Namen „Ricqlès Pfefferminzgeist“ seit 
einigen Jahren auch in Deutschland sich einzubürgern beginnt. 
Dieser Minzengeist besitzt die schátzenswerte Eigenschatt, in ungefähr 
5 prozentigem Zusatz zum Trinkwasser in einer halben Minute die 
Choleravibrionen total abzutóten, wie die sehr interessanten bakterio- 
logischen Untersuchungen aus dem chemischen Laboratorium 
Dr. Popp und Becker in Frankfurt a. M. beweisen. Aber nicht nur 
die Choleriabazillen, auch die Influenza-, Diphtheritis-, und Typhus- 
bazillen, von denen die letzteren speziell sehr widerstandsfähig sind, 
werden nach längstens drei Minuten vernichtet. Besonders Sports- 
leute, Touristen usw., die gewöhnlich alle alkoholischen Getränke 
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Medaille, anerkannt. Die sehr fesselnd geschriebene Broschüre eines 
Spezialarztes für Magen- und Darmkrankheiten bringt in leicht faBlicher 
Darstellung alle vorzüglichen Eigenschaften des „Ricqlès Pfefferminz- 
geist“ zur Geltung und wird unter Berufung auf diese Zeitschrift allen 
Interessenten vom Frankfurter , Rieqlès Depot“ kostenlos zugesandt. 

— Ein rosig zarter, reiner Teint: Die menschliche Gesichts- 
haut besteht bekanntlich aus kleinen Zellen, die in den unteren - 
Schichten weich und durchsichtig sind, oben aber abblättern, nach- 
dem sie zu Schuppen eingetrocknet sind. Sobald dieser Vorgang 
merklich wird, erscheint die Oberfläche hart, schwielig, verliert ihre 
Durchsichtigkeit, die Proportionen der Fettabsonderung werden ver- 
schoben, es bilden sich helle und dunkle Stellen, kurz, es ergeben 


meiden und höchstens Kaffee oder Wasser zu sich nehmen, sollten | sich jene Erscheinungen, die man gemeinhin einen schlechten, un- 


nie ohne einen Flakon ,Ricglés Minzengeist* von Hause weggehen. 
Auf der „Frankfurter Ausstellung für Sport und Spiel 1910“ wurde 
dies durch Verleihung eines Ersten Preises, mit der Goldenen 
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„DIANA“ 
Züchterei und Rassehunde 


Handlung edler 
Wideburg & Co. 


Eisenberg S.-A., Deutshlani 


Versand aller Rassen tadelloser, 
edler, rassereiner Exemplare, vom kl. 
Salon- u. Schosshund bis zum grössten 
Renommier-, Schutz- und — 
sowie xpo 
: a Jagdhund-Rassen. eh 
allen Weltteilen z. jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund, 
2 Ankunft. Kulante Bedingungen. Illustr. Pracht-Album inkl. 
Preisverzeichnis u. Beschreibung d. Rassen M. 2.— Preisl. kostenlos u. franko. 
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| Wie wird man schón? 


Nur durch den GG ges 
J Gebrauch von „Klespa-Creme gesch. 
Dieses wueuentdeckte Schönheitsmittel bewirkt einen 


] schneeweissen, irischen Teint u. verhindert Faltenbildung. 
~ „Entlernt unter Garantie Sommersprossen, Wimmerln, 
Mitesser. Sonnenbrand usw. Um allem Mißtrauen wirk- 
e zu begegnen, zahle bei Nichterfolg Betrag zurück. 
e Creme M. z.- die dazu gehörige Seife 60 Pf. inkl. Porto 
d 2.80, Nachn. 3.00. Ausland nur geg. Vorhereinsendg. M. 3.10. 
SPaulLanege, Berlin C, Königstraße 38. 
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NEUE ERZEUGUNG 
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| — e e ‘Stuttgart, 


reinen, ungesunden Teint nennt. Diesem Uebel wirkt allein eine 


Behandlung entgegen, die neben der Hinzufiigung des notwendigen 
(Fortsetzung auf Seite XI.) 
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Weltausstellung Brüssel 1910. 
Steinhäger-Haus 


H. C. König, Steinhagen i. W. 
— Westfälische Frühstücksstube. — 


Spez.: Steinhäger-Urquell. 
m Westfal. Schinken-Schnittchen. 


Bester Sammelpunkt der Deutschen. — Avenue 
des Nations. An der belgischen Halle. 


Vertreter f. Uebersee: Harder &deVoD, Hamburg. 
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GESELLSCHAFTSSPIEL 
A NEUESTER 
aa” KOPFZERBRECHER 


Moderne Stoffe 


für Herren-Anzüge, Beinkleider, Pale- 
tots, Damenkostüme, Blusen, Röcke etc. 
in prachtvoller Auswahl. Garantie für 
gutes Tragen! Grosse Vorteile durch 
direkten Bezug; jeder Vergleich über- 
rascht. — Verlangen Sie portofreie 


Zusendung unserer Muster. 
Keln Risiko! 


TUCHAUSSTELLUNG 
WIMPFHEIMER & CIE. 
AUGSBURG 15 


Kein Kaufzwang! 
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Zur Erlangung " 


einer 


Uppigen Büs 


Die Kunst, eine schóne Büste zu erzielen, 
bildet für die Damen kein Geheimnis | 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 
schaften der Pilules Orientales bekannt 
sind. — Diese Pillen be- 
sitzen in der Tat die 


werden schon \ 
itzen in der T recht grau 
el 


und — wiederherzustellen | e | e Stellung leidet Schaden. | „ 


= 


m 8 — = — E — = 


ebenso wie die Knochen- ; Wy : 
vorsprünge des Halses : Wy a 
und der Schultern zu be- d ,, 

seitigen, indem sie 
der ganzen Büste 
eine graziöse Fülle 
verleihen, ohne die 
Taille zu erweitern, 


==‘ 


HerrDoktor, ich kann nicht mehr laufen, 
Ich bin durch die Schmerzen ganz hin, 


Die Pilules Ori- 3 J 74 Was soll ich für Stiefel nur kauf 
rn Ne ee Man adit nicht 4 Verdecken Damit Sika fröhlich mein Sinn?" 
2: € Sc E aus / 
d orientallschenPfAn. mehr an Ihre , A | Sie daher Sehen Sie das Bild hier oben, 
' zenextrakten und : " Leistungs- / y Diesen Stiefel kann ich loben, 
> 2- sind, da gänzlich fähigkeit, E dh, A. 's ist ein Stiefel, der nicht drückt, 
frei von ae der Gesundheit stets zu- i s ist ein Stiefel, der beglückt. 


„Dr.Diehl-Stiefel“ 


Ein neues System naturge- 
mäßer Fußbekleidung mit 


träglich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus j * GW 


nicht mit der irgendeines anderen ähn- vom À 
lichen Erzeugnisses, zum inneren oder fo " W 
ausseren Gebrauch, verglichen werden. 


Ein über zu anzigjahriger E rfolg hat den Ruf / \ ; eges foe — 
der ia Orientales bestätigt und erwie- | i Ea dee allen hygienisch. Vorzigen. 
sen, dass dieselben für die Frau sowohl il t uz ^ NN Allerorts zu haben. — Broschüre gratis und franko. 


wie fiir das junge Mädchen das einzige, 
wirklich zuverlässige Mittel bilden, einen 
üppigen und festen Busen zu erzielen. 

Leichte, diskrete Behandlung. — Dau- 
ernder Erfolg nach ungefähr zwei Mo- 
naten. Ein Flakon Pilules Orientales ist 
iranko und diskret erhältlich gegen Aus- 
landspostanweisung von M. 5,30 oder Füni- 
markschein und 30 Pf. Marken an Apo- 
theker J. Ratié, 5, Passage Verdeau, Paris. 
Briefe sind mit 20 Pi., Postkarten mit 
10 Pi. zu frankieren. 

Jede Leserin sollte sich von Herrn Ratié 
das sehr interessante Heftchen „Ueber die 
plastische Schónheit des Busens*, welches 
kostenfrei eingesandt wird, zukommen 
lassen, 

Diese Pillen sind auch erhältlich bei: 
Berlin, Hadra-Apotheke, Spandauer Str. 77. 
München, Emmel, Apoth., Sendlinger Str.13. 
Breslau, dier: Abo heke: Ring 59, Leip- Walt, Dad 
zig, Dr. Mylius, Markt 12. Frankfurt a. M., 
Engel-Apotheke, Gr. Friedberger Str. 46. 


Neu: Dr. Diehl's pneumat. Plattfu6- 
Einlege-Sohle (D. R.-Pat. angemeld.) 


Alleinige Fabrikanten: 


Cerf & Bielschowsky, Eríurt L 


E Es ist Ihnen vielleic} nt Nicht angenehm oder 
zu riskant, ein direktes Hai ab irbemittel anzuwendenM | 
Es/ ist dies auch nicht |} nötig, da es ein Mittel | 


‚gibt, — Nüancin br Gas M asserhell ist, me — 

einem Kopfwasser ähnelt MEIN mit dem das\Haa ff 
nur, befeuchtet zu/ werde brauen. Es nüaeirt rankenfahrstühle 
vanz allmählich, so, d. SA di Umgebung! kan Rrankenmobel 


| 
| 
| 


\ V jeder Art liefert die Spezialfabrik 
lelw as merkt und ibt en kläär nach 43-6 mäliger : 
I 8 Richard Maune 


NN > or. e 
Anwendung die’ ursp ünglichet Nattırfarbey wieder Dresden- Löbtau 9. 
‚Eine, Wiederholung der Prozedur braucht‘ nun in katalog gratis. — 
längeren) Z Wise Enräumen zu ORTEN d - 


— 


\ 
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Mit gleichem Erfolge auch für Damenhaar anwendbar. 


Zu haben für M. 3e— pro Karton in allen 
besseren Drogen- und Parfümerie-Geschäften. 
W. Seeger, "rc" Steglitz-Berlin 72. 


Fabrikant des beriihmten Birkenbalsams. 


Zweckentsprechende Kleidung für Auto- Auto- 
Sport und Livree unter Garantie Kleidung 


EGER's unverwüstliche E 
Auto- und Livrde-Kleidung siie. 


Katalog 


R. EGER & SOHN, DRESDEN- A. 9. 


| Brunsniga 
oer! Reden- 
| mashine 


| Über 15000 Stück 
verkauft. 


Haussptude! 
Apparat zur herstellung künst— 


licher Koblensaurebader. 
(D. R. P. angemeldet) 


Vorzüge: Stärkste Imprägnierung des Lei: 
tunaswassers (nach der Analyse des vereid. 
Chemikers Dr. Breslauer 1207,19 cem. 
Kohlensäure pro Liter) bei leichtester Inbe- 
DN und Bedienung. Genaueste 
Requlierbarkeit der Bader durcheinen ein: 
fad) en tandari ff. Preis 65 M. Interessante 
Broschüre kostenfrei, IDoosdorf & hoch: 
hausler Gate ere „ Berlin SO, 33, 
Moosdorfstr. 30. Goldene Staatsmedaille. 


Spielt wie eine 
MilitarKapelle, 
singt u.lacht u. 
amusiert alle! 
EE oL SA oed 


aten-Zahlur 


Kein Prei 
aufschla 


———— 
Vertreter gesucht: 
Ott -Tacob é 


sen. 


Friedenstr. Q a 
Berlin 151 Bee 
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Alleinige Fabrikanten: 


brimme, Natalis & Lo., Braunsdimeig. 


e ee in allen Staaten. 
(Verkaufsdirektor innerhalb Deutschlands u. Lu: bur Rolcslaus Benas.) 


jvatier an elle L4 
Geld : "e atı nick zal de 5 J 


Delin, Berlin 47, Lichterfelder Str. 145. 
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Nummer 38. 


Fettes von ganz neutra'er Beschaffenheit eine Substanz an die 
erkrankten oder vernachlässigten Gewebeteile heranbringt und die 
Entzündung aufhebt. Mit der von der Firma Bergmann & Comp. 
in Radebeul-Dresden hergestellten Steckenpferd- Lilienmilch - Seife 
(Schutzmarke: Steckenpferd) sind beide Aufgaben erfüllt. Die 
Steckenpferd-Lilienmilch-Seife ist in den meisten Apotheken, 
Drogerien und Parfümerien à Stück 50 Pfg. zu haben. 

— In den ersten Tagen des Oktober und April jeden Jahres be- 
ginnen neue Lehrkurse an den dem Minister für Handel und Gewerbe 
unterstellten Königl. Preußischen höheren Maschinenbauschulen und 
Maschinenbauschulen. Näheres siehe Inserat in dieser Nummer. 

— Rheumatische Erscheinungen in den Schläfen, den Armen 
oder den Händen, die mit heftigen Schmerzen verbunden sind und 
den Patienten oft die so notwendige Nachtruhe rauben, haben des 


17. September 1910. 


Geite XI. 


öfteren ihre Ursache von defekten Zähnen. Durch eine rationelle 
Mundpflege, Putzen der Zähne vor dem Schlafengehen mit einem 
sorgfältig bereiteten Zahnputzmittel, wie es z. B. Sarg’s Kalodont 
darstellt, kann man die Bildung kranker Zähne vermeiden und auf 
diese Weise sich vor den Folgeerscheinungen derselben schützen. 

— Sehr bemerkenswerte Versuche hat kürzlich die bekannte Smith 
Premier Typewriter Co., Berlin, gemacht, um darzutun, wieviel die 
Smith Premier Schreibmaschine mit deutscher Tastatur (Voll- 
tastatur) gegenüber den Schreibmaschinen teilweise deutschen Fa- 
brikats mit englischer Tastatur (Umschaltung) mehr leistet. Es hat 
sich bei den verschiedenen Versuchen herausgestellt, daß mittels 
der deutschen Tastatur eine Mehrleistung von 12—20 Prozent gegen- 
über Maschinen mit anderer Tastatur erreicht wurde. Bei einem kürz- 

(Fortsetzung auf Seite XVII) 


RADIUM! 
DIE ZEIT BEI NACHT \\ 


i 
beguem u. deutlich abzulesen N ds 
ermöglichen 3 


unghans- 
Weckertäschenuhren 393 


mit hellleuchtender, = 
RADIUM enthaltender - 


Substanz. 
Jn Uhrengeschäften zu M. 22. zu haben. 


Schreibt in 2 Farben stets sichtbar. 
Ist über die ganze Erde verbreitet. 
2 große Preise 5 goldene Medaillen 


WANDERER-WERKE A.-G., SCHONAU b. CHEMNITZ. 


— — = — 


Die zahnsteinlösende 


Solvolithpasta 


ist tiberall zu haben 


Südstern 


Relteste allein echte Marke Z2 


SCHUTZMARKE SCHUTZMARKE 


von Bergmann @ Co., Berlin vorm. Frankfurt a.M. 
seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 


zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 
HL 
Dr. Rud. Weil's 


Nährsalz- Bananen-Kakao 


zeichnet fid) hervorragend aus durch höchſten Nährwert und Wohlgeſchmack. Xerzt- 
lich empfohlen bei ſchwacher Verdauung, Blutarmut, allen Schwächezuſtänden, Nervo» 
fität und für Kinder. Ferner bei Nierenleiden und Tuberfulofe. Paket = !/, Pfund 1 Mt. 
5 Pakete 4,75 Mt. D. Mader, Berlin S 158, Prinzenstrasse 37. 
— — Erklärende Druckſchrift bitte gu verlangen. ——————— 


Bade mit Silvana! 


Kristallklare, wunderbar erfrischende und anregende Zusätze zum Bade oder Waschungen! 
mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven Hunderttausencen Gesundheit 
Kiefernadel, Waldkräuter etc.) 


Erquickung durch würziges Hochwaldaroma (Lavendel 
Fürstenhöfen in täglichem Gebrauch, in Welt-Sanatorien, Krankenhäusern und Badeorten eingeführt. 
mit Teilung für 6 starke oder 12 miltelstarke Silvanabáder und mit Tropfvorrichtung zu Waschungen. 
Drogerien, Parfümerien. Dr, Alfred Zucker's Silvana- Broschüre gratis zu beziehen von der Fabrik Max Elb, G. m. b. H., Dresden. 


Silvana-Báder haben durch ihren 
und neue Lebensfreude gebracht. Zugleich hóchste 
Von Tausenden Aerzten verordnet, an 
Originalflakon Mk. 3,—, 
Zu haben in Apotheken, 
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Norddeutschland. 


b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 


Finkenwalde hol, Morphium). Leit. Arzt: Or. Colla. 


Bad Gremsmühle 
Kleinflottbek . 


Dr. Horst tür 
u. Nervenkrankheilen. 


Haus l. R 100 Wohn- u. Schlafzimmer; 
. 4 na. gr. Park dir. a. d. Elbe geleg. eig. 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank. : Hauptbalınh.Altona. C. F. Möller. 


Klei neri (Mecklenburg). Sanatorium für zes i eet ovis 
Solbad Segeberg 


Stárkste Sole Deutschlands. 
Moorbd. Kurhs. Herrl. Lage. 
Bahn: Hagenow-Neumünster. 


Ostsoebüder. 


Sanat. f. Nerven- u.Stoftwechs.-Kranke, 
E diät. Behdlg. v. M. 5-7 pro Tag. 
rosp. Dr. Drost. 


Brunshaupten 
Heringsdort 


Swinemünde Ostsee- Sanatorium 
Travemünde 7:5 tr 


Lindemann's Hotel, das ganze Jahr geöffnet. 
Telephon 4. Autogarage. 


anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
Kanalisat. Hauptsaison: 1 Juni bis 15. Sept, 


Nordssebäder. 

Der Kaiserhof, allererstes Haus am Strand. Pension 

or u m von M. 42.— an. Personen-Aufzug im Hause, Man ver- 
lange Prospekt. 


Nordseesanatorium (15 Betten) Bes. Or. Kok, Bade- u. Inselarzt. Sommer- u. Winterkur. 

ee Dr. Edei’s Sanatorium für Damen und 

W a O r Kinder. Warme Seebäder, Hauslehrer, 
e Schwestern. 


Brandenburg. 
KEE Berliner Pensionsbesitzerinnen" versendet 


ostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthener Str. 321. 


Berlin 
e «a Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
Berlin Diktelisch-physikalische Kuren (Gr innere Leiden Frauen- 


krankheiten. Nervöse. Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöftnet. 
Dahle. 4, Stunden Bahn oder Auto von 


Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr. 


Hubertus-Allee 18. Pension Gismarckplatz. 
Frau Or. Sprague. Frau Kaschke. 


Birkenwerd 
Ir en Er er Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 
vielbesucht u. empfohlen. Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitats-Rat Dr. Sperling. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
u C O Waldtrieden. Pens. El. L.. Bad. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
Sanatorium Drachenkopt, ärztlich geleet, 
Eberswalde physikal.-diàtetische Heilanstalt. Prospekte 

gratis und franko. Fernsprecher 143 

- Seegeleld ga: 

Falkenh agen tia Mittelstands-Sanatorium. 

a a EEN Dr. Strassmann. 
eo e bei Berlin. — Erholungshaus Villa Ziska, inmitt. 
Gri n hei d e meilenw. Wälder in ozonr. Luft. Medizin. u. natürl. 
Moorbäd.Brunnenk.Diät. Hausarzt Or.Goldschmidt. 
Märkischesinterlaken. 2Stunden. 
Hohen-I ych S... 
II. Klasse 6,10 M., Ill. Klasse 
3,90 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof. Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 
| eh d e bei Lübbenau, Zentralpunkt d. Spreewald, „Klein Venedig". — 


Hotel 2. Fröhlichen Hecht, älteste Wirtschaft des Spreewalds. 
Zim. mit u. ohne Pens. Viele Schenswürdigk. Sommertrische. 


Reiseführer 
für SOmmerund Herbst 


b. Berlin. — Pens. Viila Raffael, in- u. Ausl. u. 
Erholbed. Mit all. Komf. einger. Vorz. Verpfl., aul 
Wunsch diätet. u. veg. Küche. An Wald u. Wasser. 


Nikolassee Fernspt. Amt Wannsee 148.  Prosp. frei. 
Schloss Tegel E =" 
Schlachtensee “it: eee 


u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfakturen. 
modemst. Komlort. Leitende Aerzte: Or. Weil, Dr. Kroner. 
bei Berlin. S.-R. Or. Migräne u 


S ü d e n d e Brügelmannsche Klinik L Asthm d 


Nervenleiden.Prosp. gr. Vergl. Lehrbuch Brugelmann uber 
Asthma etc. V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 
faktoren. Chefarzt Dr. Diesing. 


Trebschen 
Wald-Sieversdorf ember s t 
Schission. 


in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
Herzheilbad. 


Bad Altheide Prospekte trei durch die Badeverwaltun i. 
Bad Warmbrunn c m o 
Bad Kudowa 27:555 at Mice 


Winterkuren Sport Vor- 

nehmes Haus, g. Jahr geólia 

hailbad — natürliche Kohlensäure. und Moorbäder. Prosp. gr. d. die Badedirektioa. 

Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann. Kohlensaure Mineralbáder, d. Bd. i. Hause 

Bad | an dec Or. Herrmann. Medico-mech. Institut 

Für Kur- und Erholungsgäste. 

Mu ska Mineralbäder. Luftbad. Medico-mechan. Institut. Ait- 
„ bewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Fraueni*.den. 

` Lë Hotel Goldener Frieden 

Ober-Krummhübel'= =: 


L R., Zentrihzg., elektr. 
Licht. Vollkommen geschützt am Wald, angesichts der Schneekoppe. Dauernd gedéfinet 


b. Berlin. Sanatorium tur innere und 


(Kr. Züilichau.) Sanatorium 1. innere, Stoftwechsei- 
u.Nervenkrankh. Heilung v. Asthma, Basedow, Gicht, 
Nierenleiden m. eig, pat. Organpráparaten. Alle tied- 


Bez. Breslau, Bahnst. Kudowa od. Nachod 


i. Schles. 450 m über Meer. Sanatorium 


D..L. Eisen- Moorbäder, Kohlensäure-, Kieternadei- 


Sanatorium Schreiberhau. Sommer- und 


= Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort 

C rel er au 3 Aerzte. Chetarzt Or. Withelm, lang- 
jähriger Assistent Dr. Lahmanns. 

Dr.Schmidt’sSanator. , Kurpark“, Lahmann-Winternitz-Kuren. Speziell f. Herzkranke. 


Ulbrichshóhe Zum 


im. Eulengebirge, modernstee Komi 
3 Arzte. Chelarzt Or. Woelm. 


Westdeutschland. 


e Märkischer Hof. Vornehmstes Haus Zimmer 
A ten a ] mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthal! im 
e 9 Sauerland. GroBer Garten. 
e 
Bad Bet ( ri ch Erkrankungen der Leber- und Gallenwege. 
der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismus 
Frauen-, Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz,Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 
Bonn-Süd 
Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. t. Ruho- u. Erholen 
Brau niel bedürft., nur 12 Kurgaste Diatetik, hymen 
Schulung, Psychother. sp. d. San.-Rat Or. Gerster. 


Godesberg än, sun, ee 


Bez. Coblenz. en · u. Darmkrankheıt 


Lindenstrasse 37. Dr. Kureila’s Villa Waldhaus 
Komfortables Heim nur tur Nervenleidende. 


BEP f —— _ m te, SEE — d em m8 


O eae ae er 


Nummer 38. 17. September 1910. Seite XII. 


Weitberühmtes Radium-Selbad. 
a reu zn ac Neue Radium-inhalatorien. 
Kreuznacher Mutterlauge. 
Glanzpunkt des Nahethals. 20 Min. von Bingerbrück a. Rh. 
à Prospekte durch die Kurdirektion 


Hotel-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Phil. Raum. 


Hotel M A. Recknagel. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Hote! Oranienhof, H. D. Alten. Villa Loew-Jmhoft, R. Leew. 


hote! du Nerd. Phil, Kühl. 8adehaus Reininger Wwe. hilius Wala 


Letmathe-Dechenhóhle , 
Bad Neuenahr SR 


spekt durch Dr Külz. 
8onn's Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. J. geöffn. Ausk. kostenl. Garage. 


Rema oen 5. Molise e Terrasse a Rhein Makin 

Teutoburger Wald. 
Hiddesen tifosa nam. 
Bad Lippspringe Kurbads 


Wald. — Palins aln. — 

radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 

Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung tie 
Minderbemittelte, — Brieladresse Kurbad Lippspringe. 


Mitteldeutschland. 


— b. Dresden. — Waldpark- Sanatorium. Moderne 
asewi Kuranstalt für innere (Magen-, Darm-, Stoffw.-, 


Herz-) u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 


Hannover st == re re tms 

ruhige e. 

Bad Schandau He 
adallee 219. Bes. J. n. 

Sch miadaharag Bez. Halle a. S. asche“ 

Schmiedeberg Bez Halle a. S. ns: 


bat, besonders bei Gicht, kheuma- 
tisimus, Ischias. l'rauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Walt. Prosp. durch Magistrat. 


Größt. inhalatorium 

B d S d -W Deutschlands hellt 
a ooden ETTA garden nent: 
Atmungsorgane, Herzkrankheiten, Blutarmut, Frauenkrankheiten, Rheumatismus, 
Gicht, Skrofulose, Rachitis. Nadel- und Laubwald unmittelbar am Ort. Radioaktiv. 
Kurzcit Mitte April bis Mitte Oktober Ausk. durch d. Badeverwaitung. ~ 


Tharandt es 


San.-Rat Dr. Haupt, Dr. H. Haupt. 


Weisser Hirsch er 


Arzt, Phys. diät. kurmeth. Prosp.gr 


Wilhelmshöhe z^ te 


Bes. Wilh. Ledderhose, Kyl. Hollict. 


Harz. 
a. Harz. Luftkurort, Sommertrische; auch tür 
a ens e dauernden Aufenthalt. Prospekte durch die 


Kurverwaltung. 


Sanatorium Dr. Rosell m. neuerbautem, vollendet eingerichteten: Kurmittel-Haus für 
höchste Ansprüche. Stets geöffnet. 100 Betten. Prospekt. 


; — Kliimat. Kurort — 
Blankenburg, Harz srine tune 
9 wohnsitz. — Herrlich 

elegen. Bergstädtch. (13,000 Einw.) mit reg. Geselligk., viel. pens. Offiz. u. Bcamte. 
hloss, Sommerresid., Kaiserjagd, Theater u. Konzerte. Óymn., ealschule etc. Elektr. 
Licht. Kanalisation. Mäss. Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat beziehbar. 


Gosl ar a. Harz. — Hotel Hannover, altren. Haus l. Rs., vorn. 
Fam.-Hotel. Tel. Nr. 5. L. A. Albrecht. . 


Hahnenklee-Bockswiese 7 22757 


Auto-Verbind. Schóne, geschützte Lage, rings 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergänge; bietet gesundheitsstär- 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Illustr. Prospekt durch d. rap el Und: 
Deutsches Haus, l. R. m. Pens. Villa Augusta. El. L. Ztrihz. Tel. Goslar 86. Pr. G. C. Fric 


B ad H arzbu r Hote! Bellevue, l. R., el. L., Zentrihz., 
o das ganze Jahr gedffn. Bes. R. Schlemm. 
"ares irr Hotel“, I. R. Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299, Prosp. 


Idpark-Hotel Belvedere, l. R., uninittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
Haus Uirich. Pension |. Ranges, direkt am Walde: renoviert. W. Klotz. 
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A i, H. — VillaDaheim, Erholungshs. u. Sanatorium. 

assero Diat-, Bäd.-, Liegek. Zentralhzg. la Ref. Prosp. 
Luftbad. Mass. Pr. C. Giraud. M. Rackwitz. 

Kurhaus. Lrioigb. nur. t. Uicht, Rheuma, 


wE a .— —$ . - a D (| Cuchi Rhana. 
Hohegeiss g ee 


"n 
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S h 1 k Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort Das 
C ler e ganze Jahr gedftnet. 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster BAderanlage 


s E Luftkurort. Herr. 
Wernigerode Hasserode seng tase- 
Hotel „Steinerne Renne". Kur- u. Pen- 

sionshaus. dir. a. Wald. All. Komit.. Ziv. Preise. (anze Jahr geöıfn. Prosp. Bes. Ernst Müller. 


Thüringen. 
Thür. Wald. — Dr. Sarwinski’s Sanatorium 


El ersb u r = vollständ. renov. = Für Nervöse, Herzleid., Fr- 

holungsbedürftige.Leit.Arzt: Dr. med. Holiaender. 

2 2 Or. Bieling’s Waldsanator., Tannen- 
rie ric ro a hof“, tür individualisierende Behand- 


lung von Herz-, Nerven- und inneren 
Leiden in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzüglichen Einrichtungen 
tür Winter und Sommer. Vorzügliche Verpflegung. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L.a W. Komt. Zim. m. pr. Bd. u. Toil.Autogar. F. H. Zorn. 


2 das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Luli - 

a osen kurort, herrl. gesch. Lage, bequeme Zugverbind. 

9 Zivite Preise, vorzügl. Kurmitt., Gradierwerk. 

Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Temperiert. Trockeninhalat. 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 
u. Sonnenb, a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbad. u. Badesalz. Saison- 
eröffn. 1. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat.Verkehrsbureau Berlin U. d. Linden 14. 


2 2 via Elsenach im Thür. Walde. 

a Je en S el n Stärkste natürlich-kohiensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Queile 

Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stofiwechselkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 


z starkst. Moorbad. Staht-, Fiemen- 

a O e n S el I] nad.-,Kohlensáure-, Sol-,DDamipi-, 

. elektr. Licntb.; Wechselstrom-. 

Lult- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh. Prae i Röntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism Dicht, ieren-. Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh 
Frauenl.. Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Hotel Sachsischer Hot am Engl. Sak Gröbler 


Mei n i n ven Sommertrische „Helenenhöhe“, 460 m 1 


Hoftrait. 
825 m ü. d. M. auf der Höhe des Ihürınger Waldes, am 


à Rennsteig. Schónste Nadelwaldungen m unmittelbarster 
e r O Nähe, ozonreiche Luft. Gute Prıvatwohnungen und Gast- 
hófe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Rudolsbad, Sommertr. Waldr. Geg., nächster 
u O sta Nah. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komf., 
Sport, Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan. 


Süddeutschland. 
Ptalz, Wasgau-Sanatorium i. herrl. Gebirgslage, 


Bergzabern sree 
e 
Frankfurt a. Main zzz 
vo 


. n 45 Pfennig durch den 
Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50. 


Grand Hotel F rankfurter Hof, allererst. R., zentraist.Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-HA.. 
Excelsior, vornchm. Fam.- Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. Hauptbahnhot. 


2 a. d. Bergstraße — Hote: u. Pension Hufnagel. I. und 

ee el m ältest. Haus. Teleph. Amt Jugenheim Nr. 4. Hotelpark 

; unmittelbar am Hochwald. Pensionspreis von 4.25 M. 

an. Autogarage. Emplohl. d. d. Offiziers-Verein. Prosp. Bes.: Alber. Suhrcke-Hufnagel 


Taunus. 


e |. Taunus. — „Hotel Kaiser Friedrich“, l. Haus am 
ron erg Platze, empi.d.d. Dtsch. Off.-V. Restaur. Hahn, nachs 


d. Rhf., gr. Gartenterr. u. Glasveranda, Konditorei 


i im Taunus. Hotel Augusta, vorn. 
a om ur Haus erst. Rgs., beste Lage, nahe 
Kurhaus. Quellen, Bäder. 


x 


Langenschwalbach 


1 Altberühmtes Stahi- und Moorbad, stärkste 
im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden. Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze. 
Prospekte, N ee frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
schwalbach oder Verkehrsbüro Berlin, Unt. d. Lind. 14. 


JJV Er L nenne mer ne ante 3 
Hotel Aileesaal l. R., Lippert & Kahl. — HotelHerzogy.Nassau!.R. Pr. hnWwe. 
Hotel Métropole, i. R., G. Herbster. — Taunus-Hotel L R., J. J. Pol cee 
Victoria-Hotel I. R., H. ar — Pension Ritter, |. R., Bos. H. Herbel. 
Kurhaus Paulinenberg, Dr. O. Krekels. — Sanator. Haus Pfeiler, Dr. W. Pfeifer. 


SE 
H 2 Eleonoren-Hospiz, Beneke-Str. 6 B. 
a a u el Familienhaus l. R. am Parkgegenüber den 
Badehäusern,mäss.Preise. Jahresbetrieb. 

Privathotel Majestic, dir. a. Bad. Lift, Ztrihz. el. L., App. m. Bad u. W. C.: ens mäss.Pr.Prosn. 


e Nassauer Hot uno Badhaus, vollst. neu, vorn. 

Wiesb ade Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 

francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Hotel Fürstenhot. schönste Lage, Pea ae ial GE an v. ae an. 1 

121 ert. e, herri. a Park u. Kurt. Das ganze Jahr 

Hotel Quisisana frequentiert. Orösst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch. 

Hotel Alleesaaı, l. Ranges, Beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 

Hetel Hohenzollern a. Kurh., kgl. Theat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zufl. d. Quellen. d.Kochbr. 
Hotel Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 

Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 


Palast Hotel, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warnies Wasser in jedem Zimmer 
Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Kurhs., l'am.-Pens l. R, Thermalbad, m. Komf., m. Pr 
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Baden-Baden 
e 
St. Blasien is om T 


Hetel u. Kurhaus, Sommertr. l. R. m. physik. Anel Nerv. u. inn. Leid. Lungenkr. ausgeschl. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir.Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenhelm f. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Grossherzg. Luise v. Baden): Nerv. 
u. inn. Leidende d. 1 Mittelstand., M. 5—8.50 (Wohn. u. Verpfl.) nien enkr. ausgeschl. 

a u 


Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh. schöne 
freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 


südl. Schwarzwald, 775m à. d. M. Weltbekannter 


Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehall., mass. Preise, gute Küche. 
Pension Waldeck, f. Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, vorz. Verpfl., mass. „Jahres- 


betr. A. Peltz. 


1 


1910 erweitert — Sommer u. Winter. 
wald-, Schweiz- ii Malienreise, Hotel Sommer Zähringer 


Freiburg — 


Hol, . Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. 


420 m. Station Baden-Baden %, Sdt. 
Dr. Rumpf s Sanatorium für prophylakt. 
Kuren und leicht lungenkranke Damen. 
Leitender Arzt Dr. E. Rumpf. 


(bad. WE eelerer — Hotei Wehrle, nie gr. Park, 

f ri iber behagl. Haus, vorzüglst. Verpfleg., Pension 6.00, 10.00. 
Jilustrierte Prospekte. 

Baden. 


Sanatorium bei ee 
C OSS pe Z ga am Bodensee, herri. 
eig. Wald, ‚ Zentralheizg., er 
anze g alle m nricht physi iätel. Heilweise, Massage. Grosse 
r Jahr geöffn., al od. Ei 1 hysik.-diätet. Heil M 


uft- u. Sonnen-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. With. Seitz. 


Bad Reichenhal 


Bayern. 


poenas. grósster Luftkurort 


d. bayer. Alpen, mit den 
5 neumatischen 
Kammern, inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner eotherapie. 
Prospekte durch das Künigl. Bad-Kommissariat. — 


Kurpens. ,,Mirabeli^ Bader, Zentralhz., Lift, jed. Zim. Balkon. Exc. Küche. Prosp. 


Bamberg 
Bayreuth 
Berchtesgaden ; 


Perie des Frankeniandes, mit allen modernen Ein- 
richtungen, hervorragenden Sehenswürdigkeiten, 
prächtiger. waldreicher Umgebung. 
Kurhaus Mainschloss, f. Nerven-, innere Kranke und 
Erholungsbedirftige. Prospekt gratis. 


im bayrischen Hochgebirge, mit dem 
Königssee‘. Sommerfrische Luft- 
kurort. Solbad. Winterstation. 

Fam.-Hetel Prinzregent — Ruh. staubír. Lage — Vorz. Küche. Math. Renz - Kunz. 


Dachau Moorbad für Gicht, 


geöffnet. 2 Aerzte. 


Bad Kissingen 


Hotel Bristol I. Ranges, beste Lage im Rosenviertel. 


Kuranstalt Rheumatismus, 


Frauenleiden etc. Sommer u. Winter 


Offizielle Saison: 


15. April bis 15. 
Oktober. 


Auskünfte: Kurverein. 
Bes. Schmidt, Hoftrait. - 


München 


Regina Palast-Hotel, 
stadthotels in Europa. 


eines der schönsten Gross- 


Gesellschattsreisen. Alle Saison- Veranstalt. 1910, 


Partenkirchen-Kainzenvad 27 


Eisenbad, Neuerbautes Kurhaus in 
2 Arzte. Prospekt. 


Hotel „Grüner Kranz“, Erst. u. bestr. Hot. a. Pl. 
inmitt. d. Stadt, ruh. freie Lag. Autogar. Omnb. 


Regensburg i: 


a. Bhf. Equipag. z. Walhalla. Bes. J. Holfelder. 


Mineralmoor- 


prächtiger Hochgebirgslage. Alle mod. Kurmittel. 


be: München. — Or Plange’s Kuranstalt für 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
el. 47. 


22 Jodbad, subalpin.Luftkurort, 670 m. à. M., a. Fusse d. 
A I Q Z bayr. Alp. i. Isarwinkel. 1½ Std. 115 Münch., Kurm., 
Sais.-Theater, Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 


Bayer. Hochland. 830 m Hohe, herrl. Bauland 
a C en see für Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 
stärkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit. 

Auskunft durch Fri. Elsässer, Villa Edeltraut. 


Therapie, jeder Komfort. Prospekte. 


Seebäder. 


Oesterreich. 


x Osterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
azia mpiohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. 
ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 


Gediinet das 


Spreter's Hotel Viktoria, l. Ranges, gleiches Haus Mendeiho! 


Bozen u. Mendelpasshotel in Mendel. 


Posthotel Erzherzog Heinrich, bek. feinbürgerl. Haus. — Neubau mit mod. Komfort. 


bei Innsbruck, Tirol. 935 m. u. M. — Stubai-Hotel, mo- 
dernes Alpenhotel |. Ranges. 


Prospekte gratis, Elektr. 
Bergbahn: 


Fulpme 


Innsbruck-Stubaital. 


| Gries bei Bozen, 


Reisebureau Schenker & Co., Promenadenplatz 16. Oberammergau (Kart. Wohn. 


Sanatorium für Leichtlungenkranke. 
Leitender Arzt: Dr. Maifér. 


Hote! „Maria Theresia", Haus l. Ranges, Maria 
Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 


iv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Thercs.-Str. 36. Durchführg. sämtL 
echseistube, Safes. Tel. -Adr.: Credit Innsbruck. 

Grand-Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in bester Lage, ganze 
Meran Jahr gedfinet, Auto-Garage. 
Grand Hotel u. Meraner Hof, größtes Etablissement, ganzjährig gedffnet. 
Palast-Hotel, Prospekte tis. Besitzer Franz Leibi. 
Kuranstalt „Stefanie“ 1, Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Dr. Binder. 
Grauer Bär, Bahnhotel. Neues Haus. 
D. & J. Biedermann, en pueenestet- , Safes, Reiseb. Vert v kaller K & Son. 

mho ‘amilienpension mit grossem Park, aller Komilon, 

Obermais Zentralheizung. i 
Maendihof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuberkulose ausgeschlossen.) 
Kurhotel Äders, I. R., ruhige Lage, großer Park, ináDige Preise. Prospekte. 
Hotel-Pension Austria", E Fam.-Haus |. R. m. mod. Komf. Ferd. Langguth. 


D Ó rtschach am Wörthersee. — Etablissement ,,Werzer" 


Innsbruck 


Filiale d. K. K. 
Banktransakt. 


Hotels u. Villen. Seebadeanst., eleg. Strandcafe, 
Konz., Boote. Frahjahrs- u. Herbstaulenth. Prosp. 


Prag naithne teme mme mamm: 
Riva-Torbole Va ieo orig jmen 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 

Riva am Gardasee Sanatorium s Wasserheilanstalt or, van am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 

Prospekt auf Wunsch. Tuberkulose ausgeschlossen. 

Lido Palace Hotei Il. Ranges, direkt am See. Modernster Komfort Herrlicher 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. il hen 


Salzb u rg Hotel Wolf Dietrich, l. Ranges, vorzüglich getührtes 


Palace Hotel, I. Rg., Herrengasse. 


Modernster Hotelneubau. 
Vollendet. Komfort. i 


am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 


Haus. Ruhigste Lage, Hotel wagen (lichtgriin) an der 
Bahn. Karl P Loid, ga, Hok 


Tirol. Meistbesuchteste Sommertrische, 5 
Hotel Stoetter (Bahnhof), Central - Hotel (Alte Post), Hotel 
Rose (Sterzingerhof), londschein, Schwarzer Adler. 


am Garda-See. — Grand Hotel Torbole, vornehmes 
erstes Haus, gleichzeitig. Besitzer: Hotel Concordia und 
Hotel Cortina in Cortina. 


Hotel de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 
Tries v. Kr. 3.50 aufwärts ink Licht, Heizung u. Bedienung. Appartement. 
mit Bädern von Kr. 18. — aufwärts, Garage. Reisebureau im Hause. 


= Regelm. Schiffahrts-Verb. m. mod. Doppelschr.- 
Austro Americana Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika, Ver- 
gnügungsíahrt im Mittelmeer. 


Ungarn. 


Hete! Bristel. Mollstindis neu renoviert u. ver- 
grossert. Vornehmstes Haus, beste schónste Lage 


Budapest g aller erdenklicher Komfort. 
Tatra Széplak Eie sss 


ganzj Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Weszterheim. 1010 m. à. M. MHóhen- 


Soh welz. 


A S a Eden-Hetel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen, beste 
ro Lage. Besitzer Mettior. 


Hotel Kurhaus Valsana, |. Rgs., Vorz. Lage, Jahresbtr. Komf., Prosp. Bes.: Jösler. 
Hoteldes Alpes —VIllaZürrer. Best. Lg., mod. Komſ., voll. Pens. v Fr. Ra Vorz Kch. A.Müller. 


Die Hotels ersten Rangos am Contralbahnhbo!: 
Basel 


Universität. Berühmte Mu- Hete! Schweizerhof 


seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Victoria und Natienaı. 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Euler. 

Brissag 

Brunnen 


Garten etc. Hotel Univers. 
Gr. HotelBrunnen. Patronisiert v. l. M. Margherita Königin v. Ital. u. and. europ. Fürstlichk. 


Davos-Dorf Hr" 
Genf 


Fr. 9.— an. Dir. Kessler. 
Hotel Metropole et Geneva Palace, am Stadtgarten und See. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut Erfolge, 


auch in schwierigst. Fällen. Gemutl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 Put 
ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u 


700 m, am grossen Simplontunnel, 


Zwischenstation zwischen 
und Süd. — Grand Hote 


Couronne und Post; 


Nord 
l. Ranges. J. Escher. 


(DiePerie desLagoMaggiore. Schweiz.) 40Miri.v. Locarno. 
Ideal. Spätsom.- u. Herbstaufenth. — Grand Hotel, neu, vo~ 
Fam.-Hotel l. R. Prachtv. Lage. Pens. v.8Fr.an. Prosp. a. Veri. 


Parkhotel und Goldener Adler, l. R, beide Horis 
in herrlicher Lage. Prosp. d. Bes. 


Hotel international, allernächst. Nähe des Hauptbahnh., mod. cin- 
gericht. Haus, Zimmer 3 Fr. an. 


Gersau a. Vierwaldstättersee. 440 m i. M. Hotel-Pension-MüHer 
Ruderboote. Tennis. Seebader. Saison April—November. 


Pension Minerva. a. See. gr. Gart.. alt. Patrizierh.. erb. 1790. Vestib. El. Z. Ala Louis AVL 


Gstaad 1200 m. ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schénstgelegenen 


Hotels 1. R. im Berner Oberland. Prácht. Blick auf Gebirge. 
Gletscher. Ill. Prosp. Pens. Fr. 8.— bis 14.—. 6. Burri, Besitzer. 
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Vierwaldstäitersee. — 20 Min. von Luzern. 
25 Dampfer tägl. Sohlosshotel, mod. Komi. 
240,000 qm. Park. Prosp. fr. Fam. Bergor. 
10 Min. vom Freilichttheater. 


Victoria, Geivédére. Beste 


Hertenstein 
Inter! ak en Gr. Hotels etg erat Kom da Beste 


Lage a. ones ee 

Preislage. Gen.- 
Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Splendid Hotel Adierhof, l. R., Contiserie Rest. Best. Lage, Näh.Kursaal,mäss.Pr. H.Michel. 
Park-Hotel Pension Ober. Gr. Park, ruhige, staubfreie Lage, 5 Min. vom Kursaal. 


Lausanne 
Les Avants b meu 


genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 


Lugano 


Grand Hotel du Parc, 


Hotel Lausanne, Mod. Neubau. links v. Bahnhof. 
Z. v. M. 2.50 an. Bes. O. Roller (Deutscher). 


oberhalb Montreux a. Genter See, a. d. Montreux- 


Hotel Bristol, 1. Haus i, herri. Lg., g. Jahr off, Z. v. Fr. 4, 
Pens. 9 an. Camenzind. 


A e icy Haus n e 8 Aere von Lugano. 

1 otel Sommer, neuest. Haus I. R. a. See m. Park, ruhige Lage 

P aradiso Zimmer 3,50, Pension von Fr. 9 an. Vorzügliche Küche. 

Grand Hotel de l'Europe au Lac. Ganze Jahr geöffnet. I. Ranges, Zimmer von 

Frs. 3,50 an, Pension von Frs. Ke wf Bes ilzer BUCK Sp MOND. er g 
1 4 Lugano. Sanatorium u.Pension Monte Bre (System Lahmann 

Ruvigl land- in Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfennig. Arzt Dr. med. Osswald. 

. Das ganze Jahr besetzt. 

i u er Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See, 250 Zimm. 
a Z u, Salons. 120 Bader. Bucher-Durrer. 

Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein. C. Giger, Besitz., früh. St. Moritz. 

Alpina u. Moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komi., Zim. v. M. 2.— an; kein Speisezwang 


Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.: pracht. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 
Kurhaus Sonn-Matt l. R. 600 m ũ. M. Diät, Luft-u.Sonnenbäder. Hydrotherapie. Arzt Dr. Hotz. 


e e 
Meiringe 
Montreux Ez Sets sieur un ous 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus |. Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falleger-Wyrsch. 
Hotel des Bains, Weber am See u. Kurhaus, Zimmer von Fr. 2,56 und Pension von 
Fr. 6,50 an inklusive elektr. Licht und Heizung. 
Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 
Hotel Beau Rivage, lein. Tam. Hot, 75 Bett., Salons, a. See, mäss. Pr. Bes. Spalinger. 
Hetei Natienal, Or. Garten, prachtv. Lage: vollst. renoviert. Direktor R. Turner. 
Territet Sanatorium L’Abri, diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut, Kuranstalt 


l. Ranges. Or. Loy. 
Gli on Hote! Bellevue Belvedere, Zentralheizung, elektrisches Licht. Terrasse 
Hotei Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 


Kurhaus des Alpes & Reichenbach in pracht- 
voller Lage, 130 Betten. 


Genfer See. Mildestes Sennklima, schönst. Frühj.- 


mit herrlicher Aussicht. 


e Schweizerhof Chateau. Gedieg. Fam.- 
St Moritz = Dorf. Haus, zent, sonn. Lage, letztz. Komfort, 
e ganze Jahr geófínet. 


-Neuenburg (Schweiz). Gd. Hotel Bellevue und 
Beau-Rivage, |. Ranges, das einzige direkt am 


See gelegen. 
Hctol Post. Son- 


gadin. Silvaplana. nige Lage, Som- 


Neuchatel 
Oberen 


Haus ½ Stunde von St. 
bei St. Gallen physikalische Kuranstalt 


id 
Ob erwal L Res für Nerven- u. innere Leiden. Auch für Er- 


holungsbedürftige u. Rekonvaleszenten. Gratisprospekt durch die Direktion. 


Sils-Baselgia 
Spiez 


mer- u. Wintersport. Altbek. deutsches 
ritz Besitzer: Heinz. 


Schweiz. — Diätetisch- 


1803 m ü.M.,1.Klass. Familienhotel Margna. 
%, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel a. See geleg. Haus 
I. R., vollst. umgeb. u. vergröss. Lift, Zentralheizung. Gebr. John. 


Park-Hotel Bubenberg, I.R., erh.prácht.Lg.,Komf.,eig. WAld.,Ten.m.Pr. S. Barben-Bischoft. 
Hotel-Pension Schlössli, prtv. Lg., gr. schati. Ort Hs. d. D. O. V., i. N. Bhf. De Bruckner- latter. 
Sanatorium, phys.-diätet., schönst. gel. Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpan. 

Jahr geölfn. Arzt i. Hause. Bes. Frau Or. Spühler-Dalbkermeyer. 


Bad, Linthal (Kt. Glarus). Alkal. Schwefelquelle. 
Stachelber Heilerfolge: Katarrhe d. Respirationsorgane 
o Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherap. Luft- 
| kurort, pracht. Lage i. Hochgebirge. 

Grand Hotel Vevey Palace. Vornelimes Haus bei zivilen Preisen. 
evey Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstautenthalt. 
Prospekte durch die Direktion. 0. Aeschlimann. 

e 
Vis (Viege) a. d. Linie Simplon—Viege—Zermatt. Hotel zur Post, best- 

p bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 
e 

Waldhaus Flims sari tice 
, Sehr tein. u. dementsprechend 
geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Soemmeraufenth. Prosp. ur. Seely & Buol, Besitzer. 


| Wengen 


Kt. Graubünden, 1150 m. à. M. 


Hotel Brunner, mod. Einricht., Balk., Frühstücksverand,, 
Zentralheizg., Somm.- u, Wintersp. Prosp. irei 
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Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, MonteRosa, u. Bahn- 
hofsbuffet, femer Hotels Schweizerhof, National, Bellevue 


Lert 1 lat Seiler's Hotels Rytfelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü. M. 
Grossart. Panorama. Luftkurorte l. R. Visp, Zermatt, Gornergrat, Bahn. Prosp. 

d üri ch Gd. Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz Altes Haus L Rg 
Mässige Preise. 


Hotel Pelikan. Zentr. ruh. Lage, mod. Hs. m. all. Komf. Ziv. Pr. B. Prosp. vert, G. Gleré, Bes. 


Afrika (Aegypten) v. Diverse. 
Exeisior Hotel, stets offen. Bes, F. Reinsperger 


e 

Alexandria us. 

Savoy Palace Hotel, H. I. R., st. off, zentr. Lage, mod.Komf. d, Bed., m. Pr. Dir. M. Odelet. 
> Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotel, weltbek. 
IS ra Haus, vornchme deutsche u. internat. Kundschaft, maB. Preise. 

Bottacchi & Oelschiüger. 

Hotel Victoria, feines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. Bes.: Oser. 

ir Kotol National, bestgel. disch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr. 

Ca stets off. Bes. Hergel. i 

Savoy-Hotel, feinst. Hotel Aegyptens bechrt d. Besuch S. K. u. K. Hoh. d. deutsch. Kronpr. 

Helu an berühmt. Bad, 30 Min. von Cairo, starkst. Schwefelquelle d. Welt 

L Nieren. Grand Hotei Heluan, L R., mass. Preise. 

„Al Hayat“, Hot. I. R., höchst. Komf., feinst. Lg., voll. Pens. v. M. 15.—a. Dir. R. Springer. 

Or. Urbahn's Kuranstalt unter Leitung v. Frau Catherine Urbahn. Sorgfalt. Pflege und 

Diàt n. Angaben d. beh. Arzte, deren Wahl freisteht. Nàh. Ausk. d. d. Besitzerin. 

Pens. Neufeld, spez. Einricht 


. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder 
Assouan in reinsi. Wüstenluft. Dia f. j 


erenteid. u. Rheuma. Aerztl. Leitg. 
Madeira- e 


Hotel-Pension Quisisana mit Depen- 
Gart. Herrl. Auss. Mass. Preise. Erm. f. M. d. d. Off.-Ver. 


* dancen. Deutsch. Haus, deutsch. Pers. 


Hallen 


Hotel Méditerranée. I. R., Zentrihz. Eizens instal- 
lierte Meerwasserbäd. i. Hot. H. Seibel. 


San Remo 


Pegli bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. |. Ranges. 


Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 
Genua 
Sestri-Levante 
Ven edi 300 Zimmer, aller Komlort. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neucs Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 


Lido Venedig. 12 Minuten mit Dampter von Venedig, prachtvoll klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöfinet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 


Nervi 


Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 
Komitort. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöifnet. 


Hote! Roya! Danieli, berühmtes Haus am Orand Kanal, 


Schickert’s Paro-Hotel, deutsch, Lift, Meerbáder, keine Lungene 
kranke. Prospekt. 


Bertelini’s Hote) Eurepa, central ersten Ranges, mit 


e 
Mai land allem modernen Komfort Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhot. Besitzer: Bucher-Durrer. 

(Lago Maggiore). — Kuranstalt Castagnola. System 

a anza Lahmann unerreicht, schöne Lage, mod. Komf., mass. 
Preise. Prospekte. 

sare Savoy-Hotel, |. Ranges, herrl. Lage, direkt 

Gardone-Riviera am Sec, mass. Preise. C. Schumacher. 

Fasan o Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt m Landungsplatz, 


. u. F. Kutzner. 
Pension Bella Vista-Gigola, gutes Familien-Hotel am See, Pension von L. 7.— 
Prospekt durch Besitzer Gigola. 


Stresa 


Rom Bertolini's Splendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der 
Stadt 


Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komt., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 
Fischer's Park-Hotel, bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. 
Tourist Hotel Capitol, zentralste Lage, am Corso, moderner Komfort. 


Grand Hotel des Jles Borromees, Haus |. Rgs. m. all. Komfort. 
Prosp. R. Omarini. 


Frankreich. 
e 
D ari S Hotel Campbell, nahe Arc de Triomphe. Vornehmes Familien-Hotel. 


Lyon 
Gorbio-Menton foie Lore. Hydro Lek A Eros 


Therapie. Diät. Kuren. Zentrihzg., el. Licht, Lift, Teleph. Aerzte: Dr.Pincherle (Wien). 
Dr. M. Blumenfeld (Paris). Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus l. Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


Kuranstalt für innere u. Nerven- 
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Monaco 


Kuranstalt f. kranke u. erholungsbedürftige Damen von 
Dr. Baumgärtner (im Sommer in B.-Baden), 


England. 


Kote! Curzon, Curzon Street, neuerb. in mod. Komi. 

on on leines deutsches Haus, inruhiger Lage, renommierte Küche. 
Massive Preise. 

Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage t. Geschäft u. Vergnüg. — Theat., Museen — 

tägl. Orchester |. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. incl. table d'hôte Frühst. v. M. 5 a. H. Waldeck. 

Hotel Windsor, Westminster, N. d. Parlaments, Victoria u. Charing Cross-Ankunitsst 

Erstkl. Fam.-Hot, üb. 200 Z., el. Licht, Lift, mass. Preise, bestbekannte Verptlegung. 


Bournemouth m 


Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus, 
Bourne Hall Hotel, erstkl. Famil.-Hot. m. mod. Komf. u. mass. Preis. A. G. Gwynne, Bes. 
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bedeutender Badeort, 90 m D. d. Meere, gut. Strand. 
Hollier's Hotel, altrenommicrics Haus, beste Lage. 
prachtvoller Garten, mássige Preise. E. Schmitt. 


Shankli 
Ventnor 


Crab and Lobster Hotel, weltbek. Haus allererst Rgs. 
herri. Somm.-Aufenth., mass. Pr., ff. Küche. 


Holland. 


Luitkurort. Hollands Gartenstadt. 2 ½ Std. per Hahn 
entfernt von Düsseldort. | 


Arnheim 


Belgien. 
Brii el berühmt für seine  Spitzenfabrikation, erstes Haus 
SS dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


us fru, 
Pros 


Erfolorelchsts 
Nerven Nurmethoden 


Caen 


pect 
gratis 


: nenn, 
/rischungsA 
Auren DDD 


prachtv. lage. W. Kneese. Manager. 
Alliance Francaise. 
Tunis-Karthago. 


Prachtvoller Winteraufenthalt. Kurse der 
„A. F.'* über Lautbildung, Vortrag, Litera- 
tur, Kunst und Geschichte. usflüge. 
Pension in französ. Familien. Reizende 
Villen. Zuschr. erb. Mme. Roy, beigeord- 
nete Professorin, rue de Orenoble, Tunis. 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsoh 
b. Sagan (Schiesien). Arzt. Prep. fr 


D ** E^ Po —. un a 
Radebeul EB E osp. frei. 

im Erzgebirge, 400m d. M., 12km v. Chemn its. 

Für Erholungsbedürftige; Merven-, Magen-, 


dsanatorium Darm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenleiden. 
Bad Grüna i. Sa Kur und Pension 7—10 Mark pro Tug. 
© Prospekt frei! Or. Dahme, dirig. Arzt. 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B-Baden,gegr.1890f.Nerv., Morph. 
etc. Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph. -Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alk oh. Entw. n. erpr. Verſahr. Prosp. 
kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


tinden in un- 

vorm. serm Betrie- 

e be Aufnahme 

Dr. Fisch ersche zwecks Aus- 
Vorbere.turgsanstalt für alle bildung im 


Militär- u. Schulexamina Maschinen- 

Leit.: Dr. Schünemann Berlin, Zietenstr.22/3. bau und in 
Unübertroff. Erfolge: in 21%, Jahr. best. 3330 Bl. Elektrotech- 
—— ko —ͤä—ð nik. Bedin- 


gungen aul 
Anfrage. — 
Jimenau i. Th. 


Ingenieur- 
Akademie 
Wismar i. M. Une Studiendaner. 


Lyzeum- oder 
höhere  Lebferinnenseminar-, 
Konservat 
anstalts - 

limenau i. Thür. 
Binj.-, Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Sohneil, sicher. Pr. frei. 


orherelfungsanstalt 


zum Einj.-, Prim.-, Abit.-Ex. F. Schae- 
fers, C epi E Schillerstr. 7, 
gegr. 1878. Externat u. Int 


— 9 


m ernat. Prosp. 

= Weimar. Si - 
m Prakt. Töchterblidungs- g 
m Institut, Harthstrasse 30. e 
ga Wissenschaftliche, gewerbl. u. wirt- 

schaftl. Ausbildung. Musik-, Mal-, A ) 

Tanzst. Erste Lehrkräfte. Sorgfäl- ag Blankenburg in Thüringen 
gg tige individuelle Pflege. Beste Re- m | Realschule i. E. 
ferenzen. Prospekt durch Dr. phil. ga | Gymnasialklassen | u. Schü'erheim 
= C. Weiss und Frau. WI (auch Realg.) bis Obersek. 
Anni in gesündest. u. schönst. Lage. Prospekte. 


| Lehrwerkstatt — 


Institut BOLTZ 


In den ersten Tagen des Oktober und des April jedes Jahres beginnen neuc 
Lehrkurse an den dem Minister für Handel und Gewerbe unterstellte ı | 
preuDischen hóheren Maschinenbauschulen und Maschinenbauschulen 

Königliche höhere Maschinenbauschuien, de den Zweck haben, B:triebs- und 
Konstruktionsbeamte heranzubilden und künftg:n Besitzern und Leitern maschinen- 
industrieller Anlagen Gelegenheit zum Erwerb der erforderlichen technischen Kennt- 
nisse zu geben, bestehen in Dortmund, Elberfeld-Barmen, Cóln, Stettin, 
Posen, Breslau, Magdeburg, Altona, Hagen i. W., Aachen und Kiel 
(Höhere Schiff- und Maschinenbauschule). In die höhere Maschinenbauschule in 
Magdeburg werden neue Schüler bis auf weiteres alljährlich nur zum April auf- 
genommen. 

Das Reifezeugnis der hSheren Maschinenbauschulen dient als Nach- 
weis der vorgeschriebenen technischen Kenntnisse fir die Annahme 

a) als technischer Sekretärsaspir..nt bei der Kaiserlichen Marine, 

b) als Anwärter für die l.aufbahn zum Eisenbahn-Betriebs-Ingenieur oder 
zum maschinentechnischen Eisenbahnsekretär bei der Staatseisen- 
bahnverwaltung. 

Das Schulgeld beträgt halbjährlich 75 M. (in Cöln 100 M.) 

Königliche Maschinenbauschulen bestehen in Dortmund,Elberfeld-Barmen, 
Cóln, Essen, Duisburg, Gleiwitz, Görlitz, Magdeburg und Frank- 
furt a. M.; außerdem besteht in Graudenz eine überwiegend vom Staat 
unterhaltene und mit den Königlichen Anstalten gleichberechtigte 
städtische Maschinenbauschule. Auf diesen Anstalten soll vornehmiich 
Leuten mit längerer praktischer Erfahrung Gelegenheit gegeben werden, sich cin: 
abgeschlossene technische Ausbildung anzueignen, die sie zur Verwendung als 
technische Beamte, insbesondere Werkmeister, Maschinenmeister urd 
Leiter kleinerer eigener oder fremder Betriebe geeignet maoht. 

Inhaber des Reifezeugnisses der Maschinenbauschulen sind zur Ab- 
legung der Eichmeisterprüfung berechtigt. Auch werden Bewerber mit diesem Reiic- 
zeugnis bei der Annahme für den Werkmeisterdienst an den Staatseisenbahnen 
vorzugsweise berücksichtigt. 

Das Schulgeid beträgt 30 M. halbjährlich. 

Die den höheren und niederen Maschinenbauschulen verliehenen Berechti. 
gungen können in Preußen nur auf den vorgenannten Anstalten und auf der 
städtischen Maschinenbauschule in Hannover (dort nur für den Eichmeister- und 
Staatseisenbahn-Werkmeisterdienst), nicht aber auf den in größerer Zahl außer- 
halb Preußens bestehenden Privaitechniken erworben werden. 

Die Kurse an den höheren Maschinenbauschulen dauern künftig 
ohne Unterbrechung des Lehrgangs fünf Semester (zweieinhalb 
Jahre), an den Maschinenbauschulen vier Semester (zwei Jahre). 

Zur Unterstützung des Unterrichts sind reichhaltige chemische, 
physikalische, maschinen- und elektrotechnische Sammlungen 
sowie mit modernen Maschinen und Apparaten ausgestattete | 
maschinen- und elektrotechnische Versuchslaboratorien vorhanden, 

Für Bücher, Zeichenmaterialien, Hefte usw. sind an allen Anstalten im gan:cn 
etwa 120 M., für Wohnung und Unterhalt eines Schülers für die jährlich zehn Ko Ate , 
währende Unterrichtszeit etwa 600 M. erforderlich. 

Bedürftigen preußischen Schülern können Stipendien und Schulgelderlaß ge 
währt werden. | 
Ueber die Aa ED cece und alles weitere geben dieProgramme der 
Schulen Auskunft, die von den Direktionen jederzeit kostenfrei zu beziehen sind. 

Techniker, | 


Technikum Co, 
Neustadt 


Programm frei. === I. Mecki, u 


L. K. 


tudium fu 


Abteilung für | 2 
Ingenieure, 


d 
^ 


Höhere Lehranstalt. 
Mech. Bau, Elektrot. 
Elektizitätswerk. 


I; GL A 
a) Un e | 
gesunde Berufe. Prosp. gratis | 


durch Dir. Lorentz, Stargard i. Mckl. W. 


Dr.Haenle’s itu Straßburg, Eis. 


™ Vorbereitg "En 
Prima-Abitur. auch i. Damen. Prosp. grat. 


ung zur Einjähr.-, Prima-, . 
or | Abit.-Prülung in der Anstalt 
Dr. Harangs, Halle a. S. 3. 
S.0.1907 best. 44 Abit., 112 Einj., 53 Prim. 


ALLEL SS een a 05 
AURZEJTE JTUDIENDAUEL 
Privat-Real- u. Aaudetssem 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Eini.-Ex 


%% ĩ ũ AUN TN Hartung sche Vorb.-Pnstalt 
Militär-Vorbereitungsanstalt | prear- Gyma-io. v. Sexta bis Oberpeima 
Fähnrichpräfung u. Prima. ei 


Vorb. für Fähnrich-, Offiz.-, Abit.-, Pri ; 

für Einj.-Prüfung u. alle Klassen.  Prosp. grat 
ur Fahnenjunker, 1910 best.: bis Juni 56. 
Berlin, Bülowstr. 103. Dr. P. Ulich. 


s -Anstalt 
ill.-Exames 


a Vorberei 
Z. Einjähr.-Fre 
‘wu. Privat-Reaischule. Lang- 
r. Erfolge. Arbeitsstunden 
DEN 


in, Nürnberger Str. 723 


konz. Vorhereltangsanstalt tir Sr 


: E tär-u Schi: 
prütungen. einschliessl. Abiturium Direkter‘ 

epke, Dresden, Johann-Georgen-Allee 15. 
Pension. — Prospekt. — Glänzende Erfolza. 


Sachsen-Altenburg. 


Cechnikum Altenburg 


Direktor: Professor A. Nowak. 
Masch.-, Elektro-, Papier-, Autotnob.-, 
Qas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien. 


J * 
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lich in Spandau abgehaltenen Wettschreiben verschiedener Systeme | arzt, der den tieferen Ursachen der Krankkeit auf den Grund geht 
gegeneinander ergab sich eine Mehrleistung der Smith Premier mit und sie gewissenhaft beseitigt, wonach dann auch die Nerven- 
deutscher Tastatur von 35 Prozent gegenüber den ebenfalls beteilig- schwäche bald von selbst verschwindet. Einen besonders guten 
ten Konkurrenzmaschinen mit englischer Tastatur. Allen Interessenten | Ruf in der Behandlung von Nervenkrankheiten hat sich das Dr. 
erteilt bereitwilligst Auskunft The Smith Premier Typewriter Rumlersche Nervensanatorium Silvana in Genf A. 2 Schweiz), 
Co. m. b. H. Berlin, Friedrichstr. 62. erworben, dessen illustrierter Prospekt gern jedem Nervenleidenden 
— Es ist in den letzten Jahren wohl kaum über eine andere auf Verlangen gratis zugesandt wird. 
menschliche Krankheit dem Pub'ikum so viel Unrichtiges und Un- 3E 
^ ` d > - - ‘an - Expeditionen von 
zutreffendes in Flugschriften, Broschüren und Reklamen vorgesetzt Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H.. Berlin SW. 68, 
worden wie gerade über das weite Krankheitsgebiet der Nerven- | Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
" e ` an A J ; sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
schw äche, d. h. der Neurasthenie. Alle móglichen 1 illen, Pulver, Cassel, Obere König Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Kraftmittel usw. werden dann mit hochtönenden Versprechungen Eiberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. Ir, 
dem kranken und deshalb leichtgläubigen Publikum angepriesen und | Hamburg, Neuerwall 2I, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
2a4n ot: 3 : 1 => . : Leipzig, Petersstrasse 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Theatiner- 
natürlich auch verkauft, aber Gesundung hat * ohl kaum je ein tat- strasse 7 (Arcopalais), Nürnberg, Königstrasse 3, Strassburg i. Els., Giesshaus- 
sächlich Nervenkranker durch derartige Universalmittel gefunden, | gasse 18-22 (am Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würz- 
die stets die Ursache der Krankheit unberücksichtigt lassen. Eine | burg, Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespal- 
Heilung der Nervenschwäche ist wohl möglich aber lediglich bei | tene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 


uu À 3 Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
tadividueller Behandlung durch einen geschulten, erfahrenen Spezial-] müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


gegen HAAR-AUSF ALL 
PETROL-HAHN benützen 


v.Apoth.HAHN, Genf.F1.M.2.50 i. Apot., Part. 


antiseplisch. 


 Aanfahr-, Berg. 


Unübertroffen 

für die Haus- 

h gymnastik. 

Zu beziehen durch alle Sanitäts- 


geschäfte des In- und Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


| steige - Apparat 


| Gefussen 


Speisen Unentbehrlich im Berufsleben 
für Haushalt und Krankenpflege 
für Reise, Sport. Manöver. 
Jsola-Gesellschaft 
Berlin SO Elisabeth-Ufer +4 


Ueberall zu haben. — Prospekte gratis und franko, 


p B Lehr Bett 


lidenräder, Krankenfahr- 
A stühle f. Straße u.Zimmer, 
. lesett-, Zimmerrollst., Ruhemöbal. 
er 1910 ca. 95 Abb. grat. 


HEINTZE & 
BLANCKERTZ 


BERLIN-NO-43 


ist der beste Rasierapparat 
— 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Pros p. fre! 


Leipzig. — — M. Ihle. 


tittikus 


: D. R. G. M. 
A Herrnhemd. 
^^ hosen 


elastisch gestrickt 
esundheitlich die 
este Unterkleidung 


Porträte umsonst! 


Um die russische Kunst in Deutschland 
einzuführen, haben wir uns entschlossen, 
8000 Porträte an die Leser dieser Zeit- 
schrift gratis zu verteilen. Uebersenden 
Sie uns eine Photographie, ganz gleich, | 
alt oder neu, einzeln oder doppelt oder 
Gruppenbild, nebst Ihrer genauen Adresse 
auf der Rückseite Ihrer Photographie, und 
.Sie erhalten in kurzer Zeit ein 46 cm 
hohes und 36 cm breites, also ein fast 
lebensgrosses Bild, umsonst. Bei Zu- 
friedenheit bitten wir nur, unsere Firma 
bei Bekannten und Freunden zu empfehlen. 
Ihre Photographie erhalten Sie unbe- 


schw. vers. m. 12 Kling M. 10.- 
vernickelt mit 6 Klingen M. 5.- 
inkl. eleg. Etui. Erhältlich in 
bess. Stahl-, Eisen- u. Dro- 
genhandl. od. direkt bei 
Gustav Krause 
Berlin-Lichter- 
felde 3. 


H gf e 


KE S 


In fein gebleicht 
ee dii Für Verpackung, dpi \kristallklares | Baumwollen 
EE und sonstige Ausgaben bitten wir der AKA das Stück 
Haariárbekamm Photographie 1 M. 50 Pf. in bar oder N Bëteeegeen von v me QE 
Briefmarken beizufügen, Nachnahme 2 M. , 
Obwohl unsere handelsgerichtlich einge- rinkwasser | i Ts d d 
(gesetzl ge- tragene Firma für die Reellität unseres K Solawellon un 
1 9 5 Angebotes Garantie leistet, zahlen wir | eramische A u | e 
x dennoch 1000 Rb. in bar, wenn wir nicht | er L Verlangen Sie 
„Hoftera“) das Bild £ obenerwähnten Preis ausführen. „Hansda | 


färbt graues 
od.rotesHaar /) 
echt blond, 


portofreie Zusendung 
des Spezial- Katalogs. 
— — KKK 


Alleiniger Versand 


Gesellschaft „semi-Email“, Lodz-A (Russland). 


Sy braun oder | Säuglingsheim CONRAD MERZ 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. Charlottenburg- Westend, Vorrätig ın besseren Haushaltungs- und | Inh, 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. Rüsternallee, nimmt gesunde und er- | Küchenwarengeschäften, bei Gas- und FRIEDR. THOMÁ 
Rud Hoffers, Kosmet. Laboratorium, | holungsbedürítige Kinder als Pensionäre Wasserleitungs-Installateuren. | STUTTGART 

. Berlin 6, Koppenstr. 9. auf — Kurse in Säuglingspflege. Vertreter gesucht. — Preislisten gratis. e 


: Rein aus Kräutern d. Capitulare bert. 
: Bergwurzein und Bonigblüthen ges 
wonnen Ist dieser Liquor 


; Cablal . weieen. . genung 


rr 


Erhältlich in allen einſchlägigen Geſchäkten. Cvent. nennt Uerkaufsftellen: die Likörfabrik Sinner, Luban⸗Poſen. 
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Gewicht 260 g = : U : 
Grósse: BASS nsere Spezial-Abteilung für 


„ban f — | Photographische 
— woe AR Apparate i tant. m 

E. de = - Y aller Systeme, neueste Modelle, nur erst- 
Wir bitten, ep : =~ | 


klassige Fabrikate, in allen Ausfüh- 


^ à A d Ae Y rungen vom billigsten Schüler-Apparat 
unsere | = EIL m. , Barzahlung | bis zur Goerz - Anschütz - Moment- 
Ansichts- sem See E gewähren Cahora, SUAE det 


AE = ` i e : bequemste monatliche 
Sendung zu V Wessel E JB i: — 
verlangen | pe Ne - Teilzahlungen 


Man verlange unseren reichiliustrierten Spezial- Camera - Katalog gratis, 


Unsere „Lioyd‘‘.Schreibmaschine 


ist ein erstklassiges Fabrikat, mit 
sichtbarer Schrift und allen tech- 


= nischen Vervollkommnungen. Wir 
ri der- liefern sie ohne jede Anzahlung 


zum Preise von 360 M. unter Gewäh- 


x rung eines 2 jährigen Kredites gegen 
moe es I Monatszahlungen von 15 M. und über- 


lassen sie solventen Reficktanten ohne 


jede Kaufverpflichtung, lediglich gege 
sind unentbehrlich für die Reise, im Tragung dez matsen . für dle 
Theater, auf See, beim Rennen, 2 e event, e L.A- zur Probe, vom Tage des | 
für Militär, Marine etc. Die Gläser tmpfanges an gerechnet ährige Garantie laut Katalog. 
Wir bitten, unterB h f di - 
Sénlsesen Weltruf; da Umstand, r en, unter Bezugnahme auf dieses Inserat unsere Ansichts Sendung 


: zu verlangen. Für Privatzwecke und kleinere Betriebe em fehlen wir unter | 
dass sie im deutschen Heere und u. überlassen es, um Gelegenheit zu gleichen Bedingungen unsere „‚Lioyd Junior‘: Preis 250 M. onatsrate 10 M. 


in vielen auslündischen Armeen Brot el ege peine seinen | 
amtlich eingeführt sind, macht jede méch adi de conten R rii De 

Empfehlung, überflüssig — Wir 5T ris pr he Selbstlade-Pistole Tee = f | 
efern das für alle obengenannten ö 

Zwecke bestens zu verwendende J lage zur Frobe „ i = See ed CAL SS. ‘i 
Universalglas mit 6 x linearer | ohne jede Anzahlung, ohne Kaufver- al. 6,35. Neuestes "o0. MB ee eee 

oder 36x Flächenvergrösserung | pflichtung, lediglich gegen Tragung T Pa DEM. 

zum Preise von 144.50 M. gegen der minimalen Spesen für die vereinigt alleVorzüge der 


monatliche Zahlungen von Hin- und eventuell Rücksendun z. Zt. bekannten Systeme. 
: : d Preis 45 Mk. Lieferung erfolgt 


Unsere Preise, sowohl für Barzahlung wie für Teil- ohne Anzahlun 
zahlung, sind de von der Fabrik festgesetzten. lediglich gegen Monatsrate von 


Solvent. Reflektan- 5T .P — 
BIAL & FREUND, Breslau IL und Wien IL R Eisis Tage z Probe 
T Magerkeit. 

Die rationelle aA der 


za meine Preis- 
Verlangen Sie "pite i 
Gummi - Strümpfe und Gesundheitspflege 


dis Hygienische 


Bedarfsartikel f. Gesundheitspflege. Anfrag. werd. | 

grat. PhiL REmpor, Frankturta.M.7. | weg spéit. Ph. Rümper, Frankfurt a M 7. Nervenschwdache Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste dure ease D vom ` ` Kraft- 
ulver steria es. gesch. preis- 

NN ⁊ T u. mehr täglich verdienen von Dr. med. Kaplan. Behrend m old. Men len Paris 190. | 
TR N Personen jeden Standes Preis 1.50 Mk. durch jede Buchhandlung. | Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6 
` SE N n R T x N y x ER : EES mm eicht Sun: da ei? Y A | Wochen og: 30 Pfund 2 
N S 3 arbeit. Anfragen belörd. | unschádl. Streng reell — kein Schwindel, 

S ellen-Angehate | jederzeit unter „A. S. 500“ | Viele Dankschreiben. Karton mit Ge ; 


oo ier dieser Rubrik kosten M. 1.— die Annoncenexpedition | C —— - — | brauchsanweisung 2 Mk. Postamw. od 


Haasenstein & Vogler, — Nachn. exkl. Porto. H mn Institut‘ 
für die einspaltige Nonpareillezeile. Lugano (Schweiz). yg. Artikel D. Frame tei us le 
Berlin 22, Küniggrützer — be 


amen u. Herren als Bücherreisende ge- 


sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. Reisender Ele e 


D Mare. hina Mr cars anc acc. | Me bel. hoher éichte dn WEI 
Zum Besuch von Kontoren werden fir den 
rovisionsweisen Verkauf leicht verkäufl. Offerten befördern_ unter é. 8 


Rout even e Wet Lawes" Briefmarken, be Utensilien Fabrik 
ohe Prov chen rechnung 

| " ht, P 
ae en De beth lB sate Une SUN u Wer Stellu né sucht eek: Auen e : älteste und grösste = 


Preisliste gratis u. iranko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19h, 


Wer bei der Handelsmarine als | verl.DeutscheVakanzenpost, Esslingen 34. mt 50—70 % unter allen Katalogpreisen. Fabrik dieser Branche 


ch iffsi J un ge M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. Emil Lüdke, vorm. Carl 


Hahn & Sohn G.m. b. H., 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 


Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei Ganz neueWege! Viele Anerkennun- 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. en. Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. ostlagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. 


einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. | 000000000 


Echte Briefmarken. Dre 
ee —— VC SI NS UNCIAS WERE 


gratis sendet August Marbes, Bremen, || De — ——— sendet August Marbes, Bremen. 


Sperminum-Poehl 


natürlicher Bestandteil der Körpersäfte, von spezifischem Einfluß aut 
den Stoffwechsel und die für die Funktionsfähigkeit des Organismus 
überaus wichtige Gewebsatmung; anerkannt von hervorragenden o 
Medizinern als wirksamstes Tonikum und unschädliches Kräftigungs- (| 

nittel. Demgemäß angezeigt bei den Folgen von Steffwechsel= 
störungen: Arteriosklerose, Marasmus u.Schwächezuständen; 
Rheumatismus, Gicht; Blutarmut u. Bleichsucht; Nerven= 
leiden, Neurasthenie u. Hysterie; gewissen Herzleiden, Feite ` 
herz, sowie speziell gegen Ermüdungszustände u. in der ReKon* 1 
valeszenz. — Erhältlich in den Apotheken, — Reichhaltige Literate 

gratis von 


prof. Dr. v. PCEHL & SÖHNE, BERLIN SW 6B Friedrichstraße 3 B 


— | 


0000000 
Nebenverdienst. 
Nur für Herren. Keine Versicherung! 
Kein Verkauf an Bekannte! Keine 
Schreibarbeit! Bequem im Hause! 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten | 


Der 
plasen direktan Private gesucht. Dilerten Frankfurter Schwesternverband 


S 


der seine Tätigkeit in den städt. 
chiffsjungen für l., 2. u. 3. kL Krankenanstalten ausibt, sucht 
Segelschiffe erhalt. see remäße Aus- bei günstigen Bedingungen gebil- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis, dete Mädchen im Alter von 20 bis 
M.Grohne. Altona E.. Breitestr.46 Ill. 30 Jahren, welche sich der Kranken- 


pflege widmen wollen, zum Eintritt 
A f 2 . 
ale Maschinen-, Zylinder- u. 


als Lehrschwestern. 

Näheres bei Frau Oberin von 

Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


Antomobil-Gel-ete. Aufträge 


zahlt hohe Provision. Off.unt. „Hg 7100“ 
an August Scherl, G. m. h. H., Hamburg. 
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Hr.H.Beck 
Prathtigen Schnurrhart uer 
in vier Wochen erhalten! «ets 


langer Zeit liess ich mir von Ihnen eine Dose Ihres Bartwuchs- 
mittels „Novella“ No. II schicken, und wie viele Mittel, so betrach- 
tete ich "auch Ihr „Novella“ zunächst mit Misstrauen: die Erfah- 
rung hat mich jedoch etwas anderes gelehrt! Schon nach einigen Y 
Tagen war ein Erfolg zu sehen, und nach vier Wochen war der 
prüchtigste Schnurrbart erreicht. Der Erfolg ist schon deshalb 
áusserst gross, weil sich bei mir trotz meiner 28 Jahre, vor dem 
Gebrauch von „Novella“, noch keinerlei Bartwuchs zeigte. Ich 
werde Sie aus Dankbarkeit überall empfehlen, auch kónnen Sie 
dieses mein Schreiben veröffentlichen usw.“ Diese Danksagung « 
sandte uns der obige Herr freiwillig zu. Jedermann, ob jung oder & e 
schon Alter, der etwas fir den Schnurrbart anwenden will, nehme à 

aur noch „Novella“. Wer trotz der Güte dieses Präparates keinen Erfolg erzielen sollte, 
a ch 5 s ne 1 wit SC Nachnahme oder Vorauszahlung 
auc riefmarken) zur Ansicht mi arantieschein. 

Preis pro Dose: No. 1 M.2.-, No. II M. &-, No. III M. 5. Kosmetische Anstalt 
(Porto extra). Versand diskr. Man schreibe sofort andie in Luxemburg-Gare 5. 


DER LIKÖR 


Mönche Chartreux 


ist aus allen Prozessen 
in Deutschland sieg- 
veich hervorgegangen 
und wird nun mit neben- 
stehender Doppeletiquefte 
versehen zum Verkauf ge- 
bracht. Letztere dient dazu, 
die Identität der Produkte 
durch die Identität der Fa- 
brikanten zu garantieren, 
In der Tat wurde nichts an- 
deres geändert, als der Ort 
der Herstellung und ist daher 
von nun an nebenstehende 
Flasche zu verlangen, 
um den echten 


Chartreuse» 

Likör 
zu erhalten, der in Tarra- 
gona von den Mönchen 
T Chartreux nach ihrem 
‚berühmten, ihnen al- 
lein bekannten Re- 
zepi, und mit genau 
denselben Pflanzeu, wie ehemals, 
hergestellt wird. 


Gantbat's Wünthnnmmnmumaann | Internat. Welt Auna 
Se Eiland e Asien 
mirfenbes Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! 


entfernt in 2 Min. nad einmal. Gebrauch 
gleihmäß ms Wurzel fpur u. 1 0 D OC CC B 
alle Gef &irper-Saare. Nur b. dieſes : Gesichtsumformungen | 


aller erz ielt man dauernderen Erfolg als b. | B durch Paraffin-Injektion. Broschüre 
bor Sende Sch 10 EU reg Kapp, Delen M, 120 geschl.d. 
$ H. eria as er 
burd B. M. Sani al, Chemiter, Bänke L'a „5 .a 


Racehund- 
Cäsar á Minka e 
Zahna (Preussen) 


Edelste Racehunde 


jeden Genres (Wach-, Re- 
nommier-, Begleit- und Damen- 
hunde sowie alle Arten Jagd- 
hunde), vom grossen Ulmer 
Dogg- und Berghund bis zum 
kleinsten Salon-Schoßhündchen. 


llustrierter Preiskurant franko 
A und gratis. 


— Versand nach allen Weltteilen 
f NT SE EM ed zu jeder Jahreszeit. 
erases Stee permanente Ausstellung am Bahnhof Zahna. — DieBroschüre „Des 
edien Hundes Aufzucht, Pilege, Dressur u. Behandlung seiner Krankheiten“ M. 6.50. 


Seite XIX. 


Belebt den Haarwuchs 

Schafft volles und Uppiges 
Haar, 

Beseitigt Haarausfall 

und Kopfschuppen 


Wer sein Haar erhalten will, pflege es. 

Man beginnt mit der Pflege nicht erst bei vollendeter 
Glatze, sondern wenn das Haar noch vorhanden ist. 

Gegen ausgebildete Hahlköpfigkeit gibt es Kein Mittel. 

Schinnen und Schuppen, Kopfjucken, Haarausfall sind 
meist Vorboten der Glatze. 

Beginnende Kahlköpfigkeit lässt sich durch richtige 
Haarpflege erfolgsicher bekämpfen. 


Erfolgsicher ist die «a Ba avol e Haarpflege, 


Javol hat sich seit über 10 Jahren bestens bewährt, 


Es ist auch heute noch unübertroffen und das Beste 
für die Haare. 

Alle Benutzer preisen es begeistert. 

Javol erhält volles, ippiges Haar bis in das hohe Alter, 

Javol (fetthaltig für normales Haar, fettfrei für bee 
sonders fettreiches Haar) Kostet 2 Mark die 
Flasche und ist überall erhältlich. 

Javol Gold, für Liebhaber stark duftender Haarwässer 
in eleganter Aufmachung (besonders für Geschenke 
zwecHe), 3 Mark. 

Bestehen Sie auf Javol und weisen Sie Ihnen aus 

gewinnsüchtigen Motiven als besser oder ebenso gut 


gezeigte Präparate energisch und entschieden zurück, 


Seite XX. 137. September 1910. 
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| Statt Eisen! Statt Lebertran! 


Alkoholfrei! — Aetherfrei! 


Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder sowie sich matt fühlende, 
nervöse, überarb:itete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene jeden Alters gebrauchen als 
Kräftigungsmittel mit grossem Eriolg 


D HOMMELS Huematogen. 


Der Appetit erwacht, die geistigen und 
körperlichen Kräfte werden rasch gehoben, 
das Gesamt- Nervensystem gestärkt. 


2 
EST 1 \ \ 


Von der medizinischen Welt in 20jähriger Praxis als ideales diätetisches Kraftigungsmittel anerkannt. Es enthält keinerlei 


medikamentöse Zusätze und wird nur aus Nahrungsmitteln gewonnen. 
Dr. KOMMEL’S 
Haematogen. 


SS 


TS 


2 
2 À 
é Da das Kaiserl. Patentamt den Schutz für die Wortmarke „Haematogen“ wegen v. 
IE ee * LI LI * LE bd 
d verspäteter Anmeldung definitiv versagt hat, so ist sie zum „Freizeichen“ R 
d J 
G geworden, d. h., es kann jedermann ein beliebiges Produkt „Haematogen“ di 
2 ore e 6 
2 nennen. — Man verlange daher ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. e 
| 2 K 
Gl 
a 

SS 


Preis per Flasche M. 3.— 


Verkauf in Apotheken und Drogerien. 
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ud und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur B arid DSBErD, Berlin;? filz 
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Sthönheit und Mode in Paris. 


Erster Brief. Paris, September 1910. 


Mein liebes Peterlein! 

Geschäftliche Besorgungen und Studien 
über Schönheit und Mode lassen sich hier in 
Paris — bei den weiten Entfernungen — 
schlecht vereinigen. Immerhin kann ich Ihnen 
heute schon einiges Neue berichten, Für die 
Frauen bleibt Paris doch stets der Urquell der 
Mode und das Zentrum der Schönheitspflege. 
Ein Glück nur, daß gerade die Beherrscher 
der Mode, die Drecoll, Worth, Paquin, Bischoff, 
David etc., es uns nicht allzu schwer machen, 
ihre Neuheiten zu bewundern, da sie alle in 
der rue de la Paix hübsch beisammen: woh- 
nen. Was ich dort über die neueste Mode 
gesehen — hier sagt man: „la mode de la 
semaine prochaine“— betrifft zunächst die Hüte, 
Blumen sind ausser Kurs gesetzt, die „Pleureusen* — diese 
„geknüpften“ Federn, beherrschen das Gebiet mehr als je, 
eine hübsche, aber auch sehr teure Mode. Die einfachere 
Spitzenmode ist aber ebensowenig billig, Man belegt die Hüte 
mit breiten schwarzen Spitzen und bringt an der Seite eine 
PS aus ei Eden Spitzen an, 

teuer* existiert hier eigentlich nicht, Paris ist 
die Stadt 1 8s Luxus, und man opfert 
glaubliche Summen auch für die Erhaltung der Schönheit. Hier 
steht bei den Frauen, einheimischen wie fremden, die Sorge um 
das Aeußere im Vordergrunde der Interessen. Es ist eine Freude, 
zu beobachten, wie selbst die einfache Fraü hier auf Schön- 
heitspflege hält. Da ist z.B. der unschöne Haarwuchs bei den 
Damen. Die Französinnen scheinen ja für dies Uebel mehr prä- 
disponiert zu sein als wir Deutschen, aber sie sorgen auch mehr 
für seine Beseitigung. Man scheut dafür kein Opfer. Um so mehr 


BaF Notiz für die Damen! 
Adressieren Sie genau: 


ai 
«ill 


Der diesjährige Katalog mit zirka 
viertausend Abbildungen enthält viele 
interessante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, 

Uhren, 

Geschenkartikeln, 

Musikinstrumenten, 

Platten-Apparaten, 

photograph. Artikeln. 
Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren z. B. über 
400 Nummern. 

Die Sortimente „Wunderwerk I" wer- 
den mit Kontrollscheinen über den 
Gang geliefert, — Bei goldenen Uhren, 
Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken 
ist das Gewicht angegeben. 


31 Gramm brutto, 


Katalog gratis und franko. 
Gegründet im Jahre 1889. 


hier gern und willig un- 


*) Absentia, idealstes sr por et, ie 


Fran Eine Bock ca, Berlin 15, asannst54, mer 


Wo. 6449. Mit ya Seige echt Gold, 0,585 ges. ges. gest, 
giait poliert, Zwischendeckel ech 
Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück und deut- 
schen Zahlen, verschraubter Bügel 176,— M. 
Zuschlag fir Monogramm je nach Ausführ. 7-10 M. Diese 
Uhr wird ohne Preiserhöhung m. Gangschein gellefert. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine, 
EEE BEEREEDEEENHEREEN zu 


freut es mich, das neueste und beste Mittel zur Entlernung der 
Haare ausfindig gemacht und seinen Generalvertrieb für Deutsch- 
land übernommen zu haben. Es ist die vorzüglichste Komposition, 
die ich je kennen et: habe, wirkt viel besser als Elektrolyse, 
und jede deutsche Dame wird uns dankbar sein, wenn sic os er- 
probt hat. Ich sende Ihnen mit gleicher Post das Mittel. Sie kón- 
nen es mit M. 6,50 verkaufen, obschon es hier teurer ist. Dies 
Jdeal-Mittel gegen den unschönen Haarwuchs) wird nicht 
so leicht von einem anderen Enthaarungsmittel übertroffen werden 
können. Machen Sie es nur schnell allen unsern Damen bekannt. 

Gestern traf ich die nette Baronin v, K., die mir viel Schmeichel- 
haftes über meine Präparate sagte, Sie ist entzückt über dle 
Gurken-Emulsion™), die sie allen Ihren Freundinnen als 
idealstes Waschpräparat empfiehlt, das in ganz kurzer Zelt zarto 
weiße Haut hervorbringt. Auch mit dem Rouge jeunesse) 
habe ich die besten Erfolge, man findet es hier nur zu billig, Eln 
solches Präparat, das diesen zarten Rosenhauch auf die Wangen 
zaubert, müßte viel teurer sein, so sagen mir hiesige Damen. 
Sorgen Sie nur schnell für die Uebersetzung des Buches: Was 
jede Dame wissen muß, meine deutschen Exemplare sind 
bereits vergriffen. Es war wirklich eine gute Idee, so viel ſehr- 
reiche Aufklärung der Frauenwelt mit diesem Buch zu bieten, 

Sagen Sie allen unsern Kundinnen, liebstes Peterlein, daß 
ich gern jede Auskunft hier erteile, und geben Sie auf Anfragen 
meine direkte Adresse, Natürlich versenden Sie aber alles von 
dort aus, sonst hätten die Damen ja das teure Porto und die 
Zollspesen noch zu tragen. Nächste Woche etwas über die 
Geheimnisse hiesiger Schönheitssalons. 


Herzliche Grüsse von Ihrer Elise Bock, 


mittel, Preis M.6,50exkl.Porto, 
zéi Gurken-Emulsion, Bestes Waschmittel. Die große Vor- 
ratsflasche — reicht monatelang aus — nur M. 3,50 exkl. Porto, 
% Rouge jeunesse (Wangenrot) Preis M. 1.— exkl. Porto. 


u, verlangen Sie Gratisprospekt od. das Buch: „Was 
jede Dame wissen muß“ (Preis 50 Pf. u. 20 Pf. Porto). 


Unser neuester Katalog Ist erschienen! 


Wir stellen unsere Ahnehmer zufrieden. 


Bericht. 


Ich bessheinige hiermit, dass 
von der Firma Jonass & Co, 
Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 6992 Aufträge von alten 
Kunden, d. h. solchen, die schon 

vordem von der Firma Ware be- 
sogen haben, ausgeführt worden 
sind. In der vorstehenden Zahl 
6992 sind nur dis Bestellungen 
enthalten, die der Firma brief- 
lich von den Kunden selbst Shes. 
schrieben sind. Nicht gerechnet 
sind die 


durch Agenten und 
Reisende an frühere Kunden 
machten Verkäufe, Ich habe 
mich durch Prüfung der Bücher 
und Beläge von der Richtigkeit 
überzeugt, 

Berlin, den 18. Februar 1910. 


gez. L. Riehl 
r Bücherrevisor 
chverständiger. 
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€ ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Heff- 
ALIN. 1910 Preis: 20 cents 
S Drock und Verlag ven August Scherl 6. m. b. 5. " 
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Hand ift natürlich bem Tromm nicht durch Maſſage wirkſam beigutommen; man ift ae ži 
auf d 5 und Mechanik, auf Apparate angewieſen. Das a Ai 
Problem eines einfachen, daher ** zu koſtſpieligen, oben, Hn | 
zwedmäßigen Vibrators zur Maſſage bes inneren Ohres ift 

ſetzt Dee Moa ben Apparat Hudito" der Firma Emil £o 

in Es können damit: ‚gleichzeitig beide Ohren oder 
aud) nur eens behandelt werden, auch läßt er fid) durch einen 

einfachen Handgriff auf das kleinſte gewünſchte Maß von 
Dibrations{tarte einftellen, wirkt aber auch wiederum bei Stark⸗ 

ſtellung recht kräftig. Nebeninſtrumente oder doppelte Apparate 

für die verſchiedenen Gebrauchs zwecke ſind unnötig. 

Wie mancher gloubt fid) hoffnungslos feidend, weil ihm 
die modernen wiſſenſchaftlichen Fortſchritte in der Ohrenbehand⸗ ZEA 
lung unbekannt find. Pflicht jedes einzelnen ijt es deshalb, 
ſich mit den neueſten Errungenſchaften und den wirkſamſten 
Behandlungen vertraut zu machen, womit es gelingt, auch noch 
in veralteten Fällen, das Leiden wirkſam zu bekämpfen. — 
Die gerichtlich eingetragene Firma 


Emil Loest, Spezial-Institut Vue m 


perfenbet auf Wunſch eine ausführliche Broſchüre mit Bes 
lehrungen und F für Gehörleidende. Sie 


haben nur nötig, 
die Broſchüre über „Audito“ (Deutſches Reichs -Dafenf) 
zu verlangen, [o wird Ihnen diefe vollſtändig foftenfrei zugeſandt. 
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die feintid) - Lanz - Werle 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für fid bas Verdienſt in Ans 
ſpruch nehmen, einen Betriebs maſchinentyp, ben es 
{einergeit von England in der beſcheidenſten Form 


übernommen hat, bis zur höchſten Vollkommenheit 


ausgebildet zu haben: es iſt die Dampfmaſchine im 
Zuſammenbau mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 
Zu ben auferordentliden Vorteilen, welche die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 
haus mehr erforderlich ift, und daß fid ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten unb die Fundamentierung, ſon⸗ 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine ſo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
lichkeit gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchaft im modernen Qoto- 
mobilbau ift aber bie von Heinrich Lanz, Mann: 
heim, vollzogene Einführung der Ventil⸗ 
ſteu erung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 
Gteuerungsfgftem vermag mit fo ein fachen Mit» 
teln eine für die Dauer fo zuver läſſige We: 


Genehmigt für ganz Preußen, Sachsen, 
Württemberg, Bayern, Baden, Hessen, 
Eisaß-Lothr ngen, Hamburg. 


GroßeGeld-Lotterie 


des Germanischen Museums zu Nürnberg. 
16887 Geldgewinne, | 


bar ohne Abzug zahlbar. 
Ziehung am 20. Oktober und folgende Tage. 


Gewinn-Plan: 
Hauptgewinn Mk. 100,000.— 
i " » 90, ,000. 
1 e e 30, 000.— 
1 e e 20, 000. — 
1 " 10, 000.- 
2 Gewinne zu je Mk. 5,000.— 
10 " "mon on i, 000.— 
20 „ e» x Mec 
50 ” n» ”» 200.— 


100 " "s n " 100.— USW. 
Die Gewinne werden 8 Tage nach Er- Ausführl 
scheinen der Gewinnliste anhebend inner- ee 


halb 3 Monate gegen Rückgabe des Ge- 
winnloses ohne Abzug durch mich und 
die Lose-Vertriebsgesellschaft Kgl. Preuß. 
Lotterie-Einnehmer sowie’ durch die auf 
den Losen bezeichneten Bankhäuser aus- 
bezahlt. Ich versende diese Lose zu dem 
4.— pr. Los inkl. Franko- 
zusendung der Originallose" sowie amt- 
licher Ziehungsliste sofort: nach dem Er- 
scheinen. Bestellungen erfolgen am besten 
auf dem Abschnitt einer Postanweisung, 
die bis zu Mk. 5.— nur 10 Pig. Porto kostet 
und sicherer als ein einfacher Brief ist. 
Auf Wunsch sende ich auch bestellte Lose | 
unter Nachnahme und kommen in diesem 
Palie 20 Pig. Aufschlag für Nachnahme- 
gebühr hinzu, es genügt dann die Be- 
stellung durch eine Postkarte. 

Manuel Eichwald, Hamburg 13. | 


In Oesterreich- Ungarn verboten. 


gratis, 


ei MA * 


Hellas Ruderapparat ` 


| tr Erwachsene und Kinder. 


Zu beziehen durch alle Sanitälsgeschäfte. 


Fabrik Sanitas, Berlin NW 24. | 


Ces? ES 


| König, Kücken & Co., Berlin N 20 


24. September 1910. 


gulierung unb eine jo weitgehende Ausnützung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es ſind 
heute wenig über zwei Jahre darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf 
den Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten 
mehr als 125,000 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 

Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufweiſen konnte, batte feinen Grund ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich darin, daß ſie von einer Weltfirma auf 
den Markt gebracht wurde, von ber man wußte, 
daß nur erftflaffige Maſchinen ihre Werkſtätten ver- 
laſſen. Lanzſche Ventillokomobilen ſind heute un⸗ 
ſtreitig Präziſtonsmaſchinen erſten Ranges von gröf- 
ter Oekonomie, höchſter Einfachheit der Geſamt⸗ 
anlage und zählen zu den bevorzugteſten und 
modernſten Kraftanlagen für inbuftrielle Betriebe. Sie 
werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. und für elektriſche 
Betriebe mit direkt gekuppelter Dynamo geliefert. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduſtrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4000 Arbeiter und 700 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrikareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabrikation allein jährlich ca. 2000 
Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. 


Aufſtellung einer 90—112 pferdigen Canzſchen Heikdampf- Com- 
pound -Cokomobile mif Benfilfteuerung „Syftem Cel" zum Betrieb 
einer Reismühle in Cachoeira, St. Rio Grande do Sul (Brafilien). 


Adam Buckreis | 


Panorama 


der Welt o nd Kultu rgesc KT 


i | 


Mütter, nähret selbst! 


— 


schafft Milch u. stärkt Mutter u. Kind. 


Amtlich in Sauglingsheimen eingeführt und 
von Tausenden von Aerzten empfohlen. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. — 
Gegen Einsendung dieser Annonce senden 
wir eine ausreichende Probe gratis u. franko. 


Pearson & Co., ln bl. Hamburg- 


ei Ruckgrats- 


Ver kr m 
S glanzendste — 


Erfol e 


mit meinem we 
Redressions — 


Patent Haas. 


Prospekt o fachm. 
Beratung kostenlos 


IF. Menzel 


Berlin W, Potsdamer Str. e 
Hamburg, Große Bleichen & 
Breslau, Altbüßerstraße m 
Gleiwitz, SchützenstraBe 6, 
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f. Invalidenräd., Kranken- 
fahrst. í. Straße u. Zimmer, 
Klosett-, Zimmerrollstiihle, Ruhemübel, 
Kat. 1910 ca. 95 Abb. gratis. 
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Wir verkaufen auf Teilzahlung! 


Der diesjährige Katalog mit zirka 
viertausend Abbildungen enthält viele 
interessante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, 
Uhren, 
Geschenkartikeln, 
Musikinstrumenten, 
Platten-Apparaten, 
photograph. Artikeln. 


Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend er- 
weitert, Taschenuhren z. B. über 
400 Nummern. 


Die Sortimente „Wunderwerk I“ wer- 

den mit Kontrollscheinen über den 

Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, 

Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken 
ist das Gewicht angegeben. 


Katalog raus und franko. 
Gegründet im Jahre 1889. 


No. 6449. 
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Sie lachen und lernen 


Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ges. gest., 
31 Gramm brutto, glatt poliert, Zwischendeckel echt 
Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück g deut- 
schen Zahlen, verschraubter Bügel 176, — M. 
Zuschlag für Monogramm j je nach Ausführ. 7-10 M. Diese 
Uhr wird ohne Preiserhéhung m. Gangschein geliefert. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, BellezAlliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 
BEER Pe 


24. Geptember 1910. 


Unser neuester Katalog ist erschienen! 


Wir stellen unsere Abnehmer zufrieden. 


Bericht. 


Ich bescheinige hiermit, dass 
von der Firma Jonass & Co., 
Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 6992 Aufträge von alteu 
Kunden, d. h. solchen, die schon 
vordem von der Firma Ware be- 
zogen haben, ausgeführt worden 
sind. In der vorstehenden Zahl 
6992 sind nur die Bestellungen 
enthalten, die der Firma brief- 
lich von den Kunden selbst über- 
schrieben sind. Nicht gerechnet 
sind die durch Agenten und 
Reisende an frühere Kunden ge- 
machten Verkäufe Ich habe 
mich durch Prüfung der Bücher 
und Beläge von der Richtigkeit 
überzeugt. 

Berlin, den 18. Februar 1910. 
gez. L. Riehl 
beeidigter Bücherrevisor 
und Sachverständiger. 
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Viele Tausende Anerkennungen. 
Hunderttausende Kunden. 


* 
* 
a 
* 
* 
kl 
* 
H 
a 
E 
2 
H 
bd 
a 
E 
E 
4 
H 
H 
H 
H 
E 
3 
H 
H 
E 
3 
H 
H 
$ 
E 
* 
E 
H 
H 
$ 
H 
H 
H 
H 
H 
H 
0 
b 
H 
+ 
* 
a 
' 
a 
4 
' 
' 
e 
0 
H 
b 
^ 
H 
H 
v 
* 
Le 
Ld 
H 


S®SeeSSee GOSS ARSTER BR BB RE A BE DH DH HE HD E] 


Haben Sie Vorkenntnisse in der englischen oder französischen Sprache? 
Dann lesen Sie regelmäßig die illustrierten Unterhaltungs- und Fortbildungszeitschriften 


„Little Puck" una „Le Petit Parisien" 


zin besseres Mittel. seine Sprachkenntnisse aufzu- | schwierigen Fällen durch eine genaue Aussprachebezeich- 
ais und zu erweitern, gibt es nicht! Die Zeitschriften, | nung angegeben, Der Inhalt ist leicht verständlich. 
die mit ihren hübschen Jilustrationen und ihrem kóst- | Bestellen Sie daher bitte ein Probe-Abon- 
lichen, dezenten Humor an die „Münchner Fliegenden | nagment für cin Vierteljahr, um sich selbst von dem viel- 
Blätter“ erinnern, sind von der gesamten Presse glan- | seitigen Inhalt der beiden Zeitschriiten zu überzeugen. 


zend beurteilt und haben bereits über 18000 Abonnenten. - i i * 
Nicht durch trockene grammatikalische Abhandlungen Bezugsbedingungen: „Little Puck“ u. „Le Petit Parisien“ 
und schwer verständliche Aufsätze belehren die Blätter, erscheinen abwechselnd Donnerstags und können einzeln 
sondern mit „Humor*. Anekdoten. Scherze, Witze mit abonniert W erden. Man bestellt zum Preise von je M. 1,50 
Illustrationen. Humoresken, Novellen, Erzählungen und | vierteljährlich bei der nächsten Buchhandlung oder am 
Gedichte erster englischer bzw. französischer Schriftsteller nächsten Postschalter (Postzeitungsliste Seite 498 bzw. 521). 
wechseln in bunter Folge miteinander ab; für den Kauf- | Direkt unter Kreuzband kostet jede Zeitschrift M. 1,70, 
mann sind von besonderem Interesse zahlreiche Ge- | Oesterreich-Ungarn Kr. 2.00 (zahlbar auf Postsparkassen- 
spräche, Geschäfts- und Privatbriefe; ein Briefkasten gibt | santo oder durch Nachnahme) Ausland M. 1,80 vierteljāhr- 
| lich, einschlieDl. Porto. Ausführliche Prospekte umsonst. 


Auskunft in zweifelhaften Fallen und vermittelt brief- 
| Paustian Gebrüder, Hamburg P., Alsterdamm T. 


lichen Verkehr mit Gleichgesinnten; „Streifzüge durch 

die Grammatik“ dienen der Vertiefung des sprachlichen 

Wissens. Der ganze [ext ist mit Anmerkungen und | In demselb. Verlag erscheint auch eine gleichart. spanische 
Monatsschrift: „Don Quijote“, die ganzjähr. M. 4,— (Kr.4,70), 

Ausl. M. 4,20, ei inschl. Porto, kostet. Probeseiten kostenfrei 


Vokabeln versehen, sodaß das lästige Nachschlagen 
im Wörterbuch fortfállt. Die Aussprache wird in| 
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Allen, die sich matt 
und elend fühlen 


die nervös und willenssch wach sind, deren Schaffenskraft 
durch geistige oder kórperliche Ueberarbeitung herabge- 
setzt ist, oder denen erschópfende Krankheiten u. schwere 
Gemütserregungen die Widerstandsfahigkeit nahmen, 
ist SANATOGEN ein wunderbares Kräftigungsmittel. 

Seine überraschende Wirkung wurde von mehr als 
12000 Professoren und Aerzten, darunter den hervor- 
ragendsten Mànnern der Wissenschaft, beglaubigt, und 
Hunderttausendevon Patienten verdanken demSanatogen 
die Erhaltung oder Wiedererlangung ihrer Gesundheit 
und geistigen Spannkraft. 


| Seine Exzellenz Herr Geheimer Rat Professor Dr. 
von Tobold, Berlin, schrieb: 
„. . . Sanatogen hat sich bei meinen Patienten, welche 
in der Ernährung wesentlich gelitten hatten und körper- 
lich heruntergekommen waren, in hervorragender Weise 
bewährt. Der Appetit steigerte sich merklich, und damit 
trat eine erfreuliche Zunahme des Körpergewichts ein.“ 
Herr Dr. R. v. Krafft Ebing, Prof. der Psych. 
und Nervenkrankheiten, Wien, schrieb: 
„ ... Ich freue mich, berichten zu können, dass das 
Sanatogen sich recht bewährt.“ 

Sanatogen ist erhältlich in allen Apotheken und | 
Drogerien in Packungen von Mark 1.65 bis Mark 15.—. / 
Eine ausführliche Broschüre versenden völlig kostenlos | 
BAUER & Cie, BERLIN SW. 48. 
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Rummer 39. 


Berlin, den 24. September 1910. 


12. Jahrgang. 


Jubalt der Nummer 39. 


eite 
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Donaueſchingen nad dem Wiederaufbau Von Architekt R. Luckſcheiter. 
(Mit 11 Abbildungen) 1657 
Kaliforniſche Waldfeſtſpiele. Von Henry F. Urban. (Mit 4 Abbildungen) 1661 
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An der Waldgrenze. Skizze von E. von Bobernrrn 2 2. 664 
Die neue Pelzmode. (Mit 6 Abbildungen) . . ......... 1666 
Das Tote Meer. (Mit 5 Abbildungen). )))) 1668 
Die Flugwocke. (Mit 5 Abbildungen) . ))) 1671 
Bilder aus aller Welt 1673 
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Die ſieben Tage der Woche. 
15. September. 


Bei der Reichstagserſatzwahl in Frankfurt a. O.⸗Lebus für 
den verſtorbenen nationalliberalen Abgeordneten Detto wird 
eine Stichwahl zwiſchen dem nationalliberalen und dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Kandidaten notwendig. 

Die franzöſiſche Regierung verbietet aus Rückſicht ſür Eng⸗ 
land einen in Paris geplanten jungägyptiſchen Kongreß. 

In Drontheim wird die erſte Techniſche Hochſchule Nor⸗ 
wegens eröffnet. l 

Aus Bulgarien wird gemeldet, daß bas Miniflerium Mas 
linow feine Entlaſſung eingereicht hat. 

16. September. 

Der Kaifer trifft als Jagdgaſt des Erzherzogs Friedrich 
in Karapancſa ein. 

, Amtlich wird die Ernennung bes Bürgermeifters von Metz 

Dr. Paul Böhmer (Portr. S. 1642) zum Unterſtaatsſekretär im 
Reichskolonialamt gemeldet. 

In der griechiſchen Nationalverſammlung kommt es bei der 
Debatte über die Vereidigung der Mitglieder zu Prügeleien 
zwiſchen Abgeordneten. 

In Argentinien, das bisher der Regelung des Urheberrechts 
entbehrte, wird ein Geſetz über den Schutz des Eigentums— 
rechts an Werken der Literatur und Kunſt angenommen. 


17. September. 


Der Konflikt bes ölumeniſchen Patriarchats in Konſtantinopel 
mit der türkiſchen Regierung wird durch den Verzicht bes Ba» 
triarchen auf die Abhaltung der Nationalverſammlung beendet. 

Aus. Urmia kommt die Nachricht, daß perſiſche Truppen 
bie ſunnitiſchen Ortſchaften Kotolan, Salindar und Jadſchin, 
wo unter türkiſchen Einfluß geratene Kurden Zuflucht ge— 
funden hatten, geplündert und in Brand geſteckt haben. 


18. September. 


In Magdeburg wird der ſozialdemokratiſche Parteitag mit 
einer Maſſenverſammlung unter freiem Himmel eingeleitet. 

In Königsberg i. Pr. wird der Deutſche Naturforſcher- und 
Aerztetag eröffnet. 


In Paris ſtirbt, 65 Jahre alt, der ruſſiſche Botfchafter 
Alexander Iwanowitſch Nelidow (Portr. S. 1642). 
Ueber den Sandſchak Monaſtir wird der Belagerung⸗ 
zuſtand verhängt. 

In Bulgarien wird das Miniſterium rekonſtruiert. Der 
Miniſter des Aeußern Papricow und der Finanzminiſter 
Sallabaſchew ſcheiden aus, Malinow behält den Vorſitz. 


19. September. 

Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß bei den erften Wahlen 
zum ſüdafrikaniſchen Parlament die Nationaliſten 67, die 
Unioniſten 37, die Unabhängigen 13 und die Arbeiterpartei 
4 Mandate erhalten haben. 

In Paris wird ein internationaler Kongreß zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit eröffnet. 

20. September. 

Sn Karlsruhe feiern Großherzog Friedrich Il. von Baden 
und Großherzogin Hilda bas Feſt ihrer ſilbernen Hochzeit. 

In Wien Kä 52 Jahre alt, ber Schaufpieler Jofef Kainz, 
der größte deutſche Bühnenkünſtler (Abb. S. 1644 u. 1645). 

Kaiſer Wilhelm trifft zum Beſuch des Kaiſers Franz Joſef 
in Wien ein. 
Auf der Station Rottenmann in Steiermark werden bei 
einem Zuſammenſtoß zweier Schnellzüge ſieben Perſonen 
getötet und zwölf ſchwer verletzt. 
21. September. 


Auf ber öſterreichiſchen Südbahn wird der Verkehr wieder 
in vollem Umfang aufgenommen, da die Angeſtellten infolge 
von Zugeſtändniſſen der Direktion die paſſive Reſiſtenz auf⸗ 
gegeben hatten. 

DU 


Glückſpiel und Spielerglück. 


Von N. Goron, ehemaligem Chef des Pariſer Sicherheits⸗ 
bureaus, und Henry Taine, Paris. 


Eins hat dem modernen Glücksrittertum zur Ver⸗ 
herrlichung ſeiner Großtaten noch gefehlt: der leicht 
ins Ohr gehende volkstümliche Lobgeſang. Nun trällert 
man ſeit Wochen in Paris an allen Ecken und Enden 
den ſogenannten „braunen Walzer“, der neben den 
heroiſchen Apachen auch die liſtenreiche Raubgeſellſchaft 
unſerer unausrottbaren Spielhöflfen zu Nutz und From: 
men der lieben Jugend recht eindrucksvoll beſingt. Die 
gewiſſenhaft informierende Tagespreſſe kann durchaus 
kein Vorwurf treffen, wenn die Schwärmerei für die 
raffinierte Ausbeutung der unſterblichen menſchlichen 
Dummheit durch den überlegenen Witz, die uferlo‘e 
Phantaſie und eine blitzartig raſch zugreifende Dreiſtig⸗ 
keit jener Konquiſtadoren im Frack auch den breiteren 
Schichten der Bevölkerung ſich mitteilt, wenn man dem 
Leben und Wirken eines Margolin, eines Grafen de 
la Ramé weit über die Grenzen des Bereichs ihrer 
Tätigkeit hinaus ſolches Intereſſe entgegenbringt. Je 
des Zeitalter hat den Plutarch, den es verdient. | 

Der Name be la Ramé (hier gut franzöſich be la 
Ramée gefchrieben) ijt den polizeilichen Verfolgern der 
„braunen Internationale“, der vorzugsweiſe dem Süd— 
oſten Europas entſtammenden Jeuvirtuoſen, nicht un— 
bekannt. Man erinnert ſich eines Marquis de -la 
Ramee, der vor Jahr und Tag als ſtändiger Beſucher 
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eines der eleganteſten Pariſer Tripots (Privat{pielfale) 
mit verblüffender Sicherheit auſtrat, bis er eines Tages, 
in die Enge getrieben, kleinlaut bekennen mußte, daß 
er ſeinen Adelstitel ganz einfach aus der Gounodſchen 
Oper „Mireille“ geholt hat, weil er von dem ſüßen 
Refrain: O Magali, ma bien-aimée, viens avec 
moi sous la ramée! (Heißgeliebte Magali, fomm mit 
mir in die grüne Laube!) bezaubert war. Nun follte 
man glauben, daß eine fo primitive Form des Hum- 
bugs, wie bas Flunkern mit Phantaſienamen in der 
Aera des Bertillonismus und der Fernphotographie, 
in der mit Kontrollmitteln jeder Art überreich aus⸗ 
geſtatteten Geſellſchaft von heute zur Unmöglichkeit ge⸗ 
worden iſt. Der verhältnismäßig lang andauernde 
Erfolg fo mancher Namens- und Titelanmaßung er: 
klärt ſich vorzugsweiſe durch den Widerwillen der ehr⸗ 
lichen Spielpartner, der Polizei Hilfsdienſte zu leiſten 
oder gar die Initiative zur Behelligung „eines ſonſt 
recht ſympathiſchen wohlerzogenen Menſchen zu geben, 
deſſen Privatleben uns ja doch nichts angeht“. Erſt nach 
erfolgter Verhaſtung löſen ſich die Zungen, und mit 


Erſtaunen erfahren die Behörden, an wie vielen leren. 


Verdachtsmomenten die ſtreng rechtſchaffenen und im 
geſchäftlichen Verkehr ſonſt recht ſcharfäugigen Mitglie⸗ 
der der großen Geſellſchaſt harmlos vorbeigeſehen 
haben. Die Abneigung der Ahnenden und Wiſſenden 
gegen die unwillkommenen Laufereien zur Polizei war 
ſtets der kräftigſte Faktor bei den ſchlauen Berechnun⸗ 
gen der Glücksverbeſſerer und wird es wohl noch lange 
bleiben. Davon weiß auch die deutſche Polizei ein 
Lied zu ſingen. 

Wir wollen an dieſer Stelle gefliſſentlich die auf⸗ 
ſehenerregenden Spielſaalabenteuer allerneuſten Datums 
mit Stillſchweigen übergehen, Doch ſei es geſtattet, 
auf gewiſſe, der Halbvergangenheit angehörende Kämpfe 
der Geheimpolizei gegen internationale Freibeuter, wie 
Manulesco, Savin, Ardiſon, hinzuweiſen, durch deren 
unerſchöpfliche Findigkeit und Verwandlungskunſt die 
Verfolger täglich und ſtündlich vor neue, intereſſante 
Aufgaben geſtellt wurden. Jener Ardiſon war lange 
vor Fregoli mit allen Tricks blendend raſcher Masken⸗ 
macherei vertraut. Zur Erholung von dieſer anſtren⸗ 
genden Tätigkeit wählte er bann zeitweiſe einen „Cha⸗ 
rakter“ mit irgendeinem die freie Körperbewegung 
hindernden Gebrechen, um den Anſchein eines Todes— 
kandidaten zu wecken. So erſchien er einmal im Roll: 
wägelchen vor den Kaſinogäſten des damals erſt im 
Aufblühen begriffenen Seebades Trouville als völlig 
gelähmter peruaniſcher General Calliſtrade da Montecca, 
verlor acht Tage lang idiotiſch lächelnd beträchtliche 
Summen, bis, durch den Ruf dieſer ſicheren Beute an— 
gelockt, von weit und breit die Berufsſpieler allererſten 
Ranges eintrafen. Auch dieſe nahmen dem blaſierten 
„Raſta“ während der erſten Stunden noch kleine Hügel 
von Goldſtücken ab, dann aber wendete ſich plötzlich 
das Blatt, und aus dem Handgelenk operierte der 
edle Calliſtrade ſo glücklich, daß die hineingelegten 
ſchwerſten Jungen zur Beſtreitung ihrer Hotelkoſten an 
die Großmut des Herrn Generals appellieren mußten. 

Der in Berlin wohlbekannte Savin, genannt Graf 
Toulouſe-Lautrec, ein ehemaliger Fähnrich in ruſſiſchen 
Dienſten, gehörte weit über ſeine erſten Jugendjahre 
hinaus zu den unwiderſtehlichen Draufgängern. Je 
indiskreter dieſer ewige Bräutigam ſeine am grünen 
Tiſch gemachten Eroberungen bei heiratsluſtigen reichen 
Matronen ausnutzte, deſto ſtärker wurde der Zulauf. 
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Mit allen kriminaliſtiſchen Finten wohl vertraut, gefiel 
er ſich auch zwiſchen zwei Partien Bakkarat in der 
Rolle bes uneigennützigen Rechtsanwalts für die neu. 
gewonnenen Freundinnen und Freunde. Um prompten 
Rat auch in ſcheinbar verzweifelten Rechtsfällen war 
der Pſeudograf nicht verlegen; denn ihm war alles 
ſchon paſſiert. Als den größten ſeiner Triumphe pries 
der mit beiſpielloſem Taſtſinn ausgeſtattete Abenteurer, 
daß es ihm gelungen war, dem ſeinerzeit berühmteſten 
Taſchenſpieler der Welt Hermann das Geheimnis der 
drei verblüffendſten ſeiner Kunſtſtücke zu entwinden 
und reichen Gewinn aus den abgeguckten Fertigkeiten 
zu ziehen. Hermann hatte, wie ſeine zahlreichen über⸗ 
lebenden Freunde bezeugen können, am Kartentiſch, 
wo es zuweilen um hohe Summen ging, das Miſchen 
ſtets anderen überlaſſen, um jeden Verdacht des 
„Packelns“ von vornherein abzuwehren. In der Tat war 
er faſt regelmäßig der Verluſtträger. 

Von dem famoſen Manulesco, deffen Bravourſtück⸗ 
chen einigen unſerer Romanciers zu ſchönen Bücher⸗ 
erfolgen verhalfen, fei hier nur ein feder Streich aus 
neuerer Zeit erzählt, der auch ſehr glückliche drama⸗ 
tiſche Verwertung gefunden hat. Eine Privatſpielhölle 
für Roulette erhält den unerwarteten Beſuch eines 
Polizeikommiſſars. Der Direktor der Spielhölle läßt 
Zweifel an der Echtheit des Beamten laut werden, 
telephoniert im Beiſein aller Spieler um nähere Aus⸗ 
kunſt an die Präfektur. Von dort wird ihm der amt⸗ 
liche Auftrag der Aushebung beſtätigt. Sämtliche 
Teilnehmer müſſen alſo die Beſchlagnahme der Einſätze 
über ſich ergehen laſſen und werden nach Feſtſtellung 
der Perſonalien gnädig entlaſſen. Kaum aber hat ſich 
der letzte betrübt hinausgeſchlichen, als ſich der Herr 
Kommiſſar — unfer Manulesco — mit dem Direktor, 
ſeinem Spießgeſellen, in die Beute teilt. Das Telephon 
ſtand ſelbſtverſtändlich nur mit einem Läutewerk im 
Nebenzimmer in Verbindung. 

Intereſſante Erinnerungen an die drei Vorgenannten 
und manche andern Ritter der zauberiſchen Pikdame 
bewahrt das ganz eigenartige Spielermuſeum der 
Pariſer Polizeipräfektur. Dort kann man Roulettetiſche 
ſehen, bie fid) durch Berühren eines Knopfes in ge: 
deckte Speiſetiſche verwandeln; dort ſieht man unter 
Glas und Rahmen Spielerfetiſche aller Art vom 
Endchen des Gehenktenſtricks bis zu den zierlichen 
goldenen Tannenzapfen und dem Glückſchweinchen aus 
dem Nachlaß König Milans von Serbien. Das 
Muſeum beſitzt feit neuerer Zeit auch eine als Manuffript 
gedruckte Anleitung, um ſeine Partner und Partne— 
rinnen im edlen Bridge ſicher auszubeuten. Den An— 
fang dieſer kurioſen Publikation bilden „Aphorismen 
eines unverbeſſerlichen Pokerſpielers“. Der allerletzte 
dieſer tiefſinnigen Sprüche mag hier zitiert werden: 
„Man erzählt, daß Wellmann über den Ozean fliegen 
will. Der Beneidenswerte! Er wird mit einem Blick 
aus der Höhe in die Pokerkarten aller Truſtmagnaten 
an Bord der großen Ozeandampfer Einſicht nehmen 
können. Mit dieſem Mann müßte ich mich durch 
Funkenſpruch in Verbindung ſetzen können!“ Das 
Muſeum, an deſſen Vergrößerung gedacht wird, beſitzt 


auch ein Originalmanuſkript von Francois Coppée, die 


Reinſchrift des „Ein Goldſtück“ betitelten Gedichtes von 
dem Bettlerkind, das in einer rauhen Dezembernacht 
am Tor eines eleganten Spielklubs eingeſchlafen ift. 
Ein eleganter Klubmann drückt, bevor er die Treppe 
hinaufſteigt, dem ſchlummernden Kind ein Goldſtück in 
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die Hand. Cine Stunde fpäter verläßt er ohne einen 
Sou das Spielhaus, erinnert fid) des geſpendeten Gold⸗ 
ſtückes, entnimmt es der zitternden Hand des Mädchens, 
gewinnt mit dieſem Einſatz ein Vermögen, kehrt zurück, 
um der armen Kleinen eine frohe Zukunft zu ſichern, 
und findet das arme Würmchen tot.. 

Dem Schöpfer des Polizeimuſeums Herrn Gouliéres, 
der als Leiter des geſamten Spieldepartements in 
Frankreich die Fäden der braunen Internationale von 
Oſtende bis Batavia, von Niſhnij Nowgorod bis San 
Franzisko in Händen hält, werden täglich neue Projekte 
zur kräftigen Eindämmung des Cercleweſens zugeſtellt. 
Beſonders hartnäckig verfolgt eine Gruppe, die ſich 
„Freunde der Wohlfahrt“ nennt, die Konzentration aller 
Spielgelegenheiten in dem jetzt verödeten Pariſer Palais 
Royal, das bis zum Jahr 1839 die Alleinheriſchaſt 
im Reich der Roulette und des Trente et Quarante 
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Joſef Kainz + 
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für ganz Europa behauptet hatte. . .. Schätzbares 
Material fiir einen künftigen Finanzminiſter, der feine. 
letzte Karte auszuſpielen gezwungen ſein könnte! 

Noch wäre, um möglichſt vollſtändig zu ſein, das 
Kapitel von den „todſicheren“ Spielmethoden, von den 
ſogenannten Martingales, zu ſtreifen; doch dürfen wir 
bei unſern Leſern das richtige Verſtändnis für jene 
komplizierten Formeln nicht vorausſetzen. Ein an⸗ 
geſehenes Mitglied der mathematiſchen Klaſſe der 
Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften kam jüngſt in die 
Lage, eine ſolche Martingale auf ihren theoretiſchen 
Wert hin zu prüfen. „Herrlich ausgedacht,“ rief der 
alte Herr, „aber wenn einer die geiſtige Spannkraſt, 
den ſouveränen Ueberblick und das phänomenale Ge— 
dächtnis beſäße, um dieſes Syſtem mit eiſerner Kon⸗ 
ſequenz in der Spielbank durchzuführen, dann ſoll er 
lieber gleich — Napoleon werden!“ 
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Bon Siegmund Feldmann. 


Unter allen natürlichen Dingen ift Sterben das 
natürlichſte, denn der Pflicht, mit dem letzten Atemzug 
zu zahlen, daß es ihm vergönnt war, den erſten zu 
tun, entzieht ſich kein Geſchaffener. Aber an der Bahre 
von Joſef Kainz, die jetzt zu Wien, von Opferlicht um⸗ 
lodert, wie der Mirakelaltar eines Idols aus einem 
Meer von Blüten emporragt, iſt es uns doch, als 
hätte diesmal die Natur über den Rahmen ihres Rechts 
hinausgegriffen, um, gegen ſich ſelbſt wütend, mit ſinn⸗ 
loſer Hand zu zerſtören, was ihr koſtbarſtes Gut, ihre 
höchſte Verführung und auch die Entſündigung ihrer 
Unbarmherzigkeiten iſt: die Schönheit. Die Schönheit, 
die Kainz uns entgegenbrachte, war mit ihm verhaftet; 
ſie lebte mit ihm, und ſie ſchwindet mit ihm. Er ent⸗ 
äußerte ſich ihrer nicht bloß in den Werkſtunden ſeines 
Berufs; er ſtrahlte ſie immer und überall aus, ſie war, 
wo er war: wie das Abendrot mit der Sonne, wie 
der Duft mit der Blume, wie die Liebe mit der Jugend! 

Dieſe Schönheit war von ganz moderner Eſſenz, 
und nur die Inſtinkte eines von allen Ahnungen er⸗ 
füllten und durchwühlten Kindes ſeiner Zeit konnten ſie 
erwecken. Aber indem ſie ſich nicht nur ihrer jeweiligen 
Abſicht gemäß die Form bildete, ja, indem ſie ſelbſt 
die Form oft zerſprengte, um ſich uns flüſſig im Bu- 
ſammenhang alles Menſchlichen zu offenbaren, lag 
etwas von Ewigkeit in ihr. Darum war uns Kainz 
ein Bote der Ewigkeit, das will beſagen: ein Genie. 

Faſt fürchtet man ſich, dieſes Wort in einer Epoche 
des überhitzten Hiſtrionenkults zu gebrauchen, der den 
Dichter zum bloßen Librettiſten der ſonoren Mario— 
netten, die ihn wiedergeben, entwürdigen möchte. Das 
Theater und die Theaterei haben, zum ſchweren Schaden 
unſeres Volkstums, im deutſchen Bewußtſein eine ſolche 
Breite und Bedeutung gewonnen, daß ihm kaum noch 
Teilnahme für alle andere Kulturarbeit erübrigt, die 
nicht bloß der Zeit und dem Zeitvertreib dient, ſondern 
auch die Zukunft vorbereitet. Zerſplitterte, ermüdete 
und überſättigte Ziviliſationen hängen von jeher leiden— 
ſchaftlich am Theater, das die Beziehungen zum Ideal 
mühelos und reizvoll herſtellt und der Maſſe der geiſtig 
Genießenden leichte Bildungswerte in lockendem Ge— 
wande zuführt. Kainz war ſo frei und unbeſtochen in 


ſeinem Denken, daß ſogar er zuweilen dieſen Zuſtand 
mit leiſer Beſchämung empfand, obſchon er ſeine Kunſt 
unendlich hoch hielt und ihr in begreiflicher Ueber: 
ſchätzung Erlöſertaten zutraute. Ich habe früher wieder: 
holt mit ihm darüber geſprochen. Und einmal, in ſeiner 
Berliner Zeit, ſpornte er mich an, in der Preſſe ſür 
eine Reform einzutreten, die den Namen der Schau— 
ſpieler vom Zettel verbannen follte, damit gar kein be- 
irrendes, der Dichtung fremdes Element den Eindruck 
des Zuſchauers fälſche. : 

Freilich, Kainz hätte bei diefer Reform nichts ver- 
loren, im Gegenteil. Er hatte damals die erſten 
Schritte ſeiner Erobererlaufbahn hinter ſich und als 
Ferdinand, als Carlos, als Romeo und in andern 
Rollen ein Geſicht gezeigt, in dem gerade die indi— 
viduellen Züge am ſtärkſten ſeſſelten, ſo ſehr es ſich 
zu wandeln verſtand. Er wäre auch ohne den 
papierenen Lockruf der Anſchlagſäulen der Hofſchau— 
ſpieler Seiner Majeſtät des deutſchen Volkes geworden, 
der in den letzten Jahren mit berechtigtem Stolz er— 
fubr, was ein Name wie ſeiner auf dem Theater an 
Gold und Glanz gilt. Denn dieſem Voten der Ewig— 
keit war das Zeichen des Glücks an die kluge Stirn 
geſchrieben, hinter der ſich eine Welt von Geſtalten 
drängte. Geſtalten, aus denen er wie ein Schatz— 
gräber alles hervorholte, was in ihnen verborgen lag; 
Geſtalten, die uns rätſelhaft dünkten, bis ſie im Falten⸗ 
wurf ſeines Purpurs und in der Beſtimmtheit ſeiner 
Geſte Sinn und Charakter empfingen; und andere 
wieder, die bloße Schemen waren und erſt Form, 
Bewegung und Beſeelung gewannen, nachdem er ſie 
mit ſeinem Geiſt befruchtet und ihnen den Atem 
ſeiner unvergleichlichen Rede eingehaucht hatte. 

Es war eine kleine Schwäche von Kainz, daß er 
es nicht gern hörte, wenn man ſeine allerdings un— 
vergleichliche Redekunſt beſonders rühmlich hervorhob. 
Ihm ſchien es dann, als verringerte man ihn als 
Schauſpieler, und im Grunde hatte er recht. Wenn 
irgendeiner ſeiner Zunft, mußte er als Ganzes ge— 
nommen werden, damit man ihn in ſeiner Einzigkeit 
erkenne. Wohl hat es Darſteller gegeben, die über 
noch eine größere Fülle der Mittel geboten, und fole; 
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die, mit geringerem Talent, uns doch zuweilen tiefer ers 
griffen, weil ſie (das unvermeidliche „Parodoxon“ des 
Diderot!) ſelber ergriffen waren, während Kainz, ſeiner 


Aufgabe unabhängig im Herzen und mit bildneriſchem : 


Bedacht gegenüberftehend, fid) immer jene „Freiheit 
bes Geiſtes“ bewahrte, bie, „unterſtützt von einer ges 
wiſſen jugendlichen Energie“, Goethe [einem Eckermann 
als die wichtigſte Vorausſetzung der ſchauſpieleriſchen 
Arbeit bezeichnet. Und vielleicht iſt auch unter denen, 
die ſeinen Weg kreuzten, einer oder der andere, Fried⸗ 
rich Mitterwurzer zum Beiſpiel, der nach dem eigent- 
lichen Theaterbegriff ein größerer Komödiant war als 
Kainz. Aber keiner wie er ſtreute die Poeſie wie ein 
Fluidum von ſich, und keiner riß uns ſo mächtig in 
die ungeheure Betörung der Bühne hinein. 

Dieſe Betörung beruht nicht darin, daß ſich ein 
Scheinbild vor die Wirklichkeit ſchiebt. Sie beruht 
vielmehr darin, daß das Theater die Wirklichkeit ver⸗ 
längert und bereichert, daß es alle ihre Möglichkeiten 
ausmünzt und uns bis zu den Grenzpunkten des 
Schickſals ſührt. Denn auch zur Phantaſie treten wir nur 
durch das Tor der Wirklichkeit ein, und kein dichteriſches 
Erlebnis berührt uns, das wir nicht ſelber vorerlebt 
haben. Nur haben wir es ganz heimlich in der Werk⸗ 
ſtatt unſeres Wunſches erlebt, verkümmert und kaum 
bewußt, als blaſſe Ahnung, die keinen Weg zur Gewißheit 
ſucht, als wirren Traum, der hilflos am Boden unſeres 
verarmten Daſeins hinkriecht. Und nun hat im Blend⸗ 
licht der Rampen der Wunſch plötzlich Flügel bekom⸗ 
men, dem Ziel enigegengufliegen; die bleiche Ahnung 
füllt ſich mit Glut und Blut, die verkümmerten Keime 
recken ſich, prangend und ſtrotzend, der Sonne zu, und 
berauſcht empfinden wir das, was ſich auf den Brettern 
vollzieht als holdes oder erſchreckendes Abenteuer der 
eigenen Seele. Nur bedarf es zu einer ſolchen Tiefe 
der Wirkung des ſtarken Mittlers, der zwiſchen uns 
und dem Dichter, zwiſchen dem Leben und der Viſion 
die Brücke ſchlägt. Ein ſolcher Mittler war Kainz, und 
einen vollendeteren gab es nicht. Ihm glaubten wir das 
Unglaubliche. Ihm glaubten wir alles, nicht weil er 
das Heldenmaß ſeiner Gebilde unſerm bürgerlichen 
Alltagsformat annäherte, ſondern weil er uns zu ihrer 
Höhe emporriß und ihre Menſchlichkeit zeigte, die für 
ihre Leiden und Freuden keinen anderen Ausdruck 
findet wie wir. 

Dieſer Ausdrucksmittel wegen hat man Kainz einen 
Naturaliſten geſcholten. Das war damals, als man 
ihn noch erklären zu müſſen glaubte. Und vorher, als 
man glaubte, man könne ihn noch beſſern, warf man 
ihm ſogar vor, daß er ein Manieriſt ſei, der den Stil 
durchbrochen habe. O über die Schulmeiſter und ihre 
Weisheit! Kainz hatte ſeinen Naturalismus und ſeinen 
Idealismus, wie man ſeine zwei Beine zum Gehen 
hat, und ſein Stil wie ſeine Manier waren ihm an⸗ 
gewachſen, organiſch, und ſtellten ſich je nach Bedarf 
triebhaft ein. Die Ariſtarchen, die feinen Erfolg aus 
ſeiner Stimme, ſeiner Schule, ſeiner Technik, ſeinem 
Temperament abzuleiten ſich mühen, treiben ein müßiges 
Geſchäft. Das alles gehörte natürlich dazu; aber ſeine 
Gewalt lag in ſeiner Perſönlichkeit, von der eine be— 
zwingende Suggeftivfraft ausſtrahlte. Seine Faſzina— 
tion war ſo groß, daß ſelbſt Fremde, des Deutſchen 
nur wenig oder gar nicht Kundige, ihr unterlagen; ja, 
ſie war ſo groß, daß ſie auf empfängliche Geiſter in 
die Ferne wirken konnte. Ich werde nie vergeſſen, 
wie mich — es ſind jest vier Jahre her — in Cambo, 
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am Tiſch Edmond Roſtands, plötzlich die ganz un⸗ 
vermittelte Aufforderung des Hausherrn überraſchte, 
ihm nun „recht viel“ von Kainz zu erzählen. Roſtand 
kannte Kainz nur vom Hörenſagen; doch nach dem, 
was man ihm zugetragen, nach blaffen Urteilen anderer, 
aus nachgeſtammelten Eindrücken hatte ſich das Ver⸗ 
langen des Dichters ein Bild des Darſtellers geprägt, 
den er fid) für feinen Joffroy Rudel erträumte, den 
Helden der „Princeſſe Lointaine“, in deſſen Seele er 
am meiſten von ſeiner eigenen Seele gegoſſen hat. 
Und nachdem ich ihm „ſehr viel“ von Kainz erzählt 
hatte, ſprang er auf und griff mit ſanften Bewegungen 
wie in die Märchenferne ſeiner Prinzeſſin aus. „Das 
würde Kainz ſo ſagen“ „Und jenes fo”... 
„Und dann würde er vor ſie hintreten“ — Ich riß 
die Augen auf. Es war aber auch ein unerwartetes 
Ereignis, in einem Pyrenäendorf einen franzöſiſchen 
Akademiker aus einer merkwürdigen Selbſtſuggeſtion 
heraus einem deutſchen Schauſpieler Worte nachſprechen 
zu hören, die er von ihm nie vernommen und den er 
nie geſehen hatte. 

Dies war vielleicht die ſchönſte Huldigung, die Joſef 
Kainz je dargebracht wurde. Aber den Joffroy Nudel 
hat er nicht dargeſtellt. Roſtand der Zauderer hielt 
immer mit den verſprochenen Aenderungen zurück. Das 
ift ſchade. Das Drama ſchildert, wie Joffroy, ein 
ritterlicher Sänger, als Troubadour durch alle Lande 
zieht, um zu der Prinzeſſin Meilenweit zu gelangen, 
von deren überirdiſcher Schönheit er ſo viel gehört, daß 
ihm die Sehnſucht das Herz verbrennt. Und als er 
endlich ihren Wohnſitz erkundet und ſie nach vielen 
ſchmerzlichen Verkennungen und Verkettungen erſchaut 
hat, iſt ſeine Kraft gebrochen. Er ſtirbt beglückt in 
ihren Armen und umklammert ihr goldblondes Haar 
ſo ſeſt, daß man es ihr abſchneiden und ihm ins Grab 
mitgeben muß. 

Dieſe Dichtung hätte Kainz entzückt. Er war Joffroy 
Rudel verwandt. Auch er war ein Pilger der Leiden⸗ 


ſchaft auf dem ſteilen Pfad zu der fernen Schönheit. 


Die tragiſchen Verkennungen und Verkettungen blieben 
ihm freilich geſchenkt. Dieſes Sonntagskind war eine 
tapfere Siegernatur, die ſich ſelbſt das ſpröde Ideal 
lachend unterwarf. Aber nun, da er als Leiche auf 
der Bahre liegt, gemahnt er wieder an den armen 
Joffroy. Wie der fahrende Ritter in das Haar der 
geliebten Frau, ſo feſt klammerte ſich Kainz mit allem 
Jubel der Lebensbejahung, mit dem trotzigen Willen, 
zu ſchaffen, zu lernen, zu genießen, an die Erde, die 
ihn von ſeinem königlichen Gipfel tückiſch in ihr Dunkel 
hinabreißt. Das wiſſen alle, die ihm naheſtanden 
und ſich in ſeiner jauchzenden Daſeinsfreude, ſeiner 
glücklichen Phantaſie, feinem Schwung und feiner Be- 
geiſterung ſonnten. Nach niedrigen Befriedigungen 
lechzte er nicht. Die kleine Eitelkeit der Gaukler war 
ihm ſremd, und ihm galt die Gunſt der Gaffer nichts, 
deren Korybantenlärm ihn umtoſte. Er flüchtete vor 
ihm in die Stille ſeiner Bücherei, die ſein liebſter 
Aufenthalt, die Stätte feiner Andacht und Crs 
bauung war. Er war ein Fanatiker ſeiner vier Wände 
uns betrachtete ſein Haus als die feſte Burg, in der 
er ſich gegen die auffreſſende Oeffentlichkeit verſchanzte. 
Und nur wer das Loſungswort der Freundſchaft 
kannte, wurde eingelaſſen. 

Den Freunden ziemt es nicht, ihr Gefühl zu Markte 
zu tragen. Sie ſehen ſeuchten Auges einem Begna— 
deten nach, der mit dem göttlichen Geheiß, zu gefallen 
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und zu beftriden, in die Welt gefenbet war. Er hat 
dieſe Sendung mit ſo lauterem Eifer erfüllt, daß ſich 
heute ein großes Volk in der Klage um ſeinen Verluſt 
eint. Aber nur jene, die lange um ihn waren, konnten 
den vollen Zauber der Anmut auskoſten, die von ihm 
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ausging. Dieſer Anmut entrann keiner. Es war 
ein edler Ernſt in ihr, und Kinderfrohſinn, und Zärt⸗ 
lichkeit, und Schelmerei, und Wehmut, und Muſik, 
viel Muſik. Die Muſik iſt verklungen. Ein Bote der 


Ewigkeit iſt zurückgekehrt in die Ewigkeit. 


P 


Wagemut und Leichtſinn. 


Plauderei von Hans Dominik. 


Die größte Gefahr iſt das Vertrautſein mit der 
Gefahr. Dieſer Leitſatz iſt beſonders für den Beruf 
des Technikers geprägt, obwohl er auch für tauſend 
andere Verhältniſſe und Umſtände paßt. 

Greifen wir ein beliebiges Beiſpiel aus der Praxis 
heraus. Durch das Land hin über Felder und Wieſen 
an hohem Geſtänge liegt die blanke elektriſche Hoch⸗ 
ſpannungsleitung. Nach einem heftigen Sturm iſt ein 
Monteur mit ihrer Reviſion beauftragt. In ſeiner 
Werkzeugtaſche führt er alles notwendige Werkzeug 
mit ſich und außerdem ein kleines Buch, das die be⸗ 
ſtimmten Vorſchriſten enthält, nach denen er arbeiten 
ſoll. Er ſoll die Strecke entlanggehen, und wenn er 


irgendwo etwas Bedenkliches findet, ſoll er ſich zum 


nächſten Streckenausſchalter begeben, den Strecken⸗ 
abſchnitt ſtromfrei machen und dann die Reparatur 
beſorgen. 

So wandert der Mann feinen Weg dahin. Plöß- 
lich bleibt er ſtehen. Der Stacheldraht, der als Blitz⸗ 
ableiter von Maſtſpitze zu Maſtſpitze gezogen iſt, hat 
ſich an einer Stelle gelockert. Ein paar Hammerſchläge 
werden genügen, um die Sache zu reparieren. Schon 
überlegt ſich der Monteur: ſoll er nun erſt zum nächſten 
Ausſchalter zurücklaufen oder die Kleinigkeit ſo erledigen. 
Schon hat er die Steigeiſen angeſchnallt und die Gummi⸗ 
handſchuhe übergezogen und entert den Maſt hinauf. Mit 
der einen Hand hält er ſich am Holz, mit der andern 
führt er die paar Schläge, die den Blitzableiterdraht 
wieder befeſtigen. 

Hundertmal iſt ſolch Unternehmen ſchon gut ge⸗ 
gangen. Heute geht es verkehrt. Bei einem der 
Schläge berührt der Mann doch mit dem Ellbogen 
eine der 10000 Volt führenden Leitungen. Vom 
Schlag getroffen, zuckt der Körper zuſammen. Feſt 
krampft ſich der getroffene Arm um die todbringende 
Leitung, während die Füße mit den Steigeiſen direkt 
an einem Blitzableiterdraht liegen. 

In der Zentrale merkt man bald am Ausſchlag 
des Stromzeigers, daß da draußen etwas nicht in 
Ordnung iſt. Eine Hilfskolonne wird nachgeſchickt, der 
Strom ſofort in der Zentrale unterbrochen. Aber die 
Hilfe kommt zu ſpät. Sie findet an Stelle des Mon- 
teurs, der lebensfroh auszog, einen halb verbrannten 
Leichnam. 

Der Mann war zu vertraut mit der Gefahr. Bers 
traut aber auch nur in einem ganz beſonderen Sinn. 
Er hatte nie geſehen, wie die hochgeſpannte Elektrizität 
einen Menſchen niederſchlägt und verbrennt. Er war 


nur Jahre hindurch in nächſter Nähe jener todbringen⸗ 


den Drähte geweſen, und in dieſer täglichen Gewohn⸗ 
heit hatte er die heilſame Furcht verloren. 

Wählen wir ein anderes Beiſpiel! 

Schon in der Schule lernen die Kinder, daß man 
in einen tiefen Brunnen erſt ein brennendes Licht 


hinablaſſen ſoll, bevor man ſelbſt hinunterſteigt. Die 
Technik hat dieſe Vorſicht noch erweitert. In ſolche 
bedenklichen Schächte und Brunnen ſoll ein Mann 
überhaupt nur angeſeilt hinunterſteigen, und ein zweiter 
ſoll oben beim Seil ſein und ihn ſofort herausziehen, 
wenn er etwa ohnmächtig wird. Vorſchriften, ſagt 
der Satiriker, ſind dazu da, damit ſie nicht befolgt 
werden. Lang iſt alljährlich die Liſte der Opfer, die 
in Brunnenſchächten und Gruben erſticken, faſt noch 
größer die Zahl jener, die nachklettern, weil das 
rettende Seil fehlt, und die ihren Leichtſinn REI 
mit dem Leben bezahlen. 

Ein drittes Beifpiel nod) zu dieſem Thema. 

Jedem Schützen, jedem Jäger wird eingeprägt, 
daß, wenn es geſchehen foll, fogar ein Beſenſtiel los⸗ 
geht und ſchießt. Um wieviel mehr iſt das von einem 
Schießgewehr zu erwarten. Immer wieder daher die 
Mahnung, jede Schußwaffe vor dem Beiſeiteſtellen zu 
entladen, und weiter, daß es eine Sünde wider den 
Geiſt der Jägerei iſt, ein Gewehr ſo zu tragen, daß 
ſein Lauf auf einen Menſchen zeigt. 

Und dann vergleiche man damit die lange Liſte 
der alljährlichen Unglücksfälle. Der Leichtſinn fordert 
auch hier ſeine Opfer. 

„Und ſetzt ihr nicht das Leben ein, nie wird euch 
das Leben gewonnen ſein!“ Der Spruch gilt nicht 
nur für Wallenſteinſche Reiter. Er gilt ebenſo und 
mehr noch für alle die, die das techniſche Können und 
die techniſche Leiſtung der Menſchheit ſeit Jahrtauſenden 
gefördert haben. Mit dreifachem Erz mußte dem die 
Bruſt umgürtet ſein, ſagt Horaz, der zuerſt Hölzer zu 
einem Schiff verband und ſich damit auf die brüllende 
Meeresflut hinauswagte. Wenn heute Rieſenſchiffe die 
See ſicher durchfurchen, fo verdanken wir es dem was 
genden Mut von vielen hundert Generationen. Aber 
auch hier gilt die alte Deviſe: erſt wägen, dann wagen. 

Wenn ein Santos Dumont, ein Parſeval oder 
Zeppelin nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen Luftſchiffe 
bauen und dann die Fahrt damit verſuchen, ſo gehört 
das in die Rubrik jenes unentbehrlichen Wagemutes. 
dem ſchließlich jeder Fortſchritt entſpringt. Und wenn 
ihre Fahrzeuge auch wieder und immer wieder hava⸗ 
rieren, ſo haben ſie doch das volle ſittliche Recht, ja 
die Pflicht, den Verſuch mit immer neuen und vers 
beſſerten Fahrzeugen immer wieder zu unternehmen, 
bis ſchließlich der volle Erſolg den Mühen winkt, 
denn vor den Giegespreis haben die Götter den 
Schweiß geſetzt. 

Etwas anderes aber iſt es, wenn Wellmann mit 
einem neuen Luſtſchiff ſofort den Pol erreichen will. 
Hier wandelt ſich der Wagemut in Leichtſinn. Wir 
haben es geſehen, nach wie vielen vergeblichen Bers 
ſuchen unſere Lenkballons endlich dazu kamen, Fahrten 
von auch nur 500 Kilometer gut auszuführen. Unter 
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ſolchen Umſtänden mit einem unerprobten Fahrzeug 
ſofort in die arktiſchen Regionen vorzubrechen, iſt ein 
Unternehmen, gegen deſſen Gelingen alle Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſpricht, iſt nicht ein wagemutiges, ſondern ein 
leichtfertiges und leichtſinniges Unterfangen. 

Weniger ſchroff wird das Urteil über das Unter⸗ 
nehmen Andrés lauten. Als der unglückliche Schwede 
ſeine Polfahrt antrat, gab es ja noch keinen Lenkballon. 
Einen Freiballon aber auszuprobieren, damit vorher 
auf dem Feſtland Verſuche zu machen, lag kaum be— 


ſondere Veranlaſſung vor. Das Andréſche Unternehmen 


war wagemutig im höchſten Grad. Die Teilnehmer 
mußten ſich darüber klar ſein, daß ſie irgendwo in der 
arktiſchen Wüſte landen würden, und daß man den 
Heimweg im Marſch über das Eis erzwingen müßte. 
Sie mußten wiſſen und wußten auch, daß die Chancen 
einer glücklichen Heimkehr nicht eben allzu hoch waren, 
und hatten vorher alle mehr oder weniger mit dem 
Leben abgeſchloſſen. Leichtſinnig wäre es nur ge⸗ 
weſen, wenn man einer Notlandung auf dem Eis und 
eventuell ſogar auf dem freien Meer nicht klar ins 
Auge geſehen hätte, wenn man nicht alle Mittel für 
ſolche Landung ſorgfältig mitgenommen hätte. 
hier wurde ſo wenig wie möglich verſäumt. 

Nicht immer iſt die Grenze zwiſchen Wagemut und 
Leichtſinn ſo ſicher zu ziehen. Was ſollen wir von den 
beiden Franzoſen, von dem Marquis d' Arlandes und 
Pilater de Rozier, ſagen, die ſich als die erſten Menſchen 
in einem Freiballon in die Lüfte erhoben? Geglüdt 
war damals bereits der Verſuch, lebendige Tiere, einen 
Hahn, einen Hammel und dergleichen, in der Gondel 
Luftfahrten machen zu laſſen. Dann hatte der König 
von Frankreich beſtimmt, daß nun zunächſt zwei zum 
Tode verurteilte Verbrecher eine Luſtreiſe unternehmen 
ſollten. Er ging dabei von der logiſch unanſechtbaren 
Anſchauung aus, daß das Genick dieſer Leute in jedem 
Fall verwirkt fei, und daß es höchſt human wäre, 
ihnen im Fall einer glatten Landung das Leben zu 
ſchenken. Aber Arlandes und Rozier wollten nicht, 
daß Verbrechern der Ruhm zuteil würde, die erſte 
Luſtfahrt zu machen. Sie erwirkten für ſich die Er— 
laubnis zur Fahrt, zu einer Fahrt, die über alles Er— 
warten glückte. 

Mögen die Beweggründe der beiden Aeronauten 
auch die alleredelſten geweſen ſein, wir wiſſen heute 
doch noch nicht, ob wir ihr Unterfangen als Wagemut 
oder als Leichtſinn bezeichnen ſollen. Denn auf den 
Erfolg kommt es dabei keineswegs an. Wagemut 
kann zur Kataſtrophe führen, und Leichtſinn kann hun— 
dertmal glücklich ablaufen. Wagemutig iſt der Avia— 
tiker, der mit immer neuen Konſtruktionen in die Lüſte 
ſteigt, der immer größere Laſten mit emporhebt, der 
ſchließlich den Flug von einer Stadt zur andern, ja 
von einem Land zum andern riskiert. Leichtſinnig 
iſt der Aviatiker, der den Flug über Großſtädte wie 
Paris oder Berlin unternimmt. Denn er kann nur 
billigen Tagesruhm gewinnen und ſchwere Kataſtrophen 
für ſich und feine Mitmenſchen herbeiführen. 

Ueppig blühender Leichtſinn war es, der die ame— 
nikaniſchen Schiffskapitäne auf dem Miſſiſſippi in frü— 
heren Jahren veranlaßte, die Ventile ihrer Keſſel zu— 
zubinden und nun mit Oel und Holz zu feuern, was 
auf die Roſten ging, um irgendeinen Nebenbuhler zu 
überholen. Leichtſinnig war der Kapitän, deſſen Schiff 
dabei in die Luft flog, aber genau ſo leichtſinnig der 
endere, der das Rennen gewann. 


Und 
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Ein typiſches Beiſpiel für jenen Leichtſinn, der dem 
Vertrautſein mit der Geſahr entſpringt, bietet uns auch 
wiederum jene letzte traurige Zeppelinkataſtrophe, der 
ein ſchönes Luftſchiff bei Oos zum Opfer fiel. In 
ihren Folgen beſonders ſchwer, ſteht ſie doch nicht 
ohne Parallelen da, denn ſo mancher Automobilbrand 
iſt auf gleiche Urſachen zurückzuführen. Ein laufender 
Automobilmotor muß unter allen Umſtänden als feuer⸗ 
gefährlich angeſehen werden, wenn auch in Wirklichkeit 
dieſe Gefahr bei den modernen Konſtruktionen ſehr ge⸗ 
ring iſt. Ihn anzukurbeln, während in nächſter Nähe 
mit Benzin gewaſchen wird, iſt unter allen Umſtänden 
ein böſer Leichtſinn. Es kann tauſendmal gut gehen, 
aber die Tatſachen zeigen, daß es einmal ſchlecht op: 
gangen iſt. Und Benzin in offenen Eimern ſollte man 
zu einer Zeit, da wir ſchon [eit Jahren die exploſions⸗ 
ſicheren Gefäße haben, überhaupt nicht mehr verwenden. 
Zum Putzen iſt ſchließlich gewöhnliches Lampenpetro⸗ 
leum ebenſogut wie Benzin und ſehr viel weniger ge⸗ 
fährlich. Aber nach allem, was wir bisher erfahren 
haben, bat hier dreifacher Leichtſinn zuſammengewirkt. 
Man hat erſtens das gefährliche Putzmittel genommen. 
Man hat es zweitens in offenen Gefäßen verwendet, 
und man hat drittens den Motor angekurbelt. Das 
war etwas viel auf einmal, und die Strafe iſt nicht 
ausgeblieben. ) 

Denn das ift ja der typifche Unterſchied zwiſchen 
Wagemut und Leichtſinn: Der Wagemutige wird keine 
einzige Vorſichtsmaßregel außer acht laſſen, deren Be⸗ 
folgung in ſeiner Macht ſteht. Er wird nach beſtem 
Wiſſen, nach allen Leitſätzen und Erfahrungen mo: 
dernſter Technik vorgehen. Er wird wiſſen, daß auch 
dann noch immer manches im ungewiſſen bleibt, daß 
er ſich auch dann noch auf ſein gutes Glück verlaſſen 
muß. Aber er wird ſich in jedem Fall, mag ſein 
Unternehmen nun gut oder ſchlecht ausgehen, ſagen 
können, daß alles menſchenmögliche für einen guten 
Ausgang geſchehen iſt. Der Leichtſinnige dagegen läßt 
die bekannten Sicherheitsmaßregeln außer acht. Er 
läuft ein Riſiko und beſchwört Gefahren herauf, ohne 
daß es irgendwie nötig wäre. Er ſetzt das Leben 
ein, ohne daß irgendein Gewinn dabei zu holen wäre. 


oo 
Wildgeflügel. 
Von Richard Gollmer, Birkenwerder. 


Unter den vielen Arten von Federwild, die unſere 
feinſchmeckeriſchen Gelüſte befriedigen könnten, dominiert 
das Rebhuhn, das für viele Kleinbürgerſamilien den 
Gipfel der Schlemmerei bedeutet. Feierlich gekleidet 
ziehen Vater und Mutter mit Kind und Kegel in den 
Bierpalaft, um dort einmal im Jahr „Rebhuhn mit 
Sauerkohl“ zu genehmigen. Zu Hauſe glaubt man 
den Leckerbiſſen nicht ſachgemäß herſtellen zu können, 
und ohne Sauerkohl wäre der Genuß nicht richtig und 
nicht vollſtändig — das iſt geheiligte Tradition! Aber 
auch unſere feinere Küche bevorzugt das Rebhuhn in 
einem ihm nicht gebührenden Maß, denn es gibt eine 
ganze Reihe feiner ſchmeckender Wildvögel, und ſie ſcheint 
leider auch das Sauerkraut als die einzig paſſende 
Beigabe zu betrachten; ſelten, ſehr ſelten trifft man 
einmal eine andere Zubereitung, und doch gibt es 
eine Legion beſſerer. Auch den Faſan findet man 
meiſtens in der Begleitung von Sauerkraut, ſogar von 
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Champagnerfauerfraut, dieſem kulinariſchen Mißprodukt, 
entſtanden aus Protzerei und Unverſtand, trotzdem er 


als Spießbraten, mit Brunnenkreſſe oder mit Schnepſen⸗ 


fleiſch gefüllt, gedämpft, als Püree, in Paſtetenform 
oder als Salmis, beſſer ſchmeckt und beſonders ge: 
trüffelt nach Brillat⸗Savarin ein Biſſen iſt, „würdig, 
Engeln vorgeſetzt zu werden, wenn diefe noch wie zu 
Lots Zeiten auf der Erde reiſten!“ 
des Faſanen iſt jedoch ſeit einem Vierteljahrhundert 
vorüber; auch dem Bürger iſt er heute erſchwinglich, 
da durch künſtliche Züchtung beliebig große Mengen 
dieſer Tiere erzeugt werden. Man kann in der 
Tat zweifeln, ob der Faſan heute überhaupt noch 
als Wildvogel anzuſprechen ſei, zur hohen Jagd gehört 
er nicht mehr. Auch das Rebhuhn hat auf dieſe Ehre 
verzichten müſſen, aber ſchon vor 400 Jahren. Schon 
die Schlemmer des alten Roms ſchätzten den Faſan, 
und zwar aßen ſie ihn in Wein mit Traubenroſinen, 
Honig und Myrte gedämpft oder mit Sellerie, Bohnen⸗ 
kraut und einem Schuß Eſſig gekocht. Auch wußten 
fie ihm den zu ſtarken Hautgout zu nehmen, indem 
ſie das Tier mit Oliven füllten und dieſe mitkochen 
bzw. -dämpfen ließen, aber vor dem Servieren ent- 
fernten. Sie ſtanden alſo ſchon auf dem gleichen 
Standpunkt wie wir, die jeden übertriebenen Hod- 


geſchmack bei jedem Wild durchaus perhorreſzierten — 


den Faſan aber ließ man in der Glanzzeit der Küche 
fo lange am Schwanz hängen, bis er von ſelbſt ber, 
unterfiel, alſo mindeſtens anfing zu faulen. Ja die 
Küchenſprache erfand für das Erzielen eines fo inten- 
fiven, nach unſern Begriffen geſundheitſchädlichen 
Hautgouts den Ausdruck ,faisander"! 

Ein wirkliches Fürſtenwild iſt der Auerhahn, und auf 
ihn zu pirſchen, iſt edles Weidwerk. Aber die Freude des 
Jägers iſt nicht die des Feinſchmeckers, denn ſelbſt die 
junge Auerhenne iſt keine Delikateſſe, der Hahn aber 
ſchon eher ein Schrecken, und ein Kenner ſetzt ſich mit 
Grauen an die Tafel, wenn er weiß, ein glücklicher 
Auerhahnſchütze iſt zugegen, dem zu Ehren vielleicht 
der „große Tote“ aufgetragen werden könnte. Da 
helfen keine Kunſtſtücke und Küchenkniffe, als da find: 
Abhängen, Beizen, Eingraben uſw. — höchſtens ge 
rieben oder gewürzt iſt das Wildbret zu genießen. 
In diefer Form erſcheint es auch ſtets auf der fürſt⸗ 
lichen Frühſtückstafel in Donaueſchingen. 
Jagd gehört auch die ſehr ſelten gewordene Trappe, 
der größte der europäiſchen Laufvögel. Die junge 
Trappe, zwiſchen Michaelis und Martini geſchoſſen, iſt 
ein zarter und wohlſchmeckender Braten, der jeder Tafel 
zur Ehre gereicht, „der alte dagegen“, ſo ſagt L. Rosner, 
der alte Wiener Feinſchmecker, „leidet an der nämlichen 
fleiſchlichen Verſtocktheit und Härtigkeit wie der Auer⸗ 
hahn und wird daher von Kennern mit der nämlichen 
Sorgfalt gemieden wie jener.“ Die Verwandtſchaft 
des Auerhahns bietet uns jedoch auch einen höchſt 
delikaten Hühnervogel, den ich, trotz Grimod de la 
Reynière und Brillat-Savarin, weit über Faſan und 
Rebhuhn ſtelle, das Haſelhuhn. Es nährt ſich von 
Knoſpen und Beeren und wird von Baron Vaerſt 
als „das ſchmackhaſteſte von allem Geflügel, ein wahrer 
Leckerbiſſen“, bezeichnet. Vorzüglich iſt der junge Vogel 
gebraten mit Auſternſauce, ältere mariniert man in 
Wein und ſpickt ſie vor dem Braten. Die Kloſterküche 
des 14. Jahrhunderts brachte das Haſelhuhn in einer 
Sauce aus Wein mit Rainfarn, Raute, Peterſilie und 
Salbei auf den Tiſch, eine deutlich erkennbare Reminif- 


Die Glanzepoche 


Zur hohen 
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zenz an bes Apicius’ Rezepte. Des Auerhahns nächſter 
Vetter iſt das Birkhuhn, das, wenn auch genießbarer 
als ſein ſtolzer Verwandter, doch lange nicht an das 
Haſel⸗ oder an das Rebhuhn heranreicht. Man brät 
es mit ſaurer Sahne oder dämpft es mit Champignons 
in weißer Sauce. Das Birkwild iſt heimiſcher als bei 
uns auf den Mooren in Holland und Schottland, und 
dort iſt auch die urſprüngliche Heimat der Grouſes, 
jener rebhuhnartigen Wildvögel, die getrüffelt eins der 
Lieblingsgerichte des verſtorbenen Königs von England 


waren; er ließ fie fid) fogar ſtets auf Reifen nach 
ſchicken. N 

In die gleiche Familie gehört dann noch 
das edle Steinhuhn, ein rebhuhnähnlicher, aber 


größerer Vogel mit rotem Schnabel und Beinen 
und rötlich -ajchgrauem Gefieder. Es hat eine etwas 
mehr rot gejarbte kleinere Abart: das Rothuhn, 
beide waren um 1650 noch über ganz Deutſchland 
verbreitet, ſind heute jedoch in Europa nur in den 
Alpen und ſüdlich davon zu finden, das Rothuhn hat 
man neuerdings auch in England angeſiedelt. „Das 
Steinhuhn“, ſagt Baron Briſſe, „verhält ſich zum ge⸗ 
meinen Rebhuhn wie der Kardinal zum Biſchof“ — 
dieſe delikaten Schüſſeln ſind jedoch ſehr ſelten und 
müſſen daher „mit Verſtand“ genoſſen werden. Im 
hohen Norden wohnt ein Stammesgenoſſe des Stein: 
huhns, das Schneehuhn, im weißen Winterkleid mit 
ſchwarzem Schwanz, eine imponierende Erſcheinung. 


Dies kommt jedoch ſehr ſelten zu uns und iſt durchaus 


nicht identiſch mit dem kleinen, weißen Schneehuhn, 
das maſſenhaft, und leider wegen ſchlechter Verpackung 
häufig madig und faulend, aus Rußland und Schwe⸗ 
den eingeführt wird. Dies heißt eigentlich Moor⸗ oder 
Weißhuhn und wird ſeines leicht bitteren „Vogelbeeren 
geſchmacks“ wegen geſchätzt; eine Mayonnaiſe davon 
iſt eine feine Schüſſel. Einwandfrei iſt der Ruf, den 
die Schnepfe als Delikateſſe genießt, dieſer „köſtliche 
Vogel mit dem langen Geſicht“, von dem Trojan ſo 
ſchön ſingt: „Alles iſt von ihm zu eſſen, auch was gar 
nicht eßbar ſcheint!“ 

„Der Schnepf iſt nämlich“, ſagt der alte Gourmet 
und Naturforſcher Freiherr von. Hohberg um 1600, 
„eins von dem köſtlichen Wildprett, das man mitſamt 
dem Ingeweide zu eſſen pfleget.“ Dies Eingeweide, 
das man mit Speck, Semmel, Eigelb und Sardellen 
zuſammenhackt und entweder im Leib des Vogels ſelbſt 
oder auf dünnen Brotſchnitten im Ofen bäckt, führt 
den waldfriſchen und ſo poetiſchen Namen „Schnepfen— 
dreck“. Die Schnepfe iſt als Spießbraten vorzüglich, 
mit Trüffeln oder Gänſeleber gefüllt delikat, als Paſtete 
hervorragend und in allen andern Formen höchſt an— 
nehmbar. Genau ſo liegt die Sache mit der Sumpf— 
ſchnepfe, der Bekaſſine. Zu wenig Beachtung findet 
bei uns der Kiebitz, das „Rebhuhn der Sümpfe“. 
Wir begnügen uns im Frühjahr mit ſeinen Eiern, und 
doch iſt er im Herbſt, vor ſeiner großen Reiſe, ein 
fetter, höchſt wohlſchmeckender Braten. 

Die Belgier wiſſen ihn mehr zu ſchätzen; bei ihnen 
gibt es ein Sprichwort: 

„Qui ne mange pas de vanneau 

Celui ne sait que gibier vaut!“ 
Wir verzehren auch die Eier von Regenpfeifer und 
Möwe, Vögeln, von denen der erſtere auch einen ganz 
annehmbaren Biſſen abgibt, die letztere aber nicht ge— 
geſſen werden ſollte, da ſie ſtets tranig und zähe iſt. 
Dieſe beiden Eigenſchaſten -fürchtet man auch bei der 
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Wildente, die wieder unterſchätzt wird. Zieht man ihr 
aber die Haut ab und läßt ſie einen Tag mit trockenen 
Erbſen gefüllt liegen, ſo verliert ſich der Trangeſchmack, 
und man erhält einen guten, billigen Braten. Auch 
die Kriekente teilt das Geſchick der Wildente, die Wild- 
gans gehört dagegen kaum auf die Tafel, ebenſo wie 
Häher, Holztaube, Wieſenſchnarre, junge Saatkrähen 
und dergleichen nur Gelegenheitswild ſind und daher 
für die normale Küche nicht in Betracht kommen. 


Insere Bilder Rar 


Die Kaiſerſamilie (Abb. S. 1642) hat nun die anſtren⸗ 
genden Tage der Reife nach dem Often und der Kaiſermanöver 
hinter ſich. Der Kaifer bat fid) von den Manöverſtrapazen 
auf der Jagd in Ungarn erholt. Dem Kronprinzen war nach 
dem Kaiſermanöver keine lange Ruhe in feinem Heim in 
Pots dam beſchieden; er mußte als Bataillonskommandeur das 
Manöver der Garde bei Nauen mitmachen. 

ty : 


Die Zarenfamilie (Abb. S. 1641) muß während ihres 
Aufenthalts in Friedberg den Gottesdienſt ihrer Landeskirche 
nicht entbehren. Der Zar, ſeine Töchter und ihre Umgebung be⸗ 
geben ſich Sonntags in die ruſſiſche Kirche in Homburg v. d. H., 
in der hohe ruſſiſche Geiſtliche die Meſſe zelebrieren. 

Sa 


Die griechiſche Nationalverſammlung (Abb. ©. 1643) 
-wurde in Athen unter großen Feierlichkeiten eröffnet. Leider 
iſt es gleich in der erſten Sitzung zu höchſt unfeierlichen Szenen 
zwiſchen jenen Abgeordneten gekommen, die der Anſicht ſind, 
daß die Nationalverſammlung auch die Grundlagen der Bere 
faſſung revidieren ſoll, und ihren Gegnern, die ſich davon nichts 
Gutes verſprechen. Ob die beſonnenen Elemente in der Ver⸗ 
F die Oberhand behalten, davon hängt das Schickſal 
des unglücklichen Landes ab, das unter der Korruption ſeiner 
Verwaltung und der ewigen Uneinigkeit ſeiner politiſchen Pare 
teien ſchwer leidet. " | 


Die Königin von Spanien und ihr jüngftes Kind 
(Abb. S. 1647). In dieſen Tagen ſteht Spanien wegen ſeines 
neuen Regierungskurſes im Mittelpunkt des Intereſſes. Wäh⸗ 
rend die Königinmutter die Reformen des Miniſterpräſidenten 
Canalejas in ſchroffer Weiſe ablehnt, ſcheint das junge Königs⸗ 
paar darin eine Gewähr für die Feſtigung der Dynaftie zu 
erblicken. Die Königin Ena Viktoria tritt politiſch wenig her⸗ 
vor; ſie widmet ſich vor allem ihren Kindern, von denen ins⸗ 
beſondere die erſt ein Jahr alte Inſantin Beatriz noch der 

mütterlichen Pflege bedarf. ; 


Ké 
Alexander Iwanowitſch Nelidow (Abb. S. 1642), ber 
ruſſiſche Botfchafter in Paris, der dieſer Tage verfchieden ift, 
war einer der älteſten und verdienteſten Diplomaten ſeines 
Landes. Er hat im Namen des Zaren den Frieden von San 
Stefano unterzeichnet und im Jahr 1907 den Vorſitz in der 
zweiten Haager Friedenskonferenz geführt. 
| v 


| Dr. Paul Böhmer (Abb. S. 1642), ber neue linterftaats- 
E im Reichstolonialamt, war bisher Bürgermeifter von 
eb. Er hat Stets im Staatsdienſt Elſaß⸗Lothringens geftanden 
und mit bem Kolonialweſen nichts zu tun 809 0 Als 


ürger⸗ 
meiſter hat er beſondere wirtſchaftspolitiſche 
D 


ähigkeiten bewieſen. 


Zum Tode Joſef Kainz' (Abb. S. 1644 und S. 1645) 
bringen wir eine Reihe von Bildern, die den unvergeßlichen 
groben Darſteller teils im Privatleben, teils in feinen be» 
rühmteſten Rollen darſtellen. 


t2 
Das Rennen um ben Hammoniapreis (Abb. S. 1646). 
Auf ber Hamburg⸗Großborſteler Bahn wurde am 18. September 
m erſtenmal um den neuen Hunderttauſend-Mark-⸗Preis, den 
ammoniapreis, gekämpft. Am Start erſchienen neun Rone 
furrenten. Zur allgemeinen Ueberraſchung ſiegte die von Jockei 
Miller gerittene Force Majeure über Halt, mit Shaw im Sattel, 
und über die Graditzer Favoritin Abendluft, die mit Childs 

un Sattel erſt als dritte ans Ziel gelangte. 
t 


Das Münchner Oftoberfeft (Abb. S. 1648) feiert in 
dieſem Jahr ſeinen hundertſten Geburtstag. Daß ſich das 
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immer luſtige Geburtstagskind des höchſten Anſehens erfreut, 
konnte man am Eröffnungstag erkennen: in feſtlichem Zug 
erſchienen Vertreter aller acht bayriſchen Regierungskreiſe, um 
zu gratulieren. Viele der Teilnehmer und beſonders der Teils 
nehmerinnen an dieſem Feſtzug trugen die Tracht des Jahres 1810, 
in dem zum Heil aller guten Münchner das erſte Oktoberfeſt 
auf der Thereſienwieſe ſtattgefunden hat. . 
ww 


Der Prozeß gegen Leutnant Helm (Abb. S. 1646), ben 
„deutſchen Spion“, der kürzlich in Portsmouth verhaftet wurde, 
hat mit dem Vorverfahren vor dem Polizeigericht von Fareham 
begonnen. Die Kronzeugen ſind Hannah Woodhouſe, die 
ſympathiſche junge Dame, die das nicht eben febr geheimnis 
volle Treiben des deutſchen Leutnants „entdeckte“, und der 
engliſche Leutnant Harriſon, dem ſie dieſe Entdeckung zuerſt 
mitteilte, und nach deffen Direktiven fie Helm dann in die Miete 
der Polizei lockte. Die beiden Vaterlandsretter werden auch 
in England nicht allzu ernſt genommen. 

Ss 

Die Premiere der neuen Revue des Metropol: 
theaters (Abb. S. 1648) ift fet Jahren ein febr wichtiges 
Ereignis ber Berliner Herbſtſaiſon. Auch diesmal ift der 
witzige Julius Freund der Autor des bunten und heiteren 
Unſinns, der nun allabendlich Hunderte von Zuſchauern ver⸗ 

nügen wird; die gelungene Muſik hat in dieſem Jahr Viktor 

olländer geſchaffen. Ihren großen Erfolg verdankt die Revue 
„Hurra — Wir leben noch!“ aber vor allem den unvergleich⸗ 
ich luſtigen und gewandten Darſtellern, über die das Meiropo.« 
theater verfügt, der ſchönen Fritzi Maſſary, der in drolliger 
Weiſe exotiſchen Madge Leſſing, dem köſtlichen, langen Hu⸗ 
moriſten Giampietro und dem nicht minder köſtlichen, kurzen 
und dicken Komiker Thielſcher. 


. Ké 

Zu unferem Artikel „Die Wunder des Orients“ von Geh. 
Rat Dr. von Seidlitz in Nr. 37 des Jahrgangs bemerken wir 
noch, daß die Photographien von der Mohammedaniſchen Aus⸗ 
ſtellung von der Firma F. Bruckmann, München, herrühren. 


Die Tolen der Woche P 


Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Theobald Fiſcher, bedeu⸗ 
tender Geograph, t in Marburg am 18. September im Alter 
von 64 Jahren. 

Profeſſor Woldemar Friedrich, bekannter Maler, Senator 
der Berliner Akademie der Künſte, t in Berlin am 16. Sep⸗ 
tember im Alter von 64 Jahren. 

Joſef Kainz, berühmter Schauſpieler, Mitglied des Wiener 
Hofburgtheaiers, T in Wien am 20. September im Alter von 
52 Jahren (Portr. S. 1644). 

Alexander Iwanowitſch v. Nelidow, ruſſiſcher Votſchaſter 
in Paris, f in Paris am 18. September im Alter von 75 Jahren 
(Portr. S. 1642). 

Dominikanerprediger Pere Ollivier, berühmter Kanzel 
rebner, f in Paris am 20. September im Alter von 76 Jahren. 

Karl Pröll, bekannter Schriftſteller, t in Schlachtenſee bet 
Berlin am 16. September im Alter von 70 Jahren. 

Hormuzd Raſſam, verdienſtvoller Altertumsforſcher, T in 
Brighton am 17. September im Alter von 84 Jahren. 

Dr. Julius Frhr. von Starck, heſſiſcher Staatsminiſter a. D., 
+ in Darmſtadt am 16. September im Alter von 85 Jahren. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bel der ee ion Zimmerſtr. 36/41 
fowie bel den Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in [ámb 
lichen Buchhandlungen, im 

Deutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caffel, 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtr. 1: Elberfeld, Herzogſtr. 88: 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtr. 11: Dampurg: 
Neuerwall 2; Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holtenauer Str. 24; 
Köln a. Rh., Hohe Str. 148 150: Königsberg i. Pr., Weißgerber 
abe 3; Leipzig, Petersfir. 19; Magdeburg, Breiter 4 184; 

inden, Theatinerſtr. 7; Nürnberg, mater ches Ecke Flei 

bride; Stettin, Kloſterhof 1: Straßburg (Elf.), Gieshausgaſſe 18/22; 
Stuttgart, Königſtr. 11: Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, 

Delierreid;-Mngacu bei allen Buchhandlungen unb ber Gefchäfte 
felle der „Woche“: Wien l, Domgaſſe A 
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Bilder vom Tag 


" d AL ' 


cond Í j 


Ast L 


y "mnc ry (ee "xc 


27 


"Wa usen Vis EEE "Wer x 


Der Jar mif feinen Töchtern beim Kirchgang in Homburg v. d. ka 
Vom ruſſiſchen Hoflager in Friedberg. doſphot. T. H. Rolgt, Homburg. 
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A. J. Nelidow 7 
Kaiſerl. ruſſiſcher Botſchafter in Paris. 


Dr. Paul Böhmer, 
Unterſtaatsſekretär im Reichskolonialamt. 
Hofphot. Hermesttoff. 


Per. d E ov 


; e Hoſphot. Csfar Teflqmann. 
Aus dem diesjährigen Kaiſermanöver. 


Der Kaiſer beim Sattelfrühftäd. 


j H 
. 
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Det Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
im Neuen Garten des Marmorpalais. 


G. Berger phot., Ubotochemie. 2 
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Jofef Rainz + 


R. R. Hofburg= 
ſchauſpieler 


Oben: in ſeinem Heim mit 
ſeiner Gattin Grete Kainz. 
Links: bei einer Promenade Unter 


den Linden in Berlin. 


in ſeinem Arbeitzimmer, 


ine Selbitaufnahme. 
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JOSEF KAINZ 1 
IN EINIGEN SEINER GLANZROLLEN 
HAMLET RICHARD III. 


Phot, A. Bernhard, Klosterneuburg 


Sette 1646. Nummer 89. 


Graf Kalckreuth, der Richter bes Union⸗Klubs. Walter Miller (XX), der ſiegreiche Reiter. Irhr. v. Dalwigk (X), der Starter des Union-Klubs. 
Die Jockeis des mit 100 000 Mark dotierten Hammonia-Preifes auf der Bahn zu hamburg-Groß-Borſtel. b bor. Otto Rei. 


— — — | ——— — — a — — — — — . m . ee —³ͤUwn . AEN · ne EE Z ² . ˙ m Ä = A mmm 


Seite 1647 , 


Nummer 39. 


— 
“ 


* 
Ki 


Tui 


v» ve[* 
E] 


19191" 


AIG ey E629 [6:3 (651653 1662 (6:9 [653 | 23 23] 65:53 8:3] EDER ES Le NESNEDEN E : 


Ze eege ee eg ee „„ „% „% eeeg 6 „ „%%% „„%U0j % „%% „%% „„ „%% „%% „% „% „%% „% 6% „ „6% „% „% „%% „%%% „ „% „ „% „% „% „% „% „% %ůü „% „% „%% „% „ „ „ 6 66 „„ 


S eee 


96% SOS „„ „ „„ %%% „% „„ „ „ „„% %%% „%%% „ „„ „„ „„ „„ % „„ „%%% % „% SEES % „% „% „% %% „„ „% „% „% „% %% „%% „%% „% „%%% %%% „%% „ „6 „%% „„ „ „„ „ 2 6 „ „0 0 


9 


Lad 
2 
2 


5 
72 


AC 


LSE dE AE 


H 
$ 
E 
a 


$ 
g 


eereeea „„ „ „ „ ed 600 


2 9% „ „% „„ „ „ „%%r % „% „„ „% „ „% „ „%% %,õ6e:ͥ „ „„ uns... ..n....2ee.a., er... e „%% eee? 


ene: 


Rónigin Diktoria pon Spanien mit ihrem jüngſten Rind, der Infantin Beatriz. 


Phot. ChufleaueFlapiens. 
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Joſef Giampietro 


als Bonner Preuße. 


Aus der neuen Revue des 
Berliner Metropoltheaters: 


„Hurra — Wir leben noch!“ 


Phol. Nene PHot. Befenicdatt. 
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Iluſtrationsphotoverlag. 


Die bunbertjagrige Jubelfeier des Münchner Ottoberfeſtes: 
Damen in der Tracht von 1810 als Juſchauerinnen beim Pferderennen. 
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Der Magnetberg. 


Emmi Lemald. 


8. Fortſetzung. 

Als die beiden jungen Mädchen auf der Straße neben⸗ 
einander gingen, ſagte Gunhilde zu der Hofmarſchalls⸗ 
tochter: „Wenn Sie ſo ſtreng über das Irreguläre 
denken, wundert mich nur, daß Sie ubergaupi 3u unfern 
Abenden gefommen find?” — 

„Ich lebe in einer kleinen Stadt und ſchreibe Ro⸗ 
mane“, entgegnete ſie. „Ich habe einen Bekanntenkreis, 
in dem alle auf einen Ton geſtimmt ſind, auf den Ton 
gebildeter Wohlerzogenheit. Ich halte das auch im 
Grunde für bas allein richtige, aber das anregendſte ijt 
es nicht. Romanſtoffe fallen mir bei dieſen Menſchen 
nicht ein. Nun kam eine Gelegenheit: für fünf Wochen 
Berlin. Ich wollte mich gern einmal über andere Kreiſe 
orientieren, unverbindlich und konſequenzlos. Wiſſen 
Sie! Es iſt ein eigentümlicher Reiz für uns, die wir ſo 
nach den alten, ſtrengen Rezepten erzogen ſind, der um 
den Begriff Boheme webt! Wir denken uns leicht ſo 
eine Art adliger Geiſtesfreiheit darunter, die nur aus 
Neid von den Dummen und Beſchränkten boykottiert 
wird. Ich kann auch gar nicht leugnen, daß mich der 
erſte Abend bei der Gräfin Adelaide, zu der mich eine 
Klubbekannte mitnahm, ſehr geblendet hat. Es iſt wirk⸗ 
lich allerhand bedeutendes Talent in Ihrem Kreis, ſo viel 
Verblüffendes, im Moment Beſtechendes. Nur, Fräu⸗ 
lein Thorenſen, im Nachgeſchmack iſt's nicht ſchön! Man 
ſoll ſich auch nicht für Stunden identifizieren mit Dingen, 
die man ernſtlich doch nie vertreten würde. Ich als 
Autor,“ und ſie ſah mit einem gewiſſen Selbſtbewußtſein 
in die Sterne, das ihren ſanften, mädchenhaften Zügen 
etwas von einer ſtreitbaren Jungfrau gab, „ich als Autor 
muß mir natürlich von Berufs wegen ſo etwas anſehen. 
Sie aber, Fräulein Thorenſen, die Sie nicht einmal 
Bücher ſchreiben, find zu dem Widerwillen durchaus be- 
rechtigt, mit dem Sie heute ſo plötzlich aufbrachen und 
mir durch Ihr Beiſpiel zum gleichen Entſchluß verhalfen. 


Was wollen Sie bei den ‚Bannbefreiten‘? Tragen Sie 


doch das bißchen Bann, das Ihnen das Leben auferlegt! 
Wen Ketten nicht genieren, der ſoll ſie doch nicht ab⸗ 
ſchütteln wollen. Aus Ihnen wird nie eine Emanzi⸗— 
pierte! Sie ſind ein junges Mädchen —. einfach 
ein junges Mädchen — weiter nichts. Ich weiß, daß 
dieſe Bezeichnung heutzutage von vielen wie eine Herab- 


ſetzung empfunden wird, und Sie ſehen mich auch ein 


bißchen empört von der Seite an, liebes Fräulein Tho⸗ 
renſen. Aber mein Gott! Seien Sie doch froh, wenn Sie 
das Schickſal auf dieſen ſchönen Ruhepoſten ſtellt. Hätte 
ich nicht zufällig mein Talent, würde mich nichts aus 
dem Behagen meines Elternhauſes locken.“ 

„Ich wollte, ich hätte mich ſchon früher mit Ihnen 
unterhalten können“, ſagte Gunhilde. „Aber Sie ſaßen 
immer fo ablehnend ba — — —“ 


„Nun ja! Ich lebe — wie all meine Kolleginnen 
aus guter Familie — in Berlin in der ſtändigen Angſt, 
daß, ſobald ich in einem nicht ganz einwandfreien Milieu 
bin, im Publikum ein Menſch aus meiner Stadt auf⸗ 
tauchen könnte. So wie Queckſilberkugeln zuſammen⸗ 
ſtreben, treibt irgendein geheimnisvolles Naturgeſetz die 
Kompatrioten in der Rieſenſtadt immer zueinander. 
Das einzige Mal, als ich den von meiner Mutter einge⸗ 
pflanzten Prinzipien zuwider mit einem Herrn — 
einem“, ſie errötete ein wenig, „ſehr liebenswürdigen, 
älteren Freund von mir — abends in einem Reſtaurant 
ſaß, ſah ich zu meinem blaſſen Entſetzen gleich in der 
erſten Minute die Augen unſeres Regimentskomman⸗ 
deurs auf mich gerichtet. Die ‚Bannbefreiten‘ ſchleppen 
ſo wahllos viele Elemente zuſammen, daß mir dort das 
gleiche paffieren könnte, und dann will ich wenigſtens in 
Einzelpoſe ertappt, nicht durch einen danebenlehnenden, 
halsbindenumwickelten Jüngling wie Wetterſtein als zu 
den Intimen gehörig geſtempelt erſcheinen.“ 

„Ich bewundere, woran Sie alles denken“, ſagte 
Gunhilde. 

„Ja, Sie alle denken an dieſe Dinge viel zu wenig!“ 
rief das Mädchen, „Renommee und Preftige ift Ihnen, 
glaub ich, ganz einerlei. Gie halten das für Dinge, 
bie man nur in Kleinſtädten nötig hat. Aber oft denk 
ich, Fräulein Thorenſen, es iſt doch recht gut, daß es 
noch ſo viele Kleinſtädte gibt. Woher ſollten vorſichtige 
Berliner Männer ſonſt noch Frauen beziehen? Über- 
haupt, wo hier die weibliche Jugend ſo unbedenklich zu 
ſein pflegt, iſt es ja ein Segen, wenn die Provinz und 
die kleinen Bundesſtaaten dann und wann wieder in 
dieſe (ar gewordene Welt ein paar Vorurteile und alt: 
modiſche Maßſtäbe einführen.“ 

„Halten Sie uns denn für prinzipienlos?“ 

„Ja,“ verſetzte die andere, „prinzipienlos aus Un⸗ 


bedachtſamkeit. Ich ſpreche nicht von Ihnen, denn Sie 
haben ja den N ae ehrt Sie, Fräulein Tho- 
renfen.“ 


Cie waren an 1 ber Kleiſtſtraße angekommen und ſtan⸗ 
den vor Thorenſens Haus. 

„Haben Sie denn nicht ſonſtige Beſchäftigungen“, 
fragte das Mädchen nachdenklich. „Brennen Sie nicht 
in Leder? Oder binden Sie nicht Bücher ein? Oder 
mögen Sie nicht weiß ſticken? Oder haben Sie nicht 
jüngere Geſchwiſter?“ 

„Ich habe einen Bruder von ſieben Jahren.“ 

„Na, ich bitte Sie! Beſſeres kann es doch zum Be- 
tätigen nicht geben. Leben Sie doch dem Bruder, und 
laffen Sie die ‚Bannbefreiten! Ihr Geſicht intereſſiert 
mich ſo. Ich möchte Ihnen, ehe ich abreiſe, irgend etwas 
raten, was Ihnen nützt.“ 


Copyright 1910 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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„Sie reiſen?“ fragte Gunhilde enttäuſcht. ( 

„Morgen at home. Ich komme auch wohl fo bald 
nicht wieder hierher. Hier hab ich mein Teil gelernt. 
Nächſtes Jahr gehe ich nach München. Was mir hier an 
Stoffen zuwachſen kann, hat ſich bereits ergeben.“ 

„Die Talentvollen haben es gut“, ſagte Gunhilde 
traurig. 

„Wie man's nimmt. Bequemer denke ich mir's 
ohne. — Es iſt doch ſchön, mit Häkelarbeiten an den 
Fenſtern kleiner Städte zu ſitzen, beſchaulich, ohne jeden 
Ehrgeiz, ſo, wenn Sonne über allem liegt, die Mandel⸗ 
bäume auf dem Schloßplatz blühen und ‚er‘ eee 
Das iſt doch das Idealleben.“ pe 

Gunbilde empfand eine Art Neid. i 

„Billigt ‚er‘ denn ihre Berliner Studienfahrt?“ fragte 
ſie zweifelnd. 

„Bewahre! Er bekommt ſie ja aber auch arrangiert 
mitgeteilt. Ihm erzähle ich, daß ich im Kapellenverein 
Tee getrunken habe und in den Muſeen war. Das Wort 
bannbefreit kommt ihm gegenüber nicht über meine 
Lippen. Wir Schriftſteller ſind ein hinterhaltiges Volk, 
die konzeſſionierten Heuchler!“ 

Die Ecklaterne warf einen hellen Schein auf die hohe, 
an den Schläfen etwas kantig geformte Stirn des 
hübſchen, lächelnden Mädchens. Ihre Augen blickten 
ſehnſüchtig, als ſie von „ihm“ ſprach. 

Dann legte ſie die Hand ſchweſterlich auf Gunhildens 
Schulter. 

„Berlin iſt wunderſchön,“ ſagte ſie, „aber ich glaube, 
wenn man ſich hier amüſieren will, muß man recht viel 
Qualitätsgefühl fiir Menſchen haben. Sie haben gewiß 
gar keins! Sie haben ſo argloſe Augen. Werden Sie 
etwas vorſichtig, Fräulein Thorenſen! Zweimal kommen 
wir Mädchen leider nicht auf die Welt, und die Spanne 
Zeit, wo wir die Chance zum Glück haben, iſt ſo kurz!“ 

* 5 * 

Gunhilde ging durch die dunkle Wohnung. Es war 
Mitternacht. 

Auf dem Eßtiſch lag ein Zettel der Mutter. Niemand 
möchte aufbleiben, fie tomme erſt ſpät nach Haus, es 
ſolle noch ſoupiert werden nach der Theaterpremiere. ... 

Komiſche Etage, dachte Gunhilde. Vater und Sohn 
liegen zu Bett und ſchlafen. Und die vier weiblichen 
Weſen ſind aus, über die Stadt . bei irgend⸗ 
welchen „geiſtigen“ Genüſſen. 

Berlin iſt ſo ſonderbar! 

Sie ging, ein Licht in der Hand, in Olafs Stube, 
durch Antjes Zimmer, die wie ein treuer Hund vor Olafs 
Schwelle hauſte. 


Sie hielt die Hand vor das Licht, damit es den 


Schlafenden nicht blendete. 

Da lag er, die Glieder gelöſt, den Arm, auf dem der 
Armel des Nachthemds nicht zugeknöpft war, bloß über 
dem Kopf. Zwiſchen den geöffneten Lippen ſah man die 
weißen, ſpitzen Kinderzähne. 

Wie hübſch er doch iſt! dachte ſie — und wie groß 
ſchon! Seit den Tagen von Attenrade hatte ſie ihn noch 
nie ſo genau wieder betrachtet wie jetzt. 

Ihr war, als hätte ſie allerhand Stadien ſeiner Ent— 
wicklung verpaßt. 
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Sie wollte nachholen. Das fremde Mädchen hatte 
gewiß recht! 

Mit ſolch einem lebenden warmen Menſchenkind ſich 
abgeben, war für talentloſe Mädchen gewiß befriedigen⸗ 
der als das Herumzigeunern in literariſchen Zirkeln. 

Sie wollte ſeine Liebe gewinnen, ſich ihm unentbehr⸗ 
lich machen. Vielleicht glückte ihr das trotz ſeiner heißen 
Kinderſehnſucht nach Tante Johanna. 

Ein warmes Geſühl von Schweſternliebe und gutem 
Willen überkam ſie. 

Das Leben draußen war ſo wirr, ſo verletzend. Das 
Zimmer mit den Atemzügen des ſchlafenden Kindes wie 
ein Aſyl. 

Gunhilde ging leiſe auf den Zehen Savon: Sie ſchloß 
in der Fremdenſtube die offengebliebenen Fenſter. 
Annchen hatte beim Fortgehen alles übereinanderge⸗ 
worfen. Ein wüſtes Chaos herrſchte. Seltſam, wie ein 
paar Wochen des veränderten Lebens dies ſchlichte Kind 
der Natur aus dem Gleis gebracht hatten, wie ſie ein 


wenig ins Wilde geraten ſchien in äußeren und inneren 


Dingen.. 

All die hübſchen, altväteriſchen Sachen, die Annchens 
Mutter mit Liebe und Sorgfalt am blumenſchweren 
Fenſter des Waldshuter Giebelhauſes für die Tochter ge⸗ 
näht hatte, lagen in wirrem Durcheinander auf den 
Möbeln. Die Brennſchere darauf und ein kleines Buch 
Papier poudré, mit dem Annchen neuerdings das ge⸗ 
ſunde Naturrot ihrer Wangen abzudämpfen pflegte. 

Gunhilde dachte an die Verwandten, die gaſtfreien 
Menſchen, die ſo wenig von dem Leben jenſeit der 
Schwarzwaldhänge zu wiſſen ſchienen. Sie empfand 
Mitleid. Etwas Unklugeres konnten ſie ja kaum tun, als 
Annchen in dieſen Hexenſabbat zu ſenden! 

Sollte ſie, Gunhilde, mit ihr ſprechen, ihr ſagen, was 
ihr eben beim Nachhauſegehen das junge Mädchen ge⸗ 
ſagt? Sie zur Vorſicht mahnen? 

Aber nein 

Wie Eiferſucht würde es ausſehen wegen Marcell. 

Ihr Stolz ewpörte ſich gegen dieſen Gedanken. 

Mochte Annchen ſelbſt ſehen, wie ſie durchkam. 

Gunhilde hatte ſchließlich auch zuviel mit ihrem 
eignen, neuen Leben zu tun. 
gewarnt? 

Tante Johannas Brief nach Rotterdam fiel ihr 
plötzlich ein, den Anka ſo ſchnell zerriſſen hatte. 

Wenn Anka vielleicht doch zu unbedenklich war.... 

Aber nein, ſie ſcheuchte den Gedanken fort. Nur 
nicht an Anka zweifeln! Dieſe Säule mußte feſt ſtehen 
— ſonſt kam ſie nicht zurecht mi ihren fpaten Cfrupeln. 


Der lebte April — ein ſchwüler Borfrühlingsabend 


mit Gewitter in der Ferne. 
Geheimrat Thorenſen war zu einem parlamen— 
tariſchen Abend beim Miniſter geladen. 


Gunhilde ſaß im Zimmer der Mutter und nähte 


Knöpfe an Olafs Hemden. Die Mutter fap am Schreib— 
tiſch und ſchrieb einen acht Seiten langen Brief an Doktor 
Furka ins reine, denn die erſten Entwürfe wagte ſie 
ihm nie zu unterbreiten. 

Wenn ſie doch die Briefe ließe, dachte Gunhilde. Ich 


Und wer hatte ſie denn 
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möchte ihr ſo gern von dem Mädchen neulich erzählen. 
Aber ſie hat ja zum Anhören niemals Zeit. Keiner hat 
Zeit für mich. Alle hetzen dahin — ich ii E 
einfam am Weg unb feb den andern nach.. 

Da flingelte es.. 

Langfam bewegte fi Amanda über den Hinter- 
grund. 

„Was kann es fo ſpät noch fein?” fragte die Mutter. 
„Vielleicht ein eingeſchriebener Brief für Anka?“ 

Nein — es war Doktor Meiſter! 

Ganz plötzlich ſtand er im Zimmer. 

Allerhand ſchnelle Gedankengänge, die blitzartig 
durch ihr Hirn ſchoſſen, auch der Umſtand, daß die Ab⸗ 
ſchrift an Furka gerade beendet war, veranlaßten Frau 
Thorenſen, mit äußerſter Herzlichkeit dem ſpäten Gaſt 
entgegenzugehen. 

Langſam legte Gunhilde ihre Arbeit aus der Hand. 

Im Glanz des Lichtes von oben erſchienen die edlen 
Züge des männlichen Geſichtes ihr gegenüber noch ver⸗ 
geiſtigter als früher — vielleicht, daß langer Schmerz 
und kummervolle Nächte noch Linien eingegraben hatten, 
die früher nicht dageweſen. wa 

Er hielt fid) aufrechter. Seine Blide flammerten fid) 
nicht mehr mit ber ſehnſüchtigen Liebe von einſtmals an 
Gunbildens Züge. Sie lagen prüfend auf ihr, ohne 
Feindſeligkeit, aber auch ohne bie alte Demut. Er fragte 
fie flüchtig nad) ihrem Ergehen, ER {prac er nur mit 
Frau Thorenſen. 

Er war ſeit drei Tagen in Berlin. Eigentlich hätte er 
ſich für morgen anſagen wollen — aber jetzt eben im 
Vorübergehen durch die dunkle Straße habe das Licht 
hinter den Fenſtern ihn doch ſogleich emporgezogen. 
Er wolle auch noch danken für Frau Thorenſens freund⸗ 
lichen Brief. Die Sorge um Olaf ſei ihm ſo nahege⸗ 
gangen. Schade, daß er ihn nicht ſehen könnte? 

„O doch, lieber Doktor Meiſter!“ ſagte Frau Tho⸗ 
renſen. „Wenn er Ihnen ſchlafend genügt. Sie ſahen 
doch früher ſo gern ſchlafende Kinder! Ich werde Ihnen 
leuchten. Sie werden ſtaunen, wie groß und lang er ge⸗ 
worden iſt. Hoffentlich eſſen Sie morgen bei uns und 
ſehen ihn dann wachend. Hier, bitte, durch das Berliner 
Zimmer. Gunhilde beſorgt einſtweilen Tee.“ 

Gunhilde tat es. Sie machte den beſten Tee ihres 
Lebens. Ihr war, als müſſe ſie den Kaffee von einſt⸗ 
mals gutmachen. Sie ſtand vor dem Küchengas und 
ließ das Waſſer kochen, aufmerkſam und mit Inbrunſt, 
als gelte es einen Liebestrank. — 

Sie biß in ihre hübſchen, blutleeren Lippen und rieb 
ſich die Baden. Sie ſtrich das Haar über den Ohren 
glatt und horchte auf den dunklen Korridor hinaus nach 
der Stimme des Mannes von da droben mit dem leiſen 
Dialektanflug, der ihr ſo ZE DS erſchien, fo vertraut 
und erinnerungsreich. 

Sie dachte an den Brief, den ſie im Sommer ge— 
ſchrieben. Wie mochte ihm der Brief erſchienen ſein? 

Wie ſtand er zu ihr? 

Und dann ſaßen ſie in Frau Thorenſens Zimmer um 
den Teetiſch. 

Gunhilde fragte alle Verwandten durch. Sie fragte 
nach Paſtor Schreiber, nach Funden in dem alten Hünen— 


Site 1651, 
grab am Deich, nad) der Volksküche und den Blumen in 
feinem Garten. 

Er antwortete etwas gezwungen, die Augen auf der 
Teetafje. 

Frau Thorenſen hatte das dunkle Gefühl, mütterlid) 
einſchreiten zu müſſen. Sie erhob ſich plötzlich, um etwas 
Überflüſſiges im Nebenzimmer zu ſuchen. 

Es donnerte in der Ferne. 

„Gewitter,“ ſagte Gunhilde, „die Sahne iſt jaugi 
davon. Entſchuldigen Sie nur." 

Doktor Meiſter lächelte ein wenig und rührte in der 
Taſſe. 

Die Pauſe wurde ſo ſchwül wie die Luft da Walen 

Gunhilde überlegte, was ſie ſagen könnte? Am 
liebſten hätte ſie laut gerufen: „Wie ſinnlos iſt das 
Leben!“ Aber das war ſchließlich keine geeignete Be⸗ 
merkung ſür dieſen Moment. 

„Anka und ich waren im Sommer auf Faröer“, be⸗ 
gann ſie ſchließlich. Es ſchien doch immer der beſte aus 
meg, von Reifen zu reden. 

„Ich weiß es", ſagte Doktor Meifter, und der Klang 
ſeiner Stimme färbte ſich dunkler. „Von dieſem Auf⸗ 
enthalt iſt viel in Attenrade erzählt worden. —“ 

„In Attenrade?“ fragte Gunhilde unruhig. 

„Ja, Herr von Kehren wußte ſehr viel Einzelheiten. 
Ein Geheimratsehepaar aus Berlin, ſogar aus Ihres 
Vaters Miniſterium, Fräulein Gunhilde, hatte auf der 
Fahrt nach Island Freunde von Ihnen getroffen, die in 
Faröer auf den Dampfer geſtiegen waren — auch an⸗ 
dere Kurgäſte, die dort neben Ihnen gewohnt hatten 
und ſo weiter. Dieſe Menſchen ſcheinen ſehr ausgiebig 
von dem eigenartigen Kreis erzählt zu haben, in dem Sie 
dort lebten — und was die Aufführung jenes Paares 
betrifft, das ja wohl zu Ihren Intimen gehörte, ſo 


ſcheint ſie ja wenig mit dem Herkömmlichen in Ein⸗ 


klang geweſen zu fein.... Man iſt ja in der Taten⸗ 
loſigkeit des Schiffslebens meiſt reichlich intereſſiert für 
die Mitpaſſagiere. Vermutlich iſt viel übertrieben wor⸗ 
den. Ja, die Welt iſt klein, Fräulein Gunhilde.“ 

Er hob die Augen von der Taſſe und ſah ſie an. In 
ſeinem Blick ſtand die Abſicht, ſich durch den äußeren 
Reiz dieſes blaſſen, müden Mädchens nicht wehrlos be⸗ 
ſtechen zu laſſen. Mochte ſie ſich entſchuldigen, wenn ſie 
konnte! 

„Wahrſcheinlich wurde gar nicht übertrieben,“ ſagte 
Gunhilde aufrichtig, „dies Paar war in der Tat reichlich 
ſonderbar —“ 

Doktor Meiſter geriet in Erſtaunen. 

„Und das geben Sie ſo ohne weiteres zu?“ rief er. 
„So, als ob das gar nichts wäre, wenn man in ſchlechte 
Geſellſchaft gerät, ſich mit Menſchen gemein macht, die 
fid an der Grenze der Sitte und der Moral herum- 
treiben? Sie und Ihre Schweſter, Töchter aus gutem 
Hauſe, aus den denkbar normalſten und geſündeſten 
Verhältniſſen, Sie riskieren Ihren guten Ruf um Kreiſe 
und Gepflogenheiten, wo der Umſtand des Dabei— 
geweſenſeins allein ſchon richtend iſt? ... Ich habe mich 
gefragt, Gunhilde, ob ich bei Ihrer Mutter mir Aus— 
kunft erbitten ſollte über den jenen Redereien zugrunde 
liegenden Sachverhalt, denn Ihren Vater mochte ich nicht 
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mit einer ſo delikaten Frage beläſtigen, obwohl mir 
auch das durch die Gedanken ging. Nun ich aber eben 
dies Licht von unten fah... und überhaupt... man 
leitet ſich ja aus alten Gefühlen leicht Rechte ab. Warum 
ſollte ich nicht direkt an die für mich maßgebende Quelle 
gehen? Ich frage alſo Sie, Gunhilde, wußten Sie, wie 
frei und ungehörig das Benehmen dieſes Kreiſes war, 
mit dem Sie reiſten? In dem Sie lebten? Wußten Sie, 
daß die eine Ihrer Freundinnen ein Buch geſchrieben, 
mit dem der Staatsanwalt ſich zu befaſſen gedenkt, und 
daß eine andere Rädelsführerin Ihrer Geſellſchaft der⸗ 
art freien Sitten huldigt, daß die Damen auf dem Is⸗ 
land⸗Schiff es vermieden, neben ihr in der Kajüte zu 
ſitzen?“ 3 

Gunbilde ftarrte ihn immer entfegter an. Der ftrenge 
Richterton, in dem er feine ehrliche Entrüſtung heraus: 
donnerte, die Empörung des Reinen und Einwand⸗ 
freien gegen die ſchiefen Verhältniſſe der Andersgear⸗ 
teten, das Gefühl, daß er vielleicht im Recht ſein mochte, 
wenn die Dinge von ſeiner Seite ſo anders ausſahen, 
ſo verzerrt und häßlich — alles das verwirrte ſie ſo 
grenzenlos, daß ihr gar nichts einfiel, als nur befangen 
herauszuſtammeln: „Es waren eben die ‚Bannbefreiten‘.” 

„Die Bannbefreiten!“ Er lachte auf, grimmig und 
empört. „Ja, und dieſe Bande hat Sie ins Schlepptau 
genommen, Ihnen die Anſichten verdreht, den geſunden 
Sinn verdorben.... Gunhilde! Gie find nicht mehr, 
die Sie waren! Nach Ihrem Brief aus dem Sommer, 
jenem ſchön ſtiliſierten grauſamen Brief, hab ich's geahnt. 
Und nun ſeh ich's beſtätigt. Nicht einmal die Entrüſtung 
haben Sie mehr gegen das, was unrecht und ſchief iſt. 
Sie leben in der ſchlechteſten Geſellſchaft und finden nicht 
einmal etwas dabei. Man ſtellt Sie zur Rede, und nicht 
bas kleinſte Wort zur Verteidigung fällt Ihnen ein. ...“ 

Er trommelte auf der Kante des Tiſches. Seine 
Stirn war zornesrot geworden. Im Schein der roten 
Seidenlampe ſah ſein Kopf wie der eines alten Kult⸗ 
bildes aus, wie es in Griechenland auf den Altären zür⸗ 
nender, ſtrafender Gottheiten ſtand. 

Sie fühlte, wie innerlich fern er plötzlich von ihr war, 
wie entglitten, ſcheinbar verloren.... 

Er ſprang auf und lief durch das Zimmer. Dann 
blieb er vor ihr ſtehen, plötzlich, ſo daß ſie wie ein ge⸗ 
ängſtigtes Schulmädchen emporfuhr. 

Da fühlte er dieſem hilfloſen Angeſicht gegenüber 
plötzlich feinen Zorn verraufchen. ` 

„Liebe Gunhilde!“ ſagte er mit einem Mal ſanft und 
legte ſeine Hand auf ihre Schulter. „Bitte, ſagen Sie 
doch ein Wort, das Sie entlaſtet! Sagen Sie, daß Sie 
widerwillig mitgingen, nur von Ihrer Schweſter ge— 
zwungen, daß Sie nie die freien Sitten der andern mitge— 
macht, ſich immer abſeits gehalten, das Treiben der 
übrigen gemißbilligt haben, daß Sie keinen Freund mit— 
hatten, daß Sie eine Ausnahme bildeten, und was da— 
von erzählt ift, Lüge und Klatſch war!? Es wird ja 
immer ſo viel geklatſcht. Gunhilde, ſagen Sie mir 
ein beruhigendes Wort — ich glaube Ihnen ja — dann 
ift’s abgetan für mich, und ich höre nie mehr auf eine 
andere Seite. . . .“ 

Gunhilde ſenkte den Kopf. 
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„Es war alles nicht ſo ſchlimm, wie es klingt“, ver⸗ 
ſetzte fie leiſe. ... 

Er biß fid auf die Lippen. 

„Sie ſcheinen mir ſehr unempfindſam, Fräulein Gun⸗ 
hilde!“ ſagte er ſchmerzlich und vorwurfsvoll, „ſo, als ob 
Sie das Unterſcheidungsvermögen verloren hätten, den 
richtigen Maßſtab. Sie, die wie eine Blume da droben 
in dem Garten blühten! Gott im Himmel! Es iſt ſchade! 
Dreimal ſchade! Es iſt ein Jammer um jemand wie Sie, 
Gunhilde!“ 

In dieſem Augenblick klingelte es ſcharf und haſtig 
mehrmals an der Entreetür. 

Gunhilde atmete auf, daß irgendwie ein eure fiir 
ibre Pein fam. 

Frau Thorenſen, die ben überflüffigen Gegenftand, 
den fie fuchte, nod) immer nicht gefunden au haben [djien, 
eilte auf den Vorplatz und öffnete felbft. 

„Erik!“ hörte man ſie rufen. „Mein Gott, Erik! Wo 
kommſt du ſo plötzlich her?“ 

„Ich mußte ganz unvorhergeſehen in einer wichtigen 
Geſchäftsangelegenheit nach Hamburg“, klang eine er⸗ 
regte Stimme. „Na, und die große Sehnſucht nach dem 
Kind! Da dachte ich: fahr raſch über Berlin. ae 
kann ich's doch nicht lange ohne mein Anneden. . 

„Wer iſt Annchen?“ fragte Doktor Meiſter. 

„Unſere Waldshuter Couſine, die bei uns zu 
Beſuch iſt.“ 

Die Geſchwiſter traten ein. Lärmende Begrüßung. 
Erik und Doktor Meiſter ſtellten alte ec ae 
feft. 

Die Augen bes braven Waldshuters ee, in 
Stolz und Freude. 

„Und nun Annchen! Wo iſt mein Annchen?“ 

„Sie iſt noch aus,“ ſagte Agnes, „aber ich denke. 
jeden Augenblick muß ſie zurückkommen.“ Frau Tho⸗ 
renſens Augen hefteten ſich Lic unb fragenb auf 
die Tochter. 

„Ja, fie ift mit Anka aus“, beſtätigte Hilde. 

„Fort? Die beiden Mädchen? So allein?“ fragte der 
Vater enttäuſcht und beſorgt. „Ja, wo ſind ſie denn? 
Kann man nicht hin und ſie abholen?“ 

„Ach, das gibt Verfehlen — vielleicht ſind ſie ſchon 
auf dem Rückweg“, beſchwichtigte Agnes. 

„Die Sachen dauern meiſt recht lange“, bereitete 
Gunhilde vor. 

Die Mutter winkte ihr mit den Augen ab. 

„Wo ſind ſie denn?“ fragte noch einmal der Vater, 
und ſeine Augen rollten unbehaglich. 

Die Mutter ſah Gunhilde flehend an. 

„Ich glaube beſtimmt, bei Adelaide. Mich lud ſie 
auch ein. Es ſollte dort eine graphologiſche Sitzung ſtatt⸗ 
finden.“ 

„Glaube! Glaube!“ rief beunruhigt der Vater. „Aber 
ich bitte dich, Agnes! Zwei junge Mädchen bei nacht⸗ 
ſchlafender Zeit! Da darf man doch nicht glauben! Da 
muß man doch wiſſen.“ 

Eriks Stirn hatte ſich merklich verfinſtert. 
Mann zitterte nervös. 

„Sie ijt doch beſtimmt bei ganz verbrieften Be- 
kannten? Ihr habt doch natürlich ihren Verkehr ſorg⸗ 


Der ſtarke 
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[am überwacht? Ihr feid euch doch eurer Berant- 
wortung aud) bewußt?” 

Er funkelte Agnes unheildrohend an. 

„Aber Erik! Wir lieben ſie ja alle zärtlich. Solch 
reizendes Geſchöpf. Wenn es dir aber lieb iſt, kann 


Gunhilde ſofort telephonieren, daß die Mädchen nach 


Hauſe kommen.“ 

Gunhilde ging auf den Vorplatz. Sie klingelte bei 
Adelaide an und erhielt ſofort Anſchluß. 

Jawohl, Anka war dort. Wo Annchen fei, wiffe fie 
nicht. Annchen hatte fid) letzte Woche einen Aluminium- 
hausſchlüſſel machen laffen und eine Menge private Ber- 
‚abredungen. Man ſollte doch mal Marcell anklingeln. 
Der wiſſe doch am Ende am beſten Beſcheid. 

Gunhilde klingelte in Marcells Penſion an. 

Herr von Wetterſtein wäre bei einer Maifeier der 
„Bannbefreiten“ im Café an der Kantſtraße. 

Sie klingelte im Café an. 

Nach einiger Zeit meldete jemand, daß Herr 
oon Wetterſtein dort ſei, ebenſo das Fräulein. Im 
Augenblick könne niemand ſie herausholen, die Auf⸗ 
führung ſei gerade im Gang und alle Türen geſchloſſen. 


Als Gunhilde mit ihren Nachfragen fertig war und 


den Hörer wieder an den Apparat gehängt hatte, ſah ſie 
Doktor Meiſter auf der Schwelle ſtehen und fie be- 
trachten. 

„Wie alt iſt dieſe Couſine?“ fragte er. 

„Sechzehn.“ 

„Mir ſcheint, daß hier die Verantwortungen für ſech⸗ 
zehnjährige Mädchen etwas leicht genommen werden!“ 
meinte er ironiſch. „Es ſcheint ja wirklich niemand zu 
wiſſen, wo das Kind ſich aufhält.“ 

„Sie iſt in einem literariſchen Zirkel, in den Anka 
fie eingeführt hat.. 

„Auch ſchon bei den SBannbefreiten: 7“ fragte er 
bitter. 

Frau Thorenſen ftand ganz blaß vor ihrem Schreib⸗ 
tiſch. Sie hatte lange nicht mehr ſo viel wahlloſes Zornes⸗ 
deutſch zu hören bekommen wie jetzt, da der durch die 
ſchwäbiſche Umgebung und ein hartes Arbeitsleben 
etwas vergröberte Bruder ſeine Vaterverzweiflung vor 
ihr austobte. 

Ihr wurde ganz unwirklich zumute. 

Ihr war, als ſei dies alles Theater. 

Die Minuten bis zu Gunhildens Rückkehr vom Tele⸗ 
phon dehnten ſich ihr endlos. 

Welch peinliche Kalamität. — Wie dumm ſich aber 
auch alles traf! 

Sie rechnete nach, wie lang es her ſei, daß ſie ſich 
nicht mehr wie in den erſten Wochen um Annchen ge— 
kümmert hatte. 

Vor zehn Tagen war bie Verſöhnung mit Furka ge- 
weſen. Seit zehn Tagen hatte ſie keine Ahnung mehr, 
was der Logiergaſt trieb, wo er war, mit wem er Berlin 

durchzog! 

Gunhilde erſchien mit Agen Lächeln, ihre Jacke 
ſchon halb über den Schultern. 

„Ich werde dir Annchen ſofort holen,“ ſagte ſie, „mit 
einem Auto bin ich in einer Viertelſtunde wieder da. 
Amanda holt bereits eins.“ 
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„Ich komme lieber gleich mit —“ 
Agnes beſchwor ihn zu bleiben. 

„Lieber Doktor Meiſter!“ flüfterte Gunhilde, „halten 
Sie um Gottes willen Onkel Erik zurück — man kann 
nie wiſſen, wie gerade die Situation dort iſt. —“ 

Meiſters Augen wurden immer größer und dunkler. 
Es ſtand wie ein Gewitter von Empörung auf ſeiner 
Stirn. Die feinen Naſenflügel bebten, aber er ſagte kein 
Wort, ſondern biß ſich die Lippen. 

Gunhilde ſtürmte zur Tür. Die Mutter kam ihr nach. 

„Was mag denn Annchen angezogen haben?“ fragte 
ſie leiſe und geängſtigt. 

% Ich weiß nicht. Sie hatte fid) die Friſeuſe kommen 


laſſen. Ich glaube, ſie iſt in meinem Roten und hat ſich 


ſonſt noch irgendwie drapiert. Ich badete Olaf, als ſie 
wegging. Geſtern probte ſie Lieder zur Laute. Ich 
weiß nicht, was ſie anſtellen mag.“ 

„Es trifft ſich alles zu greulich!“ jammerte Frau 
Thorenſen. „Sollte ſie ſich gar zu auffallend drapiert 
haben, ſo nimm ihr nur bei der Rückfahrt alles Phan⸗ 
taſtiſche ab und wickle ſie recht feſt ins Kopftuch. Mein 
Gott! Nie wieder hüte ich ſechzehnjährige Nichten.“ 

„Mama!“ ſagte Gunhilde traurig — „Es wird uns 
auch wohl keine wieder angeboten werden! Diesmal 
fallen wir herein — Paß auf!“ 

Und ſie eilte treppab und fuhr in die Nacht davon. 

Gunhilde, die, was das Betragen der „Bannbefreiten“ 
betraf, eine gewiſſe Kennerſchaft hatte, konſtakierte beim 
erſten Blick, den ſie in den kleinen Saal des Café warf, 
daß eigentlich gegen die Situation gar nicht viel einzu⸗ 
wenden ſei. 

Man war koſtümiert, ſang Lieder, trank Maibowle 
unb amiifierte fid). 

Die Haupträdelsführer fehlten überhaupt. Es war 
nur eine Sondergruppe vorhanden, die ſich unter Wetter⸗ 
ſteins Führerſchaft neuerdings organiſiert hatte und den 
erften Mai mit einem kleinen Mahl und bei Morgen- 
grauen mit einem Gang ins Freie zu feiern dachte. 

Gunhilde Thorenſen in ihrer Regenjacke kam wie 
ein trauriger ſchwarzer Falter in die lachende Gruppe 
geflogen. 

Sie unterrichtete Annchen in fliegender Eile über die 
Sachlage und beſchwor ſie, ſofort mitzukommen. Aber. 
Annchen wollte nicht. Der Vater zog nicht bei ihr. Ein 
näherer und ſtärkerer Magnet hielt ſie feſt. Sie wollte 
Mai feiern mit den „Bannbefreiten“. 

„Annchen, er iſt überhaupt außer ſich, daß du allein 
aus biſt!“ beharrte Gunhilde. 

„Aber Fräulein Thorenſen! Seien Sie doch keine 
Spaßverderberin!“ flehte Marcell. „Wir haben Fräu— 
lein Annchen zur Maikönigin ernannt. Sie verdient es, 
denn ſie kann am meiſten Bowle von uns vertragen. 
Seien Sie gnädig, und laffen Sie uns dieſen Schatz —“ 

Gunhilde blickte Marcell in die Augen. 

So! Das war der Mann, neben dem Doktor Meiſter 
für ſie hatte verblaſſen können, der Mann, der ihrem 
erſten Ideal den Preis verdorben! Gold, das einmal 
in ihren Händen lag, hatte ſie achtlos beiſeite geworfen, 
um blinkende Kieſelſteine aufzuſuchen, nach Seifenblaſen 
gegriffen und darüber das Glück verſäumt. . .. 
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Er wurde etwas befangen unter ihrem Blick — er 
merkte plötzlich, daß Gunhildens Charakter gar nicht ſo 
unkompliziert war, wie er immer geglaubt.. 

Annchen ſchob den rieſigen Lockenbau mit den roten 
Mohnblumen an beiden Ohren hoch. Sie ſah grotesk aus 
in dem roten Chiffonkleid mit den überheizt roten Backen. 

„Komm mit, Annchen!“ beharrte Gunhilde — 

„Nein, wir laſſen ſie nicht fort!“ riefen die andern 
„Bannbefreiten“ und ergriffen plötzlich Annchen, hoben 
ſie auf die Schultern und trugen ſie unter Anſtimmung 
einer Maihymne jubelnd rundum durch den Saal. 

Eigentlich ſchlimm war auch dies nicht. t 

Es war der bekannte Übermut der „Bannbefreiten“, 
in dem Jugendluſt und Humor und Lebensfreude Tag, 
in dem allerhand Talente, Ideale und Illuſionen vor- 
handen waren, wenigſtens in den Augen derer, die ſich 
gemüßigt fühlten, die Sympoſien der „Bannbefreiten“ 
zu verteidigen. 

Feinde der „Bannbefreiten“ 
Merkmale in den Vordergrund. 

Schlimm war nur, daß Onkel Erik doch aus ſeiner 
Schweſter herausgefragt hatte, wo ſein Annchen ſei, und 
darauf bejtanben hatte, Gunhilde nachzufahren, und daß 
er nun plötzlich mit Meiſter in der Saaltür erſchien, ge: 
rade als Annchen den Triumphritt über den Häuptern 
der andern jauchzend unternahm. 

Schlimm war nur, daß der Maßſtab des Vaters, 
angelegt an dieſe Berliner Begebenheiten, durchaus nicht 
ſtimmen wollte, und daß die Empörung einfacher Dien: 
ſchen gegen lax gewordene Sitten der Gedankenloſen 
eine ſo tief innere, ſo grenzenloſe Empörung zu ſein 
pflegt. 

Gunhilde intereſſierte ſich von dem Augenblick an, 


rückten zwar andere 


wo die Angelegenheit nun doch verpfuſcht war, nicht 


mehr für den Fall Annchen. 

Sie ſah nur in Meiſters Züge. 

Strenger und erbarmungsloſer waren die „Bann⸗ 
befreiten“ wohl nie beurteilt worden als von dieſen 
überlegenen und ernſten Männeraugen. 
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Hier ſtanden Weltanſchauungen eee Hier 
klafften Abgründe. 

Die Rückfahrt im Auto zu vieren war etwas, das 
Gunhilde noch wochenlang nachher in den Nerven lag. 

Der Vater ſchalt. Die Tochter ſchluchzte. Der Locken⸗ 
bau löſte ſich. Die Mohnblumen regneten auf den Abend⸗ 
mantel. Sekundenlang waren die Geſtalten wie Nacht⸗ 
mare in Dunkel getaucht. Dann wieder ſchleuderte eine 
Laterne einen Augenblick lang hellblendendes Licht über 
die Inſaſſen, über das nachgerade mehr ſchreiende 
Annchen und die eiſigen Mienen von Doktor Meiſter, 
der mit äußerſter Hartnäckigkeit das blonde Mädchen 
gegenüber ſchnitt, das mit den tränenfeuchten Blicken 
bettelnder Liebe an dem entrüſteten Freund ihrer 
Jugend hing. | 

Das Auto fauchte und flog. Es quiet[d)te an den 
Schienen entlang unb tutete vor allen Straßenecken. 

Gunhilde betrachtete mit ftarren Augen, was ſie einſt 
beſeſſen hatte. 

Die Träume ihrer Mädchenzeit ſchwebten um Meiſters 
Angeſicht. Sie entſann ſich mit grauſamer Deutlichkeit 
der verronnenen Tage, da ſie zuerſt die kindliche Anhäng⸗ 
lichkeit an dieſen Mann, den ſie ſtets ſo freundlich und 
gütig gekannt, als perſönliche Neigung empfunden, als 
die aufkeimende Leidenſchaft der Vierzehnjährigen ihr 
Leben plötzlich wie in einen goldenen, ahnungſchweren 
Nebel getaucht batte... . 

Sie kam ſich plötzlich fo alt vor, fo am Ende ihres 
Schickſals. 

Wie ein geſchlagenes Heer SH Die vier georopenen 
Menſchen treppauf. 

grau Thorenfen hatte inzwiſchen Beiſtand erhalten. 
Anka war auf ihr flehendes Telephonieren hochherzig 
vor der Zeit zurückgekommen. 

Sie ſtand mit verſchränkten Armen oberhalb der 
Treppe, um das Kapitol durch möglichſte Seelenruhe 
zu retten. 

Als Annchen ſie erblickte, ſtieß ſie einen Wehlaut aus 
und warf fid) Anka um den Hals. (Fortf. folgt.) 


Geſelligkeit und Geſellſchaft. 


Von Olga Wohlbrüd. 


Geſelligkeit iſt nicht immer ein Vergnügen, ſtets 
aber ein Maßſtab für den augenblicklichen Kulturſtand. 
Und wie die Natur ſich nicht gradlinig fortentwidelt, 
ſo auch die Geſelligkeit. Beide nehmen nur veränderte 
Formen und Geſtalten an, wobei die Geſelligkeit haupt⸗ 
ſächlich vom Pendelſchlag des politiſchen Lebens regu: 
liert wird. Die Geſelligkeit im allgemeinen großen Sinn 
läßt ſich nicht bloß auf das Bedürfnis nach einem geſell— 
ſchaſtlichen Zuſammenſein zurückführen, ſondern auch 
auf das Beſtreben jedes einzelnen, ſeine wirtſchaſtliche 
und ſoziale Bedeutſamkeit nach außen hin zu doku— 
mentieren. 

Alexander von Gleichen-Rußwurm, ein Urenkel 
Schillers, hat es verſucht, gleichſam aus der Vogel— 
perſpektive, die „Sitten und Gebräuche der europäiſchen 
Welt“ von 1789 bis auf die heutigen Tage in einem 


umfangreichen Werk zuſammenfaſſen, und es ergeht 
einem bei der volle Aufmerkſamkeit heiſchenden Lektüre 
dieſes Buches wie beim unabläſſigen Auf und Abſteigen 
von Treppen, die durch gleiche Plattformen unterbrochen 
werden, ohne daß man den Eindruck einer allmählichen 
Steigerung oder eines allmählichen Niederganges hätte. 
Und ſo hat die Geſelligkeit der letzten zweihundert 
Jahre trotz mannigfacher Modevarianten doch ein recht 
uniformes Gepräge. 

Die Stellung der Frau war für die Entwicklung 
der Geſelligkeit von größtem Einfluß. Die gezierte 
Verlogenheit der Rokokozeit mit der geheimen Brutali⸗ 
tät wurde vom Revolutionſturm fortgeblafen wie der 
Puder aus den Perücken. Man hatte weder Zeit noch 
Sinn für die kunſtvolle Toilette, die Wangenglaſur und 
Schönheitspfläſterchen, die Blütenrethorik koketter Salon⸗ 
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literatur und all bie „Talon rouge“-Unnatur, bie fid) 
über ſpiegelglattes Parkett bis auf die Stufen des 
Schafotts hinaufpflanzte. Die Frau wollte wiſſen, wo⸗ 
für ſie ihr Blut mitverſpritzen ſollte, und ſie lernte es, 
mit Männern auch noch über anderes zu reden als über 
die Schönheit ihrer Hand und die Grazie ihres Kör⸗ 
pers. Die Nähe zum Mann, bedingt durch Gemein- 
ſamkeit der Gefahr, weckte eine neue Verkehrsform: 
die der Kameradſchaftlichkeit. 

Und dieſe beginnende Kameradſchaftlichkeit wurde 
die Grundlage für die Geſelligkeit der ganzen neu an⸗ 
brechenden Aera. Man trank nicht mehr Schokolade, 
man trank Tee. Die Salons dienten nicht nur dem 
Liebesgeplänkel als Rahmen, ſondern ſie wurden die 
Stätte praktiſcher Ziele. Man politiſierte, handelte, 
ſchuf oder vernichtete Exiſtenzen und — ſpielte. Der 
große Napoleon verſuchte es, die anmutig vornehme 
Geſelligkeit des Königtums wieder einzuführen, aber 
ſein eigenes Plebejertum ſprengte, bewußt und un⸗ 
bewußt, immer wieder die engen und verſchnörkelten 
Grenzen. Und wie man ſich nicht mehr zur Tragchaiſe 
und zum ſchwerfälligen Viererzug bequemen mochte, 
ſondern couragiert über Pfützen und ſpitze Steine ſchritt, 
ſo wollte man nicht mehr in das ſüßliche, roſenparſü⸗ 
mierte Galongeplapper zurückverfallen, das zu wort- 
arm und ausdruckſchwach war für die neuen Gedanken. 
Man ließ ſich fefte Sohlen unter die Stiefel nähen und 
ſchielte nach England hinüber, von wo man ſeine 
Moden und ſeine Salonſitten bezog. 

Nicht mehr Paris — London wurde tonangebend. 
Der Dandy wurde eine internationale Größe. Auch 
ſchon zur Kongreßzeit war es der Prinz von Wales, 
der die Geſetze der Herrenmode ſchuf. Eine Schuh⸗ 
ſchnalle, die er erfunden hatte, verlieh ihm den Ruhm 
eines großen Erfinders, ſeine Weſten wurden beſungen, 
ſeine Anzüge koſteten ihn jährlich 10000 Pfund Ster⸗ 
ling, und es gab nur einen einzigen Menſchen in ganz 
England, der es wagte, mit ihm zu rivaliſieren. Das 
war der Dandy Brummel. Er war das verkörperte 
Genie der Eleganz. Sein blauer Frack mit der weißen 
Weſte und die ſchwarzen, eng an den Knöcheln ge- 
knöpften Beinkleider waren berühmt. Seine Partnerinnen 
im Tanz waren die ſchönſten und vornehmſten Frauen 
ihrer Zeit; ſein „Ball der Dandys“ wurde zu einem 
ſaſt hiſtoriſchen Ereignis. Schulden zwangen dieſen 
König der Mode zur Abdankung, ja ſogar zur Flucht. 
Er ſtarb in Paris in dürftigſten Verhältniſſen. Aber 
auch in der elenden Manſardenwohnung verſtand er 
es, mit unnachahmlicher Grazie und Würde ſeine paar 
Freunde am Whiſttiſch zu empfangen und die Pauſen 
des Spiels durch die elegante Wiedergabe feinpointier⸗ 
ter Anekdoten auszufüllen. 

Ein amüſantes Geſellſchaftſpiel war in London die 
„Zenſurenverteilung“: die Verdienſte der ſchönen La⸗ 
dys wurden in Punkten berechnet und gegeneinander 
abgemeſſen. Die höchſte Zahl der Punkte für eine 
Eigenſchaft betrug 20. Die Herzogin von Devonſhire 
bekam 20 für die Anmut, 18 für Liebenswürdigkeit, 
17 für Eleganz, 16 für den Ausdruck, 15 fiir den 
Teint, 16 für die Geſtalt und nur 14 für die Züge. 
Aus dieſen Ziffern, die übrigens das Verſtändnis der 
damaligen Porträte vervollſtändigen, entnimmt man 
ziemlich deutlich, welche Eigenſchaften man bei den 
engliſchen Damen am meiſten ſchätzte. Doch dauerte 
es auch in London nicht lange, und die Damen ver: 
loren ſich in politiſchen Intrigen. 
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Die zwei Nebenbubler Fox und Pitt brachten eine 
ungeahnte Bewegung in das politiſche Leben, und die 
Herzogin von Devonſhire wurde ſcherzweiſe Herzogin 
Fox genannt, weil ſie ſo leidenſchaftlich für ihn eintrat. 
Bei den Parlamentswahlen warben die Damen mit 
allen Mitteln um Stimmen für ihre Lieblinge, und 
die ſchöne Herzogin gewährte einem biederen Metzger 
ſür ſeine Stimme ohne viel Bedenken einen Kuß. Es 
mag wohl der meiſtbeſungene Kuß der Weltliteratur 
ſein; nicht weniger als 300 Sonette wurden auf ihn 


gedichtet. 
Als London nun gar als erſte Stadt Gasbeleuch⸗ 
tung erhielt — es war um die Kongreßzeit — da 


pflanzte ſich das geſellige Leben aus den Häuſern auf 
die Straße fort und von da ins Café. Auch bie 
Damen verſchmähten es nicht, in dieſen neuerſtandenen 
Cafés, wo man Muſik hören, ſoupieren und ſpielen 
konnte, im Kreiſe ihrer Männer und Courmacher zu 
erſcheinen. 

Je eifriger ſich die Frauen der hohen Kreiſe am 
politiſchen Leben beteiligten, deſto mehr waren auch 
ernſte Männer beſtrebt, einen gehaltvollen Ton in die 
Unterhaltung zu bringen, deſto häufiger wurde ein 
Salon zum Ausgangspunkt einer Karriere gemacht. 

Aber neben dem Geburtsadel taucht eine neue 
Großmacht auf: die Finanzariſtokratie, die es verſucht, 
den Geburtsadel an Ueppigkeit zu überbieten und ſich 
möglichſt mit den alten Familien ehelich zu verbinden. 
Napoleon III. hat als Prinz Louis Napoleon vielfach 
in ihr verkehrt. Und wenn dieſe neue Welt auch 
nicht immer geſchmackvoll war, ſo kam doch ein friſcher 
Zug in die ſtarre Vornehmheit altariſtokratiſcher Ge⸗ 
ſelligkeit. Gelang es dieſem oder jenem Kröſus nicht, 
fi Eingang in die exkluſiven Kreiſe zu verſchaffen, fo 
verſuchte er, auf neutralem Boden Beziehungen mit 
ihnen anzuknüpfen. | 

Go wurden die erften Rennen arrangiert, das 
große öffentliche Haſard, von bem fid) nur felten ein 
Ariſtokrat ausſchloß. Und wie als Proteſt gegen dieſe 
öffentlichen Beluſtigungen, die immerhin ein gewiſſes 
gemeinſames Intereſſe mit den „gemiſchten Kreiſen“ 
zeitigten, wurden vornehme Klubs gegründet, die eine 
ſtrenge Abſonderung von der neuen Geſellſchaft als Grund⸗ 
geſetz aufſtellten. In dieſem Klubleben iſt aber auch 
der Urſprung jenes Snobismus zu ſuchen, der von 
England aus unſere moderne Kultur infiziert hat. 

Ausgleichend wirkte die Ausbreitung des Eiſenbahn⸗ 
netzes, und die Reiſewut der Engländer erleichterte 
dem Kontinent das Verſtändnis der geſellſchaftlichen 
Umwälzung, die ſich bald auch bei uns fühlbar machen 
mußte. |j 

So ſchwand ganz langſam ber franzöſiſche Gin: 
fluß zugunſten des engliſchen. Engliſche Gaſtlichkeit 
tritt an Stelle ſranzöſiſcher Etikette. Ein leiſer, derber 
Einſchlag rettete unſere damalige Geſellſchaft davor, 
im Gefühlsüberſchwang zu verſinken; ja, längere Zeit 
hindurch ſcheute man ſich in Deutſchland vor allem, 
was weich, zart und elegant war. Man wollte Kraft 
zeigen und verwechſelte Feinheit des Benehmens mit 
Verweichlichung, Eleganz mit Geckentum. 

Die rauſchenden Feſte der Wiener Kongreßzeit, die 
wie eine Apotheoſe europäiſcher Geſelligkeit eine glanz⸗ 
volle Aera abſchließt, brachten einen Austauſch aller 
Kulturblüten Mitteleuropas. Es waren Tage, von 
denen Wien jetzt noch zehrt. Sie zogen eine Reaktion 
nach fich, die fid vor allem in Deutſchland durch haus— 
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badene Kleinlichkeit bemerkbar machte, und nur die 
Polen glaubten, die elegante Theatralik der Wiener 
Tage in ihrem Vaterland fortführen zu können. 

Die polniſchen Konſpirationen, im tändelnden Jargon 
der Pariſer Boulevards begonnen, klangen aus in einer 
furchtbaren Tragödie, die Polen völlig vernichtete. So 
wurde den Polen nach der Julirevolution verboten, 
ſranzöſiſche Moden und Pariſer Friſuren zu tragen; 
jede Anſpielung auf die Werke liberaler Schriftſteller 
war verdächtig, und nur ausnahmsweiſe wurde Urlaub 
zu einer Reiſe ins Ausland erteilt. 

Hatte Deutſchland den franzöſiſchen Einfluß über: 
wunden, ſo war Rußland ihm noch völlig ergeben. 
Man ſprach Franzöſiſch, man las Franzöſiſch, und man 
kopierte die Aeußerlichkeiten ſranzöſiſcher Salons, hne 
das Zipfelchen Aſiatentums zu verbergen, das ſich 
überall bemerkbar machte. Nur der engliſche Welt⸗ 
ſchmerz wurde übernommen, weil Weltſchmerz als 
elegant galt, gleichſam zur Toilette gehörte. 

Doch je mehr die Faſhion im öden Zeremoniell er⸗ 
ſtarrte und der Sport zu einer Bedeutung heranreiſte, 
die ihn immer tieſer in die Rechte der Geſelligkeit ein⸗ 
greifen ließ, um ſo geringer wurde Englands Einfluß 
auf Rußland, um ſo größer ſein Einfluß auf Deutſchland. 

Rußland übernahm die Tradition der altfranzöſiſchen 
Schule und ſchuf, was Deutſchland zu keiner Zeit ge- 
lungen war, den Typus der eleganten politiſchen Frau. 
Zuerſt die Fürſtin Lieven, dann die hübſche, kleine, 
blonde Fürſtin Life Trubetzkoi. Sie beide führten 
jene politiſch anregende Geſelligkeit weiter, die Thiers 
„observatoire. de l'Europe“ genannt hat. In ihren 
Salons wußte man alles, wußte man mehr vom Hof 
als am Hof ſelbſt, und nicht nur geſährliche Intrigen 
wurden angezettelt, ſondern manche noch gefährlichere 
Verwicklung durch feinen Takt und Geiſtesgegenwart 
gelöſt. 

Am vornehmſten vielleicht behauptete ſich der Salon 
in Rom. Die Tradition in Italien war ſo ſtark, daß 
die vornehme Welt „ſich in ihrer Eigenart durch alle 
Kämpfe und Stürme zu erhalten verſtand und dadurch 
im Lauf der Jahre der jüngſten Kulturnation, dem 
reichgewordenen Amerika, zur Lehrerin werden konnte 
in feiner Sitte und ariſtokratiſchem Zeremoniell“. In 
Venedig, Florenz und Rom ſehen wir die erſten Stätten 
jenes großzügigen, kosmopolitiſchen Treibens, das die 
verſchiedenſten Nationen in den Salons der Ariſtokraten 
wie in den „Halls“ eleganter Hotels zum gegenſeitigen 
Verſtändnis zuſammenführt. 

Berlin hat durch Rahel Varnhagen ſeinen literari— 
ſchen Salon gehabt, der Adel hat ſich in Verlin keinen 
Salon zu ſchaffen gewußt. Nicht der Norden Deutſch— 
lands, ſondern der Süden bot geſelligem Leben einen 
Mittelpunkt. Frankfurt am Main war die Stadt vor- 
nehmen Verkehrs, und es iſt nicht unintereſſant, daß 
Bismarck feiner Frau ganz beſtimmte Verhaltungs— 
maßregeln für das geſellſchaſtliche Leben in Frankſurt 
gab. Wer von der Geſelligkeit Frankſurts ſprach, 
konnte das Bethmannſche Haus nicht umgehen, in dem 
alle hervorragenden Geiſter ihrer Zeit gaſtliche und 
verſtändnisvolle Aufnahme fanden. Der Reichtum 
Frankfurts war ein weſentlicher Faktor, und es mag 
zum großen Teil der preußiſche ſparſame Zuſchnitt 
ſein, der Berlin ſo lange gehindert hat, eine ſührende 
Stimme zu ſein in dem Konzert mitteleuropäiſcher Ge— 
ſellſchaſtzentrten. Auch in Berlin hat wie in London 


Nummer £9. 


die Finanz mit der Zeit ber Geſelligkeit jenen luxuriöſen 
und etwas lärmenden Charakter gegeben, der uns 
eigen iſt. 

Wenn aber von feiner deutſcher Geſelligkeit die 
Rede iſt, ſo müſſen wir unſere Blicke wenden nach 
Weimar, nach der Schweiz in das Haus von Mathilde 
Weſendonck oder nach Baireuth, wie es noch vor einem 
Bierteljahrhundert zu Wagners Zeiten geweſen ift, 
Doch ganz Deutſchland hat keinen berühmten mondainen 
Salon. 

Bei uns iſt alles mit Literatur und Kunſt verknüpft. 
Cs ijt nicht wie in den romanifchen Ländern die Frau, 
ſondern eine Richtung, die dem Salon ſeine Bedeutung 
verleiht, und allmählich geht uns auch dieſe ideale Seite 
verloren. Die Salons ſind keine „Häuſer“ mehr, ſondern 
Durchgangshallen. Geſellſchaftliche Verpflichtung iſt an 
Stelle geſelliger Freude getreten. Der Ehrgeiz prunk⸗ 
voller Aufmachung an Stelle feinfühliger Aufmerkſam⸗ 
keit. Nur ein Gebiet gibt es noch, wo wir mit innerer 
Anteilnahme an der Sache Geſellſchaft ſuchen: der 
Sport. Englands Sportmanie hat auch Deutſchland über⸗ 
ſchwemmt. Was zuerſt dem geſunden Bedürfnis ent⸗ 
ſprach, die geiſtige Ueberbürdung durch körperliche 
Uebungen auszugleichen, iſt bald Selbſtzweck geworden. 
Mit den engliſchen Fachausdrücken iſt der engliſche 
Moto⸗Spleen auf uns übergegangen, und in dieſer 
Sportmanie hat fid) eine größere Kameradſchaſtlichkeit 
zwiſchen den Geſchlechtern entwickelt, als ſie vielleicht 
auch von den überzeugteſten Frauenrechtlerinnen vor⸗ 
ausgeſehen war. 

Galanterie und Rückſichtnahme auf das „zarte Ge⸗ 
ſchlecht“ findet man höchſtens noch in der kleinen Pro⸗ 
vinz. Die Regeln des Spieles übertragen ſich in die 
Wirklichkeit, und die Zuvorkommenheiten, die dem ge⸗ 
fellfchaftlichen Verkehr einſt Reiz und Anmut gaben, 
werden, falls ſie noch vorkommen, mitleidvoll belächelt, 
wie ein Wagnerianer eine ſentimentale Romanze der 
ſiebziger Jahre belächeln würde. 

Wie ſich zu allen Zeiten eine Wechſelwirkung von 
Geſelligkeit und Mode feſtſtellen läßt, ſo auch jetzt. 
Der ſußſreie Rock, die praktiſche Hemdbluſe für die 
Morgenſtunden, das lange, ſchleppende Gewand fürs 
Haus und den Abend. Auch Mode hat ihre Pſycho⸗ 
logie, und an Hand alter Gravüren und Kupferſtiche 
läßt ſich ohne unterlegten Text viel von geſellſchaftlichen 
Sitten und Unſitten herausleſen. Die Vielfältigkeit der 
heutigen Tagestoilette iſt von deutlicher Beredſamkeit 
und enthüllt uns das Programm des geſelligen Ber- 
kehrs der maßgebenden Kreiſe. Reitz und Tennis⸗ 
koſtüm, Saut de bain, Trotteur, Tea-gown, five o'clock- 
Toilette, Ballrobe. 

Aber nicht nur Sport und Komfort, aud) ben Toi: 
lettenreichtum haben wir von England, nicht von Frant: 


reich übernommen; ebenſo wie das Wort „Flirt“, das 


umfaſſender und doch um ſo vieles bedeutungsloſer iſt 
als „Koketterie“. Kurz wie das Wort iſt der Begriff, 
zu nichts verpflichtend, vieles gewährend. Es iſt das 
Recht, das ſich heute jedes weibliche Weſen nimmt, 
weil es in unſerer modernen Zeit aggreſſiver veranlagt 
iſt, als es ſich früher mit Frauenwürde vertrug. 

Und doch, im Grunde iſt es das alte Werbeſpiel, 
das einzige, das ſich in großen Zügen gleichgeblieben 
iſt vom Apfel der Erkenntnis, den Eva einſt Adam 
reichte, bis zur Kalville, die die Weltdame mit koketter 
Grazie ihrem Tiſchnachbarn ſchält. 


[SOL 
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douaueſchingen uad) dem Wiederaufbau. 


Von Architekt K. Luckſcheiter. — 


Am 5. Auguſt des Jahres 1908 durcheilten zwei 
Schreckens nachrichten faſt zu gleicher Zeit bie deutſchen 
Gaue. Die eine Nachricht berichtete lakoniſch die Ver⸗ 
nichtung des Zeppelinſchen Luftſchiffes bei Echterdingen, 
und die andere Nachricht wußte von einem verheeren⸗ 
den Brand zu melden, durch den die Stadt Donau⸗ 
eſchingen heimgeſucht worden ſei, und deſſen Wüten in 
wenigen Stunden über 
300 Gebäude zum Opfer 
fielen. Es ſoll hier nicht 
verſucht werden, das troſt— 
loſe Bild des ausgebrann— 
ten Stadtteils zu ſchildern, 
denn darüber ſind ſeiner— 
zeit eingehende Nach— 
richten in der Oeffent— 
lichkeit erſchienen; ſon— 
dern es ſoll in möglichſter 
Kürze über die Wieder— 
erſtehung der vielen zer— 
ſtörten Gebäude an Hand 
der beigefügten Bilder 
berichtet werden. Dem 
Brand ſind außer einer 
Anzahl öffentlicher Ge— 
bäude (Rathaus, Amts— 
gericht, Finanzamt und 
Sparkaſſe) eine größere 
Zahl gewerblicher Be— 
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triebe und namentlich eine große Zahl Anweſen zum 
Opfer gefallen, in denen kleinere landwirtſchaftliche 
Betriebe zu Hauſe waren. 

Gerade die letztere Tatſache der Zerſtörung vieler 
gewerblicher und landwirtſchaftlicher Betriebe ließ es 
als dringend notwendig erſcheinen, daß mit dem Wieder⸗ 
aufbau ungeſäumt begonnen werden mußte. Der nach 
dem Brand alsbald ge⸗ 
bildete Bauausſchuß, dem 
der Verfaſſer als beraten— 
des Mitglied bezüglich 
der baulich ⸗äſthetiſchen 
Fragen angehörte, war 
ſich ſofort klar darüber, 
daß es ſich im vor⸗ 
liegenden Fall in aller» 
erſter Linie darum hans 
deln müſſe, einem großen 
Teil der Abgebrannten 
in tunlichſter Zeitkürze 
wieder Bauerlaubnis zu 
geben. Der Gedanke des 
Abwartens, bis großzüs 
gige und einheitlich ge 
nerelle Bebauungsent⸗ 
würfe gefertigt feien, 
konnte aljo von vorn⸗ 
herein nicht weiter in 
Betracht kommen. Man 
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Die Käferſtraße. 


faate fid) wohl mit Recht, es fei unter 
Wirkung der gegebenen Verhältniſſe 
beſſer, wenn die alten Straßenzüge mit 
allen ihren Unregelmäßigkeiten in der 
Hauptſache beibehalten und dem indi— 
viduellen Bauen des einzelnen, trotz der 
Gefahr, daß dadurch hie und da etwas 
weniger Befriedigendes entſtehe, mög— 
lichſt weitgehend Rechnung getragen 
werde. Auf dieſe Weiſe konnte auch den 
neu entſtehenden Straßenbildern eine 
gewiſſe maleriſche Wirkung in Ausſicht 
geſtellt werden. Inwieweit dieſer Ge— 
danke Früchte getragen hat, darüber 
vermögen am beſten und anſchau— 
lichſten die beigefügten photographi— 
ſchen Aufnahmen Auskunft zu geben. 


Blick in die Herdftrage. 
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Die Karlſtraße. 


In bezug auf die Zeit⸗ 
kürze, innerhalb der die 
amtlichen Vorbereitungen 
zum Wiederaufbau des 
ausgedehnten Brandge— 
ländes zur Erledigung ge— 
langten, iſt jedenfalls in 
Donaueſchingen das men— 
ſchenmögliche geleiſtet wor— 
den; denn ſchon im Lauf 
des Monats Oktober 1908 
ſtanden einige Neubauten 
wieder unter Dach. Der 
Winter 1908/09 war den 
Bauarbeiten günſtig, und 
ſo wurde erreicht, daß man 
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Candwirtſchaftl. Gebäude. 


ihon im Jahr nad) bem 
Brandunglüd, im Herbft 
1909, fagen fonnte: das 
ganze große Brandgebiet 
mit Ausnahme der öffent- 
lichen Gebäude und einer 
kleineren Zahl privater 
Bauten iſt baulich wieder 
neu erſtanden. Jetzt ſind 
auch die öffentlichen Bau— 
ten, Rathaus, Amtsgericht, 
Finanzamt und Sparkaſſe, 
unter Dach gebracht und 
harren in kurzer Zeit 
ihrer zweckdienlichen Be— 
nutzung. Betrachtet man 
nun das künſtleriſche Re— 
jultat der neu entſtande— 
nen baulichen Beſiede— 
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lungen, fo darf wohl eine ziemlich weitgehende 
Befriedigung über Einzelleiſtungen und ge— 
ſamte Straßenbilder konſtatiert werden. Der 
Kleinſtadtcharakter ijt in den baulichen Neu- 
ſchöpfungen faſt durchweg gewahrt worden, und 
es ſind verhältnismäßig wenige Gebäude ent— 
ſtanden, die innerhalb ihrer direkten Umgebung 
ſtörend wirken. Derartige weniger befriedigende 
Einzelobjekte ſind ja auch in den entzückendſten 
Teilen alter ſtädtiſcher Straßen- und Ortsbilder 
vorhanden und tragen bekanntlich dazu bei, 
die künſtleriſch wertvollen Bauwerke um ſo 
mehr hervorzuheben. Einige zweifellos ſchöne 
und intime, in ſich abgeſchloſſene Platzbilder 
mit recht guten architektoniſchen Beiſpielen 
werden künftig in der direkten Umgebung 
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Blick in die Käferſtraße. Oberes Bild: Die Volksſchule. 


N 
"bu 
d: 


Seite 1660. . Nummer 39. 


wird Neu⸗Donaueſchingen 
den Charakter erhalten, 
der dem Bauausſchuß bei 
feinen Maßnahmen vor— 
geſchwebt hat, und dann 
erſt wird auch im all⸗ 
gemeinen erſichtlich mers 
den, ob die baupolizeiliche 
Freiheit, die er in vielen 
Fällen walten laſſen 
mußte, im Sinn der be: 
tigen Anſchauungen über 
Städtebau und Ortsbilder 
richtig geweſen iſt. Jeden⸗ 
falls kann heute ſchon mit 
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bes Rathauſes entſtehen, wenn 
einmal die Batina der Zeit die 
jetzt noch etwas grelle Farben— 
wirkung der Bauten gemildert 
haben wird. Aber auch ſonſt 
überall finden wir Einzelbauten 
in den neu hergeſtellten Straßen, 
die in guten architektoniſchen 
Linien und bei liebevoller Durch— 
bildung der ganzen Anlage ihren 
Zweck klar und ſympathiſch zum to AS 
Ausdruck bringen. Es ift natür- EEE | | . a 
lich erforderlich, daß mit der Neubauten an der herdſtraße. 
Zeit die ein Straßenbild 
zierenden Anpflanzungen und gärtneriſchen Zutaten Sicherheit feſtgeſtellt werden, daß der neue Stadtteil, den 
ſowie eine Bewachſung der reichlich in Anwendung Donaueſchingen infolge des ſchweren Brandunglücks 
gelangten Spaliergerüſte und Blumenſchmuck den neu vom 5. Auguſt 1908 erhalten hat, gegenüber dem ent⸗ 
errichteten Bauten einen gewiſſen Farbenreiz und natür- ſprechenden früheren Stadtteil ungleich ſchöner, zweck⸗ 
lichen landſchaftlichen Rahmen verleihen. Dann erft mäßiger und hygieniſch viel wertvoller geftaltet worden 
iſt. Dadurch werden auch die 
d A: 7 Wë großen Opfer, bie feitens der 
nee Geſamtheit ſowohl wie feitens 
des einzelnen im Intereſſe der 
Sache gebracht worden ſind, 
mit der Zeit jene Früchte brin⸗ 
gen, die infolge des baulichen 
Aufwandes allen Beteiligten 
von Herzen zu gönnen ſind. 
Donaueſchingen hat jetzt zu 
ſeinen vielen früheren Reizen 
neue Zutaten erhalten, die der 
ſchönen Fürſtlich Fürſtenber⸗ 
giſchen Reſidenz mit ihren herr⸗ 
lichen Parkanlagen und mit 
ihrer erfriſchenden Luft ge⸗ 
wiß eine große Anzahl neuer 
Freunde gewinnen werden. — 
Möge der Stadt deshalb aus 
dem Unglückstag im Jahr 1908 
eine glückliche Weiterentwicklung 
und frohe Zukunft erblühen. 
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Sele 1661. 


Kaliforniſche Waldfeſtſpiele. 


Von Henry F. Urban. — Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen. 


Ungefähr 80 Meilen nördlich von San Franzisko, 
der ſonnenumſtrahlten, leichtlebigen Königin des Stillen 
Ozeans, erſtreckt ſich im Kreis Sonoma ein wunder⸗ 
barer Rotholzwald, durchſtrömt von einem Fluß, der 
Ruſſian River heißt. Hier findet alljährlich die Auf⸗ 
führung eines Feſtſpiels ſtatt, die der „Klub der Bo- 
bémiens" (Bohemian Club) von San Franzisko oer: 
anſtaltet. Der Klub beſteht meiſt aus Künſtlern aller 
Grade, Muſikern und Schriftitellern. Er wurde Anfang 
der ſiebziger Jahre von einer kleinen Anzahl von kunſt⸗ 
ſinnigen Leuten gegründet. Heute zählt er weit über 
1000 Mitglieder, beſitzt ein bedeutendes Vermögen, und 
ſein Ruf iſt über die ganzen Vereinigten Staaten ver⸗ 
breitet, nicht zum mindeſten durch ſeine eigenartigen 
Waldfeſtſpiele. Dieſe Waldfeſtſpiele ſind wie der Klub 
ſelbſt aus kleinen und beſcheidenen Anfängen zu ihrer 
heutigen Bedeutung emporgewachſen; urſprünglich waren 
ſie nur eine Art feinerer Unterhaltung. Es iſt nicht 
leicht, ſie unter eine der beſtehenden Kunſtformen zu 
bringen. Rein äußerlich haben ſie etwas vom Melo⸗ 
drama mit einer Beimiſchung der alten Maskenſpiele 
des 16. und 17. Jahrhunderts, ſowie des mittelalter⸗ 
lichen Moralſchauſpiels. Ihr Stoff iſt ſehr einfach und 
gewöhnlich eine Darſtellung des Kampfes zwiſchen Gut 
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unb Böſe, zwiſchen Licht und Finſternis, Glück und 
Sorge. Faſt immer ſpielt Mammon darin eine Rolle 
als der Erzfeind der Menſchheit und des amerikaniſchen 
Volks im beſonderen. Und natürlich dürfen die Wald⸗ 
geiſter und Waldfeen nicht fehlen, deren Anweſenheit 
ſchon durch die Umgebung bedingt iſt. Eine Ein⸗ 
teilung in Aufzüge kennt das Waldfeſtſpiel nicht. Und 
ſtets endet es mit der ſymboliſchen, feierlichen Ver⸗ 
brennung der Sorge (Abb. S. 1663). 

Das erſte Waldfeſtſpiel dieſer Art fand im Jahr 1902 
ſtatt und erhielt den Titel „Der Mann im Walde“. 
Es war ein Gedicht mit Muſikbegleitung, das ſich auf 
eine alte indianiſche Legende ſtützte. Einem ganzen 
Indianerſtamm droht der Hungertod. Doch wird er 
zuletzt durch ein gefangenes Blaßgeſicht aus dem fernen 
Land Bohemia gerettet, das mit Korn und Früchten 
erſcheint und die Sorge vertreibt. Das hübſche Mär⸗ 
chen hatte einen ſo großen und ungeahnten Erfolg, 
daß es den Charakter aller ferneren Waldfeſtſpiele be⸗ 
einflußte. Jede Aufführung wird auf das forgfaltigfte 
vorbereitet. Zunächſt wird unter den Literaten des 
Klubs der Autor gewählt, der allemal ein berufener 
Schriftſteller ſein muß; er erhält den Ehrentitel eines 
„Sire“. Gleichzeitig wird ein Komponiſt gewählt, deſſen 


* 


Die Maler bei der Arbeit. Vorn links Hermann Scheffauer (x), der Berfaffer des letzten Waldſeſtſpiels. 
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Aufgabe es ift, die Berfe des Dichters in Muſik zu 
jeben. Dann werden die techniſchen Leiter der Auf⸗ 
führung gewählt und die Rollen verteilt. Alle Mit⸗ 
wirkenden müſſen Mitglieder des Klubs ſein. Nun 
machen ſich die Maler und Zeichner des Klubs an die 
Arbeit, um die nötigen Koſtüme und ſonſtigen Requi⸗ 
ſiten anzufertigen. Monatelang arbeiten alle einträch⸗ 
tiglich und freudig miteinander, um die Aufführung zu 
einem Erfolg zu geſtalten. Tauſende von Dollars wer⸗ 
den dafür ausgegeben. Die Mitwirkenden ſelbſt erhal⸗ 
ten für ihre Mühe 
nichts. Das will 
etwas ſagen in 
Dollarika, dem 
Land des Theater⸗ 
truſts, der das 
Drama lediglich 
als Dollarmühle 
betrachtet und auf 
eine Stufe ſtellt 
mit Schafzüchterei, 
der Fabrikation 
von LKochtöpfen 
oder ſonſt irgend⸗ 
einem Geſchäſt! 
Und doch iſt dieſe 
Kunſtbegeiſterung 
wieder verſtändlich 
gerade in Kali⸗ 
fornien, wo das 
herrliche ſüdliche 
Klima, die üppige 
Vegetation, der 
Einfluß der erſten 
romaniſchen Be⸗ 
ſiedler und ſpäter 
der goldſuchenden 
Abenteurer aus 
aller Welt dem 
nüchternen angel⸗ 
ſächſiſchen Geiſt 
einen höheren 
Schwung und da⸗ 
mit eine größere 
Vorliebe für das 
Romantiſche und 
Poetiſche verliehen 
haben. Daher ſind 
der Bewohner Ka⸗ 
liforniens und der 
Neu⸗Engländer 
zwei ſehr verſchie⸗ 
dene Menſchen. — Wenn alle Vorbereitungen getroffen 
ſind, ſo wird die Bühne errichtet — ſoweit von einer 
ſolchen überhaupt die Rede ſein kann. Sie beſteht aus 
einer Art Podium zwiſchen rieſigen Rotholzbäumen. Den 
Hintergrund liefert ein ziemlich ſteil anſteigender Hügel 
mit mancherlei Fußpfaden, die ſich in den Wald 
hinein verlieren. Vor der Bühne iſt eine tiefe Aus⸗ 
ſchachtung im Boden für das Orcheſter, von Farnen 
umrahmt (Abb. S. 1663). Daran ſchließt ſich das Audi⸗ 
torium, deſſen Sitze gefällte Rotholzſtämme bilden, die 
der Breite nach einer hinter dem andern liegen. Zwei 
Wochen vor der Aufführung findet eine vergnügte Zu— 
ſammenkunft der Klubmitglieder (nur Herren) im Wald 
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ſtatt. Sie hauſen in Zelten, und eine Schar von Dienern 
ſorgt für Speiſe und Trank. Allnächtlich zündet ein 
alter Indianer ein großes Lagerfeuer an. Die Bohs⸗ 
miens hocken ſich im Kreis um das Feuer und plau⸗ 
dern oder ſingen ihre Lieder. Ferner iſt eine Bar vor⸗ 
handen ſowie eine Barbierftube, und der nahe „Ruſſian 
River“ bietet Gelegenheit zum Baden. Nebenbei werden 
altmodiſche Feſteſſen (barbecue) veranſtaltet, wo ganze 
Rinder und Hammel über glühenden Kohlen geröſtet 
werden. Die Sitte ſtammt noch aus der Zeit, als die 
Spanier in Kali⸗ 
fornien herrſchten. 
Das Wort „barbe- 
cue“ kommt von 
dem ſpaniſchen 
„barbacoa“ und 
bedeutet eine Art 
Roft zum Braten 
ganzer Tiere. 
Das Waldfeſt⸗ 
ſpiel des letzten 
Sommers hieß 
„Die Söhne Bal⸗ 
durs“ und ſtammte 
aus der Feder von 
Hermann Schef⸗ 
fauer, einem der 
angeſehenſten Mit⸗ 
glieder des Klubs. 
Scheffauer iſt eine 
der intereſſanteſten 
Perſönlichkeiten 
des literariſchen 
Jung ⸗ Amerikas 
des fernen Weſtens. 
Zunächſt iſt er, wie 
ſchon ſein Name 
verrät, deutſcher 
Herkunft. Aber 
auch geiſtig iſt er 
ein Deutſcher im 
beſten Sinne des 
Worts. In ihm 
glüht der echt 
deutſche Sinn und 
die Liebe für die 
feineren Lebens⸗ 
werte, die wir ge⸗ 
wöhnlich „das 
Ideal“ nennen. 
Von Beruf iſt er 
Architekt. Er hat 
ſich auf ausgedehnten Reiſen durch Deutſchland und das 
übrige Europa an den Meiſterwerken der alten Architektur 
gebildet. Doch die Dichtkunſt iſt ſein eigentlicher Beruf. 
Bereits hat er eine Anzahl Dichtungen erſcheinen laſſen, 
die die Aufmerkſamkeit aller Kenner auf ihn lenkten 
und ſie zu dem Urteil veranlaßten, daß von dem jungen 
Dichter (er iſt heute 32 Jahre alt) noch Bedeutendes 
zu erwarten ſei. Zugleich iſt er Mitarbeiter der her⸗ 
vorragendſten engliſchen Zeitſchriften. Die Wahl des 
Stoffs ſeines Waldfeſtſpiels zeigt deutlich, wie ſtark der 
Dichter von altgermaniſcher Kunſt und deutſchem Denken 
beeinflußt iſt. Die Muſik zu dem Feſtſpiel hat 
Arthur Weiß geſchrieben, ebenfalls ein Deutſcher. Den 
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Kaliforniſche Waldfeſtſpiele. 
Der Schluß der Jeſtſpiele: Die ſymboliſche Verbrennung der Sorge. 


Sette 1664. 


Inhalt des Stücks bildet der uralte Kampf Baldurs, 
des Gottes des Lichts und des Guten, gegen Loki, den 
Gott des Böſen, der hier zugleich als die Verkörperung 
Mammons gedacht iſt. Er ſtreut daher Gold auf den 
Boden, als nordiſche Krieger aus der Schlacht heim⸗ 
kehren. Sie finden das Gold und geraten darüber in 
Streit. Halmar, ihr Führer, beſänftigt ſie endlich, und 
ſie lauſchen dem Geſang Hildings, des Skalden, von 
Weib, Wein und Geſang, dem ſich der Chor der Krieger 
anſchließt. Da bringt ein Landmann die Kunde, daß 
ein Ungeheuer das Land mit Feuer verwüſte. Gleich 
darauf wird der Drache Nidhugg ſichtbar, eine Kreatur 
Lokis. Die Krieger glauben ſich verloren und rufen 
Baldurs Hilfe an. Baldur erſcheint und tötet den 
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Drachen mit ſeinem Speer. Nun trennen die Krieger 
dem Drachen das Haupt vom Rumpf und verbrennen 
ihn als Verkörperung der Sorge, indem ſie ſingend 
um das Feuer tanzen. Wieder find die Bohémiens” 
aller Sorge ledig und dürfen ſich der Lebensfreude hin⸗ 
geben. — Nach dem Feſtſpiel findet allemal ein großes 
Feſteſſen ſtatt. Am nächſten Tag, der immer ein Sonn⸗ 
tag iſt, bildet ein Orcheſterkonzert im Wald den wür⸗ 
digen Abſchluß der Feier, und die Bohémiens” kehren 
aus der grünen Waldeinſamkeit nach San Franzisko 
zurück. Sie ſind eine überaus wohltuende Erſcheinung — 
diefe kaliforniſchen Künſtler und Literaten, die fih fc 
hoch über den kalten Dollarismus zu erheben wiſſen 
und ſo liebevoll ideales Empfinden pflegen. 


An der Waldgrenze. 


Skizze von E. von Bober. 


Als ſich die Teilnehmer des Herrendiners endlich 
von Frau von Eckmannsdorf verabſchiedeten, reichte ſie 
jedem die Hand; ſie entließ ſie, wie eine Königin ihre 
Höflinge entläßt. Das flüchtig konventionelle Lächeln 
gab ihren ſtolzen Zügen keine Wärme, geſchweige denn 
Herzlichkeit. Nur bei einem ſchien ſie eine Ausnahme 
machen zu wollen, es war der junge Graf Silveſter 
Queſt. Die blauen Flammen ihrer Augen hielten ihn 
einen Augenblick ſeltſam gefangen, dann ſagte ſie: 
„Ich möchte Sie morgen ſehen, Graf, ich habe etwas 
mit Ihnen zu beſprechen.“ 

Ueber feine glatte, blaſſe Stirn lief eine Blutwelle: 
„Und wann befehlen Sie, daß ich mich einſtelle?“ 
fragte er beherrſcht, trotz ſeines jähen Herzklopfens. 

„Nicht hier. Erwarten Sie mich morgen um drei 
Uhr an der Eckmannsdorfer Waldgrenze.“ 

Wie im Traum war er heimgefahren. Obgleich er 
ſich tauſendmal mit aller Energie vorſtellte, daß es 
keinen Zweck hatte, ſich den Kopf über mögliche und 
unmögliche Gründe zu zerbrechen, wurde er dennoch 
nicht Herr ſeiner Unraſt. Um ihn aus der Bahn zu 
werfen, genügte die Tatſache, daß dieſe Frau über⸗ 
haupt mit ihm zu ſprechen verlangte, und wäre es 
auch nur, um ihn zu fragen, „wie finden Sie heute 
das Wetter?“ 

Sie gab ihm ein Stelldichein. Er mochte es drehen 
und wenden, wie er wollte, es blieb ein Stelldichein. 

Der Himmel über den ſchneebedeckten Kiefernkronen 
war von blankem, ſtählernem Blau, und blaue Schatten 
tieften die von Unterholz dicht beſtandenen Hänge und 
Gründe. Nur wo die Sonne zwiſchen den Kronen 
auf den Waldweg niederreichte, breitete ſich ein weicher, 
heller Goldton über den unberührten Neuſchnee. 

Es war tiefſtill, das große, weiße Schweigen bannte 
den Herzſchlag des gewaltigen Forſtes; das große, 
weiße Schweigen, das nur geheimnisvoll war, weil 
man von dem fchlafenden, leiſe fortpulſierenden, fid) 
ſammelnden Leben unter dem Bahrtuch wußte, weil 
man den traumtiefen Frühling darunter lächeln ſah: 
Tod, wo iſt dein Schrecken? 

Silveſter Queft ſtand unbeweglich, mit dem Rücken 
an den Stamm der greiſen Grenzkiefer gelehnt, die 
Augen mit dunklem Blick in der Richtung, aus der 
Frau Eliſabeth kommen mußte. 


Er war auf langes Warten gefaßt, auf das größte 
Wunder wie auf die tiefſte Enttäuſchung. Das war 
einfach der Schlußakkord des Frageſpiels dieſer letzten 
vierundzwanzig Stunden. 

Er ſpürte den klingenden Froſt nicht durch ſein 
kurzes, knappes Marderjackett, in deſſen Taſchen er die 
Hände verſenkt hielt. Die juchtenledernen Stiefel zogen 
ſich hoch über die Knie hinauf, aber die ſchmalen Füße 
ſtanden bis über die Knöchel im Schnee. 

Frau Eliſabeth ließ ihn nicht warten. 

Ein feines Silbergeläut lief wie ein Zittern durch 
all die regungsloſen, ſäulengeraden Stämme bis hin 
zu ſeinem Ohr. Dann ſchwieg es plötzlich kurze Zeit, 
tönte abermals auf, wurde leiſer und ferner und erſtarb 
ſo ſchnell, wie es herankam, bevor noch Pferde und 
Schlitten ſichtbar geworden waren. Silveſter Queſt 
ging Frau Eliſabeth langſam auf dem weißen Weg 
entgegen. Sie lächelte, als ſie nun ſchlank und dunkel 
vor ihm ſtand und ihm die Hand zum Kuß reichte. 
Hier bin ich, befehlen Sie über Leben und Tod. Ueber 
dieſen Augenblick hinaus dachte er nicht mehr. 

„Kommen Sie,“ ſagte ſie ohne jede Verwirrung 
oder Erregtheit, „wir reden während des Gehens.“ 
Und jegliche vorbereitende Einleitung verſchmähend, be⸗ 
gann ſie: „Wie hoch iſt die Summe, die Ihnen mein 
Mann ſchuldet, Graf Queſt?“ 

Etwas wie ein Ruck oder ein Schlag ging durch 
ſeinen Körper. Es dauerte eine Weile, ehe er mit 
ſonderbar rauher Stimme antwortete: „Ich weiß es 
nicht, Frau Eliſabeth.“ . 

Cie fab ibm feft und forſchend in die Augen, und 
er ſenkte den Blick nicht, dennoch fagte fie hart: „Ich 
glaube Ihnen nicht.“ 

Der junge Graf biß die Zähne zuſammen. „Ich 
weiß es nicht“, wiederholte er betonter. 

„Dann will ich Sie etwas anderes fragen .... 
Wozu braucht mein Mann ... Ihr Geld?“ 

„Ich weiß es nicht.“ 

Zwiſchen ihre Brauen grub ſich eine kleine, ſcharfe 
Falte, auch ſie biß die Zähne zuſammen, aber die 
Ruhe der Entſchloſſenheit wich nicht von ihrem ſchönen 
Geſicht. „Und weshalb geben Sie es ihm?“ fragte ſie. 

Er ſchwieg, und ſie blieb ſtehen. Nun bemerkte ſie, 
wie ſeine grauen Augen dunkel wurden. 
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Das Verſtändnis für etwas nie Ausgeſprochenes 
dämmerte in ihr auf. Langſam ging fie weiter. 

Dichter wurde das Unterholz, tiefer durchfurchten 
es die bläulichen Töne, und zuſehends wich das kühle 
Gold von ihrem weißen Weg. Wintertage haben Eile. 

„Silveſter,“ ſagte ſie endlich mit nicht ganz ſicherer 
Stimme, „er wird ſeine Schuld nie bezahlen können.“ 

Er ſchwieg beharrlich. 

„Wollen Cie ... wollen Sie, daß ich ibn ver- 
achte?“ Zugleich zuckte ſie zuſammen unter dem „Ja“, 
das hart über ſeine Lippen brach. Die Beſtimmtheit 
dieſer Erklärung, die ein Geſtändnis war, überwältigte 
ſie. Lange ſah ſie vor ſich nieder, ihr Geſicht war 
bleich, ſie atmete ſchwer. 

„Frau Eliſabeth, Sie tun es ja bereits. Das 
aber kann ich nicht faſſen, daß Sie dennoch bei ihm 
bleiben; Sie bleiben bei ihm, obwohl Sie wiſſen, daß 
er Sie neben ſich kaum bemerkt. Sie ſind ſich nicht 
zu ſchade dazu. Heute ... jetzt, wo wir allein find, 
hier in der weißen Einſamkeit, will ich Ihnen einmal 
ſagen, was ich ſeit Monden in mir trage, wie auf 
einen Altartiſch will ich es vor Ihnen niederlegen — 
danach richten Sie über mich.“ 


Sie hob in erſchreckter Abwehr die Hände gegen ihn, 


doch er ſchüttelte den Kopf. Es war, als hätten ſie die 
Rollen getauſcht. Eiſerne Entſchloſſenheit feſtigte ſeine 
Züge, tiefe Mutloſigkeit löſte die ihren nun. 

„Ich habe Sie Ihren Gatten kennen gelehrt, weil 
Ihr Glück mein Glück iſt. Er hat tauſendmal Ihren 
Beſitz verwirkt, nicht vor dem Geſetz vielleicht, aber 
vor dem Richterſpruch Ihres Innerſten, und Ihre ewige 
Verzeihung iſt Schwäche. Sie lieben ihn nicht. Ein 
mißverſtandenes Pflichtgefühl lehnt fid) gegen Ihre 
Erkenntnis auf. Es iſt nicht Ihre Pflicht, ſich wegzu⸗ 
werfen ... wo ein anderer vor Ihnen knien möchte 
wie vor dem Heiligſten der Erde. Weshalb, Eliſabeth, 
macht Ihr Stolz nicht einen kurzen, ehrlichen Schluß⸗ 
ſtrich unter einen Irrtum, weshalb finden Sie den 
Mut zu einem neuen, klareren Leben nicht? Fragen 
Sie ſich doch, ob es menſchen⸗ und frauenwürdig iſt, 
immer und immer nur die Augen zu ſchließen ...“ 

Sie ließ ihn reden und unterbrach ihn nicht. 

Wie aus einem verſchütteten Brunnen kam es in 
ihm herauf, es brauſte über ſie hinweg wie ein Strom 
in dunkler Wildheit, den niemand dämmen kann. Er 
ſprach ohne jegliches Pathos, nur mit durchdringender 
Härte und Klarheit. Seine Worte waren abgewogen, 
waren tauſendmal durchdacht und wie von den eigenen, 
geklärten Schmerzen zuſammengeſtellt. 

Sein junges, helles Geſicht war in dieſem Augen⸗ 
blick alt und wie durch Kämpfe ſeltſam gereift und 
geſchärft. Sie wunderte ſich über ſeine Veredſamkeit 
— ſo kannte ſie ihn nicht — und den Mut, ſo viele 
furchtbare Wahrheiten über ſie zu werfen, bewunderte 
ſie auch. Nie hätte ſie ihm das zugetraut. Sie ließ 
alles über ſich ergehen, all die großen Fragen, an die 
er rührte, lagen ja längſt beantwortet und verwunden 
hinter ihr. — — Trotzdem er ihr nun ſo anders und 
fremd erſchien, dachte ſie doch voll heißer Scham, er 
kennt meinen Mann, er ſieht ihn, wie ich allein ihn 
zu ſehen meinte, der Mantel, den ich vor ihn breitete, 
war alſo nicht dicht, nicht groß genug. Er kennt das 
verſchwiegene Leid, das ich nie einen Menſchen ahnen 
ließ, er hat in mich hineingelauſcht und hat in mich 
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hineingeſehen mit den wachen Augen ether Liebe — 
nur eins hat er nicht geſehen 

Und plötzlich ſtand dieſes eine groß und gewaltſam 
auf vor ihren müden Augen, wie eine Palme wuchs 
es heraus aus brennendem, unendlichem Wüſtenſand 
und ſtand da im Licht, jung, voll jungbeller Hoff: 
nungen. Und alles, was dahinter war, verſank ſchemen⸗ 
haft wie Nebel. 

Ein Lächeln glitt um ihren Mand, leiſe berührte 
ſie ſeinen Arm. Er aber griff nach ihrer Hand und 
küßte ſie voll Leidenſchaft. 

„Eliſabeth, darf ich Ihnen denn nicht helfen?“ 

„O ja“, ſagte ſie bedeutſam. 

Er ſah ſie forſchend und fragend an, und ſie nickte 
ihm zu: „Silveſter, jetzt nehme ich Sie mit mir nach 
Hauſe, ich zeige Ihnen etwas.“ 

„Iſt dies die Antwort für mich?“ rief er aus. 

„Warten Sie“, tönte es ihm in leiſer Verheißung 
zurück. Sie hatte ihren Schlitten an einer beſtimmten 
Stelle am Waldrand halten laſſen, darauf gingen ſie 
nun ohne Umweg zu. 

* e * 

Im Herrenhaus zu Eckmannsdorf waren die Lichter 

ſchon überall angezündet worden, obwohl nur erſt die 


frühe Dämmerung das alte Gebäude zu erfüllen be⸗ 


gann. Im Veſtibül loderte die Holzglut auf der offenen 
Feuerſtelle des Kamins. Hier legten Eliſabeth und ihr 
Gaſt ab, bevor ſie ihn die Treppe zum Stockwerk empor⸗ 
ſührte. Wenige Augenblicke ſpäter ſtand er in einem 
von weichem Blumenduft durchzogenen Gemach. Sie 
wies ihm einen Seſſel und bat ihn, Platz zu nehmen, 
darauf entſernte ſie ſich durch eine Wandtür in ein 
anderes Gemach. ) 

Ganz gefangen von einer ernſten, beinah feierlichen 
Stimmung ſah er ſich um. Die gelben Kerzen brannten 
ſtill auf der Krone, und ihr weiches Licht fiel auf die 
ſchwere Pracht alter Barockmöbel, auf die Porträte an 
den Wänden, die Blumen, die aus großen, flachen 
Silberſchalen in die Stille dufteten. 

Hier alſo, in dieſer lieblich ernſten Umwelt, lebte 
Eliſabeth Eckmannsdorf ihr ſtreng abgeſchloſſenes, per⸗ 
ſönliches Leben. Dieſes Gemach betrat nie ein Fremder. 
Ihm war, als wäre es erfüllt von ihrem Weſen, von 
ihren Träumen und Kämpfen, ihrem Lächeln und 
Leiden — von einem ganzen ſtolzgetragenen Frauen⸗ 
ſchickſal. 

Ein unverſtändlicher Schmerz wachte in ihm auf, 
er fühlte ſich ihr plötzlich ſo fern, ſo hoffnunglos fern. 
Seine Wünſche reichten nicht mehr heran an ſie, und 
er begriff nicht, wie er hatte wagen können, ihr von 
fordernder Liebe zu ſprechen ... Er dachte nicht daran, 
daß ſie ihm jetzt etwas zeigen würde, daß er ja hier 
ſaß, ihrer Antwort harrend, und daß dieſe Antwort 
auch einen Troſt in fic) bergen könnte .. 

Da flog ein Ruf von Kinderlippen an ſein Ohr. 

Eliſabeth ſtand auf der Schwelle, an ihrer Hand 
einen feinen, blonden Knaben haltend — das verjüngte 
Ebenbild des Vaters — 

Sie ſagte nicht ein einziges Wort, ſie ſah den war⸗ 
tenden Mann nur gütig an. Und wie er alles ver⸗ 
ſtanden hatte und alles aus ihr herausgeleſen — kraft 
ſeiner Liebe, ſo verſtand er auch jetzt die ſtumme 
Sprache ihrer Züge: Sieh, ein Leben wurde in meine 
Hut gegeben, ich bin eine Mutter. 
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Die Prophezeiungen für 


die kommende „Eiszeit“ per: 
fehlten ihren Einfluß auf die 
Wintermode nicht. Furcht 
und Schrecken vor Bären— 
kälte haben zu einer weit— 
gehenden Toleranz geführt: 
jedes Pelzwerk iſt modern. 
Wer die Koſten beſtreiten 
kann, darf nach Zobel, 
Breitſchwanz, Karakül, Sil— 
berfuchs und anderen ſeltenen 


Tieren die Hand ausſtrecken; 
wer zu überlegen hat, wieviel 
Geld er in ſeinen Beutel tun 
kann, muß vorſichtiger in der 
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: Die neue 


Hierzu 6 Aufnahmen von 


Pelzmode. 


Reutlinger u. H. Manuel. 
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Wahl fein. Aber ſelbſt da 


noch findet ſich höchſt kleid⸗ 
ſam und elegant verarbei— 
tetes Rauhwerk, ja gerade 
aus dieſen nicht allzu ſchwer 
erſchwinglichen Arten ſuchte 
ſich die Mode einen Günſt⸗ 
ling aus: das Skunksfell. 
Neben dem dunklen, nord⸗ 
amerikaniſchen auch den 
hellen chileniſchen Skunks, 
beides in der Hauptſache als 


breite Beſätze a la moskovite 
zu farbigen Samtmänteln. 
Ueberhaupt ſpielt der Samt 
eine große Rolle in den neuſten 


- 


à 4 8 
| m M» T 

* M * tar 

| (Kies: cW -*. Jy" e S us e 


uot. H. Manuel. Suet. H. Manuel. Boot. Reutlinger. 


1. Halblanger lofer Perfianermautel. 2. Grauer Jilzhut mit Straußenfedern. 3. Samkſchal u. Muffe mit Skunks beſatz. 
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Pelzgarnituren, beſonders für bie 
flach um die Schulter zu ziehen⸗ 
den Schals, die augenblicklich Stola 
und Boa etwas in den Hinter⸗ 
grund drängen. Einen ſolchen 
Schal ſehen wir auf Abb. 3. Dun⸗ 
kelbrauner Samt mit zarten Gold⸗ 
lichtreflexen wird von ſchwarzbrau⸗ 
nem Skunks umrandet und bildet 
auch den eigentlichen Fond der 
Rieſenmuffe, von dem nur wenig 
zum Vorſchein kommt. Der loſe 
Mantel auf Abb. 4, deſſen Ueber⸗ 
ſchlag durch eine glatte Atlasroſette 
zuſammengerafft wird, beſteht aus 
efeugrünem Samt. Der leicht ins 
Braunrote reflektierende Farbenton 
harmoniert prächtig mit dem am 
Anſatz ſichtbaren rötlichen Haut⸗ 
ſchimmer des Pelzwerks. — Der 
Geſchmack an freiem ſchönem Falten⸗ 
wurf behauptet ſich glücklicherweiſe 
tapfer neben dem wenig anmutigen 


Phot. Heutlinger. 


4. Samtmanfel mit Skunks beſatz. 


Phot. Reutlinger. 


5. Mautelfoftiim aus 3ibeline 
mit Fudsausftattung. 


Feſſelſyſtem. Weich und lind ſchmiegt 
ſich der weite Zibelinemantel (Abb. 5) 
um die Glieder und ruſt faſt den Ein⸗ 
druck hervor, als wäre er vermöge ſeiner 
Länge mehr für geſchloſſene Räume als 
für Straße oder Park beſtimmt. Darauf 
deutet auch die rockähnliche Garnitur 
der unteren Hälfte, die das Hin und 
Her verſchieden aufgeſetzter Stoffſtreifen 
markiert. Sein Gegenſtück bildet die 
aus Maulwurffellchen und Chinchilla⸗ 
ſtücken gemuſterte Pelztunika, an der 
ſich die überſprudelnde Erfindungsluſt 
eines Kürſchners ausgetobt hat. Zwei⸗ 
fellos koſtet dieſe Pelzphantaſie eine 
hübſche Summe, und dies Zuſammen⸗ 
ziehen und Uebereinanderlegen von 
Falten mag eine bewundernswürdige 
Leiſtung des Pelzſchneiders ſein, aber 
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Schlicht und vornehm wirkt dagegen 
der lange Paletot (Abb. 1) aus 
Perſiana, den Samtpaſſen, Ver⸗ 
ſchnürungen und ſibiriſcher Herme⸗ 
lin (ohne Schwanzſpitzen) an den 
langen Revers und den Aermel⸗ 
aufſchlägen verzieren. Die eigent⸗ 
liche Beſonderheit des Paletots be⸗ 
ſteht in ſeingefälteltem Futter aus 
handbeſticktem Goldtüll. Breitran⸗ 
dige Hüte halten ſich, allen Topf⸗ 
und Kiepenformen zum Trotz, immer 
noch auf dem Repertoir und wer⸗ 
den auch wohl ſo bald nicht aus 
der Mode kommen. Und was man 
auch gegen ſie ſagen mag: ſie ſind 
im ganzen doch recht kleidſam. Nur 
darf man nicht übertreiben. Wenn 
die großen Hüte ſich zu ſogenannten 
Wagenrädern auswachſen und die 
Trägerinnen nur mit aller Vorſicht 
und Mühe in ein Eiſenbahnabteil 
oder einen Straßenbahnwagen ge⸗ 


Phot. H. Manuel. 


über den Geſchmack läßt fid) ſtreiten. 6. Ueberwurf aus zweierlei Pelzarten. 
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langen können, fteben fie im Mißverhältnis zur ganzen 
Toilette und wirken unſchön. Der grobe, geraubte Filzhut 
auf Abb. 2 mit ſeinen hellen und dunklen Straußen⸗ 
federn paßt zu jedem Pelzwerk und zu jedem Geſicht; er 
findet alſo ſicherlich viel Anklang. Als eine Konzeſſion 
an „das rauhe Klima“ iſt es wohl anzuſehen, daß 
Pelzjacketts und Mäntel, die für das tägliche Ausgehen 
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beſtimmt ſind, vielfach wieder den Sturmkragen auf⸗ 
weiſen, der ſo ſehr praktiſch war und aus der Mode 
fam, als man es geſundheits dienlich fand, bei ſcharfer 
Luft mit Mullbluſen und Spitzenkragen ſpazieren zu gehen. 
Seit die Influenza aber unnachſichtlich ſolche Abhärtungs⸗ 
methoden zunichte machte, kehrt man kleinlaut zu einem 
Schutz des Nackens und Kehlkopfs zurück. T. D. 


Das Tote Meer. 


Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen von American Colony, Jeruſalem. 


Das „Tote Meer“, ein Binnenfee im Lauf des 
Jordanfluſſes, lernen wir bereits in früher Jugend in 
der Schule kennen, denn 
jenes ſtille, geheimnisvolle 
Waſſer iſt mit der wechſel⸗ 
vollen Geſchichte Paläſtinas 
eng verknüpft. Dieſes geolo⸗ 
giſche Wunder, an deſſen 
Stelle einſt die altteſtament⸗ 
lichen Städte Sodom und 
Gomorrha geſtanden haben 
ſollen, hat von jeher das 
Intereſſe der Altertumsforſcher 
und Theologen ſowie nament⸗ 
lich der Geologen in hohem 
Maß erregt. Man hat in 
größeren Zeitabſtänden immer 
wieder wiſſenſchaftliche Expe⸗ 
ditionen zur Erforſchung des 
Toten Meers ausgeſandt. 
Man ſtellte feſt, daß der 
Spiegel des Toten Meeres 
436 Meter unter dem Meeres⸗ 
ſpiegel liegt, daß es 75 Kilo⸗ 
meter lang und 16 Kilometer 
breit iſt, daß ſein Salz⸗ 
gehalt 26,25 Prozent be⸗ 
trage, während der Salz⸗ 
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Die Tragkraft bes Toten Meeres. 


gehalt des Meeres nur vier Prozent beträgt. Im 
übrigen bezeichnete man das Tote Meer als einen 
unwirtlichen, öden und trau⸗ 
rigen Ort, an dem weder 
Pflanzen noch Tiere exiſtie⸗ 
ren können. Trotzdem haben 
immer wieder Vertreter der 
verſchiedenſten Nationen beim 
türkiſchen Sultan Konzeſſio⸗ 
nen zur Erforſchung bes ge 
heimnis vollen Sees eingeholt. 
Auf die früheren Forſchungs⸗ 
reiſen der Franzoſen Louis 
Lortet, Guillaume Rey und 
Vugus folgte im Januar 1909 
eine Expedition unter Füh⸗ 
rung der Profeſſoren der 
Dominikaner-Bibelſchule in 
Jeruſalem, der ſich gelehrte 
Ordensleute aus Frankreich, 
England, Belgien und Deutſch⸗ 
land anſchloſſen. Die geiſt⸗ 
lichen Forſcher beabſichtig⸗ 
ten, topographiſche, archäolo⸗ 
giſche und naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Studien in umfaſſender 
Weiſe vorzunehmen. und 
mieteten für ihre Zwecke auf 
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eine beſtimmte Zeit den ein- 
zigen Dampfer, der auf dem 
Toten Meer fährt. Noch im 
gleichen Jahr wurde auch von 
der amerikaniſchen Yale-Uni⸗ 
verſität aus eine Expedition zur 
Durchforſchung des Jordan— 
tales, im beſonderen des To— 
ten Meeres ausgerüſtet. Sie 
beſtätigte auf Grund eingehen— 
der Studien die altteftament- 
liche Erzählung von den durch 
vulkaniſche Eruptionen zerſtör— 
ten und untergegangenenStäd— 
ten Sodom und Gomorrha. 

Das Neueſte, was nun 
bekannt wird, iſt, daß ſich 
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Die Mündung des Arnonfluſſes in das Tote Meer. 


moderner Geſchäftſinn auch biejes dem Weltverkehr 
ſo entrückten Ortes bemächtigt hat, und in nicht allzu 
langer Zeit entſtehen vielleicht an den ſeit Jahrtauſenden 
verlaſſenen Ufern des wunderbaren Sees Bergwerke 
und Fabriken, Badeanſtalten und Bahnhöfe. Ein 
wohlhabender Türke erhielt kürzlich von der Regie⸗ 


rung die Erlaubnis zur Ausbeutung der Minerale 
auf dem Grund und an den Ufern des Toten Meeres. 
Der kluge Bey hat dieſe Konzeſſion für 1400000 
Mark an eine Geſellſchaft verkauft, die demnächſt 
rührige Tätigkeit entfalten wird. Man verſpricht ſich 
eine außerordentlich reiche Ausbeute. Mit einem 
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Motorboot durchkreuzte man zunächſt ben Salzſee und 
ſtellte ſeſt, daß ſeine durchſchnittliche Tiefe 1200 Fuß 
beträgt. Man ſtieß auf große Mengen reinſten 
Schwefels, und am ſüdlichen Ende des Sees zeigten 
fid die Reſte ausgedehnter Kupferbergwerke aus 
byzantiniſcher Zeit. Auch fand man auf dem Grund des 
Sees Marmor, Porphyr und Phosphate, und zwar in 
ſolchen Mengen, daß ein Abbau ſich reichlich lohnen würde. 
Auch entdeckte man bei der Motorbootfahrt die Küſte 
entlang einige ſehr fruchtbare Nebentäler, die bei richtiger 
Dränierung und Bebauung einen Ertrag an Gemüſen 
und Früchten verſprechen, mit dem man ganz Jeruſalem 
und die umliegenden Küſtenſtädte verſorgen könnte. 


re am 


_ z — — 


Aa il m a * 


ae 


v 
»-, 
> 


Nordipige des Toten Meeres. Im Hiufergrund die Berge von Judäa. 
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Moſoda an der Weſtküſte, jüdiſche Zeitung aus der Zeit dec Römerherrſchaft. 
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Es wachſen dort ſeltene, herrliche Früchte, die bereits 
König Salomo in ſeinen Pſalmen erwähnt. Die Oſtküſte 
des Toten Meeres beſteht ganz aus Sandſteinfelſen, 
die bei den Strahlen der Abendſonne in märchenhafter 
Farbenpracht leuchten. Ein unvergeßlicher Anblick für 
den Paläſtinareiſenden. So beſteht berechtigte Aus⸗ 
ſicht, daß das Tote Meer, wie Alexander von Humboldt 
ſchon ſagte, „das wichtigſte geologiſche Phänomen der 
Welt“, in abſehbarer Zeit durch amerikaniſchen Unter⸗ 
nehmungsgeiſt und moderne Technik aus ſeinem jahr⸗ 
tauſendelangen Bann befreit werden und an ſeinen jetzt 
toten und verlaſſenen Ufern bald neues, reges Leben er⸗ 
ſtehen wird. Ein erfreulicher Wandel im Laufe der Zeit. 
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Die Notwendigkeit, mig: 
lichſt viele Luftwegweiſer 
anzubringen, wird von Tag 
zu Tag dringlicher. Die Ueber⸗ 
landflüge, die mit Flugmaſchi⸗ 
nen ſowohl in Frankreich wie 
in Deutſchland ausgeführt wor⸗ 
den ſind, haben bewieſen, wie 
ſchwer es für einen allein fliegen⸗ 
den Luftſchiffer iſt, aus den ſchnell 
fliegenden Luftfahrzeugen ſich zu 
orientieren bzw. die verlorene 
Orientierung wiederzufinden. In 
dieſer Erkenntnis hat man ſchon 
in vielen Orten die vom Direk⸗ 
tor des Kaiſerlichen Aeroklubs 
Rittmeiſter von Frankenberg vor⸗ 
geſchlagenen Luftwegweiſer ein⸗ 
geführt, die aus Zahlen und 
Buchſtaben beſtehen. Das un⸗ 
ter der Leitung von Profeſſor 
Schimpff ſtehende Pädagogium 
zu Lähn hat kürzlich ebenfalls — * — 
auf einem ſeiner flachen Dächer, Cuftwegweifer auf dem Dade des Pädagogiums in Cahn. 


und Buchſtaben ſichtbare, auf dem Bild mit 
der Spitze nach oben links zeigende Pfeil 
ſoll den Luftſchiffern die Himmelsrichtungen 
geben; dieſe Pfeile zeigen ſtets nach Norden. 
Es wäre wünſchenswert, daß noch weitere 
Private dem gegebenen Beiſpiel folgen würden. 
Die durch eine Luftſchraube verur: 
ſachten Wirbel hat man in neuſter Zeit 
durch beſondere Verſuche ſichtbar gemacht 
und auf der photographiſchen Platte feſtgelegt. 
Die Kenntnis von dem Verhalten der Luft: 
— ſchrauben iſt noch 
Ma" äußerſt gering, 

uh obwohl feit 

einigen 
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he 
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durch eine Luftſchraube eqni. bie 800 llm: 
drehungen in der Minute macht. 


auf beiden Seiten, alſo von allen 
Richtungen her lesbar, ſeine Ori— 
entierungzeichen in weißer Farbe 
aufgemalt. 82 F. B. — nach neu— 
rer Bezeichnung ſoll B in A um: 
gewandelt werden — find im Schlüſſel— 
buch als Bezirk Liegnitz, Kreis Löwen N 
berg, Ortſchaft Lähn erklärt. Der große, N 
auf dem Dach befeſtigte Korb ſoll weithin x * 7 


a — Werkzeug- 
die Luftſchiffer auf das Vorhandenſein von “SS aufomobil des 
Zeichen aufmerkſam machen. Der zwiſchen Zahl — Aviatifers Blériot 
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Brot. 


Dranger. 
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Jahren beifpielsweife in Lindenberg bei Berlin durch 
Ingenieur Bendemann eingehende Verſuche angeſtellt 
werden. Ein Neuyorker Gelehrter, Dr. von Loſtalot, 
Mitarbeiter des bekannten Profeſſors Marey, hat es 
zunächſt verſucht, die Luſtwirbel dadurch ſichtbar zu 
machen, daß er Rauch vor dem 
Verſuchsobjekt erzeugte. Ein ja— 
paniſcher Profeſſor Tanakadate 
hat nun eine ſinnreiche Methode 
gefunden, die Luftbewegung 
kenntlich zu machen. Er benutzt 
dabei die verſchiedene Strahlen— 
brechung kalter und warmer Luft. 
Mit einem Bunſenbrenner erhitzte 
er in einer Dunkelkammer die 
Luft vor einer in Bewegung 
befindlichen Schraube. Mit einer 
außerordentlich kräftiges Licht ge— 
benden elektriſchen Lampe be— 
leuchtete er alsdann den Raum 
und erzielte ſo auf der photogra— 
phiſchen Platte ein ſcharfes Bild 
der Luftzirkulation in einer außer— 
gewöhnlich kurzen Belichtungzeit. 

Die Einführung von Werk— 
zeugwagen für Aeroplane wird 
durch die zahlreichen Ueberland⸗ 
flüge notwendig. Die Flug⸗ 
mafchinenführer find häufig zu 
unfreiwilligen Zwiſchenlandungen gezwungen und müſſen 
in der Lage ſein, ihr beſchädigtes Fahrzeug ſchnell 
wieder inſtand zu bringen, um den Flug bald fortſetzen 
zu können. Wenn die Flugmaſchinen erſt mehr in den 
modernen Heeren eingeführt ſein werden und entweder 
mit eigenen Mitteln oder auf fremden Fahrzeugen 
fortgeſchafft werden, dann muß ſich bei jeder Flieger⸗ 
abteilung auch ein Werkzeugwagen befinden, der Werk— 
zeug und Erſatzteile enthält. Im Krieg werden aller: 
dings die im vom Feind beſetzten Gebiet landenden Flug- 
maſchinen meiſt verloren ſein. Man wird deshalb beim 
weiteren Ausbau der Flugdrachen wohl nicht umhin 
können, alsbald darauf Rückſicht zu nehmen, auf den 


Der Doppeldecker des Flugtechnikers Euler: 
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Maſchinen ſelbſt die wichtigſten 
Erſatzteile mitzuführen. Das auf 
dieſe Weiſe dem Aeroplan auf⸗ 
gepackte höhere Gewicht wird man 
allerdings an Betriebſtoffen zu 
ſparen haben, was ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ein Nachteil ijt. Blériot be- 
gleitete mit einem Automobil⸗ 
werkzeugwagen bei dem großen 
Rundflug in Frankreich die Führer 
ſeiner Maſchinen. Man ſieht die 
in einem ſchützenden Lederfutteral 
verpackten Propeller, ferner An⸗ 
laufräder und dergleichen mehr. 
Für größere Ueberlandwettflüge 
werden ſich wohl bald alle Fa⸗ 
briken ähnliche Fahrzeuge be⸗ 
ſchaffen müſſen. 

Der Eulerſche Doppel⸗ 
decker, deſſen Führer Lochner bei 
dem großen deutſchen Ueberland⸗ 
flugwettbewerb Frankfurt a. M.— 
Mannheim den zweiten Preis 
davongetragen hat, hat bei allen ſeinen Flügen eine 
ausgezeichnete Stabiliſierung bewieſen. Bemerkens— 
wert iſt beſonders die Anordnung der Seitenſteuerung, 
die ſich am Schwanzende etwas hinter den unteren 
Trageflächen bzw. Dämpfungsflächen befindet. Gerade 


Der Doppeldecker des Flugtechnikers Euler: 


Der Apparat von der Seite. i 


mit dem Eulerſchen Apparat vermag man febr leicht 
enge Kurven zu fahren oder einen bezeichneten Weg 
genau innezuhalten, da bie Maſchine ſchon dem leiſeſten 
Druck der Seitenſteuer gehorcht. Von einer Berwin- 
dung im üblichen Sinn hat Euler abgeſehen, ſondern 
an die Enden der oberen Flächen an jeder Seite noch 
je eine Klappe angebracht. Der Rumpf des Fahrzeuges 
iſt möglichſt geſchloſſen. Euler hat bei ſeinen Verſuchen 
und beim Ausbau ſeiner Konſtrukion ſtets die engſte 
Fühlung mit dem Militär genommen und in der 
Hauptſache darauf hingearbeitet, ſich möglichſt den 
militäriſchen Bedürfniſſen anzupaſſen, was ihm auch 
ganz ausgezeichnet gelungen iſt. 


Nummer 39. Geite 1673. 


Bilder aus aller Welt. 


Die künſtleriſche Photographie ftellt fid) neuerdings immer Vor wenigen Tagen beging Generalleutnant z. D. von Sting: 
mehr und mehr in den Dienſt der dekorativen Kunſt. Unſere ſpor in Berlin die Feier ſeines 70. Geburtstages. 
Abbildung zeigt den Entwurf zu einem Paneel nach einer Gelegentlich der Iſchler Kaiſertage ſprach im Iſchler Theater 


Naturaufnahme. Es kommt natürlich dabei auf künſtleriſch Herr Carl von Zeska den Feſtgruß. Der Künſtler wurde kürz⸗ 
ſchöne Modelle an, die gewiß nicht immer leicht zu finden ſind lich zum lebenslänglichen Mitglied des Hofburgtheaters ernannt. 


YT S 
9 S - P * ic P sms E. 
Die Photographie nad dem Leben im Dienft der deforativen funft. EE 


Motiv für ein Baneel 


Anläßlich einer Tagung bes Kreistages St. Wendel im 
Hegierungabesirt Trier fanden fi die Teilnehmer auf ber 
Ruine der Burg Lichtenberg zufammen. Burg Lichtenberg, 
an ber bayriſchen Grenze gelegen, gehörte ehemals zu Zwei⸗ 
brücken. Sie gilt mit 425 Meter Längenausdehnung als eine 
der größten deutſchen Burgen. 

Die Ruderweitmeiſterſchaft im Einer kam vor kurzem auf 
dem Sambeſi in Afrika zum Austrag. Zwei berühmte Be, 
R. Arnſt aus Neufeeland und E. Barry, England, maßen fid) 
im Einer. Nach heißem Kampf ſiegte der Auſtralier über 
den Engländer. Dieſer Match wird nicht in regelmäßigen 
Zwiſchenräumen ausgefochten, ſondern nur dann, wenn ſich ein 
ernſter Herausforderer findet. Arnſt hatte ſich nur bei einem 
Preis von 20000 und 6000 Mark Reiſevergütung bereiterklärt. 

In der Zeit der Manöver haben die Photographen und 


Phot. Höffert. Zeichner zu tun. Einer der beſten engliſchen Zeichner, Georges ( t 
Genetalleufn. 3. D. v. Klingfper Scott, hat in Frankreich eine Reihe von Manöverfkizzen ge: „ 
urgtheaters i ien ernannt. 


de zum I Mitglied 
feierte feinen 70. Geburtstag. macht, die zum Teil in englijdjen Blättern erſchienen. Unſer des Bean dealers in Wie e 
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1 Regierungspräſident Dr. Boltz. 2. Landrat von Aſchoff. 3. Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Schorlemer. 4. Reichstags und Landtagsabgeordneter 
Generalleutnant z. D. von Schubert. 5. Oberpräſident Staatsminiſter a. D. von Rheinbaben, 


Der Kreistag bes Kreiſes Sf. Wendel auf Burg Lichtenberg. 
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5 Ruderwettfampf auf dem Sambeſi. 1. R. Arnſt (Neuſeeland) u. E. Barry (England) im Rennen. 2. Der Händedruck nach j N 
der Eniſcheidung. 3. Links Ba 


d rry, rechts der Sieger Arnſt. 4. Arnſts Trainer hißt die ſiegreiche Flagge von Neuſeeland. 
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Fritz Unger, 


wurde in Paläſtina hinterliſtig ermordet. 


Bild zeigt eine Reihe dieſer Skizzen, 
bei denen die ungemein gewandte 
Formgebung beſonders erfreut. 


Hofrat Dr. Heinrich Caro t 


bekannter Chemiker. 
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Ein Meiſterſtück der Eiſenkonſtruktion. Poot. Schaul. 


Der neue Gaſometer in Hamburg während des Baues. 


Leider iſt es nicht allzu ſelten, daß Deutſche im Ausland bei ihrer Pionierarbeit ihr 
Leben laſſen mußten. Grit kürzlich wurde ein deutſcher Kaufmann Fritz Unger in der Nähe 
der deutſchen „Templer“-Kolonie Haifa in Paläſtina hinterliſtig ermordet. Der Ermordete 
war Mitinhaber einer bedeutenden Firma in Paläſting. Die Ermordung machte unge— 
heures Auſſehen und beunruhigte naturgemäß die deutſchen Koloniſten in Paläſtina febr. 
Vor wenigen Tagen verſtarb in Dresden Hofrat Dr. Heinrich Caro, ein anerkannter 
Gelehrter, dem große Fortſchritte auf dem Gebiet der Anilinfarbſtoffe zu danken ſind. 
Die vor einiger Zeit in Hamburg abgebrannte Gasanſtalt-wird jetzt wieder aufgebaut. Die 
großen Eiſenkonſtruktionen erregen allgemeine Bewunderung. Unſer Bild zeigt den großen 
Gaſometer im Bau mit ſeinem Gerippe aus kühngeſchwungenen Eiſenträgern. 
Die 39. Wanderverſammlung des Deutſchen Photographenvereins tagte kürzlich in Elber— 
feld. Die Teilnehmer vereinigten ſich zu einem gemeinſamen Feſteſſen in der Stadthalle 
zu Elberfeld, nachdem im Garten eine Geſamtaufnahme gemacht worden war. 


39. Wanderverſammlung des Deutſchen Photographenvereins. 
Aufnahme in dem Garten der Stadthalle zu Elberfeld von Phot. Karl Schaefer. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Die regelmäßige und richtige Reinigung ber dieſen Kopfreinigungen das neue Teerpräparat Pixavon“ e 
Kopfhaut ijt, darüber beſteht wohl kein Zweifel fo fügt man der reinigenden Wirkung nod) ben anregenden 
mehr, bie befte, naturgemäßeſte Methode, fein Haar Einfluß auf den Haarboden und den Haarwuchs hinzu, der 
geſund und kräſtig zu erhalten. Nimmt man zu dem Teer, wie ſeit uraltersher bekannt, innewohnt. 
| Sicher würden fid dieje Teer-Haarwalchungen in Deutſch— 
land {con längſt eingebürgert haben, wenn der gewöhnliche 
Teer, wie er bis jetzt in Form von feſten und flüſſigen Teer— 
ſeifen benutzt wurde, nicht zwei unangenehme Nebeneigen— 
ſchaften hätte. Das iſt erſtens die irritierende Wirkung und der 
vielen unerträgliche penetrante Geruch. Beide Eigenſchaften ſind 
in gewiſſen Beſtandteilen des gewöhnlichen Rohteers enthalten, 
die man beim Pixavon durch ein patentiertes Veredelungsver— 
fahren beſeitigt hat, ſo daß wir es in Pixavon mit der fon- 
zentrierten, reinen Teerwirkung zu tun haben, wodurch 
denn auch die direkt überraſchenden Erfolge zu erklären ſind. 
Es ſei ausdrücklich betont, daß Pixavon das einzige 
geruh- bzw. farbloſe Teerpräparat zur Pflege des Haares 
iſt, das aus dem offizinellen Nadelholzteer hergeſtellt 
wird, alſo demjenigen Teer, der nach dem Deutſchen 
Arzneibuch in der Medizin allein anerkannt iſt. Die zahl⸗ 
loſen Angebote von farbloſen und geruchloſen Teerſeifen 
zur Pflege des Haares, die infolge des großen Erfolges des 
Pixavon allerorten hervortreten, erfordern dieſe Feſtſtellung. 
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Schönes Haar 


ist ein Schmuck und eine Zierde 
Ungepilegte Haare wirken ab- 
stossend und ` verunzieren jeden 
Aufwand des menschlichen 
Aeusseren. Eine regelmässige Rei- 
nigung und Pllege der Haare mit 


„Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“ 


beseitigt alleAbsonderungenderKopf- 
haut und der 
Haare, macht 
diesclbenüppig 
und glänzend, erhält sie gesund bis ins hohe Alter. 
Man verlange beim Einkauf ausdrücklich ,,Shampoon 
mit dem schwarzen Kopf** und weise alle Fabrikate 
ohne diese Schutzmarke energisch zurück. Paket mit 
Veilchengeruch 20 Pf. (7 Pakete in elegantem Karton 
M. 1,20), auch mit Ei-, Teer- oder Kamillen- 
zusatz in Paketen zu 25 Pf. (7 Pakete M. 1,50) in 
Schutzmarke. Apotheken, Drog. und Parfümeriegeschäften käuflich. 


Hans Schwarzkopf, G.m. i.b. H., Berlin N37. 


IST DER WASCHBARE WANDBELAG FUR WOHN- 
RAUME, BUREAUX, SCHULRAUME.KRANKEN- 
— ; 


Studenten- 
ur DUE pS adres Leberflecke,Mitesser,Pickeln, | | Utensilien-Fabrik 
Unreinen Teint. Hautröte | o älteste und grösste = 


entiernt überraschend schnell | | Fabrik dieser Branche 
„Venetia - Creme“, Emil Lüdke, vorm. Carl 


u à " 3 Va? ádlich, altbewährt, angenehm. | | ® Hahn & Sohn G. m. b 
ehórt ein gutes Haarpflegemittel, denn der standige Gebrauch . n ohn G. m. b. H., 
g g rpiieg E Geg. Eins. von 2.20 M. oder Nachn. nur Jena i. Thüringen 30. 


eines solchen ist das beste Mittel, um Haarausfall, Kopf- Apotheke Bärenstein 20, Bez. Chemnitz. Man verl. gr. Katalog grat 
schuppen usw. zu verhindern. Es gibt sogenannte Haarpflege- - 
mittel, die an sich wertlos sind, und es gibt solche, die 


durch die Umstandlichkeit und Mühseligkeit ihrer Anwen- wä - Men 1 
dung wertlos werden, weil nur wenige Zeit genug haben, i v 9 IP etl 4 tal 
sie täglich nach Vorschrift zu benutzen. Leicht und mihe- X i 


los in der Anwendung, seit 23 Jahren bestens bewährt und 
ärztlich empfohlen ist das echte 


Peru Tannin Wasser. 


Es übt eine überraschende, aber wissenschaftlich durchaus 
erklàrliche Wirkung auf den Haarwuchs aus, indem es ver- 
anlaßt, daß der Haarboden nicht von außen (denn das ist 
ein Unding!), sondern von innen heraus durch regere Blut- 


fühlt fid jede Dame, ob das 
ober alt, in bem v 

gelegt. geſch. Bruſt⸗ und Rot. 
träger, €pftem Platen-Sarms. 
Derſelbe verſchafft mollige Um 
gezwungenheit, quetſchi d. Bruft 
nicht flach, gibt vielmehr eine 
naturlich ſchöne, volle Figur. 
Billiger wie jedes Korſett, wei: 
haltbarer und waſchbar. Ohne 
Aenderung bisheriger Kleidung 
zu tragen, mit be ſonderem Bor. 
teil bei Sport unb Haustracht 
ganz unerlapl. aber für Empire 
u. Reformtradt ſowie für Um · 
ftands- und Stillzwecke. Preiſe: 
Satindrell Mk. 4.50; in weiß 
oder grau Kongreß Mk. 5.50, in 
Jacquard Mk. 6.—, 7 50, 9 50 
14.50 (reinfelben). Maß unter 


zufuhr besser ernährt wird. Es hält durch seine milde 
antiseptische Wirkung den Haarboden rein von haarwuchs— 


zerstorenden Bakterien, und es reguliert in zweckmäßiger 
Weise den Fettgehalt des Haares, was ebenfalls sehr wich— 
tig ist. Für zu fettes Haar benutze man fettfreies Peru— 
Tannin-Wasser, für trockenes, sprödes, brüchiges Haar 
das fetthaltige. Für Haar mit normalem Fettgehalt ge— 
brauche man beide Sorten abwechselnd nach Bedarf. Peru- 


Tannin-Wasser ist in allen einschlägigen Geschäften in ber Bruft herum genügt. — Nan 
Flaschen zu 2.— M. und 3.75 M. zu haben und nur echt 1 | 
mit der Schutzmarke „Die Töchter des Erfinders*. Alleinige | welcher Betrag bet erſter Waren. 
Fabrikanten: E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. V. : beilellung zurüdvergütet wird. 
| das Jahresalbum, 8. Folge, für Reformmoden und Körperkultur vom 
2 Reformhaus Thalyfia, Paul Garms, Leipzig 687. 
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Abt. U: Silber-, Gold- und Brllantschmuck, GlashOtter und Schweizer P Tasobenukren, Großuhren, 


2 = silberplattierte Tafelgerüte, echte und versilberte Bestecke (Kat 
B Abt. K: Lederwaren, Platten offer, Necessaires, Reiseartikel, echte rores. "Marnorskelptérén, 
z N Goldschelder-Terrakotten u. Fa encen, kunstgewerbliche, Gegenstände in Ku ter, Messing u. 
E + Bp ad Eisen, seal i erate, Thermosgefäße, Tafelporzellane, Korbmöbel, Ledersitzm bel (Katalog 1) 


curs yin z Beleuchtungs tur Gas und elektrisches en (Katalog S 1) à “Projekt 
otographische und Uptisc aren: Kame erg rahe lg un ons-Apparate, 
Hoflieferanten Operngläser, Feldstecher, Goerz-Triéder- Binocles usw. (Katalog P 1) i 


BODENBACH 1 LB. dur e, Gegen Parzahlung oder erleidterte Zahlung. Katalog Je nach Artikel 


Einheitspreis fiir 
Damen und Herren M. Er 50 
Art 107 


Salamander 
Kalble der, mit 

pat lag Doppa: Schuhges. m. b. H. Berlin e 
widerstandsfähig. p x 


Art 1107 9 
Derselbe Artikel 
a Zentrale: BERLIN W8, Friedrichstraße 182 | tap 
entrale: riedrichstraße 
Basel — Wien I — München — Zürich usw. Fordern Sie Musterbuch W. 
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Das Pianola : 


ilt das Inftrument für JEDEN, der 
am Klavier ausgiebige Freude 
finden will. - Dem 


Pianolaipiel 


iy e. de 4 haftet nichts Mechanifchesan; wo 

V | 1 ein Pianola vorhanden ift, ent- 
| i | d d NS faltet Mulik ihren unendlichen 
— |} es 2 fun TEN bed Zauber und zieht immer weitere 
9020 E VEN) KG 8005 Nun UG a Son Kreile in ihren Bann. 


Das Initrument wird ſtets gern vorgelpielt und erklärt. - Man verlange Profpekt H. 
Ch li C ( , Berlin W., Bellevueltr. 4 (Potsd. Plat). 
or a ion 0. d. | "NM Zweigniederlaffung: Dresden, Pragerſtraße 49. 
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Bichertafel. 


Deſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdjendung findet in feinem Fall ftatt. 


Georg Rothe: „Die Wünſchelrute“. Hiſtoriſch⸗theoretiſche zu: 
eb. : 


Jena 1910, Verlag von Eugen Diederichs. 118 €. Geh 
geb. 2,80 M. 
Wilhelm Dallmeyer: „Hans Müller“. 


Robert Kohlrauſch: EHE Denkſtätten in Italien“. 

Bildern von Alfred H. Pellegrini. Stu 

324 S. Geh. 6 M., geb. 7 M 
Martin Bruſtmann: 

Verlag „Kraft und Schönheit“. 
Carl Lausberg: „Mit Stock und Pickel“. 


194 S. Geh. 2 M., geb. 3 M 


218 S. Geh. 4 M., geb. 5 M 


Dr. med. Manfred Fraenkel: „Wert der doppelhändigen Aus⸗ 
bildung für Schule und Staat mit Berückſichtigung der Vorteile der 


24. September 1910. 


Steilſchriſt“. 
Geh. 4 M., geb. 5 M. <= 


, 


Cin [uftiges Spiel in 
drei Akten. Leipzig⸗Gohlis 1910, Verlag von Bruno Bolger. 79 ©. es 

i 
ttgart, Verlag von Robert Lug. 


„Dlympiſcher Sport“. Berlin ⸗Steglitz, 


Bergfahrten in den 
Alpen und Norwegen. Düſſeldorf 1910, Verlag von Schmitz & Olbertz. 


Nummer 39. 


Berlin 1910, Verlag von Richard Schoetz. 150 S. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Von der Brüsseler Weltausstellung. Nebenstehendes 


Bild zeigt unsern Lesern ein Ausschankgebäude, welches die be- 


kannte Steinhäger-Brennerei von H. C. K6- 
nig, Steinhagen, auf der Weltausstellung 
in Brũssel errichtet hat. Es kommt hierin 
die rühmlichst bekannte Spezialität, Stein- 
hager-Urquell* zum Ausschank, und auf 
blanken Holzbrettchen werden den Besuchern 
Westf. Schinkenschnittchen präsentiert. Das 
schmucke Häuschen liegt am Ausgang der 
’ belgischen Halle, an der Avenue des Nations 
— und bietet sich den deutschen Besuchern 


somit beim guten Tropfen und pikanten Bissen ein gelegener Treffpunkt. 


(Fortsetzung auf Seite V.) 


e € 

Erfahrungen mit Biomalz. 
Wem Geſundheit das höchſte Gut iſt und wer daher eingewurzelte 
oder vorübergehende Schwächezuſtände, nervöſe Beſchwerden vim. 
heben, fein Ausſehen beſſern will, fragt angeſichts der pielen Kraf- 
tigungsmitttel, die mit großer Reklame empfohlen werden, oft voller 
Verzweiflung: Ja, welches Kräftigungsmittel iſt denn nun wirklich 

das be[te? , 
Die zuverläffigfte Antwort auf biefe Frage find natürli ble 
Aerzte zu geben berufen, die bie verſchiedenſten Kräftigungsmittel 
ſelbſt verſucht haben. Aber auch die Laien, die an ihrem eigenen 
Körper längere Zeit hindurch Erfahrungen geſammelt haben, dürfen 
beanſpruchen, gehört zu werden. Zunächſt wollen wir wiedergeben, 


was die Aerzie jagen: 


Ich ermächtige Sie zu ſagen, daß ich mit Ihrem Biomalz recht 
. Reſultate erzielt habe und es 1 Prof in meiner 
linik verwenden werde. Geh. Medizinalrat Prof. Dr. S. 
Li 


Ich halte Biomalz für ein febr verdauliches Kraftigungsmittel, 
deffen guter Geſchmack und billiger Preis beſonders zu betonen find. 
* Generaloberargt 9. 


.. . Ich bin febr für Malzpräparate, an bie id) wenigſtens glaube 
im Gegeníag zu andern Kunſtpräparaten (folgen Namen mehrerer 
Ciweifpraparate), eingenommen. Kg Dr. med. B. 

% 

Mit Ihrem Biomalz konnte ich beſonders in drei Fällen mit 
Unterernährung vollſtändige Geneſung er⸗ 
zielen, bei denen ſozuſagen Hopſen und Malz 

verloren waren. 


ch werde Ihr Präparat 
allen Malzpräparaten vorziehen. Dr. G. 
Li 


. . . Ich habe Ihr Biomalz bei meiner 
Frau und meinem 1 jährigen Jungen ane 
gewandt. Bei letzterem namentlich iſt eine 
ganz auffallende Gewichts⸗ und Kräftezu⸗ 
nahme eingetreten. Die Haut wird friſcher 
und röter. Der Appetit iſt brillant ſowohl bei 
meiner Frau wie bei dem Jungen. Dr. W. 


D 
Meine Frau bot Biomalz febr gern, be» 
fonders in Bier genommen, und es war 
eine erfreuliche, namentlich febr raſche Ge: 
wichtszunahme und blühendes Ausfehen 
erfolgt. Dr. med. W. 


* | 
Ich bitte mir von Ihrem Biomalz, mit 
dem ich bisher gute Erfahrungen gemacht 
habe, zwanzig kleine und drei große Doſen 
zuzuſenden. Profeſſor Dr. K. 


... Ich teile Ihnen mit, daß ich das 
Präparat bei einer ſchwächlichen Dame an⸗ 
gewendet habe. Die betreffende war durch 
eine Operation körperlich ſehr herunterge⸗ 
kommen. Die 5 Büchſen Biomalz haben 
das Allgemeinbefinden ſehr günſtig beein⸗ 
flußt, 1 eine Gewichtszunahme 
von einigen Pfund e geſteigerter Eßluſt. 

anitätsrat Dr. K 
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See ll Ausführliche Broſchüre nebft Koſtprobe kann 


a Biomalz | 


Das Biomalz habe ich bei meiner Schweſter, welche an Gr» 
e nervöſen und körperlichen, leidet, mit recht 
gutem Erfolge angewandt. Alle anderen Kräftigungsmittel wurden 
nach kurzem Gebrauch zurückgewieſen, Biomalz nicht. Dr. M. 


* 


Ihr Biomalz habe ich mit Erfolg, auch beim eigenen Kind, 
angewandt und verordne es gern und viel. Dr. E. 


* 
Stimmen aus dem Publikum: 


Weil ich mich immer ſehr matt fühlte und auch abmagerte, 
machte ich einen Verſuch mit Biomalz. Mein Gewicht vor dem 
Gebrauch betrug 127 Pfund, nach Gebrauch von einer großen und 
zwei kleinen Doſen wog ich 132 Pfund, alſo hatte ich 5 Pfund 
zugenommen. Die Freude, daß ich ein Mittel gefunden, das 
mir mein früheres Wohlbefinden wiedergibt, iſt unbeſchreiblich. 

Frau Hilda Bl., Leipzig. 


Ich kam einmal in die Lage, ein Kräftigungsmittel zu ge⸗ 
brauchen, weil ich infolge von Blutarmut und Schwäche nach 
einer Operation ſchwächlich, nervös und kräftigungsbedürftig war. 
Ich machte einen Verſuch mit Biomalz, weil mein in dieſem Falle doch 
gewiß ſachkundiger Mann (er ift nämlich Arzt) mir dringend gerade 
zu dieſem Mittel geraten hatte. Ich ſah nach dem Gebrauch von 
5 Doſen, daß nicht nur mein Ausſehen ſich ſehr beſſerte, 
ſondern auch, daß unter ſtändig zunehmendem Appetit mein Körper- 
gewicht ſich vermehrte und ich mich gefünder denn je fühlte. Ich 
nahm noch mehrere Wochen täglich zu jeder Mahlzeit 1—2 Eßlöffel 
voll und hatte den erhofften Erfolg, daß ich wieder vollſtändig 
geſund wurde. Seitdem empfiehlt mein Mann jedem Be- 

| dürftigen Biomalz ganz beſonders. 
N Frau Dr. D., Fürth. 


* 


Ich litt viele Jahre an neuralgiſchen 
Kopfſchmerzen und gebrauchte die vlelfach 
angeprieſenen Nerven⸗Nährſubſtanzen auf 
„en“ und „in“, ohne jedoch irgendeinen 
Erfolg verſpürt zu haben. Nunmehr bin 
ich bei der 15. In Doſe Ihres Biomalz, 
und habe ich ein geſteigertes Wohlbefinden 
qu verzeichnen bet Hebung der Kräfte, 

ppetitfteigerung und merklicher Befferun 
der nervöſen Beſchwerden. Für alle geiftig 
Tätigen und Erſchöpften bildet Ihr Biomalz 
nahezu ein ideales Kräftigungsmittel, unb 
kann ich ſolches nicht warm genug empfehlen. 

Frau Berta J.-R., Schulvorſteherin. 

E . 

Bei diefen vortreffliden Erfahrungen, die 
man mit Biomalz gemacht bat, darf man 
Biomalz wohl als ein vorzügliches Kräfti⸗ 
gungsmittel bezeichnen, das den Vorzug 
hat, recht billig zu ſein. Nur 1 M. koſtet 
die halbe, 1.90 M. die ganze Doſe. Wenn 
einzelne Verkäufer, bie an Biomalz nicht 
genug zu verdienen glauben, minderwertige 
Nachahmungen anpreiſen, deren Herkunft 
dunkel iſt, ſo ſei man auf der Hut und 


Fabrik Gebr. Patermann, 
koſtenlos bezogen 
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— Ein jugendfrischer, zarter, reiner Teint ist die schönste Mitgift, | zugewendet hat, gingen von Deutschland die vorzüglichsten In- 


die eine Frau oder ein junges Mädchen von der allmächtigen Mutter 
Natur erhalten kann: „leuchtende Gesichtsfarben sind der Ausdruck 
körperlicher Gesundheit!“ Aber diese natürliche Schönheit wird 
nicht durch Arzneien und Quacksalbereien erlangt, sondern einzig 
und allein durch eine rationelle Körperpflege, wozu in erster Hin- 
sicht tägliches Baden zu rechnen ist. Baden mit reichlich warmem 
Wasser und nachfolgender kalter Abspülung und Waschen, gutes, 
nachdrückliches Waschen mit einer milden, neutralen Seife, die wo- 
möglich wie die medizinische „Steckenpferd-Lilienmilchseife“ 
durch Zusatz von Borax heilend auf alle Hautunreinigkeiten wirkt 
— dies beides wird jeden auf ganz einfachem Wege rasch zum Ziel 
führen, gesund und schön zu gleicher Zeit zu sein! Und diesen 
Zweck erfüllt im vollsten Masse die von der Firma Bergmann & Co. 
in Radebeul hergestellte Steckenpferd-Lilienmilchseife, Schutzmarke 
Steckenpferd, die in den meisten Apotheken, Drogerien und Par- 
fümerien à Stück 50 Pf. zu haben ist. 

— Moderne Feldstecher. Inder optischen Industrie, die sich 
im letzten Dezennium den militärischen Bedürfnissen sehr erfolgreich 


strumente aus. Was auf Fraunhofers Grabstein steht — „Er brachte 
uns die Sterne näher“ — ist nicht nur vollberechtigt; es ist heute, in 
allgemeinerer Bedeutung gefaßt, von Deutschlands optischen Instru- 
menten zu behaupten, nicht weniger zutreffend. Es sei nur an die 
Optischen Werke von E. Schütz & Co. in Cassel erinnert, deren 
Erzeugnisse Weltruf haben. Diese Firma hat u. a. einen Feldstecher 
„Perplex“ mit überraschend großer Lichtstärke und in einer solchen 
Durchbildung konstruiert, daß er den höchsten Anforderungen hin- 
sichtlich optischer Leistung entspricht. Bei einem auffallend großen 
Gesichtsfeld, in dem die Bilder plastisch, klar und scharf erscheinen, 
ermöglicht die große Lichtstärke den Gebrauch dieses Feldstechers 
in der Dämmerung, ein Umstand, der vom militärischen Standpunkt 
nicht hoch genug veranschlagt werden kann, und der auch „Perplex“ 
als unübertroffenes Jagd- und Touristenglas empfehlenswert macht. 

— Die schönsten Stunden des Lebens werden uns oft durch 
kleinliche Sorgen und Uebel verdorben, ohne daß wir uns in den 
meisten Fällen zu helfen wissen. Wer hat nicht schon auf einer 

(Fortsetzang auf Seite IX) i 


Erfrischt Vernichtet 


und löscht den die Krankheitserreger 
Durst von Influenza, Diphtherie, 
Typhus und Cholera. 


Ein paar — = Keine Arzenei, 
Tropfen in sondern ein 
ein Glas altbewahrtes 
Zucker- gutes Haus- 
wasser mittel. 


Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 1.10 
in Drogerien, Parfümerien und Apotheken. 


Schmeckt 


fein aromatisch 


und kräftig 
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yg. Artikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19b, 


7 15,000 ver- 
Briefmarken, !'599 ver 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kauízwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 
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Beleuchtungskörper für Kerze, Petroleum, Gas unb elektriſches Licht. 
Metallarbeiten. Verkauf von Erzeugniſſen der Wiener Werkſtätte, der 
Läugerſchen und anderer Kunſttöpfereien. Kleingerät, Tapeten, Linoleum. 


Sorgfältige Auswahl nach Entwürfen erſter Künſtler. — Man verlange 


Vorſchläge. Preisbücher: K 29 über Kleingerät M. 1.20, W29 über Web- 
waren M. —.75, B29 über Beleuchtungskörper M. —.75. 
Verſand nur gegen Nachnahme oder Voreinſendung des Betrages. 


Dresdner Werkſtätten für Handwerkskunſt 


Dresden- A. 1, Ringſtr. 15. 


= mg 5 ctu, 7 "tere: 


Zahn-Creme 
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| Schöne, volle Körperformen, wundervolle | 
| Büste durch unser orientalisches Kralt- 
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Ueber 60 000 im Gebrauche! 


Sofort sichtbare Schrift. — Auswechsel- 
bare Walze. - GróssteDurchschlagskraft 
(hochwichtig für Kopien). — Rück- 
schalt-Hebel. — Verschiedene Schrift- 
arten (Antiqua-, Block-, Perl-, Akten- 
u. Schräg-Schrift sowie Gross-Kursiv). 
— Mehr als 60 Spezialtastaturen. — Ca. 
100 Schriftzeichen bei nur 30 Tasten.“ 

Leichtes Erlernen. — Spielend leicht 
und bequem zu handhaben. — Viel- 

seitigste Verwendung. 
Extra - Ausstattungen: 
Tabulator; Fakturier- u. Buchungs-Ein- 
richtung (Billing) etc.; auswechselbare 
Schriftsatze; Einrichtung zum Gesperrt- 
schreiben; wagen f. extra breite Papier- 
formate (bis 60cm); extra leichteMaschi- 
ne aus Aluminium für die Reise etc.etc. 
Zweischriften - Maschinen, 
z. B. Russisch u. Deutsch oder Grie- 
chisch und Deutsch etc. ete. 


m verlange Katalog DW. 5. 


, gekrünt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
amburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 

: Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
Zo — WES unschädl. Streng reell — kein Schwindel. 
Se ug Tu Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
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ohne Apparat,ohne Schule ohne Auswendiglernen | 


(verschließb.) f. Wein etc. lief. billigst 
Drahtzaunwerk Grost G. m. b. H., Duisburg 83. 
einzig v allein durch das preisgekrönte, 
seit G Jahren glänzend bewährte, 


uniibertroffene System Rapid. 
Nachweislich leichteste u billigste Methode! 
Tausende von begeisterten Anhängern in aller Welt! 
Man weise Nachahmungen,weil minderwer- 
Pg, zurück u ver/anae Pos ektu Katalog 
umsonst vom Musikverlag Rapid, Rostock ĩ LM. 
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von einfacher, aber 
solider Arbeit bis zur hoch- 
feinsten Ausführung sowie 
( sämtliche Bedarfs-Artikel zu 
enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. 4.— bis M. 585.—. 


— Man verlange Spezialkatalog. — 


Goldkörndhen 
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des Wissens — Kataloge 
(hochinteressant) versendet gratis 
W. Mähler, Leipzig 521. 
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Adierwerke vorm. 
Heinrich Kleyer A. G. 


8 Frankfurt a. M. 
| Gegr. 1880. Über 3000 Arbeiter. 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion e 
sofort gerade Haltung 4 erweitert die Brust! auber 


Beste Erfindung lür eine gesunde militärische Haltung. 


- 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosentrager. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grósse. 


Jei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück | 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchí., Hamburg 70c. 


— eg 
Scherz- u. Vexier-Artikel, Salonmagie. modern 
Wunder, interessante Bücher, Katalog gratis. 
A. F. Schlöffels Verlag, Leipzig . 


Fabrikation: Automobile aller Arten, 
Kleinautos, Fahrräder, Geschäfts- 
räder, Schreibmaschinen, Luftschiff- 
motoren. 
8 Spezial-Kataloge auf Wunsch. 


Zahir. Auszeichn. im In- u. Auslande. 
E Preuss. Staatsmedaille in Gold. s 
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Marine-Cheviot und -Tuche Apparate z. Qesundheits- WW Unübertroffen 


Original Kieler . u EN gor S arem rt 
Pp MatrosenAnziige Detektiv mms | na Hygienisthe y It FT Nein aer 
An für Knaben und Mädchen. gen, Auskünfte über Familie, Vermögen, Ruf eto. $ A. 2 steige m Apparat | 
— Eigene Anfertigung. — Diskret, gewissenhaft. 10 Jahr. Praxis. Prospekt gratis, — Bedarfsartikel, ^ mm | 
" H ansäss., geb., deutsche, E für die Haus 
& Damen und Horn Im Orient iis; kan ee Kma 5 Tovar 
Marine - Molton adoptieren, wo strengste Geheim- 555 | 
160 cm breit p. m M. 5.75 haltung erforderlich. Namennennung der auf Verlangen gratis. Zu beziehen durch alle Sanitäts- 
Preisliste u.Muster franko. Eltern und des Kindes nicht erforderlich. Sanitätshaus „Aesculap“ geschäfte des In- und Auslandes. 


Ang. Frau Dr. Körner, 19 Rue Naimeux, 
Verviers-Heusy, Belgien. 


Rud. Amsinck, Kiell 


Aerztlich empfohlen gegen Merdauungsbeſchwerden! 
ultraſinę 
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Frankfurt a. M. 25. Fabrik Sanitas, Berlin N. 24, 
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QDANI-PHONOLA 


Vorführung und Broschüre bereitwilligst. 


Zur. Weltausstellung Brüssel: Deutsche Abteilg. (Industriehalle). Zur Jagdausstellung 


Wir suchen Erfindungen 
Erfinder. und Ideen zur gewerb- 
lichen Verwertung im In- und Ausland, 
Int. Patent- Zentrale Seng, Cassel 135. 


elis Damenbart 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 198 617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
E Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


ES Heiratslustige Damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
hwarze Buch der Koketterie, die ge- 
eimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
Versandhs. „Lebensglück‘', Dresden 16/97. 


im Piano..Flügel 


vereinigt zwei bisher getrennte Mechanismen 
zu einem einzigen Instrument. Dieses ermög- 
‚licht neben dem Handspiel auch dem Laien 
einen künstlerisch vollendeten Vortrag auf dem 
Klavier. Ein reichhaltiges, für jede Stimmung 
berechnetes Repertoir enthält Spielaufnahmen 
von mehr als 100 ersten Künstlern der Welt. 


LUDWIG HUPFELD A.G. 


Berlin W, Leipziger Straße 123a 
Leipzig, Petersstrafe 4 


Werden Sie Redner! 


Lernen Sie groß und frei reden! 
Gründliche Ausbildung durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dastehende, leicht faßliche Bildungs- 
methode garantiert die absolut freie und unvor- 
bereitete Rede. Ob Sie in öffentlichen Versamm- 
lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 
Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und überall 
werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einfluß- 
reich reden kónnen. — Eríolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen 
Kreisen. Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243. 


amen, die sich im Korsett 

unbequem fühlen, sich aber 
elegant, modegerecht u. doch 
absolut gesund kleiden wollen, 
D.R.P. Pat. aller Kulturstaaten. tragen ,KALASIRIS**, 
Sofortiges Wohlbefinden. Größte Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Kein 
Hochrutschen, Vorzügl. Halt im Rücken. Natürl. Geradehalter. Völlig 
freie Atmung u. Bewegung. Elegante schlanke Figur. Für jed. Sport 
geeignet. Für leidende u. korpul. Damen Spezial-Fassons. Illustr. Bro- 
schüre u. Ausk. kostenlos v. ,,Kalasiris'' G. m. b. H., Bonn 10 


Hamburg, Dammtorstr. 6. Dresden-A, Waisenhausstr. 24. Frankfurt a.M., Zeil 46/50. 
Wien VI, Mariahilfer Str. 5/7. Haag, Kneuterdijk 20. Amsterdam, Kalverstraat 26. 
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UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische 
und den Sammetglanz der Jugend zu 
geben, benützen Sie das 


HLTHTEIHE 


von Doktor J. SEGUIN 


denn dieselbe schützt 
die Haut wunderbar 

EUR gegen die Luft und 
die Meereshitze 

A etc. Es enthält 
weder Zinkweiß 
noch andere 
| schädliche Pro- 
dukte u. fleckt 

| und fettet nicht 


Hautfleck., Haut- 
spriinge und Risse, 
Runz., Sonnenbr.etc. 
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Hauptniederlage. Leger-Jour- 
dan, Apth, Saint-Denis-lés-Paris. Berlin: Lohse; 
Hoflieler., Jägerstr. 40 München: Ackermann, 
Müllerstr. 12: Schlegel, Holliefer., Dienerstr. 23 
Hamburg: Möller & Eichapfel Amelungstr. 14 
Leipzig: Allner, 5 Steckner-Pass Wien: Wallace, 
Hoflieferant. Kärntnerstr. 30 Budapest: Vertessi, 
Hofliel., Kristof ter 8. Prag Milde & Roder 
u in allen gräßeren Parfümerien 


Bade mit Silvana! 


Kristallklare, wunderbar erfrischende und anregende Zusätze zum Bade oder Waschungen! 


mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven Hunderttausenden Gesundheit und neue Lebensfreude gebracht. 


Erquickung durch würziges Hochwaldaroma (Lavendel, Kiefernadel, Waldkräuter eic.). 


Silvana-Bader haben durch ihren 


Zugleich höchste 


Von Tausenden Aerzten verordnet, an 


Fürstenhófen in täglichem Gebrauch, in Welt-Sanatorien, Krankenhäusern und Badeorten eingeführt. Originalflakon Mk. 3,—, 


mit Teilung für 6 starke oder 12 mittelstarke Silvanabader und mit Tropfvorrichtung zu Waschungen. 


Zu haben in Apotheken, 


Drogerien, Parfümerien. Dr. Alfred Zucker's Silvana- Broschüre gratis zu beziehen von der Fabrik Max Elb, G. m. b. H., Dresden. 
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Echt silberne 


At- Nine 


. Handarbeit Kr ' m 
(gest. 800/000) um. Ma pk 25.— || 


vollster Garantie | | Les Perfums di Monde Elegant 


\ 
E, 
Zu beziehen gegen Nachnahme oder f 
Voreinsendung des Betrages durch del | || 


Veberlinger Bijouterie- Fabrik | | 1/90 | 


id) eine Kur mit der bekannten Original: Nervennahrung ' zur Auswahl 
ER Schutzmarke Nero (aus Apotheken und S Ten m — 
bie für Kinder und Erwachſene in allen Lebensaltern nach dem 
Ausſpruch vieler Profeſſoren, Aerzte, Sportsleute uſw. unbedingt 
wirlſames Kräftigungsmittel iſt. 


tür Benzin, Gas ete. 
d f. Landwirtschaftu. 
7 CANA AA W Industrie. — Export- 
| ivpen. Einfach und 
betriebssicher. 


GREGORIA 


Bootsmotoren, 
Lichtmaschmen, 


Rohölmotoren. 


de Phun 

Hi Ee 
D ER 
A + 


Ganibal's 
munberbar | — 
wirkendes 


entfernt in 2 Min. nach einmal. Gebrauch 
gleichmäßig ſamt Wurzel ſpur⸗ u. ſchmerzlos 
alle Geſichts- u. Kötper- Haare. Nur b. — 
Waſſer erzielt man dauernderen Erfolg als d. 
Elektroliſe u. anb. Präp. Wirkl. unſchdl. gar. 
(fein Schwindel). Preis 10 M. geg. Nachn. 
durch B. M. Ganibal, Chemiker, zig L 


schnell und sicher über 
Nacht „Crême Noa’. 


A Ren 
1 | À T d € 
Herm. ira Senge’ Ueberlingen, Bodens. S ALLS i N. fud | 
SCH || ali ines rete 0 Ye Berühmt u. Or 
GENERALDEPOSITAIRE rus Ax AMO 1 
Unreinen unt, ß E NT I? Damenbinden 
Hawtpiekel, Mitesser, ||  MANDELSHAUS PHARMAZ. PRAEPARATE P 
Gesichtsróte, Som- MAYER-ALAPIN FRANKFURT ^/M Lä: 5 Dtz. frank oo M. 4,00 
mersprossen u. sonst. | Abtlq. Parf Na" — 12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 
lástigeSchónheltsfeh- g. Farrumerie. IP e Tausende treuer Tandinnen im In- ! 
ler beseitigt unbedingt rS a Lech und Ausland. | 


KOPP & JOSEPH, Apotheker 


BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 122c. 


Aerztlich begutachtet! Ein guter Rat: Wer Geld sparen Fabrik; Kurfürsten -Strasse 146/147. 
Eo. nd und Arger vermeiden will, der baue sein 
ose 


Probedose Mk.1.20 irko. 
Ratgeber BuU" gratis. 


HOLZHAUS «rc 
SPEZIALISTEN 


Deutsche Spezial-Baugesellschaft 


OLOF BOECKER & Co. 


Büro: Berlin, Potsdamer Str. 4 
direkt am Potsdamer Platz 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind unerreicht im Geschmack, pre Pi 


MAX HOA, TT eet 


BERLIN N27 H, Elsasser Strasse 5. 


M. 2.— Versani prompt u. ausserhalı 
C. JAEDICK Back- 
meister u. Mundkoch a. D 
Hoflieferant Sr. Majesti! 
d. Kaiser Wilhelms li. 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: SalzwedelBaumkuch.Pft ui 


bk Hygienische 


Bedarfsartikel z. Gesundhpflg. 
Neuester Katalog d Empf. viel. Aerzte u. 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwaren- 
fabrik, Berlin NW., ` Friedrichstraße 91/92. 


“m meine Preis- 
Verlangen Sie te i 
Gummi - 8 und Gesundheitspflege 
grat. Phil. Rümper, Frankturt a. M. 7. 


amenbart ulis 


häßliche. une? 
wünſchte Gefic:: 
unb Sórperbaar: 
entfernt für im- 
ſchmerzlo 
Dr. Schäffer 

ideales Entbaar: 


DER LIKOR 
der 


Mönche Ghartreux 


Mittel „N h*. 
sj Korpulenz of. SE “ls. ee | 
tot she keit a E 


Selbſtanwendung. Abſolut se un? 


e P ; Qe 
aus allen Prozessen unſchädlich. Garantieſchein. Viele Lobihre 


wird beseitigt d. " Tonnole". Preisgekr. mit ist 


den 1 eecht GER in Deutschland sieg- ben. Preis nur Des (obne weiter: 
eine star ten mehr, sond. schlanke és E uu ‘ ; à e | Unfoften). Diskrete Zuſendung nur vo 
elegante Figur, u. graziöse Taille. Kein reich hervorgegangen | Dr. Schäffer & Co., Berlin 158, Friedridistr. 243 

mittel, sondern, wie ausdrücklich her- und wird nun mit neben- — — i. — 


vorgehoben wird, fir krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
fettungsmittel f. zwar korpulente, jedoch 2 
sunde Personen. Keine Diät. Vorzügl. W ir 

Paket 2,50 M. fr. geg. Postanw. od. Nacht. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verkau 
nur durch Apoth., Generaldepot u. Versand: 
Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 54a. 


— — 


Bade zu Baufe D. R. P., unentbehrlich für 


Baus und Familie, bietet Regen-, Uolls, 
Kinder-, Sitz-, Schwitz⸗ und das nerven- 
ftärkende Wellen-Bad. Preis für Körper» 
lange bis 175 cm 42 Mk., bis 187 cm 
46 Mk., größte 48 Mk., Dampferzeuger 
10 Mk. Katalog über alle Badeeinrich- 
tungen koftenfrei. Moosdorf Hochhäusler 
Sanitätswerke, Berlin $0. 33, Moosdort- 
[rape 30, Filiale W, Bülow[trape 22. 
à Goldene Staatamedaille. 


stehender Doppeletiquefte 
versehen zum Verkauf ge- 
bracht. Letztere dient dazu, 
die Identität der Produkte 
durch die Identität der Fa- 
brikanten zu garantieren. 
In der Tat wurde nichts an- 
deres geändert, als der Ort 
der Herstellung und ist daher 
von nun an nebenstehende 
Flasche zu verlangen, 
um den echten 


Chartreuse-« 


: Hörte nach 7 jáhr.Taubheit m. Dr 
N Hühners Gehör-Trom 
peten wieder die Uhr 
schlagen! Schwerkärig‘ 
Ohrgeräusche, wie Sausen r F 
heilb. d m. g. gesch Gehör 
trompet. Bequem u. un 
sichtb.z.trag. Brsch. g 
Dr. Hühner, Buser T. 


isenwerk Joly Wittenberg ^ 
Joly Treppen mit a 
Holz- oder Mar morbelae 

feuersicher | 


Kataloge 
kostenfrei 
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Wanderung, Radtour, auf der Reise die herrlichsten Landschaften |beschwerden und Lungenkrankheiten leiden oder durch Krankheit 


teilnahmlos an sich vorbeigleiten lassen, weil ihm wunde Füße, 
wunde Haut, starke SchweiBabsonderung das Leben zur Hölle machten. 
Dabei hat uns die Wissenschaft Mittel zur Hand gegeben, mit denen 
sich diese Leiden leicht lindern und beseitigen lassen. Wir meinen 
hier die von den Vasenol-Werken Dr. Arthur Köpp, Leipzig- 
Lindenau, in den Handel gebrachten Vasenol-Puder. Die Vasenol- 
Puder beseitigen den Schweißgeruch, wirken auf feuchte Haut 
außerordentlich austrocknend, erhalten aber trotzdem infolge ihres 
Fettreichtums die Haut geschmeidig und bilden ideale Hautpflege- 
mittel, die nirgends fehlen sollten. 

— Gesund — praktisch — schön ist der Wahlspruch der 
Vereine für Verbesserung der Frauenkleidung. Gesund und prak- 
tisch soll aber auch die Ernährung sein, damit kraftvolle Schönheit 
den Menschen zu eigen wird. Denn was nützt schöne Kleidung, 
wenn sie von kümmerlichen Gestalten getragen wird? Ein immer— 
währender Bestandteil der Nahrung sollte für jung und alt Biomalz 
sein. Besonders Nervösen, Blutarmen, Bleichsüchtigen, Mageren, 
angestrengt Arbeitenden, ferner allen, die unter Verdauungs- 


heruntergekommen sind, ist Biomalz warm zu empfehlen. Es regt 
die Verdauungstätigkeit an und beseitigt Blut- und Säftestockungen. 
Die Folgen des Biomalzgenusses machen sich äusserlich in der 
Weise bemerkbar, daß das Aussehen frischer und blühender, der 
Teint reiner, das Haar glänzender, die Haltung froher und elastischer 
wird. Der billige Preis des Biomalz gestattet es jedermann, einen 
Versuch zu machen. 


bei den Annoncen-Expeditionen von 
Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. os. 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig Str. 27, Chemnitz a maritani 3, Dresden, Seestr. !, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstrasse 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Theatiner- 
strasse 7 (Arcopalais), Nürnberg, Königstrasse 3, Strassburg i. Els., Giesshaus- 
gasse 18-22 (am Broglieplatz), Stuttgart, Kónigstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würz- 
burg, Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespal- 
tene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Schwächliche‘“ Blutarme 2 


r 


hervorragendstes 
Araftiqungsmittel. 


—— SAL Y N ve 
E rVosE d WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


ECHT 


HEINTZE & 
LANCKE 


BERLIN -NO- 43 


Ideale Büste und prächtige 
Körperiorm d. Dr. Schäffers 
„Megabol", 
Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 


nur 5.—.M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schaffer & Co., ZE, Anerkannt bester der Welt 


chte Briefmarken Im Lä mar 


5%, Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 
40 deutsche Kol. 3.7, 200 eng. Kol 4-80. | Delin, Berlin 47, Lichterfelder Str. 145. 
tae gave. Albert Friedemann |. Jair Sa 
Brietmarkenhandlung. LEIPZIG18. 


P> Guthmann's 


ist die beste 


INDISCHER TEE 


Hochst pramiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 
in der INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str..94 
im Teegescháft M. CLAUDER: Friedrichstr. 9, 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, 
HERM. TIETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str. 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 


a ae eae 

n! BUSSE'S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str. 122 
Kein Geheimnis!! | sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 


Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. eríorderl.) 


ve a 1v 19 2 n e 
40 altdeutsche 1.78, 100 Obersee 1.50 Geld erb. Privatier an reelle Leute, 


INA fiir Manner und Frauen sind die besten der Welt. Schmerz- | 
L loses, leichtes 


RT: Schenkelriemen oder Stäbe vorhanden. Vorzüglich | 
als Stütze des Leibes vor und nach der Entbindung, 

für Hängeleib, Starkleibigkeit, Wandernieren, Senkung, 
Darmleiden, überhaupt für alle unterleibschwachen und 
leidenden Personen. 


usikinstrumente 
für Orchester, Schule und Haus. 


ua A Jaze] SIJON 


Haan uaypdsısozueg 
‘uayəsınəp “UINL 
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— 

— 

— 

— 
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ER 
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2 

È 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
E 


Internat. Welt- " 
po Detektive Ausku nftei 3 : N 
erlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! Carl Gottlob Schuster jun. 
dë eas E: (C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 337. 


Gegr. 1323. 


— — Echt amerikanische elastische Unterleibshalter, Nabel- Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 
ER und Bauchbruchhalter, Operationsbinden 


LIBERTY: KIMONO 


Chinese Crépe Mark Q.50 


| 


und bequemes Tragen. Keine lästigen 


mpire clastische Bandagen schnüren | 


für den Taint den Leib nicht. ein und geben jeder Bewegung nach. — | 
S 5 Phy. Empire elasti- Hram fadern und geschwollene | 
fick 2 a sche Binden für p Beine übertreffen 
2 — p" Gummistrümpfe i. jeder Hinsicht. Verlangen Sie Beschreibung. 
* tin Qarennert 
Schriftdeutung! Allein-Verkauf: J. J. Gentil, Berlin 8, Potsdamer Straße 5. Wwoschechias 
ent zuchen 


t- Werner, Graphologe, z.Zt. bad Nau- | Amerikanische Spezial-Bruchbander für Leistenbruch, mil und ohne Feder, 


TURK«PABST 
«x» Feinste Mayonnaise e 
Anchovy-Paste & Sardellen-Butter 
Jn Schlüssel-Tuben 


wWiutommen für d. Teetiſch, z. Frühſtuckzc. 


heim, postlag. Prima deutsche, engl. Ref. — 
Skizze 2 M., Charakterbild 4 M. (Betrag in 
deutsch. Briefmark., Riickp.). Erford. mind. 
20 Zeilen Prosa (kein Zitat, keine Linien), 
Namen, Adresse, Geburtstag, Mon., Jahr. 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilll. Klinik der || 
| Kgl.Charité Berlin. 30 Pi. Alle Bedarís- 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, /]| 
N Frau Anna Hein, 


Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 


nostrum 
wie Abbildung 


ah Morgenrocl men Badenantel Uu 
zul FF 
u not A gel A grau. roga grun ua) 
Liberty-Haus Busse 
BERLIN.W Leipziger Strasse 122 


Alle Liberty Seiden u Snckerelen für Kostüme. Blusen 
und Dekorafion Muster und Katalog W kostenfrei 
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Norddeutschland. | 


b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium). Leit. Arzt: Or. Coila. 


Finkenwalde 
Bad Gremsmühlei 


8ez. Kier. — Kurhaus 


Or. Horst !ür innere 
u. Nervenkrankheiten. 


Holstein. Schweiz 


Haus Sielbeck a. Uklei ‘see 


2 h. Hamburg. Park-Hotel Teutélsbrücke. 

ein O e Haus LR 100 Wohn- u. Schlaizimmer: 

4 ha, gr. Park dir. a. d. Elbe geleg. eig. 

Landungsbrücke, 10 Min.-Verkenr m. Hamburg. Ank. : Hauptbahnh.Altona. C. F. Möller. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schifisstat. gänzi. renov.. jegi. Komfort, beste 
Giesellschatt. Jahresbetrieb, Auskunft kostenlos durch die Direktion. (W.) 


Malente-Sremsmühlen el Some 


Prospekt frei durch Verkehrsverein. 


Ostsosbäder. 
bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warnıbade- 


Travemünde Se 


Kanalisat. Hauptsaison: 1 Jum bis 15. Sept, 


Sordseebader. 
Nordseesanatorium (15 Betten.) Bes. Dr. Kok, Bade- u. 


Bo rku m Inselarzt. Sommer- u. Winterkur. 
Norderney teers tima Sites Hama 


Bremer Loglerhüuser, direkt a. Meer, 200 Zimmer, Juni, Septbr. erm. Preise. Tel. 6. Prosp. 
Kurhotel Bellevue, L Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12. 
Strandhotel Kaiserhof nebstVillen. Grösst. vornehm. Hotet a. Platz. 180Zim. Elektr. Licht. 


Wangerooge 
Wyk a. Fóhr 


Dr. Edei 


risstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 41120. 


Nordseebad. Strand-Hote! Gerken. Hof- 
traiteur. — Direkt am Strande gelegen. 
Hotelprospekt gratis. 


Deppes Hotel, verbd. m. Villa Daheim. 

Meer u. Badest. a. náchst. Pens. Tel. 7, 
Fr. vir jan 

Sanatorium f. Damen u. Kinder. Warme Seebüder, Hauslehrer, Schwestern. 


Brandenburg. 


„vereinigung Berliner Pensionsbesitzerinnen" versendet 
kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
tührerin Fri. Bauer, Berlin W9. Köthener Str. 321. 


Berlin 
Saa Waldsanatorium Zehlendorf - West. 
Berlin Dlaretschepnysikalische Kuren Tur hee eidem. Franen- 


krankheiten. Nervóse, Rekonvaleszenten. 


für. innere Leiden, Frauen- 
Das ganze Jahr geöffnet. 


z Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Or. 
Ir enwer er Dahle. %, Stunden Bahn oder Auto von 
Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 

vielbesucht u. emptohlen. Jllustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Or. Sperling. 
NEE TEE EE 


Borni 

Buckow se an 
Eberswalde HR"! 
Falken hagen Mittistands-Sanatorium. 


Falkenhain 


(Mark) nahe bei Potsdam u. 
Kiefernwald mit Ruhebänken. 
verbindung nach Potsdam. 


Sanssouci. Laub- u. 
Halbstündl. Motoromnibus- 


Kr. Lebus (Mürk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 


Sanatorium Orachenkopi, ärztlich geleitet, 
physikal.-didtetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und tranko,  l'ernsprecher 143, 


bei Berlin, Vorortstation Finkenkrug. . : 


Kurhaus, Waldsanator. u. Pension. Herrl. 


Lage, bill. Preise. Or. Goetzcke 


Reiseführer 
für SOmmerund Herbst 


Hubertus-Allee 16. Pension Sismarckplatz. 
Frau Or. Sprague. Frau Kaschke. 


bei Berlin. — Erholungshaus Villa Ziska, mutt. 


ee e 
Grit n h ei d meilenw. Wälder in ozonr. Luft. Medizin. u. natürl. 
Moorbäd.Brunnenk.Diät. Hausarzt Or Goldschmidt. 
H h St h von Berlin. Sonntagsfahrten: 
O en yc en. IL Klasse 6,10 M., ill Klasse 
3,90 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof. Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 
nervöse Krankheit. Generalarzt Keenig; 


Schloss Tegel servie Kran 
Schlachtensee e rrinte erie keen 


u. Steffwechselkranke. Alle Kurfaktoren, 
modernst. Komfort Leitende Aerzte: Dr. Weil, Or. Kroner. 


Schlachtensee Ya iie g 
Sch on eiche bei Rahnsdorf — Erholungshaus St. Klemeat. 


Park. Vorzügl. Verpflegung, jede 
Herri. Wald i: ozonr. Luft, t. leicht Kranke und 
Alleinstehende, Nerven, Magen, Lungenkat. etc, 
gewiss. Verpfleg. b. Hedwigsschw. 4,50 M. an. 


Märkisches Interlaken. 2Stunden 


b. Sorlin. Sanatorium tür innere und 


(Kr. Züllichau.) Sanatorium |. innere, Stotiwecnsei- 
i reb S ch er u.Nervenkrankh. Heilung v. Asthma, Basedow, Gicht, 
Nierenleiden m. eig. pat. Organpräparaten. Alle tieil- 


faktoren. Chefarzt Or. Diesing. 
b.Erkner- 


Woltersdorfer Schleus 


Bertin. 
Sanatorium f. nervöse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


Zeh | en d o ri (Wannseebahn) bei Berlin. Erhotungsheim und 


anatorium Monrepos, für Nervenleidende. 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43 


Sohlesien. 


in Schlesien. Waldreicher Gebirgskuror! 
Herzheilhad. 


Waldsanatorıum bei Landeck, Schle- 


e 
Bad Altheide Prospekte trei durch die G8adeverwattung. 
Germanenbad = 
e un psal ches . 
Schreiberhau “Hr br. tilts ao 
Ra, 7 Sanatorium Or. Schoen, leicht Lungen- 
Bad Reinerz kranke. Winterkuren. Bes.: Dr. Schoen. 
e 22 Sanatorium bei Reichenbach 1. Schi. 
Ulbrichshóhe 5 eee Kom: 


jähriger Assistent Dr. Lahmanns. 
Westdeutschiand. 


Märkisoher Hot. VornehmstesHaus. Zimmer 
mit Bad. Schönster Sommer-Aufenthalt im 


Altena L Sauerland. Großer Garten. 
Bad Kreuznach 


Glanzpunkt des Nahethais. 


weitberühmtes nadıum-S01080Q. 
Neue Radium-Inhalatorien. 
Kreuznacher Mutterlauge. 
20 Min. von Bingerbrück a. Rh. 

Prospekte durch die Kurdirektion. 
Gd. Hotei Royai-Englischer Hot, Phil. Baum. 
Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Viila Loew-Jmhoff, H. Loew. 
Badehaus Reininger. Wwe. ſulius Wald 


Bad Neuenahr 
Pützchen 


notei-Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. 
hotel Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. 
hotel Kauzenberg, W. keichardt 

note: Oranienhof, H. D. Alten. 

note: du Nord. Phil. Köhl. 


neilanstalt für Zuckerkranke. 
Sommer- und Winterkuren Pro 
spekt durch Or «ülz. 


gegenüber Bonn. Or. Guddens Heilanstalt tür Ner 
ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 
Dr. A. Polpers, dirigierender Arzt und Besitzer. 


Mummer 39. 


Teutoburger Wald. 


im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 
leiden, Herz em Nierenleiden, Blasen- 


B ad Dribur leiden, Gicht und Rheumatismus, Caspar- 


Heiniich-Quelle, Eisenquelle, Natürl. Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder, Modern. 
Korniort, 


. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 
durch die Gráfl. Kurverwaltung. : 


Hiddesen 


be: Detmola. Sanatorium Grotenburg. Moderne 
Reform- Heilanstalt. Prospekt. 
Dr med. M. Fuhrmann. 


spri n ge Kurbad a. reutoburg. 


Bad Lipp eS EE 


radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen — Ermäßigung für 


Minderbemittelte, — Brietadresse Kurbad Lippspringe. 
Arminiusquelle. 


B ad Li p p S Dp ri n ge Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 


leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, undbertrofien besonders im Beginn. Prospek! 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 
saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- 


B ad P y rm ont und Salzbrunnen zu Trinkkuren. Blut- 


armut und Frauenkrankheiten, Schwäche, Gicht, Herzleiden. Kurverein. 

Richter's Pension, altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter Lage. illustr. Prosp. 
Villa Severin vornehme Kurpension: beste Lage. P. König. 

Dr. Ran Wichmann, Sanatorium Pyrmont-Saline. 


Heilanstalt tür Lungenkranke der 
gebildeten Stände. Prospekt frei. 


Stahl-Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 


Elsterberg 
Hannover 


Hote: Royal, ersten Ranges, 


vis-a-vis Rahnhol, 
ruhige Lage. 


im 


Hellanstalt für x gue 


psp Kehlkopfbehandlg. 
r. Wolff u Dr. Salzmann. 


tliche Leiter: Hofrat 
Villa Minerva. Mod. Privatlogis u. 
Pension, 5 Minuten v. Landungsplatz, 


Bad Schandau Badallee 219. Bes. J. Pasohen. 


Schandau Postamt IL Kurhaus Alberthóhe für Herz- Nerven“ 


und Stoffwechselkranke; besonders ge” 
eignet z. Nachkur. n. Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner- 


Bad Wildunge 


Ballenstedt 


Goslar 
Hahnenklee 


Prospekte Or. Klaus, Nervenarzt. 
Hotel Bellevue, l. R., el. L., Zentrihz., 


B ad H a rzb u rg das ganze Jahr geöffn. Bes. R. Schlemm. 


„Sohmelzer's Hotel", 1. H Zentralhz., el. p sen te d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 
aldpark-Hotel Belvedere, L R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp, 


Hohegeiss H 
Ilsenbu rg a. H., „Hotel zu den roten Forellen“; m. Garten- 


terr. a. Forellenteich, Badehaus. „Prinzess Jise", 
Hotel u. Pens. i. lisetal. Allbek. Haus. f. franz. Küche. 
Prosp. F. Lichtenbe 
Hotel lisesteln. d. i. 
Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort Das 


Schierke ganze Jahr gedfinet. 


Hotel Quisisana, vorn.Hs a.Kurp., 
reell. Preise. Auch f. Winterkur. 
eingericht. Prosp. fr. M. Möbus. 


Harz. 
a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosell m. 
neuerbaut., vollendet eingericht.Kurmittel-Haus f. 
hóchste Anspr. Stets geófín. 100 Betten. Prospekt. 


a. Harz. — Kalserworth, ältest. Haus l. R, Kais. Auto-Klub. 
Tel. 15. Th. Bode. 


1. Oberharz. 
Nerven- und Innere Kranke, 


Erholungs- 
bedürftige und Genesende. 


Jahresbetrieb. 


Kurhaus. Erlolgb. Kur. t. Gicht, Rheuma, 
ischias u. a. Stoffwechselkrankh. Nerven- 


schmerz. Arztbeh. Diät. Prosp. F. W. Kasten. 


alde, Hs. L R, m. all. Komf. Prosp. Bes.: E. Robra, Fernspr. 8. 

Grand Hote: Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bàderanlage, 
(Südharz). Lungenkranke-Sanatorium Otto Stubbe. 
Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 


Sülzhayn 
Z ay Dr. Krause, Spezialist für Hals und Lungen. Sonnige 


geschützte Lage. Pension 5—7 M. inkl. Arzt. Prospekte frei. Auto verfügbar. 


 Dorotheenbad-Gotha 


Thüringen. 


San. t. Innere- 
und Nervenkr. 
Or.W. Muelier. 


24. September 1910. 
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Ei h Hotel Grossherzog von Sachsen u. Hotel Wartburg, 
isenac Häuser L Ranges, Garage. Equipagen. 
ruh. Lage. Prosp. 
Elgersburg =“; = rar Nervose, Herzieia. Er- 
holungsbedürítige.Leit.Arzt: Dr. med. Holtaender. 
kurort, Sommer- und Wintersportplatz 
L Ranges, modernste hyg. Einrichtung, 
Geh. S.-R. Dr. Kothes Sanatorium, |. Klasse. Näheres durch Städt. Kurverwaltung. 
Dr. Bleling'sWaldsanator. „Tannenhof“, f. individ. Behandl. v. Herz-, Nerven- u. inn. Leid., 
Grand Hotel Herzog Ernst. bevorz. L.a. W. Komi. Zim. m. pr. Bd. u. l oil. Autovar. F.H. corn. 
B a d i K Ö S en das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbad. Lutt- 
9 Zivile Preise, vorzügl. rmitt, Gradierwerk. 
Syst. Körting. Neu: Herzog Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Luft- 
u. Sonnenb. a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutterlaugenbäd. u. Badesalz. Saison- 
> 2 via tisenach im Thür. Walde. 
a Je ens ein Stärkste natürlich-kohlensaure 
Deutschlands, wird vers.. Herz-Nerven-Stofiwechselkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 
starkst. Moorbad. Stanl-, Fichten- 
Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. Heilkrüftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism Gicht, ieren-, Magen-, Darm- y f 
Frauen!.. Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Bedadirektion. 
l 825 m ii. d. M. auf der Höhe des Thüringer Waldes, ain 
Oberh of Nahe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
hófe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komi., 
Sport, Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
e 
Auskunft kostenlos, Führer 
Frankfurt a. Main are 
Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstrasse 50, 
Excelsior. vornehm. Fam.-Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. Hauptbahnhof. 
IER) bei Bebra. Starke (ilaubersalz- (2,28 40) und 
H ersfeld wie Karlsbad. Saison 1. Mai bis J. Oktob. Wasserversand 
das ganze Jahr. Auskunft frei durch die Kurverwaltung. 
herrl. gelegen 12 Min. v. Heidelberg. 
Dr. Langenbach's Sanatorium f 
Die B t 
le er S rasse linie Darmstadt Heidelberg. 
Nach Auskunft d. Meteorol. Instituts Berlin trockenes u. mildestes Klima Deutschlands 


Villa Karoline, von Schlegell. Mariental 26. Pens. v. 8—, Koch 25 Jahre. Rautenkranz. 
Tnür. Waia. Ur. Barwinskes sandıurıum 
F e d e h d -Reinhardsbrunn, 450—700 m ü. M, Luft- 
angen. Kurleben, Hotels, Sanat., Pension. 
i. eig. Park, a. Rande d.Hochwaldes, m.vorzgl.Einricht. f Wint. u. Somm.Vorzgl. Verpflegung. 
kurort, herrL gesch. Ago, Dequeme Zugverbind. 
u 
Neu: Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. Temperiert. Trockeninhalat. 
eröffn. 1. April. Prosp. d. Kurdirekt. od. Internat.Verkehrsbureau Berlin U. d. Linden 14. 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
© 
Bad Lobenstein 5 
elektr. Licntb.: Wechselstrom-, 
u. Zackerkrankh, 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
R u d ols ta d Rudolsbad, Sommerír. Waldr. Geg., nächster 
Süddeutschland. 
von 45 Pfennig durch den 
Grand Hotel Frankfurter Hef, allererst. R., zentralst. Lg., vollst. modernisiert, 50 Priv.-Bäd. 
isenquelle (0,177 %): Lullusbrunnen. Heilwirkend 

Neck ind 
ec argm u n _Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 
landschaftlich hervorragende, 
waldreiche Gegendan derBahn- 
Alsbach Melibocus", vielbes. Schloß; d. a. Wald, staubfrei, Quelltg., Gaslicht, 
billig. Bauland, 10 Min. zur Nebenbahn, 15 Min. zur Station Hähnlein 


(Hessen), (Main-N.-Bahn). Gute Hotels und Pensionen. Ausk. Versch.-Verein. 

Ansiedl. u. Luftkurort LR Großherzogl. Fürstenlager mit groBart 

Auer bach herrl. Waldpark. Gas, elektr. Licht, Quelltg., Militär- u. Künstler- 

(Hessen), konz. Vortr. Intern. Villenkol., nur 95% Gemeindest. Ausk. Kurverein. 

e Alte Kreisstadt. 9000 E. Sitz viel. Behörden, höh. Schul., Schnell- 

Bensheim zugsstation. Aufblühendes Gemeinwesen, moderne Villenviertel. 

Gas, Wasser, Kanal., Badeanstalt. Auskunft erteilt Bürgermeisterei. 

Hessens waldumrauschte, gesunde Residenz mit allen Einrich- 

Darm stadt tungen u. Vorzügen d. Neuzeit. Führer durch d. Verkehrs-Verein. 

1 Beliebter klimat. Kurort, in nächster Nähe herrl. Waldungen. 

Heppenheim Oberrealschule. Hóhere Tóchterschule. Villenkolonie. An- 

(Bergstr.) genehm. billiger Aufenthalt. Prospekt d. d. Versch.-Verein. 

1 Idyllische Lage. Vielbesucht. klimat. Kurort für Nervenleid. 

Jugenheim u. Erholungsbedürft. Ruhesitz für Rentner. Schloss Heiligen- 

(Bergstr.) berg mit Park. Prospekt durch den Verschönerungs -Verein. 

ê 370 m fi. d. Meer, trocken, waldreich, in landschaftlich hervor- 

Lindenfels ragend schöner Lage mit günstigen klimat. Verhältnissen. Aus- 

f kunft d. Bürgermeisterei, Odenwaidklub, Versch.-Verein. 

1 Herrl. Waldg. Grossh. Hoflager u. Park. Altertüml. Gebáude. Villen- 

Seeheim kolonie, Staubfreie ozonr. Luft. Mod. Einrichtungen. Hóh. Knaben- 

(Hessen). schule. Gute Hotels und Pensionen. Auskunft d. Versch.-Verein. 

1 1 Alte Pfälzerstadt i. unvergleichl. schöner Lage. 13000 Einw. 

Weinheim Vorz. Lehr- u. Erzieh.-Anstalt. Mandelblüte i. Marz, Obstblüte i. 
(Bergstr.) April, i. Herbst Traubenkur. Ausk. d. Gemeinnütz. Verein. 

7 alt. Amtsstädtchen a. Fusse des Melibocus. Arzt, Apotheke. 

Zwingenberg Badeanst., Malerkol. Gut. Trinkw. Prachtv. Spazierg. 1. Ge- 

(Hessen), birge u. Ebene. Gelände z.Villenb. Ausk. d. Versch.-Verein. 


a. d. Bergstraße — Hote: u. Pension Hufnagel. |. und 
ältest. Haus. Teleph. Amt Jugenheim Nr. A Hotelpark 


e 
Seeheim unmittelbar am Hochwald. Pensionspreis von 4.25 M. 


an. Autogarage. Emptohl. d. d. Ofiiziers-Verein. Prosp. Bes.: Albr. 
bed. vergr., vorn. Hotel i. ruh. Lag. 


Bad Homburg =: 


Sanat. Villa Hildegard t. Zuckerkranke. Mast- u. Entiett.-Kur. Ztrihz. Nimmt Pat. all. Art. 
Kurnaus-Hotel ſaunusblick. 


Königstein i. Taunus I. R., verb. m. physik. Anst 


Vorz. I. Erholungsbed., Rekonvaleszenten und 
Passanten. Wintcrautenthalt.. Prospekte frei. 0. (Bauch. 


uhrcke-Hufnagel. 


Taunus. 
Ritter's Parkhotel u. Rest., durch Neub. 
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Bad Nauheim. Herz-" gë 


Hotél Bristol, Tel. No. 2, vollst. ren. Haus, |. Rang., dir. vis-à-vis d. Bad. Jed. mod. Komt. 


Bad Sode (Taunus) Hotel Colloseus, I. R. Pens. v. M. 6.— 


an. Garten. — Hotel Europäischer Hof, L R. 
Pens. v. M. 6.— an. 


e Nassauer Hot und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
Jes a en Hotel, Mediko-mechan. Institut, Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinett. 


Hote! Fürstenhot. schönste Lage, kegenüber Park Eu Kurhaus Zn v. 17 an. depu 
7 ert. Lage, herri. a. u. . Das ganze 
Hotel Quisisana trequentiert. Grdsst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch. 
Hotel Alleesaal, l. Ranges, Beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheftel. 
Palast Hotei, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Vilia Violetta, Gartenstr. 5 a Kurhs., Fam.-Pens, l. R. Thermalbad. m. Komi. m. Pr. 
Villa Rupprecht,neuerb., vorn.Pamilienh., Hotelkoml., Kochbrunn.-Badanl., miss. Pr., Prosp. 
Or. Paul Guradze Chir. orthoo. Privatklinik. mit med.-mech. Institut u. Werkstätte, 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden S iae oia str 


schen Bäder, heisse Quellen (64° C.) 
berühmt als Heilmittel en Gicht, 
> tor ae Katarrhe der Atmungsorgane etc. Uniibertroffene eanstalten. 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbursau. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komi. Pens. v. M. 7. an 
Hotel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, mod. Komi, Nähe der Bäder. Bevorz. Fam.-Het. 
Pension Augusta-Viktoria. L R., herrlich geleg. Lichtenthaler Allee 10. 


Dr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 

e i Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt tür Schwarz- 
F rel bu r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hetsi Sommer Zähringer 

Hot, l. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
2 (pad. Sohwarzwaid.) — Schwarzwaid-Hotel und Kurhaus. 
ri erg aldlust, l. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 

liche Lage. Illustrierter Prospekt. 

Hotel Wehrle. Kurpl., gr. Park, behagi. Haus. vorzgist. Verpfleg.. Pens. 6.00, 1000. l. Prosp. 
bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 

enrawa Deutschl. 1. Lungenkranke (861 m), bes. geel 
| | t Leichtlungenkr. Sanatorium Wehrawald, 
erstklassige Lungenheilanstalt mit mus Itigen h gene und therapeutischen 
Einrichtungen. Dirig, Arzt Dr. ips: Wal. - und Gebirgsklima. 


Baden. 
Sanatorium bei Veberlingen 


Schloss Spetzgart : 


am Bodensee, herri. Lage, 
Wald, Zentralheizg., das 
anze Jahr geüttn., alle mod. 1 f. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Sieg 
uft- u. Sonnen-Bäder Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. With. Seitz. 
d. bayer. Alpen, mit den 


Bad Reichenhall 2252 


Kammern, inhaiatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner Balneotherapie. 
Prospekte durch das Könlal. Aad-Kommissariat. 


Berchtesgaden rs mcs 
Dachau Moorbad Kë, ete Bimmer a Wine 
Ebenhausen t" 
Friedrichsbad 
Konig Otto-Bad 
Lindau 


Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 


Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
iungsbedürttige, Geschützte Südlage. modernste Einrichtung, jeglicher Komtort. 


Litt. Wintersport. Das ganze Jahr geöffnet.. Prospekte. 3 Aerzte. 


Bayern. 
| Solebad, grösster Luftkurert 


i. Isartal D. München. 700 m üb. Meer. 


Immenstadt — Bayern. Hochgebirgs- 
Sanatorium. Prospekt „L“. ee 


b.Wiesaua.bayr.Fichteigeb.,altbw.. 
heilkr. Stahl- u.Moorbad.Prosp.kostl. 
Kurzeit 15, Mal—t.Okt. Or. Becker. 


im Bodensee aut einer Insel schön geleg., herri. Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof, |. Rang., modernst. Komf.: stets geófín. 


Württemberg. 


8. 8. -Kurgartenhotel, neuerbautes 
Haus ersten Ranges, inmitten 
schattiger Parkanlagen. 


Friedrichshafen 


` Oesterreich. 


Abbazia Neves Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 
Y» *  . Südtirol. — Wasserheilanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat 
Brixen 


L Rang. AlleBehelie d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 
® e x 
Gries bei Bozen. 


Grossartige Luitbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 


Sanatorium für  Leichtlungenkranke. 
Leitender Arzt: Dr. Malfer. 


24. September 1910. 


Nummer 39. 


Hotel Goldene Sonne, übe: dem Bahnhot 


| n n sb r u ck Elektr. Licht, Lift, Zen zung. 


Hote! „Maria Theresia", Haus L Ranges, Maria Theresienstrasse. Zentrum der Stadt 
Filiale d. K. K. priv. Vesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchlührg. sami. 
Banktransakt. echseistube. Sales. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 

nkt zahlr. lo 


Klagenfurt 18 km ) u. i. d. Karawanken (2300 m Höheı 


Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanziei, Bahnhofstr. 28. 
Empfohlene Hotels l. R.: Hotel Lerch — Hote Moser. 


| 3 un en a nemine geschützte 
e, gute Unterkunit u. Verpilegun erzte, 
Ovrana schöne Ausflüge zu Wasser und zu ande 
Pension Familienhelm, I. R.. vorz. W.-Küche, schöne Mert d Balkonzımmer, 
3 Min. vom Molo u. d. Seebade, staubfreie Lage, mass. Preise. rellne Kubefka. 
klimatischer Kurort i. Südtirol, Saison September—Juni 1909 10 
fal] 7% Kurgaste. Trauben-, Terrainkuren, Freiluttii 
Mineralwasser- Trinkkuren. Kaltwasseranstalten, Kohlensaure 
u. alle medikamentöse Bäder, pneumatische Kammer, Inhalationen isatio1 
Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Forellenfischerei, Konzerte. Sanatorien. 
Hotels, Pensionen, Fremdenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehung. 
Grand Hetel Bristol, mod. Prachtbau, in best. e, ganz. Jahr gedffn., Auto-Garage. 
Grand Hetel u. Meraner Hot, größtes ttablissement, ganziährıg weðftnet. 
Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt f. interne u. Nervenkrankheiten. Prosa 


Kuranstalt „Stefanie“ t. Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Or. Binder. 
Grauer Bär, Bahnhotel. Neues Haus. 


Aufenthaltsort f. Fremde. Stütr- 


(Kärnten). Geei 
Partien, so zum Wörthersee 


Glimhof, Familienpension mit grossem Park, aller Komfort, 
Obermais Zentralheizung. 

Parkhetel mit Dependencen, freieste Lape; grote Orten. H. Panzer. 

Kurhetel Aders, ruhi e, gro ark, mäßige Preise. Prospekte. 
Hetel-Pensien „Austria“, Fam.-Haus l. R m. mod. Komf. Ferd. Langguth. 


im Stubaital. 982m. Bahn: Innsbruck-Fulpmes. Gletscher- 
blick Stubaier Ferner. Gute Unterk. i. Privathäus. u. Hotel 
Lerchenhof, Gasth. Alte Post, Kreuter Seewald. Prosp. gr. 


Mied 
le ers durch den Verschönerungsverein. 
am Wörthersee. — Etablissement „Werzer” 
Pórtsch ac Hotels u. Villen. Seebadeanst. eleg, Strandcate, 
Konz.. Boote. Frühjahrs- u. Herbstaufenth. Pros, 
Pra 2 Palace Hotel, L Rg. Herrengasse. Moderaster tHotelneuban 
Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 


Riva-Torbol 


Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 


kt auf Wunsch Tuberkulose ausgeschlossen. 
Grand Hote! Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arce. 
Lido Palace Hotel L R direkt am .  Modernster Komtort. — tiercbcher 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhautt. 


S alzbu r Hote! Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant, 


Zimmer von Kr. 3.50 Pension von Kr. 1Q— an. 
e 
Seis Grand Hote! Salegg. Besitzer: M. Honeck, kel, sächs. Hoftraiteur. 


am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Klima, Südl Vegetation. Vorzigt. Unterk. 


R Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 


a. Drau. Bahnstation Spittal-Willstättersee. Am Ausgangspunkt 
d. Tauernbahn. Hotel Salzburg. Moderner Neubau m. aliem 
Komfort. Wiener Küche. Bes. Ignaz Stegmüller. 


am Garda-8ee. — Grand Hotel Torbole, vornehmes 
erstes Haus, gleichzeitig. Besitzer: Hetel Cencerdia und 
Hotel Cortina in Cortina. 


Torbole 


e Hotel de ia Ville, einziges Hotel der Stadt am Meer gelegen. Zimmer 
ri es v. Kr. 3.50 autwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartement 
mit Bädern von Kr. 18. — aufwärts. Garage. Reisebureau im Hause. 
Austro-Americana 
gniigungsfahrt im Mittelmeer. 


Regelm. Schiffahrts-Verb. m. mod. Doppelschr.- 
Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika Ver- 


Hote! Bristol. Vollständig neu renoviert u. ver- 
gróssert. Vornehmstes Haus, beste schönste Lage 
aller erdenklicher Komfort, 


Budapest 


Schwelz. 


1445 m ü. M. am Gotthard. — Winter-Sport. Sicher. 
schneereiches Sky-Terrain und Eisíeld. Auskunft 
u. Prospekte sofort durch: Oanioth’s Grand Hote. 


Andermatt 
Aro S a Hotel Bristol, stets off., Pens. von Fr. 6.50 an. im Garten möbl. 


Privatwohnung. Tennis. Geschw. Halder. 
Hotel Seehof, ganz. Jahr geótínet, Lift, Pens. m. Z. v. Fr. 8— an. Hes. P. Wieland-Gruce!d 
seen, Holbein-, Bócklinsaal, Hete! Euler. 
Botanischer u. Zoologischer Hetel Univers. 
Ideal. Spàtsom.- u. th. — Grand Hotel, neu. vorn 
Fam:-Hotel l. R Prachtv. Lage. Pens.v.8Fr.an. Prosp.a Ver. 


B l Die Hotels ersten Ranges am Centralbahuhot: 
Garten ete. Hotel Schweizerh^t 


Universitat. Berühmte Mu- Hetel Victoria und Nationa 
© (UrePerie alate Sie d M ae Sonweiz.) W. Ain. v. LC 
Brissag ce 


Nummer 39. 
bekannter Kurort ffir Sommer u. Winter, ebenso berühmter 
Wintersportplatz. Hotel a Angleterre. L Rg, vorzügl. Lage, 


Davos moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 


Hotel Buot, l. R., all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt frei. 
Sanatorium Davos-Platz, neuerbaute Heilanstalt i. erhöht. staub-rauchfreier Lage. 


Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einrichtung. 
Davos-Dorf 2 Vestib., Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 


Engelberg 


Genf Hotel National, grösster Komiort der Neuzeit. Park - Tennis. 


Hot. Schweizerhof (Suisse! Deutsch. Fam. Hot Mod. Komi. Gute Lage. Mass, Preise. 

Nerven-Sanaterium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut Erfolge, : 

auch in schwierigst. Fallen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. ! grat. P 
Gr. Hotels Jungian, Victoria, Gelvédére. Beste 


Interlaken a. Hóheweg. Höchst. Komi. Zimm. in jed. 


Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 
Savoy-Hetel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Volistándig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 


Ka n d erste Bau. Familien-Hotel L ges. 


Park Hotel-Pens. Gemmi, Somm. u. Wint. Famil.-Aufenth. Wald u. Park. Best. Hot., Mass. Pr. 
Hetel-Pension Bären, nächst Gemmipass u. Gasterntal, ruh.Lage a. Wald,all.Komf.máss.Pr. 


Klosters 
(Lage Maggiore.) zarane Hotel l. R. Prächtige Lage 


Lo carno FE rühlings. a Best. nächste Herbst-Winter- 
Lugano nie, 


Grand Hetel du Parc, altbekanntes Haus l. R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 
Hotel Beau Regard-Continental, ruhige, staubtr. e, Park. A. Beckert-Reichmann. 


Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm, ruh. Fam. Hs. prácht. 
P aradiso Park, imperi Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.—a. 
Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am See. A. Meranzoni, Dir. 


Lu Zern en Rivage am Nationalkai; Offiz-Verein. C. Giger, 
ie pe ee 8 
Maloja 

Montreux £t ët, nues Hau i Rane berte 


Hotel Continental, Familienhotel, I. Ran moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Moderns aus, prachtvolle ruh. Lage a. See. JI]. Prosp. 
Hotel National, Or. Garten, prachtv. Lage: vollst. renoviert. Direktor R. Turner. 

Territet Sanaterium L’Abri, dlàtet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 


L Ranges. Dr. Loy. 
Hotel Albana, vorm. Wettstein, zentr. be. gz. J. off. 


St. Mo ri tz mod. Neub., all. Komf, 100 B., mass. 


Hotel Caspar Badrutt. Altbek. Haus i. R. Letzter Komf. Ganze Jahr offen. Beste Lage. 


a 
1 Schweiz. — Diätetisch- 
Oberwaid bei St. Gallen Bh, Ke, 
L Rgs. für Nerven- u. innere Leiden. Auch für Er- 
holungsbedürftige u. Rekonvaleszenten. Oratisprospekt durch die Direktion. 


Orselina 
Spiez Park-Hotel Bubenberg, |. R., erh. prächt. 


Walder, Ten. m. Pr. 8. Barben-Bischoff. 
Hotel Belvédére. 


Het. Bellevue — Terminius, bestempf. Hs. Fr. Lage 
m. gr. Park. Bescheidene Preise. Prosp. 


Grand Hotei Kandersteg, feuersich., modernst. 


at mu on Kurhaus el Mit L Rang. «00 petten, 
es i er, Parkanlagen, grosse ungen. 
Kurmusik. Mässige ise. Prosp. 


Famhs. Il. R., berri. Lg., gross. 
e. 


ngadin) 1817 m ü. M. Palace Hotel. Neue Zentralheizanlage. 
hönster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. 


Seilbahn ab Locarno. Kuranstalt u. Pension „Mondesir“, 
für Herbst- und Winteraufenthalt. Kurarzt Dr. Spühler. 
Prosp. d. Dir. Müller. 


Hote! Thunerhot, Hotels Bellevue u. du Parc, Kursaal. Prospekte 
durch die Direktien. 


Fam.-Haus LR Ruderboote, Lift. E. Frei. 
Grand Hotel Vevey Palace. Vornehmes Haus bei zivilen Preisen. 
evey Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u, Herbstaufenthalt. 
Prospekte durch die Direktion. 0. Aeschlimann. 
7 erm att holsbuffet, femer Hotels Schweizerhof, National, Bellevue 
Seiler's Hotels Rytfelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m i. M. 


Grossart.: Panorama. Luftkurorte l. R. Visp, Zermatt, Gornergrat, Bahn. Prosp. 


ee LÀ . 
4 ur ch Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort, 


Gd. Hotel National, l. R., a. Hauptbht., neue Privatbäd. m. Toll., mass. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Eden au Lac. Neu erdffn., mod. Fam. Hot a. Pl. Mass. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, MonteRosa, u. Bahn- 


Afrika (Aegypten) v. Diverse. 


Savoy Palace Hotel, H. I. R., stets offen, zentr. 
Lage, mod. Komf., deutsch. Bed,, mäss. Preise. 
Dir. M. Odelet. 


Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotel, weltbek. 


: e 
Alexandria 
Bi skra Bottacoh! & Oelschiüqer. u. internat. Kundschaft, mal. Preise. 


Hotel Victeria, feines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. Res.: Oser. 
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Lage, Komfort, eigene 
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* Hotel Continental, zentr. interess. Lage, mit grosser Terrasse 


e 
Cai r auf den Ezbekieh Garden. 


Hot. National, bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mass. Pr., stets off. Bes. Hergel. 


4 1 Mena House Hotel, 30 Min. von Cairo. hr 
Ghizeh P y ramiden geeign. für länger. Aufenth. Mässige Preise. 


Heluan z^ zt Hot i. höchst Kont, feinst. Cg, voll. Pens. v. M. 15.—an. 


Or. Urbahn's Kuranstalt unter Leitung v. trau Catherine Urbahn. Sorgfalt. Pflege und 
Diät n. Angaben d. beh. Arzte, deren Wahl freisteht. Näh. Ausk. d. d. Besitzerin. 


Pens. Neufeld z. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder, 

Assouan in reinst. Wüsten uft. Diät f. Nierenleld. u. Rheuma. Aerzti. Leitg. 

e Hotel-Pension Quisisana mit Depen- 

Madei ra- unchal. dance. Beutsch. Haus, deutsch. Pera 

Gart. Herrl. Auss. Mass. Preise. Erm. f. M. d. d. Off.-Ver. 

italien. 

Hotel Méditerranée. LR. Zentrihz. Eigens instal- 
lierte Meerwasserbad, i. Hot. M. Seibel. 


San Remo 
Pegli zzz mean rm 
Genua e neu allerersten Ranges mit allem modernen 


Rapallo E , gag te mit alon 
Sestri-Levante 
Ven edi 300 Zimmer. aller K 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suissa), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 


Li d o -Venodi 12 Minuten mit Dampter von Xanoni, prachtvol klimatischer 
Badeo Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lide, das einzige Haus am N in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal- Theater. 400 Zimmer. Gedffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. l. Ranges. 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Grand Hotel Jonsch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste 
das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Roya: Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 
omlort. 


N ervi Schickert’s Paro-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 
kranke. Prospekt. 
Mai | and Bertolini's Hotel Euro central ersten Ranges, mii 
allem modernen Kom Vollständig renoviert. 
Grand Hotel de ia Ville. l. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-. Posi-, Tel.-Bureau l. Hause. 
Fl Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhot, l. Rang., 200 Betten, 
orenz Appartm. Bad und Toil., mässige Preise. 
Gardone-Fiviera Fasano 
direkt am Landungsplatz. 


Pension Bella Vista-Gigola, gutes Familien-Hotel am See. Pension von L. 7.— 
Prospekt durch Besitzer Gigola. 


Hote! Bella Riva, ‘erst- 
klase. 


Rom ae Spiendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum der 
adt. 


Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 
Fischer's Park-Hotel, bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfort. 
Tourist Hotel Capitol, zentralste Lage, am Corso, moderner Komfort. 


Frankreich. 


Grand Nouve! Hotel, vornehmstes Haus l. Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


Kuranstait für innere u. Nerven- 
krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 
freie .  Hydro-Blektro-Aero- 
Therapie. Diät. Kuren. Zentrihzg., el. Licht, Lift, Teleph. Aerzte: Dr.Pincherle (Wien). 
Dr. M. Blumenfeld (Paris). Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


Marseille 
Mon aco Kuranstalt f. kranke u. erholungsbedürftige Damen von 


Dr. Baumgärtner (im Sommer in B.-Baden), 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus l. Ranges; beste 
Lage. Privatbader mit Toilette. Rue Noailles Louis 
Rueck & Co. 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street, neuerb In mod. Komi, 
l on on leines deutsches Haus, inruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise, 

Imperiai-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg. — Theat, Museen — 
tägl. Orchester i. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. inol. table d'hôte Frühst. v. M.5 a. H. Waldeck 
Deutsches Christi. Hospiz City House Hotel, 160 City Road, E. C., Zimm. v. M. 2.50 
b. M. 8.—. Neu eröffn., Lift, Bad. Telegr. „Vaterland“. In der Nahe von Holborn, Liver- 
pool Str. u.Euston Station. ` 


Bolgien. 


berühmt fur seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 
dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüsse 
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land. Angenehmer Landaufenthalt f. 
Damen i. besser. Privathause. 
iss Kendon , The Firs" Goudhurst, Kent. 


E . 


SANDS 


n v piae h. Cassel 
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Lausanne, Les M 


his, Tóchterpens. I. R. 
Refer., Prosp., Mlle 


. Bramer, Av. Dapples. 


Sanalorium 


Winterkuren 
Wintersport 


Herrliche Lage. Modernster Komfort (Lift. Wandelhalle). Beste Heilerfolge. 
Leit. Arzt: Dr. med. Strasser, früh. Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorıum. 


Sanatoriumz 
Schrelberhau 


kuren. 


Morphium- 


(Alkohol) 


De. F. H. 


spekt frei. 


us tte £r/o/greicAsf9 
Prospect Nerven Kurmethoden 


gratis eee de 


/rıschun gS, 
Auren er 


vorm. 


Dr. Fischersche|4 


Vorbereitungsanstalt für alle 


Schreiberhau 
mm Bahnhof Ober-Schreiberhau. — Herrliche Lage. 
Heilfaktoren. Höchster Komfort. Sommer- And Winter- 
— Wintersport. 
Wilhelm, früher langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 


710 m. 
Moderne 


— — 


Riesengebirge. 


— 2 Aerzte. Chefarzt: Dr. 


Heilanstalt. Entwöhnung 


mildester Form ohne Spritze. 


Dr. Fromme, Stellingen Hamburgs. 


HEROIN etc. Entwöhnung 
elen) Art absolut zwang- 
los. Nur20 Gäste. Gegr. 1899. 


Müller's Schloss Rheinbliok, Godes 
Vornehm. Sanatorium für Entwóhn.- 
Kuren, Nervóse u. Schlaflose. Pro- 
. Zwangios Entwóhnen v 


Madcheaschule. 

, Lyzeum. hale. — Mittel- 
schul lehrer. Freiwillige. 
Der Präpdrand. rvatorium. 


ree ärter. Glänzende Erfolge. 
ennungsschreib. u. Aheichts- 
. bereitwill. ohne Kaufzwang. 


Militär- u. Schulexamina | Posen & Hachfeld, Potsdam- NW . 


Leit.: Dr.Schünemann Berlin, Zietenstr.22/3. 
Unilbertroff. Erfolge : in 213, Jahr. best. 3330 Zägl. 


Militär -Vorbereitungsanstalt 
Fähnrichpräfung n. Prima. 


* 
ft Fahnenjunker, 1910 mg | bis Juni 56. 
Berlin, Bülowstr. 103. Dr. P. Ulich. 


| Mi ttweid A. Holst. 


Höhere technischo Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik. 


Sonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeieter. 
Elektr.u Masch.-Laboratorien. 
Lehrfebrik-Werketätten. 
HBonste Janresirequenz bisher: 
9610 Studierende. Programm ete. 
kostenlos 
v. Sekretariat. 


institut BOLTZ 


Umenau l. Thür. 
Binj.-, Fihnr.-, gar at ac a a 
Schnell, sicher. Pr. frei. 


Panaroplum Schwarzata 


Blankenburg in Thüringen 


Realschule i. E. 

Gymnasialklassen u. Schülerheim 

[Auch Realg.) bis Obersek. 
gesündest. u. schönst. Lage. Prospekte. 


Ingenieurschule 


Städtisch subventionierte opere technische Lehranstalt 
ür 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


Technikum Bingen $, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


orbereltungsanstalt —— 


zum Ein].-, Prim.- 
ters, C arlottenbu 
1878. Externat u 


Thüringisches 


Technikum Jimenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


Privat-Real- u. Handelsschule 


v. Dr. Kramer, — Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm ild. bzw. 2. Einj Ex. 


Abit.-Ex. F. Schae- 
urg, Schillerstr. 7, 
nternat. Prosp. 


gegr. 1 


Ingenieur- 
Akademie 
Wismar I. M. Kürzeste Studiendauss. 


zu Mannheim 


— ꝗ— E EE 
. oe 
PIE 


ftummer 39. 


s -Anstalt 
hf Grieg -Fre ii. -Examen 
u. Privat-Realschule. Lang- 
jahr. Erfolge. Arbeitsstunden. 


jn | ——» Berlin W, Nürnberger Str. 2u.3. 


L. K. T. St. i. M. 


Studium für gesunde Berufe. Prosp. gratis 
durch Dir. Lorentz, Stargard i. Mckl. W. 


Dr.Haenle’ S institut Straßburg, Els. 


Vorbereitg inj. 
Prima-Abitur. auch f. Damen. Zeg grat. 


: ng zur Einjähr.-, Prima-, 
orbild" Abit.-Prüfung in der Anstalt i 
Dr. Harangs, Halle a. S. 3. £ 
5.0.1907 best. 44 Abit., 112 Einj.. 53 Prim. 


Knabenp -—T m € 


a. Main, erteilt Einjährigenz | J 
Verpfl ES or i. Sa? 


ı Höchste Provision. 
Mark Wochen * 


nten 
1 41 ra 
heiten allerwürts en 


W. Potters, Barum 


Vornehmer Nebenverdienst. 
Nàh. u. D. 23 we! Shai, Be) 


eine leichte nene Hass 
fabrikation übernehmen 


i unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
fur die einspaltige Nonpareillezeile. 


Damen u. Herren als Bücherreisende ge- 
sucht. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 


Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, WAN dite 
t 


Relsecanen. 


Blusen direkt an Private gesucht. Offerten will, wende sich sofort 
bef. sub L. G. 412 Daube & Co, Leipzig. | an O. W. Hildebrand, Cassel ia 
Wer bei der Handelsmarine als | . und mehr Verdienst d 

reelle schriftl. 


chitisjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 

M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beförd. 
e e jederzeit unter „A. 8. 500“ 

die Annoncenexpedition 


—— 9 Haasenstein & Vogler, 
S Lugano (Schweiz). 


Frankfurter tamen 


der seine Tátigkeit in den — 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedin 


dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Krankes 
pflege widmen wollen, zum l 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberia vea 
Mässenhausen, Städt. Kraskes» 


Zum Besuch von Kontoren werden für den 
rovisionsweisen Verkauf leicht verkäufl. 
ontorartikel Herren od. Damen gesucht. 

Hohe Prov. Wöchentl. Abrechnung. Off 

bef. sub. L. G. 127 Daube & Co., Leipzig. 


fiir den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 


Minerva“ bei hoher Provision 5614 
Offerten befördern unter L. 
Daube & Co., Lelpzig. 


"Wer Stellung sucht 


verl. DeutscheVakanzenpost, Esslingen 34. 


An allen Plätzen 


der Erde tüchtige, zuvcrlässige Herren 
und Damen mit guten Leumund zur Er- 
mittelung von Auskünften über Vermdgens- 
und Familienverhältnisse, Beobachtungen 
usw. bei hoher Provision gesucht. Refer. 
mit 20 Pfg. Rückporto erbeten. Auskunf- 
tei Vester, Frankfurt a. M., Elbestr. 39. 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kL 
Segelschiffe erhalt. secgemäße Aus- 


2 | Inserate unter re "Rubrik kosten 3.08 
für die einspaltige Nonpsreillezeile. 


esl 
Kauímann, Bekannt. Reklameexpert, 

verlassi 8 pus or gre 
ten Sach e erish. pushing, der gr 

sucht Teilhaberschaft oder Direkter: 
posten in kapitalkräft. Betrieb u. bring? 
an als E . sensat. 
(Patentartikel der Papierverarbeitumge- 
branche, dar. Millionensache, Aufsehen 
erreg.einfach. Kuvert, d.Bri 
wahrend usw), die sof. lukra j 
nahmen gewährleist. Ang. sub Eu 
an August Scheri G. m. b. H., Gaping: 


rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne. p. Altona E.. Breitestr.46 Ill. 


n. — 


Selbstlade-Pistole į 
»PATENT-« 


Kal.6,35. Neuestes Moð. 
Gew.350 Gr. Für 6 Orig.- 
Browning - Patronen. — ee 
Ke e alleVorzüge der N 
z. Zt. bekannten Systeme. 
Preis 45 Mk. Lieferung erfolgt 


| ohne Anzahlung 
a —— . —vͤ— — — ET 
lediglich gegen Monatsraten von 


Solventen Reflek- 
: sh 5 Tage z. Probe 


d Geer iT OLE SALT 45 


tanten auf Wunsch 
Wir bitten, Ansichtssendung zu verlangen. : 


BIAL & FREUND in BRESLAU 


Unter gleichen Bedingungen liefern wir Jagd- unà LENE 
aller Art, Doppelflinten, Drillinge, Scheibenbüchsen, Tes — 
usw. Reichillustrierter Katalog auf Verlangen gratis und s 


AW ^A 


CA d 
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ee IT 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


In 1909 Neuzugang: 51 Millionen Mark. 
Ende 1909 Bestand: 673 Millionen Mark. 
Bewährtes System steigender Dividende. 


Ein Triumph der Wissenschaft! 


Eine sensationelle Erfindung. | 


Nur Dr. Hentschel’s Wikö-Apparat | 
D. R. G. M. beseitigt schnell und sicher 
alle Hautunreinheiten, wie Mitesser, | 
Pickel, Pusteln, fleckige Haut, Hautgrieß, blassen 
EES Teint, ferner Runzeln, Falten, Krähen- 
üße, Doppelkinn, Die Haut wird zart und 
sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle | 
Wangen, magere Körperteile “erhalten Fülle, 
Form und Festigkeit. Alle Unreinheiten des 
Blutes und der Haut werden durch atmo- | 
sphärischen Druck herausgesaugt, und ein | 
starker beständiger Strom frischer Lebenssäfte 
und neuen Blutes wird nach den Zellen der 
Haut gezogen. Diese neue Methode geht direkt 
auf die Ursache des Uebels, erweckt frisches 
Leben in der entkräfteten Haut, in den ver- 
fallenden Zellen, pflegt die Haut sowohl innerlich als auch äusserlich, spornt die 
erschlafften Hautgefässe zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht ihnen 
alle darin angesammelten Unreinheiten, Staub etc, erhöht die Blut- und Säfte- 
zirkulation, verhindert dadurch das Ergrauen und Altern der Haut und füllt alle 
hohlen Stellen (hohle Wangen) aus, so dass ein müde und alt erscheinendes Gesicht 
durch sachgemässe Anwenaung von Dr. Hentschel’s Wikö-Apparat unbedingt wieder 
frisch, voll und jugendlich aussehen muss. Nicht zu verwechseln mit wertlosen Nach- 
ahmungen. Dr. Hentschel’s Wikö-Apparat ist der modernste und beste Apparat zur | 
Erlangung und Erhaltung von Schönheit, Jugend, Eleganz. Er ist der einzige auf 
wissenschaftlicher Basis beruhende Apparat, der die von ihm behaupteten Eigenschaf- 
fen tatsächlich besitzt. Preis, fix und fertig zum Gebrauch: Einfache Ausstattung 
Mark 2.50, Porto 20 Piennig extra; Nachnahme Mark 3.—. Elegante Ausstattung 
Mark 4.—, Porto 20 Pfennig extra; Nachnahme Mark 4.50. Einmalige Ausgabe. 
Absolut unschädlich. Zusendung diskret. 


Wikó-Werke Dr. Hentschel, Abt. E.4, Hamburg 6, Merkurstr. 24. 


＋ Gummi- Ke SCHOENHEIT DER AUGEN 


ame GLANZ UND AUSDRUK DES BLICKES 
waren u. sanitäre Artikel aller Art 


er.angt man durch Anwendung 


«men ROSEE D'IRIS 


(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 


y nntfernt ebenfalls das Tränen 
, : = " un AL der Augen , Anschwellung, 

zur Kranken- und Gesundheitspilege. k töte der Lider,schwarze Ränder | 
Reelle u. pr io g. und fördert das Wachstum der 

e u. prompte Bedienung Wimpern und Brauen. Flakon | 

mit Spezial Vorrichtung zum | 


Sanitátshaus Hyglea G. m. b.H. 
Wiesbaden E3. 


| Gebrauch M. 4 p. Postanw. od. M. 4 6 O in Postmk od. 
| Nachnahme, P. LUPER, 82, Rue Boursault, PARIS. | 


Fort mit Kreppscheren! Fort mit Wicklern über Nacht! 


Onduliere dich selbst 


in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 
„Rapid“. Kein Haarersatz, kein Sau deis, nötig. Kinder- 
leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 
Porto 20 Pf., Nachn. 20 Pf. mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. 
Frau Dr. Edgar Heimann G.m.b.H., Berlin W. 249. 
Tel. Amt 6a, 18118. Potsdamer Strasse 116, Il. Etage. 


. Das ist die 


Schönheit! 


Ein unfehlbarer Weg, sie zu erreichen und 
zu erhalten 


Keine schwindelhaften Apparate 


Seil vielen Yahren bewährte und anerkannte, 
reelle und preiswerte Erseugnisse einer 


BER” deutschen Weltfirma "ER 


Unsere zufriedenen Kunden und Abe 


nehmer sprechen für uns: 


Seit einiger Zeit gebrauche ich Ihre Aok-Teint-Seife, mit der ich über- 
aus zufrieden bin. Dieselbe hat ein sehr angenehmes Parfüm und erhält die 
Haut rein und weich. Frau Hauptmann W. In M. 

Habe Ihre Aok-Teint-Seife und Aok-Creme mit überraschendem Erfolg 
angewandt, schon nach kurzem Gebrauch sah ich alle Unreinheiten der Haut 
schwinden, und dieselbe wurde weiss und glatt. Frau E. v. F. in Riga. 

Im übrigen gebrauche ich Aok-Creme. Die Haut wird durch diese besouders 
zur Tätigkeit angeregt, und ich habe dadurch keine Falten mehr im Gesicht. Die 
llaut ist gesund, strafft sich, arbeitet. Alles das verdanke ich Ihrem Präparat, dem 


ich eine solche Wirkung nicht zugetraut hätte. Frau Rittergutsbes. K. in G. b. 8. 
Seit Jahren benutze ich zu meiuer Toilette Ihre Aok-Pra;arate usw. und 
bin in jeder Beziehung damit zufrieden. Frau Regierungsrat T. I. N. 


Seit langen Jahren wasche ich mich mit Aok-Teint-Seife und Aok-See- 
sand-Mandelkleie und pflege mein Gesicht mit Aok-Creme. Diese Sachen 
fehlen nie auf meinem Waschtisch und sind ihrer Vorzüglichkeit halber für mich 
unentbehrlich. au Margarethe Z. iu L. 
Die kombinierte Anwendung von Aok-Teint-Seife (1,40 besw. 
1,50 Mark), Aok-Seesand-Mandelkleie (1 Mark die Dose) und 
Aok-Creme (2 Mark die Dose), die an sich von unerreichter 
Wirkung sind und sich gegenseitig ergdnsen, ist eine eins ige 
Haut- und T. eintp/lege- Methode, die bei gewissenhafter An- 
wendung der gegebenen Vorschriften (jeder Packung bei- 
liegend) in kürzester Zeit einen sarten und reinen Teint 
hervorzaubert und bei ständiger Benutzung bis ins hohe Alter 
erhält. Verwechseln Sie die tausendfach bewährten edlen Aok- 
Präparate nicht mit irgendwelchen fragwürdigen Eraeug- 
nissen. Die Aok-Präparate werden nur von den Kolberger 
Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg, in den 
Handel gebracht, und der fesigegründete Ruf dieser in der gansen 
Welt bekannten Firma bürgt für die Güte und Reellität ihrer 
Artikel. Die „„ sind in jedem besseren Geschäft 
su haben. Aufklärende Broschüren werden kostenfrei versandt. 


Kolberger Anstalten für Exterikultur,, Ostseebad. “Kolberg. 
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Olga Desmond's Schonheitspilege 
ist eine von Olga Desmond, der Beriihmtheit der Berliner Schénheitsabende, standig angewandte, 


9 
neuartige Methode zur Erlangung und Erhaltung eines zarten, jugendírischen Teints; 
ist auf streng wissenschaftlichen Grundsätzen aufgebaut, von hervorragenden Professoren 


und Aerzten erprobt und glänzend beurteilt; 


oe > 


wirkt belebend auf die feinsten Muskeln, Nerven und Blutgefäße der Haut und verschafft 


se e 
ihr dadurch ein rosiges Kolorit und bliihendes Aussehen; | 

macht die Haut zart, weich und geschmeidig und verhütet die Entstehung. von Mitessern | 

und Hautunreinigkeiten aller Art; ! H 


beseitigt in kiirzester Zeit auf natiirlichem Wege alle Hautunreinigkeiten und verschafft | 
einen tadellosen, zarten, sammetweichen Teint; 


entfernt die hässlichen Runzeln und Falten und verleiht auch der Haut älterer Personen ý 


’ ein jugendfrisches Aussehen; T 
beruht nicht auf der Anwendung irgendwelcher Salben, Pomaden oder Mixturen, nicht auf 1 
| der Benutzung der oft schädlich wirkenden Schönheitswässer; 1 


ist berufen, zum Wohltäter der Menschheit zu werden. Glück und Freude in alle Kreise 
der Bevölkerung zu bringen und den Sinn für Schönheit zu heben; à; 


os e | 
ist unentbehrlich für Frauen, die auf Schönheit Wert legen müssen. Viele unserer hervor- © 

ragendsten Bühnenkünstlerinnen verdanken nur dieser Methode ihr jugendfrisches ' 

Aussehen, wie zahllose Anerkennungen beweisen. i | 


Das reich illustrierte, hochelegant ausgestattete Buch: „Die Schönheitspflege“, 
welches genaue Anweisungen enthält, senden wir bis auf weiteres völlig kostenlos. 


DESMOND Co., DRESDEN 1 We. 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H, Berlin SW, Zimmerſtraße 36:41 — wür bie Redaltion verantwortlih: Chefrebetten Raul Dobert, Berlin; ër? 4 
und Herausgabe in Oeſterreic Ungarn verantwortlich: B Wirth. Wien. — Kür den Anzeigented nerantinartibic- oniaf. Berlin. . V 
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Sie erlangen dauernde Schönheit auf natürlichem Wege durch unsere ebenso 
einfache wie sensationelle Erfindung des „Amo*-Apparates, welcher noch nicht 
so gross ist wie eine Puderquaste, der nach dem System der bekanntesten 
medizinischen Autoritäten arbeitet und durch seine Saugwirkung alle Unreinlich- 
keiten des Blutes und der Haut beseitigt. Ein beständig starker Strom irischen 
und gesunden Blutes durchflutet das Zellengewebe der Haut und schafft neues 
Leben durch gesunde Ernährung der Haut. Die durch den „Amo“ herbei- 


führte erhöhte Blutzirkulation verhindert das Ergrauen der Haut, füllt hohle 


tellen, wie hohle Wangen, aus, gibt jugendſrisches Aussehen, blendend weissen 
Teint und edle Form für Gesicht, Hals und qi red: 
Es kostet unser , Amo*-Apparat nur A M. Dre Ga. ADEST feinster Aus- 
stattung 5 M. Diskreter Versand gegen Voreinsendung des Betrages (auch Brief- 
marken) oder Nachnahme, — ervorragende Anerkennungen. Bestellen Sie 
schriftlich, oder besuchen Sie uns, bitte, ohne jeden Kautzwang! Sie finden 
bei uns jede Erklärung über Schönheitspflege gratis, und Sie können bei uns 
leicht Vergleiche anste len zwischen unseren Apparaten und von anderer Scito 
angebotenen, da so.che bei uns ausgestellt sind. | 
Wir sind die einzigen Fabrikanten eines Apparates, dessen Patentiorung vom 
Patentamt, trotz eines Einspruchs von unbefugter Seite, ohne jede Einschränkung 
unseres Schutzanspruches beschlossen wurde, Man hüte sich vor Nachahm ine en, 
welche teurer angeboten werden und doch nur unserm drogen nacngebildet 
sind, unter Ausschaltung eines wesentlichen Teils unserer Erlindung Wir sind 
die ersten, weiche einen derartigen Apparat auf den Markt gebracht haben, 
und gehen augenblicklich gegen die Nachahmungen gerichtlich vor. 


Wer garantiert Ihnen, wie wir es tun, dass wir bei Nichterfolg unbedingt das Geld 


Die Hautpflege auf wissenschaftlicher Grundlage 
mittels des Ju Juni bedeutet eine vollständige Umwälzung auf dem 


— 


Gebiet der Wëllen. 


Unter vielen Anerkennungen schreibt uns Frau Baronin v. D. in Bertin: „Ihren „Amo*-Apparat habe ich unter allen mir wohlbekannten ähnlichen 


Apparaten als den besten erprobt. Ausgezeichnet durch seine überaus einfache Handhabung und schon nach "kurz 
kann ich denselben als den hervorragendsten Apparat auf dem Gebiete der Schönheitspflege bezeichnen." 


em Gebrauch verschönende Wirkung, 


CENTRAL-LABORATORIUM, BERLIN N. 24, Ziegelstrasse 3 (Laden). Abt. 743. 


Elegant gebunden 


Generalvertreter für Oesterreich- Ungarn: W. Bukowsky, Wien VIII/2, Laudongasse 67, - 


Preis 1 Mark 


256 Seiten illuftrierter Text — Zwanzig Vierfarbendrucke, darunter ein Porträt der Königin Luife und 


weitere drei felbllandige Kunfiblätter — Prächtiges Kalendarium als Tagebuch 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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„Woche“ Nr. 40. 


1. Oktober 1910. 


Jietoenatbeif und Nervenſubſtanz (Lecithin). 


Ein Beltrag zum Verſtändnis der Bedeutung des durch die Arbeiten von Profeſſor Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld gewonnenen 


phyſiologiſch reinen Lecithins. 


Das geiſtige, geſchäftliche und geſellige Leben beanſprucht in 
unſerem Zeitalter eine außergewöhnliche Leiſtungsfähigkeit der 
Nerven: und Körperkräfte. Ein Menſch mit überanſtrengten, ver⸗ 
brauchten Nerven und Muskeln, ob alt oder jung, leiſtet nicht das, 
wozu ihn ſeine Fähigkeiten berechtigen; er wird nur 
zu leicht auf allen Gebieten überholt, verliert das 
Selbſtvertrauen und ſchafft ſelbſt bei eiſernem Willen 
ſein Penſum nur mit Aufbietung eines über⸗ 
mäßigen Kraftverbrauchs, ſo daß das Uebel mit 
jeder täglichen Leiſtung vermehrt wird. 

Mit ihren feinen Veräſtelungen, die im Zentral» 
nervenſyſtem — Hirn: und Rückenmark — ihren Aus⸗ 
gangspunkt haben, vermitteln die Nerven jeden, auch den 
geringſten ſeinfühligſten inneren und äußeren Lebens: 
vorgang des menſchlichen Körpers. Der geringſte Schmerz 
an einem Körperteil, ja ſelbſt die leiſeſte Berührung 
der Haut durch einen Gegenſtand oder Luftzug, auch 
die normale oder geſtörte Funktion irgendeines inneren 
Organs und felbft unſer ſeeliſches Empfinden wird 
bem Menſchen erſt durch Vermittlung feiner und fein: 
ſter Nervenfafern zum Bewußtſein und zum Gefühl 
gebracht. Der große, ſtarke Muskel wird alſo von dem 
kleinen, feinen Nerv beherrſcht, den man deshalb auch 
mit Recht den pſychiſchen Muskel genannt hat; die 
Nerven ſind auch allein die treibende Kraft, die Quelle 
der Energie, die Seele des Muskels, die ihn zur Ar⸗ 
beitsleiſtung und Entfaltung ſeines ganzen Könnens 
bringt. Der kraftvolle Arm des Athleten leiſtet nichts 
mehr, ſobald ſeine Nerven irgendwie erſchlaffen; über⸗ 
haupt jedes beliebige Organ verſagt, ſobald die ihn 
durchziehenden Nerven nicht mehr mittun. Der Magen 
z. B. — er mag als folder noch ganz geſund fein — 
iann nicht mehr die Speiſen genügend verdauen, 
Appetitloſigkeit und alle deren böſe Folgeerſcheinun⸗ 
gen treten auf, wenn die Magennerven entkräftet ſind. Die 
moderne Zeit verlangt von uns ja nicht Ueberanſtrengung unſerer 
Körpermuskeln, aber fie erfordert unerbittlich täglich aufs neue 
Einſetzung unſerer ganzen Kraft des Geiſtes und der Nerven. 
Jeder Beruf unſeres haſtenden Lebens entnervt uns in erſchrecken⸗ 
dem Maße mehr und mehr! Mit Mühe erledigen wir unluſtig 

| und mechaniſch unfere tägliche 
Berufsarbeit, die uns keine 
Befriedigung gewährt. Unſer 
Körper wird vernachläſſigt; 
Sport und Spiel, ungenügend 
gepflegt, werden zur unfrucht⸗ 
baren Anſtrengung, ſtatt durch 
Erfolg und Sieg unſern Geiſt 
zu ermutigen, zu erheben. 


keinen Appetit, unſer Heim 
verſchafft uns nicht mehr Be⸗ 
haglichkeit, Ruhe und Erho⸗ 
lung. Unluſt, Unzufriedenheit, 
Unruhe, Sorgen rauben uns 
den Schlaf, treiben uns un⸗ 
ſtet umher und laſſen uns 
notgedrungen zu bedenklichen Mitteln greifen, um unſere 
Nerven künſtlich für kurze Friſt aufzupeitſchen oder zu betäuben. 
Gegen dieſes Elend, welches nur in unſeren verbrauchten Nerven 
fußt und aus ihnen ſtammt, finden wir in unſeren Medikamenten 
keine dauernde Hilfe, und eine Methode dauernder wiſſenſchaftlich 
erprobter Pflege der Nerven, welche allein wirklich helfen könnte, 
war bisher noch nicht gefunden. 

Darin liegt aber das Verdienſt der Arbeiten von Profeſſor 
Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld, daß ſie uns ein Mittel zu 
einer ſolchen Pflege unſerer Nerven an die Hand gaben, mit dem 
wir hoffen dürfen, unſere Nerven — die ſeeliſchen Muskeln — in 
abſehbarer Zeit ebenſo kräftigen zu können, wie wir unſere phyſiſchen 


Querſchnitt eines gefunden Nerven; 
bündels. 


Das Zentral: Rerven- 
ſyſtem, der Sitz des 
Bewußtſeins, in mel. 
chem alle körperlichen 
und geiſtigen Empfin ; 
dungen zuſammenſtrö⸗ 
men bzw. Willenskund⸗; 


gebungen 


Nervös überreizt, finden wir 


(Hauptbeſtandteil des „Biocitin“). 
Nachdruck verboten. 


Muskeln ſchon längſt zu ſtählen vermögen! — Dieſe Forſcher 
ſtellten nach einem neuen, von ihnen entdeckten Verfahren Nerven⸗ 
ſubſtanz in phyſiologiſch reiner Form aus den Stoffen dar, aus 
welchen z. B. auch das ſich aus dem Ei entwickelnde Hühnchen 
Gehirn und Rückenmark aufbaut, nämlich aus den 
Beſtandteilen des Eidotters! Die Wirkung ſolcher Nerven⸗ 
ſubſtanz, welche auch Lecithin genannt wird, auf ben 
Organismus iſt eine ganz überraſchend günſtige, wie es 
von Serono, H. Claude, A. Zaky, Lancereaux und 
Paulesko, Carrier, Artès u. a. m. wiederholt bewieſen ift. 

Soweit dieſe guten Erfolge auf rein mediziniſchem 
Gebiet (bei Tuberkuloſe, Zuckerkrankheit, ſchweren Nerven⸗ 
und Gemütsleiden, Arterienverkalkung uſw.) liegen, inter⸗ 
eſſieren ſie uns hier nicht und gehen nur den praktiſchen 
Arzt an. Wohl aber iſt es für jeden von größtem 
Intereſſe, zu erfahren, daß nach den Forſchungen unſerer 
Phyſiologen und Aerzte die erhöhte Zufuhr von Nerven⸗ 
ſubſtanz in den Organismus von außerordentlicher Be⸗ 
deutung für überhaupt jede geſunde Lebenstätigkeit iſt. 
Denn es findet in den Nerven ein Stoffwechſel an 
Nervenſubſtanz ſtatt, und zwar ſo, daß in dem ermüdeten, 
ſchwachen oder kranken Nerv die Nervenſubſtanz ſchwindet, 
wie man es am Querfdnitt der Nerven unter dem 
Mikroſkop deutlich beobachten kann. Führt man einem 
ſo geſchwächten Körper neue Nervenſubſtanz zu, ſo wird, 
wie zuerſt die Forſcher Desgrez und Zaky in den amt⸗ 
lichen Berichten der franzöſiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften erwieſen haben, dieſe beſonders im Gehirn, 
Rückenmark, überhaupt im ganzen Nervenſyſtem zurück⸗ 
gehalten und für den Lebensprozeß ſofort verwendet. 
Munterkeit, Kraft, Arbeits- und Lebensfreude treten 
wieder ein und machen den Körper gegen Weberan- 
ſtrengung widerſtandsfähig. — Nervenſubſtanz, Lecithin, 
nach dem Verfahren von Profeſſor Dr. Haber⸗ 
mann und Dr. Ehrenfeld, in phyſiologiſch reiner Form, wie 
es allein dem menſchlichen Organismus gebrauchsfähig und 
von guter Wirkung anwendbar iſt, gelangt nur im Biocitin zur 
praktiſchen Darreichung. 

Viocitin iſt ein wohlſchmeckender, pulverförmiger Extrakt aus 
den leichteſt verdaulichen, natürlichen, alſo chemiſch unveränderte 
Wertanteilen von Eidotter und 
Milch (alles ſchwerer Verdau⸗ 
liche iſt daraus entfernt) und 
enthält von dieſen ca. 10 %, 
ſolcher phyſiologiſch reinen 
Nervenſubſtanz — Lecithin — 
nach Profeſſor Dr. Habermann 
und Dr. Ehrenfeld. So bildet 
Biocitin das vertrauenswerte 
Nähr⸗ und Kräftigungsmittel 
für jeden erſchöpften Organis⸗ 
mus jeder Altersſtufe in 
geiſtiger und körperlicher Hin⸗ 
ſicht; es bildet für den 
Schwerkranken ein gern ge⸗ 


ausgehen. 


D 


Querfchnitt eines degenerierten Rervenbiin- 


nommenes, leicht verdau: 

: = dels; ein großer Teil ber Nervenfaſern ift voll- 
liches, kraftſpendendes, über- ftändig zugrunde gegangen durch Mangel an 
haupt ideales Nahrungs: geeigneter Stoffzufuhr (reines Lecithin). 


mittel, ſchafft eine fundamen: 

tale Nährquelle für ſchwächliche und blutarme Perſonen, kräftigt 
und fördert den Subſtanzerſatz der Nerven allmählich zu ge: 
ſunder Funktionstätigkeit und iſt für geiſtig ermüdete und er⸗ 
ſchlaffte Zuſtände von kaum je erhoffter Nutzbarkeit. 

Biocitin iſt in allen Apotheken und Drogerien vorrätig. In 
keinem Falle verſäume man, ſich näher über die Methode 
rationeller Nervenpflege durch eine Broſchüre zu orientieren, 
welche von der Biocitin-Fabrit, Berlin S 61, W 10, nebſt einem 
Geſchmacksmuſter Biocitin vollkommen koſtenlos verſendet wird. 
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NOISETTINE Ee ) ` CHOCOLADEN. MA 


Genehmigt für pane Preußen, Sachsen, 
Württemberg, Bayern, Baden, Hessen, 
Elsaß-Lothringen, Hamburg. 


Große Geld-Lotterie 


des Germanischen Museums zu Nürnberg. 
16 887 Geldgewinne, 

bar ohne Abzug zahlbar. 

Ziehung am 20. Oktober und folgende Tage. 


Gewinn-Plan: 


I Hauptgewinn Mk. 100,000.— 
i 


Weltausstellung Brüssel 1910. 
Steinháger-Haus 


H. C. Kónig, Steinhagen i. W. 
— Westfalische Frühstücksstube. — 
Spez.: Steinhager-Urquell. 
d Westfal. Schinken-Schnittchen. 


» 50.000. Bester Sammelpunkt der Deutschen. — Avenue 
" e des Nations. An der belgischen Halle. 
1 TT IT 30,000.— 
E " „ 20,000. Vertreter í. Uebersee: Harder &deVoB, Hamburg. 
i " 10, 000.— 


2 Gewinne zu je Mk. 5,000.— 
t0 " e "n " i, 000.— 
20 H nn " '500.— 
50 n n v " 200.— 
100 " "n "n r 100.— USW, 
Die Gewinne werden 8 Tage nach Er- 
scheinen der Gewinnliste anhebend inner- 
halb 3 Monate gegen Rückgabe des Ge- 
winnloses ohne Abzug durch mich und 
die Lose-Vertriebsgesellschaft Kgl. Preuß. 
Lotterie-Einnehmer sowie durch die auf 
den Losen bezeichneten Bankhäuser aus- 
bezahlt. Ich versende diese Lose zu dem 
Preise von Mk. 4.— pr. Los inkl. Franko- 


== 
„ 

zusendung der Originallose sowie amt— | 

licher Ziehungsliste sofort nach dem Er- ' 

scheinen. Bestellungen eriolgen am besten d: alen 

auf dem Abschnitt einer Postanweisung. "m 

die bis zu Mk, 5.— nur 10 Pig. Porto kostet 


und sicherer als ein einfacher Brief ist. 


tür Benzin, Gas etc. 
f. Landwirtschaft u. 
Industrie. Export- 
typen. Einfach und 
betriebssicher. 


— et 


24 Stunden heiß 


| bleiben Seen u. Getränke 


Bootsmotoren, 
Lichtmaschinen 
Rohólmotoren. 


„Königlich | 


Sächsischen Staatsmedaille*. 


gebühr hinzu, es genügt dann die Be- 


Auf Wunsch sende ich auch bestellte Lose (e füssen 
unter Nachnahme und kommen in diesem - 
Falle 20 Pig. Aufschlag für Nachnahme- Unentbehrlich im Berufsleben 


| 
| 
Es 


stellung durch eine Postkarte. für Haushalt und Krankenpflege = 
Manuel Eichwald, Hamburg 13. 800 für Reise, Sport. Manöver. z 
In Oesterreich- Ungarn verboten. 8 Jsola- Gesellschaft = Markneukirchen i. S. No.410 
im Berlin SO. Elisabeth-Ufer 44 = Kataloce gratis und franko. 


l Wel 
Intern at Welt Ausku nftei 


i Über Zienharmonika Extra-Katalog. 
Berlin 9. W. 57. Diskret! Mässige Preise! Ueberall zu haben. — Prospekte gratis und franko. 


yg. Artikel 


Preisliste gratis u. franko. 


d. Band, Berlin, Hagelberger Str. 19h. 


Stärke deine Nerven 


Diesen hochf. Appa- 
rat, starker Strom, m. 
4 versch. Elektroden, 
versend. geg. Nachn., 
nur M. 8.50. Sāmü. 
hygienische Artikel z. 
Gesundheitspflege. — 
Verl. Sie Katal. gratis. 
Josef Maas & Co. G. m. b. H., Berlin 80, Or nienstr. 108. 


| 
Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 


Man bestehe auf Verabfolgung dieses 
Paketes beim Einkauf von Quaker Oats. 


Das liegt in Ihrem eigenen Interesse; denn 
Adam Buckreis = 


Panorama 


der Welt- und dana ci ihre 


Quaker Oats kostet nicht mehr als minder- 
wertige Nachahmungen, es ist schmackhatter, 
nahrhafter und ergiebiger — es ist unerreicht 


an Nährkraft En Quell des reidisten Wissens ist dies 


; ron Celehrien,Minstlen,Sdirifistellern, 

der Presse und allen Gesellschaftskkassar 

; glänzend empfohlene Bud -Enthält in 
lesselnd geschriebener ai, 

i und Kultur aller Zeiten. 

Beru durch krise Neerdegem-Darbed. Mise 

t und den Buchhandel - Eleg gabe AL Dog gras 


i 
D 


j 


AENEAN SRO wen Vamos: 


r. M \ 
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So steigert sich seit 1906 die Beliebtheit und An- 
wendung des Energos in alien Ländern der Welt. 


67. Fortfegung vou Anerkennungsſchreiben: 


S^ sies AB AR DE DEAL AB AL AP APR FBF sas 


— 


ROCCO 


f Wt und ein weiterer der 30. habe, bin ich vollſtändig deeg 


Erfolg nicht ausbleiben wird. Sage Innen bier daß mein Haarwachstum ſchon weitere Fortſchrilte 


Obwohl i lle Mittel probiert derzeit bemüht ſein, di ei B | fart ut du ehört hat unb 
habe "A deo aufgcsehen, wollte M inus 5 SES? ipi en lain erat pid GR bete 3 Hai 
o doch noch das Ihre als letztes verſuchen. Zu Wurzen. D. G. rhen zeigen. Läge nicht bei mir LA usfage 
pacto er Jak ap | ggg SME BET Sonen die Dopper | d E erer tie, Alopecia prose 
neuen, en raden belen f FC Dupleptamm und Mie 2 tenete | batte unb eigentlich noch habe, wäre ſch überzeugt, 

| 


et rr H und die Shuppenbildung bat gan; 


LAEE SEGA 


durch fac dies großarfige, erfolgreiche Mittel herz | aufgehört. Die Haare find wieder gemor» emacht hätte. Auch mein Mann benutzt feit kurzer 
lichen Dank. rit den Perlenkamm — natürlich na rünblider 
Wurzen. D. G. Ben und sieben, gewachſen. Ich jage nochmals ane bevor er denſelben . dier 
Um recht baldige Sufendung einer hnglenifcen Aron (Pommin) 7 soie jaiote Bbg den wahrnehmen. Bie Hab febr ersten 
| Energos-Bartbinde Nr. 33 u. eines Berbindungsftüds Ich bezog einen Perlenkamm von Ihnen, und ber das Refultat und begrüßen Ag rp mit vorgüge 
| mit unter Nr. 34 angeführten Zubehörteilen unb | fann ich Ihnen mitteilen, pee Ge AL bereits | oer r Sodachtung. 
einer V zu Energos⸗Stab Nr. 4a gute Dienfte ecu bat; der Haarausfall hal faft Marne. S. F. und Frau. 
paſſend, zu M. 2 — bitt D. G. anz nachgelaſſen und machen ſich überall nene 
Fear oi. P 0 ich mir hier noch anzu: | kleine Ha bemerkbar. Teile Ihnen hierdurch mit, daß ich mit dem 
(ließen, da mit Ihrem fo vortrefflichen Appa- Berlin. J. G. 3 febr Vier? n bin. Nach dem 
rat idon fo fdjónen Erfolg mit meinem Ropfoaar Geit fajt 2 Monaten habe ih den von Ihnen | 2monatigen Geb elt bei das Ergtanen 
babe, daß alle Befannfen ſtaunen. Meine faſt pelo enen RE mit Dupleg-Berlentamm | bes Haares an den Anus bedeutend nachgelaſſen 
EE kahle Stelle ift durchweg mif gegen, edrauch, o babe benfelben mit kurzen Unter» unb gewinnt mein Saar das 1 Aus ſehen. 
gacen bewachſen, was ich nur Ihrer qroß- en en täglich nach Vorſchrift gebraucht und Sage Ihnen alſo meinen beſten 
E sien tfinbung zu verdanken habe. Ich werde | fann Ihnen zu meiner Freude mitteilen, daß der Berlin. 
N Genaue Adressen, Titel etc. sind aus Diskretion weggelassen. 
Œ 


Neu! Patentierter starrer Perlen-Schrägkamm. Erhöht prompteste Wirkung. 
D 7 Deutsche Reichspatente und Auslandspatente. & x * Von jedermann spielend leicht ohne Vorkenntnisse anzuwenden. 


Massenmittel zur Neuerzeugung des Haares anzuwenden, ist ganz zwecklos, unsern Weltruf 
verdanken wir der rein individuellen Behandlung durch evtl. kostenlose mikroskopische 
Haaruntersuchung, Bericht über Befund und Ratschläge seitens tüchtigen Spezialarztes. 


usführii 
e| Jeder Haarleidende, leder Ergrauende 2% zun ma uento von to 
5 Energos Co., Dresden 8 Hg. conse maim, Peterebung, Morekajastr. 34. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzolit zugesandt, 
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Chantecler, 


der Hahn, ist zweifellos ein Fürst im Reiche der Tiere, denn wir verdanken ihm die Königin 
aller Toilette-Seifen, die aus Hühnerei bereitete Rays Seife (Deutsches Reichspatent 
Nr. 112456 und 122354). Sollten Sie zu den wenigen Personen gehören, welche Ray-Seife 
noch nicht dauernd in Gebrauch genommen haben, so empfehlen wir Ihnen dringend, sofort 
einen Versuch zu machen. Schon bei der ersten Waschung werden Sie bemerken, daß 
RayzSeife einen Schaum abgibt wie keine andere Seife, einen Schaum von köstlicher 
Weichheit und ganz eigenartiger Konsistenz, welcher die Haut rein, zart und jugendfrisch 
macht. Dies ist die Wirkung der in der Ray-Seife enthaltenen großen Mengen von frischem 


Eiweiß und Dotter, welche bekanntlich seit vielen Jahrhunderten als 
das beste Mittel zur Erzielung einer schönen à 


und gesunden Haut gelten. Säumen Sie 


nicht, RaysSeife in Gebrauch zu nehmen. 


å 


à t 
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Sie werden von der wohltatigen Wirkung 
entziickt sein. Preis pro Stiick 50 Pfg. 
Ueberall käuflich. Falls 
irgendwo nicht erhältlich, aT 
durch die Compagnie 2 
Ray, Berlin SW, Friedrich- 
straße 12, gegen Voreinsen- 
dung des Betrages 1 Stück 
für 50 Pf. und 20 Pf. Porto, 
3 Stück für M. 1.50 porto- 
frei. Ray- Luxus - Seite pro 
Stück M. 1.—. Eleganter 
Karton à 4 Stück M. 3.80. 


Ray-Dosen pro Stück 75 Pf. 
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Inhalt der Nummer 40. — 
Seite In Chemnitz wird die 23. Generalverſammlung des Evan⸗ 
Die fieben Tage der Woche 1677 geliſchen Bundes eröffnet. | 
Perfien als Wirtſchaftsgebiet. Von R. €aib-9tuete . . . l... 1677 In Buenos Aires eröffnet ber argentiniſche Präſident 
Luftreforde. Von Hauptmann a. D. A. Hildebrand 169 Figuera Alcorta in Anweſenheit des gelamten diplomatischen 
8 Auguſt Epanutb . . » > 2 soss e e s o o o o n Korps eine Induſtrieausſtellung. 
niere Bilde «© «© © © 8 © «© © 2 e a 
Die Toten der Woche VVV We 26. September. 
Bild Tage. to iſche Au FE 5 : f 
Der Magnetberg. B iu on Era M. (Jortſetzung) 1693 Bei der Reichstagsſtichwahl in Frankfurt a. O.⸗Lebus wird 
Verblüht! Gedicht von Helene Gräfin Walderſe ne 1698 an Stelle des verftorbenen nationalliberalen Abgeordneten Detto 
Exotiſches Hotelleben. Von Victor Ottmann. . . 2 22222. 1609 der Sozialdemokrat Faber gewählt. 


Im Heim des engliſchen Balletts. Von Bolten Baeckers. (Mit 6 Abbild.) 1701 
Trient — Baſſano— Venedig. Bon Karl Felix Wolff. (Mit 10 Abbildungen) 1704 
Jagdgäſte. Skizze von Emanuela Baronin Mattl⸗Löwenkreuz . 1709 


Ein Herrenfig in Wolhynien. Bon Fritz Volk. (Mit 6 Abbildungen) . 1712 
Hundert Jahre Münchner Oktoberſeſt. Von Alfred Georg Harimann. 

(Mit 4 Abbildungerern - > 2 2: 2 rrr ns 1715 
Bilder aus aller Welt 1717 


Die ſieben Tage der Woche. 
22. September. | 


Der Kaifer trifft in Sigmaringen ein und wohnt ber Cnt: 
hüllung des Denkmals für den verſtorbenen Fürſten Leopold bei. 

Der Gefamtverband deutſcher Metallinduſtrieller beſchließt, 
am 8. Oktober eine Ausſperrung von 50000 —60 000 Arbeitern 
zu verhängen, wenn bis dahin nicht der Werftarbeiterftreif 
beendet iſt. 

Aus Fort Wayne (Indiana) kommt die Nachricht, daß in 
der Nähe von Kingsland bei dem Zuſammenſtoß eines Expreß⸗ 
zuges mit einem Straßenbahnzug 42 Perſonen getötet und 
zahlreiche andere verletzt wurden. 

In Teheran ſtirbt, 69 Jahre alt, Ali Reza Chan, der Re⸗ 
gent von Perſien. 


23. September. 


Der Kaifer kehrt, von Sigmaringen kommend, nad) Pots: 
dam zurück und reiſt abends mit der Kaiſerin nach Rominten. 

Prinz Heinrich von Preußen trifft in London ein. 

König Manuel eröffnet die portugieſiſchen Cortes mit einer 
Thronrede, in der er die guten Beziehungen Portugals zu 
Deutſchland betont. 

Der peruaniſche Aviatiker Chavez überfliegt von Brig aus 
den Simplonpaß (Abb. S. 1685 u. 1686), ſtürzt aber bei der 
Landung in Domodoſſola ab und wird ſchwer verletzt. 

Der finniſche Landtag erklärt die ihm von der ruſſiſchen 
Regierung vorgelegten Geſetze für unannehmbar und lehnt die 
Abſendung einer Ergebenheitsadreſſe an den Zaren ab. 

Das perſiſche Parlament wählt Naſr el Mult (Portr. S. 1690), 
e in Europa weilt, zum Regenten. 

ei Clayton (Canſas) ſtürzt ein Zug der Rock Island bahn 
in einen Fluß, da ein Wolkenbruch die Bahnbrücke eingeriſſen 
hatte. Dabei werden 20 Menſchen getötet. 


24. September. 

In Homburg v. b. Höhe ftirbt, 74 Jahre alt, ber Geh. Baurat 
Proſeſſor Louis Jacobi (Portr. S. 1692), ber Wiedererbauer 
der Saalburg. 

Der Patriarch von Konſtantinopel reicht ſein Entlaſſungs— 
geſuch ein. 


Im Berliner Stadtteil Moabit werden bei Streikunruhen 
43 Polizeibeamte und zahlreiche Tumultuanten verletzt. 
In Lugano wird die 6. E der Jnter- 
nationalen Vereinigung für geſetzlichen Arbeiterſchutz eröffnet. 
27. September. 


In Moabit kommt es erneut zu blutigen Zuſammenſtößen 
zwiſchen der Menge und der Polizei. Es wird auf beiden 
Seiten ſcharf geſchoſſen, etwa hundert Perſonen werden verletzt. 

Der türkiſche Großweſir Hakki⸗Paſcha hat in Wien eine 
Unterredung mit dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſter des 
Aeußern Grafen Aehrenthal. 

Der republikaniſche Staatskonvent in Saratoga wählt den 
ehemaligen Präſidenten Theodor Rooſevelt gegen den augen⸗ 
blicklichen Vizepräſidenten Sherman zum Vorſitzenden. 

Der Ueberflieger des Simplon Chavez erliegt in Domo⸗ 
doſſola den Verletzungen, die er ſich bei ſeinem Abſturz zugezogen 


28. September. 
Zwiſchen England und Griechenland wird ein Auslieferungs- 


vertrag abgeſchloſſen. 
In Neapel herrſcht eine Choleraepidemie. 


beren als Wirtſchaftsgebiel 


Von R. Said⸗Ruete, London. 


Perſien, obgleich in beträchtlicher Ausdehnung an 
Europa grengend, liegt heute noch abſeits der großen 
Straßen bes Weltverkehrs. Seine geographiſche Hoc 
landslage erſchwert den Zugang; ein Schienenſtrang 
hätte bedeutende Steigungen und während des Winters 
erhebliche Schneemaſſen zu bewältigen, um — von 
welcher Seite es auch ſei — die ſteil abfallenden Rand⸗ 
gebirge zu erklimmen. Aber auch der Technik unſeres 
Zeitalters wäre es dennoch ein leichtes, dieſe Schwierig⸗ 
keiten zu meiſtern. So iſt der Grund zu dieſer Rüd- 
ſtändigkeit auf andern Gebieten zu ſuchen, und zwar 
ſowohl in den inneren Verhältniſſen des Reiches 
als auch in ſeiner politiſchen Lage den Grenzländern 
gegenüber. 

Die autokratiſche Regierung, unter deren Zeichen 
Perſien noch dis zur unfreiwilligen Abdankung des. 
Schah Mohammed Ali (Juli 1909) ſtand, trotzdem die 
parlamentariſche Verfaſſung bereits im Auguſt 1906 
von deffen Vater und Vorgänger Muſſaffer⸗ed⸗Din⸗Schah 
gegeben wurde, hat der Wohlfahrt des Landes ſchwere 
Wunden geſchlagen. Nicht nur, daß die jetzt noch in 
Geſtalt eines unter Vormundſchaft ſtehenden zwölfjährigen 
Knaben ſeit dem Ausgang des 18. Jahrhunderts 
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regierende Dynaſtie der Kadſcharen, die, da türkiſchen 
Urſprungs, zumal im Süden des Landes nie recht 
volkstümlich war, große und wertvolle Gebiete (Georgien, 
Transkaukaſien und einen Teil Armeniens) an Rußland 
verlor, ſondern ihre Regierung bedeutet auch eine Epoche 
ſchwerſter Bedrückung, kraſſeſter Korruption und nicht in 
letzter Linie verhängnisvollſter finanzieller Mißwirtſchaſt. 

Die Folgen der letzteren ſind es, unter denen Perſien 

heute am ſchwerſten zu leiden hat. Während die Schahs 
lediglich zur Befriedigung ihrer und ihrer Günſtlinge 
perſönlichen Bedürfniſſe — es ſei hier nur an die mit 
unerhörter Verſchwendung in Szene geſetzten Reiſen 
nach Europa erinnert — und dank des Entgegen⸗ 
kommens der ruſſiſchen Regierung eine erhebliche 
Staatsſchuld und drückende Bankvorſchüſſe ſkrupellos 
kontrahierten, muß das ausgeſogene Land heute dieſe 
unproduktiven Schulden, für die ein weſentlicher Betrag 
der Zolleinnahmen verpfändet iſt, tilgen und zum Teil 
hoch verzinſen. 
S o ift die Aufgabe, das Reichsbudget im Gleich- 
gewicht zu halten, für das junge, in Staatsgeſchäſten 
noch unerfahrene, aber mit Achtung gebietendem Eifer 
ſeinen Pflichten obliegende Parlament eine überaus 
ſchwierige, zumal der natürliche Reichtum und die 
Steuerquellen des Landes bisher ſo gut wie uner⸗ 
ſchloſſen blieben. 

Zu dieſem Zweck bedarf es einer gutgeſchulten, 
ſtabilen Adminiſtration, deren Vorbedingung wiederum 
eine Perſonen⸗ und Geldfrage bedeutet. | 

Die erftere ſcheint jetzt durch Berufung europäiſcher 
bzw. amerikaniſcher Beiräte, wie es in der Zoll⸗ und 
Poſtverwaltung bereits ſeit einigen Jahren erfolgreich 
mit belgiſchen Beamten geſchehen, einer Löſung ent⸗ 
gegengeführt werden zu ſollen. Deren vornehmſte Auf⸗ 
gabe wird es ſein, den heute noch ſo tief ſtehenden 
Kredit Perſiens im In⸗ und Ausland zu heben, um 
die für die wirtſchaſtliche Erſchließung des Landes er⸗ 
forderlichen Geldmittel heranziehen zu können. 

Noch iſt die Steuerkraft einer wefentlich höheren 
Ausbeute fähig, ſobald nur der Landbeſitz, deſſen Eigen⸗ 
tumstitel mangels Grundbuchs und Grenzregulierung 
nachzuprüfen und zu ſichern wäre, gerechter und gleich⸗ 
mäßiger als bisher zu den Abgaben herangezogen 
würde. 

Jeder Budgetüberſchuß müßte zunächſt zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung im Lande durch eine Re⸗ 
organiſation der Armee und Gendarmerie Verwendung 
finden. Ferner wäre zur Belebung des Handels das 
Wegenetz zu erweitern und auszubauen, die Erſchließung 
des Landes durch Eiſenbahnen, vor allem der Zugang 
zur Hauptſtadt vom Schwarzen und Kaſpiſchen Meer 
ſowie vom Perſiſchen Golf aus, ins Auge zu faſſen. 
Dann könnten auch die, ſoweit bisher feſtgeſtellt, recht 
erheblichen Mineralſchätze ausgebeutet und die induſtrielle 
Entwicklung des Landes eingeleitet werden, während 
mittels rationeller Bewäſſerungsanlagen die heute noch 
recht primitive Landwirtſchaft produktiver zu geſtalten 
iſt. Für die geiſtige Hebung der breiteren Bevölkerungs— 
klaſſen wären zahlreiche, gut geleitete, billige Volks— 
ſchulen mit einfachſtem Lehrplan, denen ſich zur weiteren 
Ausbildung Handwerkerſchulen angliedern ſollten, vor— 
zuſehen. Für Lehrſtätten mit europäiſchem Bildungs— 
gang liegt heute weder ein tatſächliches Bedürfnis vor, 
noch bietet das Land einer dergeſtaltigen Treibhaus— 
intelligenz genügenden Wirkungskreis. 

Aus vorſtehendem ergibt ſich, daß Perſien berufen 
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iſt, für die Kulturſtaaten des Abendlandes ein nicht zu 
unterſchätzendes Betätigungsfeld wirtſchaſtlicher Unter, 
nehmungen zu werden. Denn noch auf lange hinaus 
wird das Land zu feiner kulturellen Erſchließung, die 
wohl zeitweiſe gehindert, aber nicht aufgehalten werden 
kann, weſtlicher Kapitalien und Intelligenz nicht zu 
entraten vermögen. — 

Sind aud) während ber legten Jahre bie an ber 
Aufrechterhaltung ihres politiſchen Einfluſſes in Perfien 
intereſſierten Mächte bemüht geweſen, ihre freund⸗ 
nachbarlichen Beſtrebungen für die Zwecke einer aller⸗ 
dings mehr prohibitiven als tätigen Monopolfteffung 
auszunutzen, ſo iſt doch die ſolchem Anſinnen gegenüber 
bewieſene Feſtigkeit der durch das Parlament geſtützten 
Regierung beachtenswert und bekundet deutlich das 
Erwachen eines geſunden nationalen Empfindens. 

Die wirtſchaſtlichen Intereſſen, die Deutſchland heute 
in Perſien unterhält, ſind zahlenmäßig recht beſcheiden, 
aber durchaus entwicklungsfähig. Allerdings iſt unſer 
Export durch ruſſiſches Gebiet zufolge eines erdrückenden 
Tranfitzolles. einer einfeitigen Maßnahme, deren ver⸗ 
kehrsfeindliche Tendenz bei uns bisher zu wenig Be⸗ 
achtung fand, ſo gut wie lahmgelegt. Die meiſten 
Frachtgüter deutſcher Provenienz gelangen daher auf 
zeitraubenden Wegen entweder mittels der Dampfer 
der Deutſchen Levante⸗Linie über Trapezunt oder mit 
denen der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie über den Perſiſchen 
Golf (Buſchär bzw. Basra oder Bagdad) an ihren 
Beſtimmungsort. | 

Durch einen im Jahr 1873 mit Perſien abgeſchloſſenen 
und heute nod) zu Recht beſtehenden Handelsvertrag 
wurde dem Deutſchen Reich die Meiſtbegünſtigung zu⸗ 
geſichert, fo daß unſere wiriſchaftlichen Zukunſtschancen 
im Prinzip hinter keiner anderen Macht zurückzuſtehen 
brauchen. Dieſe in der Praxis zu vernachläſſigen, wäre 
angeſichts der Sympathien, denen ſich das politiſch un⸗ 
eigennützig auftretende Deutſchtum in Perſien erfreut, 
und da unſer expanſiver Handel auf keinen der wenigen 
noch offenen Weltmärkte verzichten kann, eine bedauer⸗ 
liche Unterlaſſungſünde. 

Nach den letzten, für das am 21. März beginnende 
Regierungsjahr 19089 vorliegenden, febr anſchaulich 
und eingehend aufgeſtellten Ausweiſen der perſiſchen 
Zollverwaltung belief ſich die Einfuhr des Landes auf 
rund 173 Millionen Frank, der eine Ausſuhr von 
152 Millionen gegenüberſtand. Die Geſamthandels⸗ 
bewegung blieb gegen das Vorjahr um etwa 40 Milli⸗ 
onen zurück. In Würdigung der allgemeinen Kriſe 
des Weltmarktes, unter deren Nachwehen das Berichts⸗ 
jahr ſtand, und angeſichts der ſchweren inneren Un⸗ 
ruhen, die das Land heimſuchten, iſt dieſer Ausfall 
nicht von erheblicher Bedeutung und dürfte während 
der nächſten Jahre wieder ausgeglichen werden. 

Etwa 50 Prozent der eingeführten Waren kommen 
aus Rußland, das die Hauptbedarfsartikel des perſiſchen 
Marktes, baumwollene Gewebe, Zucker und Tee, die 
beiden erſteren fo gut wie konkurrenzlos, liefert. Ziler, 
dings bringt die ruſſiſche Regierung dieſem künſtlich 
entwickelten Handel recht erhebliche Opfer, indem ſie 
ihrer Induſtrie nicht nur eine un verhältnismäßig hohe 
Ausfuhrprämie, die etwa die Frachtſpeſen von Moskau 
bis Teheran deckt, zahlt, ſondern auch die in Perſien 
etablierte ruſſiſche Bank, ein mit der ruſſiſchen Reichs 
bank eng verbundenes Inſtitut, hat auf ruſſiſche Waren 
ſo hohe Vorſchüſſe ohne hinreichende Garantien gewährt, 
daß ſie zu Laſten dieſer Transaktionen gegenwärtig 
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‚bereits etwa 40 Millionen Rubel ausfteben hat. Ein 
weiterer Umſtand, der der ruſſiſchen Handelspolitik nicht 
unweſentlichen Vorſchub leiſtet, find. die andauernden 
Unruhen im Süden des Reiches, durch die der Verkehr 
von Buſchir über Schiraz nach Iſpahan ſeit langem 
völlig lahmgelegt iſt. So dringen die ruſſiſchen Er⸗ 
zeugniſſe ungehindert von Norden vor, indem fie fiir 
den rückläufigen engliſchen Einfuhrhandel eine ſchwere 
Schädigung bedeuten. 

Der Export Perſiens, durch die ſchlechten Ver⸗ 
bindungen im Land noch ſehr behindert, beſchränkt ſich, 
abgeſehen von den Erzeugniſſen der Teppichinduſtrie, 
die zur Befriedigung des abendländiſchen Geſchmackes 
in ſteigendem Maß minderwertige Ware liefert, auf 
die Bodenprodukte, wie Baumwolle, getrocknete Früchte, 
Reis und Opium. Daneben iſt noch die Ausfuhr von 
Seidenkokons und Rohwolle ſowie die geſalzener Fiſche 
aus dem Kaſpiſchen Meergebiet von einiger Bedeutung. 

Bei Beurteilung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
SBerfiens kann die gegenwärtig fo vielfach kommentierte 
innerpolitiſche Lage nicht außer acht gelaſſen werden. 
Sie iſt tatſächlich infolge der Parteiſpaltungen und einer 
weitverbreiteten, durch die Maßnahmen der nicht immer 
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ſelbſtlos handelnden Beſchützer ausgelöſten Nervoſität 


nichts weniger als ſtabil. Während der letzten Monate 
wechſelte ein Miniſterium nach dem andern, und die 


gegen die durch nichts gerechtfertigte Aufrechterhaltung 


der ruſſiſchen Okkupation entflammte Ke 
nahm bedenkliche Dimenfionen an. 

Um aber den gegenwärtigen Verhältniſſen Gerechtig⸗ 
keit widerfahren zu laſſen, darf billigerweiſe nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß das junge konſtitutionelle Perſien 
für die Verfehlungen einer mehrhundertjährigen auto: 
kratiſchen Mißwirtſchaft einzuſtehen hat, daß es heute, 
wie begreiflich, nur über ein unzulängliches Material 
an Menſchen, die den Aufgaben der Regierung ge- 


wachſen ſind, verſügt, und daß finanzielle Verpflichtungen 


prompte Erledigung heiſchen, ohne daß weitere Ein⸗ 
nahmequellen kurzerhand erſchloſſen werden könnten. 
Aber wenn alle Anzeichen nicht trügen, ſo iſt die 


Regierung auf beſtem Weg, nicht nur ihre Autorität 


zu feſtigen, ſondern auch das ſo nötige Vertrauen im 
eigenen Land wiederzugewinnen, ſo daß im weſentlichen 
mit einer Zeit ruhiger und gedeihlicher Entwicklung, 
die für wirtſchaſtliche Unternehmungen Boraustetzung 
iſt, gerechnet werden darf. 


euftretord e. 


Von Hauptmann a. D. A. Hildebrandt. 


Reims Chalons, Calais — Dover, Circuit be l'Eſt, 
über den Genfer See und Simplonüberfliegung ſind 
Markſteine in der Geſchichte der Aviatik, die in der 
unglaublich kurzen Zeit von knapp zwei Jahren ſo 
gewaltige Fortſchritte gemacht hat, wie ſie kaum je 
zuvor auf einem techniſchen Gebiet erzielt worden ſind. 
Die Eroberung der Luft mittels Luſtſchiffen „ſchwerer 
als die Luft“ ift das urſprünglichſte Streben der 
Menſchen geweſen, die nach dem Vorbild der Natur 
ſich in die Atmoſphäre erheben wollten. Die erſten 
Erfolge wurden jedoch von den durch Gas getragenen 
Körpern erzielt, und bis in die jüngſte Zeit haben viele 
Gelehrte und Techniker die Flugſchiffahrt als eine Utopie 
bezeichnet, die gleich nach der Erfindung des Perpetuum 
mobile käme. Die aus der Neuen Welt im Jahr 1905 
gekommenen Nachrichten, daß Wilbur und Oroville 
Wright mit einer Kraftflugmaſchine ein Flug von 
40 Kilometer in etwa 40 Minuten gelungen wäre, 
wurden ebenſowenig geglaubt wie die ſchon im 
Dezember 1903 bekannt gewordene Mitteilung, daß 
der erſte von einem Motor getriebene Drachenflieger der 
beiden Brüder tatſächlich kurze Flüge ausgeführt hätte. 

Auch die Erfolge des Franzoſen Ader, der ſchon 
Anfang der neunziger Jahre kurze Strecken im freien 
Flug durchmeſſen hatte, erregten keinerlei größeres 
Intereſſe. Dann aber wurde man ſtutzig, als am 
24. Oktober 1906 Santos Dumont vor aller Oeffent⸗ 
lichkeit in ſeinem Flugdrachen über 50 Meter durchflog. 
Aber immer noch verhielt man fid) febr ſkeptiſch gegen 
dieſe Tatſache, und ein bekannter deutſcher Ballon⸗ 
konſtrukteur, der ſich in neueſter Zeit auch dem Bau 
einer Flugmaſchine gewidmet hat, erklärte, man ſei 
noch lange nicht zur Löſung des Problems gekommen, 
Santos Dumont habe keine wirklichen Flüge aus: 
geführt, ſondern lediglich kurze Sprünge. Aber die 
ſogenannten Sprünge wurden immer größer, und 


bereits Anfang 1907 fubr Henri Farman zu Iſſy⸗les⸗ 
‘Moulineaur kleine Schleifen. 


Nun konnte niemand 
mehr von Sprüngen ſprechen, denn es iſt ausgeſchloſſen, 
daß jemand in einem horizontal gerichteten Kreisbogen 


ſpringt. Schnell wurden die Leiſtungen in Frankreich 


geſteigert, und am 30. Oktober 1908 vollführte Farman 
ſeinen denkwürdigen Flug von Chalons nach Reims, 
bei dem er in 20 Minuten 27 Kilometer zurücklegte. 
Gleich am ſolgenden Tag ſchlug ihn ſein Konkurrent 
Bleriot, der ſchon fo viele Jahre hindurch erfolglos 
Apparate gebaut und Flüge verſucht hatte, durch den 
Flug Toury —Artenay und zurück. Er legte 30 Silo: 
meter in 22 Minuten zurück, dabei zwei Zwiſchen⸗ 
landungen ausführend, nach denen er ſich mit eigener 
Kraft wieder vom Boden erhob. Nunmehr war auf 
das ſchlagendſte dewieſen, daß die Flugmaſchine aus 
den erſten intereſſanten Verſuchen heraus war und in 
der Praxis gebraucht werden konnte. Das große 
Publikum will durchſchlagende Erfolge ſehen; es will 
nicht nur hören, daß dieſer oder jener ſtundenlang mit 
oder ohne Paſſagier auf einem beſtimmten Flugfeld 
geflogen iſt, ſondern es will hören und ſehen, wie 
die Flugmaſchine, hoch in der Luft ihre Kreiſe ziehend, 
von Ort zu Ort fliegt und dabei neue Ausſichten fiir 
einen zukünftigen Verkehr eröffnet. 

Noch im Jahr 1908 gelang es Wilbur Wright, die 
anfänglichen Leiſtungen um ein ganz erhebliches zu 
übertreffen. Mit einem Flug von 1 Stunde 54 Minuten 
53 Sekunden Dauer vermochte er auf dem Schießplatz 
Auvours bei Le Mans am 18. Dezember 1908 
99,8 Kilometer in einer Höhe bis zu 115 Meter zurück⸗ 
zulegen und damit die erſten Weltrekorde in der 
Geſchichte der Flugmaſchine aufzuſtellen. Die Fluglänge 
entſpricht etwa der Strecke Berlin — Kottbus oder 
—Neu:Strelig. 14 Tage darauf, am 31. Dezember, 
übertraf Wilbur Wright ſeine eigene Leiſtung ganz er— 
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heblich. Er durchmaß auf dem gleichen Feld 150 Kilo- 
meter in 2 Stunden 20 Minuten 23 Sekunden; er 
hätte demnach beiſpielsweiſe die Strecke Berlin — Parchim 
zurücklegen können und wäre dabei um eine volle 
Stunde eher angelangt als mit dem ſchnellſten, auf 
dieſer Strecke verkehrenden Zug. | 

Bei jeder Neuerung gibt es Enthuſiaſten, die gleich 
die phantaſtiſchſten Ausblicke auf die Zukunſt erdenken, 
aber auch eine ganze Reihe von Nörglern, die aus 
Grundſatz die Fortſchritte leugnen, fo lange fie können. 
Dieſe ſuchen jeden Erfolg dadurch herabzuſetzen, daß 
ſie nicht auf das, was ſchon erreicht iſt, hinweiſen, 
ſondern daß ſie den Menſchen vorhalten, was noch 
nicht erreicht worden iſt. Dieſe „Hinderer der Flug⸗ 
technik“, wie ſie der verſtorbene Fachmann Oberſtleutnant 
Moedebeck treffend zu nennen pflegte, verlangen, daß 
alles erft bewieſen wird, und machen dabei ben Bers 
ſuch, dem großen Publikum die Ueberzeugung auf 
zudrängen, die noch nicht erzielten Leiſtungen lägen in 
unerreichbarer Ferne. So ſehr die Nörgler zu ſchaden 
vermögen, immerhin ſorgen ſie doch etwas dafür, daß 
den Menſchen die Bäume nicht in den Himmel wachſen. 
Das Gute bricht ſich in der Technik doch Bahn, höchſtens 
wird die Entwicklung durch Peſſimismus etwas auf⸗ 
gehalten. 

Die weitere Steigerung der Rekorde beweiſt dies 
am beſten. In Deutſchland führte zuerſt Ingenieur 
Grade zu Magdeburg am 11. Januar 1909 einen 
kurzen Flug von etwa 200 bis 400 Meter in einer Höhe 
von 4 bis 5 Meter aus. Blériot übertraf am 13. Juli 
1909 durch feinen Flug Etampes—Chevilly mit 41,2 
Kilometer ſeine eigene Leiſtung und machte das Wort 
zur Wahrheit: Das Waſſer trennt die Völker, die Luſt 
vereinigt ſie, als ihm am 25. Juli die erſte Ueber⸗ 
fliegung des Kanals von Calais nach Dover gelang. 
In den Dienſt der praktiſchen Perſonenbeförderung 
ſtellte dieſer zähe Franzoſe am 27. Auguſt 1909 ſeinen 
Eindecker, als er von Bétheny nach Vitry flog und 
einen Freund, der ihn auf dem Flugfeld beſucht hatte, 
ſchnell zum Bahnhof brachte, da dieſer andernfalls den 
Zug nicht mehr erreicht hätte. Den erſten Paſſagier⸗ 
flug hatte fein verunglückter Landsmann Deélagrange 
bereits am 21. März 1908 ausgeführt, als er ſeinen 
Zunſtgenoſſen Farman im Voiſin-Doppeldecker zu einem 
kurzen Flug eingeladen hatte. Schnell ſteigern ſich 
nun die Strecken, die in der Flugmaſchine über Land 
zurückgelegt werden. Cody flog von Alderſhot nach 
Farnbordugh, wobei er in 1 Stunde 3 Minuten 
75,637 Kilometer zurücklegte, Farman am 31. Dezember 
1909 von Chartres nach Orleans etwa 76 Kilometer. 
Kinet durchmaß im April 1910 die Strecke von Chalons 
nad) Boun, zum erſtenmal mit 152 Kilometer das 
erſte Hundert überſchreitend, Paulhan, der ſchon von 
Orleans nach Arcis-ſur-Aube etwa 180 bis 200 Kilos 
meter zurückgelegt hatte, überſchritt im April 1910 das 
dritte Hundert durch ſeinen Flug von London nach 
Mancheſter, 296 Kilometer Entfernung. Dann endlich 
werden bei dem großen Circuit de l'Eſt vom 7. bis 
17. Auguſt dieſes Jahres von Leblanc auf dem Weg 
Paris Troyes - Nancy —Mézières—Charleville —-Douai— 
Amiens — Paris im ganzen 785 Kilometer in 12 Stuns 
den 56 Minuten durchflogen. 

Anfänglich wurde der Flugmaſchine vorgehalten, ſie 
werde nie in der Lage ſein, größere Höhen aufzuſuchen, 
und deshalb niemals ein brauchbares Kriegsmittel wer— 
den können, da man ſie außerordentlich ſchnell herab— 
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(hießen würde. Ganz abgeſehen duvon, daß fid) bei 
den praktiſchen Schießverſuchen in England herausge⸗ 
Wellt hat, daß tatſächlich gegen die ſchnellfahrenden 
Flugmaſchinen nur Zufallstreffer erzielt werden können, 
und es demnach auch nicht leicht iſt, eine nur wenige 
Kilometer in geringer Höhe vor dem Feind dahin⸗ 
fliegende Flugmaſchine zu treffen, ſo wurde bald 
in der Praxis der Beweis geliefert, daß die Flug⸗ 
maſchine ſehr wohl imſtande iſt, die mit den heutigen 
Mitteln mit Lenkballons erreichbaren Höhen bei weitem 
zu übertreffen. 120 Meter Höhe erreichte im Juli 
1909 Paulhan, Orville Wright 297 Meter bei ſeinen 
Flugvorführungen, bie er für den „Berliner Lokal⸗ 
Anzeiger“ über dem Tempelhofer Feld ausführte. Seine 
Leiſtung wurde jedoch bald übertroffen durch Latham, 
der Dezember des vergangenen Jahres zu Chalons 
bereits 500 Meter erreichte und ſeinen eigenen Rekord 
genau einen Monat ſieben Tage ſpäter mit 1050 Meter 


ſchlug. In 1700 Meter Höhe gelangte im Juni Brookins 


auf einem Wright⸗Doppeldecker zu Indianapolis, und bald 
darauf erreichte er zu Atlantic City das zweite 
Tauſend. Häufiger ſind dann die verſchiedenſten be⸗ 
kannten Flugtechniker in die gleichen Regionen gelangt, 
aber erſt im Auguſt war es Drexel zu Lanark be⸗ 
ſchieden, 2058 Meter zu erreichen, und jetzt hält den 
Weltrekord der bekannte Meiſterer des Simplon Chavez, 
der am 8. September zu Iſſy⸗les⸗Moulineaux ſich in 
44 Minuten 2562 Meter hochſchraubte. Bekannt iſt 
es aus den Schilderungen des wagemutigen Chavez 
ſowie von Morane, Latham und andern, daß die 
Fahrt in dieſe Höhen doch beſonderer Vorbereitungen 
bedarf, damit die Kälte die Führung der Flugmaſchine 
nicht unmöglich macht. Vorläufig allerdings iſt in 
ſolchen Höhen der Aufenthalt im Lenkballon weit an⸗ 
genehmer, aber es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß man 
bald auch in Flugmaſchinen durch entſprechende Vor⸗ 
ſorge den Beſchwerden der ſauerſtoffarmen und kalten 
Atmoſphäre zu entgehen vermag. Die Motoren müſſen 
natürlich auf der Erde einen bedeutenden Ueberſchuß 
an Kraft beſitzen, da ihre Leiſtungen in 2000 Meter 
Höhe nur etwa drei Viertel der auf der Erde erzielten 
betragen. i 

Weſentlich ift für die zukünftige Entwicklung der 
Flugmaſchinen als Verkehrsfahrzeug oder als Kriegs: 
mittel die Frage, welche Laſten man auf ihr durch 
die Luft zu befördern vermag. Die erſten, bereits er 
wähnten Paſſagierflüge waren nur von kurzer Dauer, 
aber ſchon ſieben Monate nach dem Fluge Délagranges und 
Farmans vermochte Wilbur Wright auf dem Schieß— 
platz Auvours mit einem Fahrgaſt 80 Kilometer in 
einer Stunde 9 Minuten 45 Sekunden zu durchmeſſen, 
und auf dem Tempelhofer Feld vollführte am 18. Septem⸗ 
ber des vergangenen Jahres Orville Wright mit Kas 
pitän Engelhardt einen Flug von einer Stunde 35 Mi⸗ 
nuten 47 Sekunden. Die längſte Fahrt mit zwei Toto 
gieren erzielte Kinet am 15. Mai dieſes Jahres in 
Reims mit zwei Stunden 51 Minuten; mit drei Paſſa⸗ 
gieren flog Henri Farman am 1. Auguſt in Chalons 
eine Stunde 4 Minuten lang, vier Paſſagiere beför— 
derte Roger Sommer am 20. April von Charleville nach 
Romilly, wobei er ſieben Kilometer in fünf Minuten 
zurücklegte, und am 29. Auguſt endlich ijt Breguet in 
Lille mit fünf Paſſagieren aufgeſtiegen, deren Geſamt⸗ 
gewicht 370 Kilogramm betrug. 

In bezug auf die Geſchwindigkeit find die Flug” 
maſchinen ihren großen Brüdern, den gasgetragenen 
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Luſtſchiffen, um ein bedeutendes überlegen, ba fie der 
Luft einen erheblich geringeren Widerſtand entgegen: 
fegen als diefe.: Der für bie amerikaniſche Regierung 
1909 gelieferte Wright⸗Doppeldecker erzielte offiziell eine 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 72 Kilometer in der 
Stunde bei Fahrten mit und gegen den Wind. Die 
größte Geſchwindigkeit, mit der eine Flugmaſchine bis⸗ 
her geflogen iſt, betrug 125 Kilometer in der Stunde. 
Allerdings können die Ballons trotz der durchſchnittlichen 
Ueberlegenheit der Flugmaſchinen dieſe bei günſtigem 
Wind unter Umſtänden ganz erheblich übertreffen, wenn 
ſie nämlich unter Entfaltung ihrer vollen Kraft mit 
dem Wind ihre Fahrt durchführen, wobei ſie dann 
200 und mehr Kilometer in der Stunde ohne Schwierig⸗ 
keit zurückzulegen vermögen. 
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Wenn die Steigerung der Leiſtungen in dieſem 
Tempo weiterginge, fo böten ſich uns fiir die Zukunft 
die verlockendſten Ausſichten, namentlich in bezug auf 
den Verkehr zwiſchen ſchwer voneinander erreichbaren 
Orten. Tatſächlich hat man auch ſchon den Verſuch 
gemacht, die Flugmaſchine in den Dienſt der Poſt zu 
ſtellen, ein Gedanke, den der große Stephan ſchon 
Anfang der ſiebziger Jahre gehabt hat. Vorläufig 
wird es aber darauf ankommen, die Tragfähigkeit der 
Aeroplane zu ſteigern, damit man Vorrichtungen an 
ihnen anbringen kann, die die Sicherheit beim Fliegen 
erhöhen, ſowie Werkzeuge und Erſatzteile mitzuführen 
vermag, mit denen man im Fall einer Beſchädigung 
den Flugdrachen ohne fremde Hilſe wieder zur Weiter⸗ 
fahrt herrichten kann. 


Konzerke. 


Von Auguſt Spanuth. 


Wir gehen alle ins Konzert, der eine häufiger, 
der andere ſeltener, je nach Neigung und Gelegenheit. 
Vielen iſt der Konzertbeſuch Bedürfnis geworden, 
mehreren eine liebe Gewohnheit, und ſelbſt die große 
Maſſe der Gleichgültigen iſt ihm durchaus nicht abhold. 
Nur ein beſcheidener Reſt von Muſikhaſſern — denen 
man vergeben ſoll, da ſie nicht wiſſen, was ſie tun — 
ſteht abſeits und ſpottet. Das mag ihnen ja einigen 
Troſt gewähren, aber ein Erſatz für das, was ſie ent⸗ 
behren, iſt es nicht. 

Natürlich ſucht eine ſolch vielköpfige Menge ihre 
muſikaliſche Befriedigung auf recht verſchiedene Weiſe, 
und dementſprechend haben wir Konzerte aller Arten: 
ernſte und heitere, belehrende und zerſtreuende, klaſſiſche 
und moderne, ſchwer verſtändliche und leicht eingäng⸗ 
liche, trockene und ſeuchte. So zahlreich und ſo mannig⸗ 
ſaltig ſind die Konzerte geworden, daß mancherwärts 
ſchon recht vernehmlich die Klage erhoben wird, es 
ſänden ihrer zu viele ſtatt. Wenn dieje Klagen biss 
lang noch kein Echo geweckt, wenn ſie die Konzertgeber 
noch nicht zum Einhalten mit ihrem Segen veranlaßt 
haben, ſo liegt das vor allem an jenem Geiſt der 
Zeit, der auf Populariſierung der Kunſt beſteht. Er 
wird nie zugeben, daß man guter Konzerte zu viele 
haben könnte; nun, und ein zuverläſſiges Mittel, die 
ſchlechten unmöglich zu machen, gibt es ſchon deshalb 
nicht, weil ſie meiſtens erſt dann als ſchlecht erkannt 
werden, wenn das Unglück ſchon geſchehen iſt. Und 
ſo beanſprucht der inſeriore Konzertgeber auch ferner 
das Recht, ſich ſo gut zu blamieren, wie er vermag. 
Das Publikum aber ijt, trotz feines häufigen Konzert: 
beſuchs und trotz der Belehrungen, die ihm in den 
Referaten der öffentlichen Kritiker zuteil werden, noch 
immer reichlich naiv und läßt ſich zu oft durch künſt⸗ 
liches Beiwerk täuſchen, als daß es ſelbſt mit einiger 
Zuverläſſigkeit entſcheiden könnte, welche Konzerte am 
meiſten ſeinem inneren Muſikbedürfnis entgegenkommen, 
und welche nur einem eingebildeten oder anerzogenen 
Bedürfnis ſchmeicheln. 

Es mag nun den gefühlvollen Leſer verletzen, 
wenn man bei Kunſtangelegenheiten die geſchäftliche 
Seite zuerſt und am gründlichſten betrachtet, aber wer 
ſich über Bedeutung, Nutzen und Schaden unſeres 
modernen Konzertweſens Klarheit verſchaffen will, muß 


ſich dazu bequemen. Der Konzertbetrieb iſt derartig 
ins Breite gegangen und ſchließt fo viele wirtfchaftliche 
Intereſſen ein, daß er ohne geſchäftliche Methoden gar 
nicht ſortgeſetzt werden könnte. Die Zeiten ſind un⸗ 
wiederbringlich vorbei, wo der Sänger „wie der Vogel 
ſingt“, wo er die goldene Kette zurückweiſt und nur. 
einen Becher Weins zum Lohn begehrt. Der Sänger 
hat ſich vielmehr ſelbſt an die goldene Kette gelegt, 
und das Wort „Honorar“ behält man höchſtens aus 
hiſtoriſcher Pietät noch bei. Der Künſtler hat ſeinen 
Marktwert bekommen, der genau nach der Anziehungs⸗ 
kraft auf das Publikum berechnet wird und keineswegs 
immer im richtigen Verhältnis zu feinem Künftler- 
range ſteht. 

Ebenſowenig wie ein Perpetuum mobile im Be⸗ 
reich menſchlicher Möglichkeit liegt, können wir die 
Realiſierung idealer Beſtrebungen auf Erden ohne 
Konzeſſionen durchſetzen, Konzeſſionen, die das Ideale 
wiederum ſo tief herabziehen, um es abermals in 
gefährliche Nachbarſchaft mit dem Erdenſtaub zu bringen. 
Gewiß iſt die Populariſierung der Muſik eine ideale 
Beſtrebung, aber im Verfolg dieſer Beſtrebung muß 
man notgedrungen jenes „ideale“ Verhältnis aufgeben, 
das zwiſchen Geber und Nehmer beſtand, als die 
Muſik noch das Privilegium weniger Begnadeter und 
Bevorzugter war. Und nicht nur die Muſiker, nein, 
die Muſik ſelbſt würde darunter leiden, wollte man 
aus ſentimentalem Eigenſinn darauf beſtehen, daß der 
„wahre Künſtler“ fid) prinzipiell gegen die geſchäſt— 
lichen Konſequenzen der Populariſierung ſträuben 
müſſe. Da ift es jhon verdienſtvoller und vor allem 
kunſtfördernder, wenn man das Unvermeidliche alzep— 
tiert und dann darüber wacht, daß es zu feinen une 
lauteren Geſchäſtspraktiken kommt. 

In den Augen des Publikums iſt der Konzert⸗ 
geber oder vielmehr der im Konzert auftretende Künſtler 
ein von vornherein beneidenswertes Weſen. Allerdings 
haben in jüngerer Zeit auch ſchon Fernſtehende allerlei 
über die Miſere der Konzertierenden vernommen; ſie 
haben alſo eine Ahnung davon, daß auch hier der 
Schein zuweilen recht grauſam trügt. Die große Menge 
aber bleibt einſtweilen noch der alten Illuſion treu, 
daß die beklatſchten Leute auf dem Konzertpodium 
durch ihr Talent und ihren Erfolg zu den Auserwählten 
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gehören, daß fie ſozuſagen ein höheres Leben führen. 
Die Kehrſeite der Medaille kennen eben nur die Ein⸗ 
geweihten. Und gerade darin liegt der Hauptgrund 
dafür, daß ſich das Uebel weiter ausbreitet, daß es 
zunimmt. Wenn man überall Luft und Licht durch- 
ließe, wenn man dem Publikum einen Einblick in die 
Brutſtätten des Künſtlerproletariats gewährte, würde 
das Uebel nicht fo ſchnell weiter freffen können. 

Sobald man zugegeben hat, daß es ein „Konzert⸗ 
geſchäft“ geben muß, alfo auch Konzertgeſchäſtsleute, 
wenn man heutzutage Konzerte geben will, wird man 
auch zu der Einteilung aller Konzerte in zwei Kates 
gorien geneigt fein, nämlich in gewinn⸗ und in verlufl- 
bringende Konzerte. Dabei braucht noch nicht einmal 
an eigentlichen Gewinn oder Verluſt gedacht zu werden, 
ſondern nur an die beiden Vorausſetzungen, daß die 
Unkoſten des Konzerts durch die Einnahmen gedeckt 
werden, oder daß die Konzertgeber in Erwartung ge⸗ 
ringer oder gar keiner Einnahmen dieſe Unkoſten von 
vornherein auf ſich nehmen. Keine Frage, nur die 
von der erſten Art ſind Konzerte im eigentlichen Sinne, 
denn die anderen verfolgen eben dieſen oder jenen 
Nebenzweck, etwa die Propaganda fiir ein Werk oder 
einen Virtuoſen. Sie mögen in einzelnen Fällen 
dennoch ihre künſtleriſche Berechtigung haben, im 
Prinzip ſind ſie aber nicht vollberechtigt und zum 
mindeſten nicht unbedenklich, ſobald man ſich nämlich 
-auf die geſchäftliche Baſis des Konzertbetriebs ſtellt. 
Das bedarf weiter keiner Begründung, denn das Abe 
eines geſunden Geſchäftsbetriebs iſt, daß Angebot und 
Nachfrage in einem rationellen Verhältnis zueinander 
ſtehen. Wie nun im Geſchäſtsleben oft genug die Nachfrage 
künſtlich erhöht wird, iſt Aehnliches auch im Konzertbetrieb 
möglich, wenn z. B. ein Konzertmanager einen unbekann⸗ 
ten Künſtler, nach dem niemand fragt, in einem ſorg⸗ 
fältig „ausverſchenkten“ Saal auftreten läßt. Ihm wird 
dennoch verziehen, wenn ſich der Künſtler durch ſeine 
Leiſtungen als nachfragenswert ausweiſt, denn dann 
hat er ja niemand um fein Geld und um feine Illu⸗ 
ſionen gebracht. Philanthropen werden ſogar ſo weit 
gehen zu verlangen, daß jedem jungen, ſtrebſamen 
Künſtler mindeſtens eine ſolche Konzertgelegenheit 
verſchafft werde, aber ſolange man dem Konzertbeſucher 
nicht mit Beſtimmtheit anſehen kann, ob er fiir fein 
Billett bezahlt hat oder nicht, ſo lange findet durch 
„ausverſchenkte“ Säle eine Täuſchung des Publikums 
und eine indirekte Schädigung der anderen Künſtler 
ſtatt, die Entgelt für ihre öffentlichen Leiſtungen be⸗ 
anſpruchen. 

Was man im einzelnen Fall zu verzeihen geneigt 
ſein mag, wird aber zu einer bösartigen Schädigung 
des Betriebes, wenn es ſyſtematiſch zugunſten derer 
geübt wird, die genug Geld haben, um die Koſten zu 
bezahlen. Aus dem Wettlauf des Talents wird dann 
ein ſolcher des Geldes, und wenn auch das Geld ohne 
Talent hier nicht triumphieren kann, ſo nimmt es doch 
dem unbemittelten Talent Luft und Licht weg. 

Nun könnte man einwenden, daß es die Begüterten 
in allen andern Berufsarten um ebenfoviel leichter 
haben vorwärtszukommen, ferner daß der Talent— 
beſitz ebenſo wie der Geldbeſitz an den Zufall der 
Geburt gebunden fei. Ganz richtig, nur ift die Talents 
verteilung menſchlichem Einfluß gänzlich entzogen, 
während die ungleiche Güterverteilung eine direkte Folge 
menſchlicher Inſtitutionen iſt. An der erſten kann alſo 
Menſchengeiſt und Menſchenkraft nichts ändern, die 
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andere dagegen iſt fortwährend Gegenſtand von Er⸗ 
wägungen und Disfuffionen unſerer Staatsmänner und 
Nationalökonomen; jeder Tag bringt daher auch neue 
Kompenſations- und Milderungsvorſchläge. Stellt es 
ſich alſo heraus, daß ein Künſtlertalent nur dann zur 
Entwicklung und Anerkennung kommen kann, wenn 
ſich ihm die Macht des Geldes an die Seite ſtellt, dann 
handelt es fid) um einen Mißſtand im geſchäſtlichen 
Betrieb, der geeignet iſt, der Kunſt ernſtlichen Schaden 
zuzufügen, dann ijt es an der Zeit, die allgemeine 
Aufmerkſamkeit darauf zu richten. 

Ein ſolcher Mißſtand iſt nun aber vorhanden, wenn 
das Angebot künſtlich bis ins Ungeheuerliche geſteigert 
unb das Publikum (alfo die Abnehmer) ſyſtematiſch 
getäuſcht wird. Daß ſolche unmoraliſchen Maximen 
noch nicht unſern ganzen öffentlichen Konzertbetrieb 
durchſeucht haben, braucht wohl kaum erſt ausdrücklich 
verſichert zu werden, aber es wäre ein Irrtum, an⸗ 
zunehmen, daß ſie nur ſporadiſch und ausnahmsweiſe 
zur Anwendung kommen. Sie haben ſich leider in 
manchen Quartieren ſchon derartig feſtgeſetzt, daß die 
in Frage kommenden Künſtler ſie bereits als etwas 
Unvermeidliches, wohl gar Legitimes hinnehmen. 

Das Inſtitut der Konzertagenten oder „Konzert⸗ 
direktionen“ iſt unentbehrlich geworden; geſchickt geführt 
und dezent verwaltet, kann es den Künſtlern und der 
Kunſt zum Heil gereichen. Es liegt aber in der Natur 
der Sache, daß es zu Uebergriffen verleiten kann, 
die dann mit den Intereſſen der Kunſt kollidieren. 
Sehen wir von den immerhin noch ziemlich gabi- 
reichen Konzerten ab, wo der Name der mitwirkenden 
Künſtler von vornherein einen finanziellen Erfolg 
ſichert, ſo verdient die Konzertdirektion auch Geld 
an jedem andern Konzert, einerlei, ob das Konzert 
einen Ertrag bringt oder nicht; denn die Unkoſten, ein⸗ 
ſchließlich des Prozentſatzes für die „Konzertdirektion“, 
werden von dem Konzertgeber vorher erlegt. Die 
„Konzertdirektion“ riskiert alſo kein Geld, ſie iſt nicht 
zu Sanguinismus und Enthuſiasmus verpflichtet, denn 
ſie iſt eine reine Geſchäftsinſtitution. Sie hat alſo auch 
das lebendigſte Intereſſe daran, möglichſt viele Konzerte 
für Künſtler und Künſtlervereinigungen zu arrangieren. 
Sie richtet mithin nur die eine Frage an die Ruhmes⸗ 
aſpiranten: Habt ihr genug Geld für ein Konzert? 
Ob auch genug Künſtlerſchaft vorhanden iſt, die Probe 
vor der Oeffentlichkeit zu beſtehen, geht die „Konzert⸗ 
direktion“ nichts an. So weit ijt alles geſchäftsmäßig 
legitim; bedenklich wird es aber fdon, wenn die 
Konzertdirektion durch Zirkulare oder mündliches Zu⸗ 
reden in Schülerkreiſen, alſo bei notoriſch Unreifen, 
Konzertgeber zu werben ſucht. Immerhin kann ſie 
ſich auch da noch hinter den Grundſatz flüchten, daß es 
gar nicht ihres Amtes iſt und gar nicht im Bereich der 
Möglichkeit liegt, die Konzertreife aller ihrer Auftrag · 
geber vorher feſtzuſtellen. 

Es gibt nun aber auch „Konzertdirektionen“, die 
Anſpruch auf eine gewiſſe künſtleriſche Reputation machen, 


die behaupten, es ſei für den Künſtler eine Auszeichnung, 


ſeine Konzertgeſchäfte durch ſie beſorgen zu laſſen. Es 
würde nun intereſſant fein, zu erfahren, daß Tote 
„Konzertdirektionen“ mit Reputationsanſpruch gelegent= 
lich auch mal einen Auftraggeber aus künſtleriſchen 
Gründen zurückweiſen. 

Konzerte zu geben, die von vornherein nicht auf 
ein zahlendes Publikum rechnen können, ift ein toft 
ſpieliges Vergnügen, und wenn ſich eine junge Sängerin 
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oder ein junger Klavierſpieler entſchließt, den letzten 
Reft eines kleinen Kapitals daranzuwenden oder ſich 
den Betrag von Verwandten zu erbetteln, muß doch 
ſchon ſehr viel dabei zu gewinnen fein. Es wäre nun 
ein leichtes für die jungen Ehrgeizigen, ſich vorher 
darüber belehren zu laſſen, daß ein einziges Konzert, 
und wäre es noch ſo erfolgreich, nicht hinreicht, um 
Ruhm und eine Poſition unter den konzertierenden 
Künſtlern zu erwerben, daß man ſelbſt im günſtigſten 
Fall ein Dutzend folder koſtſpieligen Konzerte geben 
muß, ehe man auch nur den beſcheidenſten Ertrag 
erwarten kann. Niemand könnte den Aſpiranten darüber 
beſſere Auskunft geben als die „Konzertdirektionen“. 
Aber es widerſpricht natürlich deren Geſchäftsintereſſe, 
fo aus der Schule zu plaudern. 

Solokonzerte unbekannter Sänger und Inſtrumenta⸗ 
liſten ſind nun in den großen Muſikſtädten durch ihre 
Häufigkeit und durch die zahlreichen Enttäuſchungen, 
die ſie mit ſich bringen, ſchon derartig diskreditiert 
worden, daß ſie vom kunſtverſtändigen und zahlungs⸗ 
fähigen Publikum ignoriert werden, wodurch ihr Erfolg 
noch illuſoriſcher wird. Das haben natürlich die findigen 
Managers wie die jungen Ruhmesaſpiranten ebenfalls 
längſt herausgefunden und ſind nun auf einen Ausweg 
verfallen, der direkt zur Diskreditierung und Demorali⸗ 
ſation unſeres Konzertbetriebes ſühren kann, wenn dem 
Publikum nicht rechtzeitig die Augen geöffnet werden. 
Bisher ließ man den jungen Künſtler vor einem Publi⸗ 
kum ſpielen, das halb widerwillig von dem zugeſandten 
Freibillett Gebrauch macht und von vornherein keine 
großen Kunſttaten von jemand erwartet, der ſeine 
Billette verſchenten muß, um nur gehört zu werden. 
Die neue Praxis beſteht darin, daß der Künſtler einem 
renommierten Konzertinſtitut eine Entſchädigungſumme 
dafür anbietet, daß es ſeine ſoliſtiſche Mitwirkung ge⸗ 
ſtattet. In Paris, woher man vielleicht dieſe Praxis 
bezogen, vermerkt ein Sänger oder Virtuoſe, der auch nur 
ein einziges Mal bei Colonne ober Lamoureux ſoliſtiſch 
mitgewirkt hat, dieſe Tatſache zum ewigen Ruhm auf 
ſeiner Viſitenkarte. In den Konzerten zu X. oder ſonſtwo 
als Soliſt aufgetreten zu ſein, heißt alſo für unſern 
jungen Virtuoſen die erſte Stufe auf der Ruhmesleiter 
erklommen zu haben. Er wird von einem bezahlt 
habenden Publikum mit Achtung begrüßt, denn dieſes 
Publikum hat ein Recht, zu erwarten, daß ihm für 
ſein Geld etwas Wertvolles, Bewährtes geboten werde. 
Wie würde es mit einem Schlag ſeine Attitüde und 
leider wohl auch ſein Urteil ändern, wenn man ihm 
mitteilte: dieſer Soliſt erhält kein Honorar, er zahlt 
noch fünfhundert Mark darauf, damit er euch eine 
halbe Stunde lang etwas vorſpielen kann. 

Da das Strafgeſetzbuch wohl kaum eine Handhabe 
geben dürfte, um ſolch grobe Täuſchung des Publikums 
gerichtlich zu verhindern, bleibt kein anderes Mittel 
übrig als Aufklärung des Publikums. Wer fein 
Abonnement für die nächſte Saiſon noch nicht bezahlt 
hat, der laſſe ſich lieber vorher erſt die ausdrückliche 
Verſicherung geben, daß man keine bezahlenden 
Soliſten engagiert hat. Mancher wird freilich denken, 
ſolche Vorkommniſſe ſeien nur bei ganz geringwertigen 
Konzertinſtituten möglich, die Konzerte, die er beſuche, 
ſeien über jeden Zweifel in dieſer Hinſicht erhaben. 
Hoffentlich hat er recht; aber daß trotzdem ſehr ange— 
ſehene Konzertinſtitute hohe Bezahlungen von Soliſten 
beanjpruchen und diefe Beträge in ihrem Budget pot: 
ſehen, iſt leider trotzdem Tatſache. Handelte es ſich 
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nur um vereinzelte Fälle, dann ließe fid) vielleicht mit 
einem bedauernden Achſelzucken darüber hinwegkommen, 
aber da es ſich um eine ſyſtematiſche Täuſchung des 
Publikums handelt, iſt es Pflicht gegen die Kunſt, 
Alarm zu lagen. — — M dM dk 
Darüber braucht man aber noch nicht gleich Schwarz 
ſeher zu werden und zu prophezeien: die Muſik müſſe 
bei der modernen geſchäftlichen Handhabung zugrunde 
gehen. Die Muſik hat ein viel zu zähes Leben, iſt 
viel zu ſehr innerſtes Bedürfnis der Menſchheit. Auch 
predige man nur nicht Rückkehr zu früheren idylliſchen 
Zuſtänden, die, bei Licht beſehen, gar nicht einmal ſo 
idylliſch geweſen ſind. Den muſikaliſchen Geſchäftsmann 
können wir nicht mehr loswerden, und wenn wir ihm 
nur ein bißchen auf die Finger paſſen und es ſerner 
unſern Künſtlern unmöglich machen, das Publikum 
über ihren Rang und ihre Leiſtungen zu täuſchen, 
wird ſich vieles beſſern laffen. | 


Kaifer Wilhelm in Wien (Abb. S. 1687). Der Kaifer 
hat auf der Rückkehr von den Jagden in Ungarn wieder ein⸗ 
mal in Wien gemellt, um dem greifen Kaifer Franz Joſef 
ſeine Glückwünſche zum 80. Geburtstag perſönlich zu über⸗ 
bringen. Wie immer hat man den Deutſchen Kaifer auch 
diesmal mit viel Herzlichkeit empfangen. Die Wiener Ge⸗ 
meindevertretung gab einem der ſchönſten Teile der Ringſtraße 
zum Andenken an dieſen Beſuch den Namen Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Ring. Um für diefe ungewöhnliche Ehrung zu danken, beſuchte 
Kaiſer Wilhelm die Wiener Stadtväter in ihrem Rathaus und 
hielt dort eine dem Preiſe Wiens und der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Waffenbrüderſchaft gewidmete Rede, die in ganz Europa viel 
bemerkt wurde, in Wien aber hellen Enthufiasmus hervorrief. 
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Die Silberhochzeit des badiſchen GEN dE 
paares (Abb. S. 1638) wurde in Karlsruhe febr feſtlich be- 
gangen. Die offizielle Feier beſtand in einer Reihe eindrucks⸗ 
voller Huldigungen vor den Jubilaren. In der Feſthalle fand 
ein großer Huldigungsakt ſtatt, an dem die höchſten Würden⸗ 
träger und Deputalionen aus allen Teilen des Landes teil- 
nahmen. Dann wurde ein ſzeniſches Feſtſpiel aufgeführt. Be- 
ſonders gelungen war auch das Ständchen vor dem Schloß, 
das 2000 Schulkinder dem Großherzogpaar darbrachten. 
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Die engliſche Abteilung ber Brüffeler Weltaus« 
ftellung (Abb. S. 1690) hat unter dem großen Brand im 
Auguſt beſonders ſtark gelitten. Der Energie der Ausſtellungs⸗ 
leitung iſt es in kurzer Zeit gelungen, auch dieſen Teil der 
Weltausſtellung wiederherzuſtellen, und vor wenigen Tagen 
konnte in Gegenwart des Königs Albert und des britiſchen Ge⸗ 
ſandten die feierliche Wiedereröffnung der Abteilung ſtattfinden. 
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C. K. Benifelos (Abb. S. 1639), der griechiſche Politiker, 
der bisher die Seele der kretiſchen Regierung war, hat ſeine 
Aemter niedergelegt und die Inſel verlaſſen, um als Abgeord⸗ 
neter der griechiſchen Nationalverſammlung an der politiſchen 
Sanierung ſeines Vaterlandes mitzuarbeiten. Sein ſeſtlicher 
Empfang bei der Landung im Piräus zeigt, wie hohe Hoff⸗ 
nungen das griechiſche Volk auf dieſen begabten Staatsmann 
jet. Er wurde von einer ungeheuren Menſchenmenge eine 
geholt, und als er in einer kräftigen Rede ſein politiſches 
Programm entwickelte, umbrauſte ihn enthuſiaſtiſcher Jubel. 


ww 
Ein Denkmal für den General v. Sey dlitz (Abb. S. 1691) 
ſoll demnächſt in Trebnitz in Schleſien aufgeſtellt werden. Die 
ſchöne Statue, die der Bildhauer Profeſſor Baumbach ge⸗ 
ſchaffen hat, zeigt den unerſchrockenen Reitergeneral Friedrichs 
des Großen zu Fuß mit hoch erhobenem Degen, erinnert alſo 
an die Schlachten, in denen er Schleſien gewinnen half. 


Ké 
Das franzöſiſche Muſikfeſt in München (Abb. S. 1690), 
bas vom 18. bis 20. September in der Neuen Muſikfeſthalle 
und im Künſtlertheater ſtattgefunden hat, war eine glänzende 
Revue der franzöſiſchen Muſik. Eine große Anzahl berühmter 
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ſranzöſiſcher Birtuofen und Komponiſten war in München 
anweſend; dieſe fremden Gäſte wurden mit hohen Ehren 
empfangen und wurden auch im Schloß Nymphenburg von 
den Mitgliedern der königlichen Familie begrüßt. 

t2 


Chavez’ Flug-über den Simplon (Abb. ©. 1685, 1686 
und untenft.). Die alte Geſchichte von Itaros erlebt jetzt fori» 
während neue Auflagen. Je kühner und erfolgreicher die Flüge 
unſerer Aeronauten und Aviatiler werden, deſto zahlreicher werden 
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Chavez, Sieger im Simplonflug 7 


die Unfälle, die ſich dabei ereignen. In dieſen Tagen erregt 
das tragiſche Schickſal des jungen peruaniſchen Aviatikers 
Chavez allgemeine Teilnahme. Er allein von allen Teil- 
nehmern an der Flugkonkurrenz Brig — Mailand ſchwang ſich 
vom Startplatz am Brigerberg bis zur Höhe des Simplons 
empor und ſetzte dann ſeinen Flug über die tief eingeſchnittene 
Gondoſchlucht fort, bis er das Tocetal und Domodoſſola er⸗ 
reichte. Hier wollte er eine Zwiſchenlandung vornehmen, 
ftiirgte. aber mit feinem Bleériot⸗Monoplan zu Boden und 
wurde ſchwerverletzt unter den Trümmern des Apparats her⸗ 
vorgezogen, Cr hat den Ruhm, als erfter Menfd) im Aeroplan 
über die Alpen geflogen zu fein, mit dem Leben bezahlt. 
| t | 


Eine Gedächtnisausſtellung von Werken Star- 
binas (Abb. S. 1692), des verſtorbenen Berliner Malers, 
wurde dieſer Tage in der Akademie der Künſte in Berlin ei: 
öffnet. Die Ausſtellung gewährt einen vollkommenen Ueberblick 
über das reiche und vielſeitige Lebensbild Franz Skarbinas; 
außerdem iſt ſie dem Andenken Joſeph Olbrichs gewidmet. 

t 


Todesfälle (Abb. S. 1692). In feiner Heimatſtadt Hom⸗ 
burg v. d. H. ſtarb Geh. Baurat Jacobi, der Wiedererbauer 
des Saalburgkaſtells. Nach einer bewegten Jugend, in der er 
in Amerika lernte und arbeitete, hat der vortreffliche Architelt 
jahrelang für die bauliche und allgemeine Entwicklung Hom⸗ 
burgs gewirkt. — In Karl Buttenftedt, der in Friedrichshagen 
verſchieden iſt, hat die Aviatik einen ihrer erſten Pioniere ver⸗ 
loren. Buttenſtedt hat ſchon im Jahr 1883 die Prinzipien des 
Vogelflugs erkannt und auf ihre Bedeutung fiir den Menſchen⸗ 
flug hingewieſen. Erſt in den letzten Jahren fand das Streben 
dieſes ausgezeichneten Mannes Anerkennung. — Der Kom⸗ 
poniſt und Kapellmeiſter des Dresdner Reſidenztheaters Rudolf 
Dellinger, der lürzlich nach langer Krantheit ſtarb, hat einſt 
zu den erfolgreichſten Operettenkomponiſten gezählt. Seine 
Operette „Don Ceſar“ iſt über alle Bühnen gegangen, und ihr 
beſter Schlager „Komm herab, o Madonna Tereſa!“ war 
jahrelang in aller Munde. 


v 
Miß Helen Taft (Abb. S. 1692), die jugendliche Tochter 
des Präſidenten der Vereinigten Staaten, dat kürzlich das 
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College verlaſſen und wird in dieſem Winter durch ihre Teil⸗ 
nahme an den Feſtlichkeiten des Weißen Hauſes in die 
Waſhingtoner Geſellſchaft eingeführt. Miß Taft erfreut fid) 
im Freundeslreis ihrer Eltern großer Beliebtheit. Sie genoß 
eine wiſſenſchaſtlich gründliche Ausbildung, bei der das an⸗ 
mutige und frifhe Mädchen als echte Tochter Amerikas den 
Sport nie vernachläſſigt hat. 
t2 


Perſonalien (Abb. S. 1690 u. 1692). Der Kaifer hat 
während feines Aufenthaltes in Sigmaringen dem Chef bes 
fürſtlichen Hauſes Hohenzollern, dem Fürſten Wilhelm, das 
Prädikat „Königliche Hoheit“ verliehen, das ſchon ſein Vater 
und Großvater für ihre Perſon geführt haben. — In Perſien 
iſt infolge des Todes des Regenten ein neuer Mann ans Ruder 
gekommen. Naſr el Mulk, der von nun ab für den minder⸗ 
jährigen Schah regiert, ift einer der aufgeklärteſten Staats- 
männer Perſiens. Nachdem er unter der Regierung dreier 
Schahs eine große politiſche Rolle geſpielt hatte, mußte er im 
Jahr 1907 als Freund der konſtitutionellen Bewegung nach 
England fliehen, wo er ſeither im Exil gelebt hat. — Der 
Kaiſer Franz Joſef hat den Gemahl ſeiner Enkelin Eliſabeth, 
den Grafen Otto von Seefried auf Buttenheim, an ſeinem 
40. Geburtstag in den erblichen Fürſtenſtand erhoben. Graf 
Seefried hat als junger bayriſcher il n am 2. Dezember 
1893 ber älteſten Tochter des Prinzen Leopold von Bayern 


und der Erzherzogin Giſela die Hand gereicht. — Zu unſeren 
Bildern, die wir im Heft Nr. 39 von der neuen Revue des 
Metropoltheaters brachten, bemerken wir berichtigend, daß dort 
daß Madge Leſſing als Ludwig XV. abgebildet war, ſondern 
daß Fräulein 


arn Kreibich in dieſer Rolle auftritt. 


Vi Die Toten der Woche S 


Ali Reza Chan, Regent von Perſien, T in Teheran am 
22. September im Alter von 64 Jahren. 

Kommerzienrat Karl Bolle, 
+ in Berlin am 28. Septem- 
ber im Alter von 78 Jahren. 
(Portr. nebenſt.) 

Rudolf Dellinger, bee 
fannter Romponift unb Ka- 
pellmeifter, T in Dresden ant 
25. September im Alter von 
53 Jahren (Portr. S. 1692). 

Geh. Baurat Profeſſor 
Louis Jacobi, der Wieder⸗ 
erbauer der Saalburg, + in 
Homburg v. d. H. am 24. Sep⸗ 
tember im 75. Lebensjahr 
(Portr. S. 1692). 

Frau Paſteur, die Witwe 
des berühmten Gelehrten, + 

: in Arbois am 28. September 

Kommerzienrat Karl Bolle 7 im Alter von 84 Jahren. 

l W. v. Bittler, bekannter 
Ingenieur, T in London im Alter von 52 Jahren. 

Lady Louiſa von Rothſchild, F in Aſton⸗Clinton am 
22. September im Alter von 90 Jahren. 

Oberregierungsrat a. D. Richard Zacher, f in Ahlbeck im 
55. Lebensjahr. 


fr 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei ber Haupterpedition Simmerftr. 36,41 
fowie bel den Filialen des „Berliner Xolal-Anzeigers” und in fame 
iden Buchhandlungen, tm 
Deutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16: Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caffel, 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtr. 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
ffen (Ruhr), Kaſtanienallee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Halle a. S., Große Steinſtr. 11: Hamburg. 
oltenauer Str. 24: 
Pr., Weißgerber ⸗ 
traße 3; Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breiter Weg 184; 
finden, Theatinerſtr. 7; Nürnberg, ut aße, Ecke Ylelidy» 
brücke: Stettin, Kloſterhof 1: Straßburg (El.), Gleshausgaſſe 18/22; 
Stuttgart, Königſtr. 11: Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, 
Delterreid)-Ungarn bei allen it a al unb bet Geſchäfts⸗ 
felle der „Woche“: Wien l. Domgaſſe A 


E 

Görlitz, Luiſenſtr. 16; 
Neuerwall 2; Hannover, Georgſtr. 39; Kiel. 
Köln a. Rh., Hohe Str. 148/150; eia 
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Der Abiatiker Chavez 
mit feinem Blériot= 
Monoplan über 
dem Simplon. 
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Nebenitebend: Dad) 

der Ueberfliegung des 

Simplons an der 
Pforte Jtaliens. 


Phot. Argus. 
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Kaiſe Kaiſer Franz Joſef. Phot, Lechner. 


Don Kaiſer Wilhelms Beſuch in Wien: Begrüßung hoher Militärs und Beamter vor dem Schönbrunner Schloß. 


Kaiſer Wilhelm mit dem Bürgermeifter von Wien Dr. Joſef Neumayer (X) vor dem Rathaus. 
Ein hiſtoriſcher Augenblick vom Beſuch des Deutſchen Kaiſers in Wien. Vhot. Lechner. 
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' ) x A  V rä, Ke: en ` * 
2000 Sschulfinder huldigen dem Jubelpaar vor dem Karlsruher Schloß. | bot. Bauer. 


Hoſphot. Ocbr. Onid. 
Greiburg), Wilkens 
räuning (Rafiatt), 


Von links nach rechts: (Sitzend) ble Bürgermeiſter Hermann (Offenburg), Weber (Nonſtanz), Siegriſt (Karlsruhe), Winterer 
(Heidelberg), Zieler (8. Baden), Reichardt (Durlach); (Stehend) Ehret (Weinheim), Habermehl (Pforzheim), Martin (Mannheim), 
E Weiß (Eberbach), Altfelix (Lahr), Stritt (Brudfal. 


Die badiſchen Bürgermeiſter, die Glückwünſche und Geſchenke ihrer Städte überbrachten. 
Von der Silberhochzeit des badiſchen Großherzogpaares. 
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Phot. Gaziades. 


E. K. Dénifelos. 


Die Ankunft des kretiſchen Abgeordneten Benifelos zur griechiſchen Nationalverſammlung im Hafen von Piräus. Oben 
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Wilhelm Jütſt v. Bohenzollern, 
erhielt v. Kaiſer d. Prädikat „Kgl. Hoheit“ 
Hoſphot. Selle & ftunpesRtleberaftrotb. 


vot. Samſon le, 
i aei Jtaít el Mult, 
König Albert der Belgier vollzieht den feierlichen Akt. E E EH 


Die Wiedereröffnung der engliſchen Abteilung der Brüſſeler Weltausſtellung. Regent des Landes. 
i i x -— à; 
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1. ¿rau v. Barlow. 2. Gra. v. Speidel 3. Prinzeſſin Klara. 4. Prinzeſſin Maria bel ui or. 5. Maria Terefa, Infantin von Spanien. 6. Saint €aéns. 
7. Prinzeſſin Maria be la Paz. 8. Reichsgräfin Wrbna. 9. Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern. 


Das franzöſiſche Muſikfeſt in München: Empfang der Jeſtgäſte in Schloß Nymphenburg. Phot. Böhm. 
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Ein Denkmal für den 
General v. Seydlitz. 


Die für Trebnitz in Schlefien 
von Profellor Baumbach ge: 
idhaffene Statue im Atelier 
des IDei[ters. 
Spezialaufnahme. 
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Otto Graf von Seejried, 


ber Gemahl einer Enkelin Kaifer Franz Joſefs, 
wurde in den erblichen Fürſtenſtand erhoben. 


Geheimer Baurat Jacobi 7 


der bekannte Architekt und Wiedererbauer 
der Saalburg. 


EDT - Gopbrigbi 
Harris &Gming. 
Miß Helen Taft, 
Rudolf Dellinger + die Tochter bes Präſidenten ber Ver. Staaten, Karl Buttenffedt + 
ber bekannte Dresdner Kapellmeiſter u. Komponiſt. debütierte in der amerikaniſchen Geſellſchaft. ein verdienſtvoller Vorläufer der Aviatik. 
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Bon der Ausſtellung von Werten Prof. Franz Sfacbinas in der Kgl. Akademie der Künſte in Berlin. 
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Selle 1693| 


Der Magnetberg. 


Roman pon 
Emmi cewald. 


9. Fortſetzung. 

Als Erik nach Haus kam, forderte er Frau Tho⸗ 
renſen zu einer Privatunterhaltung in Annchens 
Zimmer und verlangte herriſch von der übermüdeten 
Amanda den Koffer ſeiner Tochter, da er ſofort mit ihr 
in ein Hoſpiz überzuſiedeln gedachte. 

Erregter Stimmenwechſel klang aus der geſchloſſenen 
Tür. Dazwiſchen das naturaliſtiſche Kinderſchluchzen 
der entthronten Maikönigin. 

Die Schweſtern Thorenfen waren mit Dottor Meifter 
allein. 

„Sie treffen es gerade ungünftig bei uns!“ fagte Anka 
leichthin unb ſchwang fih auf bie Lehne eines Seſſels. 

„Vielleicht treffe ich es charakteriſtiſch“, verſetzte 
Meiſter. 

„Onkel Erik iſt eben durch und durch Spießbürger!“ 
rief Anka empört. 

„In dieſe Kategorie muß ich mich wohl auch rechnen, 
denn ich ſtehe hier vollkommen auf Ihres Onkels Seite. 
Die moraliſche Schuld, die Sie alle durch Ihre Fahr- 


läſſigkeit einem ſolchen Kind gegenüber auf ſich geladen 


haben, ſcheint mir ganz ungewöhnlich groß, ja unfaßbar. 
Die Tatſache, daß Sie ein Ihnen anvertrautes, un⸗ 
erfahrenes junges Weſen ohne jede Kontrolle in ſo zwei⸗ 
deutigen Kreiſen herumirren laſſen, iſt für einen Men⸗ 
ſchen wie mich geradezu erſchütternd. Sie ſpringen merk⸗ 
würdig um, Fräulein Anka, mit den Mädchenſeelen, die 
Sie in Ihrer Gefolgſchaft nach ſich ziehn. —“ 

Er warf einen langen, traurigen Blick auf Gunhilde. 

Dieſe ſchnellte empor. 

„Anka iſt die beſte und liebſte Schweſter, die ſich 
denken läßt!“ rief ſie aus und begann zu weinen. „Was 
wäre ich denn ohne Anka!“ 

„Vermutlich meine Frau“, verſetzte Meiſter langſam. 

„Das iſt eine durchaus irrige Annahme“, erwiderte 
Anka kühl. „In dieſer Hinſicht habe ich meine Schweſter 
niemals beeinflußt. —' 

„Es gibt auch unbewußte Beeinſluſſungen, die auf 
zarte Naturen genau ſo wirken wie die bewußten!“ 
Er erhob ſich. „Nun, ich habe den Zweck meines 
Beſuches erreicht. Ich wollte eine Frage ſtellen, und 
die Umſtände haben meine Frage präzis beantwortet 
— beſſer und eingehender, als Fräulein Gunhilde 
es. fertigbrachte. Post festum komme ich mir faſt in⸗ 
diskret vor, mich in die Privatangelegenheiten zweier 
junger Damen eingedrängt und den Pädagogen geſpielt 
zu haben. Es kam mir vielleicht nicht zu. Jeder lebt ſein 
Leben, und der Abweſende hat immer unrecht.“ 

Er knöpfte den oberen Knopf ſeines Rockes zu und 
muſterte die Schweſtern. 


Sie ſtanden dicht nebeneinander — Gunhilde etwas 


zurück, Tränen in den Augen 


Dieſe Kinder, durch deren Seelen er einſt wie durch 
Glas geſchaut, waren etwas Fremdes, ganz Unverſtänd⸗ 
liches für ihn geworden, Weſen, für deren EE 
er feinen Maßſtab mehr befaß.. 

3m Geben traf Meijter auf Frau Thorenſen. 

„Furchtbar!“ rief ſie ärgerlich. „Man redet und 
redet, und der Mann iſt nicht zu beruhigen. Und dieſe 
überflüſſigen Reden: was alles hätte paſſieren können! 
Mein Gott, es iſt doch nichts paſſiert! Was iſt denn ge⸗ 
weſen? So ein harmloſer Jugendzirkel. Und das Kleid! 
Ihr habt doch die roten Chiffonkleider x⸗mal getragen, 
und man hat mir noch Elogen darüber geſagt. Er ge⸗ 
bärdet ſich ja wie Odoardo Galotti. Liebſter Meiſter, 
könnten Sie ihn nicht zur Ruhe reden?“ 

„Nein, Frau Thorenſen!“ lächelte Meiſter bitter und 
ironiſch. „Ich kann mich doch zu ſehr in Ihres Bruders 
Seele hineindenken. Gewiß haben Sie es alle nicht 
ſchlimm gemeint — aber wiſſen Sur Gedankenloſigteit 
kann auch Sünde fein. . 

Er nahm feinen Mantel vom Haken. Er gab nie⸗ 
mand die Hand, grüßte höflich und ſchwerfällig und 
ging. | 

Gunhilde kam ihm nach. 

„Ich werde Ihnen das elektriſche Treppenlicht auf- 
drehen“, fagte fie leiſe. 

„Ja! Drehen Sie es auf.” 

Das Licht fiel hell auf ihren blonden Scheitel. 
ſah ihn an, als warte ſie auf ein Wort. 

Er aber ſtieg die Stufen hinab. 

„Werden Sie wiederkommen?“ rief Gunhilde über. 
das Geländer gebeugt. — 

„Wohl nicht, Fräulein Thorenſen —' 

„Aber, Sie hatten unſere Familie = früher 0 
gern? — 

Er hielt einen Augenblick im Gesetten inne. 

„Ach ja, bas war einmal”, fagte er und verſchwand. 

Gunhilde ftand, bis das Licht verloſch unb unten die 
Haustür ins Schloß fiel. Sie hörte das Zurückſchlürfen 
des Portiers — dann ging ſie zu den andern zurück. 

„Was für eine greuliche Nacht!“ ſagte Frau Tho⸗ 
renſen. 

„Waldshut und Attenrade. Süd und Nord. Und 
doch ganz die gleiche Richtung in den Anſchauungen“, 
bemerkte Anka. 

„War es denn ſo ſchlimm im eae Ludwig?” fragte 
bie Mutter Gunbilbe. 

„Ach Mama — wie man's nimmt. Es war nicht 
anders wie ſonſt — aber als Momentbild für Onkel Erik 
wohl ein bißchen verblüffend. Vielleicht war es auch 
ſchlimm. Ich weiß nicht. Ich habe kein Urteil. Ich bin 
vielleicht auch etwas abgebrüht.“ 


Sie 
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Sie ſank ermattet in einen Seſſel. 

„Aber Gunhilde!“ rief Frau Thorenſen empört. — 
„Wie kannſt du ſo etwas von dir ausſagen? Wenn die 
„Bannbefreiten wirklich fo auf der Grenze find, hättet ihr 
doch nun und nimmer dort verkehren dürfen!“ 

„Mama!“ ſagte Gunhilde leiſe und weich. „Es wäre 
wohl beſſer geweſen, du hätteſt dich hierum etwas früher 
gekümmert.“ 

„Gunhilde übertreibt!“ ſagte Anka. „Bitte, keine 
prinzipiellen Erörterungen jetzt! Die Hauptſache iſt jetzt, 
daß unſere teuren Waldshuter fort ſind, ehe Papa 
kommt. Papa muß mit den Einzelheiten dieſer Sache 
verſchont werden. Er muß fie möglichſt harmlos arran- 
giert bekommen. Arbeitende Männer können bie[etüd- 
ſicht auf ihre Nerven verlangen. —“ 

„Und die Sommerreiſe?“ fragte Frau Thorenſen. 
„Ich ſehe ſchon! Niemals im Leben kommt einer von uns 
noch nach Höchenſchwand.“ 

Man hörte Lärm auf dem Flur. 
nach Amanda. 

Er wehrte jeden Abſchied ab. 

„Ich werde ſchreiben,“ ſagte er, 
ſchreiben, was ich meine.“ 

Annchen, in bas Waldshuter Koſtüm gepreßt, das fie 


Onkel Erik klingelte 


„ich werde alles 


bei ihrem Eintritt in die Reichshauptſtadt getragen, warf 


fi den Schweſtern um den Hals. 

„Es war eine großartige Zeit!“ ſchluchzte ſie. 
ſo furchtbares Pech.“ 

Agnes Thorenſen fiel es in dieſem Moment ein, daß 
ſie ja eigentlich den Bruder hatte anborgen wollen. 

Die Idee ſchien ihr förmlich grotest in der MENGE: 
iGatienen Lage. 

Dies Tiſchtuch war entzwei. Sie kannte ihren Bruder. 
Sie wußte, daß weibliche Dialektik manche Arten von 
Männern um und um reden kann, bis ſie das Schwarze 
für Weiß anſehen, daß aber dem Typus „ehrliche Haut“ 
gegenüber, zu dem ihr Bruder gehörte, auch die glan- 
zendſte weibliche Beredſamkeit nicht imſtande war, einen 
Tatbeſtand in fein Gegenteil zu verkehren... 

Vom Flur her ſchlug es Mitternacht. 

„Ein entſetzlicher erſter Mai!“ ſagte Frau Thorenſen. 
„Und daß gerade auch Meiſter das miterleben mußte! 
Es iſt eine ganz diaboliſche Verkettung der Umſtände. 
Ich hatte das Gefühl, er war gerade im beſten Anhalten, 
als Erik an der Klingel riß.“ 

„Anhalten? Um wen?“ fragte Hilde. 

„Nun, um dich! Er hält doch immer von Zeit zu Zeit 
um dich an — 

„Wie die Maikäfer“ bemerkte Anka. e 

„Nicht mie die Maikäfer!“ verſetzte Gunhilde ſcharf. 
„Die Maikäfer kommen immer wieder. mus fommt 
nicht wieder. —' 

Anka jtrid) fid) über die Stirn. 

„Ach, ſchlagen wir's uns aus dem Sinn. Ich werde 
für uns alle Lindenblütentee machen. Das gleicht aus 
und beruhigt. Ihr werdet ſehen! Nach der erſten Taſſe 
ſchon ſeht ihr die Sache ganz gelaſſen an. Was war 
denn auch ſchließlich dabei!“ 

Als Geheimrat Thorenſen angeregt und befriedigt, 
aber auch ſehr ermüdet von ſeinem parlamentariſchen 


„Es iſt 
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Abend heimkam, fand er feine drei-Damen friedlich um 
die Eßzimmerlampe verſammelt — ein Bild häuslichen 
Behagens. 

„O wie gemütlich!“ rief er. „Beinah wie in Atten⸗ 
rade. Alle zu Hauſe. So müßte es immer ſein. Ihr 
ſitzt da um euren Tee wie auf einer Inſel des Friedens.“ 

„Ja, und denk dir!“ begann Anka. „Annchen iſt fort. 
Onkel Erik hat's vor Heimweh nicht ausgehalten und 
hat ſie plötzlich geholt. Sie dankte noch tauſendmal für 
die Zeit. Und dann kam auch Meiſter plötzlich auf der 
Durchreiſe und läßt ſehr grüßen.“ 

„Da hab ich ja viel verſäumt“, verſetzte Thorenſen. 
„Annchen fort. Na — etwas anſtrengend war es ja 
mit ihr. Schöner iſt es ohne.“ 

Und er fab ftolz und beglückt im Kreiſe feiner etwas 
müde dreinſchauenden Blondinen umher. 

Geheimrat Thorenſen trat in eine unerfreuliche Pe— 
riode ſeines dienſtlichen Lebens ein. Sein alter Gönner 
Exzellenz Furka wurde unerwartet Oberpräſident und 
ſchied aus dem Miniſterium aus. Thorenſens an ſich 
nicht unbegründete Hoffnung, bei dieſer Gelegenheit 
ſelbſt zu avancieren, ging nicht in Erfüllung. Ein 
jüngerer, ihm nicht wohlgeſinnter outsider wurde ihm 
vorgezogen und rückte zu ſeinem unmittelbaren Vor⸗ 
geſetzten auf. An der Stelle eines Gönners und 
Freundes ſah er einen ſeine Tätigkeit ſcharf kritiſierenden 
Gegner. Dazu das Gefühl der Enttäuſchung, unbefriedig⸗ 
ten Ehrgeizes. 

Seine Nerven verfagten.... 

So wie dauernde Feuchtigkeit die feſten Grund⸗ 
mauern römiſcher Paläſte anfrißt, wie rankendes Un⸗ 
kraut unausrottbar an dunklen Brunnenwänden entlang 
kriecht, ſo zog in ſeine einſt ſo ruhige Seele jener 
nagende beißende Ärger ein, der wie ein Fluch auf den 
überarbeiteten Nervöſen laftet. Er brachte bie dienſtlichen 
Friktionen bei Tag und Nacht nicht mehr aus den Ge⸗ 
danken. Wenn er auf dem Rückweg vom Miniſterium 
verſuchte, an dem prangenden Kaſtaniengrün der 
Bellevueſtraße, in dem Schönheitsmeer der weißen 
Blütenkerzen minutenlang feinen Ärger zu vergeſſen, fo 
fühlte er die Widerſtandsloſigkeit ſeiner Stimmung, die 
ſeine Gedanken immer wieder zu einem erregten Disput 
zurücklenkte. Bis in die Träume verfolgten ihn dienſtliche 
Dinge. Wenn er nachts aufwachte, überlegte er ſich 
ſchneidende Entgegnungen, die er gern Widerſachern 
gehalten hätte, wenn vernünftige Überlegung ihn nicht 
davor bewahrt hätte. 

Sein Weſen geriet aus dem Gleis. 

Ein müder, nörgliger Mann, quälte er ſich und die 
Seinen. 

Schließlich ging er zu einer mediziniſchen Autorität: 
Ausſpannung von ſechs Wochen mindeſtens in einem 
Sanatorium, vielleicht am Vierwaldtſtätterſee, lautete 
das Orakel. 

Er wollte Höchenſchwand in Vorſchlag bringen, aber 
die Autorität hielt Aufenthalt in einer Familie für Gift. 

„Das eine Gute hat es!“ ſagte Frau Thorenſen zu 
ihren Töchtern, „nun braucht er nicht zu erfahren, daß 
Höchenſchwand verſcherzt iſt. Wir müſſen alle Rückſicht 
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auf ihn nehmen. Auch von den Rechnungen darf er 
nichts wiſſen. Für bie Reife muß eben von meinem £a: 
pital genommen werden. Das kann ich einrichten, ohne 
daß er es erfährt. Solche Ausnahmeſachen gehen natür⸗ 
lich nicht vom laufenden. Ach Gott, Kinder, mir iſt 
eigentlich viel leichter zumute, nun Papa den Krach mit 
Erik nicht erfahren muß und wir den Ärger allein tragen! 
So kann man ihm doch wenigſtens das erſparen! Wenn 
ich nur wüßte, wo ihr ſommerfriſchen ſollt? Es bleibt 
wohl wirklich nur Attenrade übrig. Tante Berta nimmt 
euch gewiß alle drei mit Wonne in ihre hübſche Man⸗ 
ſarde.“ 

Die Schweſtern 
voll zu. 

„Wir haben ſchon in weiſer Rückſicht auf unſere Fi- 
nanzen disponiert!“ ſagte Anka. „Wir werden als 
Austauſchgirls nach England gehen. Durch Vermitt⸗ 
lung des Klubs haben wir ſchon eine ſehr geeignete Fa⸗ 
milie in Rocheſter ausfindig gemacht. Rocheſter ſoll 
famos ſein! Prachtvoll liegt es da mit großen Bäumen 
ringsum und Hammelherden. Die echten Southdowns. 
Koſten tut es uns dann nur das, was nächſten Winter 
die beiden Revanchegirls bei uns eſſen. Sie werden beide 
zuſammen in Annchens Stube gepackt, denn ?fustau[dj- 
mädchen hier und dort quartiert man meiſt wie 
Heringe. Moraliſche Verantworkung wie für Annchen 
fällt weg, denn die in Rocheſter übernehmen auch keine 
für uns. Es iſt ein ganz reiner Kram, und wir vervoll⸗ 
kommnen uns in Engliſch.“ 

„Aber Olaf — vielleicht nimmt Johanna Olaf?“ 

Frau Thorenſen fab ihre Alteſte dankbar an. Sie 
wußte immer Rat. Sie hatte Vernunft für drei. Sie 
war eine Stütze.... Gewiſſermaßen war plötzlich der 
Sommer geordnet... 

Sie ſuchte die Schweiz im Atlas auf. Am Vier⸗ 
mwaldftätterfee mie gut es klang! Die Schweiz 
einmal wieder in der Nähe ſehen — nicht nur ſo als 
Phantasmagorie wie von Höchenſchwand! 

Und Furka konnte dort Station machen, auf dem 
Wege nach Andermatt, wo er eine Kur brauchen wollte 
vor ſeiner Abreiſe nach Japan. 

Eigentlich klappte alles im Leben wieder ſehr gut. 
Nur nicht den Kopf hängen faffen.... 

Sie ging erleichtert in das Schrankzimmer, ihre 
Toiletten und Dinerkleider durchzuſehen, ob fie reije- 
fähig waren. 

Die Töchter ſahen ihr nach, wie ſie ſo elaſtiſch dahin⸗ 
ſchritt. 

„Eigentlich ijt Mama die jüngſte von uns“, ſagte 
Anka. „Manchmal beneide ich ſie. Sie iſt eine regel⸗ 
rechte Lilie auf dem Felde — ohne Sorgen, ohne Be- 
denken. Und mit allem ſagt ſie ſich ein Kompliment. 
Nun wieder, daß ſie Papa die Annchen-Sache erſpart. 
Sich erſpart ſie glatt die Vorwürfe. Nun, wir ſind ebenſo 
loyal. Wir erſparen ihr die Mitteilung, daß Tante 
Berta uns wohl kaum in ihre Manfarde nehmen würde, 
weil wir in Attenrade drunter durch ſind. Wozu reden, 
wenn Schweigen erbaulicher iſt? Das Schweigen iſt der 
Gott der Glücklichen.“ 

Gunhilde aber ſchüttelte ablehnend 


telegraphierten ſich verſtändnis⸗ 


en Kopf. 
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„Nein, Anka! Ich mag mich nicht mit austauſchen. 
Ich bleibe hier. Ich will das Tapezieren der Zimmer 
überwachen und Olaf Solbäder nehmen laſſen und ein⸗ 
mal ganz für mich ſein. Das iſt auch billig, und mir iſt's 
das liebſte. Allein in der Wohnung. Ich ſehne mich 
nach ſtillen Tagen —“ | 

Anka ſah fie ſcharf an. 

„Irgendwie ſind wir auseinandergekommen, Gun⸗ 
hilde. Du ſollteſt dir eins ſagen: wenn ich dir etwas 
verheimliche, tue ich es nur, um dich durch Mitwiffer- 
ſchaft nicht zu belaſten. Du haft keinen Grund zu grollen, 
nur. zu danken. Gut! Dann brauchſt du nicht mit nach 
Rocheſter! Ich tauſche mich allein aus. Und dann ißt 
nächſten Winter nur ein Girl bei uns. Ich zwinge dich 
zu nichts. Laß den Mann aus Faröer mein Geheimnis 
bleiben.“ " 

„Aber natürlich fteht er mit deinem engliſchen Plan 
in Verbindung! Er wird auftauchen, gerade ſo plötzlich 
wie dieſen Winter im Klub. Es wird ſein wie in 
Faröer.“ | 

Sie ſprach traurig, ohne Vorwurf, wie jemand, der 
weiß, daß er etwas, was er mißbilligt, ja doch nicht 
ändern kann. 

Anka ſah auf den Teppich. 

„Ich will dir's beichten, Gunhilde! Ich hielt mich für 
feuerfeſt. Ich glaubte nicht, daß es in meiner Natur 
liege, je fo etwas wie hingebende Liebe zu empfinden. 
Henry X. ... Gott! wie wir erjt aus dem Stumpfſinn 
von Attenrade kamen, ganz unverwöhnt, höchſt erſtaunt, 
wie amüſant das Leben war — wie er da bei Adelaidens 
Jour plötzlich neben mir ſtand, da war es doch wohl 
ziemlich natürlich, daß ich dankbar dieſem Mentor ins 
neue Leben mich anſchloß. Wen hatte ich denn bis dahin 
geliebt? Paſtor Schreiber. Dann ein wenig den Ma⸗ 
rineleutnant, der bei Tönnies zu Beſuch war. Henry X. 
bedeutete einen weſentlichen Aufſtieg nach dieſen beiden 
Größen. Er gewann Einfluß auf mich. Er regierte 
meine Ideen und erweiterte meinen Horizont und meine 
Kenntniſſe. Ein bißchen verdarb er mich auch wohl 
Ein bißchen ſchlug ich über die Schnur. Und ein bißcher 
kompromittiert hab ich mich natürlich. Und dann, wie 
ich merkte, daß er ſich löſen wollte, ſtieß ich ihn geſchwin⸗ 
der ab, als ſeiner Eigenliebe gefiel, und wenn er jetzt 
wieder anfangen will, zeige ich ihm die kalte Schulter. 
Liebe war es nie. Aber den andern lieb ich, ehrlich, auf 
meine Weiſe. Und ich leide darunter, daß er ausge: 
ſchloſſen für mich iſt. Denn ſiehſt du, Gunhilde! Es iſt 
ja wohl uns weißen Mädchen irgend ſo ein inſtinktives 
Gefühl angeboren, uns nicht mit einer andern Raſſe zu 
verbinden. Und ſeine Eltern waren Hindus. Freilich 
ſage ich mir immer wieder, die Hindus ſind ja Arier wie 
wir, ſind Indogermanen, ſind gewiſſermaßen unſere 
Stammväter. Auf Irans hohen Felſengraten ſaßen 
ihre wie unſere Voreltern. Mit andern gelben Raſſen 
iſt ja ſo einer gar nicht zu vergleichen. Denkt man 
fid) die dunkle Farbe weg — feine Züge find ganz eurc: 
päiſch. Und dennoch! Er hat bloß den engliſchen Firnis, 
hat in Oxford ſtudiert, hat den richtigen europäiſchen 
Studiengang durchlaufen, aber in ſeiner Seele iſt er 
Hindu geblieben, und all ſeine Wiſſenſchaft iſt ihm bloß 
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darum wert, um fie im Kampf der Eingeborenen Oft- 
indiens gegen die engliſche Herrſchaft zu verwenden. In 
zwei Jahren kehrt er zurück, will ſich dann als Anwalt 
in Baroda oder Lahore niederlaſſen. . . . Gunhilde, nicht, 
daß er einen andern Glauben hat, ſtört mich — trotz 
meiner Liebe für Paſtor Schreiber würde ich darüber 
hinauskommen. Aber immer wieder die fremde Raſſe 
— dies bengaliſche Heimatmilieu mit dem Tigergebrüll 
in der Ferne, dem wilden Tropengeſtrüpp der Dſchun⸗ 
geln, den bunten Götzen in den weißen Tempeln ... ich 
weiß nicht, Gunhilde, ich habe den Mut nicht! Es iſt 
mir, als ſollte ich im Panoptikum durch die Löcher mit 
den Verwarnungen für Nervenſchwache ſehen, was ich 
auch prinzipiell nie tue. Ich fühle, daß ich doch kein ganz 
bannbefreites Exemplar des modernen Mädchentypus 
bin — irgendwie ſteckt in mir ein ſtarker Reſt von der 
holſteiniſchen Beamtentochter, die Sicherheit vom Leben 
will und keine kosmopolitiſchen Ideale hat. Ich quäle 
mich mit der Sache, Gunhilde. Vielleicht iſt auf der an⸗ 
dern Seite der beliebige weiße Mann doch nichts Ge— 
eignetes für mich und dies der Typ, der mir beſtimmt iſt. 
Die Tragik und die Romantik, die das Schickſal eines 
Menſchen umſchwebt, der den Widerſtänden der Umwelt 
zum Trotz feinem Volksſtamm zu neuen Rechten ver- 


helfen will, das alles begeiſtert mich oft — ich fühle, ich 


könnte auch meine Seele an ſo etwas hingeben. Über 
die meiſten Dinge ironiſiere ich ja doch nur — aber ſeine 
ganze Leidenſchaft an ſolch einen Mann und ſolch eine 
Sache hängen — Gunhilde, das wäre doch etwas...” 

Gunhilde ſah die Schweſter entſetzt mit großen 
Augen an. 

„Liebſte Anka! Das wäre ja Wahnſinn. Die Eltern 
würden es nie zugeben. —“ 

„Ich bin ja großjährig.“ — 

„Anka! Du willſt mich ängſtigen! — 

„Nein! Ich ängſtige mich nur ſelbſt manchmal. Ich 


u 


bin entſchloſſen, es nicht zu tun — ich bringe es nicht 


fertig, aber wer weiß? Vielleicht wäre er doch der einzig 
Rechte. Zuweilen mache ich Pläne. Ich könnte ein 
photographiſches Atelier in Baroda einrichten. Ich 
ſchriebe Zeitungsartikel mit; gewiß würde ich mich ſchnell 
einarbeiten, federfix wie ich bin. Finanziell würde es 
gehen, er iſt nicht ganz unbemittelt. Ich ſehe mich 
manchmal ſchon dort, Gunhilde! Kleine Kulis fächeln 
Luft über die heiße Veranda. Kokusbäume ſtehen 
im Garten. Fabelhafte Palmen mit ſonderbaren 
Früchten ſteigen in die tiefblaue Luft. Ich liege 
in einem engliſchen Korbſtuhl und habe Jour. Zwiſchen 
all den blauſchwarzen Haaren und bronzefarbenen 
Teints wäre ich die einzige Weiße, Blonde! Wie 
würde ich im Preiſe ſteigen! Ich könnte meine 
Kräfte regen! Ich könnte einer großen Sache dienen! 
Allerdings will ich ja zugeben, daß es an ſich nicht in 
der Lebenslinie einer Juriſtentochter aus Attenrade liegt, 
im fernen Indien der Sache der Hindus aufzuhelfen. 
Aber wir machen uns ja ſelbſt nicht unſere Loſe zurecht. 
Wir müſſen ſie nehmen, wie ſie fallen.“ 

Gunhilde wurde immer ängjtlicher. 

„Anka! Du phantaſierſt dich in das Maleriſche der 
Sache hinein. Um Gottes willen!“ | 
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„Und dann liebt er mich. Heiß und regelrecht. Keine 
Spielerei ijt dabei, nichts von Poſe ober Kunſtprodukt. 
Und er iſt ſo edel. So gläubig. Wie in den Kelch einer 
Lotosblume ſieht er in mich. Vera ſagte mal, das Beſte, 
was ein Mann uns geben könnte, wäre, daß er uns 
idealiſiert. Er hält mich für den beſten Engel Europas. 
Kein Menſch würde ihm je klar machen können, daß ich 
ſo durchweg engelhaft doch keineswegs bin. Ihm brauchte 
ich keine meiner kleinen Sünden zu beichten. Denk dir 
mal aus, was wohl eventuell ein deutſcher Bräutigam 
mich mit indiskreten Fragen über Faröer ‚bothern‘ 
würde? Er vergibt mir alle Sünden von vornherein. 
Er iſt ſo unendlich großmütig, halb von Natur, halb aus 
abſoluter Unkenntnis unſerer europäiſchen geſellſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe und unſerer geſchraubten Sitten⸗ 
geſetze. ...“ 

Gunhilde ſpielte mit ihrem Rubinring, den ſie von 
der alten Tante Anka zur Konfirmation bekommen hatte. 

„Meinſt du denn wirklich,“ fragte ſie zaghaft, „daß 
es mit unſerm Renommee in Attenrade ſo übel ſteht?“ 

„Mit meinem ganz ſchlimm — mit deinem nicht. Solo 
nähme Tante Berta dich am Ende. Mich würde ſie 
beſtimmt refüſieren unter dem Vorwand, daß ſie keine 
Matratze übrighätte, oder auch ohne Vorwand, ganz 
unverblümt.“ 

„Aber das ift doh eigentlich ſchrecklich, Anka. ...“ 

„Schrecklich gar nicht. Der Globus iſt groß. Atten⸗ 
rade ſtreiche ich von meiner Landkarte. Schrecklich wäre 
es nur, wenn ich dort leben müßte — aber ſo unfreund⸗ 
lich ſchütteln mir doch die Götter meine Loſe ſicher nicht 
— dann lieber bas hinterſte Indien... 


* " * 


Frau Profeſſor Marianne Landolt, geb. Hanfen, 
wanderte mit aufgeregten Schritten vor ber Univerfitat 
auf und ab. 

Sie wartete auf Profeſſor Hanfen. 

Aber nicht auf den berühmten Hochſchullehrer, deſſen 
feingeſchwungenes Profil die Studenten ehrfurchtsvoll 
anſahen, wie es nun zwiſchen den lenzgrünen Büſchen 
und milchweiß ſchimmernden Denkmälern auftauchte — 
nicht auf den Mann, deſſen Ruhm und -deffen Bücher 
meerüber gingen und einen Höhepunkt in der deutſchen 
Geiſteswiſſenſchaft bedeuteten — ſie wartete auf den 
Vater, dem ſie geheimen Groll trug, da ſie ihn auf 
ſchiefem Wege glaubte, auf den einſamen Mann, an den 
ſie oft mit überlegenem Lächeln dachte, weil er ſo hilflos 
zwiſchen allen Dingen des Lebens ſtand, ſoweit ſie nicht 
ſeinen Beruf betrafen. 

Frau Profeſſor Landolt kam fid) oft febr viel intelli⸗ 
genter und weiſer vor als er. Sie bevormundete ihn, 
oft mit Herablaſſung, oft mit Mißbilligung. 

Und heute war der Tag für letztere. 

„Sieh da, Marianne —“ 

Nicht gerade beglückt ſah er die Tochter am Gitter 
ſtehen. 

„Ich möchte dich ſprechen — und da ich dich in 
Lichterfelde ja kaum allein treffe, ſondern immer Fräu— 
lein Johanna dabei iſt oder im Nebenzimmer hantiert —“ 

„Liebes Kind!“ ſagte Profeſſor Hanſen, nahm den 
Hut ab und ſtrich ſich über das Haar. „Ich geh erſt ins 
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Café Bauer. Ich habe Fraulein Johanna ver[prodjen, 
gleich nach dem Kolleg immer eine Kleinigkeit zu 
eſſen — 

„Ja, das Eſſen!“ rief Marianne tadelnd. „Das iſt 
ſo ihre Domäne! Alle zwei Stunden betritt ſie den Weg 
zum Herzen durch den Magen. Als wenn es geiſtige 
Güter gar nicht gábe. . . ." 

Hanſen lächelte melancholiſch. Ihm war, als hörte 
er ſeine Frau, die auch geiſtige Güter angeblich ſo hoch⸗ 
geſchätzt und ihn jahrelang „unterernährt“ hatte, wie 
ihm dann zu ſpät mediziniſche Kollegen vorwurfsvoll 
verſicherten. 

Auch Mariannens Stimme war die gleiche, eine 
dünne, ſtets irritierte Stimme, die fortwährend eine 
Szene anzukündigen ſchien. 

Sie ſaß ihm im Café gegenüber. 

„Ja, Papa“, begann fie, kaum daß er ſeine Be- 
ſtellung an den Kellner erledigt hatte. „Es muß end⸗ 
lich geſagt werden. All unſere Bekannten ſprechen uns 
darauf an. Schirmers, die euch ja in Lichterfelde in 
den Garten ſehen können, lächelten neulich in einer 
Weiſe, die ſelbſt Leopold auf die Nerven fiel. Auch dieſe 
Wahl, die ich mit ſo viel Mühe und Überlegung ins 
Werk ſetzte, ſcheitert wieder an dem alten Dilemma, das 
faſt alle Häusdamen heraufbeſchworen haben: aus 
Fräulein Johanna will dich heiraten!“ 


Profeſſor Hanſen zog die Brauen hoch. Er ſah ganz 


unendlich erſtaunt aus. Seine Augen blickten ins Weite 
— dorthin, wo hinter den großen Glasſcheiben des 
Cafés über den Köpfen der Menſchen das Maigrün der 
Bäume wie auf einer geſchmückten Feſtſtraße zitterte. 

Das Leben, das harte, entſagungs- und arbeitsreiche 
Leben, brachte es ihm in ſpäter Stunde wirklich noch 
ſolche verlockenden Möglichkeiten dar? 

Marianne las falſch in des Vaters Augen. Sie hielt 
ihn für empört, für verletzt durch den rohen Angriff, 
der da ſo hinterrücks auf ſeine Freiheit gemacht werden 
ſollte. 

„Warum glaubt man das?“ fragte er Berge 

„Lieber Papa, es muß ja jedem auffallen! Gie hat 
von Anfang an nicht ben Ton der Hausdame gehabt, 
ſondern den der Hausfrau. Sie iſt überhaupt eine 
Natur, der das Dienen in dem Sinn, wie man es in 
ſolchen Fällen bei ſo hohem Gehalt und ganz freier 
Station wohl verlangen kann, nicht im Traum einfällt. 
Im Ton gegen uns hat ſie ſich von Anfang an ver⸗ 
griffen. Gegen uns, die wir der bezahlenden Seite an- 
gehören, wäre etwas mehr Demut am Platz geweſen 
und vor allem Rückſicht auf meine Anordnungen. Die 
von mir nach ausführlichſten Erkundigungen mit ihr 
zugleich eingeſetzten Dienſtmädchen hat ſie nach kürzeſter 
Friſt entlaſſen und ſich etwas aus Holſtein bezogen, wo 
ja, wenn man dich und ſie manchmal hört, die Menſchen 
unendlich viel beſſer ſein müſſen als hier an der Spree. 
Selten habe ich eine Katze ſo ſehr im Sack gekauft wie 
dieſe! Ja, ſogar den Vorwurf bewußten Komödianten— 
tums kann ich ihr nicht erſparen. Als ſie auf mein 
Inſerat hin bei mir antrat, war es eine ſchlecht an— 
gezogene alte Jungfer mit häßlich nach hinten geriſſenem 
Haar, die mir beſtimmt jenſeit aller Heiratsjagdprojekte 
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zu ſtehen ſchien. Sehe ich ſie aber jetzt in den weißen 
Bluſen, auf die man nach fünfzig wohl eigentlich vers 
zichten ſollte, mit ihrer ſorgfältigen, geſchmackvollen 
Friſur, an deinem Teetiſch ſitzen, mit dem ſelbſtgefälligen 
Siegerausdruck eines Welteroberers, der bald am Ziel 
iſt, da muß ich doch ſagen, kommt mir manchmal der 
Verdacht, daß ſie ſich beim Mieten bewußt auf unſchön 
zurechtgemacht hatte. Nun frage ich dich: iſt das Ehr⸗ 
lichkeit? Doppelt verdächtig wird das Ganze durch ein 
anderes Moment, hinter das ich ganz zufällig gekommen 
bin, und das dir, lieber Papa, entweder nicht klar iſt, oder 
das du mir wiſſentlich haſt verſchweigen wollen. Ich 
ſaß letzte Woche auf einem Hildebrandſchen Diner neben 
dem Abgeordneten für Attenrade. Ich kann bir fagen, 
er intereſſierte fid) febr für dich. Er erzählte mir Dei, 
läufig wie etwas ganz Bekanntes, daß du und Fräulein 
Johanna euch früher nahe gekannt hättet! Und ſo 
weiter, lieber Papa! Ich möchte beileibe nicht indiskret 
ſcheinen. Die Mitteilung ſetzte mich aber natürlich im 
höchſten Grad in Erſtaunen. Und das muß ich jeden⸗ 
fall ſagen: iſt es richtig, was Herr von Kehren erzählte, 
ſo rückt Fräulein Johannas ganzes Verhalten in deinem 
Haus noch in ein beſonderes Licht.“ 

„So — ſo —“, ſagte der Vater und ſchälte nachdrück⸗ 
lich an ſeinem Ei. „All das, was du ſagſt, Marianne, 
kommt mir ſo überraſchend, tut ſo viel neue Perſpektiven 
vor mir auf, daß ich es erſt in aller Ruhe un 
muß.“ " 

„Ja, denke es durch!“ eiferte Marianne — „ Willft 
du es mit Leopold beſprechen? Leopold iſt ſo menſchen⸗ 
klug. Kündigungsfriſt ift vierteljährlich — aber piel: 
leicht wäre es beſſer, man machte eher Schluß und trüge 
die faux frais? Meine Freundin Lieſel könnte dann 
ſo lange bei dir die Wirtſchaft führen.“ 

„Die Pockennarbige?“ fragte Hanſen. 

„Sie iſt erſtklaſſig in Haushaltsdingen — 

Er löffelte ſein Ei aus. „Ja, ja,“ ſagte er bedächtig, 
„wie klug doch immer die andern Menſchen ſind! Und 
unſereins wandert wie im Traum mit der Binde vor den 
Augen.“ 

„Du biſt eben von einer ganz rührenden Unſchuld, 
Papa! Nein, ich bewundere es geradezu! Alle Leute 
ſind ſo gerieben und geriſſen. Leopold ſagt auch: dich 
zu ſehen, iſt eine Wohltat. Keinem trauſt du Eigennutz 
zu. Alle nimmſt du auf guten Glauben.“ | 

„Sag einmal!” fragte er nad) einer Pauſe, während 
er bie Brille abnahm und fid) die Augenlider rieb. 
„Meinen denn alle dieje Menſchen — alfo Leopold und 
Schirmers, die in unſern Garten ſehen, und wer fid) ſonſt 
noch zu der Frage geäußert hat — meinen all dieſe 
Menſchen ganz beſtimmt, daß Fräulein Johanna mich 
ernſtlich ‚nehmen‘ würde? —“ 

„Aber, Papa, es wäre ja doch das Große Los für ſie! 
Beſonders, wenn ſie doch früher ſchon gewollt hat. Wem 
fällt denn, was er mit zwanzig verpaßt, noch mit fünfzig 
in den Schoß? — Es wäre ja auch eine ganz ungewöhn— 
liche Chance — eine alte Hausdame plötzlich Frau eines 
berühmten Profeſſors! Ich bitte dich, Papa! Du biſt 
anormal beſcheiden — ich ſtaune einfach, daß du nicht 
längſt all ihre Attacken gemerkt haſt! Wie ſie dich an 
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ihre Familie gewöhnen wollte, wie plötzlich ein Kind als 

wochenlanger Logiergaſt bei dir auftauchte, ein ganz un⸗ 
motiviertes Kind, das dich gar nichts anging und einfach 
das Erſtaunen der Umwohner war — wie jeden Morgen 
eine gar nicht hingehörige Geheimrätin in deinen 
Zimmern ſaß und über deine Brücke lief. Es war doch 
alles eine ganz bewußte Belagerung! Sie ſpielt ihre 
holſteiniſche Verwandtſchaft gegen dich aus, weil ſie 
weiß, daß du dies Raſſenintereſſe und dieſen Stolz auf 
deine nordweſtdeutſche Abſtammung haſt. Das iſt doch 
alles Berechnung. Das ſind Tricks, Papa! Man muß 
dieſe Hausdame kennen, ſie arbeitet mit allen Mitteln! 
Sie iſt wie eine Nihiliſtin, die erſt einen ganzen Bau 
in langſamer Arbeit unterminiert, damit dann plözlich 
aus geheimnisvollem Grund die große Bombe in die 
Höhe geht. —“ | 

Cie fprad) mit geröteten Wangen. Ein Neugieriger 

am Nebentiſch ſchob feine Ohren geſpannt ber Gruppe zu. 

Einen gewaltigen Wortſchwall goß ſie über das 
Thema aus. Profeſſor Hanſen war es, als rauſche ein 
Mühlbach beſtändig neben ihm über ein knarrendes 
Wehr. Er hätte nie gedacht, daß es ſo viel Untiefen in 
Hausdamenſeelen geben könne, wie ſeine Tochter ſie nun 
ſchonungslos aufdeckte. Alle Attacken, die je auf ſein 
Zölibat unternommen waren, zählte ſie an den Fingern 
herunter — Weſen, deren Namen er raſch und gern ver: 
geſſen hatte, tauchten nebelhaft wieder vor ſeinem 
Auge auf. 

Er ſah ſich im Licht eines begehrten Gegenſtandes 
und begriff in ſeiner argloſen, beſcheidenen Seele gar 
nicht, weshalb denn nur der Chor dieſer Hausdamen ſo 
verzweifelte Anſtrengungen um ihn gemacht hatte? 

Griff denn die peſſimiſtiſche Tochter all dieſe Ränke 
einfach aus der Luſt? Irrte ſie ſich nicht vielleicht 
auch in bezug auf Johanna Thorenien? 


* 
* $ 


Nun faf er allein im Vorortzug. 

Er dachte an vieles, was er durchlitten hatte. An die 
Frau, die es nicht verſtanden hatte, ihn zu beglücken, an 
das Unbehagen langer einſamer Jahre — an eine ein⸗ 
ſame, trivialen Widerſtänden preisgegebene Zukunft. 
Er dachte an das Ehepaar Landolt, die ſeine nächſten 
Angehörigen waren, die ihn bevormundeten, regierten 
wie einen halb Unzurechnungsfähigen — die das peſſi⸗ 
miſtiſche Mißvergnügen ihrer Seelen wie trübe Wolken 
mit ſich brachten, wo ſie gingen und ſtanden. | 

Und dann fab er Johanna Thorenfen ftehen, groß 
und ſtark und heiter! In der weißen Bluſe, die ihr fo gut 
ſtand zu den gefunden Farben und dem Haarknoten, 
den ſie lockerer und jugendlicher trug als am Anfang. 
Sie hatte ihn, den großen, ungeſchickten Mann, in ihre 
kraftvollen Hände genommen, Ordnung in ſein Leben ge— 
bracht, Freude in ſeine Tage. Die Heiterkeit der Ge— 
ſunden und Starken war um ſie und der alte Zauber 
einer lang zurückliegenden Erinnerung. 

O! er war auch ein wenig Komödiant geweſen, da— 
mals am Anfang, beim erſten „Beſehen“ in Frau 
Landolts Wohnung. : 

Ganz genau hatte er gewußt, daß die Züge des 
ſpäten Mädchens, das ihm da fo feelenrubig, beinah 
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gleichgültig gegenüberſtand, nicht nur das Thorenſenſche 
Geſchlechtsgeſicht aus dein Land an der Schlei war, fon: 
dern daß es nur jene eine Johanna fein konnte, die er 
in der Sturm: und Drangzeit ſeiner Jugend fo ſchwer 
verwunden und vergeſſen hatte. 

Aber wozu das klarſtellen? Er kannte ſeine Tochter. 

Und Johauna? 

Sie hatte genau gewußt, was fie tat.... 

Da war jener Abend im Segelboot auf der Schlei. 
Grün und weit lag das ſtille Land — die Sonne ver⸗ 
blutete über einem Bauerngehöft. Der Firſt war wie 
in rotes Gold getaucht. | 

Mein Gott! Was hatte die Tochter alles in ibm wach: 
gerufen?! Gab es denn ſolche Möglichkeiten? 

War er nicht ein alter, müder Mann, nahe den 
Sechzig? Nun, das konnte nur Johanna beurteilen. — 

»Wie im Traum ſtieg er in Lichterfelde aus, ging 
ſeinem Haus zu, ſah eine helle Bluſe am Fenſter. 

Wie dankbar er ſeiner Tochter war, daß ſie ihn auf 
dieſen Weg gebracht! ... Er war kein jugendlicher Stür- 
mer mehr. Er aß erſt ruhig mit Johanna zu Mittag. 

Dann aber, als ſie ihm den Kaffee hinſetzte, als ſie 
die dicke Sahne bequem in die Nähe ſeiner rechten Hand 
ſchob, da ſah er ſie hinter ſeiner Brille hervor mit einem 
andern Blick als gewöhnlich an. Johanna verſtand. 

„Ca v est!” dachte fie und lehnte fid) gegen das Licht 
an die Fenſterbrüſtung, damit er das Freudenfeuer in 
ihren Augen nicht ſehen ſollte. 

Nach einem kleinen Seufzer der Verlegenheit begann 
der große Mann: „Hat Ihre ſelige Mutter Ihnen eigent⸗ 
lich niemals Mitteilung gemacht von meinem Briefe 
weiland?“ fragte er langſam und bedächtig. 

„Nein!“ kam es leiſe vom Fenſter. „Erſt vor nicht 
langer Zeit fand ich Ihren Brief in meiner Mutter 
Nachlaß.“ | | 

„Johanna!“ rief er und ftand auf. 

„Albert!“ verſetzte fie unb ging ihm entſchloſſen 
näher... 

Zeit iſt eine Kategorie des menſchlichen Denkens, ſagt 
die Philoſophie. „Früh und ſpät ſind Menſchenzeichen, 


die an Gottes Tun nicht reichen“, heißt es in einem alten 
Kirchenlied. Viel Zeit war feit einſt vorbeigegangen. .. 
Und doch war es gewiſſermaßen wieder wie bei 
jenem Abend auf der Schlei. ... 
Wenigſtens die handelnden Perſonen waren die 
Aber Illuſion iſt ja 
(Fortſetzung folgt). 


gleichen. Grau ſtatt blond. 
ſchließlich alles. 


Die Blätter meiner Roſen fallen ab 

Mit einem Rlüfterton von Tod und Grab; 

Wie fie zum nahen Staube niederſchweben, 

Kann nur ein leiſer Hauch die Luft durchbeben 
Und muß doch fiegreich alle iibertinen 

Die {rohen Laute, die das Ohr verwöhnen, 
Beswingend durch die tieklte Seele zieht ; 

Das große Abſchiedsleid im Hauch: — „verblüht!“ 


Helene Gräfin Walderlee. 


lun 


Nummer 40. 


Geite 1699. 


ro 


Crotild)es Hotelleben. 


Von Victor Ottmann. 


Es liegt in der Natur der Sache, daß das Hotel— 
leben in exotiſchen Ländern, beſonders in den Tropen, 
weſentlich andere Formen hat und für den Reiſenden 
von viel höherer Bedeutung iſt als in Europa. Sieht 
man von unſeren großſtädtiſchen Luxushotels ab, die 
nicht nur flüchtige Raft gewähren, ſondern auch gefell- 
ſchaftliche Mittelpunkte ſein wollen und ſind, ſowie von 
den Kurhotels in Bädern und Sommerfriſchen, ſo wird 
ber europäiſche Gaſthof von der überwiegenden Mehr⸗ 
zahl des reiſenden Publikums im allgemeinen nur als 
Unterkunft⸗, allenfalls auch als Verpflegungſtätte be⸗ 
trachtet. Der Vergnügungsreiſende, vor allen der 
deutſche, iſt den ganzen Tag auf den Beinen; er benutzt 
das Hotel, wenn er nicht auch die Mahlzeiten darin 
einnimmt, eigentlich nur zum Schlafen, und es muß 
ſchon ganz troſtloſes Wetter ſein, wenn er ſich auch am 
Tag ins Zimmer zurückzieht oder in den Geſellſchafts⸗ 
räumen aufhält. 

Anders in den exotiſchen Ländern, in Süd⸗ und 
Oſtaſien, in Mittel⸗ und Südamerika, in Aegyten, im 
Stillen Ozean, überall in den Tropen und Subtropen. 
Mit der Frage nach einem guten Bett, nach guter Koſt 
und Bedienung allein iſt es dort nicht getan. Für den 
Touriſten in jenen Zonen bedeutet das Hotel etwas 
anderes als einen Ort, an dem er nicht viel mehr als 
ein Drittel der 24 Stunden des Tages verbringt; dort 
gleicht es einer Inſel in einem unbekannten Meer, 
einem Hafen, in deſſen Schutz der Fremde ſicher vor 
Anker liegt. Wo die Sonne mittags ſcheitelrecht nieder⸗ 
brennt, feſſelt [on die Hitze den Reiſenden den größten 
Teil des Tages an ſein Quartier, er kann es nur in 
den kühleren Stunden verlaſſen Ebenſo in der Regenzeit, 
wenn die tropiſchen Waſſerfluten oft tagelang vom 
Himmel ſtrömen und jeden Schritt ins Freie verbieten. 
Dazu noch die fremdartige Bevölkerung, die tieſe Kluft 
zwiſchen ihr und dem landesunkundigen Fremden, die 
Schwierigkeit der Verſtändigung und die Möglichkeit 
verborgener Gefahren. Daraus ergibt ſich, daß man 
in den exotiſchen Hotels nicht nur vorübergehend weilt, 
ſondern darin lebt und ſie recht ausgiebig benutzt wie 
ein befeſtigtes Hauptquartier, das gegen alle Unbilden 
draußen ſchützt. Und ſo erklärt es ſich, warum die 
Hotelfrage den Globetrotter auf weiter Fahrt ſo ſehr 
beſchäftigt, daß ſie an Bord der großen Ozeandampfer 
einen Hauptgeſprächſtoff bildet, ſein Urteil über Länder 
und Menſchen ſtark beeinflußt, ja, ihn manche Gegend, 
die er gern beſuchen wollte, meiden läßt, weil ihm die 
Mitreiſenden abſchreckende Auskunft über die dortigen 
Unterkunftsverhältniſſe gaben. 

Es wäre kleinlich, wollte man den Engländern das 
Verdienſt beſtreiten, auf dem Gebiet des exotiſchen Hotel⸗ 
lebens bahnbrechend gewirkt zu haben. Zwar ſind die 
Leiter der großen Hotels draußen nur zum kleinen Teil 
Engländer, weit häufiger Deutſche und Schweizer, aber 
das engliſche Reiſepublikum, das bis in die achtziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts im Globetrottertum 
allein tonangebend war, hat durch ſeine weitgehenden 
Anſprüche den Typ des komſortablen Exotenhotels ge— 
ſchaffen. Gleichviel ob am Nil, im Hochland Ceylons, 
in Schanghai oder Jokohama, es wollte für ſein Geld 
alles ſo wie zu Hauſe haben, im Gegenſatz zu dem 
kosmopolitiſchen Deutſchen, der ſich willig den Bräuchen 


anderer Länder fügt. So entwickelte ſich ein über⸗ 
wiegend engliſcher Stil der Lebensführung in den 
Ueberfeehotels, der fid) neuerdings überall, wo der 
Dollar rollt, mehr dem amerikaniſchen Stil nähert. 
Das Hauptcharakteriſtikum dieſes Stils ijt die Betonung 
aller Dinge, die der Bequemlichkeit und Hygiene dienen, 
ſerner der Wert, der auf möglichſt große Ausdehnung 
und Mannigfaltigkeit der Geſellſchaftsräume gelegt wird. 
Während die Gaſtzimmer von ſchlichteſter Sachlichkeit 
zeugen und nichts weiter als puritaniſch ſchmuckloſe 
Schlaſräume ſind, konzentriert ſich in den Konverſations⸗ 
und Muſikſälen, den Leſe⸗, Spiel⸗, Damen⸗ und Rauch⸗ 
ſalons, in der Halle und auf der Terraſſe alles, was eine 
komfortable Geſelligkeit begünſtigt. Schwellende Leder⸗ 
ſeſſel und ſchlemmerhaſte Liegeſtühle, in deren raffi⸗ 
nierter Konſtruktion beſonders die Amerikaner Großes 
leiſten, wechſeln in bunter Reihe mit leichten, zierlichen 
Korbmöbeln und orientaliſchem Bric à Brac ab, ſchöne 
Teppiche ſchmücken den Boden, und an den Wänden 
hängen Bilder, Waffen und phantaſtiſche Gewebe. Daß 
auch Billardraum, ausgedehnte Raſenſpielplätze, photo» 
graphiſches Laboratorium und eine Bar ebenſowenig 
fehlen wie Bäder aller Art, Friſierſalon und Gym⸗ 
naſtikhalle, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Das Leben in einem gutgeführten Hauſe dieſer Art 
hat hohen Reiz. Es gibt in Aegypten, in Südaſien 
und im fernen Oſten Hotels, die zu den freundlichſten 
Etappen einer Weltreiſe gehören, und an die man nach 
der Heimkehr zurückdenkt wie an ein Stückchen Himmel 
auf Erden; daneben freilich auch Häuſer, deren Schrecken 
nicht aus der Erinnerung weichen. Das in allen Zonen 
gleichartige Weſen des internationalen Reiſepublikums 
hat ein beſtimmtes Schema des exotiſchen Hotellebens 
geſchaffen, doch ſpielen klimatiſche und nationale Nuancen 
immerhin eine Rolle. Der wundeſte Punkt iſt, beſon⸗ 
ders in Indien, die Dienſtbotenplage. Der europäiſche 
Hotelangeſtellte hat fid) zwar ſchon Aegypten erobert, 
dann aber, auf der Weiterfahrt nach Oſten, bekommt 
der Reiſende nur noch eingeborene Dienerjchaft zu Ge: 
ſicht. Sie wird am beſten dadurch gekennzeichnet, daß 
mindeſtens zehn Mann zu einer Hantierung gehören, 
die ein europäiſcher Diener allein beſorgt. Braune 
Boys an allen Ecken und Enden, vor der Zimmertür, 
auf den Korridoren, in den Geſellſchaftsräumen, gruppen⸗ 
weiſe, rudelweiſe — nur wenn man ſie braucht, ſind 
fie wie weggeblaſen, oder der Diener bedauert höflich. 
daß die gewünſchte Dienſtleiſtung nicht in ſein Fach 
ſchlage, oder er ſchützt abſolute Verſtändnisloſigkeit vor, 
um ſich vor einem läſtigen Auftrag zu drücken. In 
der Kunft des paſſiven Widerſtandes bei anſcheinend 
tieffter Unterwürfigkeit leiſten die lieben Boys Grok- 
artiges. Und wenn der Reiſende klug iſt, regt er ſich 
darüber nicht auf, wenigſtens nicht ſichtbar, ſondern 
ſügt ſich mit orientaliſchem Gleichmut ins Unabänderliche. 

Laſſen wir nun einmal den Tag eines Hotelgaſtes 
in den Tropen, z. B. in Colombo auf Ceylon, an uns 
vorüberziehen. Die angenehmſte Tageszeit ſind die 
erſten Morgenſtunden nach einer gut verbrachten Nacht, 
wenn ſich kein Moskito unter das Bettnetz eingeſchmuggelt 
hat. Der Gaft ſteht früh auf, bald nach ſechs, und 
vertauſcht das Nachtgewand mit einem ſeidenen Pyjama, 
jenem praktiſchen Neglige, in dem man ſich morgens 
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auch auf dem Korridor ungeniert bewegen darf. Während 
der Toilette ferviert der Zimmerboy das Vorſrühſtück; 
meiſt Tee oder Kaffee, geröſtetes Weißbrot, Kon⸗ 
ſervenbutter und leckere Marmeladen. Durch bas ge 
öffnete Fenſter dringt die würzige Morgenluft, aber 
auch mancher ungebetene Gaſt aus der Tierwelt, hier 
in Colombo zum Beiſpiel die Krähen, ein Geſindel von 
unglaublich komiſcher Frechheit. Sie ſitzen auf dem 
Fenſterſims, und ſobald ſich der Inhaber des Zimmers 
nur ein paar Schritt vom Frühſtückstiſch entfernt, ſtürzen 
ſie ſich auf Brot, Marmelade und Zucker, packen, was 
der Schnabel packen kann, und ſchwirren wieder im 
Nu zum Fenſter hinaus. Der Gaſt nimmt nun ſein 
erſtes Bad, das in vielen Hotels mit jedem Schlaſ— 
zimmer verbunden iſt, umgürtet ſich mit der blüten⸗ 
weißen Reinheit des Tropenanzugs und wandelt im 
Hotelgarten ungeſtraft unter Palmen, bis er um die 
neunte Stunde hinlänglichen Appetit für das eigentliche 
erſte Frühſtück verſpürt. Es beſteht aus einigen kalten 
und warmen Platten, in der Hauptſache aus „Ham 
and eggs“, dem unvermeidlichen und ſo ziemlich ein⸗ 
zigen engliſchen Gericht, das auch ein Nichtengländer 
immer wieder gern zu fid) nimmt. Dann gilt es, aus: 
zufahren, ehe die Sonne zu hoch ſteigt und die Hitze 
zu arg wird. Das Gehen gewöhnt man ſich in den 
Tropen bald ab. Man winkt einem der zahlreichen 
Rikſchakulis vor dem Hotel, der menſchliche Motor ſetzt 
ſich in Bewegung, und in munterem, durch die Er⸗ 
wartung eines Extrabachſchiſch angeſeuertem Trab geht 
es durch das Labyrinth der volferjüllten Gallen zu den 
Baſaren oder wohin es ſonſt den Sahib gelüſtet, bis 
die Mittagsglut fühlbar wird und die Rückkehr ins 
ſchattenreiche Hotel gebietet. Nun folgt ein Leſeſtündchen 
in dem luſtigen, ſür den zugempfindlichen Deutſchen faſt 
zu luftigen Bibliothekſaal, bis um ein Uhr die dröhnenden 
Töne des Gongs zum Lunch oder „Tiffin“, wie es im 
Oſten heißt, rufen. Man macht zum Tiffin nicht Toi⸗ 
lette. Sind die gerade nicht üppigen Darbietungen 
der engliſchen Kolonialküche wieder einmal glücklich 
überſtanden, ſo gibt ſich alles, nicht zuletzt die Diener⸗ 
ſchaſt, einer gründlichen Sieſta hin, einem köſtlich trà: 
gen, auf die Dauer aber auch bedenklich apathiſch 
machenden Träumen auf raffiniert bequemen Lunger⸗ 
ſtühlen in der Halle und auf der TLerraffe. Allerlei 
fahrendes Volk ſucht inzwiſchen einen Profit aus der 
gnädigen Stimmung der Sahibs zu ſchlagen; Gaukler 
und Schlangenbeſchwörer, Akrobaten, Muſikanten und 
Händler ziehen in buntem Reigen vorbei, und jeder 
bemüht ſich, mit ſeinen Künſten oder ſeinem farbigen 
Tand ein paar Brocken vom Tiſch des ſeiner Meinung 
nach unermeßlich reichen Europäers zu erhaſchen. Der 
Nachmittagstee, zwiſchen vier und fünf Uhr ſerviert, 
ruft die Gäſte aus ihrem trägen Hindämmern zum 
Leben zurück, dann folgt in der herrlichen Stunde vor 
Sonnenuntergang der Promenadenkorſo, an dem ſich 
hier in Colombo auch die vornehmen Kreiſe der ein— 
geborenen Bevölkerung beteiligen, bis die Sonne wie 
ein Glutball im Meer verſinkt und die überraſchend 
ſchnell eintretende Dunkelheit dem fröhlichen Treiben 
Einhalt gebietet. Das zweite Bad ſowie ſorgfältiges 
Toilettemachen leiten zur Zeremonie des Diners bin: 
über, einer Veranſtaltung, deren anſpruchsvolle Feier— 
lichkeit mancher Gaſt mit Vergnügen preisgeben würde, 
wenn er dafür etwas höhere gaſtronomiſche Reize ein— 
tauſchen könnte. Aber man ſoll nicht wider den Stachel 
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löken, und wer nicht unliebſam bemerkt werden und 
bei der Dienerſchaft „ſein Geſicht verlieren“ will, wie 
der Chineſe ſo ſchön ſagt, muß ſich, wenn auch ſeuf⸗ 
zend, dem geſellſchaſtlichen Zwang fügen. Die Bun- 
kahs, jene großen, von der Decke herabhängenden 
Fächer, die außerhalb des Saales von Kulis durch 
Stricke in Schwingung verſetzt werden, ſowie die ſur⸗ 
renden Flügel der elektriſchen Ventilatoren ſuchen einiger⸗ 
maßen gutzumachen, was der Bekleidungskodex am 
Reiſenden ſündigt. Nach dem Diner gibt ſich jeder 
ſeinen Neigungen hin. In der ſtrahlend erleuchteten 
Halle hält die elegante Damenwelt Cercle ab, aus dem 
Muſikſaal fluten ſehnſüchtige Akkorde in die weiche, 
warme Tropennacht hinaus, im Spielzimmer finden ſich 
gleichgeſtimmte Seelen bei einer ehrbaren Partie Bridge, 
und jene Unverbeſſerlichen, die noch immer nicht von 
der allein ſeligmachenden Gnade des Sodawaſſers über- 
zeugt ſind, ſchleichen ſich abſeits zur Bar, um ſich vom 
Mixer ein fräftigeres Mittel gegen den Durft verſchreiben 
zu laſſen und bei Cherry⸗Cobbler und dampfender 
Zigarre vernünftige Männergeſpräche zu führen. 

Wer größere Zwangloſigkeit liebt und eine ſchmack⸗ 
haftere Koſt wünſcht, als die in engliſchem Stil geführ⸗ 
ten exotiſchen Hotels zu bieten pflegen, wird ſich in 
Java am wohlſten fühlen. Es iſt erſtaunlich, wie gut 
es die Holländer verſtanden haben, ihren wundervoll 
ausgeprägten Sinn für das Stofflich⸗Exakte und Geruh⸗ 
ſame auch auf die ferne Tropeninſel zu verpflanzen. 
In den reizenden Pavillonhotels in Batavia, Bandung, 
Surakarta uſw. ſteht der ganze Vormittag und bei 
manchen Gäſten ſogar der ganze Tag im Zeichen des 
Negliges, das als vernünftiges Zugeſtändnis ans Klima 
und große Erleichterung vollen Beiſall verdient. Die 
holländiſchen Damen tragen vormittags den Sarong, 
das nationale Bekleidungſtück der Javaninnen, ein ſehr 
leichtes, luftiges Gewand aus Kattunſtoff mit ſchöner 
Batikmalerei, und erſcheinen fo auch noch zur „Reiss 
tafel“, dem Lunch, und den Herren nimmt es niemand 
übel, wenn ſie beim Ruhen auf der Veranda vor ihrem 
Zimmer nichts weiter als den Pyjama anhaben. Noch 
ſummariſcher iſt die Kleidung der Kinder. Niemand 
verlangt hier des Abends einen Frack; jeder gute Rock 
genügt. Das javaniſche Hotelleben iſt ebenſo angenehm 
wie originell. Schon die Anlage der ſehr weitläufig 
nach dem Pavillonſyſtem gebauten Hotels inmitten 
großer Gärten und Wieſenanger begünſtigt eine wohl⸗ 
tuende Zwangloſigkeit, eine idylliſche Vertiefung in die 
tropiſche Natur. Man bewohnt einen kleinen Pavillon 
häufig ganz allein und geht nur zur Eſſenszeit in das 
Zentralgebäude, das die Geſellſchafts- und Wirtſchafts⸗ 
räume enthält. Die javaniſchen Diener ſind die beſten 
in ganz Alien, nicht übermäßig intelligent, aber bienjt: 
eifrig ohne Kriecherei, gewandt und ehrlich. Ihre Glanz— 
nummer ift das Präſentieren der „Reistafel“, jenes 
holländiſch-indiſchen Nationalgerichts, das der echte Ko⸗ 
loniſt jeden Mittag zu ſich nimmt. Es beſteht zunächſt 
aus ſeiner Grundlage, dem Reis, dann aber aus einer 
Unmenge von Zuſätzen verſchiedenſter Art, aus Fleiſch— 
ſtücken, Geflügel, Fiſchen, Eiern, Saucen, Gewürzen uſw. 
Die Diener ſervieren dieſes komplizierte Gericht, indem 
ſie in prozeſſionsmäßiger Reihe am Gaſt vorbeidefilieren 
und die einzelnen Beſtandteile darbieten, und der Gaſt 
ſtellt daraus eine individuelle Miſchung zufammen. . 
Dieſe Reistaſel iſt vorzüglich und bildet auch einen 
Reiz des ſo reizvollen exotiſchen Hotellebens. 
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Leiceſter Square! Jeder Beſucher Londons kennt 
den wenig anmutigen Platz, in deſſen Mitte Shakeſpeare 
ziemlich melancholiſch von ſeinem Denkmal herab auf 
das haſtige Treiben der Weltſtadt niederſchaut. Sein 
Blick ſtreift ein auffallendes Gebäude in mauriſchem 
Stil, das vom Einbruch der Dämmerung an in ver⸗ 
ſchwenderiſchem Lichterglanz erſtrahlt, und vor deſſen 
Eingang in den Abendſtunden ein Cab nach dem 
andern vorfährt. Buntlivrierte Portiers ſind eleganten 
Damen und ihren befrackten Begleitern beim Ausſteigen 
behilflich, und in der Vorhalle weiſen glattraſierte 
Diener in Kniehoſen und mit gepudertem Haar den 
Weg. Jetzt geht es zwei Etagen tief in die Unter⸗ 
welt... dann betritt 
der Ankömmling das 
Parkett des Zuſchauer⸗ 
raums eines prächtigen 
Theatas. Hübſche 
ſchwarzgekleidete Mäd⸗ 
chen mit weißen Spitzen⸗ 
häubchen drücken ihm 
ein Programm in die 
Hand, laſſen fid) dafür 
einen Sixpence bezah⸗ 
len, nehmen aber noch 
lieber einen Schilling 
und geleiten den freund⸗ 
lichen Spender mit 
einem reizenden Lächeln 
höchſtperſönlich zu ei⸗ 
nem bequemen Seſſel, 
in deſſen molligen 
Polſtern er behaglich 
verſinkt. Der weiß⸗ 
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Dot der erſten Enſembleprobe. 
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Das große Finale. 


behandſchuhte Kapellmeiſter erhebt den Taktſtock, eine 
ſchwungvolle Ouvertüre hallt durch den weiten Raum... 
ein Klingelzeichen: der Vorhang rauſcht auseinander! 
Aber keiner unvergänglichen Dichtung Shakeſpeares 
lauſchſt du hier. Der einfame Mann draußen auf 
ſeinem Steinſockel hat mit den Darbietungen dieſes 
Theaters nichts zu ſchaffen! Du befindeſt dich in der 
Alhambra, der erſten Spezialitätenbühne der engliſchen 
Metropole, die alle Sterne am Himmel des inter- 
nationalen Varietés in ihrem Rahmen vereinigt und ſich 
außerdem mit Stolz „das Heim des Balletts“ nennt 
— wohlgemerkt: des engliſchen Balletts, denn im Reich 
der Choreographie nimmt die engliſche Tanzkunſt eine 
ganz eigenartige Stel⸗ 
lung ein, und in der 
Alhambra wird ihr 
eine äußerſt ſorgſame 
Pflege zuteil. Zwar 
ſind die beiden Prima⸗ 
ballerinen meiſt Stalies 
nerinnen, die glänzend 
bezahlt werden und 
Wochengagen von 25 
bis 50 Pſund beziehen, 
aber der Hauptwert 
wird auf ein ausge— 
wähltes Corps de 
ballet gelegt, das na⸗ 
mentlich in Charakter⸗ 
tänzen und Evolutio⸗ 
nen. die auf diſzipli⸗ 
nierter Maſſenwirkung 
beruhen, ganz Unver- 
gleichliches leiſtet. 
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Die Badenixen Gel ber erften Koftimprobe. 


Die engliſche Tänzerin beginnt ihr Studium früh: 
zeitig und hat eine harte Lehrzeit zu beſtehen, da ein 
Ballettgirl, das ſeinen Weg machen will, nebenbei auch 
eine gefdjidte Gymnaſtikerin fein muß, um allen An- 
forderungen ihres Berufs zu genügen. Es gilt auch 
hier das bekannte Wort: Aller Anfang iſt ſchwer. 

Mit vierzehn Jahren — nur in feltenen uss 
nahmefällen wird die polizeiliche Genehmigung ſrüher 
erteilt — darf die junge Ballettelevin den erſten „Sprung“ 
vor das Publikum wagen, und am Alhambratheater 
wacht Ballettmeiſter Curti, ein wirklicher Künſtler ſeines 
Faches, mit Argus⸗ 
augen darüber, daß 
ſelbſt die jüngſte 
Anfängerin ohne 
faux pas ihr De⸗ 
but abfolviert. 

Ein Alhambra⸗ 
ballett, deſſen Spiel⸗ 
dauer ungeſähr 
eine Stunde währt, 
verſchlingt ein Ver⸗ 
mögen an Ausſtat⸗ 
tung und erfordert 
wochen⸗, ja mo⸗ 
natelange Proben. 
In den Ballett⸗ 
ſälen, in allen 
Ecken und Winkeln 
der Bühne wird 
ſtudiert, erſt ein: 
zeln, dann in Grup: 
pen und endlich im 
Enſemble. Beſon⸗ 
ders den erſten 

Enſembleproben 
einer Novität ſehen 
die Tänzerinnen 
mit einem gewiſſen 
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Herzklopfen entge⸗ 
gen und ſtehen za⸗ 
gend in der Ku⸗ 
liſſengaſſe, um den 
Wink des Meiſters 
abzuwarten, der 
ſie an ihren Platz 
ruft. Wehe, wer 
da nicht bei der 
Sache iſt! Erbar⸗ 
mungslos ſpaziert 
die unaufmerkſame 
Jüngerin Terp⸗ 
ſichores, der ein 
Platz in der erſten 
Quadrille angewie⸗ 
ſen war, die vorn 
an der Rampe 
tanzt, in bie aller⸗ 
letzte Reihe ganz 
hinten am Pro⸗ 
ſpekt. — Was ſich 
inmitten prunk⸗ 
voller Dekoratio⸗ 
nen, im Zauber⸗ 
ſchein magiſcher 
Beleuchtungseffekte und in einem Farbenrauſch von Seide, 
Gold und Silber wie tändelnde Spielerei ausnimmt, iſt 
das Werk eiſernen Fleißes und mühevoller Arbeit. Wie 
mancher niedliche Blondkopf, der mit fröhlichem Lachen 
im Dreivierteltakt oder im two-stepp vor den Augen des 
bewundernden Publikums vorüberhuſcht, hat am Vor⸗ 
mittag heimliche Tränen vergoſſen, weil Curti oder die 
Tanzmeiſterin gar nicht zufriedenzuſtellen waren und 
immer und immer wieder an der Stange die Fußſpitzen 
geſtreckt und die Gelenke durchgedrückt werden mußten. 
Aber merken darf es niemand, wenn die Müdigkeit oder 


Aller Anfang iſt ſchwer 
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Die Primaballerina mif ihrem Stab. 


bie Nervoſität drohend naht. Wie beim Photographen 
lautet beim Ballett ſelbſt, auf den längſten und an— 
ſtrengendſten Proben, die Deviſe: Bitte, recht freundlich! 
Abſeits, hinter einem verſchwiegenen Dekorationſtück, 
klappt ſolch ein junges Ding wohl einmal zuſammen, 
erſchallt jedoch der Ruf: „Noch einmal!“, dann wird 
nicht mehr gemurrt, ſondern eifrig von neuem ange— 
fangen. Die Geduld und der Gleichmut, mit denen die 
engliſche Tänzerin Wiederholungen des Arbeitspenſums 
über ſich ergehen läßt, ſind ganz erſtaunlich. Dabei 
ſchließt ſich oft kurz nach der Probe die Matinee an, 
die bis gegen ſechs Uhr dauert. Um acht Uhr beginnt 
die Abendvorſtellung! Aber was hilft es? Was der 
Kontrakt verlangt, muß erſüllt werden. 

Nur zur Zeit der erſten dress rehursals, der erſten 
Koſtümproben, geht es nicht ohne einige Aufregung 
ab. Von den acht kleinen Badenixen auf Abb. S. 1702 


möchte doch jede zu gern die ſchönſte ſein. Da wird 
in der Garderobe verſucht, hier ein paar Schleif⸗ 
chen einzuſchmuggeln und dort ein Löckchen der vor⸗ 
geſchriebenen Friſur zu verändern. Aber daß nur nicht 
der geſtrenge Regiſſeur dahinterkommt! Die Diſziplinar⸗ 
ftrafen find unangenehm und werden mit unnachſicht⸗ 
licher Strenge verhängt. 

Tanzen ijt das Lebenselement unſerer Vettern jen- 
ſeit des Kanals, und was die Minſtrels auf der Straße 
für eine hingeworfene Kupfermünze leiſten, ift oft er- 
ſtaunlich. Daher darf es nicht wundernehmen, wenn 
im „Heim des Balletts“ die Anforderungen auf das 
Höchſtmaß hinaufgeſchraubt werden. Der Engländer 
it verwöhnt, und im Pitt — dem billigen Sithplatz 
hinter dem Parkett — und auf der Galerie findet 
man Sachverſtändige, die ſchwerer zu befriedigen ſind 
als das Modegigerl und die Lebedame in der vor— 
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heiten, die auch ohne Schminke und 
Puder im ſchlichten Probekleid ein 
Bild vollendeter Grazie bieten. 
Die jeunesse dorée Lon⸗ 
dons weiß dieſen Wert wohl 
zu ſchätzen, aber die ko⸗ 
ketten Elſen ſind klug und 
bporſichtig. Sonſt trüge 
nicht manches einſtige 
Alhambragirl heute 


nehmen Proſzeniumsloge. Auf den 
Pitt kommt es an! Der Pitt macht 
den Erfolg eines Werkes oder 

lehnt es ab. Iſt aber die Pre⸗ 
miere glücklich vom Stapel 

gegangen, beginnt fo / 
fort das Kopfzerbrechen: Á 
„Was nun?“ Und 

nach wenigen Tagen | 
der Ruhe ertönt im 


Probierſaal wieder der eine Herzogskrone und 
Ton der Geige, und fauſte nicht dort im 
zierliche Beinchen müſ⸗ eigenen Automobil vor⸗ 


über, wo ſie noch vor 
kurzem bei ſtrömen⸗ 
dem Regen in dünnen 
Schuhen dem Bühnen⸗ 
gang zuſtrebte. Und 
ſieht ſolch eine moderne 
Julia an der Seite ihres 
millionenreichen Romeo 
im Vorbeifahren ſchemen⸗ 
haft Shakeſpeares Standbild 
im feuchten Nebel auftauchen, 


ſen neue Pirouetten 
und neue Pas verfu- 
chen, denn jetzt heißt es, 
den ſoeben errungenen 
Erſolg das nächſtemal 
noch zu übertrumpfen. — 
Was die engliſche Tänze⸗ 
rin vor ihren Kolleginnen 
der anderen Nationalitäten 
auszeichnet, ijt ihr ſchlanker 
Wuchs und das harmoniſche 
Ebenmaß der Glieder. Dabei ſind die 
Mädchen nicht nur meiſt ſehr hübſch, ſon— old man, ein Liebesroman kann auch 
dern viele unter ihnen ſind wirkliche Schön⸗ Ein ſchwieriger Pas. glücklich enden! Man muß nur praktiſch ſein! 
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Trient—Baſſano— Venedig. 
Von Karl Felix Wolff. — Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen von Wilh. Müller, Bozen. 


Seit dem 21. Juli b. J. verkehren die Schnellzüge ſchon im Jahr 1846 projektiert war. Damals hatte 
zwiſchen Südtirol und Venedig direkt, d. h. ohne den ſich nämlich in Augsburg eine Geſellſchaft gegründet, 
Umweg über Ala — Verona, auf einer Bahnlinie, die die eine Eiſenbahn nach Venedig bauen wollte. Schon 
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Trient gegen das Suganer Tal 


dann denkt ſie wohl im ſtillen: Dear 
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Roncegno im Suganer Tal. 
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Blick auf Roncegno und Borgo 
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waren Die Pläne entworfen und 
alle Vorarbeiten abgeſchloſſen, als 
die Unruhen des Jahres 1848 
die Ausführung unmöglich mach— 
ten. 26 Jahre lang ruhte das 
Projekt, dann begann der Kur— 
ort Levico dafür Propaganda zu 
machen. 1879 verſtändigten ſich 
die öſterreichiſche und italieniſche 
Regierung, und bald darauf be— 
gannen die Oeſterreicher mit dem 
Bau der diesſeitigen Teilſtrecke, 
die im Jahr 1896 von Trient 
bis zur Reichsgrenze bei Tezze 
dem Verkehr übergeben werden 
konnte. Weitere 14 Jahre ver- 
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Am Chriffofer See. 


von hohen malerischen Bergen eingeſäumte Ebene. Der Viadukt 
leitet hinüber auf die villenbeſäten Hügel von Povo und Villaz— 
zano. Dann wendet ſich die Bahn in die enge Felſenklamm der 
Ferſen, die hier den Bergriegel in wilden Stromſchnellen und 
Katarakten durchbricht. Eine ganze Reihe von Tunnels und klei— 
neren Viadukten, mit ſteten Tiefblicken in Abgründe und gähnende 
Klüfte, führt uns plötzlich auf das weite Gefilde von Pergine 
(deutſch Perſen). 

Beſondere Beachtung verdient die großartige Burg Perſen, 
die von ihrem 200 Meter hohen Schloßberg die ganze Umgebung 
beherrſcht und auf eine reiche geſchichtliche Vergangenheit zurück— 
blickt. Sie iſt wohl gleich dem Schloß Telvana über Borgo 
römiſchen Urſprungs, wird aber erſt 845 zur Zeit der Kämpfe 
zwiſchen Franken und Langobarden erwähnt. Kaifer Konrad II. 


Frau aus dem Suganer Tal 
im Nationalkoſtüm. 


ſtrichen, bis auch die italieniſche 
Strecke ausgebaut und der Anſchluß 
hergeſtellt war. Jetzt rollen die Züge 
direkt aus den Bergen Tirols bis 
an die blaue Adria. 

Kaum 200 Kilometer ſind es, 
aber ſelten bietet eine Bahnſtrecke 
ſo mannigfache Bilder, ſo wechſel— 
volle Szenerien wie dieſe. Gleich 
hinter Trient zeigt ſich eine ganz 
ungewöhnliche Anlage des Bahn— 
körpers: ein 1500 Meter langer Via— 
dukt mit 122 Bogen quert das reiche, 
fruchtbare Etſchtal und erlaubt herr: 
liche Ausblicke auf die vieltürmige Em. 9. 

Stadt Trient und auf die prächtige, Anjidt des Kurortes Levico. 
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Das ikalieniſche Städtchen Baffano. 


ſchenkte fie 1027 dem neugegründeten Fürſtbistum 
Trient. 1356 wurde die Burg von Ludwig dem 
Brandenburger, dem Gemahl der Tiroler Gräfin 
Margareta Maultaſch, erobert und an die Herrſchaft 
Tirol gebracht. Mit dieſer kam ſie zu den Beſitzungen 
der Habsburger. Allein 1531 benutzte die Tiroler Re⸗ 


gierung Burg Perſen als Tauſchobjekt und übergab ſie 
wieder den Fürſtbiſchöfen von Trient, die ſie nun durch 
beinah vier Jahrhunderte beſaßen. Es ſind nämlich 
erſt einige Jahre her, daß eine deutſche Geſellſchaft 
(mit Sitz in München) die Burg angekauft und wieder 
ſtilgerecht inſtand geſetzt hat. Wer jid) einen Herren⸗ 


Blick auf Capan Bainagna: 
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fig im ſchönſten Teil 
Südtirols ſchaffen 
will, kann es tun, 
indem er Mitglied 
der Geſellſchaſt wird 
und ſich ein Zim⸗ 
mer einrichten läßt. 
Platz iſt noch ge⸗ 
nug vorhanden. 

Durch die Ebene 
von Perſen gelei- 
tet uns die Bahn 
an den anmutigen 
Chriſtofer See (ita: 
lieniſch: Lago di 
Caldonazzo), wo 
der deutſche Ort 
St. Chriſtof mit 
ſeinen Villen und 
ſeinem Seehotel 
in raſchem Auf- 
ſchwung begriffen 
iſt. Mit ihren dun⸗ 
kelbewaldeten Ber⸗ 
gen zeigt die Land⸗ 
ſchaft hier im allgemeinen deutſchen Charakter, während 
ihr die Vegetation des Talbodens, die Windſtille und 
der Farbenreichtum, beſonders aber der wunderbar 
milde, freundliche See doch wieder einen ſüdlichen 
Einſchlag geben. Der größte Teil des Sees und die 
wertvollſten Uferſtrecken ſind jetzt in deutſchem Beſitz. 
Der Zug fährt am Weſtufer des Sees entlang, 
läßt uns die ganze ſchimmernde Waſſerfläche mit den 
gewaltigen Bergen des Ferſentals im Hintergrund 
ſchauen und erreicht dann quer durch das breite Tal 
den berühmten und viel beſuchten Kurort Levico. Das 
dazugehörige Bad Vetriolo liegt 1000 Meter höher 
in den Buchtungen des Nordgebirges. 


Platz in Baſſano. 
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An einigen klei⸗ 
nen Dörfern vorbei 
geht die Fahrt zu 
dem nächſten Kur⸗ 
und Badeort des 
Suganer Tals: 
Roncegno. Beide 
Kurorte haben Ei⸗ 
ſen⸗Arſen⸗Quellen, 
und ihre erſtklaſſig 
ausgeſtatteten Ho⸗ 
tels werden vom 
vornehmſten Pu⸗ 
blikum beſucht. 

Gleich hinter 
Roncegno liegt Bor: 
go, der volkreiche 
Hauptort des Cu. 
ganer Tals. Hier 
zog die römiſche 
Via Paolina vor⸗ 
bei, die ungefähr 
ebenſo verlief wie 
die neue Bahn. 
Borgo aber hieß 
damals Auſugum, und aus Vallis Auſuganea entſtand 
der Name Val Sugana, Guganer Tal. 1796 wurde in 
Borgo ein franzöſiſches Bataillon von einer öſterreichiſchen 
Kompagnie und vom Landſturm der Täler Fleims und 
Primör überfallen und nach hitzigem Gefecht in die 
Flucht geſchlagen. Borgo ſelbſt iſt ſehenswert; ein 
Kanal geht mitten durch den enggebauten Ort und 
gibt uns [don einen Vorgeſchmack von Venedig. 

Das Tal verengt ſich nun immer mehr und iſt bei 


Legge, wo bie Reichsgrenze es ſchneidet, ſaſt unbewohnt. 


Dann kommen wir auf den geräumigen Bahnhof von 
Primolano, wo ſich die Straßen nach Feltre und 
Baſſano gabeln und Panzertürme mit Kanonen von 


Am Lido in Venedig. 
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den Hügeln drohen. Die Felſen werden höher, bie 
Talſohle noch ſchmäler, lauter rauſcht die Brenta — 
der Zug fährt in den wildromantiſchen Canale di Baſſano. 
Das iſt eine jener tiefen Eroſionsſurchen im Kalkgeſtein, 
wie ſie nur die Venezianiſchen Voralpen kennen. Von 
der Witterung zernagt, mit ſchaurigen Zacken, 
Klüften und Höhlen, ſtarren die Talwände beiderſeits 
mehrere hundert Meter hoch empor. Inmitten dieſer 
Felſenwildnis lag einſt hoch über der Straße, auf 
ſchwer zugänglicher, von einem Ueberhang geſchirmter 
Klippe, das feſte Schloß Kofel. Als ſich Arduin von 
Jorea zum König hatte ausrufen laffen, zog Kaifer 
Heinrich II. mit Heeresmacht gegen ihn und nahm 
dabei den Weg durch das Suganer Tal. Die Be- 
ſatzung der Feſte Kofel wollte den Marſch des deutſchen 
Heeres aufhalten. Allein nach heſtiger Gegenwehr 
wurde Kofel von den kaiſerlichen Kriegern genommen. 
Die Beſatzung entkam angeblich über eine Strickleiter, 
die von den hohen Felſen herab bis auf den Turm 
des Schloſſes hing. In ſpäteren Jahrhunderten war 
Kofel (italienifd) Cogolo) der Gegenſtand endloſer 
Kämpfe zwiſchen den Tirolern und Venezianern. Er: 
zählungen voll ſeltener Romantik knüpfen ſich an dieſes 
wilde Felſental und an das trotzige Höhlenſchloß. 
Durch viele Tunnels führt uns die Bahn hart neben 
dem Fluß an den Stationen Garpaneé, San Nazario 
und Solagna vorüber, worauf ſich mit einem Schlag 
die Torflügel der Bergwelt auſtun und Baſſano im 
Kreis ſeiner Olivenwälder uns begrüßt — ein er⸗ 
quickender Anblick nach der düſteren Felſenöde der 
Schlucht, die wir durchfahren haben. Baſſano iſt ein 
echt italieniſches Städtchen mit mancher Sehenswürdig⸗ 
keit und ſchönem Rückblick auf die ſtolzen Gipfel der 
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Alpen. Da hauſte einſt der Gibelline Ezzelino da 
Romano, Kaiſer Friedrichs II. ſtreitbarer Eidam, der 
wie kein anderer auf Italiens Fluren für die Hohen⸗ 
ſtaufen gekämpft hat. 1256 zog er durch das Suganer 
Tal hinauf, verbrannte fünf ſeiner ſchönſten Burgen 
und eroberte Trient. 

Schneller fährt der Zug, denn ſchnurgerade geht 
es nun durch die unabſehbare fruchtſtrotzende Ebene 
über Caftelfranco nach Meſtre, wo man die große 
Hauptbahnlinie erreicht. Waſſertümpel und verſumpfte 
Wieſen werden ſichtbar und kündigen die Nähe der 
Lagunen an. Noch wenige Minuten, dann verläßt 
der Zug das Feſtland, Wellen tanzen um den Bahn» 
damm, und vor unſeren entzückten Blicken erhebt ſich 
aus der blauen Flut mit rötlich ſchimmernden Paläſten 
das märchenhafte Venedig „la regina del mare" (die 
Meereskönigin). : 

Auf bem Markusplatz haben wir das Vergnügen, 
unſern ſeit 14 Tagen verheirateten Nachbarn und 
ſeine junge Gattin anzutreffen, denn welches deutſche 
Hochzeitspaar reiſt nicht nach Venedig? Man begrüßt 
ſich aufs herzlichſte und verwünſcht fid) aufs aufrich— 
tigſte, denn hier braucht man ſeine Zeit doch zu etwas 
anderm als zu einem nichtsſagenden Geſpräch. Dann 
wird der Markusturm beguckt, der noch immer nicht 
fertig ift, obwohl fie ſchon feit acht Jahren daran 
arbeiten, und nun geht's in einem flinken Vaporetto 
nach dem unvermeidlichen Lido. Das iſt eine lange 
Sandinſel, an der die Wellen des Meeres leiſe plät⸗ 
ſchern. Groß liegt die blaue Adria vor uns, Gondeln 
und ferne Segelbarken ſchwanken durch die Flut, und 
über dem grenzenloſen Bild wölbt ſich der leuchtende, 
ſo oft beſungene Himmel Italiens. 


Jagdgäſte. 


Skizze von Emanuela Baronin Mattl-Löwenkreuz. 


Unſer „Lindenpichl“ beginnt ſich wieder zu beleben. 
Sonſt iſt es eher fad bei uns, aber zur Jagdzeit kommen 
immer eine Menge Gäſte, und nun werde ich bei 
allem dabei ſein, weil ich jetzt erwachſen bin. Geſtern 
habe ich das erſtemal an der Abendtafel ſpeiſen dürfen 
und habe nicht mit den Kindern um neun Uhr ſchlafen 
gehen müſſen. Als es Zeit war, ſich umzuziehen, finde 
ich in meinem Zimmer ein neues rofa Batiſtkleid, und 
Mamas Kammerjungfer iſt bei meinem Toilettetiſch 
geſtanden, hat meine Kämme und Bürſten inſpiziert 
und hat erklärt, daß ſie mich jetzt auch alle Tage fri— 
ſieren muß. Mit dem Kleid hatte ich eine Ent— 
täuſchung. Es war ſo lang und eng, daß ich es am 
liebſten wieder ausgezogen hätte. Und ein Mieder 
mußte ich dazu tragen, das mich beim Eſſen gedrückt 
hat. Auf das Eſſen habe ich mich nämlich am meiſten 
gefreut, weil wir Kinder am Abend nur eine Milchſpeiſe 
und Obſt kriegen. Nun hätte ich alle die Herrlichkeiten nach 
Herzensluſt genießen können, wenn meine Taille nicht 
ſo eng geweſen wäre, und mein Tiſchnachbar hat mich 
auch geſtört, weil der immerfort hat reden wollen. 
Ich wäre auch viel lieber neben meinem Couſin Pepi 
geſeſſen, der immer ſchon ein anſtändiger Menſch war 
und ſich zu uns Kindern nett benommen hat. Er iſt 
jetzt plötzlich ſehr ſpaßig zu mir, ſo zeremoniös, als ob 


ich eine der drei alten Tanten wäre, die bei uns in 
„Lindenpichl“ leben und immer beleidigt ſind, daß 
man nicht genug Rückſicht auf ſie nimmt. Neben dem 
Pepi iſt eine Witwe geſeſſen, eine Frau von Kaſtanie. 
Eine alte Dame, die mir nicht gefällt. Sie foll geift- 
reich ſein und hat ein brennrotes Kleid angehabt. 
Der Abend nachher war langweilig. Wenn ich etwas ge— 
ſagt habe, haben alle Leute gelacht. Die Tanten haben 
Franzöſiſch zu mir geſprochen, trotzdem ſie ſehr genau 
wiſſen, daß ich den „Ploetz“ in einer Bodenkiſte 
verpackt habe und fremde Sprachen nicht mag. Der 
Pepi hat immerfort mit der alten Dame in Rot ge— 
plauſcht. Ich habe Albums angeſchaut, und als es 
neun Uhr war, bin ich gräßlich ſchläfrig geworden. 
Aber ich habe ſtandgehalten und die Augen aufgeriſſen, 
wenn ſie mir zugefallen ſind, weil ich jetzt erwachſen bin. 
* * 


* 

Ich weiß nicht, aber ich muß fagen, daß ich mir 
das Erwachſenſein bedeutend netter vorgeftellt habe. 
Die Großen nehmen mich noch nicht ernſt, und meine 
jüngeren Geſchwiſter wollen jetzt auch nichts mehr von 
mir wiſſen, ſperren ihr Spielzimmer vor mir ab und 
nennen mich einen eingebildeten Eſel. Die Mama hat 
keine Zeit ſür mich, wenn das Haus voller Gäſte iſt, 
die Tanten haben immer an mir zu penzen, aber am 
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ekelhaſteſten ift der Pepi. Der tut einfach, als ob ich 
Luft wäre. Wenn ich ihn etwas frage, lächelt er zer⸗ 
ſtreut vor ſich hin und gibt keine Antwort. Wenn ich 
ihn auffordere, unſere Lieblingsplätze im Park zu be⸗ 
ſuchen, hat er keine Zeit, und bei den Mahlzeiten, wo 
ich ihn immerfort beobachte, ſchaut er kein einziges Mal 
nach mir hin. Geſtern habe ich mich mit unſerm Dackel 
im Park verſteckt, wo mich niemand ſucht, und wie der 
Waldi mich ſo gut und treu angeſchaut hat, habe ich 
angefangen ihm zu erzählen, wie ſchlecht man mich 
jetzt behandelt, und dabei find mir die Tränen ge: 
kommen. Ich war ganz verweint, als ich beim Eſſen 
erſchien, und meine rote Naſe hat geleuchtet, obwohl 
ich ſie tief in den Teller ſteckte. 

„Was hat denn unſer Backfiſcherl?“ fragte Frau 
von Kaſtanie, als ich ihr nach Tiſch die Hand küßte. 
Sie entzieht mir übrigens immer die Hand und gibt 
mir einen grausligen Kuß, der nach Puder und Par— 
ſüm riecht. „Nichts habe ich,“ entgegnete ich, „nur 
ein bißchen Migräne“, und bin ſchnell weg von ihr, 
daß ſie mich nicht weiter in ein Geſpräch verwickeln 
kann. Aber der Pepi ſcheint gern mit ihr zu plauſchen. 
Ich habe ihn noch nie an der Seite einer andern Dame 
geſehen. Und als am Abend getanzt wurde, traue ich 
meinen Augen nicht, da hat er mit ihr getanzt, obwohl 


ſie ſicher vierzig Jahre alt iſt und unſerer Mama ſo 


etwas nie einfiele. 
* x * 

Heute war ber erfte Jagdtag. In aller Früh hat 
uns der Sohn des Gärtners geweckt, der gerade vom 
Militär zurück iſt und laut blaſen kann. Die Herren 
haben gemeint, daß das nur Kavallerieſignale wären, 
aber das macht nichts, es war doch hübſch und feierlich. 
Wir haben uns alle mit Toilette und Frühſtück ge- 
tummelt und verſammelten uns in der Halle; die Herren 
haben ſehr verwildert ausgeſchaut, und die Damen 
waren auch in Loden und runden Hüterln. Nur die 
Frau von Kaſtanie war wie ein Gigerl gekleidet, und 
ihre Stiefeln müſſen zu eng geweſen ſein, denn 
ſo kleine Füße hat kein Menſch. In Breaks ſind wir 
abgegondelt, und zufällig kam ich neben Pepi zu ſitzen. 
Ich habe mich bemüht, eine Konverſation zu machen 
wie die Frau von Kaſtanie, habe von der Oper in 
Wien geſprochen, die ich nie betreten habe, von Büchern, 
die ich nie geleſen habe, dann bin ich auf Landwirt- 
ſchaft gekommen, wo ich jhon beffer Beſcheid weiß, und 
zulegt war mir ganz warm und gemütlich zumute, 
und ich habe geplauſcht, wie mir der Schnabel ge— 
wachſen iſt. Der Pepi hat ganz nett zugehört. Und 
als wir ausſtiegen, bin ich vom hohen Wagen herunter 
direkt in ſeine Arme geſprungen, und wir haben beide 
rieſig gelacht. Das war ein einzig ſchöner Tag. Ich 
bin durch dick und dünn an ſeiner Seite gelaufen, und 
weil ich ſo gute Augen habe, habe ich ihm immer 
gleich geſagt, wo die Hühner aufſteigen. Es war damiſch 
heiß, und die Luft hat einen rein betrunken gemacht, 
ſo prächtig war das Aroma von Wald und Wieſe. 
Wenn wir die Kukuruzfelder durchquert ſind, hat es 
gerauſcht und geknarrt, und wir ſind auch an einen 
breiten Bach gekommen, bei dem ich mir früher Schuhe 
und Strümpfe auszog, um ihn zu durchwaten. Gerade 
als ich ſtudiert habe, ob man das kann, wenn man 
erwachſen iſt, hat mich mein Couſin beim Gürtel ge— 
packt, er ſelbſt iſt mit ſeinen Stiefeln mitten im Waſſer 
geſtanden, und drüben war ich. Ich war verdutzt, 


daß er ſo ſtark iſt. 
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Er ſieht ganz ſchmal und fein⸗ 
knochig aus, als ob ihn der Wind umblaſen könnte. 
Nur ſeine Stimme iſt laut und patzig, als ob ſie aus 
einem dicken, großen Menſchen käme, und hat etwas 
Kommandierendes im Ton, das mich oft geärgert hat. 
Aber heute haben wir uns gar nicht gerauft, und bei 
Tiſch bin ich wieder neben ihm geſeſſen (im allgemeinen 
Trubel habe ich das ſchlau ſo eingerichtet), habe ihm 
die größten Stücke Suppenfleiſch aus der Terrine ge— 
fiſcht und ſonſt für ihn geſorgt. Wir haben in einem Zelt 
(in unſern Wappenfarben) geſpeiſt, das im Jagdterrain 
aufgeſchlagen worden war. Am unteren Ende der 
Tafel ſaß der Förſter mit ſeinen Leuten, und vor dem 
Zelt waren unſere Hunde und heulten jämmerlich, weil 
die Dorfkünſtler, die die Tafelmuſik zu beſorgen hatten, 
ſehr gefühlſelig dudelten. Aber es war doch gräßlich 
nett. Und die Landſchaft lag ſo ruhig und ſchön und 
dampfte in der Mittagsglut, als ginge es noch gar 
nicht dem Herbſt zu. Nach dem Mittagsmahl gingen wir 
Damen nicht mehr mit den Jägern hinaus. Wir ſaßen 
im Park mit unſern Handarbeiten und erwarteten die 
Rückkunft der andern. Ich hatte neben Frau von 
Kaſtanie Platz genommen und war ſehr höflich mit 
ihr, weil der Tag ſo hübſch geweſen, und weil ich 
überhaupt froh und munter geſtimmt war, daß ich 
heute alle Welt hätte umarmen können. Es iſt mert- 
würdig, wenn man Frau von Kaſtanie näher anguckt, 
iſt ſie beinah ſchön und ſieht gar nicht ſo alt aus, wie 
ſie iſt. Ihr Geſicht iſt ſehr weiß, und die Augen ſind 
groß und traurig. 
* " * 

Ich folge der Frau von Kaftanie auf Schritt unb 
Tritt, habe fie nad) ihrem Parfüm gefragt, und Mamas 
Kammerjungfer muß mir das Haar tief in die Stirn 
kämmen, wie ſie es trägt. Ich flicke einen Polſter für 
ſie, und ſie borgt mir von ihren Büchern. Wir ſind 
ſehr intim geworden. Es iſt ſchon oft vorgekommen, 
daß eine Freundſchaft mit Antipathie begonnen hat. 
Zum Kugeln iſt der Pepi. Er iſt, glaub ich, wütend, 
daß ich immer an Frau von Kaſtanies Seite bin, 
weil er nicht mehr mit ihr tuſcheln kann. Ich laſſe 
mich aber nicht vertreiben, und ſo lieb war noch nie⸗ 
mand mit mir wie dieſe Dame, die mich behandelt, 
als ob ich ihre Freundin wäre und nicht ein dummes, 
ungebildetes Landmädel. Eine unſerer Tanten hat 
mich neulich beiſeite genommen und hat mir geſagt, 
ich ſolle mich meiner neuen Freundin nicht zu auffallend 
anſchließen, weil ſie kokett ſei und eine Flirt. Das iſt 
natürlich bloß eine Eiferſüchtelei von der alten Schraube, 
denn Frau von Kaſtanie benimmt ſich tadellos, und 
wenn ihr die Herren den Hof machen, iſt das nur 
ſelbſtverſtändlich. Wir drei Hauskomteſſen, dick und 
pausbackig, wie wir ſind, mit unſerm faden, weizen— 
blonden Haar, ſchauen direkt ordinär neben ihr aus. 
Sie ſpricht fünf Sprachen. Es iſt zum Weinen, wie 
ungebildet man gegen ſo jemand iſt. Ich habe heute 
meine ſranzöſiſche Grammatik hervorgekramt und nehme 
mir feſt vor (ich habe mir das große Ehrenwort ge— 
geben!), alle Tage eine Uebung zu machen. 

Heute habe ich den Vormittag in Frau von Kaſtanies 
Zimmer verbracht. Eigentlich iſt es eins unſerer Gaſt— 
zimmer, weder ſehr hübſch noch elegant, mit enormen 
Birnbaumkaſten, japaniſchen Tapeten, einem fugelbupf- 
runden Kachelofen, Stühlen mit lyraförmigen Lehnen 
und Tiſchen mit Spinnenbeinen. Seit Frau von Kaſtanie 
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es bewohnt, ift es einfach nicht zu erkennen. Alles ijt 
voller Blumen; der Gärtner ſcheint ihr mehr herauf— 
zuſchicken als den anderen Damen. Oder pflegt ſie ſie 
mit ſolcher Liebe, daß die alten auch immer noch friſch 
ausſehen? Dazu liegen eine Menge wunderhübſcher 
Dinge umher, aus Gold, Email, Schildpatt — alles, 
was ſie zur Hand nimmt, iſt raffiniert und elegant, 
wie ich es noch nie geſehen habe. Sie ruhte auf der 
Chaiſelongue in einem Schlafrock, von dem ich nicht 
einmal die Farbe anzugeben wüßte: eine Mittelnuance 
zwiſchen meinen Korallen, den gelben Lampenſchirmen 
im großen Salon und den Roſen, wenn ſie ſchon ein 
biſſel welken. Wir haben ein ſehr vernünftiges Geſpräch 
miteinander geführt. Sie hat eine eigene Art zu reden, 
ſo etwas Seltſames, Lockendes, das in einem alles mög— 
liche Tiefe, Warme und Gute wachruſt, das man aus: 
ſpricht, ohne zu wiſſen, woher es einem plötzlich auf 
die Zunge kommt. Ich ſagte ihr, daß mein höchſter 
Wunſch ſei, ihr ein wenig ähnlich zu werden, daß ich 
nun täglich im geheimen Franzöſiſch triebe, und ſpäter, 
wenn die Gäſte weg find, wolle ich es mit der italie- 
niſchen Sprache verſuchen. 

„Sie will ja eine kleine Gelehrte werden,“ lachte 
meine Freundin, „aber es iſt ein mißliches Ding mit 
den Sprachen, wenn man keine Gelegenheit hat, ſie zu 
üben.“ — „O, ich kann ja mit dem Pepi ſprechen, er 
kommt auch unterm Jahr uns beſuchen — und am 
meiſten freut's mich an der Lernerei, was ſür ein 
dummes Geſicht er machen wird, wenn ich ihn auf 
einmal im korrekteſten Franzöſiſch oder Italieniſch 
anſpreche!“ 

Frau von Kaſtanie meinte, die Sonne ſei ſtechend; 
ich ließ das Rouleau herab, ſie drehte ſich auch ein 
wenig zur Wand, denn ich glaube, ſie hatte Migräne — 
als ich ſie aber verlaſſen wollte, hielt ſie mich zurück 
und hieß mich von Pepi erzählen. Und das tat ich 
natürlich. Ich erzählte ihr von allen ausgelaſſenen 
Streichen, die wir miteinander, als ich noch ein Kind 
war, vollführt haben. Ich glaube, ich habe ihr eine 
Glockenſtunde vom Pepi erzählt, denn plötzlich hö.te ich 
das erſte Gongzeichen, das zum Lunch rief. Da ſagte 
Frau von Kaſtanie: „Mir ſcheint, du haſt deinen Vetter 
recht lieb?“ — „Gräßlich lieb!“ entgegnete ich un⸗ 
bedacht; denn ich hade mich nachher geſchämt. Ich 
bin ſchnell davongelauſen, aber ſie iſt nicht zum Frühſtück 
erſchienen. Es fiel mir dann ein, mit welcher leiſen, 
gedrückten Stimme ſie geſprochen hatte. Sie hatte ſicher 
dämoniſche Kopfſchmerzen, und es war rückſichtslos 
von mir, ihr ſo viel vorzuſchwatzen. 

* 


2. * 

Heute babe ich mit Pepi eine Rauferei gehabt. 
Frau von Kaſtanie ijt auf einmal weniger nett zu mir. 
Sie iſt viel auf ihrem Zimmer, und wenn ich ſie be— 
ſuchen will, ſagt ſie, daß ſie Briefe zu ſchreiben hat. 
Ich mopſe mich ſehr. Die andern Leute, die wir hier 
haben, find mir ganz egal. Meine ſranzöſiſche Gram⸗ 
matik habe ich auf den Boden hinaufgetragen und 
wieder zurück in die Kiſte gepackt. Ich werde mir nicht 
auf meine alten Tage mit überflüſſiger Lernerei den 
Kopf zerbrechen. Von unſerm Boden hat man die 
ſchönſte Fernſicht, ſo weit, ſo weit, daß man am lieb— 
ſten eine der kleinen Schwalben ſein möchte, um in 
dieſe Helle und Weite hineinzufliegen. 
umkreiſen jetzt beſtändig des Kirchturm, der aus den 
Parkwipfeln auftaucht, und werden nächſtens nach dem 


an die Arbeit gegangen. 


Die Schwalben 
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Süden reiſen. Unſere Gäſte werden auch bald wieder 
fort ſein und mit ihnen die vielen fremden Koffer, die 
hier ringsum aufgeſtapelt ſind. Ich werde froh ſein, 
wenn das Haus wieder leer iſt, und doch hatte ich mich 
auf die Jagdzeit ſo damiſch gefreut. Aber das weiß 
ich ſchon, ſeit ich erwachſen bin, daß das Leben viel 
merkwürdiger iſt, als man glaubt. Wenn das Herz 
noch fo voller Erwartung und Freude iſt — auf ein: 
mal iſt nichts mehr drin als eine wehmütige Leere. 
Gegen Abend habe ich mich in das Kinderzimmer ge— 
ſchlichen. „Que faites-vous là?" ſchnauzte mich die 
Mademoiſelle mit ihrem Bierbaß. an; aber die Bora, 
die netteſte von uns Geſchwiſtern, die immer ſanft und 
ſreundlich iſt, hat mir ihr altes Holzpupperl gebracht, 
damit ich ihm Kleider nähe. Ich bin mit Feuereifer 
Und weil ich mich nützlich 
gemacht habe, haben die Kinder nicht geſchimpft, daß 
ich bei ihnen geſeſſen bin. Ich habe auch mit ihnen 
ſoupiert, Grießgaſch und Weintrauben. Ich möchte 
wiſſen, ob Pepi es überhaupt bemerkt hat, daß ich 
oben an der Abendtafel fehlte. 


Heute habe ich mich wie ein dummes Kind mit 
Puppenarbeit vergnügt, und heute haben ſich Dinge 
ereignet, die mir für immer im Gedächtnis bleiben 
werden. Natürlich verlöſchen fid) die Eindrücke nach 
und nach, und mit der Zeit werde ich vielleicht wieder 
froh und luſtig werden. Aber nach dem heutigen Tag 
werde ich doch nie wieder ganz die gleiche ſein, die ich 
war. Ich werde trachten, hier in meinem Tagebuch 
alles aufzuſchreiben, genau wie es ſich abgeſpielt hat. 
Alſo angefangen hat es damit, daß es entſetzlich goß. 
Wir waren alle in der Halle verſammelt. Meine 
Schweſtern haben ſich die Cour machen laſſen, die 
Mama hat Patience gelegt, die Tanten haben Rheu— 
matismus gehabt vom ſchlechten Wetter und haben ge: 
ſagt, daß die moderne Zeit keine Ehrfurcht vor dem 
Alter kennt. Die Herren haben geraucht, und mitten 
unter ihnen iſt die Frau von Kaſtanie geſeſſen und 
hat geſtrickt, aber auf eine komiſche Manier, indem ſie 
eine Stricknadel in ihrem Gürtel befeſtigt hatte. „Das 
iſt italieniſche Sitte“, ſagte mir der Pepi, der heute ſehr 
gnädig mit mir war. Er hat immerfort Späße ge— 
trieben und war ſo nett, als ob wir uns geſtern nicht 
im mindeſten gerauft hätten. Plötzlich beginnt er: „Du, 
Dundy, ich habe eine Bitte; du entwickelſt ſo ſauber 
photographiſche Aufnahmen, während ich nie Geduld 
habe und alles verpatze; ich möchte dir meine Films 
anvertrauen.“ — „Her damit!“ ſagte ich und war ganz 
glücklich, ihm beweifen zu können, daß ich ihm feine 
geſtrigen Grobheiten nicht nachtrage. Er übergab mir 
die Films, und ich zog mich in die Dunkelkammer zu— 
rück und arbeitete im Schweiß meines Angeſichts. Denn 
der Pepi ift ein Rieſenſaulpelz und hat nur darauflos— 
photographiert und nichts entwickelt. Zum Lunch kam 
ich erhitzt, zerzauſt, mit ſchmierigen Händen. Die Mama 
hat geſagt, daß aus mir nie eine Dame wird. Gleich 
nach der Abfütterung bin ich wieder verſchwunden und 
habe bis ſpät in den Nachmittag weitergearbeitet. Als 
ich fix und fertig war, mir eine verbotene Zigarette 
anzündete, ein Lied pfiff und mich nach der Halle auf— 
mache, fällt es mir ein, den Weg über den Bibliothek— 
ſaal einzuſchlagen, um dort meine Zigarette auszu— 
rauchen. Als ich die Portiere zurückſchlug, ſehe ich — 
nein, ich habe wirklich nichts geſehen, denn das Herz iſt 
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mir ſtillgeſtanden vor Schreck, und dann ſind mir gleich 
die Tränen in die Augen getreten. Denn im Bibliothek⸗ 
ſaal, wo nie jemand drin iſt, ſaß Frau von Kaſtanie, 
und Pepi kniete vor ihr, und ſie ſtreichelte ſeinen Kopf 
und ſagte immer wieder: »my poor boy!“ Das habe 
ich davon, wenn ich keine fremden Sprachen kann; ich 
hatte keine Ahnung, was das heißt. Aber ſo viel habe 
ich gleich gewußt, daß der Pepi ganz außer ſich iſt, 
denn es hat ihn gebeutelt, als ob er ſchluchzen würde. 
Sein Geſicht habe ich nicht geſehen, denn das lag in 
ihrem Schoß, und ſie hat ihn immer nur geſtreichelt. 
Sie hat ſehr ruhig und ſehr traurig ausgeſehen. 

Ich bin ſtill davongeſchlichen und habe ſtundenlang 
vor mich hingegrübelt. Ich weiß jetzt ſchon, wie die 
Dinge zuſammenhängen. 
Frau von Kaſtanie gehen. 

* 
* 

Den halben Vormittag bin ich im Korridor vor 
ihrer Tür herumgeſtrichen und traute mich nicht anzu⸗ 
pochen. Endlich habe ich mir ein Herz gefaßt und bin 
hineingegangen. Sie iſt unter ihren Koffern geſtanden, 
und ihre Jungfer hat eingepackt. „Ich muß Sie allein 
ſprechen“, flüſterte ich Frau von Kaſtanie zu und fühlte, 
wie mir alles Blut zu Herzen ſchoß. — „Nanu, kleines 
Mädel, was haben wir denn für große Schmerzen?“ 

Da bin ich ihr um den Hals geſallen und habe 
ſtatt aller Antwort gräßlich zu weinen angefangen. 
„In dieſem Haus muß man immerſort Unglückliche 
tröſten; geſtern habe ich dem großen, dummen Jungen, 
dem Pepi, begreiflich machen müſſen, daß er trotz ihrer 
Borſtigkeit Hoffnung auf das Herz ſeiner ungnädigen 
Couſine zu haben ſcheint. Heute will fie mir vermut⸗ 


Und ich werde morgen zur 
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lich ihren Liebesgram beichten. Kinder, ich verdufte! 
Macht das allein miteinander aus. Oder zieht die 
Mama und die Tanten zu Rat. Ich bin zu wenig alt 
oder zu alt — wie man's nimmt. Ich will davon 
nichts wiſſen. Uebermorgen ſetze ich meinen Fuß auf 
eine Jacht und ſegle in die blaue Adria hinein. 
Bin dann ſelbſt nichts anderes als ein Sonnenſtäubchen, 
ein Tropfen ſalziger Giſcht, eine ſchneeweiße Möwe, 
eine roſenrote Abendwolke oder ein Bündel ſchillernder 
Meertang, das ſachte vorbeiſchwimmt. Nur durch den 
trunkenen Blick des Auges leben und die Ohren öffnen 
den brauſenden Chorälen von Wind und Woge — wie 
da aller Geſühlsduſel zerflattert, zerpflückt wird wie 
ein nichtiger Kranz —“ 

Ich ſtand wie verſteinert. Ich war gekommen, ihr 
zu ſagen, daß ſie Pepi heiraten müſſe. Mein unvor⸗ 
ſichtiges Geſtändnis, daß ich ihn gräßlich liebhabe, 
ſoll ihr nicht im Weg ſtehen. Aber nun ſchien ſie ſich 
gar nichts mehr aus ihm zu machen. Sie phantaſierte 
von ihrer Reiſe und hatte roſige Wangen. Da ballte 
ich die Fäuſte und verſchluckte, was ich hatte ſagen 
wollen, und bald nachher verließ ich das Zimmer. Auch 


mein Abſchied von Frau von Kaſtanie fiel froſtig aus. 


Es wäre viel anſtändiger geweſen, wir hätten uns aus: 
geſprochen, von Frau zu Frau; ſo aber hat ſie mich 
nur als Kind betrachtet, dem ſie vielleicht ein ſchweres 
Opfer brachte — oder mag ſein, iſt ſie gern auf und 
davon in die Weite, die ſie anzieht, wie neulich mich, 
als ich von der Dachluke den Schwalben nachblickte. 
Freilich, wie ſchwer war mir das Herz — und ich 
möchte wiſſen, ob die Fremde immer nur lockt, wenn 
man einſam und traurig iſt? 


Ein Herrenſitz in Wolhynien. 


Von Fritz Volk. — Hierzu 6 Aufnahmen. 


IE Se 


l 5 des Schloſſes Wichnewetz in Wolhynien. 


Um kurz unſere geographiſchen Kenntniſſe aufzu⸗ 
friſchen: Wolhynien ift das nördliche der zwei rullt: 
ſchen Grenzgouvernements, die an Galizien, alſo Oeſter⸗ 
reich, ſtoßen. Reich geſegnet mit Waldungen, die von 
üppigen Getreideſeldern oder Tabakpflanzungen unter: 
brochen werden, ſteht es in großer Blüte. Von Lem⸗ 
berg aus nur wenige Stunden entfernt, ziehen zwei 
internationale Bahnlinien durch das wellige Grenz— 
land: die Strecken Wien — Krakau — Kiew über Radji- 
wilow und Wien — Krakau — Odeſſa über Podwolozyska. 

In den Weſtdiſtrikten Wolhyniens hat zunächſt 
Kremenez, das in einer Höhe von 450 Meter zwiſchen 


Ausläufern der Karpathen maleriſch gelegen iſt, als 
Garniſon (ein Regiment Infanterie und ein Regiment 
Kavallerie) eine gewiſſe Bedeutung. Hart an das 
Städtchen gedrängt, ragt eine ſteile Feſte, von Ruinen 
gekrönt: Burgüberreſte eines im Jahr 1320 von 
Gedymin, dem litauiſchen Großfürſten und Eroberer 
Wolhyniens, an Georg Narymundowicz verliehenen 
ſtolzen Schloſſes, das ſpäter, 1536, durch die Polen- 
königin Bona Sforza reſtauriert wurde, dann aber im 
Lauf der Jahrhunderte in jämmerlichen Verfall geriet. Im 
Ort Kremenez wohnen außer den Behörden und dem 
Militär faſt ausſchließlich Juden, in kleinen, nach orien⸗ 
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Das Porträtzimmer der polniſchen Könige im Schloß Wichnewetz. 


Bor dem Pavillon im Park des Schloſſes Wichnewetz. 


Sitzend: Großfürſt Boris und Jonkheer van der Hoeven. Stehend (von links nach rechts): Gra. Mme Demidoff, geb Trépoff, Schloßherrin; Gräfin Jofeph 

Potocka, geb. Prinzeſſin He ene Radziwill; Rittmeiſter Friederici, Adjutant des Gro fiirjten; Päpſtl. Kammerer Pogorsli: Graf Etienne Przezdziecki; Cra. 

de Caſtro, portug. Geſandter am rujfijden Hof; Marquis Zarifi; Mme . rieberici, geb. Prinzeſſin Ruffo; Erz. Paul Demidoff, Schloßherr, Kammerherr und 
Adelsgroßmarſchall ron Wolhynien. 
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taliſchem Muſter gebauten unb bunt bemalten Holzhäus⸗ 
chen: in Smyrna oder Galata ſieht man die gleiche Art. 
Knappe zwei Stunden führten mich auf leidlich 
gut federndem Wagen (mit jüdiſchem Roſſelenker) nach 
dem hiſtoriſchen Schloß Wichnewetz. Von ſeinem 
prächtigen, ſelten ſchönen Park aus kann man die 
Größe und Ausdehnung des mächtigen Baues durch— 
aus nicht vorausſehen. Plötzlich aber fährt man durch 
eins der zahlrei⸗ 
chen Gittertore, die 
allein ſchon Kunſt— 
werke ſind, in den 
weit ausgeſtreckten 
Ehrenhof ein und 
hat nun den über— 
raſchend großarti— 
gen Bau vor Augen. 
Im Jahr 1685 
vom König Johann 
Sobieski (1674 bis 
1696) für deſſen 
Neffen, den Fürſten 
von Wichnewetz, 
erbaut, deſſen Vä— 
ter bereits 1463 in 
Wichnewetz, etwa 
gegenüber dem 
jetzigen Schloß, an— 
ſäſſig waren, erbte 
im Jahr 1744 
die Gräfin Za— 
moiska, die Tochter 


, 
sai >. 


des letzten Fürſten von Wichnewetz, den väterlichen Be- 
ſitz; durch Heirat ihrer Tochter mit dem Grafen Mniszek 
kam Wichnewetz an die Mniszek; ſchließlich gelangte 
im Lauf des vorigen Jahrhunderts die Herrſchaft an 
die Demidoff, deren Name auf dem ganzen europä: 
iſchen Feſtland ja genugſam bekannt iſt. 

Der gegenwärtige Beſitzer Paul Alexandrovitch De— 


midoff iſt Kammerherr und Adelsgroßmarſchall von 


Wolhynien. Ihm verdankt Wichnewetz ſozuſagen ſeine 
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Der große Speife- oder Spiegelfaal im Erdgeſchoß. 
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Wiedererftehung zu neuem Glanz, denn überall finden 
lid die Spuren geſchmackvoller und im Geiſt früherer 
Jahrhunderte gehaltener Reſtaurierung, die er veran⸗ 
laßte. Ein Intendant, das frühere Stadthaupt von 


Kremenez, ging ihm hierbei zur Hand und leitet den 
ganzen weitverzweigten Haushalt. 

Die Innenräume des Schloſſes ſind durchweg auf 
das wohnlichſte eingerichtet und enthalten neben antiken 


A 


Blick in die Bibliothek. 


Möbeln, koſtbaren Tapiſſerien 
und Gemälden ſämtliche Ein— 
richtungen der neuſten Zeit. 
Man zählt allein etwa zwan— 
zig Badezimmer, helle, große 
Räume, in Weiß gehalten. 
Beſonders intereſſant ſind das 
Haupttreppenhaus, ein Ein— 
gangſaal und mehrere andere 
Räume, deren Wandung 44000 
Stück eingemauerte Delfter 
Kacheln aufweiſen in eigen— 
artiger und wundervoller Zeich— 
nung des 17. Jahrhunderts. 

Das Juwel des Schloſſes 
aber ift der große EB: oder 
Spiegelſaal im Erdgeſchoß, mit Galerie und Vorſaal, 
eichengetäfelt, mit goldenen, diskret angebrachten Motiven 
und Waffen; eine wahre Sehenswürdigkeit, um derent- 
willen ſich die Fahrt nach Wichnewetz allein ſchon lohnt. 
Intereſſant ſind ferner der Porträtſaal der polniſchen 
Könige, die Bibliothek (die auf den erſten Blick aber 
kaum als ſolche zu erkennen iſt, da die ganze Bücherei 
in eichenen Wandkaſten aufgenommen iſt) und die ſo— 
genannten „Kaiſergemächer“. Denn außer Peter dem 
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Großen, der 1708 
während des Nor: 
diſchen Krieges vor: 
übergehend hier ge⸗ 
weilt, wurde die⸗ 
ſes Schloß auch von 
Katharina der Gro⸗ 
ßen zu einer Zu⸗ 
ſammenkunft er 
wählt, die auf ihr 
Geheiß Anno 1791 
der damalige Beffa: 
rewitſch und ſpä⸗ 
tere Kaiſer Paul, 
begleitet von ſeiner 
Gemahlin Maria 
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Kronwald, Auto⸗ 
mobile und Vierer⸗ 
züge flogen hin und 
her; die Abende 
wurden durch Auf⸗ 
führungen im The⸗ 
ater des Schloſſes, 
durch Illumination 
des Parkes und 
der Terraſſe ſowie 
durch Feuerwerk 
verkürzt; eine be⸗ 
ſondere Muſikka⸗ 
pelle ſtellte die Ta⸗ 
felmuſik und ſpielte 
zum Tanz auf. Von 


Feodorowna, ge⸗ der hohen Schloß⸗ 
borenen Prinzeſſin E terraſſe herab klan⸗ 
von Heſſen, mit dem n gen luſtige Weiſen 
König Stanislaus UE eT. th . und veranlaßten 
Auguſt Ponia⸗ Jaſſade bes Schloſſes Wichnewetz, vom Ort aus geſeh die Bewohner des 
towski hatte. Städtchens zu 

Aber auch in unſern Tagen iſt dieſes Schloß ein Mondſcheinpromenaden am Ufer der Gorina, in deren 


von hohen Herrſchaften gern beſuchter Landaufenthalt 
geblieben. So war vor kurzem der Großſürſt Boris 
Wladimirowitſch zu längerem Beſuch erſchienen. Da 
füllte denn reges Leben die weiten Hallen und Säle. 
Fanfaren luden zu luſtiger Jagd im nahgelegenen 


Fluten die farbigen Lampions und die hellerleuchtete 
Maſſe des hochgelegenen Schloſſes ſich prächtig ſpie⸗ 
gelten. Es war wie ein Wiederaufleben früherer 
Herrlichkeit und früheren Glanzes, von dem die Ur⸗ 
großmütter ſo viel zu berichten wußten. 


Hundert Jahre Münchner Oftoberfeit. 


Von Alfred Georg Hartmann. — Hierzu 4 Aufnahmen. 


Sobald die erſten Herbſtzeitloſen auf dem Gras⸗ 
teppich ſchüchtern die Köpfchen recken und der Berg⸗ 
wind kühler durch die Straßen fährt, erwacht das tolle 
Ding, Oktoberfeſt genannt, aus feinem ftarren Jahres- 
ſchlaf. Wieviel Hoffnungen knüpfen fid) an dieſen 
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Moment! Die Bavaria felbft bemüht fid) von Ihrem 
Sockel herunter und hämmert unb putzt und malt 
und ſchafft, daß es eine Freude iſt. Jede neue Re⸗ 
gung iſt ein neues Feſt für den Wieſenbummler, und 
er iſt ſtolz darauf, daß er das Ereignis nun ſchon 


Das Oktoberfeſt 1835. 
Nach einer foforierten Lithographie von Guft. Kraus (Maillinger⸗ Sammlung). 
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gum foundfovieltenmal als waderer Seitgenofje gefund 
und ohne Trübſinn miterlebt. ürde das vielgeliebte 
Wunderkind in der von ihm ſelbſt geſchaffenen Atmo⸗ 
ſphäre von Stall- und Benzingerüchen, von Steckerlfiſch⸗ 
und Brathendeldüften einmal nicht mehr aufwachen, 
ich glaube, die Münchner würden das nicht überſtehen. 
Es gehört zu ihrem Inventar als ſchönſtes Prunk⸗ 
ſtück, genau wie 
der Karneval, 
der noch loſere 
Geſell. Denn der 
richtige Münch⸗ 
ner braucht öſter 
als der gewöhn⸗ 
liche Menſch ein 
derartiges Ven⸗ 
til für ſein In⸗ 
nenleben, um RS S 2 
nachprüfen zu | sun 
können, ob die "s 
Lebensfreude SE | x 
nichts von ihrer S S 
Wärme einge ?: Lo 
büßt hat, ob dass | 
liebe Herz nod) ML on 
in der Jugend 
Maienblüte ver: 
barrt, und ob 
der Durft der 
alte geblieben ijt. 
Genau  fiebaig 
Jahre hört nun 
ſchon Schwan⸗ 
thalers eherne 
Schutzgöttin 
droben vor der 
Ruhmeshalle 
dieſe dröhnende 
Huldigung! Sie 
hat in dieſer 
Zeit viel hö⸗ 
ſiſche Prachtent⸗ 
faltung und 
Volksbegeiſte⸗ 
rung geſehen, 
und unzählige 
Schützen = Jub: 
ſchreie unb Lies | 4 
besſeuſzer haben an A 
fib zu ihren N 
Füßen mit dem 
Geräuſch der 
Drehorgeln ver⸗ 
miſcht, die je⸗ 
des Jahr einen 
neuen Gaſſen⸗ 
hauer brachten. Die Mutter Bavaria, die wirklich eine 
gute Mutter iſt, hat das immer gern gehört. Sie 
ſtand feft in Wind und Wetter und trotzte jedem 
Wechſel der Zeiten. Vor hundert Jahren, als ſie noch 
kein erzenes Denkmal hatte, war ſie unter den Bürgern 
noch in persona Zuſchauer geweſen. Sie hatte freund: 
lich gelächelt, als der Kronprinz Ludwig mit ſeiner 
jungen Frau Thereſe von Sachſen-Hildburghauſen am 
17. Oktober 1810 den treuen Münchnern das erſte Oftober- 
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£uftfahrt der Madame Reihard auf der Thereſienwieſe am Oktoberfeſt 1810. 
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feſt ſchenkte. Und ſie trauerte aufrichtig mit, als Seuchen 
und Kriegsgeſchrei viel Jammer über das Land brachten, 
ſo daß das Oktoberfeſt fünfmal — in den Jahren 1813, 
1854, 1866, 1870 und 1873 — ganz ausfallen mußte. 
Alles das und noch vieles andere kann jeder jetzt 
hübſch zuſammengeſtellt nachleſen in der vom Münchner 
Magiſtrat herausgegebenen Säkularchronik des Münch⸗ 
ner Oktober⸗ 
feſtes 1810 bis 
1910 (Zentral⸗ 
landwirtſchafts⸗ 
feſt), Preis 
elegant gebun⸗ 
den 15 Mark, 
die als Feſt⸗ 
ſchrift zur Jahr⸗ 
hundertſeier 
von E. von Des⸗ 
touches verfaßt 
und wie die 
zum Preis von 
1 Mark erhält⸗ 
liche Volksaus⸗ 
gabe „Das 
Münchner Ok⸗ 
toberfeſt 1810 
bis 1910“ im 
Verlag J. Lin⸗ 
dauerſche Buch⸗ 


: ^ EE, handlung 


(Schöpping) in 
München er: 
ſchienen ift. 
Da in ber 
Welt nichts leich 
ter iſt, als in 
die Gedanken⸗ 
welt der Bava⸗ 
ria einzudrin⸗ 
gen (weil man 
nämlich in ihrem 
Innern, wie je⸗ 
dermann weiß, 
ohne große 
Schwierigkeit 
bis in den Kopf 
hinauſklettern 
kann), fo fei hier 
von einem Be⸗ 
ſuch erzählt, den 


(= 1 x» id) ihr abſtat⸗ 


tete. Sie war, 
was mich gar 
beglückte, ſehr 
huld voll und (ie: 
bens würdig und 
lud mich ohne viel Umſtände ſoſort ein, es mir doch in ihrem 
Kopf, und zwar am ſchönſten Platz — an ihrem Mund 
— bequem zu machen. Als ich mich geſetzt hatte und 
ihr beſcheiden mein Erſtaunen darüber vortrug, wie 
ſich doch die Feſtwieſe in letzter Zeit verändert hätte, 
ſagte ſie: „Wiſſen Sie, nie gab es eine würdigere 
Zentenarfeier des Vergnügens als dieſe. Und auf 
welcher Baſis baut ſich das alles auf! Die Bier: 
induſtrie und die Landwirtſchaft, die Kunſt und der 
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Rennſport haben niemals Größeres geleijtet 
wie heute, wenn man wie ich die Petro— 
leumepoche noch mitgemacht hat! Wiſſen, 
Sie, die Petroleumepoche — — Heute iſt 
alles elektriſch: Karuſſelle, Weiß wurſtmaſchi— 
nen und Spanferkelbratereien. Dazwiſchen 
das Heer von Phonographen und Kinemato— 
graphen. Und über dem allem als größtes 
Wunder der Lenkballon, und dann — das 
Teufelsrad.“ „Ja, ja,“ fügte ſie triumphierend 
hinzu, „wir leben in einer großen Zeit. 
Schauen Sie hinaus durch das Fenſter! 
Welche Wohlhabenheit in dieſem gigantiſchen 
Apparat! Welche Lebensfiille in dieſem 
Lärm! Da iſt nichts Kleinliches darin, nichts 
Kleinliches.“ Und während ſie ſo ſprach, goß 
die Sonne ihr Abendlicht über die Feſtwieſe 
hin, rotleuchtend, ſchwelend über dem Brodem 


— 


Die hiſtoriſche Schützenketle 
des Oktoberfeſtes. 


von Hunderttau— 
ſenden. Und ich 
ſtieg bekehrt hinab 
durch den Hals, 
durch die Bruſt, 
durch den Bauch 
der Ehernen in die 
Tiefe, ins Freie, wo 
mich der Strudel 


Mud — : des Menſchenſtroms 
Jeuerwerk 1826. jäh erfaßte und 
(Nach einem Aquarell von Guft. Kraus (ikaillinger-Sammlung.) ; von hinnen trug. 


Bilder aus aller Welt. 


Vor wenigen Tagen wurde der Kaiſerin eine von Profeffor 
Wilhelm Lukas von Cranach entworfene Medaille überreicht, 
die beſtimmt iſt, den werktätigen Mitgliedern des Deutſchen 
Hilfskomitees für die in Süditalien durch Erdbeben Geſchä— 
digten im Jahr 1909 als Zeichen der Anerkennung gegeben 
zu werden. Das Deutſche Hilfskomitee ſtand belanntlich unter 
dem Protektorat der Kaiſerin, und deshalb konnte der Künſtler 
die Medaille der Kaiſerin ſelbſt vorlegen. 

Lebende Bilder find in Amerika febr beliebte geſellſchaft— 
liche Veranſtaltungen. Die ſchönen Damen der guten 
amerikaniſchen Geſellſchaft lieben es ſehr, ſich in den Trachten 
und Stellungen der Heldinnen alter Dichtungen oder be: 
rühmter Meiſterbilder zu zeigen, und man muß wohl ge— 
ſtehen, daß die Zuſchauer leinen Grund haben, mit Dielen 
Vorführungen unzufrieden zu fein. 

Immer größere und größere Kriegſchiffe werden gebaut, 
immer mächtiger werden die Geſchütze und Panzerungen. 
Unſer Bild zeigt ein modernes großes Schlachtſchiff während 
Medaille für das Deutſche des vollen Geſchützfeuers. Donnernd krachen die rieſigen Medaille für das 
Hilfskomitee fiir Süditalien. Geſchütze, und der Schiffskoloß erzittert in allen ſeinen Hilfskomitee für S 

Vorderſeite. Teilen, was auf dem Bild deutlich zu erkennen ijt. Rück ſeite 
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Amerilaniſche damen in lebenden Bildern. 


1. Mrs. Kenneth als Iſabella von Portugal. 
Boot. Champbell Studios 
2. Mrs. de Looſey Oelrichs mit dem Schild des 
Lanzelot. Root. Cbampbell Studto: 


3. Miß Grofvenor als Sarah Bernhardt. 


Phot. Gebr. Haccke 


Miß Wallach als Nelly O'Brien. 


Gebr. Saili 
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Falle beruſen. 


Rückwand einer Althoffbank 
Platz gefunden hat. 

Vor wenigen Tagen ſtarb 
der bekannte Geograph und 
Forſchungsreiſende Theo⸗ 
bald Fiſcher in Marburg. 
Der Verſtorbene hat eine 
reiche und erfolgreiche lite⸗ 
rariſche Tätigkeit entfaltet. 

Der Philoſoph Prof. Felix 
Krüger, bisher an der Uni⸗ 
verſität Leipzig tätig, geht 
als Ordinarius des gleichen 
Faches nach Halle. 

Vor wenigen Tagen ſtarb 
in Berlin der belannte Maler 
Woldemar Friedrich. Seine 
Bilder zu dem Werk Hiltls 
über den Krieg 70/71 haben 
ihn bekannt gemacht. 

Zum Direktor des Thor⸗ 
ner Stadttheaters wurde 
Herr Hugo Haßkerl ernannt, 
der ſich durch ſeine Bühnen⸗ 
tätigkeit und als Reuter⸗ 
Interpret einen guten Na⸗ 
men gemacht hat. 

In Klein⸗Machnow wurde 
vor wenigen Tagen das von 
der Kaiſerin⸗Auguſte⸗Vikto⸗ 
ria⸗Stiftung erbaute See⸗ 


— — . — 


Die nenenthtilite Althoff-Büſte 


Prof. Felig Krüger, 
verdienftvoller Bbilojoph, wurde nach 


Dem verdienſt⸗ 
vollen, im vori» 
gen Jahr ver⸗ 
ſtorbenen Mi⸗ 
niſterialdirektor 
im preußiſchen 
Kultusminiſteri⸗ 
um Althoff hat 
die Stadt Steg⸗ 
litz bei Berlin 
auf dem Althoff⸗ 
Platz ein Denk⸗ 
mal geſetzt. Es 
iſt eine Bronze⸗ 
büſte in doppel⸗ 
ter Lebensgrö⸗ 
ße, die auf der 


we 


27 
VW 


dto. Wes 


auf bem Althoff⸗Plat in Steglitz bei Berl 
ſtück hat eine 
Größe von ſechs 


(tait, für medico; 
mechaniſche Ap⸗ 
parate iſt Sorge 


Baukoſten be⸗ 
tragen 780000 
Mark. Die Lei⸗ 
tung des 75 Bet⸗ 
umfaſſen⸗ 
den Heims hat 

Hauptmann a. D. Hugo Haßkerl, 

übers der neue Direktor des Stadttheaters 


Woldemar Friedrih + 


befannter Berliner Maler. 
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dot. O. Daum. 


Prof. Dr. Th. Fiiher + 


bekannter Geograph unb üoridhungsreifender. 


manns»Erholungsheim eingeweiht. 
Es ift dazu beftimmt, Mitgliedern 
der Kriegs» und Handelsmarine nad) 
überftandenen Krankheiten Erholung 
u gewähren. Der Gebäudelomplex 
es Erholungsheims umfaßt „ein 
Mannſchaftsgebäude, ein Oifiziers⸗ 
haus, das Kaſino und das Verwal⸗ 
tungsgebäude. Das ganze Grund⸗ 


Die 


in Thorn. 


Das nenerdfinefe Seemanns Erholungsheim in Klein- Machnow. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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1. Oflober 1910. 


d Wildungen 


Spezialbad für 


Nieren-, Blasen- u. 
Stoffwechselleiden. 


Frequenz 1909: 11653 Personen. 


ar 
er e 


KI 


Ge, e 
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Versand ` 


zurHaustrinkkur 


in 1909 — 1,640,485 Flaschen. 


Im eigenen Interesse achte man 
auf die Namen der beiden obigen 
Quellen, denen weit über %10 des 
gesamten Versandes von Wildunger 
Wasser entstammen. Tatsáchlicher 
Ersatz ist weder durch andere Quel- 
len noch durch das künstliche soge- 
nannte Wildunzer Salz zu beschaffen. 


Schriften gratis durch 


Fürstl. Wildunger Mineralquellen A.-G., 
Bad Wildungen. 


Seite T. 


Seite II. 


Zur Pflege des Haares 


gehört ein gutes Haarpflegemittel, denn der ständige Gebrauch 
eines solchen ist das beste Mittel, um Haarausfall, Kopf— 
schuppen usw. zu verhindern. Es gibt sogenannte Haarpflege— 
mittel, die an sich wertlos sind, und es gibt solche, die 
durch die Umständlichkeit und Mühseligkeit ihrer Anwen— 
dung wertlos werden, weil nur wenige Zeit genug haben, 
sie täglich nach Vorschrift zu benutzen. Leicht und mühe— 
los in der Anwendung, seit 23 Jahren bestens bewährt und 
ärztlich empfohlen ist das echte 


Peru-Tannin Wasser. 


Es übt eine überraschende, aber wissenschaftlich durchaus 
erklärliche Wirkung auf den Haarwuchs aus, indem es ver— 
anlaßt, daß der Haarboden nicht von außen (denn das ist 
ein Unding!), sondern von innen heraus durch regere Blut— 
zufuhr besser ernährt wird. Es hält durch seine milde 
antiseptische Wirkung den Haarboden rein von haarwuchs- 
zerstorenden Bakterien, und es reguliert in zweckmafiger 
Weise den Fettgehalt des Haares, was ebenfalls sehr wich- 
tig ist. Für zu fettes Haar benutze man fettfreies Peru- 
Tannin-Wasser, für trockenes, sprödes, brüchiges Haar 
das fetthaltige. Für Haar mit normalem Fettgehalt ge- 
brauche man beide Sorten abwechselnd nach Bedarf. Peru- 
Tannin-Wasser ist in allen einschlägigen Geschäften in 
Flaschen zu 2,— M. und 3,75 M. zu haben und nur echt 
mit der Schutzmarke „Die Töchter des Erfinders“. Alleinige 


Fabrikanten: E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. V. 


. Oftober 1910. 
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Lilienmilch-Seife 


von Bergmann & C9,Radebeul 
verleiht ein rosiges, jugendfrisches Antlitz und 
einen reinen, zarten, blendend schönen Teint. 
| PREIS ST. 50 PF. » ÜBERALL ZU HABEN 


＋ Gummi- + 


waren u. sanitäre Artikel aller Art 


zur Kranken- und Gesundheitspilege. 
Reelle u. prompte Bedienung. 


Sanitätshaus Hygiea G. m. b. H. 
Wiesbaden E3. 


Briefmarken furopa-Kalali] us 


40 altdeutsche 1.75, 100 Ubersee 1.50 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol 4.50 


tate grate. Albert Friedemann 
Brietmarkenhandiung, LEIP Z!G18. 


terkenpferd- 


| Gummi - Strümpfe und Gesundheitspflege 


| grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


Verlangen Sie "ii: cz 
| 


einziges Spezialgeschäft für 


À Matrosen-Knaben-Anzüge 


yu. Bekleidungs-Gegenstünde 
genau n. Vorschrilt der 
Kaiserl. Marine, 
Gnutzmann & Sebelin 
Hoflieferanten, Kiel 1. 
Neu aufgen.: Madchen - Anz. 
Zeichn. u. Preisliste grat's. 
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= 
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[:-] 


Jung gewohnt 


ist alt getan — ein Sprichwort, das 
für die Pilege des Kinderhaares von 
grósster Wichtigkeit ist. Die Reinlich- 
keit des Haarbodens, Beseitigung von 
Staub, Zersetzungsprodukten u. Krank- 
heitserregern sind die Grundbedingung 
jeder rationellen Haarpflege. Das mil- 
lionenfach bewährte Haarpflegemittel 


„Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“ 


ist ein äusserst mildes, speziell zur 
Pflege desKinder- 
haares bestens 
geeignetes Prä- 
parat; es gibt dem Haare lockere Fülle, seidenweichen 
Glanz und erhält es gesund. Man verlange beim Einkauf 
ausdrücklich, Shampoonmit demschwarzen Kopf 
und we se alle Fabrikate ohne diese Schutzmarke 
energisch zurück. Paket mit Veilchen geruch 20 PL 
(7 P.«kele M. 1,20), auch mit Teer-, Ei- oder Kamillen- 
Zusatz pre Paket 25 Pf. , Pakete M. 1,50) in allen Apo- 
Schutzmarke. theke, Drogen, wudy Parfümeriegeschäften käuflich. 
Hane Schwarzkopf, G.m.b H., Berlin N 37. 
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Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtalt. 

Ernſt v. Deſtouches: „Säkular-Chronik des Münchener Oftober- 
feftes. 1810—1910.” Feſtſchrift zur Hundertjahrfeier. München 1910, 
3. Lindauer'ſche Buchhandlung (Schöpping). 189 u. XXXVIII S. 15 M. 

Alfred von Lindheim: „Der diis edler Tierraſſen“. Wien 1910, 
Verlag von Wilhelm Frid. 38 S. 1 K 

Frohwalt Suttner: „Die Liebe der Geſchlechter“. 
Verlag von Ernſt Lorenz. 38 S. 50 Pf. 

Dr. Georg Biedenkapp: „Max Eyth, ein deutſcher Ingenieur 
und Dichter“. Eine biographiſche Skizze mit Proben aus ſeinen 
Werken nebſt Illuſtrationen. Stuttgart 1910, Verlag von Franckh. 54 S. 


Zwickau, 


DU 


Abt. U: Silber-, 


Abt. K: Lederwaren, 


Stückig & d 


Hoflieferanten 


DRESDEN-A. 16 (fir Deutschland) 
BODENBACH 1 i. B. (für Oesterreich} 


Abt. S: 
Abt. P: 


ECHT 


INDISCHER TEE 


Hochst pramiiert in allen Weltausstellungen 
IST IN BERLIN ZU HABEN 

INDISCHEN TEESTUBE: Leipziger Str. 94 
Teegeschaft M. CLAUDER: Friedrichstr, 9, 
A. JANDORF & Co., Spittelmarkt u. Filialen, 
HERM. TI ETZ, Alexanderpl. u. Frankfurter Str, 
KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstr. 
BUSSE’S LIBERTY-HAUS, Leipziger Str.122 
sowie bei Cooper Cooper & Co.'s Agenten 
in ganz Deutschland. 


INDISCHER TEE 


Anerkannt bester der Welt 


in der 
im 


. 1. Oftober 1910. 
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El:Eorrei: „Selig aus Gnade“. Roman. Berlin W 30, Eon: 
cordia Deutſche Verlagsanſtalt G. m. b. H. 351 S. Geh. 4 M., geb. 5 M. 
Rudolph Lothar: „Kurfürſtendamm“. Roman. Berlin W 30, 
Concordia Deutfche Verlagsanſtalt G. m. b. H. 299 S. Geh. 3 M., 


geb. 4 M. 

Auguſte Schidlof: „Knoſpen“. Gedichte eines Kindes. Ber: 
lin W 30, SE Deutſche Verlagsanſtalt G. m. b. H. 75 S. 
Geh. 1,20 M., geb. 1,80 M. 

Fritz Reininghaus: ee ce Zürich 1910, 
Verlag von x Füßli. 45 S. 50 Pf. 

Dr. M. Wilh. Meyer: „Die Welt der Planeten”. Stuttgart, 
Kosmos Geſellſchaft der Naturfreunde (Verlag von Franckh). 104 S. 


Geh. 1 M., geb. 1,80 M. (Fortſetzung auf Seite V.) 
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m ah wes Ac Sale 


Gold- und Brillantschmuck, Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Großuhren, 
silberplattierte Tafelgeräte, echte und versilberte Bestecke (Katalog U 1) 

Plattenkoffer, 
Goldscheider-Terrakotten u. Fayencen, kunstgewerbliche Gegenstände in Kupfer, Messing u. 
Eisen, Nickelgeräte, Thermosgefäße, Tafelporzellane, Korbmöbel, Ledersitzmöbel (Katalog K 1) 
Beleuchtung 8 
Phoiogrankleche und Optische Waren: 
Operngläser, Feldstecher, Goerz-Triöder- Binocles usw. (Katalog P 1) 


gegen Barzahlung oder erleicterte Zahlung. 


Necessaires, Reiseartikel, echte Bronzen, Marmorskulpturen, 


érper für Gas und elektrisches Licht (Katalog S 1) 
Kameras, Vergrößerungs- und Projektions-Apparato, 


OCH je nach Artikel 
U, K, S od. P kostenfrei. 


MAX ERLER 


= AOFLIEFERANT = 


LEIPZIG 


BRUAL 34-40 


PELZWAREN- 
CONFECTION. 


Künstl, ausgestatteter 
Prachtkatalog C freil 


Art 146 
Eleganter Che- 
vreaux-Herren- 
Schniirstiefel mit a 

Lackkappe bam 

Art 1146 Leg 

Derselbe Artikel m 7 


in Luxusausführg. 


Einheitspreis für 


Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Fordern Sie Musterbuch W. 
ME —— - 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstrasse 182 
Basel 
Wien | 
München 
Zürich 
usw. 
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Liebhaber-Künste 


„Ratgeber und Wegweiser durch die modernen Liebhaberkünste“, 


betitelt sich der in neuer Auflage erschienene Katalog 1910/11 der in 
Dilettantenkreisen bekannten Firma 


W.Sobbe in Kassel W. 


Mit seiner reichen und gediegenen Auswahl — über 350 Seiten mit zirka 
4000 Abbildungen und Farbentafeln — bildet er ein Prachtwerk für 
Jeden Liebhaberkünstier, ohne das kaum noch cin Dilettant, 
der sich mchr mit den Liebhaberkünsten beschäftigt, auskommen kann. 
Die Anleitungen für Metalipiastik, Holzbrand, Tiefbrand, Flachschnitt, 
Kerbschnitt, Tarsoarbeit, Samtglanzbrand, Mosaik, Fustanello, Malen, 
Beizen, Polleren etc. ermöglichen an Hand von 100 darauf bezügl. Ab- 
bildungen, selbst dem Ungeübtesten, es durch „Selbstunterricht“ zu 
einer gewissen Vollendung zu bringen. — Die Firma W. Sobbe 
in Kassel W. versendet den „Ratgeber und Wegweiser durch die 
Liebhaberkünste“ innerhalb Deutschland und Oesterreich-Ungarn gegen 
Einsendung von 90 Pf. (1 Kr. 10 H.) portofrei. Nach dem Auslande 1,50 M. 


Iruhe für Tiefbrand 


oder Tarso-Arbeit. Schrank in Satin-Iarse. 


Leichte, 
ma, Harmonlums 
zusammenlegbar in einem Koffer! 
Choralion für 40 Mk. 
== 3 Oktav. (F-f), 
Spiel Zungen. 
Choralion 
NX x d Oktav. (C-c) 
N “RS | Spiel Zungen 
— — 5 Mk. 
"ür jede 
Familie zu 
empfehlen. 
Melodion 120 Mk. 
2 Spiele Zungen (8‘, 4) 4 Okt. (C-c). 


M: 'erlange ' 
Proso W. Noi Hug & Co., Leipzig. 


Echte Briefmarken, Preis- 
EAT "TROP IU TS fees liste 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


4 Füllfeder 


bestgeeignet 


Nadfahr- u. Berg- 
steige - Apparat 


Unübertroffen 

für die Haus- 

gymnastik. 
Zu beziehen durch alle Sanitäts- 


geschüíte des In- und Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


Billigste Bezugsquelle für 


100 Stück ee 


4-Pi.-Zigaıren 260 2.80 3.— Mk 
v.a H 3.40 3.60 3.80 ,, 
83 " 4.20 4.50 4.80 ,, 
8 a 5.40 5.69 5.80 „ 
id „ 650 7.— 7.50 „ 


12. .  8— 850 9— 


Volles Aroma, voller 
Kaffeegeschmack! 


Wirklicher Bohnenkaffee - Kein Surrogat. 


Die umgeheuere Macht des 
Hypno!iemus, des persönlichen 
Magnetismus und des Heil. 
magnetismus. Leichteste nnd 


beste Methoden, seinen Ein. | Ideale Büste und rächtige 


GG für die Reise, 


Rein Aecıger. 


Das Beste zu liefern, ist das Bestret-en 
der Hersteller von Caw's Füllfeder, and 
kein Besitzer einer solchen hat es je be- 
reut, für dieses naturgemäß etwas teuere 
Fabrikat einige Mark mehr ausgegeben 
zu haben, da er ein wirklich brauchbar 
SCH EIDIWETRFEUS erhielt, das ihm Freude 
macht. 

Man lasse sich also nicht beirren. 
wenn ein Händler seines eigenen Vor- 
teils halber einen anderen Halter zu ve- 
kaufen sucht. 

Man achte also auf den Namen Caw’s. 
In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
lilustr. mr is vom Fabriklager 
SCHWANHAUSSER, Wes |, Johannesgasse ? 
SCHWAN - BLEISTIFT- FABRIK, Nurnberg 


Studenten- 


Kein Geheimnis!! 


2 : ; . e 

Lm jeden von der Preiswürdigkeit der 

l-abrikate zu überzeugen, stehen Muster- 

k sten von 100 Stick in 10 verschiedenen 

Sort. von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl zu Diensten. 

Carl Streubel, Dresden-A., 

Wettinerstrasse 13 36. 


Utensilien-Fabrik 


z älteste und grösste - 
Fabrik dieser Branche 
e Emil Lüdke, verm. Cari 
Hahn & Sohn G.m.b.H, 
Jena i. Thüringen 30. 
Man veri. gr. Katalog grat 


fiu auf andere aussuüben,| Kórperlorm d. Dr. Schäffers 
das Hypnotisieren gu erlernen, Megabol. 


Glick und Erfolg im Leben P 

zu haben. — Unentbehrlich Zahlreiche Anerkennungen.— 
für jeden Menschen. Über | Keine Diätvorschrift. — Un- 
100000 Expl. verkauft. 120 Sei- | schädlich. — Garantieschein! 
ten. Illustriert. Mit 1 Hype Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 


noskop. Nur M. 280 nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


Friedrichstr. 244 


colade, 


jedem auf Wunsch gratis zugesandt. 


Der neueste illustrierte Preiskurant wird | Nachnahmesend. 30 Pf. teurer. Būcher- BERLIN 502 
katalog gratis. Fickers Veriag, Leipzig 49. Dr. Schäffer & D. a 
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Nummer 40. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Was ist Silvana? Herr Sanitätsrat Dr. Scherbel 
schreibt in seiner Abhandlung über medizinische Bäder in der 
Körperkultur: „Die aromatischen Kräuterbäler können in der 
Körperpflege solcher Personen, die in der Ernährung herabgekommen, 
blutarm, nervös und schlaflos geworden sind, hervorragende Dienste 
leisten. Am bequemsten stellt man sie mit den Silvana-Essenzen 
nach Dr. Zucker her. Es sind dies aromatische Kräuterfluide, die 
nach einem besonderen Verfahren die wirksamen Stoffe der Kräuter 
in wasserlöslicher Form enthalten; durch bloßes Mischen der Essenz 
mit dem Badewasser erhält man ohne das umständliche Kochen 
im Augenblick jedes beliebige aromatische Kräuterbad. Diese Bäder 
wirken beruhigend durch die Geruchsnerven auf das ganze Nerven- 
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Grossé Tube M. 1. - 


Neues vom Selbftrafieren. | 
Die „Cito“⸗Sicherheits⸗Raſiermeſſer⸗Geſellſchaft 4 

m. b. H., Leipzig, hat vor kurzem ein Sicherheits Á 
tafiermeffer auf den Markt | pes das burd) neue Á 

Formgeſtaltung wefentliche Vorteile gegenüber den 
bisher bekannten Raſiergeräten aufweiſt. Vor 
allem iſt es ein richtiges ſtabiles Raſiermeſſer und 
nicht zu verwechſeln mit ſogenannten Raſier⸗ 
apparaten mit auswechſelbaren Klingen oder 
kurzen Meſſerchen. Das „Tito“ Sicherheits⸗ 
raſiermeſſer beſteht aus zwei Teilen, dem eigent⸗ N 
lichen Raſiermeſſer und ber Schutzvorrichtung, bem \ 
ſogenannten Schutzkamm. Die Form des Meffers 
unterſcheidet fid) von dem gewöhnlichen Rafier- 
meſſer dadurch, daß das Meſſer anſtatt einer beweg⸗ 
lichen Schale einen zur Meſſerklinge im Winkel ` 
ftebenben „feſten“ Handgriff befint. Meſſer und Griff find 


außerdem durch Kröpfung der Angel in verichiedene Ebenen ver⸗ jedem Intereſſenten die 


1. Oktober 1910. 


PE BECO 


ZAHNPASTA 


Geite V. 


system. Sie sind nach Geheimrat Professor Dr. Goldscheider, 
Berlin, ein stimmungerhöhendes Hilfsmittel für die Beeinflussung 
der Seele.“ Die Silvana-Essenzen sind in Originalkartons à M. 3.—, 
reichend für 6—12 Bäder oder ca. 300 Waschungen, zu haben in 
Apotheken, Drogerien und Parfümerien. Ausführliche Prospekte 
stellt die Fabrik Max Elb G. m. b. H., Dresden, gratis zur Verfügung. 

— Von der Reise zurück! Zu Hause ist's am besten, denk: 
wohl jede Dame, die in der Sommerfrische Bequemlichkeit und 
Körperpflege meist entbehren musste und nun froh ist, endlich mal 
wieder Zeit für sich und ihre eigenen Angelegenheiten zu finden. 
Es ist Zeit, an die Herbsttoilette zu denken. Zu einer wirklich 
schicken Erscheinung gehören aber auch schöne Körperformen. Da 
ist es ein Glück, daß sie auf einem Zettelchen die Adresse der 

(Fortsetzung auf Seite IX) 


LLT“ N | 


P. Beiersdorf & Co., Hamburg 1. 


* Dieſes Meſſer wird wegen ſeiner vielen 
Vorzüge auch gern von jedem Raſeur benutzt werden. 
Mit dem „Cito“⸗Sicherheitsraſiermeſſer, das eine 
a aus beſtem Stahl hergeſtellte vorzüg' iche Schneide 
beſitzt, wird der Bart nicht abgeſchabt oder ab⸗ 
geriſſen, ſondern abgeſchnitten. Das Raſieren iſt 
daher vollſtändig ſchmerzlos. 
Um das „Cito“⸗Sicherheitsraſiermeſſer [dari 
* halten, genügt es, dasſelbe vor dem Ge⸗ 
rauch auf dem Riemen, der an der Unterſeite 
des Etuis angebracht iſt, leicht abzuſtreichen. 
Ein Abziehen oder Schärfen auf dem Stein iſt 
nicht erforderlich. 
Der Preis des „Cito“⸗ Sicherheitsraſiermeſſers 
mit zwei Sicherheitsvorrichtungen und einem Etui, 
ec gleichzeitig Streichriemen ift, ftellt fid) auf 
10,—. 


Ausführliche Proſpekte fendet auf Wunſch gratis und franfo 
„Cito“-Sicherheits-Raſiermeſſer⸗ 


erzielt wird. 


legt, wodurch eine außerordentliche Sicherheit in der Handhabung Geſellſchaft m. b. H., Leipzig 302. 


Die herannahende kalte und nasse Jahreszeit verlangt derberes und wärmendes Schuhwerk 


Korksohlenstiefel sind in letzter Zeit sehr 


beliebt geworden. 


Panther-Korksohlenstiefel vereinigen 
zweckmässigen Bau mit möglichster Eleganz. 
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Zen - Dr HOMMEL’> 
Für Mutter und Nind das beste Wer 


WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen: D' HOMMEL 


> <> 


Apparate u.Projektions- 

, apparate tar Liebhaber 

E e . ? und Künstler. Jilustr. 
Seinesgleichen sucht unser Fabrikat! | — 
a Wilh: Bethge, Magd Magdeburg 24, Jacob: 24, Jacobstr. 7. 


«+ Hervorragend durch Eleganz - - 
In den Qualitäten erprobt solide 
Anerkannt billig in allen Preislagen 


Kurz: Muftergültige Leiftungen der Kunſt 
im Handwerk 


Conrad Tack & Cle 


Schuhfabrik in Burg bei Magdeburg 


120 eigene Filialen o o o Ueber 2000 Angeſtellte 


o o SAISON-KATALOG umsonst und portofrei! o o be 2 - 6 ( VA 


Hygienische ech Gasersnarnis 


Walthers echte Lilienmilchseife | 


extra mild 
i ‘ » Dtz. M.2.50 bei 40 Stck. kostenfrei M. An u 
Bedarfsarti kel, j das Buch v. Frau A. Hein, un Ober Labor. E. Walther, Halle a. S. Nur echt mil Stempel d'Sr 
Apparate z. Gesundheits hebamme an d. geburtshilil. Klinik der auf Brenner und Zubehör. 
pflege. TEE nl dpa Kgl. RA in. t ER ' Pet H [ hr Offenbach a. M. 3 Zu haben b llen Installat 
mit Ärztlich verfasster artikel f. die ene est. u. billigs u haben bei allen Installateuren. 
Y 6 l Fabr. {.Inva- auch weisen Bezugsquellen nach 


belehrend. Broschüre 
1 rate, Frau Anna Hein, PA \idenräder,Krankenfahr- 


Sr, "SC stühle f. Straße u. Zimmer, 4 Ehrich & Graetz, Berlin $036, 


auf Verlangen gratis. Beriln . 
ElsenstraBe 92 8—94. 


Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


| Wer probt, der lobt. 


Lein Duke. 
Kat. 1910 ca. 95 Abb. grat. 


Patente S Einzig echt! 


in vielen f eseu C 01 n 


Kultur- A b. “es. 
Parfüm in fester Form. 


Staaten. A 
(3 


Die sensationellste 
Erfindung auf dem Gebiete der Parfiimerie! 


Patente in vielen Kulturstaaten. 


eet 
5 Je eo erg S^ 
* LJ e 
57 . PFO en 


Haut, Haare, Kleiderfutter, Handschuhe, Briefpapier, Wäsche sowie jeder erdenkliche Gegenstand braucht 

nur mit Crayon-,,0JA'* leicht bestrichen zu werden, um sofort einen reinen blumigen Geruch von entzückender 

Feinheit anzunehmen. Sie vermeiden Oel- oder Spiritusflecke und können den Crayon-,,0JA*'€ bequem in der kleinsten 

Tasche tragen. Wenn Sie den Crayon-,,0JA*'* einmal besitzen, dann werden Sie zugeben müssen, daß der Crayon-,,0JA*'* 

eine Revolution auf dem Gebiete der Parfümerie bedeutet. Crayon-,,0JA** in eleganter Nickelhülse in Weil- 

chen, Nelke, Hyazinthe, Flieder, Orchidee, Maiglöckchen, Rose, Ideal, Reseda, Chypre, Levkoje etc. 
pro Stück Mark 2,80. Extra feine Qualität in echt vergoldeter Hülse pro Stück Mk. 6.— 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Briefmarken) täglich nach allen Weltteilen ausdräcklich nur durch die 


Parfümerie „DIA“ Paris, "ron DENN, se 

I. Amerik. 1 „Italiens 20, „ Straße 113, 
HAMBURG, FRANKFURT a. M., ZURICH, MUNCHEN, MAILAND, BRUSSEL, 
Neuer Wall 50. GoethestraBe 5. Bahnhofstraße 71. Maximilians-Platz 13. Via Rastrelli 6. Rue Madelaine 13. 


Wir werden alle Handler und Fabrikanten, welche un- 
WE Warnung! sere Patentrechte verletzen, strafgerichtlich verfolgen. Achtung! — 
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„Das goldene Herz der Zeit“ — 


jo nannte jüngſt einer unſerer bedeutendſten und volkstümlichſten 


Schriftſteller bie Nous", Uhr, bie er ihrer inneren und äußeren Vor- gearbeitet 


züge wegen als die ſchönſte und treueſte Begleiterin auf dem Lebens— 
weg bezeichnete. Dieſer ſinnige Vergleich hat volle Berechtigung. Das 
Herz i bas wichtigſte Organ des menſchlichen Körpers, von deffen 
ungeſtörter Funktion unſer ganzes Gein abhängt; fein raſches Klopfen 
ift Leben, fein Stillſtand bedeutet Tod. Mit der gleichen Unermüdlichkeit 
kündet die Uhr uns den Pulsſchlag der Zeit, in allen Dingen unſer Tun 
beſtimmend; wenn aber ihr Mechanismus aus irgendeinem Grunde 
plötzlich verſagt, ſo verſtreicht uns die Zeit nutzlos — ſie iſt tot für uns. 

In unſerem Zeitalter haſtigen Vorwärtsſtrebens bedarf es kaum 
eines Hinweiſes darauf, wie enorm wichtig eine eler Ausnutzung 
der Zeit und wie notwendig es für jeden modernen Menſchen iſt, 
eine wirklich präzis gehende Taſchenuhr von abſoluter Zuver⸗ 
en zu beſitzen. 

Als Ideal eines brauchbaren Zeitme acs in en Ginn erfreut 

ſich bie ,NOMOS“:Ubr ftets wachſender Beliebtheit. 

Die ,NOMOS“sUbr befigt einen wunderbar genauen und gleich⸗ 
mäßigen Gang. Sie zeigt mit Sicherheit auf die Sekunde bie 


richtige Zeit. 


Die „NOMoOoSs“-Uhr ift von 
ſolideſter Konſtruktion, 
aus beſtbewährtem Material 
und funktioniert daher 
zuverläſſig und exakt. 

Die „Nouos“-Uhr zeichnet fid) durch vor: 
nehme Eleganz vor andern Uhren aus. Ihre 
ſtilvbolle Schönheit feſſelt die Aufmerkſamkeit 
jedes modern gebildeten Menſchen. 

Die ,Nomos“-Ubr ſteht auf der 9 el 
der Zeit; Ve ift eine techniſch wie künſtleriſch 
vollendete Alle wertvollen Neuerungen 
der fort He Uhrentechnik haben bei ihrer Herſtellung Anwen⸗ 
dung gefunden. Hierauf beruht nn. zweifelloſe Ueberlegenheit gegen: 
über Werken veralteter Konſtruktion. 

Ein Gegenſtand, an deſſen dauernde Leiſtungsfähigkeit ſo hohe 
Anforderungen geſtellt werden, der unſere Lebensführung ſo beſtim⸗ 
mend beeinflußt muß mit der größten Sorgfalt ausgewählt werden. 

Bevor man zum Kauf einer Taſchenuhr ſchreitet, verlange man 
die wertvolle, techniſche Auf chlüſſe enthaltende, koſtenlos zugehende 
Broſchüre „Die moderne Taſchenuhr“ von der Firma „Nomos“, 
Dresden, Bf. 315. 


Mustriert. Katalog 
bei Angabe der 
No. 50 gratis. 

. Cliché ges. gesch. 


Niederlagen durch 
Plakate kenntlich, 
eventuell v. d. Fa- 
brik zu erfahren. 


Hassia-Stietel 


das Eleganteste, Solideste, 
Preiswürdigste. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 
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Preis von Mk. 150 an f p 
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| Carl & Gottlob Schuster 


NV orratıg 
© in allen Ee 
ee , erjtklagigen x My 
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GES.GESCH. 


Peter Nissen’s 

Peter ner Matrosen Meidung 

fl. Vorschrift d. K. Maria e 

für Knaben u., Mädchen 

lat unübertrof. dauerhaft, 

d, kleids., bequem. 

trosenstoffe für un- 

verwüsti. Dameukieid. 


Gegr. 1824. 


Stoffproben u. Preislisten "4c 
g- portofrei, Schester jan.) Markneukirchen 387. 
» Kiel D. Bedeut Instrument.-Fabrik. Katalog eratis 


Aerztlich empfohlen gegen — 


: : Rein aus Kräutern d. Capitulare bort., : 
: Bergwurzein und Bonigblüthen gr: : 

: wonnen Ist dieser Liquor S 
; Cabjal e Sung Brong ; 


"n btts qe ee 


Erhältlich in allen einſchlägigen Geiddften. Euent. nennt Uerkaufsftellen: die Likörfabrik Sinner, Luban⸗Poſen. 


Gette VIII. 


einzige Sicherheits- 
Rasirapparat, der 
ohne Auslagen fir neue 
Klingen scharf gehal- 
ten werden kann. | 


Die automatische selbsttätige Abzieh- 
vorrichtung sichert eine moglichst scharfe 
Schneide für jedes einzelne Rasiren. 
Kein falsches Abziehen, kein Klingen- 
wechseln, kein Auseinandernehmen beim 


en Reinigen. Der 


SICHERHEIT 
RASIRAPPARAT 
arbeitet viel schneller, ist bequemer und billiger als ein gewöhnlicher Rasir- 
apparat und ist ebenso sorgfältig ausgearbeitet wie ein kostbares Schmuckstück. 
Die Ausstattung des AutoStrop be- 
steht aus dem vierfach versilberten 
seltstabziebenden queis | einem 


Dutzend besonders erprobter „ 
. und prem 


Gei E Se: MK, 20 


In allen besseren Geschäften su haben. 


Auto top Safety Razor Go. lud 


61 New Oxford Street, London, W.C. 
Generaldepositair: 
PAUL W. ORNSTEIN, HAMBURG 
Hehe Bleichen 
Generaldepositär für Oesterreich: M. E. Mayer, Wien I, a 17. 


Gansa i in Ze 


1 Man führe den 
Riemen in den Rasir- 


| Frauenteiz wird nie vergehn, 


Nur Dr. Hentschel's Wikö- Apparat D. R. G. M. 
3 ri} schnell und sicher alle Hautunreinheiten, 
tesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
blassen, uen Teint, ferner Runzeln, Falten, 
Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 
u. sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- 
meer gere dd deem erhalten Fülle, Form u. 
tigkeit. Alle Unreinheiten des Blutes und der 
Haut werden d. atmosphär. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die digg km zu 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- u. Säftezir- 
| kulation und verhindert das Ergrauen u. Altern 
der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinendes 
Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikö-Apparat un- 
— - - bedingt wieder frisch, voll u. jugendlich aussehen 
muß. Preis M. eet in Etui Porto 20 Pie extra, Nachn. M. 4.50. Einfache Ausstattung: 
M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 3.—. Einmalige Ausgabe. Absolut unschädlich. 
Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 6, Merkurstr. 109 E. 


„Schütz“Prismen-Feldstecher ` 


sind in all. Kulturstaaten patentiert Mas 
auf Grund erhöhter optische: t N 
Leistung. Zahlreiche e 
glänzende Anerken- 
nungen. Neue Modelle. 
NM. 85.— bis M. 250. 


Optische Werke Cassel 


Carl Schütz & Co. 


Katalog D, 
kostenlos, 
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Nummer 40. 


Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank 2. 6. 


Si | 
5 
j sé: 


= (Alte Stuttgarter) 


Gegründet 1854 


Versicherungsstand . . Ss A 904 Millionen M. 
Seither fir die Versicherten erzielte Überschüsse 179 Millionen M, 
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JAQUES- 
DALCROZE 


EES 


[Sy 


OKTOBER 1910 BIS JUNI 1911 IN DRESDEN 
IN DEN SALEN DES ALTEN STANDE- 
HAUSES DRESDEN.A. 


KURSE ZUR AUSBILDUNG DES 
SINNES FÜR MUSIKALISCHEN 
UND PLASTISCHEN RHYTHMUS 
UND AUSBILDUNG DES GEHÓRS 


LEHRERKURS: Für künftige Lehrer der Methode 
Jaques-Dalcroze — THEATERKURS: Für Dirigenten, 
Regisseure, Sanger und Tanzer — KINDERKURSE: 
Für Kinder im Alter von 6—12 Jahren — DILET- 
TANTENKURSE: Für Knaben, Madchen u. Erwachsene 


Prospekte (Lehrplan, Bedingungen etc.) und nähere 
: - Auskünfte durch die 

GESCHAFTSSTELLE IN DRESDEN 15—HELLERAU 

DERBILDUNGSANSTALT FURMUSIKU.RHYTHMUS 


— 


eee Essi 


— 
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In wenigen Tagen 


kann jeder marar tolon“ durch Apparat 
Selbstle Pu Illustr. Prospekt gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Klostergasse. 


| H ter & Wintel m a LN 


im Gedachtnis, wenn von Winkelmann-Pianos die Rede ist — Hervor- 
ragende Qualität, moderne Gehäuse. bequeme Zahlungsbedingungen, 
Zeitter N Winkelmann, Pianoforte Fabrik. Hofliet.; Braunschweig A. 
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firma Dr. Schäffer & Co aufbewahrt hat. Schnell bestellt sie sich 
drei zur Kur erforderliche Büchsen für nur 5 Mark von den Fabri- 
kanten dieses herrlichen Mittels Dr. Schäffer & Co., Berlin 296, 
Priedrichstrasse 243. 

— Jetzt, da die Zeit gekommen ist, zu welcher sich jeder neu 


lehrt uns, daß wir das Fabrikge- 
bude der bekannten Parfümerie 
Georg Dralle vor uns haben, 
eines Hauses, dessen Name auf 
dem ganzen Erdball einen guten 


mit Wein usw. versorgt, ist es am Platze, wenn man sich gegen 11 zer Lm 1 7 Klang hat, und dessen Erzeugnisse 
Diebstahl, Zerbrechen der Flaschen usw. schützt. Man verlange| LIB 1 EE SL à has E n wie i Ir ihren weltbekannten Ruf noch 


von der Firma Drahtzaunwerke Grost G. m. b. H. in Duisburg 
Spezialkatalog fiber Weinschränke usw. 


bahn 


man gleich zur rechten Hand ein imposantes, in Grau und Rot ge- 


immer glänzend rechtfertigen. 
Zwei Spezialitäten vor allem 
| sind tonangebend geworden: „Dr. 
| Dralles Birkenhaarwasser“ und 
„Illusion im Leuchtturm“, Blüten- 


Im Reich der Wohlgerüche. Wenn man mit der Eisen- 
den Hauptbahnhof von Altona bei Hamburg verläßt, so erblickt 


haltenes Gebäude, dessen hohe Fassade mit ihren schmucken Gie- tropfen ohne Alkohol, Wie die "erstere durch ihre undbertreff- 
bein und Erkern das ganze Straßenbild beherrscht. Ein Blick auf liche spezifische Wirkung auf Kopfhaut und Haar sowie durch 
die riesige Firmenschrift, die sich längs des Dachfirstes hinzieht, be- (Fortsetzung auf Seite XIIL) 


Die Füße der Jugend bedürfen besonderer Pflege! 
Deshalb sollten auch Kinder, Madchen u. Knaben, 
nur Chasalla-Stiefel tragent 


Schühgesslischaften m. b. H. 


Berlin Dresla Düsseldorf Köln a. Bh. 


der fertige Stiefel nach Maß 


von höchster Eleganz und Pei Verkautsstellen: Scbweidaitzersts. $0 Schadowstraße 2) Hohestraße 56 
, W. Leiprigerstr. 1* Cassel Frankfurt aM Meiningen 
enatom isch ratlich C. Königstr. 22-24 Ob. Konigsstr lé Bamonde i er AN 
richtig! emplohien! W.Tauentzienst. 18a Danni oh 
- s 1 amburg üne tr 10 
7 8 W.Potsdamerstr. 56 Langgasse 11 Onan SZ FAE 
J in vielen Braunschweig Darmstadt Hannover Kleine Domstr. 2) 


Münzstraße 12 Rbeinstraße 12's  Karmarschstr. 9 


Kultur- Wien I 
sinalen Bromen Dresden- AA. Kohimarkt 7 
Obernstraße 54 Pragerstraße 21 Holstenbrücke 8/10 Mariahillerstr. 
Aachen Duisburg Dortmund 


Holsgraben 4 Sonnenwall Westeubellwog 24 
Celle, Westcellertorstr. 15a 


für Damen und Herren. 


[RADIUM! 


DIE ZEIT BEI NACHT \ 


beguem u.deutlich abzulesen >; 


MAX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 


ee Baumkuchen 
BERLIN W., Kurfürstenstr. 714. 
Versand nach ausser- 


hans- X 


Weckertaschenuhren D 
mit hellleuchtender, Ei 


halb à Pid. 2,20 Mk. 
exkL Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Píd. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


2 RADIUM enthaltender — 1 BE f Sanatorium f. Kosmetik, 
„HOM OK OHR 55 E 
Eee Te in Starkivngtatien Jn Uhrengeschaften zu M. 22... zu haben. Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 


| ,RUBIN - RECORDS: 


(ppeiseitig bespielt. Detailpr. M. 2. 
berall erháltlich. Kataloge durch die 


Homo hon-Company G. m. b. H. 


— |» KODAK- 


| 


Die rationelle Behandlung der E * K 
Nervenschwäche ntwicklungs- 
Jon Dr. med. Kaplan. Methode 
f Preis 1.50 Mk. durch jede Buchhandlung. 


— 


os 
ZA 
e 
t 
E 
D^] 
K 
y= 
v 
a 


lul. 


| 
| Im: [^ Wen Schule und Haus. 


P 4 Tageslicht- 


ist zuverlässig, einfach 
und Gufierst sauber! 


Kodak-Photographie ist is aer tat 


usikinstrumente 


T icht-Ph hie! 
ageslicht-Photographie! 
Kodak-kntwicklungs Apparate Kodak-Katalog No. 29 
sind bei allen photographischen gratis und franko auf 


Händlern erhältlich. Verlangen. 


KODAK Ges.m.b. H., Berlin, Markgrafenstr. 92-93. 


Kodak 6. m.b. H., Wien, Kodak Limited, St. Petersburg, 
Graben 29. 19 Bolschaja Konjuschenaja, 
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Nummer 40. 


Vollendet 
schönes 
Maiglöckchen- 
Parfüm. 


Korpulenz 


à et age, d 


wird beseitigt d., Tonnola“. Preisgekr. mit 
gold. Medaill. u. Ehrendipl. Kein stark. Leib, 
keine stark. Hüften mehr, sond. schlanke, 
elegante Figur u. grazióse Taille. Kein 
Heilmittel, sondern, wie ausdrücklich her- 
vorgehoben wird, für krankhafte Fett- 
leibigkeit nicht anzuwend., ledigl. ein Ent- 
fettungsmittel f. zwar korpulente, jedoch ge- 
sunde Personen. Keine Diät.Vorzügl.W irkg. 
Paket 2,50 M. ir. geg. Postanw. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. Verkaul 
nur durch Apoth., Generaldepot u. Versand : 
Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 54a. 


? Markensammler ? 


Ganz gewiss, dann sollten Sie heute 
noch meine Preisliste bestellen (gratis). 
W. Sellschopp, Hamburg - Barkhof 36. 


Auskiinfte 


über Bermögens-, Familien , Privatverhaltn., Mitgift. 
Dorleben etc. Beobachtung an all. Plätzen d. Erde 
Distr. gemiffenb. Ermittelung. Mar fraufe & Co., 


Uusfunftel, Berlin-Halenfee, BWeltfäliihe Str. 34 K. | 


p- yo 


Das Versandhaus 


B. FEDER 


Bertin N.54, a. Rosenthaler Tor 


offeriert auf Kredit 


Abtellung A: 
Komplette Wohnungseinrichtungen, 
einzelne Möbel und Polsterwaren. 

Abteilung B: 
Gerahmteßilder,Kinder- u. Sportwagen. 

Verlangen Bie 

für A Ktlg. Nr. 152 
für B Ktlg. Nr.520 


Ein trauliches Hei 
Schlanka wird geschaffen durch Wandschmuck von künstlerischem Werte. Die 
Meisterwerke von Andreas und Oswald Achenbach, Arnold Böcklin, Adolf 
: É Verlangen Sie von Menzel, Franz von Lenbach und anderen berühmten Künstlern sind 
à S tal in absolut originalgetreuen farbigen Reproduktionen herausgegeben von 
: pezial-Katalog der Vereinigung der Kunstfreunde, Berlin W8, Markgrafenstr. 57. 
N WO über die Sie bilden nach uübereinstimmendem Urteil allererster Meister den 
, zweckmässigsten h Zi h k 
P J^ Unterkleider. vornehmsten Zimmerschmuc 
Wé ! Poróse Strichart. Der reich illustrierte Katalog wird gratis und franko zugestellt. 
IM Tadettose Passform ^ 
| | Ohne Knópfe. D 92 e D e B e D 
UR Wohtuerschlossen. || o IANS 
dÄ j Bequemes Öffnen. 
in feinem gebleicht. Zwirn: 
%% (en Mittel Gress Extrawelt > 
(CW M. 6.40 6.70 7,— 7,50 | 
M Ausserdem vorrätig: ig. 


Weiss Vi igo gne od. Seide, 
Reinwolle W 


eiss od. Natur. 


Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme dureh 


SS CONRAD MERZ, Stuttgart 
a= Damenbart ae 


häßliche, 


uner- 
wünſchte Geſichts⸗ 
und Körperhaare 
entfernt für im- 


mer ſchmerzlos 


Dr. Schäffers 

ideales Enthaar- 

Mittel „Nureh", 

ka Beſſer als Clete 

trolyſe. Leichte 

Selbſtanwendung. Abſolut gefahrlos und 


unſchädlich. Garantieſchein. 
ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 
infofien). Diskrete Zulendung nur von 


Dr. Schäffer & Co., Berlin 153, triedrichstf. 243, 


Viele Lobſchrei⸗ 


| 


| 


fm 


Hr H Becker 


Prächtigen Schnurrba in Bochum 


in vier Wochen erhalten! SEN uns: 


Vor nicht 
langer Zeit liess ich mir von Ihnen eine Dose Ihres Bartwuchs- 
mittels „Novella“ No. II schicken, und wie viele Mittel, so betrach- 
tete ich auch Ihr „Novella“ zunächst mit Misstrauen; die Erfah- 
rung hat mich jedoch etwas anderes gelehrt! Schon nach einigen 
Tagen war ein Erfolg zu sehen, und nach vier Wochen war der 
prächtigste Schnurrbart erreicht. Der Erfolg ist schon deshalb 
äusserst gross, weil sich bei mir trotz meiner 28 Jahre, vor dem 
Gebrauch von „Novella“, noch keinerlei Bartwuchs zeigte. Ich 
werde Sie aus Dankbarkeit überall empfehlen, auch kónnen Sie 
dieses mein Schreiben veröffentlichen usw.“ Diese Danksagung e 
sandte uns der obige Herr freiwillig zu. Jedermann, ob jung oder X 
schon älter, der etwas fiir den Schnurrbart anwenden will, nehme Ze: 
nur noch „Novella“. Wer trotz der Güte dieses Präparates keinen Erfolg erzielen sollte, 
erhält sein Geld zurück. 
(auch Briefmarken) zur Ansicht mit Garantieschein. 
Preis pro Dose: No. I M. 2.-, No. II M. 3.-, No. III M. 5.- 
| (Porto extra). Versand diskr. Man schreibe sofort an die 


Sie Können nicht sehen, 


ob Typhus- oder Cholerabazillen 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewiss- 
heit, durch Berkeield-Filter ge- 
sundes Wasser zu erhalten. 
Kristallklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter-Gesellschaft m. b. H. 
Celle 28. 


Preisliste gratis und franko. 


mit40 vorzigl ‚Zmeischneidigen Klingen 


PreisMark 122 inf Leder 


Zu haben in den meisten 
bess. Stahlwarengeschäffen. 
Wo nieht erhältlich Versand durch A hard WEL), Düsseldarf, 


Jede Dose versenden wir geg. Nachnahme oder Vorauszahlung 


Kosmetische Anstalt 
in Luxemburg-Gare 5. 


— Cs 


. | Las stige Haare. 


Mit meinem Enthaarungsmittel konnen 
Sie ganz leicht alle unliebsamen Gesichts- 
und Korperhaare gänzlich mit der Wurzel 
So in wenigen Minuten 
ei WC schmerzlos selbst ent- 
F & fernen, so daß keine 

Spur zurückbleibt. 
Keine Reizung der 
Haut. Weit besser als 
die langwierige und 
D schmerzhafte elektro- 
lytische Behandlung, 
j bei der häßliche Nar- 
€ ben entstehen und die 
Haare häufig doch 

P wiederkommen. 
— — Preis M. 5.50. — 
Franko, Nachn. od. Briefm. Versand diskret. 

Erfolg und Unschädlichkeit garantiert. 
Prämiiert: Paris u. London 1902 gold. Med 

Institut für Schönheitspflege 
Frau O. Schröder-Schenke, 
Berlin W., Potsdamer Straße 26b. 
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o 
N 
o 
N 
o 


d Leen za ei 
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Briefmarken, enter 


seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Reizendes, wert- 
volles, praktisches 


REISE- 


geschenk 


für Herren u. Damen 


Echt silberne 


Lieh-Rürse 


Handarbeit 


Mark 25.— 


Zu beziehen gegen Nachnahme oder 
Voreinsendung des Betrages durch dic 


Ueherlinger Bijouterie- Fabrik 


Herm.Geiges, Ueberlingen, Bodens. 


sone tree 
1 SC ai 
Be 


(gest. 800/000) unt. 
vollster Garantie 


IN DEN APOTHEKEN: 


linderndes Mittel bei 
chron. Brustleiden 


Bewährt als vorzügl. 
katarrhal. Affek ionen u. 
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(6 HYGIENISCHE ZUCKER-EMBALLAGEN- 
UNTERNEHMUNG G. m. b. H. in BERLIN 


Hi 
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| 
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Kontore der Firma „Propra', Hygienische Zucker-Emballagen- Unternehmung in Berlin. 


In das in unserer Zeit so überaus wichtige und vielerörterte Gebiet 
der „Hygiene“ führen unsere Bilder die geschätzten Leser ein. Die Firma 


„Propra“ , 
Hygienische Zucker - Emballagen - Unternehmung in Berlin 


bringt eine ges. gesch. u. z. D.R.P. ang. Neuerung in den Handel, die den 
Zweck hat, dem Publikum den zum Kaffee, Tee usw. gebrauchten Zucker 
nicht mehr offen, sondern in einer hübschen, geschmackvollen Papier- 
packung zu servieren. Es wird damit erreicht, dass der Zucker nicht mehr 
stundenlang offen umhersteht, wodurch sich an demselben Staub und 
Rauch festsetzen, es wird ferner ein Schutz vor lästigen Fliegen und In- 
sekten, ebenso ein Schutz vor Bakterien erzielt. 

Das unappetitliche Anfassen des Zuckers von unberufenen Händen 
fällt gleichfalls weg. Dass die Neuerung einem hygienischen Bedürfnis 
entspricht, geht aus dem beistehend abgedruckten Gutachten des 


Oeffentlichen Chemischen Laboratoriums Dr. Hundeshagen 
& Dr. Philip in Stuttgart klar und deutlich hervor. 


Während sich an dem offen servierten Zucker eine geradezu 


beängstigende Zahl von Bakterienkeimen und Schimmelpilzkul- 
turen vorfindet, sind diese bei Zucker in „Propra-Packung bis 
auf ein kaum festzustellendes geringes Quantum gänzlich ver» 
schwunden. . 

Die grosse Masse der Caféhausbesitzer und Hotelgüste dürfte bisher 
ziemlich achtlos der Frage einer hygienischen Zuckerpackung gegenüber- 
gestanden haben, wir sind aber überzeugt, dass in Zukunft in allen Cafés, 
Hotels und Restaurants deder Gast nur noch den Zucker in der ,,Propra- 
Packung annehmen wird. 

Eine ganze Anzahl Berliner Etablissements, u. a. Café Bauer, Unter 
den Linden, Café Central-Hotel, Friedrichstrasse, Restaurant Zoo- 
logischer Garten, Café Colosseum, Inh. A. Braun, Beuthstrasse, Café 
pou Behrenstrasse, usw. usw., haben sich bereits entschlossen, ihren 
Gästen den Zucker nur noch in ,,Propra-Packung'' zu servieren. 

Auch in Süd- und Westdeutschland wird von den grösseren Eta- 
blissements der Zucker in der „Propra-Packung“ serviert. 


Erwühnt sei auch noch, dass Krankenhüuser, Sanatorien und Heil- 
anstalten ebenfalls dazu übergehen, den Zucker nur noch in ,Propra- 
Packung“ zu verwenden. Interessenten erhalten von der Firma „Propra“, 
deren Centrale für Deutschland sich in 


Berlin C. 25, Alexanderplatz-Passage 


befindet, und welche an allen Hauptplützen bereits Filialen und Depot- 
stellen unterhält, gerne kostenlos nähere Auskunft. 


Oeffentliches Chemisches Laboratorium 


Dr. Hundeshagen & Dr. Philip 


Approb. Nahrungsmittelchemiker u. vereidigte Handelschemiker 
Waldeckstrasse 8 STUTTGART Telephon 1102 


An die STUTTGART, den 24. Jali 1910. 
Hygienische Zucker-Emballagen-Unternehmung G.mbH. „PROPRA“ 
i BERLIN C.25. 


Die vergleichende „ Untersuchung des in der Propra- Packung be- 
findlichen und des von uns in 3 größeren hiesigen Cafés entnommenen. offen verab- 
reichten Zuckers ergab folgenden durchschnittlichen Keimgehalt der verschiedenen Proben, 


berechnet auf 100g Zuker: Propra Cafe W Cafe E Caſe E 
Bakterienkeime 175 15000 3800 6800 
Schimmelsporen 350 350 — 2700 


Hiernach besitzt der in der Propra-Packung befindliche Zucker eine weit geringere Keimzahl 
als der seither in den Cafés offen verabreichte, dem Anfassen mit nicht immer reinen Han- 
den und dem Staub ausges:tzte. Ein anschauliches Bild des Unterschiedes gibt die Reproduk- 
tion der mit verschiedenen Zuckerlósungen beschickten bakteriologischen Gelatine-Platten. 


1 und Il sind Platten mit je I cem der Lösung von Zucker aus einem nıesigen 
Café, Ill eine Platte mit Propra-Zuckerlósung; die großen runden weißen Flecken sind 


immelpilskulturen, die kleinen Bakterienkolonien; in der Propra-Ptatte ist nur eine 
einzige kleine Bakterien-Kolonie rechts oben zu sehen, während die übrigen Platten 
zahireiche Schimmelpilz- und Bakterienkglonien aufweisen. 
die saubere Propra-Packung vom hygienischen 
Dr. Hundeshagen & Dr. Philip. 


Nach vorstehendem Befund kann 
Standpunkt aus nur dringend empfohlen werden. 


-Unternehmung in Berlin. 


Wir suchen an allen größeren Plätzen des In- und Auslandes Depositeure u. Lagerverwalter. 
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schmackhafter und pikant bei dem Genuss von 


EA & PERRINS 


Diese Sauce macht 
die Speisen im höchsten Grade 
schmackhaft. 


zu beziehen von 
and; 


Im re 
LEA & PERRIN 1 
n 


u 
Worcester, En 
CROSSE & BLACK WELL, Limit 


Hoflieferanten 
pag po Se des 
"dg London und von Exportgeschäften. 


ist die Beste. 


mit Firma. 


Hochoriginelle 


auber- 


Scherz- u. Vexler-Artikel, Selonmagie, moderne 
Wuncer, interessante Bücher, Katalog gratis. 
A. F. Schlöffels Veriag, Lag 94, 


SAUERSTOFF: 


ist s. zu empfehlen 
heiluns bei akuten u. chron. 


Krankneiten. Leben m. Heilber. fr. 
A. Ecke, B.-fr.-Licterfelde-W, Bahnstr. 45 ll. 


Hygienische 


Brak at Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 
Prof. .u.frk. H. Unger, Gummiwaren- 
abrik, Berlin NW., Friedrichstraße 91/92. 


rlässig und preisw 
n stahluhr bis zum eech rt 
enf 


PORLO 


DI 


A o IN te 


Specialirar: x 
Prazisionsuhren Alpina 


in allen Stadten durch ein renommiertes Uhrengeschaft vertreten. 
Man verlange illustrierte Preisliste 
bei den Vertretern oder den Zentralstellen in Deu 


UNION HORLOGERE, Berlin C 19. UNION HORLOGERE, Frankfurt a.M., Stegstr. 36 


tschland: 


Nummer 40. 


Katalog xn H 
Wa, 


Spielt wie eine 
MilitarKapelle, 
singtu.lacht u. 
amüsiert alle! alle! 


Raten Zahlun 
Kein Prei 
aufschla 7 


Vertreter gesucht! 
Otto 


mm — 


Wi Hansa“ | 
| Haiger (oinkr) f 


Vorrátig in besseren Haushaltungs- und 
Küchenwarengeschäften, bei Gas- und 
Wasserleitungs-Installateuren. 
Vertreter gesucht, — Preislisten gratis. 


norte nash Bb Taubheitm. Dr. 
ners Gehör-Trom- 
re wieder die Uhr 
sonlanan. en nt. 
ausen gr. 

wierd ppd Gehör- 
trompet. Bequem u. un- 
sichtb.z.trag. h. gr. 
Dr.hühner ‚DüssekkefW. 19. 


| rlefmarkensammler riesen gn 


Philipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schi 


mol 


Nummer 40. 


Weiterempfehlung von Aerzten und Laien schon seit Jahrzehn- 
ten ihren Weg über alle Länder und Meere gefunden hat, 
ebenso gestaltete sich die Verbreitung der „Illusion im Leucht- 
turm“ infolge ihrer einzig dastehenden Qualität zu einem Triumph- 
zug über die ganze Welt. Die Firma Dralle war es, die zuerst den 
Gedanken, Parfüms, d. h. Blütenauszüge, ohne Alkohol herzustellen, 
aufgriff und in die Tat umsetzte. Ein gewaltiger Umschwung auf 
dem Gebiet der Parfümerie war das Ergebnis. Wurde bei Verwen- 
dung der bisherigen Parfüms die Entfaltung des Blütendufts durch 
den Spiritusgehalt sehr beeinflußt und das Aroma mit dem sich 
schnell verflüchtigenden Alkohol gleichsam fortgerissen, so genügt 
heute ein Atom der „Illusion“, ein flüchtiges Berühren des Taschen- 


tuches usw. mit dem Glasstópsel der Flasche, um den lieblichen, 


rassigen Duft der frischen Blume in täuschender Naturtreue lange 
anhaltend hervorzuzaubern. „Illusion im Leuchtturm“ kommt in 
folgenden Blumenauszügen in den Handel: Maiglöckchen, Veilchen, 


Hervorragendes Toaletmittel, 

in hunderttausenden von Familien im 
Gebrauch; macht die Haut zart und weiss 
und zugleich widerstandsfähig gegen 
Witterungseinfliisse. Nur echt in roten 
Kartons zu 10, 20 und 50 Pf. Kaiser- 
Borax-Seife 50 Pf, Tola-Seife 25 Pf. 
Heinrich Mack in Ulm a.D. 


Zweckentsprechende Kleidung für Auto- 
Sport und Livree unter Garantie 
Livree- 


EGER’s unverwistliche ez. 
Auto- und Livrée-Kleidung 2 


R. EGER & SOHN, DRESDEN- A. 9. 


Auto- 
Kleidung 


We 
= 
— 
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| Rose, Flieder, Heliotrop, Narzisse und Vesteria. Dralle's Fatrikate 


sind auf der diesjährigen Brüsseler Weltausstellung vertreten, und 
wurde der Firma von der Jury der Ausstellung der „Grand-Prix“ 
zuerkannt. Die Firma erhielt im Jahr 1904 die Wiener Goldene 
Staatsmedaille und in St. Louis den „Grand Prix“, im Jahr 1906 
in Mailand ebenfalls die höchste Auszeichnung, den „Grand Prix“. 


Annahme von Inseraten August Seher! G.m.5.H- Berlin SW. 68, 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G.m.b.H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Ohlauer Str. 87. Il., 


Cassel, Obere Königstr. 27, Dresden, Seestr. l. Elberteld. Herzogstr. 38, Prank» 
furt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Or. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Han- 
nover, Georgstr. 20, Köin a. Rh., Hohe Str. 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, de- 


burg, Breite Weg 184, L, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strass - 
burg i. Els., Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11, L, Wien I, Graben 28, 
Würzburg, Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die viergespal- 
tene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. Inserate 


müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aulgegeben werden. 


DIE ZAHNSTEINLOSENDE 


SOLVOLITHPASTA 


IST ÜBERALL ZU HABEN 


Wünschen Sie, daß Ihre Kinder ein 
schónes Haar bekommen? Dann 


gewöhnen Sie dieselben daran, das 


EAU DE QUININE 
von ED.PINAUD 


18 Place Vendöme, PARIS 
tu gebrauchen. 


ermóglicht Kindern u. Erwachs. ohne Noten- 


m nn — FP B kenninisse sofort vom Blatt Klavier zu 
Astenschritti spielen. Prospekt und Probesti.k gratis. 


7 Musikverlag Euphonie, Pankow 8 bei Berlin, 


Außer m. Opernmelodien enthält u. Ausgabe „Fideler Bauer“, „Dollarprinzessin‘* etc. 


Bade mit Silvana! 


Kristallklare, wunderbar erfrischende und anregende Zusätze zum Bade oder Waschungen! 
mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven Hunderttausenden Gesundheit und neue Lebensfreude gebracht. 
Erquickung durch würziges Hochwaldaroma (Lavendel, Kieternadel, Waldkıäuter etc.) 


Silvana-Bäder haben durch ihren 
Zugleich höchste 
Von Tausenden Aerzten verordnet, an 


Fürstenhöfen in taglichem Gebrauch, in Welt-Sanatorien, Krankenhäusern und Baoeorten eingeführt. Origınalflakon Mk. 3,—, 


mit Teilung für 6 starke oder 12 mittelstarke Silvanabäder und mit Tıopfvorrichiung zu Waschungen. Zu haben in Apotheken, 
Drogerien, Parfümerien. Dr. Alfred Zucker’s Silvana- Broschüre gratis zu beziehen von der Fabrik Max Elb, G. m. b. H., Dresden. 
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` Frankreich. 
Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera An. 


P e 
aris s. Tore a. 1. Okt. m. neuest. Komf. u. mass. Preisen. E. Schrempp. 


Hotel Malesherbes, Boulev. Maicsherbes und in nächster Nähe der Boulevards. 
Moderner Komfort. 


Lyon 
Cannes 
Nizza 

Monaco "e atenommiertes Haus, renoviert, Zentral- 


Kuranstalt f. kranke u. erholungsbed. Damen v. Dr. Baumgärtner (i. Somm. i. B.-Baden). 
Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 


Monte Carlo 
Menton en” I. Rgs., herrliche Lage, grosser 


Grand Hotel du Louvre, grösstes deutsches Haus in M., mit allem Komfort. Eckert. 
krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 


G O rb i o-Me n to n freie Lage. Hydro-Elektro-Aero- 


Therapie. Diät. Kuren. Zentrlhzg., el. Licht, Lift, Teleph. Aerzte: Dr. Pincherle (Wien). 
Dr. M. Blumenfeld (Paris). Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


Grand Nouvei Hotel, vornehmstes Haus |. Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


Gallia Palace. Erbaut 1900. 40 Privatbäder. Zentral- 


heizung. Garage für 30 Autos. 


Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht aufs 
Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Litt, 
Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


Kuranstalt für innere u. Nerven- 


Hallen. 


Riviera — Hotel und Kurhaus Cap Ampeglio. 
Diätkuren Hydro- und Elektrotherapie. 
Zwei Aerzte im Hause. 


Bordighera 
Ospedaletti "sestre itua ns 


Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy, (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 


San Remo 
Alassio 
Pegli 


Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten Gropallo- 


, — 
N ervi Park. Keine Lungenkranke. 


Eden-Hotel, 1. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert’s Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Victoria, a. d. Palmenallee, mass. Preise; gleich Hs.: Hotel Nervi. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus I. Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vesticül. 
Schweizerhot-Paradiso. Neubau, prachtvelier Park a. Meer, Lift, Pens. v. 8 Fr. a., Seebad. 


Rapallo 


Hotel Méditerranée. |. R., Zentrihz. Eigens instal- 
lierte Meerwasserbad. i. Hot. H. Seibel. 


Deutsche Pension, vornchmes Familien-Heim. Pension von 
Fr. 7 an., Bes.: Gregorovius. 


bel Genua. Bucher-Durrers Grand Hote: Méditerranée. 1. Ranges. 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Bristol-Hotel, neu allerersten Ranges mit allem modernen 
Komfort. 


Neues Bristol Hotel, Haus ersten Ranges, mit allem 
Komfort der Neuzeit. Mäßige Preise. 


Villa Otto. 7 Minuten von Rapallo: ruhige deutsche Familien- 
Pension, stets offen. Pens. v. L. 7,— an. 


Grand Hetel Jensch, vortreffliches 


Zoagli 
Sestri-Levante Zë Le Ge 


Grand Hotel Miramare-Europe, |. Rang, deutsch. Bedieng., mäss. Preise, neuer Besitzer. 
Stres a Grand Hotel des Jles Borromées, Haus |. Rgs. m. all. Komfort. 
Prosp. R. Omarini. 
e 
M al l and 8ertolini’s Hotel Europa, central ersten Ranges, mi! 
allem modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhol. Besitzer: Bucher-Durrer. 


Pal i anza (Lago Maggiore). — Kuranstalt Castagnoia. System 


Lahinann, uncrreicht schöne Lage, mod. Komf, mass 
Preise. Prospekte. 
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aura Savoy-Hotel, I. Ranges, herri. Lage, direkt 
Gardone-Riviera am See, mäss. Preise. C. Sohumacher. 
Fasano Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am Landungsplatz. 


E. u. F. Kutzner 

Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 

Pension Bella Vista-Gigola, Hue Familien-Hotel am See. (tension von L. 7.— 
Prospekt durch Besitzer Gig 


Grand Hotel. 


Altbek., vorn. Haus in unübertreffl. Lage a. d. 
Villa Nazionale am Golf. 


D. O.-V. Hauser & Doepfner. 
erae Splendid-Hotel, Haus ersten Ranges im Zentrum det 
adt. 


Fischer’s Park-Hotel, bestbekanntes deutsches Haus im Ludovisi-Viertel, jeder Komfor:. 
Tourist Hotel Capitol, zentralsíe Lage, am Corso, moderner Komfort. 
Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi-Vicrt., mod.Komf., Hs.d.D.-O.-V.,máss.Pr. F.Zölch. 


Afrika (Aegypten) u. Diverse. 


Hotel des Etrangers, gut dtsch. Haus, neben Theat. D. O. Vy 
Mássige Preise. 


2 Die berühmte Oase am Rande der Sahara. Royal-Hotel, weltbex. 
IS ra Haus, vornehme deutsche u. internat. Kundschaft, mål. Preise. 
Bottacchi & Oelschläger. 


Hote! Victoria, leines, ganz deutsches Haus. Pension, mässige Preise. Bes.: Oser. 


"a" "vvv ae ae en Palasa Mater G i D. aiota alan zenic 
e Savoy Palace Hotel, H I. R., stets offen, zentr. 
exandri Lage, mod. Komf., deutsch. Bed., mäss. Preise. 

Dir. M. Odeiet. 


Hotel National, bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mass. Pr. 
stets off. Bes. Hergel. 


ptens, beehrt d. Besuch S.K. u. K. Hoh. d. deutsch. Kronpr. 
mmelpl. d. Deutschen, mod. Komt. Pension v. M. 10.--. 


Cairo 


Savoy-Hotel, feinst. Hotel A 
Hote du Nil, seit 40 Jahr. 


i iro, starkst. Schwefelquelle d. Welt 
Heluan berühmt. Bad, 30 Min. von Cairo, stārkst Schwefelq e 


f. Nieren. Grand Hotel Heluan, l. R., mass. Preise. , 
„Al Hayat“, Hot. l. R., höchst. Komf., feinst. Lg., voll. Pens. v. M 15.— a. Dir. R. Springer. 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 
Pens. Neufeld, spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder, 
Assuan in reinst. Wüstenluft. Diät f. Kierenteld. u. Rheuma. Aerztl. Leite. 


Balearen De A us eme Mogi 1 Rea, her, 
Hotel-Pension Quisisana mit Depen- 


liches Klima. Bester Winteraufenthalt. Pension von 
8 Ptas, an. Das ganze Jahr geöffn. Jilustr. Führer gratis. 
e 
Mad ejra-Funchal. dancen. Deutsch. Haus, deutsch. Pers. 
Gart. Herrl. Auss. Mass. Preise. Erm. f. M. d. d. Off.-Ver. 


Sohwelz. 


weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 1800 m à. M. 
Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 


Arosa 
Aro sa nn ee f ae, neu, aller Komlort, stets ollen, beste 
E. Sitzer Mettler. 


Hetel Kurhaus Valsana, L Rgs., Vorz. Lage, Jahresbtr. Komt, Prosp. Bes.: Jösler. 
Hoteldes Alpes —VIIlaZürrer. Best. Lg.. mod. Komi., voll. Pens. v. Fr. .— a. Vorz. Kch. A. Adler. 


Die Hetels ersten Ranges am Centraibahnhet: 


Universitat. Berühmte Mu- Hote! Euler. 
asel seen, Holbein-, Bócklinsaal, Hotel Univers. 
Hotel Schweizerhot 


Botanischer u. Zoologischer 
Garten etc. 


Davos-Dorf 
Genf 


Gersa 


erb. 17%. Vestib. Eleg. 


Hotel Victeria und National. 


Kurhaus Seehof, sonn., windgesch., ruhige 
Lage. Pension mit Zimmer alles inbegr. von 
Fr. 9.— an. Dir. Kesster. 


Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. = 
Bedeut. Erfolge, auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. 
Leben. Prosp. Nr. ! grat. 


sser Garten, altes Patrizierhaus, 
immer à la Louis XVL 


— 


Vierwaldstättersee. — 20 Min. von Luzern. 
25 Dampfer tägl. Schlosshotel, mod. Komt. 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 


TTT „„ Vierwaldsti 
H erten stel n 240,000 qm. Park. Prosp. fr. Fam. Berger. 
Les Avants Era e 


10 Min. vom Freilichttheater. 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
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(Lago Maggiore.) Grand Hotel LR Prächtige Lage 
ü. d. See. Gr. Park. Best. nächste Herbst-Winter- 
Frühlingsstation. 


Locarno 


Monti Südz. m. Loggia. 


der Vollkraftküche. Prospekt. 
Grand Hote! und Lugano Palace. |. Haus am Platze, 


Lu ano schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 


Hotel Bristol, f. Haus i. herrl. Lg., g. Jahr off, Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzid. 


7 Hotel Sommer, neuest. Haus I. R. a. See m. Park, ruhige Lage 
Paradiso Zimmer 3,50, Pension von Fr. 9 an. Vorzügliche Küche. 
Grand Hotel de l'Europe au Lac. Ganze Jahr geöffnet. l. Ranges, Zimmer von 
Frs. 3,50 an, Pension von Frs. 9.— an. Besitzer H. Burkard-Spilimann. 


1 1 Lugano. Sanatorium u. Pension Monte Bre (System Lahmann) 
Ruviglian A- in. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfennig. Arzt Dr. med. Osswaid. 
Í u ern Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein. C. Giger, 

Z Besitzer, früher St. Moritz. 


Das ganze Jahr besetzt. 
Alpina u. Moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komf., Zim. v. M. 2.— an; kein Speisezwang 
Kurhaus Sonn-Matt l. R. 600m ũ. M. Diät, Luft-u.Sonnenbäder. Hydrotherapie. Arzt Dr.Hotz. 


Genter See. Mildestes Seeklima, schónst. Fruhi- 
on reux Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golt, Tennis. 
Prospekt B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falleger-Wyrsch. 
Hotel des Bains, Weber am See u. Kurhaus, Zimmer von Fr. 2,56 und Pension von 
Er. 6,50 an inklusive elektr. Licht und Heizung. 
Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 
Hotei Beau Rivage, tein. Fam. Hot, 75 Bett., Salons, a. See, mass. Pr. Bes. Spa'inger. 


Hotel National, i Garten, pracity. Lage: vollst. renoviert. i Direktor R. Turner. i 
e ` 5 i 
Terri tet PANAMU L’Abri, diätet. Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuransta 


. Ranges. Dr. Loy. 
Glion Hotel Bellevue Belvedere, Zentralheizung, elektrisches Licht. Terrasse 
mit herrlicher Aussicht. 
Hotel Right Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komtort. 
e Schweizerhof Chateau. Gedieg. l'am.- 
St Mo ritz = D orf. Haus, zentr. sonn. Lage, letztz. Kanon, 
e ganze Jahr geóffnet. 
u. Sommeraufent- 


St. Moritz-Dorf ees 


= 
platz l. R.. Bergsport, Lawn-Tennis, Golſ, Wasser- 
Engadin. sport, Jagd, Fischerei. Bitte Prospekte verlang. 


Oberengadin. Silvaplana. 


mer- u. Wintersport. 
Haus jk Stunde von St. 


oritz. Besitzer: Heinz. 
Schweiz. — Diätetisch- 


Oberwaid bei St. Gallen physikalische Kuranstalt 


L Rgs. für Nerven- u. innere Leiden. Auch tir Er- 
holungsbedüritige u. Rekonvaleszenten. Gratisprospekt durch: die Direktion. 


Sils-Baselgia 
V evey Grand Hetel Vevey Palace. vornenmes Haus bei zivilen l'reisen. 


Herrliche Lage am See, idealer Sommer- u. Herbstaufenthalt. 

Prospekte durch die Direktion. 0. Aeschiimann. 

= Hoteis Seiler, Mont Cervin, victoria, Monterosa, u. Bahn- 

erma 5, temer Hotels Schweizerhof, National, Bellevue 
Grossart. Panorama. Luftkurorte l. R. Visp, 


Seiler's Hotels Ryilelaip, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ũ. M. 
Züric 


ermatt, Gornergrat, Bahn. Prosp. 

Abbazi 

azia Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Gedffnet das 
ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. : 


Neues Kurhaus un 
Spreter's Hotel Viktoria, i. Ranges, gleiches Haus Mendelhot 


Sonnenreichste Herbstkur. 
Zentralheizung. Gr. Sonnenbad M. 6.—, 7.—. Verf. 


Idealer Frühling- Hotel Westend. 
Hotel Calonder 
Hotel La Margna 


Neues Posthotel 


Hotel Post. Son- 
nige Lage, Som- 
Altbek. deulsches 


1803 m ü.M., I. Klass. Familienhotel Margna. 
9% Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


ob. Interlaken. Hotei Brunner, massives komfor tables 
Haus. Offen für Wintersport. 1. Dezemb. bis 1. Marz. 
IHustrierte Prospekte. 


Hotel Pelikan. Zentr. ruh. Lage, mod. Hs. m. all. Komf. Ziv. 
Pr. B. Prosp. verl. G, Gieré, Bes. 


Oesterreich. 


(Osterr. Istrien). Kiimatischer Winterkurort und Seebad. 
Empfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 


Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 
Bozen u. Mendelpasshotel in Mendel. 
Posthotel Erzherzog Heinrich, bek. teinbürgerl. Haus. — Neubau mit mod. Komfort. 
bei Innsbruck, Tirol. 935 m. u. M. — Stubai-Hotel, mo- 
ul mes dernes Alpenhotel |. Ranges. Prospekte gratis. Elektr. 
Bergbahn: Innsbruck-Stubaital. 
P — U ——ę42 
1 Sanatorium für Leichtlungenkranke. 
Gries bei Bozen. venender Arzt: dr. Malte 
Meran Grand-Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in bester Lage, ganze 
Jahr gedffnet, Auto-Garage. 
Grand Hotel u. Meraner Hof, größtes Etablissement, ganzjährig geöffnet. 
Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. 
Hotel Habsburgerhot, |. R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp. 


Kuranstalt „Stefanie“ i. Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Dr. Binder. 
Grauer Bär, Bahnhotei. Neues Haus. 


D. & J. Biedermann, Bank e ee Reiseb. Vertr. v. Thos Cook &Son. 


Obermais "enint EK mit grossem Park, aller Nomiort. 
Maendihof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuberkulose ausgeschlossen.) 
Kurhotel Aders, I. R., ruhige Lage, grober Park, mabige Preise. Prospekte. 
Hotel-Pension „Austria“, Fam.-tlaus l. R. m. mod. Komf. Ferd. Langguth. 
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Hotel „Maria Theresia“, Haus |. Ranges, Maria- 


| n n sb ru ck Theresienstrasse. Zentrum der Stadt. 


Fillale d. k. k. priv. Oesterr. Crome ANI Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg, samt. 


Banktransakt. Wechselstube, Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 
2 am Wörthersee. — Etablissement „Werzer 
Pörtsch ac Hotels u. Villen. Seebadeanst., eleg. Strandcafe- 


Konz., Boote. Frühjahrs- u. Herbstaufenth. Prosp. 


P Palace Hotel, |. Hg. Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 
rag Vollendet. Komfort. x 
Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 


e 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 


Prospekt aut Wunsch. Tuberkulose ausgeschlosser. 

& Tirol. Meistbesuchteste Sommertrische, Touristen-Zentrum. 

Ste rzi n Hotel Stoetter (Bahnhof), Central, Hotel (Alte Post), Hotel 

Rose (Sterzingerhof), Mondschein, Schwarzer Adler. 

> Hote! de la Ville, einziges Hotel der Stadt am Meet gelegen. Zunmer 

ri es v. Kr. 3.50 aufwärts inkl. Licht, Heizung u. Bedienung. Appartement. 

mit Bädern von Kr. 18.— aufwärts, Garage. Reisebureau im Hause. 
Austro-Americana 

gnügungsfahrt im Mittelmeer. 


Regelm. Schiffahrts-Verb. m. mod. Doppelschr.- 
Dampfer. Nach Nord- u. Südamerika, Ver- 


Ungarn. 


Hotel Bristol. vollständig neu renoviert u. ver- 


Bud a est grösser. Vornehmstes Haus, beste schönste Lage, 
aller erdenklicher Komiori. 

Rorddeuwtschiand. 

b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 


Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 


Finkenwalde am: 
Bad Gremsmühlen F 
Haus Sielbeck a. Uklei ii 
Kleinflottbek st: mu 


Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank. : Hauptbahnh.Altona, C. F. Möller. 


Bez. Kiet. — Kurhaus 


b. Hamburg. Park-Hotel Teufelsbricke. 


Ostsoobäder. 
Sanat. f. Nerven- u.Stoffwechs.-Kranke, 


Brunshau pten phys. diät. Behdlg v. M. 3-7 pro Tas 
Travemünd 


rosp. Dr. Drost. 


bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warinbade- 
anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
Kanalisat. Hauptsaison: 1. Juni bis 15. Sent. 


Nerdseobüder. 


Nordseesanatorium (15 Betten.) Bes. Dr. Kok, Bade- u. 
Inselarzt. Sommer- u. Winterkur. 


Borkum 


a 


Brandenburg- 
perelnigung Berliner Pensionsbesitzerinnen" versende 


ostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W8, Köthener Str. 321. 


Berlin 
zn Waldsanatorium Zehlendori - West. 
B erlin Diätetisch-physikalische Kuren für innere Leiden, Frauen- 


krankheiten. Nervöse. Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geóítnet 
Dahle. Stunden Bahn oder Auto von 


Birkenwerd 

Ir en er er Berlin. on Deutschen u. Ausländern 

vielbesucht u. empfohlen, Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 

B u ck "Kr. Lebus (Mark. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
Sanatorium Orachenkopi, ärztlich geleitet, 
physikal.-diatetische Heilanstalt. Prospckie 


Waldtrieden. Pens. El. L.. Bad. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
Eberswalde 


Sanatorium San.-Rat Dr. Sperting-Dr. 


a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
gratis und franko. Fernsprecher 143, 


Mittelstands-Sanatorium. 


San.-Rat Dr. Strassmann. 


= Seegefeld 


Falkenhagen = 

Grunewald 515 fonder 
Nikolassee VE Ee 
Schloss Tegel : 


b. Berlin. — Pens. Villa Raffael, In- u. Ausl. u. 
Erholbed. Mit all. Komf. einer, Vorz. Verptl., aul 


— 


b. Berlin. Sanatorium für innere und 
nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 


Seite XVI. 
ven Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 


Sch lach ten se u. Stoffwechselkranke, Alle Kurfaktoren, 


nıodernsi. Komiort. Leitende Aerzte: Or. Weil. Or. Kroner. 
verwandte 


* bei Berlin. . 
S u d e n d e Nervenleiden.Prosp. gr. LA sthma, eva über 


Ree Klinik L 
Asthma ete. V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 


Trebs ch en (Kr. Züllichau.) Sanatorium t. mnere, Stoffwechsel- 


Migräne u. 


u.Nervenkrankh. Heilung v. Asthma, Basedow, Gicht, 
ee m. eig. pat Organpräparaten. Alle Heil- 
Chefarzt Dr. Diesing. 


Waid.Sieversdort zm 
WoltersdorferSchleuse'zz- 


Sanatorium L nervóse u. innere Kranke. HerrL Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul nee 


Bad Altheide eem 


in Schlesien. d Oedu gskurort. 
erzheilb 
Prospekte trei durch die Gadeverwaitung 


Bad Warmbrunn sz e 


nehmes Haus, g. Jahr geöffn. 


Sanaterium. Bes. : Badearzt Or. Herrmann. 
Kohlensaure Mineralbáder, d. Bd. i. Hause. 


Bad Kudowa 
Schreiberhau 


Ulbrichshóhe Sen cm m 
Zackental na rag oe 


ald. Erm.Saispr. Nih.Camphausen, Berlin8W. 


Dr.Schmidt'sSanat. „Ku 
Winternitz-Kuren. Spezie 


rk‘, Lahmann- 
L Herzkranke. 


bei Reichenbach i. Schi. 


Hellanstaien far Zuckerkranke. 
Wi Pro- 


Bad Neuenahr ses 


Benw's Krenenhote!, vorzügi. Kuretablissem., ganz. J. Ka Ausk. kostenl Garage. 
Teutonurger Waid. 
Kurbad « teutoburs. 


Bad Lippspringe Kurbads mm 


radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und inhalationen. — EemdGigung lür 
Minderbennttelte, — Hrietadresse Kurbad ee 


Bad Pyrmont stare 0e 


Aue 


SE von en Nerven- 5 Frauenleiden und von 
e 


orthopädischen Erkrankungen. 
deeg für innere [Magen-, Darm-, Stoffw.e, 


BI i 
asewIi Herz-) u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 


Bad Schandau t eem 
Tharandt 


Badallee 210. Bes. J. Paschen. 
` e e 
Weisser Hirsch 
Ballenstedt irons mmis 
Bad H a rzb u rg das ganze Jahr veó[ífn. Bes. R. Schlemm. 


‚Schmeizer’s notei”, I R Zentralhz., ei. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp, 
Waidpark. Hotel Belvedere. L le., unmittelb. a. Wald. elektr. Licht. Liit. Ztrihz. Prosp. 


€ ^hierke 


ei Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderan!age, 


Mitteideutschiand. 
im Erzgebirge. San.-Rat Or. Pilling’s Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 


Meissner. Geschützte € waldreiche sent Weis mildes Hóhenklima, 
ler Einrichtun 


b. Dresden. — Waldpark - Sanatorium. Modems 


bel Dresdon. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige 
San.-Rat Or. Haupt, Or. H “Haupt. 


-Oberloschwitz. Or. H. Teuscher. 
Nervenarzt, Or. P. Teuscher,prakt. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp.gr. 


Harz. 
a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Or. Rosell m. 


Hote: Bellevue, l. R., el. L., Zentrihz., 


Hotet Fürst Sto«Derg. Erstklassiger Komtort Das 
ganze Jahr vedtinet 
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Thöäringen. 


Thür. Waid. — Dr. Barwinski’s Sanatorium 
ss vollatänd. renov. = Für Nervöse, Herzleid., Er- 


EI ge rsb u r holungsbedürftige.LeiL Arzt: Or. med. Holtaender. 
Fri e d ri ich r 0 d a N. or. aan EEN as 


tür individualisierende 
g von Herz-, Nerven 

Leiden in eigenem Park am Rande des 0 mit vorzüglichen Einrichtungen 

iar Winter und Sommer. Vorzigliche Verpflegung. 

Grand Hetel Herzen Ernst, bevorz. L.a. W. Komi. Zim. m. pr. Bd. u. Toil.Autogar. F.H.Zern. 


Bad Kösen, das Nizza Thüringens. — Altbek. Solbac. Lutt- 


kurort. herri. gesch, eme Zugverbind. 
Zivile Preise, vorzügL 
New Gedeckte Wandelh. u. 300 m lange Inhalierwandelbahn. gel Pa rockeninhatat 
Syst. POT Neu: H Georgs Brunnenhall., 2 Kochsalzsäuerlinge zu Trinkkur. Laft- 
u, Sonnen 


a. Gradierwerk. Versand v. Kösener Mutteriaugenbád. u. Kadesalz. Saison- 

erälfn. t. April. Prosp. d. — E internat.Verkehrsbureau Berlin U. d. Linden 14. 
d. M. auf der Höhe des Thürınges Waldes. am 

Ob erh of & Rennsteig: Schönste Nadelwaldungen m EES 


ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen and Gast- 

tr Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Rudoisbad, Sommertr. Waldr. Gen., nächster 
Rudolstadt Bea: 
Sec Pens. sen an. Prosp. gr. d. Hoch. Stephan. 


Süddeutschland. 
Frankfurt a. Main ar == te 
Excelsior, vornehm. — Ecke Wiesenhüttenplatz 3 Min. nhal. 


ttutnage. 
Seeheim 

E TS 
Bad Nauheim ttem 
assauer Hei und Radhaus. volist. neu, vorn. 
Wiesbaden Miss: mue 
Ordsst. Villenhotel. Prosp. a. Wunsch. 
ast I, Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser m jeuem Jim. ner. 
Badischer uns Wirttemoergisoher Soawarz wala, 
2 südl. Schwarzwald, 775m à. d. M. Weltbekanntec 
vr St. Blasien Waldwege. Auskunft 1. d. Kerverelie. 
Sanaterium St. Blasien : Heilanstalt für . Prosp. frei. Dir.Arzt : Or. Sander. 


diet Neos Teleph. Amt J hein . 1 s EEan 
es m. 
unmittelbar am Hochwald. “Bensionspreis von 423 M, 
an. Autogarage. EmplohL d. d. Offiziers-Verein. Prosp. Res.: Albe. gat. 
milena IR an Prkgegenüber dea er 
Hotel Quisisana ert Gd. 4. Viloshotet bang. . Wangen 
Hote 

Villa Violetta, Gartenstr. & a. Kurhs., Fam.-Pens, LR. Thermalbad. m. Komi. m. Pr. 
Geh heck herrliche Qebirgslage, zahlreiche var- 

Sanatorium Luisenheim t. Nerven- u. innere 5 von l. ungenkranken. 


Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Grossh Luise v. Kaden: Nerv. 
u. inn. Leidende d. 14 10 Mittelstand., M. 5—8.50 (Wohn. u. V -) Lungenks. ansgeschi 
Kehrwieder, Hotel Krone, mit ee vee von kranken. 


Hotel Hirschen, Vi 
pension ae Wa Liegehalle, vorz. Verpl, miss. Pr., Jahres- 
e 


L Leichtlungenkranke, ged. 
A. Peltz. 
420 m. Station Baden-Baden 3, SdL 
Dr.Rumpf’sSanatorium für prophylakt. 


Eberstei n bu rg Kuren unu teich! iunzenkranke Damen. 


1910 erweitert — Sommer u. Winter. Leitender Arzt Dr. E. Rumpf. 


Freib u r · i. Breisgau, ` erünmter om. Haltepunkt tn. Scnwarz- 


wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hetel Sommer Zähriager 
Hot, l. Haus. vis-à-vis dem Hahnhot. App. mit «ad. 


Basen. 
Sanatorium Dei 


Schloss Spetzgart == 


vw Jahr geöttn., alle mod. Einrichtg. |. d. physik.-diätet. tieliweise. 
uft- u. Sonnen-Bäder. Verlangen Prospekte. Leit Arzt: Or. med. Wilh. Seitz. 


Perie des Frankeniandes, mit allen medernen Eis- 
am erg richtungen, hervorragenden Schenswürdigkeiten, 
prächtiger waidreicher Umgebung 
Kurhaus Mainschioss, |. Nerven-, innere Kranke und 
Erholungsbedürftige. Prospekt gra 


im bayrischen Hechgebirge, mi dem 
tür Gicht. eneumatis mus. 
geöffnet. 2 Aerzte. 
München Hotel Bayerischer Hof, feines Familienhaus. ater 
moderner Komlort. 


Berchtesgaden ses m 
buon Solbau. Winterstation. 
Kuranstalt 
Dachau Moorbad neden etc. Den ganzen winter 
Reisebureau Schenker & Co., Promenadenplatz 16. Oberammergau (Kart, Wohn: 
Gesellschattsreisen. Alle Saison-Veranstalt. 1910. 
Mineralmoor 


Neuerbautes Kurhaus m 
prächtiger Hochgebirs Hochgebirgslage. Alle m Alle mod. Kurmittel. 
inmitt. d. Stadt, ruh. freie Lag. Autogar. One. 
Nervenkranke und Erholungs 


Partenkirchen Keinzenbad | 
2 Ärzte. Prospekt. 
Regens sburg rg a. Bhf. Equipag. 2. Walhalla. Bes. J. Holtelg,: 
Therapie, jeder Komfort. e eric 1 47. 


Schweici- u 
Eisenbad, 
` Hote! „Grüner Kranz“, Erst. u. bestr. Hol a 
Starnber bei München. Dr Piange AMENS tir 
£ RK 


Nummer 40. 


— 


Bad Thalkirchen i27 


mod. Einrichtg., für 
den Frühjahrs- u. Sommerbetrieb ausgest Isartal, 20 Min. v. Zentr. Münch. enn, 
gelegenes Sanatorium tür Erholun bedürftige Nerven- u. Innere Kranke. Aus- 
unft durch die leitenden Ärzte Dr. Vib 


eleisen u. Dr. Kari Benedikt. 
Wörishofe 


Wasser- u. Hóhenluttkuren; System Kneipp; 
Luit-, Sonnen- u. elektr. Bäder: Sommer- u. 
Wintersaison; 629 m ü. M. Subal ines Klima. 


Frequenz 9311. spe? Mis urverein. 
Sanatorium Wörishofen, erstklassig. Haus, modernst. 1 n gratis. 
Gd. Hotel Bellevue. |. Ranges. höchste Lage, Zentralhz., Lift Prosp | frei. W. Weiss. 


Hete! und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. Jil. Prosp. frei. 
Kurhotel u. Gad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Gersmiller. |. R., beste Lag. Prosp fr. 


1. Oftober 1910. 


Lon don Hotel Curzon, 


imperial-Hote! 


Bournemout 


Seite XVII. ` 


England. 
Curzon Street, neuerb. in mod. Komf., 


feines deutsches Haus, inruhiger Lage, ranemmierte Küche, 
Massige Preise. 

Russel Sq, zentrale Lage L Geschäft u. V — Theat, Museen — 
tägl. Orchester l. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. inci. table d'hôte F Früher, 


v. M. 1 H. Waldeck. 


besuchtester Badeort der Südküste. 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus. 
prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 


e bedeutender Badeort, 90 m ù. d. Meere, gut. Strand: 
Sh an li Hollier’s Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage: 
prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmitt 


GENFER-SEE 


e Weltbekannter Luftkurort. Das mildeste Kiima nördlich der Alpen, völlig mebelfrel. — Mittlere Temperatur: 
Herbst 10,5%. — Kursaal, grosses Orchester, Sinfonie-Konzerte, SR Varietés. Mehrere Bergbahnen fir Wintersport benutzbar. Alkalische Mineralquelle. 


— 80 Hotels und Pensionen zu allen Preisen: — Prospektus .G* und 


MONTREUX 


Winter 1,99, Frühjahr 9,69, Sommer 18.40, 


erg 
poer ipu das Offizielle 8 ise Grand’ Rue, Montreux. 
a go i eee D EC 


DEIER EIER 
: 


Simplon-Linie : 


wv 


ce REN - 


Se EEE 


RER: eo ome MUTUAE 


Angenehmer Landaufenthalt f. 
Damen |. besser. Privathause. 
"e Kenden > Fire“ iconic Kent. 


Refer., Prosp., Mlle. Bramer, Av. Dapples. 


l 5 Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmieiden, Herz- 
krankheiten, Gicht eto. 3 Aerzte. 
Chefarzt Dr. Loebell. Prosp. frei. 


im Erzgebirge, 400m à. M., 12km v. Chemanits. 


Waldsanatorium Für Für Erbelenttbedirftige; Bes i» Hagen, 
Bad — Lian D und Bension 7—10 Mark pro Tag. 


Prospekt frei! Or. Dahme, dirig. Arst. 


Mervenschwäche 


u. perona Ad Als Keier Pes Mg d Pone unb * ela SCH 
poate, D Rumler, zur Dracut tet von 


ng, der patie eier pcd 
un ſcha eee a nagelen Shen. te eG 
von Be. m Rachfoiger, Genf 2 onf 2 (Schweiz). — 


Georg Hessing’s techn.-orthopäd. Heilanstalt 
: Berlin-Lichtertelde-Ost, Wilhelmstraße 36a 


Operationsiose Behandlung aller Verkrüppelungen u. Deformationen des 
menschlichen Körpers, Entzündungen der Gelenke und der Wirbel etc. 
Prospekte auf Wunsch, 


"Alkoholentwöhnung 
gie Rittergut Bimbeoh 


Unterricht 


y. tar: Har.ung’sche Dorb.-In;talt 


Direktor W. Coordts. 
Real- u n.-Kl. v. Sexta bis Oberprima. 
Vorb. für Ahnrich-, Offiz.-, Abit.-, Priman.-, 
Einj.-Prüfung u. alle Klassen. Prosp. grat. 


Dr. Fischersche 


Vorbereitungsanstalt tür alle 


Militär- u. Schulexamina |2 


Leit.: Dr.Schünemann Berlin, Zietenstr.22/3. 2 Prakt. 


ü! —¼m A eEEbegeent 


Weimar. LIE ER 


Töchterbildun 
m institut, Hartnstrasse 


Unübertreft. Erfolge : a 21% Jahr. best. 3330 Zag. — Wissenschaftliche, gewerbl. u. wirt- 


2 schaftL Ausbildung. Musik-, Mal-, 
Ingenieur- [/3 Tanzst. Erste Lehrkräfte. Seen i 
— tige individuelle Pflege ste Re- 
Akad emie gg lerenzen. Prospekt durch Dr. phil. — 


C. Weiss und Prau. 


Wismar LN Kürzeste Stedientzos. 
BEBHEHEGNHURUERERUBE 


Lausanne, Les Myrthis, Töchterpens. I. R. Institut BOLTZ 


Ilmenau L Thür. 
Binj.-, Pibor.e, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 


orbereltungsanstalt 


zum Einj.-, Prim.-, Abit.-Ex. F. Schae- 
Ko C arlettenburg, Schillerstr. 7, 
gegr. 1878. Externat u. Internat. Prosp. 


L. K. T. St. i. M. 


Studium für gesunde Berufe. Prosp. 
durch Dir. Lorentz, Stargard i. 


Privat-Real- u. Kandelsschue E 


Jahresk. x kam, Ausbld. baw. £ Bini Ex. 


Dr.Haenle’s Ver ft 2 Ent 


Prima- Abitur. auch f. Damen. Proep. grat. 


Vorbild s zur Einjähr.-, 


it.-Prüfung : n: 
S 0.1907 2 44 Abit, 


, Harangs, 
° | 
inWort ati lee 
® 

Dr. Resenthals weltberühmtes Meister- 
schaits- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Pranzösisch, Italienisch, Spanisch, Por- 
tugiesisch, Ho.ländisch, Danisch- Nor- 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Poinisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebriet Jeder Sprache à 
50 Pf. llefert jede Buchhandlung u. die 
Rosenthalscha Verlags 
handlung In LEIPZ a 20. — 
Prospekt und Anerkennungen gratis. 


Prima- 
Anstalt 


vor 53 Pim 


| Stellen-Angebote | 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


pamon u. Herren als Bicherreloende ge- 
sucht. M. Gutberiet, Leipzig, Elisenstr. 


Hochste Provision eventuen 


6 Tüch- 
ge nten lür nur gang- 
barste Aluminium. Nos. 

allerwarts gesucht. 


W.Pötters,Barmen. 
für den Verkauf der 
Reisender Ws 
ee bei hoher Provision gesucht. 
befördem unter L. 8 
Daube & Ce., Leipzig. 
ul IE jederzeit un'er A. S. 50 
die Annoncenexpedition 


. Haasenstein & Vogier, 
ques Lugano (Schweiz). 


u. BE pe umehrtäglich verdienen verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
am arbeit. Anfragen belórd. 


Oh- | Gymnasialklassen 


5 075 


nasion, Realschulen, ci SE 
schulen, hóh. Madchens<hulen- 
Studienäustalten, Lehrerinnen- 
seminare,NLyzeen oder höhere 
Lehrerinnengemingfe, Konser- 
vatorien, HahdelSschulen, Prä- 

denanstaMen bieten, sowie 
orbereitung / zur \ Einjährigen-, 
Mittelschußfehr.-, Abiturienten- 
^ | Prüfung erlangt man urch die 
-| Selbgtunterrichtsmerke 
ede Rustin. Gihuzende 
Erfelge. Dankschreiben. Ansichts- 
/ dungen. Kleine Teilzahlungen. 
Boaness A Boaness & Hachteld, Potsdam- | NW}. 


Stotter 
I 


Miner eins eiz). Vorb. für Abitur.- u. alle 

Rasch, sicher. ` Qlánzdst. Erfolge! 
Ersetzt Elternhaus. Abteilung fir Damen. 
Separ. Damenpension. Eigener groß. Wald. 


Padagonium Schwarzata 


Blankenburg in Thüringen 
Realschule l. E. 


heilt unt. Cb Sb ange echt ut Garantie, die 
Anstalt v. C. Matzke. 
_Burgsteinfurt i. W. 

= F Praxis. 


„ 97; e Vorbereitungs-Anstalt 
2. Gin -Frelwill.-Examen 
u. Privat-Realschule. Lang- 

f. elt e. . 


u. Schülerheim 
(auch Realg.) bis Obersek. 
in gesündest. u. schönst. Lage. Prospekte. 


e 

ae 
Nebenverdienst. 
Nur für Herren. Keine Versicherung! 
Kein Verkauf an Bekannte! 


Keine 
Schreibarbeit! uom im Hause! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennun- 
gen, Verlg. Sie Prosp. Nr, 72 v. Adr.: 

88 Ze E Wr. 1, Hamburg 36 

EE 90 


[d 


iffajungen ag chiffajungen für 1, 2 u. 4 M l., 2. u. A kl. 

i ir erhalt. se em fe Aus- 
8 u. Auskunft. gratis 
M. Grehne. Altena E.. Breitestr +6 UL 


FranhtorterSchwesternverhand 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei ginstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankturt a M. 

Sarti anerkannte 


(Fortsetzung der Stellenangebote“ auf Seite XVIIL) 


Geite XVIII. 


1 Bad im Einzelkistchen 
10 Bader in ,loser“ Packung 


do. aus Hospitaltuch 


An allen Platzen 


der Erde tüchtige, zuverlässige Herren 
und Damen mit gutem Leumund zur Er- | 
mittelung von Auskünften über Vermögens- 
und Familienverhältnisse, Beobachtungen 
usw. bei hoher Provision gesucht. Refer. 
mit 20 Pfg. Rückporto erbeten. Auskunf- 
tei Vester, Frankfurt a. M., Elbestr. 39. 


chiffsjunge 


FFP 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 

einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, am 
Blusen direkt an Private gesucht. Olferten 
def. sub L, 6. 412 Daube & Co., Leipzig. 


f 


carool OC CHC CAOC. MOOCA. ot Coe CHO 
CHD Ocar: e CHO © CAO O CANO © CHD O CATO OCE GD GOOGLE OG OCAN'- OCHO OCA. OCHO OCHO O 


CHT © CHO ®@ CHO 6 CHO 6 CHIDO LAT) 0 CHNO SO CHD CEO 


«CE Gogo: OCHO SCHE. OCTO SCEN OCIO SCN GC O CHNO S CHD OCMC OCIO RG GO OCHO OCHO OCA OCHO OCHO 2 CHNO e GE 9 CANTO OCHO 


1 Schutzeinlage fir die Badewanne: aus Bleiblech 


Kohlensäure-Bäder mit Ameisensäure (flüssig!) 


Dr. Ernst Sandow, Chemische Fahrik, Hamburg. 


Soeben erlchien 


Elegant gebunden 


1. Oktober 1910. 


Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 
Keine flüssigen Säuren. Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 


Wer Stellung sucht 


verl. Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Damen u. Herren 


aller Stände mit ausgedehntem Bekann- 
tenkreis können sich hohes Nebenein- 
kommen verschafien. Anfragen erbeten 
unt. M. 6 postlagernd Lutterbach i. Els. 


Hoben Nebenverdienst 


für redegewandte Damen und Herren 
mit großem Bekanntenkreis. 


— Keine Versicherung! — 


Näheres auf schriftl. Anfragen unter U. 6110 
an Daube & Co., Berlin SW. 19. 


Portrüt-Maler und -Zeichner 


für Ausführung in Kreide ev. Pastell, v. 
Platina Vergr. bis Lebensgr., in dauernde 
Stellung gesucht. Erbitte Angebote an 
C. Hommel, Artist. Instit, Frankfurt a. M. 


1.— 
05 unfrankiert 
2.50 | ab Hamburg. 
1.50 


Stütze der Hausfrau, welche die 
Schularbeiten meiner Kinder mit beauf- 
sichtigt, findet angenehme Stellung bei 
Frau Regine Ruhstrat, Göttingen. Offer- 
ten mit Gehaltsansprüchen usw. erbeten. 


Is Auskunftserteil 
Vertranenspersenen allerorts y e u ht 
Auskunftei Altenhofen, Duisburg 82. 


Zum Besuch von Kontoren werden für den 
rovisionsweisen Verkauf leicht verkdufl. 
ontorartikel Herren od. Damen gesucht. 

Hohe Prov. Wochentl. Abrechnung. Off 

bef. sub. L. G. 127 Daube & Co., Leipzig. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


English teacher, certificated, studied two 
years in Paris, desires post in good Ger- 
man school or family. MiB Margaret 
Bailey, 25 Union Road, Exeter (England). | 


256 Seiten illufrierter Text — Zwanzig Vierfarbendrucke, darunter ein Porträt der Königin Luife und 
weitere drei ſelbſtändige Kunftblätter — Prächtiges Kalendarium als Tagebuch 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


der neue Jahrgang) 


Preis 1 Mark 


Nummer 40. 


N 


Radebeul - Dresden. 
Weber’s 


Carlsbader 
Kaffeegewürz 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 
Kaffee- 


Verbesserungsmittel. 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 


aumnecNreocHNmeouoecNrocmmnecMnmecmmnecNIeCoEF 0 CASO CEFPOQIERO CHE OS CET OC CATO CHE VO CED OCHO OCHO CHIDO CENSO CE OCA OO CHF ISO CENSO 


CABO OCA OCHO OCHID OCHO OCET OCENOOCENOOCENDOCENCOCENOO OENCO OENC OCHND OCEND OCA: GGG RE OCHO 


Nummer 40. 


Unsere Damen- und Herren- 


Stoffe 


versenden wir direkt an das 
konsumierende Publikum u. 
bieten daher jedermann un. 
bedingt Vorteile. Entzückend 
schöne u.grosse Auswahl. An- 
erkanntbillige Preise. Garan- 
tie für gutes Tragen. In über 
J 100,000 Familien eingeführt. 


Verlangen Sie Muster. 


Wir senden dieselben sofort franko 
und ohne jeden Kaufzwangl 


| Tuchausstellung Wimptheimer & Cie. 
N Augsburg 15 


VV ee 
Pro Stück 50 Pfg. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


Können Sie tanzen? 


Von wahrhaft unvergleichlicher cher Wirkung g gegen alle E 
Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, 
Finnen, Hautjucken, Haarschwund und Schuppen 
Wollen Sie ohne Lehrer in wenigen Stunden sämtliche modernen Rund- 
und Gruppentänze lernen, dass Sie sich auf jedem Vergnügen zwanglos 
bewegen können, so beziehen Sie das Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht 
von Ballettmeister C. Henry. — Preis M. 1.60. — Erfolg garantiert. 
Texas-Versandbuchhandiung, Dresden-Neustadt 6 70. 
- — = : 
LIS IQ 


Kieler Knaben-Matrosen-Anziige 
» RB. Dias 


vorschriftsmássig gearbeitet, aus echtem 
Marine - Molton für jedes Alter. sowie 


| Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


WE: Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stofíproben 
gratis und franko. 


zilisch em Ei 8 


natürlicher Bestandteil der Körpersäi'e, von 
den Stoffwechsel und die für die Funktionsiähi 
überaus wichtige Gewebsatmung: anerkannt ^ n lien 
Medizinern als wirksamstes Tonikum und uns hädliches Vo aft 
mittel. Demgemäß angezeigt bei den Folgen von Stoffwechsel. 
störungen: Arteriosklerose, Marasmus u.Schwächezuständen; 
Rheumatismus, Gicht; Blutarmut u. Bleichsucht: Nerven- 
leiden, Neurasthenie u. Hysterie; gew een Fett- 
herz, sowie xp ge en Ermädungszustände u. in DE 
- Erhältlic h in den 


ragenden 
gung 


valeszenz. 


Prof. Dr. v. POEHL & SOHNE, BERLIN TET rior B 


1. Oftober 1910. 


Geite XIX. 


Haben Sie schon einmal darüber 
nachgedacht, wie es Kommt, daß 
so viele Leute über Kopfschuppen 
und Ausfall der Haare Klagen, 


daß so viele Manner eine Glatze 
haben? Wohl nicht! Würden Sie 
sonst fortfahren, Ihr Haar so ge- 
dankenlos zu vernachlässigen? 


Das Fehlerhafte unserer Ge- 
wohnheiten, ungeeignete Kopf- 
bedeckung oder Frisur machen 
das Haar unansehnlich u. Krank, 


— 


wenn nicht rechtzeitig vorge- 
beugt wird. Dies geschieht nach- 
drücklich allein durch tägliche 
Haarpflege mit dem bewährten 


(Flasohe 2 Hark, Ghkerall zu haben.) 


Das übliche Waschen des Haares 
soll dagegen nur alle 8-14 Tage 
erfolgen, und zwar mit Javol- 
Kopfwaschpulver (20 Pf. Paket). 


Nach dem Waschen mit frischem 
Wasser nachspülen und sorg- 
fältiges Trocknen unter mög- 
lichster Schonung des Haares. 


Auf diese Weise beseitigen Sie 
Kopfschuppen, verhindern 
Haarausfall und beugen 
der hässlichen Glatze vor; 


das Haar wird voll, üppig, ge- 
schmeidig u. duftig u. behält bis 
ins späte Lebensalter seine 
natürliche und frische Farbe. 


Seite XX. 


 Magerkeit.¥ 


Schöne, volle Kérperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver W ges. gesch. preis- 
ekrö old. Medaillen Paris 1900, 
Saburo.. 1901, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel, 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od 
Nachn. exkl. Porto, 2 institut 
D. Franz Steiner & 
Berlin 22, Königgrätzer Sasse be. 


Alles 


fir Dilettantenarbeiten, 


Vorlagen für Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien und 
Materialien hiezu. (Illustr. Kataloge für 
50 Pl.) Mey & Widmayer, München 43. 


Geld verb. Privatier an reelle Leute, 
5%, Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 
Delin, Berlin 47, Lichterfelder Str. 145. 


rankenfahrstühle 
Rrankenmobel 


jeder Art liefert die Spezialfabrik 
Richard Maune 


Dresden-Löbtau 9. 
= Katalog gratis. 


1. Oltober 1910. 


artige Methode zur 


Erfolge gezeigt, 
Pusteln verschwunden . 


frischeres Aussehen zu verleihen. 


den der Runzeln. 


v. PHOI S «OWRAN* K, BERON 


Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 


Heizung fürdas Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 


Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 


Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


forfebe NE 


Der beste Manenlikör der Gegenwart. 


Eingeführt auf Schiffen der Kaiseri. Marine. 
Solvente Vertreter überall gesucht — 


Stórtebekerhaus, 


Ammendor! Pe Halle a. Saale, 
Filiale Hamburg: Amelungstr. 12. 
Export-Vertreter: P. Weise, 
Hamburg, Steintwite 20. 


Jahresumsatz ca.50 Miliionen. 

Hoflieferant vieler Fürstlichkeiten. — 
Jedes Paket ist mit dem amtlichen Ver- 
schluss der russischen Regierung versehen 
und trägt nebenstehende Handelsmarke. 


 Unübertroffen herrlich?s Aroma, feinster Geschmack. 


Olsa Desmond’s 5 
Schon eG 


ist eine auf streng wissenschaftlichen Grundsätzen ` 
aufgebaute, von hervorragenden Professoren und 


Aerzten erprobte und ud beurteilte, neu- 


rlangung und Erhal- 
tung eines zarten, jugendtrischen Teints. 


besonders schnell waren die Mitesser und 
. Ich kann daher die Anwendung zur 
Erhaltung und Wiederherstellung einer gesunden, 
Oberhaut, zur Verhütung der Runzelbildung sowie Verunreini- 
gungen der Haut bestens empfehlen. 

Spezialarzt für Hautkrankheiten Dr. F. in W. schreibt: Ich 
halte die Methode für sehr geeignet, 
Drüsen, Nerven und elastischen Fasern der Haut eine tonisierende 
Wirkung auszuüben und auf diese Weise der ganzen Haut ein 


Dr. med. J. S. in W., prakt. Arzt, schildert eine Anzahl der n 
von ihm mit der Desmond-Methode behandelten Fälle, von denen 
wir nur zwei erwähnen möchten: 

I Bei einer 30 jährigen Frau, die sich über frühzeitige Runzein - 


im Gesicht beklagt, insbesondere in den äusseren De ` 
ergab die Behandlung schon nach drei Wochen völliges fd 


2) 18jähriges Madchen mit Wimmerln auf Stim und Gesicht. 
Nach vierwöchiger Behandlung ist der Gesichtsteint v 


Dr. med. F. H. in H., k. u. k. Regimentsarzt i. 
thre Methode kann ich auf Grund meiner ausged SCH 
lahrungen als vollkommen einwandfrei erklären und em | 
zur Pflege der Haut jedermann aufs beste. m 


Verlangen Sie, bitte, sofort kostenlos die reich me 
strierte Broschüre mit 
Gutachten und Erfolgsberichten von der 


weiteren zahlreichen 


7.4] DESMOND Co. DRESDEN 1 Wi. 


sendung von 25 Pf. in E 


Aus den zahlr Gutachten einige Auszüge: +e 


Professor Dr. med. L. in B. schreibt:: . Die rauhe, rissige 
Oberhaut wurde schon nach relativ kurz dauernder Anwendung 
eschmeidig, samtweich, elastisch und angenehm trocken In 
Fällen, wo die Gesichtshaut durch Sommersprossen, Pigm 
und Mitesser verunreinigt war, hat die Anwendung au 


A 
zeichnete 
W 
frischen, reinen 
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BERLIN SW, Zien on 
BE 

Ernst Keil's Nacht. (August Scher!) & n . 
Kunstverlag. bës 

Katalog mit, 240 Abb. 
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- 


Druck und Verlag von Augun Scherl G. m. b ., Derlin SW, Simmecítcage 30/41 — u. die Nevation o. rantwortlich: Gbefrebatteur] saul vobert, Berlin; für 


und Herausgabe in Oeſterreich⸗lingarn veramwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil pergntwyrrlicht RG Pren fat, Berlin: 


einmotoren 


für Industrie und Landwirtschaft, zum Antrieb 
von Werkstätten, Mühlen, Karussells, Bauauf- 
zügen, Dreschmaschinen, Kreissagen usw. — 

Betrieb mit: Benzin, Benzol, Spiritus, Petroleum. 


Exporttypen, speziell für Kolonien geeignet. 
Leichtes Gewicht, kompendiöse, einfache Bauart, ab- 
solut gleichmässiger Gang. 


Spezialität: Tr 
Rohölmotoren, nen Technik. — 
Verbrauch etwa 1,5—2 Pig. pro Pferdekraitstunde. 
Bootsmotoren der b Bis 
Umsteuerschrauben. 


Preislisten französisch, englisch, spanisch russisch, 


versenden wir an jeden Motoren-Interessenten 
Gratis drei lehrreiche Flugschriſten: 1. „Kraft, — 

2. „Der Weg zum Wohlstand.“ — 3, „ 

demoliere ich meinen Motor am schnellsten ?“ 


NM. Falkenstein & Co. ©: 


Berlin N. 65 W, Reinickendorfer Str. 46. 


Jugendfrische Haut ele- 
len Sie in zwei Wochen bei Ge- 
brauch meiner „Pasta Divina“. 
Sie beseitigt rauhe, rote Haut, 
Nasen- und Gesichtsröte, Augen- 
finder, gelbe Flecke usw. für 
immer unter Garantie. Preis 

Dose M. 2,50, Tube M. 1,25. 

Stirnfalten, die das Gesicht 
alt erscheinen lassen, beseitigt 
meine Stirnbinde, nur nachts 
zu tragen, in drei Wochen gänz- 
lich. Preis M. 3,—. 

Das unschöne Doppelkinn 
lässt das Gesicht gross und alt 
erscheinen. Meine Kinnbinde im 
Verein mit, Cedera“ beseitigt dies 
vollkommen. Preis der Kinn- 
binde M. 3,—, Cedera M. 1,50, 

Korpulenzu.Fettleibigkeit 
wird durch „Cedera“ (nur äusser- 
lich anzuwenden) sicher beset- 
tigt. Garantie für Erfolge und 
Unschädlichkeit. Preis M. 3,—. 

Ideale Büste erzielen Sie nur 
durch meinen Apparat ,Afro*, 
der nur täglich 5 Minuten anzu- 
wenden ist. Keine nutzlose Ein- 
reibung, kein Nährpräparat, das 
nur da stárker macht, wo Fülle 

unerwiinscht ist. Erste Profes- 


— 
Was meine Klientel schreibt: mr — Rc EN 
No. 13. N., 12.7. 10. Hochverehrteste Frau — i - 
Bock! Ich kann nicht umbin, Ihnen heute | c= 29 
schon mitzuteilen, daß ich nach kaum 
Stagiger Anwendung Ihres herrlichen ~A 
und selbst mein lieber Mann, der zuerst 
kein Vertrauen hatte, ganz ball ist. 
Hochachtungsvoll Frau R. E. | 
No.41. E, 22. 4. 10 Seit ca. 4 Wochen ge- 
brauche ich den „Afro“ und kann nur sa- 


„Afro“ schon ganz Nettes erzielt habe 
gen, daß ich sehr zufrieden bin. Frau E, B. 


E 
sf 


No. 77, K. 7.6.10. Seit erst 2 Wochen ge- 
brauche ich „Pasta Divina* und hat sich 
mein Teint in der kurzen Zeit schon be- 
deutend gebessert, dalür sage ich Ihnen 
meinen besten Dank, Frl. A. W. 


No. 180. H 29. 5. 10. Die „Pasta Divina" ist 
wundervoll, ich mag sie nicht mehr ent- 
behren und ziehe sie allem vor. Frau E. B. 


No. 233. T.,19.7.10. Mit Ihrer Stirnbinde 
war ich recht zufrieden, denn die Binde 
macht d, Stirn hübsch weiß. Fr. Wwe. B. D. 


No. 33a. F., 26. 7. 10 Alle thre Präparate 
sind vorzüglich und leisten meiner Toch- 
ter gute Dienste, Frau Geheimrat J, 


n wie EE soren empfehlen diese Anwendung. — Verlangen Sie Gratis - Prospekt. 
mit Ihrer Cedera-Créme hatte, auch Ihr Augenbrauensaft ist sehr gut. Frau P.J Absentia beseitigt unschönen Haarwuchs dauernd für immer. 
Beglaubigung, Garantie! eo 9.9 „„ „ © © „ 8 ó: RI 4 +8 Weu wx d Preis N. 6,50. 


: d qw Ich übernehme volle Garantie für Wirksamkeit meiner Präparate und zahle 
Hiermit bestätige ich der Firma Frau Elise Bock, G. m. b. H., Berlin W 15, bei Nichterfolg Geld zurück. — Meine Präparate sind konkurrenzlos 


Pasanrns'raße 54, dad die mir vorgelegten Auszüge No. I bis No. 257 und Buch mit wissenschaftlicher Darlegung (nich! wie die sonstigen bekannten 
No. la bis No.96a von mir geprüft und mit den bei der Kataloge gehalten) 50 Pf. franko verschlossen, Prosp. gratis. Schreiben Sie 
obigen Firma eingegangenen, zusammen 355 Original-Dank- umgehend, denn diese Annonce erscheinf sehr selten. 


und Anerkennungsschreiben übereinstimmend gefunden wurden. 
Berlin NO ds den 31, August 1910. Frau E. ie Berlin H. 


Hufelandstr. 3, part. 
gr Fasanenstr, 54. 


Rud. Blédorn, beeidigter Bücherrevisof, 
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